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Vor wo r ft. 


„Das Schwert entſcheidet ber das Shidfal der Balter, 
„es erhalt ihre Ruhe und bewirkt ihre Vergréferung. Der 
„Handel fann die Nationen bereichern, die Kunſt fie buͤrger— 
lid) bilden, die Wifjenfchaft fie auffldren, aber den Beftand 
„dieſes Glicées verdanfen fie nur den Waffen.” Wenn 
Diefe Worte des befannten Hijtorifers Core wahr find, und 
id) glaube Niemand wird deren Richtigkeit bejtreiten. fo ijt 
e8 flar, Dap, um die Gefchidte eines großen Reiches ſchrei— 
ben gu fonnen, das Leben und die Thaten jener Männer 
pollitindig beleudtet fein miiffen, welde in fturmbewegter 
Beit deffen Heere lenften und durd) ihre kriegeriſche Thitig- 
feit madtig einwirften auf das Schidfal ihres Volfes. Sn 
feinem 3weige der öſterreichiſchen Geſchichtſchreibung ift bis- 
her Geringeres geleijtet worden als in diefem. Wie reid 
ijt Die hijtorifche Literatur anderer Volfer an Biographien 
ihrer ausgezeichneten Geldherren, wie wenig, ja fat nidts 
ijt bis jet Ddafitr bet und gefdehen. Und an Mannern, 
Deren Leben und Wirken es werth ijt, aufgezeichnet gu wer- 
Den und den fpdten Enfeln zur Bewunderung und Nach— 
eiferung gu dienen, fteht Oejterretd) hinter anderen Volfern 
wahrlich nicht gurite. 

Diefe Betradtungen waren es zunächſt, welden das 
vorlieyende Buch feine Entftehung verdanft. Es follte das 
mit ein erjter Schritt gethan werden, um dem Mangel an 
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Nebensbefdhreibungen berithmter öſterreichiſcher Feldherren 
einigermafen abgubelfen. Warum ich es vorzog, Me Bio— 
graphie des Grafen Guido Starhemberg vor der fo manz 
ches anderen nicht minder ruhmwürdigen Heerfiihrers zu 
fdhreiben, hat vorerft darin feinen Grund, dag id) mic gn 
Der Rerfonlidhfeit bes Feldmarſchalls mebr als zu denen der 
meiften faiferliden Generale, deren Gejtalten in der Gee 
fdhicte leben, hingezogen fühlte. Es erſchien mir befonders 
reizend, Die Thaten eines Mannes gu fdildern, der im den 
verſchiedenſten Gegenden Curopa’s, an Pen Abhängen Pes 
Balfan wie an jenen der Pyrenden, am Fuge Der Kar- 
pathen wie an Dem Der Apenninen fiir die Cache feines 
Kaifers rubmvoll jtritt, der Die Banner des deutſchen Zwei— 
ges Des Haufes Oeſterreich bis in das Herz von Spanien, 
alfo weiter fithrte, als dicfelben jemals frither oder {pater 
geweſen find, 

Cine zweite Urſache lag darin, daß die feltene Reich— 
haltigfett ded Starhembergifchen Archives im Schloſſe 
Riedegg und die Bereitwilligfeit, mit welder mir der Be— 
figer desfelben, Graf Heinvid) Starhemberg, deſſen umfaf- 
fende Benuͤtzung geftattete, Ausſicht bot, ein auf die unmit— 
telbaren Quellen gegründetes, alfo vollkommen wabrheits- 
getreues Werf gu Tage firdern gu fonnen. Der dritte, die 
andern nod) ttherwiegende Grund war endlid, daß Guido 
Starhemberg ein Zeitgenoffe und Mitkämpfer Eugen's ge- 
wefen, daß Durd) die Schilderung der Erlebnifje ded Erſte— 
rent auch vtel Licht auf jene des Zweiten, des größten Feld- 
herr, den Oeſterreich je gehabt, geworfen und dadurd) 
ſchätzbares Material gu ciner künftigen Darſtellung der 
militäriſchen und politifden Wirkſamkeit des Pringen an: 
geſammelt wurde. Aud über die Perfinlihfeit anderer be- 
rlibmter Zeitgenoffen, wie dex Feldmarſchälle Rudiger Star- 
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hemberg, Heijter und Buffy-Rabutin wurde manches Neue 
aufqefunden, und deßwegen habe ich) mid) aud) nidt ledtg- 
lid) auf ein biographiſches Gemälde Guido Starhemberg’s 
befchranft, fondern mehr eine Gefchidte feiner Erlebniffe 
und fetner Beziehungen gu den übrigen bhervorragenden 
Mannern feiner Beit gu fiefern verfudt. Aus diefer Urfache 
wurden auch die Kriegsereiqniffe während der Epoche, in 
der Starhemberg nod) feine hdheren militirifdhen Stellen 
befleidete und in welder daher feine Berfoulichfeit nicht in 
dem Mae hervortritt, wie dieß bet einer Biographte viele 
leicht Der Fall fein follte, dDennod mit einiger Ansfihrlid- 
feit befproden. Denn e8 erfdien einerfeits von Sntereffe, 
De militdrifhe Laufbabn des Feldmarfdhalls von ihrem 
Uriprunge an mit möglichſter Genauigfeitt zu verfolgen, 
andererfcits bot Die den handfecbriftliden LQuellen entnom⸗ 
mene Schilderung der Feldzüge, denen Starhemberg bet- 
gewohnt hatte, Anlaß zur Mitthetlung fo mander Notiz, 
durch welche ein bisher unbefannter Umſtand aufgeflart oder 
eine irrige Anſicht berichtigt werden fonnte. 

Die Wahrheit gu ergründen und fie ftets offen gu fagen, 
war immer metn eifrigites Beſtreben. Es war mir niemals 
um eine Apologie des Feldmarſchalls, fondern nur um eine 
getreue Darjtellung jeines Lebens gu thun. Deßhalb wurden 
vorzugsweife nur handſchriftliche Quellen benützt. Das faifer- 
lide Haus-, Hofe und Staatsardiv, das Kriegsarchiv, das 
graflid) Starhembergifhe Archiv zu Riedegg lteferten deren 
in reichlichem Mage. Es war mir gejtattet, diefe Dret Fund⸗ 
gruben, und Darin Bieles, Das bisher gang verborgen ges 
blicben war, in umfaſſender Weife gu bentigen. Aud) aus 
dem koͤniglich baieriſchen Reidhsardive zu Minden und dem 
Archive des deutſchen Ordens zu Wien wurde mir Ciniges 
mirgetheilt. Ich beniipe diefen Anlag, um fiir diefe Unters 
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ftiipung, one welde die vorltegende Arbeit niemals gu 
Stande gefommen ware, meinen aufridtigften Dank aus- 
zuſprechen. 

Von gedruckten Werken glaube ich keines, in dem ich 
Aufklaͤrungen über den Gegenſtand meiner Arbeit zu finden 
hoffen durfte und das mir zugänglich war, außer Acht ge— 
laſſen zu haben. Mit beſonderem Vertrauen wurden aber 
nur jene zu Rathe gezogen, welche gleich dem vorliegenden 
faſt durchaus auf handſchriftliche Quellen gebaut und die 
bei den betreffenden Stellen auch citirt ſind. 

Die Schwierigkeiten, welche die Schilderung einer vor— 
zugsweiſe kriegeriſchen Thätigkeit demjenigen bietet, der kein 
Mann vom Fache iſt, habe ich keinen Augenblick verkannt. 
Doch ließ ich mich dadurch von meiner Aufgabe nicht zurück— 
ſchrecken. Zur Ermunterung konnte mir die Thatfade dies 
nen, daß fo manche der beſten Biographien berithmter Feld— 
herren von Nichtmilitärs geſchrieben ſind. Außerdem war 
es niemals meine Abſicht, ein kriegswiſſenſchaftliches Werk 
im engeren Sinne des Wortes liefern zu wollen. Ich be— 
zweckte nichts als das Leben und die Verdienſte eines Man— 
nes zu ſchildern, welcher die kriegeriſchen Tugenden der 
Tapferkeit und Treue mit hohen Feldherrngaben in ſeltenem 
Maße vereinigte, der die öſterreichiſchen Waffen ſiegreich in 
die entfernteſten Länder unſeres Welttheils trug und deſſen 
Name in aller Zukunft jenem Heere zum Stolze gereichen 
wird, das den alten Ruhm in neueſter Zeit ſo glänzend 
bewaͤhrt hat. 

Dieß war meine Aufgabe. Der Eifer und die Liebe, 
mit denen ich mich derſelben widmete, mag die Mangelhaf— 
tigkeit entſchuldigen, mit welcher ſie erreicht wurde. 


— Oe oar, 
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in Rathe wie in Der Scladht überglänzt ihe Mame den der 
metften Zettgenoffen, rubmvoll führten fie die Siegel ihrer Für— 
ften, wte Deren Heereshanner. Bor allen Uebrigen jedod find 
Dem Oefterretder, Der Die Geſchichte feines Vaterlandes ‘fennt 
und fiebt, Die Namen Rüdigers theuer, ded ftandhaften Verthei- 
Digers Der Hauptitadt Wien tn deren hartnddiger Belagerung 
durd Die Türken, und Guido's, des unerſchrockenen Führers kai— 
ſerlicher Heere in Ungarn, der Türkei, Italien und Spanien. — 
Dort, wo die Steier ihre grünen Wellen einet mit den 
bläulichen Fluthen der Enns, wo jetzt das ſtolze Schloß der Für— 
ſten von Lamberg hinwegſieht über das zu ſeinen Füßen ruhende 
gewerbsfleißige Städtchen, ſtand die Wiege des Starhembergi— 
ſchen Geſchlechtes. Die Bemühungen übereifriger Genealogen, 
dasſelbe von Den ſteiriſchen Ottokaren herzuleiten und fo die Ab— 
ſtammung dieſes Hauſes, das erborgten Prunkes wahrlich nicht 
bedarf, bis an die erſten Fürſten jener Gegenden, ja über dieſe 
hinaus bis an roͤmiſche Patriziergeſchlechter hinaufzuſchrauben, 
ſind ſchon zu bündig widerlegt worden, um hier noch einer Be— 
ſprechung zu bedürfen. Wohl nannten ſich die Vorfahren der 
Starhemberge, wie fo viele Andere von Dem Orte ihrer Abſtam— 
minty ,de stira*, dod) waren fte nur DMinifterialen der Otto- 
fare ') und fommen al8 ſolche sfters in den Urfunden vor. 
Der erfte Der Familte, Der erwahnt wird, ift Gundader de 
stira, welder als Zeuge unter den Miniſterialen Ottokar's VI. 
aufgeführt ift, als Diefer gwifden 1092 und 1112 die Kirche zu 
Hafelpad, jetzt St. Magdalena bet Ling, Dem Kloſter Garften 
ſchenkte 7). Sn ver{diedenen Urfunden des zwölften Jahrhunderts 
wiederholt fic) Der Name Gundader de stira. Im Jahre 1198 
endlid) erbielt Gundakerus de steir von Wolffer, Bifdof zu 


') Gefdhichte der ſteiriſchen Ottofare und ibrer Vorfabren, von Prof. Prig. 
Jn den Beitrigen gur Landestunde für Oeſterreich ob der Enns und Salj- 
burg. Fiinfte Lieferung. ing 1846. 

2) Rurg: Beitrige sur Geſchichte des Landes Oefterreid ob der Enns, Ling 
1808, II. 478. 


Pafſſau, das Schloß Wildberg bet Ling zu Lehen *), das feither 
ununterbroden in Dem Befipe des Hauſes Starhemberg geblieben 
ift. Aud foll diefer Gundader den Bau der Burg Starhemberg 
bet Haag im Hausrudviertel begonnen haben, von welder feine 
Nacdfommen fpater Den Namen erbhielten. 1238 fommen die 
Brüder Gundacher und Dietmar von Styre in einer Urfunde 
von Gleinf *), 1243 Gundader de Storchinberg (Starhemberg) 
nebft Dietmar de stiera in einer Urfunde des Stijtes St. Flos 
tian vor *), Um Diefe Zeit aber trennte fid) der Stamm in zwei 
Zweige. Bon Gindader ftammen die oberdfterreidhijden Stars 
bemberge, von Dictmar aber, welder nad des Herjogs Fried: 
tic) IT. blutigem Tode die Stadt und Herrſchaft Steyer an fid 
geriſſen hatte, die Lofenftetne ab. Diefe legteren nannten fich fo 
nad) dem Gute, welded Dietmar. im Jahre 1252 von Kénig 
Ottofar IL. von Böhmen, dem dDamaligen Beherrſcher Oefterreidhs, 
fic Die Wbtretung von Steier und Alles deffen erhielt, was er 
ſich unrechtmäßiger Weife gugeeignet hatte *). — Mächtig blühte 
das Haus Lojenftein emypor, ftarb aber 1692 mit Franz Anton, 
Domprobft ju Paffau, ein Jahr nad feiner Erhebung in den 
Reichsfürſtenſtand aus. Seine weitliufigen Vefigungen im Lande 
ob der Enns famen durch Heirath an die Fiirjten von Auerss 
perg, gu Deren Gitern fle nod jebt gehören. 

Sm Fabre 1394 hielten die Brüder Kafpar und Gundacker 
Starhemberg den romifchen und böhmiſchen Konig Wenzel, den 
Heinrich Rofenberg von Krumau dahin gebracht, auf threm Schloße 
Wildberg in Haft, naddem ihnen der madtige Herr von Rofen- 
berg und Deffen Freunde Erfatz alles fiir fie hieraus etwa ent: 
ftehenden Schadens zugeſichert Hatten, Koͤnig Wenzel, gu Wild- 


') Hobened: Generals Befdhreibung der Stände Oefterreihs of der Enns. 
Pajjau 1727, bringt Il. 510 den von Biſchof Wolfker am 30. Juni 1198 
ausgeſtellten Lehenbrief. 

7) Kurz: Beitraäge, IL 343. 

*) Stiily: Geſchichte des Stiftes St. Florian. 318 

*) Linzer Mufealblatt. Jabrgang 1840, S. 75. 
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in Rathe wie in der Schlacht überglänzt ihr Mame den der 
meiften Zeitgenoffen, rubmvoll führten fie die Giegel ihrer Für— 
ften, wie Deren Heeresbanner. Vor allen Uebrigen jedod find 
Dem Oefterretder, der die Geſchichte feines Baterlandes kennt 
und liebt, Die Ramen Rüdigers thener, des ftandhaften Verthei- 
Digers der Hauptitrdt Wien in deren hartnadiger Belagerung 
durch Die Türken, und Guido's, des unerfdrodenen Führers kai— 
ſerlicher Heere in Ungarn, der Türkei, Italien und Spanien. — 
Dort, wo die Steier ihre grünen Wellen einet mit den 
bläulichen Fluthen der Enns, wo jetzt das ſtolze Schloß der Für— 
ſten von Lamberg hinwegſieht über das zu ſeinen Füßen ruhende 
gewerbsfleißige Städtchen, ſtand die Wiege des Starhembergi— 
ſchen Geſchlechtes. Die Bemühungen übereifriger Genealogen, 
dasſelbe von Den ſteiriſchen Ottokaren herzuleiten und fo die Ab— 
ſtammung dieſes Hauſes, das erborgten Prunkes wahrlich nicht 
bedarf, bis an die erſten Fürſten jener Gegenden, ja über dieſe 
hinaus bis an roͤmiſche Patriziergeſchlechter hinaufzuſchrauben, 
find ſchon gu bündig widerlegt worden, um hier nod einer Be— 
ſprechung zu bedirfen. Wohl nannten fic die Vorfahren der 
Starhemberge, wie fo viele Andere von dem Orte ihrer Abſtam— 
mung „de stira*, Dod) waren fte nur Miniſterialen der Otto- 
fare ') und fommen al8 foldhe sfters in den Urfunden vor. - 
Der erfte der Familte, Der erwihut wird, ift Gundader de 
stira, welder als Senge unter den Miniſterialen Ottofar’s VI. 
aufgefiibrt tft, als Diefer zwiſchen 1092 und 1112 die Kirche gu 
Hafelpadh, jetzt St. Magdalena bet Ling, dem Kloſter Garften 
ſchenkte 7). In verfdtedDenen Urfunden des zwölften Jahrhunderts 
wiederholt fid) Der Name Gundader de stira. Bm Jahre 1198 
endlich erhielt Gundakerus de steir von Wolffer, Bifdof yu 


') Geſchichte der ſteiriſchen Ottofare und ihrer Vorfahren, von Prof. Pritz. 
Iu den Beitrigen zur Landesfunde für Oeſterreich ob der Enns und Sal3- 
burg. Fünfte Lieferung. Ling 1846. 

2) Kurg: Beitrige sur Geſchichte des Landes Oeſterreich of der Guns, Ling 
1808, II. 478. 


Taffau, das Schloß Wildberg hei Ling an Lehen +), das feither 
ununterbroden in Dem Befipe des Hauſes Starhemberg geblieben 
ift. Aud foll diefer Gundader den Bau der Burg Starhemberg 
bet Haag im Hausruckviertel begonnen haben, von welcer feine 
Nachkommen fpater den Namen erbhielten. 1238 fommen Die 
Brider Gundadher und Dietmar von Styre in einer Urfunde 
von Gleinf *), 1243 Gundader de Storchinberg (Starhemberg) 
nebft Dietmar de stiera in einer Urfunde des Stiftes St. Flos 
tian vor *). Um Diefe Zeit aber trennte fid) Der Stamm in zwei 
Zweige. Bon Gundader ftammen die oberdfterretdhijden Star: 
bemberge, von Dictmar aber, welder nad ded Herzogs Fried= 
tid) II. blutigem Tode Die Stadt und Herrſchaft Steyer an fid 
geriffen hatte, die Lofenfteine ab. Dtefe letzteren nannten fic) fo 
nad dem Gute, welded Dietmar im Jahre 1252 von Konig 
Ottofar IL von Bshmen, dem dDamaligen Beherrfder Oefterreicdhs, 
fic die Abtretung von Steier und Alles deffen erhielt, wads er 
ſich unrechtmäßiger Weiſe zugeeignet hatte *). — Maͤchtig blühte 
das Haus Loſenſtein empor, ſtarb aber 1692 mit Franz Anton, 
Domprobſt zu Paſſau, ein Jahr nach ſeiner Erhebung in den 
Reichsfürſtenſtand aus. Seine weitläufigen Beſitzungen im Lande 
ob der Enns kamen durch Heirath an die Fürſten von Auerss 
perg, gu Deren Gütern fle nod) jest gehören. 

Sm Fabre 1394 hielten die Brüder Kafpar und Gundacker 
Starhemberg den rémifchen und böhmiſchen Konig Wenzel, den 
Heinrid) Rofenberg von Krumau dahin gebradt, auf threm Schloße 
Wildberg in Haft, nachdem ihnen der madtige Herr von Rofen- 
berg und Deffen Freunde Erfatz alled fur fte hieraus etwa ent- 
ftebenden Schadens zugeſichert batten. König Wenzel, zu Wild- 


) Hobened: Generals Befdreibung der Stinde Oeſterreichs ob der Enns. 
Paffau 1727, bringt IL. 510 den von Biſchof Wolfker am 30. Juni 1198 
ausgeſtellten Lehenbrief. 

7) Kurg: Beitrige, UL 343. 

*) Stiily: Geſchichte des Stiftes St. Florian. 318, 

*) Xinger Mufealblatt. Jabrgang 1840, S. 75. 
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berg ehrenvoll behandelt, wurde durch Vermittlung der Fiirften 
des Reiches am 1. Auguſt tn Freibeit gefegt und nad Budweis 
gebracht. Den Tag darauf verfpradh er den beiden Starhember- 
gen feierlichſt, ihnen und ihren Erben wegen Ddiefer That nicht 
feindlid) gefinnt gu fein, eine 3ufage, die Der König dadurd 
bethitigte, dab er wenige Woden fpater den Herzog Albrecht 
von Deſterreich um ein Gleiches erfuchte, und am 23, Auguſt die 
beiden Brüder feiner Verzeihung aud) urkundlich verfiderte *). 

Hans von Starhemberg jog im Sabre 1436 mit Herjzug 
Friedrich von Oefterreidh, Dem nachmaligen Kaifer, nad Paldjtina, 
das beilige Grab gu beſuchen 7). Gein Bruder Ulrich befand fic 
in Dem Gefolge, das im Jahre 1452 den Kaifer Friedrich LV. 
auf feinem Römerzuge beglettete. Cr war unter den Edlen, welde 
Der Kaiſer feiner Brant, der Pringeffin Eleonore von Portugal, 
nad) Pifa entgegen fandte, wm fie dafelbft feierlich gu empfan⸗ 
gen 2). Ihm ward nebft vielen anderen Herr vom Adel die Aus— 
zeichnung gu Theil, anf der über die Tiber führenden Engels— 
bride vom Kaiſer gum Ritter gefdlagen zu werden *). An Fried- 
tid) hielten beide Briider in jener bewegten Zeit, wabrend wel- 
der ODeſterreich, in Parteten zerfallen, in wilder Gahrung fid 
befand, mit unerfdpiitterlider Anhänglichkeit feft. 

Wenn gleid nicht an Treue gegen den Kaiſer, fo dod) an 
Bedeutfamfeit wurden die Brüder Hans und Ulrich durch ihren 
Petter Riidiger Starhemberg iibertroffen. Diefer befehligte Fried- 


1) Pelsl: König Wengel I. Urfunde 103. Rurg: Oefterreih unter Herjog 
Ulbrecht III, Il. 164. Geſchichte des Haufes Habsburg von dent Fiirs 
ſten E. M. Lichnowsky. IV. 267. Palady: Geſchichte von Bdbmen. 
Bd. 111, Abth. 1, S. Si. Prigp: Geſchichte des Landes ob der Enns. 
Hit. 7, S. N. 

7) Scwerdling: Geſchichte des Hauſes Starhemberg, S. 126. Lichnowsky 
nennt ibn VI. 114. Gaspar Starbemberg. Nach Echwerdling’s Stamm: 
tafeln war aber um dieſe Zeit fein Starbemberg Namens Caspar am Leben. 

3) Chmel: Geſchichte Kaiſer Friedridh’s IV. II. 609. 

) Schwerdling, S. 123, ein Werk, welches jedod der unridtigen Angaben 
wegen, von denen es wimmelt, nur mit Borfidht gu gebrauchen ift. 


rich's Söldner in dem Rriege, Der mit einer Partet der osfterrets 
chiſchen Staude wegen der Vormundfdaft Aber den jungen Hers 
30g Ladislav, den Ksnig von Ungarn und Bshmen entftand, und 
mit Der Uebergabe des zwölfjährigen Pringen an den Grafen 
Ulrich von Gilly endigte '). 

Dod nist allein bet dem Kafer, aud bei dem Kdnige Las 
dislav ftand Rüdiger Starhemberg in Gunſt. Cin Beweis dafiir 
ift, daß er Den Gefandten beigefellt wurde, welde im Oftober des 
Jahres 1457 ſich von Prag nad) Frankreich begaben, um fiir den 
jungen König um die Hand Magdalenen’s, der Tochter Karl's VIL. 
zn werben. Da jedod Ladislav während des Aufenthaltes der 
Gefandtfhaft in Frankreich pldpglich ftarb, fehrte fie unverridteter 
Dinge von dort zurück. — | 

Die Brüder Ulrid) und Gotthard von Starhemberg, des 
alteren Ulrich's Söhne, befleideten nad etnander das widhtige 
Amt eines Landeshanptmanneds in Oeſterreich ob Der Enns. Jn 
Den Fehden gegen die böhmiſchen Edlen war Gotthard Star- 
bemberg einer der vorgliglidften Führer der sfterrethifden Söld⸗ 
ner 2), Mod größere Berdienfte erwarb fid) derſelbe um fein 
Baterland durch die UAbtreibung der Ginfalle der Ungarn, und 
nur Diefem unermüdeten und tapferen Manne hatte, wie der ver- 
dienſtvolle Geſchichtsforſcher Kurz fagt, Der Kaiſer es gu danfen, 
daß Das Land ob der Enns nicht ebenfo wie Unterdfterretch tn 
die Hande Der Ungarn gerieth *). Durch die Eroberung und 
Zerftdrung der von DdDenfelben bet Ernjthofen an dec Enns ans 
gelegten Tettauer Schanze, von wo aus fie verheerende Streifs 
züge in Das Innere von Oberdfterreth madten, gab endlid Gott: 
bard pon Starhemberg feinem der Rube fo bedürftigen Buaters 
lande den Frieden wieder *). 

Als man im Jahre 1526 das Collegium der Berordneten 


') Lidnowsfy, VI. 120. 

2) Kurz: Oefterreidy unter Kaijer Friedrid) IV. IL. 120. 

7) Kurz: Oeſterreich unter Friedr. LV. IL. 177. Lidnowsly, VIL. 19. 
_ *) Surg: Friedrid IV. II. 201. 





bet Den Standen von Oefterreich ob der Enns einfiibrte ), wurde 
Bartholomaus von Starhemberg der Erfte zum Verordneten des 
Herrenftandes gewahlt. Er befannte fic gum lutherifden Glau- 
bensbefenntniffe, und trug zur Verbreitung der neuen Lehre in 
Defterreid) ob der Enns nicht weniger bet als fein gweitgeborner 
Sohn Erasmus, welche Beide mit Martin Luther in enger Vers 
bindung geftanden und von ibm sfter eigenbindige Schreiben 
empfangen haben follen. Erasmus, der fic) während der erften 
Belagerung Wiens dDurd die Tirfen gleich fetnem alteren Bruder 
Johann durch fetnen Cifer zur Verſammlung eines Erfagheereds 
ausgezeichnet hatte, bradjte durch ſeine Vermabhlung mit der Grafin 
Anna von Schaunberg bet Dem WAusfterben diefes mächtigen Hau- 
feé den größten Theil der Grafſchaft Schaunberg fammt den Herr⸗ 
fchaften Efferding, Peuerbach, Erlach u. f. w. an fic und ver—⸗ 
mebhrte Dadurd in hohem Grade die Mtacht, den Reichthum und 
das Anfehen feines Gefdledtes. 

Gleich vielen edlen Familien des Landes fahen ſich and die 
Starhemberge in die verderbliden Religionsjtreitigfeiten hinein- 
gerifjen, und Dadurd in Gefahe gebradt, den ruhmvoll erwor⸗ 
benen Glang ihres Haufes einzubüßen. Nachdem fie aber wieder 
zur fatholifcben Kirche guriidgefehrt waren, nabmen die Star: 
bemberge bald etne nod) hervorragendere Stelle unter Oefterreidhs 
ausgezeichneten Männern etn, als fle vordem inne gebabt. Kon⸗ 
rad Balthafar von Starhemberg that fic in feiner Jugend wäh⸗ 
rend Der Kämpfe des dreißigjährigen Krieges als Soldat hervor, 
wohnte der Schlacht von Mdrdlingen bet, verließ aber bald den 
Kriegsdienft und befletdete nad und nad mebrere Civilamter, 
bis ex vom Kaifer Leopold I. gum Oberftftalmeifter der RKaiferin 
Maria Eleonora, Witwe Ferdinand’s III. ernannt, und fir feine 
trenen Diente durch Verleihung der Würde eines gehetmen Ras 
thes und des Ordens vom goldenen Vließe belohnt wurde. 

Durd) weiſe Verwaltung feiner ausgedebnten Befigungen 


1) Prig: Geſchichte von Oefterreid) of der Enns. Hft. 9, S. 234. 
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und durch den Ankauf einer großen Zahl neuer Güter erhöhte 
Herr Konrad Balthaſar das Anfehen ſeines Hauſes nicht minder 
als ſein Vetter Heinrich Wilhelm, welcher gleich ſeinem jüngſten 
Bruder Kaſpar zur Zeit der oberoͤſterreichiſchen Bauernaufſtände 
durch unerſchrockenes Aufrechthalten der Autorität des Monarchen 
zur Dämpfung der Unruhen das Meiſte bettrug '). Jun Anerfen- 
nung diefer fo wie feiner übrigen Dem Kaiſer Ferdinand IIT. als 
deffen Oberſthofmarſchall geleifteten ausgezeidneten Dienfte wurde 
Heinrih Wilhelm von Starhemberg im Jahre 1643 von diefem 
Monarden in den Reidsgrafenftand *) erhoben. — Diefe Stane 
deserhöhung, weldhe fid auf das gefammte Hans Starhemberg 
erftredte, erbielt die Beftatiquig von Seite des Kaiſers Leos 
pold I, welder dem Grafen Heinrid) Wilhelm nod überdieß die 
Würde eines geheimen Rathes verlieh. 

Heinrid Ernft Riidiger, Graf von Starhemberg, Herrn Kons 
tad Balthafar's altefter Sohn, fampfte in feiner Jugend gegen 
Die Tirfen und zeichnete fic unter Montecuccolt tu der Schlacht 
bei St. Gotthard aus. Gr pflidte manchen Lorbeer in den Kime 
pfen gegen Frankreich, den fddnften aber errang er Durd den 
beldenfibnen Widerftand, welden er als Befehlshaber von Wien 
wibrend Der aweiten Belagerung Ddicfer Stadt im Sabre 1683 
den Angriffen der Tiirfen entgegenfegte und Dem allein es gu 
verdanfen war, daß dem Kaiſer fetne Hanptftadt, der Chriften: 
beit ihr feſteſtes Bollwerf erhalten und das deutſche Baterland 
von den verbeerenden Cinfallen raub⸗ und mordſüchtiger Barbas 
ren fiirder verſchont blteb. 

Gleich feinem Bruder Rüdiger errang fic Maximilian Lo- 
reng von Starhemberg durd) Tapferfett und Feldherrntalent den 
Marfhalsftab. Er ftarb im Sabre 1689 an feinen bet der Be⸗ 
lagerung Der Stadt Maing erhaltenen Wunden. 


') Snterefjfante Mittheilungen über diefe Briider und ibr öffentliches Wirken 
fiud euthalten in Frang Kurz' Beiträgen sur Geſchichte des Landes Oeſter⸗ 
reid) o6 Der Enns, Ling 1808, 2ier THI. 

) Sdhwerdling, 253. 
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Der dritte Der Briider, Franz Ottofar, war Gefandter des 
Kaifers in Schweden; der vierte, Gundader Thomas, Hoffammer: 
Prafident, Staats: und Konferenj-Mintiter, und wurde nad dem 
Ausfterben der Fiirften von Eggenberg mtt der Würde eines 
Oberſt⸗Erblandmarſchalls von Oefterretcd ob und unter der Enns 
belebnt. - 
Bartholomaus, Graf von Starhemberg, Guido’s Vater, ſcheint, 
wie aud feiner in Dem Urdive gu Riedegg befindlichen Correſpon⸗ 
deng mit Dem alteren Bruder feines Vaters, dem Grafen Heine 
tid Wilhelm hervorgeht, in feiner Jugend gu Paris und Briiffel 
leichtfinnig gelebt und ſich mander Fehler ſchuldig gemacht zu 
haben, die ex in feinen Briefen an den giirnenden Obeim feiner 
Sugend gue Laft legt. Später in Trient, dann in Ling anſäßig, 
befindet er fic) tn gedridten Vermigensverhaltniffen, und bewirbt 
fid) DeBbalb tm Jahre 1657, Dem Geburtdjahre Guido's, um die 
Pflegerftelle gu Pubruftein, einer im Mühlkreiſe geleqeneu, Dem 
Bisthume Paffau gehsrigen Herrſchaft, die er aber nidt erhalten 
zu haben ſcheint. Später Berordneter des Herrenftandes in 
Oeſterreich ob der Enns, dann Faiferlider Kammerer, endlich ober⸗ 
fter Falkenmeiſter, vertauſchte Graf Bartholomaus den Aufenthalt 
in Ling mit Dem von Wien’), bis ihn im Sabre 1674 Heinrid 
Wilhelm wieder nach Ling berief. Schon im nächſten Jahre ftarb der 
Oheim, ohne männliche Erben gu hinterlaffen. Die ſchönen Herr⸗ 
ſchaften Wildberg, Riedegg, Lobenſtein, Reichenau, Auberg, Prei⸗ 
denbruck fielen als Majorat ſeinem Neffen Bartholomäus ju ), 


') In der Beſchreibung, welche Rind in ſeinem Leben Leopold's I. Bd. 1, 
S. 503 —540 von dem prächtigen Kampfſpiele gibt, das am 24. Jänner 
1667 in Wien mit einer für jene geldarme Beit iibertriebenen Verſchwen⸗ 
dung zur Feier der Vermiaiblung des Kaiſers Leopold mit der ſpaniſchen 
Aufantin Margaretha Therefia abgebalten und wobei der Streit der vier 
Glemente dargeſtellt wurde, ift Bartholomadus Starhemberg als einer von 
den unter der Fiibrung des Generals Lieutenants Grafen Montecuccoli 
kämpfenden Mittern des Feuers genannt. 

7) Laut einer Ungabe in den Wiener Hofaften erbalt Graf Bartholomdus 
Starhemberg im Jabre 1675 für freiwillige Wbtretung der Stelle eines 
Oberſtfalkenmeiſters lebenslinglid) taujend Gulden. 


welder jedoch, Den fpat tiberfommenen Reidhthum nidt flange 
genicfend, fdon im Jahre 1676 ſtarb. Mit der Freiin Efther 
von Windiſchgrätz vermablt, zeugte ex mit ihr nebft drei Tihs 
tern acht Söhne, von denen ihn Gundader, Guidobald, Heins 
tid Franz und Adam Marimiltan iiberlebten. 

Gundader, der altefte der Britder, Der Erbe Der viaterliden 
Giter, erwarb fic als Verordneter und dann als Prafident der 
oberoſterreichiſchen Stände manches Verdienft. Heinrid) Franz, 
vor Ofen's Mauern und bei Belgrad’s Erſtürmung durdh fein — 
muthvolles Benehmen ausgezeichnet, in der Schlacht bet Salans 
fament fdwer und Dann bet Der vergeblidben Belagerung von 
Belgrad im Jahre 1693 neucrdings verwundet, nach feiner Wies 
derherſtellung gum aftiven Kriegsdienſte nicht mehr fahig, fonnte 
tn Der milttirifden Laufbahn nicht jene hohen Stufen erfteigen, 
wie feine Briider Guidobald und Adam Maximilian. Wenn gleid 
der Leptere fic) in Den Kriegen des Kaiſers gegen die Pforte 
und gegen Franfreid, fo wie in jenen gegen die ungarifden Mal: 
contenten Dermagen auszeichnete, Daf er endlich gum Feldmarſchall 
und General-Direftor dec Gngenieur-Afademie in Wien befoͤrdert 
wurde, war er Dod) nicht im Stande, gu jenem Grade des Ruh—⸗ 
mes fid) empor gu ſchwingen, den Guidobald erlangt hatte, der 
unbeftritten als der erfte öſterreichiſche Feldherr feiner Beit nach 
dem Pringen Cugen von Gavoyen anerfannt wurde. — 

Guidobald, oder wie ex von feinen Zeitgenoffen ftets genannt 
wurde, Guido Starhemberg, erblidte am 11. Movember 1657 gu 
Grag, det freundlichen Hauptftadt bes ſteiriſchen Gebirgslandes, 
das Licht Der Welt. Gn fetnem achten Sabre wurde er, nunmebr 
Der mitterliden Obhut entwadfen, der Sitte jener Zeit gemag, 
den Jeſuiten gur Erziehung übergeben. Obgleid) als jiingerer 
Sohn von fetnem Vater gum geiftliden Stande beftimmt, ward 
Guido dod, da er frou in blühender Jugend feines Geiftes 
kriegeriſchen Beruf jeigte, nod) unter Der Obhut Der Jeſuiten 
ftebend, tn allen gum Kriegsweſen gebdrigen Wiffenfdaften und 
ritterlichen Uebungen unterwiefen. Go wurde ihm der Weg zur 
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reren Feinde entgegen geftellt fehen, gegen deſſen ungeheure Ueber: 
zahl aud) der heldenmüthigſte Widerftand frudtlos ſchien. Der 
nad der Schlacht bet St. Gotthard mit den Türken für zwan⸗ 
stg Jahre abgeſchloſſene Wajfenftillftand nahte feinem Cnde. Der 
Kaifer, feit Dem Nymmeger Vertrage aud) mit Franfreid im Frie» 
Den, bot dod) Alles auf, um feinen der Ruhe fo bedürftigen 
Landern diefelbe nod langer gu ſichern und die Bemiihungen der 
Feinde Oefterreihs, welche die Pforte gum Keiege gegen Ddtefe 
Macht gu bewegen ſuchten, gu vereiteln. Er ware aud wabhrbhaf- 
tig nidt in der Lage geweſen, einen Krieg gegen die Pforte mit 
Ausſicht auf giinftigen Erfolg eingugehen. Das Heer war nur 
wenig zahlreich, und thetlwetfe tm Kampfe mit den Scharen des 
Grafen Cmerih Tököly, des Hauptes der ungartiden Mißyer⸗ 
gnügten begriffen. — Die Feftungen waren tn verfallenem Zu⸗ 
flande, Die Kinangen erfddpft, und der Theil von Ungarn, der 
fic) nod) nicht unter türkiſcher Herrfdaft befand, war von Pare 
teten zerriffen, Dem deutſchen Regentenhaufe grofenthetls abbold 
Gefinnt. Franfreidhs Uebergriffe am Rhein und die drohende Stel 
lung, die es Deutfdland gegeniiber einnahm, überzeugten aud 
den minder ſcharfſichtigen Politifer, dag Ludwigs XIV. Ehrgeiz 
und Croberungsfudt den Augenbli€, in weldem er die kaiſerli⸗ 
chen Heere in Dem Kampfe gegen die Türken beſchäftigt feben 
würde, nidt lange unbenigt laffen, daß Der Konig von Frank: 
teid) nur die Schwächung des Kaifers durch den Krieg mit den 
Ungliubigen abwarten, den feterlic) beftatigten Frieden breden, 
und Den deutſchen Kaifer an der Weftgrenge feiner Lander ane 
Qreifen wiirde. Um alfo die Pforte guc Crneuerung des Waffen⸗ 
ftillftandes gu bewegen, hatte Leopold den Grafen Albrecht Cap⸗ 
raca ") ald fatferlidben Internuntius nach Konftantinopel gefendet. 
Dieſem gelang eS jedod nicht, bet der Pforte den Cinflug des 
Ksnigs von Frankreich aufjuwiegen, der im Ginflange mit dem 
Grafen TSfsly alle Ueberredungsfunft anwendete, um den Sultan 


) Hammer: Gefdhichte ded osman. Reidhes, VI. 380. 
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jum Brud des Wajfenftillftandes zu bewegen. oder ibn dod von 
det Berlangerung desfelben abzubalten. 

Solche Vorfdlige fanden bet dem Damaligen Grofwefir Kara 
Muftafa, Dem mächtigen Günſtling des ſchwachen Mabomed IV., 
nur zu geneigtes Gehoͤr. Ungarn ſei, ſo ſtellten die Geſandten 
Ludwig's XIV. und Tökoͤly's dem Großweſir vor, durch innere 
Streitigkeiten getheilt und geſchwächt, ganz auger Stande, einem 
zablreichen Türklenheere Widerſtand entgegen gu ſetzen. — Die 
wenigen Feſtungen des Landes, deren Walle in vertheidiqungs- 

wfibigem Suftande ſich befinden, feien ohne Geſchütz, ohne Kriegs⸗ 
vorrathe, nur mit ſchwachen Befagungen verfehen, und viele dere 
felben bereits im Befipe Toͤkoͤly's und feiner Anhanger. Unaufges 
balten fnne der Grofwefir bis Wien vordringen, und felbft dtefe 
Hauptftadt werde einem energiſchen Angriffe nicht lange widers 
ftehen können. — Ihm fet es beſchieden, den Lieblingsgedanken 
des großen Suleiman in Ausführung zu bringen, und auf dem 
erſtürmten Wien, auf den Trümmern der Herrſchaft des Hauſes 
Habsburg dem Islam ein Reich au errichten, das Dem au Stam⸗ 
bul in keiner Weiſe nachſtehen ſollte. — Dieſe Vorſtellungen 
ſchmeichelten dem Stolze Muſtafa's, und er, der Emporkömmling, 
der nur ſeiner Verbindung mit dem Heldenhauſe der Adprilt ſeine 
Groͤße verdanfte, traute fid) gu, das gu erringen, was Suleiman, 
der Sieger ron Rhodus, yu einer Zeit, wo das osmanifhe Reid 
auf Dem Gipfel Der Macht und des Gliides ftand, vergebens gu 
erfireben gefudt hatte. — 

Her Großweſir heftimmte den Sultan, die Antrage Caps 
rara’é mit Borfdlagen gu erwiſdern, deren Aunabme bem Kaiſer 
unmglich war. — Leopold I. folle Der Pforte fir das Forthes 
ſteben des Fricdens einen jabiliden Tribut von 50.000 Reicht⸗ 
thalern bezablen, ibr das ganze and zwiſchen der Theiß und 
der Vaag abtreten, den Grafen Tökslyv ale Furiten vou Thber⸗ 
Ungarn anerfennen, ibm Trentſchin und Reutra einraumen, feine 
Anbanger im alle verlornen Giiter unt Rechte einfegen, die Feftun- 
gen LeopolPitart und Gutta aber fdleifen laſſen. — 
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Während der Dauner diefer Verhandlungen machte die Pforte 
die ansgedebnteften Suriiftungen gu dem Zuge gegen Wien, und 
als jene ſchimpflichen Antrige mit Entriftung zuriidgewiefen wor⸗ 
Den waren, erflirte der Gultan den Krieg. Cr zog felbft über 
Adrianopel nad Belqrad, wo er den Grofweftr mit Gabel und 
Pferd beſchenkte, mit Pel, und Reiger befleidete und thn zum 
unbeſchränkten Befehlshaber dec gefammten ungebeuren Heeres- 
macht erflarte '). 

Ueber Eſſegg, wo der Kruczenfonig Tokoͤly, der Führer der 
Rebellen, welhe auf thren Fahnen dte Inſchrift „für Gott und 
Vaterland“ trugen, aber von blindem Parteihaß getrieben, unter 
bem Banner der Glaubensfeinde gegen ibren Kdnig fampften, 
als Fürſt von Ungarn begrüßt, Dem Zuge fic) anſchloß, von dem 
Fiirften von Siebenbirgen mit 6000 Goldaten, von den Woywos 
Den Der Walachei und der Moldau mit eben fo viel Kriegern 
verftarft 7) Wefgprim, Totis und Papa ervbernd, fein Szigeth, 
fein Güns an feinem Wege findend, au deren fefter Manern die 
Wogen des osmaniſchen Heeres fic) breden follten, an Raab, 
Deffen Vorftadte in Brand geftedt wurden, voriiber, 30g der Groge 
weftr mit fetnem ungefähr 250.000 Mann ftarfen Heere gegen 
Wien. 

Hier war Alles in Der flirchterlidften Verwirrung. Anfangs 
vertranenD auf Caprara’s diplomatiſche Unterhandlungen zur Vers 
langerung des Waffenftillftandes, hatte man, freilich etwas gar 
zu ſorglos, weder an die nothigen Vertheidigungsanſtalten fiir 
die Hauptftadt, nod an die Ausriiftung eines, gu ihrem Schutze 
nur einigermagen geniigenden Heeres gedact, und war min auf's 
Höchſte beſtürzt uber des Großweſirs fdnellen Siegeszug durch 
Ungarn. — Nicht 35.000 Mann zaͤhlten die Streitkräfte, über 
welche der Kaiſer Muſterung hielt auf der Ebene von Kittſee, 
und die, dem ſiebenmal ſtärkeren Feinde entgegengeſtellt, trotz 


') Hammer, VI. 391. 
) Feßler: Geſchichte der Ungarn, IX. 322. 
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aller Tapferfeit won der ungeheuren Ueberzahl erdriidt worden 
waren, wodurd fic Wien, ganz Oeſterreich, ja Deutſchland bis 
an Den Rhein widerftandslos dem Tiirfenheere hatte Preis ge- 
geben gefeben. 

Zwar hatte Der RKaifer am 28. April diefes Sahres mit dem 
Konige von Polen, Fohann Sobtedslt, einen Bundesvertrag abe 
geſchloſſen, fraft deffen Derfelbe mit 40.000 Mann gegen die Tiirs 
fen gu ziehen verfprad. Zwar hatte er Batern und Sachſen zur 
Hilfe anufgerufen, Dod war ein langerer Zeitraum erforderlic, 
bis Ddiefe Truppen voͤllig ausgeriiftet, bis fie auf dem Kriegs— 
jhauplage etngetroffen waren. Bis dabin alfo galt e8, die reis 
Benden Fortſchritte des Fetudes aufgubalten. Sn Wiens Vertheis 
digung allein rubte das Schickſal der deutſchen Chriftenheit. Um 
fur die tn aller Gile in Der Hauptftadt begonnenen Befeſtigungs⸗ 
arbeiten Zeit gu gewinnen, wablte Herzog Carl von Lothringen, 
des faiferlichen Heeres muthvoller Fiibrer, an der Raab eine 
Stellung, welche er jedoch, da Der Grofwefir unmittelbar gegen 
die Lettha vordrang, aufgeben mute, um nicht von Oefterreid 
abgefdnitten gu werden. Der Herzog fandte daber fein Fußvolk 
ber Die Snfel Schütt und lings des linfen Donauufers nad 
Wien, wabhrend er felbft mit Der Reiteret am rechten Ufer des 
Stromes gegen Hainburg heranfzog. Bei Petronell fah er fic 
pléglicy von Der Vorhut der Osmanen mit wildem Ungeftiim an- 
gegriffen. Es gelang thm gwar, nad blutigem Gefedte, dem 
Guido Starhemberg als Zeuge und Mitfampfer beiwohnte 7), 
die Türken zurückzuwerfen. Dod) war diefer geringe Vortheil 
mit Dem Berlufte von 300 Reitern, fo wie mit Dem Tode des 
24jährigen Dragoner- Oberften Ludwig von Gavoyen 2) und ded 
jungen Pringen Thomas von Aremberg, weldem ein Tartar den 


*) Laudatio funebr. 8. 

3) Gugen’s Alterer Bruder. Gr ftarb am fedsten Tage nad) dem Treffen in 
Bien. Des groffen Feld⸗Herrns Engenii Heldenthaten. 1722. 4 Bande, 
8. I. 26. 
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Kopf zerſpaltete, gu theuer erfauft y. — Altenburg, das ſich 
einige Stunden hindurd) tapfer vertheidtgt hatte, ward von den 
Türken mit Sturm genommen, die VBefagung ntedergemadt und 
der Dort vorgefundene bedentende Getretdevorrath thdridter Weife 
verbrannt. — Reine Stadt, fein Marktfleden, fein Schloß wider: 
ftand, überall, befunders aber in Der blühenden Ortſchaft Perch⸗ 
tolb8dorf, wurden von Den Barbarenhorden Die fiirchterlidften 
Grinel veriibt. Mur die allgeit getrene Neuſtadt hielt fic, und 
der tapfere Commandant Graf Buffy: Rabutin beantwortete die 
Aufforderung des Großweſirs zur Uebergabe mit dem Donner der 
Kanonen *). | . 


Auch die Stifter Lilienfeld nabe der öſterreichiſch⸗ſteiriſchen 
Grenje *), das Die Donan beherrſchende Melf, beide von ihren 
Aebten vertheidiqt, befonders aber Kloſterneuburg, deffen Bür⸗ 
ger, von dem waderen Laienbruder Marcellin Ortner gefithrt, 
die wiederholten Ungriffe. Der Türken tapfer guriidwarfen *), 
widerftanden muthvoll und hemmten dieſes Raubgefindel8 vers 
Heerende Ziige. 

Am 7. Juli um 8 Ubr Abends verließ Kaiſer Leopold mit fet= 
ner Gemahlin Eleonore, Dem Kronpringen Sofeph und dem ganzen 
Hofe Wien, den Oberbefehl in feiner Hauptftadt Dem Feldzeug⸗ 
metiter Gruft Rudiger Grafen von Starhemberg, die Civilverwal: 
tung Dajelbft aber etnem Rathe ubergebend, an deffen Spige der 


) Vaclkeren: Vienna a Turcis obsessa. Viennae 1683, 4. pag. 10. 
2) Hammer, VI. 397. 


*) Gygentlider Beridht alles deffen, was Anno 1683 bey dem Etifft und 
Cloſter Lilienfeld fowohl Rubms als Dendwiirdiges wider den Grbfeind 
ſich ereygnet. Feigius: Wunderbahrer Adlersſchwung. 1694, 2 Theile. 
4, II. 98—114. 


*) Kurger Innbalt deffen, was fish unter wibrender Wienerifden Belages 
Tung Dendiwiirdiges gu Cloſter-Neuburg gugetragen. Feigius, II. 95—98. 


Merhwiirdige Schidjale des Stiftes Klofterneuburg von Maxim. Fifder. 
Wien 1815, 1. 297 — 308. 
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Feldzeugmeiſter Graf Cappliers ftand. Die Regimenter Diines 
wald und Thürheim wurden aus Der Stadt entfendet, um den 
Sug ded Kaifers gegen etwa nadhfepende Feinde gu dedfen ). 

Viele vom Adel und den Biirgern, reid) und arm, vornehm 
und geting, verliefen mit dem Raifer die bedrohte Stadt, 60.000 
Menfden follen in der Frift eines Halben Tages aus Wien ge⸗ 
jogen fein 7), und etn ſechs Stunden flanger Wagenzug walgte 
fid) liber Rorneuburg und Krems nad Ling, welche Stadt der 
Raifer, ſich aud dort nidt mehr ficher wabnend, mit Dem Wufs 
enthbalte von Paſſau vertauſchte. 

Viele der Fliichtenden wurden eine Beute der an beiden 
Donau-Ufern bis an die Grenge des Landes ob Der Enns nad, 
jagenden Zartarenhorden, und fdredlid) leuchteten die Flammen 
des von den Türken in Brand geftedten Camaldulenferflofters auf 
dem Kahlenberge weithin Durch die ſchwüle Gommernadt, durch's 
ganze Land die Kunde von des Feindes verderbendrohender An⸗ 
funft verbreitend. -- Das geheime öſterreichiſche Urdiv und dte 
fatferlidhe Schatzlammer wurden durch den Reichshoffangliften 
Geigers mit größter Mühe die Donau hinauf nad Ling und dann 
weiter nad Paffau gerettet. — Als Beſatzung blieben nur 1000 
Mann vom Regimente RKaiferftein und die 1200 Mann ftarfe 


») Handfdriftlidhes Diarium der Wiener Belagerung, im Riedegger Archive 
befindlid und wabriceinlidy aus Riidiger Starhemberg’s Nachlaſſe bers 
rũbrend. 

2) Gin im großherzogl. General⸗Landesarchive gu Karlsrube aufbewahrtes, 
angeblich von dem Markgrafen Ludwig von Baden verfaßtes Memoire 
fiber den Feldgug 1683, wovon fic) eine beglaubigte Abſchrift tin k. k. 
Kriegsardhive hefindet, fagt hierüber: Pour exprimer I espouvante, 
les cris, plaintes, pleurs et desordres qu’on voyoit et entendoit dans 
les rues en ce temps, il faudroit plus de temps que je n’ay dessein 
den employer & faire mon récit. I] suffit de dire que chaqun songoit 
à fuir et que Ja grande quantité de chariot et autres bagages caust- 
rent un tel embarras que non obstant l’empressement et la vietesse 
avec laquelle chaqan s’en alloit, la moitié n’en put sortir de la ville 
de toute Ia nuit; on craignit mesme que le pont du Danube ne se 
romput force d’estre chargé des bagages qui le passoient en foule.... 


Arnetb. Leben Starhemberg’s. 2 
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gewoͤhnliche Stadtwache in Wien zurück. Die endlid) begonnenen 
Befeſtigungsarbeiten ) wurden thätigſt fortgeſetzt, Palliſaden auf—⸗ 
gepflanzt und Munition herbeigeſchafft. Unglaublich iſt es, was 
Rüdiger Starhemberg in den fünf Tagen von der Uebernahme 
des Oberbefehls bis zur Ankunft der Türken geleiſtet, und wo⸗ 
bei ihm ſein Vetter Guido, der als Hauptmann in Rüdiger's 
Regimente diente und bei dem Feldzeugmeiſter Adjutantenſtelle 
verſah, mit ungemeiner Thätigkeit hilfreich zur Seite ſtand. Und 
wie die beiden Starhemberg, ſo legten die übrigen Offiziere, der 
Adel, die Bürgerſchaft eifrig mit Hand an. Die angeſehenſten Per⸗ 
ſonen arbeiteten als Schanzgräber mit, und um die Seinen zur Thä— 
tigkeit anzuſpornen, brachte der wackere Bürgermeiſter Liebenberg 
ſelbſt in einer Schiebkarre Erde gu den Schanzarbeiten herbet 2). 

Am 9. Juli führte der Herzog von Lothringen zahlreiches 
Kriegsvolk durch Wien und lagerte in Det Au am Tabor. Am 
Abende ded 12. werflindeten die Feuerzeichen der im weiten 
Kreije um die Stadt aufflanmenden Dorfer und Marftfleden die 
Anfunft der türkiſchen Heeresmacht. Mur das fogenannte Meus 
gebäude bet Kaiſer-Ebersdorf wurde aus Chrfurdht vor dem An⸗ 
dDenfen Guleiman’s verfdont, welder wabrend der erſten Belaz 
gerung Wiens hier ſeinen Wohnſitz aufgefdlagen hatte. Am fol⸗ 
geuden Tage endlid, als fid) auf Dem Wienerberge bereits die 
erften türkiſchen Reiter zeigten, 30g alled zur Befagung der Haupt: 
ſtadt gehörige Kriegsvolk in Ddiefelbe. 

Aus 13.800 Mann Linien-Infanterie und 9 Schwadronen 
Küraſſiere beſtand die unter Rüdiger Starhemberg's Befehle ſte— 


') Diarium: „Der damahlige Standt der Statt Wien war fo übl beſchaffen, 
„vndt für den Feindt alles ſo avantagieux, daß ſelbige in nicht geringer 
„gefahr ſtunde gue fallen, wan Gott der Allmechtige nit abſonderlich bes 
„helffet ond den feindt verleutet bette, dad jelber denen Flidtigen nicht 
„eylendt ancero gefolget ijt, wobey immittels die Statt fovil möglich vers 
„ſehen worden .... 

2) Beſchreibung der Wiener Belagerung, von dem Syndikus und Starts 


ſchreiber allda, Dr. Nicol. Hocke. Mien 1685, 4. pag. B. 


19 


bende Kriegsmacht. Hiezu gefellten fic) 7500 Birger, Kauflente 
und Handwerfer, weldhe von ihren Oberften, dem Biirgermeitfter 
von Liebenberg und Dem Oberfammerer Fody gefihrt, nach ihren 
Gewerben in reguläre Compagnien getheift waren. Gleich den 
Biirgern griffen die Studenten, 700 an der Zahl, gu den Waffen, 
und ftellten fic) unter Die Führung des Letharztes der Kaiferin, 
des kühnen Paul von Sorbait. Alle diefe wurden wie das regel= 
mapige Militar gum taglihen Dienfte auf den Wallen und gu 
Ausfallen verwendet. Die waffenfahige Mannſchaft betrug dems 
nad in Alem ungefähr 22.000 Mann. 

Der Oberbefehlshaber, welder jegt 48 Jahre alt, feit er 
die Waffen tragen fonnte, jede Fehde Oeſterreichs mitgefodten, 
und fic) Durd eigenes Verdienft zur Wiirde eines UArtilleriesGene= 
rals emporgefdwungen hatte, beſaß, wenn gleid fein hervorragens 
des Feldherrntalent '), doc jene WAusdauer, welde fic durch 
Miderwartigheiten nidt erfdiittern läßt, fondern Durd) Diefelben 
uur nod mehr geſtählt wird. Cr war hier ganz an feinem Plage, 
leuchtete Durch Standbhaftigfeit und hohen Muth allen Uebrigen 
poran, und wurde durch die Unterbefehlshaber, die Grafen Daun, 
Sereni, Souches und Scherffenberqg beftens unterftipt — Als 
die Spabhis bereits von Der Spinnerin am Kreuz gegen die Vors 
ftadte anriidten, fies Starhemberg Ddiefelben in Brand fteden, um 
Den Feinden wenigſtens dicfe Verſchanzuug an rauben. Cinem 
Geuermeere gleichend ftanden bald alle Vorſtädte von der Roßau 
zur Leimgrube, vou Dem Rennwege bis Erdberg in Flammen ?). 
Zwei Aufforderungsbriefe, welde der Großweſir an den Feld—⸗ 


') Rind fagt fogar in feinem Werke: Leopold des Großen Leben und Thas 
ten, I. 198, von Rũdiger Starbemberg: ,,von allen qualiteten, die man 
im Kriege vonndtbhen hat, legt man ihm keine ald die hergbhafftigfeit bey. 
Das ift dud wohl ein gu hartes Urtheil, 

) Hode, 15, fagt „daß dies erfdrddlider als das incendium Trojae gu fehen 
gewejen.” Es braucht bier nicht erjt erinnert gu werden, daß Die Aus⸗ 
dehnung der Damaligen Boritidte dem jepigen Umfange derjelben aud) 
nicht von fern gu vergleichen, und dag fie mit Ausnabme der Leopold. 


Q* 


genqmeifter Grafen Starhemberg ridtete, wurden von Diefem uns 
beantwortet gelaffeu. 


Am folgenden Tage al8 gang Wien, mit Ausnahme der Leo- 
poldftadt, welde nocd) die Truppen des Herzogs von Lothringen 
unter Den Befeblen des Feldmarfdall-Lieutenants Grafen Schulz 
befegt bielten, vom Türkenlager umgürtet war, als fic) bet St. Ul⸗ 
rid) Dad Belt Ded Großweſirs ſtolz prangend erhob, in griiner Farbe, 
mit Gold und Silber reid geziert, ergab fic) fur Guido Stars _ 
hemberg Gelegenbeit die Kaltblitigfeit und Geiftesgegenwart gu 
zeigen, wovon er fpater nod) oft glingende Proben ablegte. Der 
Sturmwind trieb die Flammen aus Der nod brennenden Rogan in 
den Sdottenhof. Diefer wurde vom Feuer ergriffen und Kirche und 
RKlofter, fo wie Die umliegenden Häuſer von der Flamme verzehrt. 
Shon niherte ſich Der Brand dem Zenghauſe, (chon war der gu den 
Pulvervorrathen führende, von der heißen Julifonne ausgetrodnete 
hölzerne Gang mit Funken bededt, ſchon drohte das Feuer die Pul- 
verfammer gu ergreifen. Sn dieſem Falle hatte die fürchterlichſte 
Exploſion dem ftirmenden Feinde eben ſowohl eine weite Breſche 
in Die innere Stadt gedffuet, als die Belagerten des widtigften 
Bertheidiqungsmittels, ded Pulvers, beraubt und bem Kampfe, 
Der über Deutſchlands Loos entſcheiden follte, vielleidt ſchon am 
erften Zage ein Ende gemadht. Da etlte Guido Starhemberg her: 
bei, warf fic, Da Der Zeuglieutenant Cunibert Wenzel von Wen⸗ 
zelsberg, welder in Der Verwirrung des Augenblids die Schlüſſel 
des Pulvermagazins nicht finden fonnte '), vergweiflungsvoll, aber 
obne Hilfe gu ſchaffen, umherlief, den Flammen entgegen, begoß 
Die Pulvertonnen mit Waffer, und wid, der furchtbaren Gefabr 
nicht adtend, nicht vom Plage, bis Graf Sereni, Ltebenberg und 


ftadt nur aus wenigen, von allen Seiten mit Garten und Getreidefeldern 

umgebenen Haufern bejtanden. Gin getreues Bild der damaligen Stadt 

Mien gibt der von Cuttinger gezeichnete Profpcft und Plan in Fran 

Tſchiſchka's Gejchidte der Stadt Wien, Stuttgart 1847, S. 351 und 352, 
') Vaelkeren, 30. 
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Fody Hilfe brachten, der brennende Gang eingeriffen und das 
Feuer erftitt wurde. Mit bem Degen in der Fault swang Guido 
Die Arbeitsleute, welche fic Dem toddrobenden Orte nidt nabern 
wollten, die bereits von Den Flammen beriihrten, zur Pulverkam⸗ 
mer führenden Fenfter zuzumauern '), 

Go wurde durch Starhemberg’s und feiner Genoffen auf: 
opfernden Muth die harthedrangte Stadt von diefem furdtbar 
drohenden Unglide gerettet. | 

Gs liegt nicht in unferem Plane, hier eine Geſchichte jener 
denkwürdigen Belagerung zu liefern, das inuthvolle und umſich⸗ 
tige Benebmen des Oberbefehl(shabers, Das wadere Betragen der 
Mannſchaft gu fcildern, und die tapferen Thaten der Offiziere, 
unter welden fic) nebft vielen anderen Die Generale Daun und 
Gereni, die Oberften Souches, Scherffenberg und Herzog Carl 
Ferdinand von Wiirtemberg befonders hervorthaten. — Wir ere 
fanben uns nur nod, bier neben jenen Braven den Reiterobers 
ften Chevalier Dupigny, der het einem mit groper Kühnheit un- 
ternommenen Ausfalle fein Leben ließ, Dann die Letter des Geez 
ſchützweſens, Oberft Bsrner und Oberjtltentenant Gfdwind von 
Beditein gu nennen, und endlid) der Hauptleute Sohann Jakob 


") Der Markgraf Ludwig von Baden fagt in einem an feinen Obeim, den 
Markgrafen Hermann, geridteten Schreiben vom 20. Juli: „Es bat der 
„Schottenhoff, wo Gin Fewer. fo durd tiirfhen, fo fid) in die Statt ges 
„ſtohlen und bei der Handt fein, eingelegt worden, abnfangen gum brens 
„nen, und bey Einem Haar, wann der Junge Graff von Stabhrenberg, 
„ſo Haubtmann iſt, fic) nit felbften gum löſchen ins Fewer geworffen 
„bätte, währe das Arzenal mitfambt allem Pulver und munition in dle 
„Lüfften gegangen.” Moder, I. 34. Weberbaupt war im Bolle die Mei⸗ 
nung herrſchend, dag der Brand durd in der Stadt befindliche Verräther, 
welde im Ginverftindnijje mit den tm türkiſchen Lager befindlichen ungas 
riſchen Rebellen feien, gelegt wurde. Das Diarium ſtimmt diefer Anficht 
bei. Das in Wuth gebrachte Boll gervip einen in Weibertradht gefunde⸗ 
nen Silngling. den es dieſer Verkleidung wegen fiir den Brandjtifter Hielt, 
und einen Mann Namens Thanon, der aus Thorheit, um dads Feuer zu 
ldfchen, nad demfelben mit einem Piftol gefdoffen batte. Baelferen, 31. 
Uhlich, 58. 


Hafner und Ferdinand Heiftermann an erwähnen, von welder 
Der Grftere durch erfolgreiche Lettung des Minenfrieges, Der Leg: 
tere aber durd) mance tapfere That, und namentlich durd hel⸗ 
denmüthige Vertheidigung des Ravelins der Burgbaftet fic) aus- 
gezeichnet haben. — 

Würdig reiht ſich den Vorgenannten der Freiherr Friedrich 
von Kielmannsegge an, Der ſelbſt ein tadelloſer Schuͤtze, auf eigene 
Koſten ein Jägercorps errichtet hatte, und ſtets die gefährlichſten 
Stellen vertheidigend, Dem Feinde ungemeinen Schaden zufügte '). 

Endlich ſei es uns vergönnt, hier der edlen Handlungsweiſe 
des Biſchofs von Neuſtadt, Grafen Leopold Kollonics gu gedene 
fen, welcher einft als Sohanniter-MRitter bet Candia’s Belagerung 
ruhmvoll gegen die Ungläubigen gefodten hatte, und nun durch 
Die unablipige Gorge, womit er der Verwundeten fid annahm, 
Durd) Die feurigen Worte des Glaubens, mit welden er den fins 
fenden Muth fo manchen Verthetdigers emporridtete und durd 
fein ſegensreiches Wirfen im Allgemeinen keine geringeren Bers 
Dienfte als Der Fürſt Ferdinand von Schwarzenberg erwarb, wels 
cher Durd) königliche Fretgebigfett die Noth der Biirger und Sol: 
Daten milderte, Geld, Kletder, Nahrungsmittel fpeudete, und wie 
ſpäter Wiens danfbare Biirger fagten, die Stadt eben fo durch 
Gold erbhielt, wie Starhemberq durch Gifen. 

Wie in der erften türkiſchen Belagerung die Auguitiner: und 
Karntnerthorbaftet das Ziel der heftigften UAngriffe des Feindes 
gewefen, fo richtete er fle feBt gegen die Burg: und Lowelbaftet. 
Dieß alfo war der Plag der beiden Starhemberge. Hier wurde 
am erbittert(ten geſtürmt, bier mit Der kühnſten Todesverachtung 
widerftanden. Der Raum zwiſchen dem heutigen Burg: und dem 
Schottenthore tft Durd die Heldenthaten, die da gefdehen, zu 


") Siehe die Ehroniften der Belagerung, welche derfelben beigewohnt haben, 
Baclferen, Hubn, Hode und Andere. Bon ſpäteren Schriftſtellern Ublich, 
Hormayr, endlich den hierauf begiigliden Aufſatz in der dfterr. milit. Zeit⸗ 
ſchrift. Neue Aufl. Wien 1834. Erfter Band. 


Wiens Maffifchem Boden geworden. Dreimal des Tages und eine 
mal im Qaufe der Nacht madte der OberbefehlShaber die Runde 
um Die ganze Stadt, die äußerſten Poften zu befucen, die Walle 
und Minen in Angenſchein zu nehmen, die Tapferen yu belohnen, 
Die Sdhwideren mit Wort und Beifptel angufenern, die Feigen 
gu beftrafen. — Geines Obeims würdig war Guido, Rüdiger's 
Adjutant. Ueberall, wo der Angriff der hartnadigfte, Der Widers 
ftand Der vergweifeltfte, ftand er, Den Seinen ein hohes Beiſpiel 
pon Heldenmuth und Ausdauer. — 

Am 17. Juli gelang es den Türken, die Kaiſerlichen aus der 
Leopoldftadt gu vertreiben, und nunmehr war die Umſchließung 
Der Stadt Durd Dads feindlide Lager vollendet. — Vinnen wenig 
Tagen hatten fie Den Bau der Batterien zu Ende gebradt, aus 
welden fle Die Bafteien mit ſchwerem Gefdiige bheftriden. — 
Es gelang ihnen nit, mit Bomben einen bedeutenden Schaden 
anzurichten, und nod weniger Wirkung thaten thre mit brenn⸗ 
baren Materialen umwmundenen Pfeile. Defto furchtharer waren 
fie im Minenfriege, in welder Art gu fampfen die Titrfen damals 
eine grofe Ueberlegenheit aber alle andern Nationen beſaßen. — 
Waren ihre Urbeiter (chon zu weit vorgedrungen, fo galt e8, fte 
in Den Laufgraben anjugreifen, Darans gu vertretben und thre 
Werkzeuge zu zerjtdren. Nur die tapferften Offiztere wurden gu 
Diefen gefahrvollen Unternehmungen verwendet. — Am 19. Bult 
erhielten Graf Guido Starhemberg und Simſon von Steinbad, 
Hauptmann im Regimente Mannsfeld, Befehl gu einem folden 
Ausfalle. — Mit größtem Muthe und enticdiedenem Erfolge voll 
führten fle dieſen Auftrag 7), erlegten viele Türken, verſchütteten 
ihre Laufgräben mit Erde und machten einen Gefangenen, wel⸗ 
cher dem Oberbefehlshaber wichtige Aufſchlüſſe über die Stellung 
und den Zuſtand des feindlichen Heeres ertheilte %). 


") Feigius, IT. 31. Uhlich, 69. Diarium. Contarini: Istoria della guerra 
di Leopoldo I. e de’ Principi collegati contro il Turco dall' anno 1683 
sino alla pace. I. 126. 

7) Diarium. Baelferen, 36. 
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Golder Ausfille wurden ſpäter nod viele, befonders aber von 
Den Studirenden mit Kühnheit und Glück ausgefiihrt. Dod ge- 
niigten derlei Bortheile nicht, um den Türken das Graben von 
Minen gu verleiden. Wm 25. Juli lieBen fie eine folde am Burg: 
Ravelin los, und Ddiefelbe fprengte nebft einem Theil Der Palli- 
faden und Geftungswerfe aud 200 Janitſcharen in die Luft. Trotz 
dieſes Verluſtes ftiirmten die Feinde wiithend gegen die in Den 
Feſtungswerken entftandene Vide. Tapfer widerftanden die Bez 
lagerten. Guido's und feiner Genoffen Schwerter mahten ganze 
Reihen der Türken nteder, Doc) immer neue und neue Sdaaren 
entwidelte Der Feind. Der Oberjtlientenant Baron Walter fie, 
Der ausgezeichnete Oberingeniene Rümpler wurde am Arm '), 
Guido Starhemberg aber an Der linfen Hifte ſchwer verwun- 
Det 7); betde mußten das Getiimmel des Kampfes verlaffen. 

Endlich gelang e8, den Feind zum Weichen au bringen. Ob- 
qleid) Der Großweſir felbft fic) in einer mit eiſernen Platten ge- 
gen Die Kugeln geſchützten Sänfte in die Laufgräben tragen ließ, 
mit dem Gabel in der Hand die Seinen gu ernenertem Sturme 
trieb, Die Zurückweichenden niederities und die Muthvollen auf 
der Stelle belohnte, fo vermodte er dod) nicht, Den verzweifelten 
Widerftand der Befagung gu überwinden. Es mußte endlich der 
Befehl gum Rückzuge gegeben werden. 

Von feinem Kranfenlager aus ordnete Guido 3) die Anftal- 
ten zur Verthetdigung der Gaffen, falls eS Dem Feinde gelingen 
follte, Den Wall zu wberfteigen, und leitete das ſchwere Geſchäft 
Der gwifden Wien und Dem bet Srillfried ftehenden Herzoge von 
Lothringen Hin und ber giehenden Kundſchafter. 

Go thatig die Türken in ihren Laufgraben an der Erſchüt— 
terung Der Walle arheiteten, fo raſtlos war Der Widerftand der 


') Diarium. Ublid, 72. Gr ftarh wentge Tage darauf. 

7) Diarium. Vaelkeren, 40. Hubn, 87. Hocke 64. 

*) Der Herausgeber der Feldgziige des Grafen Veterani nennt: Wnmerfunger, 
S. Il. den Grafen Guido Starhemberg die Seele der Beſatzung Wiens. 
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Belagerten. Das Ravelin zwiſchen der Burg: und Lowelbajtet, 
gegen welded, als eben vor Dem Zelte des Grofweftrs liegend, 
Die beftigiten WAngriffe gerichtet waren, wurde mit immer erhöh⸗ 
ten Abſchnitten verfehen, mit einer Dreifachen Reihe von Pallt- 
faden und Pfählen beflangt und mit dem beften Geſchütze der 
Belagerten beſetzt. Falt fein Tag verging ohne Sturm, der aber 
jedesmal mit gleicher Taypferfeit abgeſchlagen wurde. 

Her Oberbefehlshaber ging mit dem Beifpiele unermiideter 
Thatigfeit, ausdauernder Standhaftigfeit und ungebeugten Mtuthes 
allen Andern vor. Go ftreng er aber war in Beadtung feiner 
eigenen Pflichten, fo grofen Cifer forderte er von fetnen Unter- 
gebenen. Gin Lieutenant, wabrend deffen Wachftunden die Tlirfen 
fi) an der Loöwelbaſtei ungeftdrt eingegraben Hatten, erhielt dte 
Wahl, entweder mit nur 24 Mann den Feind aus diefer Stellung 
qu vertretben oder Durd) Henfershand gu enden. Cr wabhite das 
erftere und ſtarb bet diefem Ausfalle Den Kriegertod. Zwei Gol 
Daten, Die fid) Den Befehlen ihrer Oberen widerfegten, mupten um 
ibe Leben ſpielen und der BVerlierende wurde anf der Fretung 
erfcoffen '). Zwei Knaben endlich, von zartem Alter, des Cins 
verftandniffes mit dem Feinde iiberwiefen, wurden mit Dem 
Schwerte hingeridtet. 

Rit Harte war eS, die den Feldzeugmeiſter gu dtefer Hand⸗ 
lungSwetje bewog, fondern die unvermeidliche MNothwendigfeit, da 
eine nadfidtiqe Behandlung der Schuldigen gewif nur gum 
Schlechten geführt haben wiirde. 

Glücklicherweiſe war die Anwendung fo ftrengen Berfahrens 
nur felten nothwendig, Denn Offiztere und Goldaten, Birger und 
Studirende wetteiferten in genanefter Erfillung ihrer Pflichten. 
— Aud Guido Starhemberg, deffen Wunde Anfangs fo gefabrs 
lid war, daß Die Aerzte an fetnem Auffommen gweifelten, war 
nidt lange im Stande, während draußen das Geſchütz Donnerte, die 
Minen fprangen und der Kampf an den Wallen tobte, die Luft 


') Ublid, 89. 


des Kranfenzimmers gu athmen. Raum konnte er wieder die 
Waffen tragen, fo finden wir ihn neuerdings unter den tidtig- 
ften Borfampfern gegen die Wuth der Unglaubigen. Schon in 
Der Nacht des 22, Auguft ') drang er, von etner kühnen Schaar 
beqleitet, Dreimal tn Die feindliden Laufgräben, fdlug die Ja⸗ 
nitfharen aus Diefen heraus, tddtete viele Türken und zerſtörte 
ibre Arbetten *). 

Ant 24. Auguſt, als bie Feinde wirflid) anf dem Burg-Ra- 
velin feften Gus fasten, vertrieb fie Starhemberg von da nad 
einent zweiſtündigen mörderiſchen Gefedte, mobet nur mit Säbeln, 
Rifen und Morgenfternen gejtritten, und von den Weibern fies 
Dendes Ped) auf die Türken gegoffen wurde. Graf Guido ward 
aum Lohne feiner hier wiederholt bewiefenen Tapferfeir ftatt ded 
im Kampfe gebltebenen Fretherrn von Kottulinsfy gum Oberſt⸗ 
lieutenant ernannt. 

Nicht minder als das Schwert der Unglaubigen wittheten 
Kranfheiten in den von Tag zu Tag ſich lictenden Reihen der 
Belagerten. Befonders aber raffte die Ruhr, wahrſcheinlich 
durch die fcledten Lebensmittel, gu deren Genug man fid ges 
zwungen ſah, herbetgefibrt, viele Opfer hinweg. Go ftieg die 
Hedringnifp höher und höher, und jede Kraft wurde übermenſch— 
lid) angeftrengt, um den Forticritten der Feinde yu begeqnen. 

Sehnſüchtig fpabten die Wachter vom St. Stephanésthurme 
binaus in Die Gegend, wo der Herzog von Lothringen ftand, der 
Hilfe, baldige und gewaltige Hilfe verbeifen hatte, aber nod 
immer nicht erfdien, Rettung gu bringen. 

Bis Ende Auguft hatte Carl von Lothringen feine Anfunft 
sugefagt, ftatt bes Hergogs aber mit ftolger Heeresmadt fam 


') Am 19. Auguft waren die Grafen Thomas und Franz RNadasdy, Zichy 
und Drascovich im tirfifden Lager angefommen. „Graf Nadasti redet 
„ſpöttlich wider das Kaif. Gouerno und meldet, er fene fomben, bey dem 
„Großvefir wider Fhro Kayſ. Majeſtät justitiam und restitutionem feis 
„ner Giitter qu begebren.” Diarium des im türkiſchen Lager befindliden 
faijerl. Refidenten Khuniz. Kriegsarch. 
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am 1. Geptember ein kaiſerliches Schreiben, worin die Belagers 
ten gu fraftigem Widerftande aufgefordert und fle wiederbolt auf 
des Cntfagheeres baldige Annäherung vertrsftet wurden. — Mur 
Rudiger Starhemberg’s feſtes Vertrauen anf das Wort des Kai: 
ſers und das des ritterliden Herzogs von Lothringen vermodpte 
Den finfenden Muth der Birger und Soldaten aufrecht zu ers 
balten. Als die Feinde aber an den Drei folgenden Tagen 
neue Minen an Der Burg: und Lowelbaftet gefprengt, als fie fid 
bereits bis zur Minoritenlirche durdhgegraben batten und die 
Stürme mtt Ungeftiim erneuerten, da war die Moth der Belagerten 
qu einer ſolchen Hohe geftiegen, daß Wien ſich nur mebrere Tage 
nod balten fonnte. Die unaufhsrlid) vom Stephansthurme auf- 
ſteigenden Rafetengarben flindeten weithin die Bedrängniß der 
Stadt. Aber endlich nabte die Hilfe. 

Der edle Polenfsnig Johann Gobtesfi, deffen ftarfen Arm 
die Türken bet Chocim ſchwer gefühlt, führte ein Heer yon 26.600 
Mann gum Entfage Wiens herbet. Die Churfürſten Mazimilian 
Emanuel von Baiern und Johann Georg III. von SGadfen 5, 
nicht minder aus Mitleid mit Dem SGchidfale ihrer deutſchen Brits 
Der in Oeſterreich, als aus Furcht, die Türken nad dem Falle 
Biens mit Feuer und Schwert in ihre Linder vordringen gu feben, 
gogen mit ihren Kriegsvolfern zu dem unter dem Oberbefeble 
des Hergogs von Lothringen ftehenden kaiſerlichen Heere. Die 
Herzoge von Wiirttemberg und Braunfdweig, von Sachſen-Lau⸗ 
enburg, Gifenad und Weißenfels, die Marfgrafen von Bayreuth 
und von Baden, die Firften von Walded und Hobenjollern, von 
Anhalt und Salm und viele andere aus den edelften Gefdleds= 
tern des deutſchen Vaterlandes fiihrten entweder Truppen herbei, 
oder bradten Dod) wenigſtens fic felbft und ihr gutes Schwert, 
um bei dem Befreiungsfampfe vom Türkenjoche mitguftretten. 





— — — 


*) Ueber den Antheil ded Kurfürſten von Sachſen an dem Entſatze Wiens 
fiebe Den bierauf bezüglichen Aufjag in Friedr. von Raumer's hiſtoriſchem 
Taſchenbuche, Jabrgang 1848, ©. 219 — 330. 
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Auf den Feldern von Tuln hatte die Vereinigung der dent: 
ſchen und polniſchen Strettfrafte ftattgefunden, über welde der 
Konig Johann Sobiesfi traftatmapig den Oberbefehl übernahm. 
70.000 Mann ftarf') mit 168 Kanonen zogen die vereinigten 
Streitfrafte ded Entfagheeres gegen Wien. Am Abend des 11. Sep⸗ 
tembers verfiindeten vom Rabhlenberge aufſteigende Rafeten der 
geängſtigten Stadt die Mahe der Rettung. Als die Macht gänzlich 
einbrach, entzückte Die Belagerten der Aublid der vom verbünde⸗ 
ten Heere die Anhöhen des Kahlengebirges entlang angezündeten 
Wachfeuer. Bm türkiſchen Heere aber verbreitete dieſer Anblid 
Rathlofigtett und Beſtürzung. Der Tag der Vergeltung war 
angebrochen. Um 12. Geptember war es, wo deutſche Tapferfeit 
und polnifde Kühnheit wettetiferten, die gemißhandelte Chriften- 
heit furdthar gu raden an ihrem Grbfeinde. 

Von den Hohen des Kahlengebirqes ſchauten am nacdften 
Morgen die Führer des Cutfapheeres hernieder auf die durch 
Raud und Staub großeutheils verhillte, von den feindliden 
Geſchützen halbzertrümmerte Stadt, auf das dtefelbe umgebende, 
aus unjahligen Zelten beftchende türkiſche Heerlager. 

In Der Kirche des Leopoldsherges {a8 der fromme Kapuzi⸗ 
ner Marco d'Aviano die Meffe, der kühne Sobieski diente ihm 
in Demuth am Altare. Mad) dem Gottesdienfte ſchlug der Pos 
lenkönig feinen alteften Gohn Jakob gum Ritter, und jeigte ihm 
den Herzog von Lothringen mit den Worten: ,, Prinz, von dieſem 
großen Feldherrn müßt Shr den Krieg fernen.” Dann wandte 
er fic) gu Den Geinen, fie mit wenigen aber fraftvollen Worten 
an Den Gieg von Chocim und an Die weit hohere Widhtigheit 
des heutigen Tages erinnernd. 

Fünf Kanonenſchüſſe gaben das Zeichen zur Schlacht. So⸗ 
bieski führte den rechten Flügel, unter ihm befehligten der Groß⸗ 


) Röder: Feldzüge des Markgrafen Ludwig von Baden wider die Türken, 
I. 51. Diefe Zahl wird übrigens giemlidy verſchieden angegeben. Kausler 
fagt im Leben Cugen’s: 84.800 Mann, der Aufjag in Raumer's Tafdens 
bud aber 83.700. 


feldbere Sublonowsfi und die edleu Polen Sieniawski, Leszinski, 
Landforonsfi, Potodi. Gie ftiegen bet Gievring nnd Neuftift 
vom Gebirge nieder und ridten von dort und aus Dem Dorn 
bacerthal hervor gegen den Feind. Den linken Flügel, der fich 
von Dem Berye gegen Nußdorf berab und dann Die Donan ents 
lang 30g, fiibrte Carl von Lothringen; der Kurfürſt Johann Georg 
befebligte feine Hier aufgeftellten Gdaaren. Unter dem Herzoge 
firitten Die Markgrafen Hermann und Ludwig von Baden und 
Der 19jabrige Eugen von Gavoyen. Das Centrum fiihrte der 
Kurfiirft von Baiern und der Firft von Walded, drei Brider 
der RKaijerin fampften hier unter den Fabnen Maximilian Ema: 
nuel's. 

Der Großweſir, der immer noch darauf gehofft hatte, Wien 
in ſeine Gewalt zu bekommen, hatte unbegreiflicher Weiſe die 
Fahrläßigkeit fo weit getrieben, daß er nicht einmal anf die Hö—⸗ 
ben des Kahlengebirges Poſten geſtellt, die ihm von der Annä⸗ 
herung des Feindes hätten Kunde geben können. Er theilte, als 
ex endlich über den nahenden Entſatz nicht mehr tn Zweifel ſein 
fonnte, fein Heer, und ließ Den kleineren Theil desſelben in Den 
Laufgraben mit Dem Anftrage zurück, zur Eroberung Wiens nod 
im legten Momente Alles aufgubieten. Mit Dem andern zog et 
dDem Feinde entgegen, liber deſſen Bewegungen er in fo erftaun- 
lider Unwiſſenheit war, daß ex Deffen Hauptmadt von der Seite 
des Wienerberges her erwartet hatte. Wenn fic aud Diefer 
Irrthum bald aufflarte und Kara Muftafa durch ſchleunige Cnt- 
fendung von Truppen gegen den Kahlenberg feinen Febler wieder 
gut gu madden ſuchte, fo war dadurch fdyon eine große Verwir—⸗ 
tung in Die Dispofttionen des türkiſchen Feldherrn gebradt, Ddte 
derjelbe bet Dem Mangel an eigenem Talente und Der Unetnig- 
feit unter feinen Generalen nidjt mehr auszugleichen vermodte. 

Der linke Flügel dex Chriften begann den Angriff. Unwi- 
derfteblid) Drang Der Herzog von Lvthringen vor, erft nad hart- 
nadiger Bertheidigung widen die Janitſcharen. Ste warfen fid 
in die Sandſchluchten zwiſchen Dobling und BWabhring, die nod 


jebt Den Namen der Türkenſchanze führen. Aus ihnen wurden 
fle nad tapferer Gegenwehr durch die langſam, aber in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen, alles vor fic) nieder werfend, vorriidenden Oefters 
reider und Gachfen vertrieben. Mun erft Drang das gange Gens 
trum vor, nun erft ftirgten fid) dDte Polen, die Anfangs zurück— 
gedrangt worden waren, neuerdings und mit unwiderfteblicder 
Gewalt auf die Türken und vollendeten deren Miederlage. Nach 
fleben fdweren Stunden, während welden grofptentheils die fat 
ferliden Suldaten die Mühen des Kampfes getragen, war die 
Schlacht entſchieden. Der Marfgraf Ludwig von Baden erreidte 
guerft das Schottenthor '). Hier vereinigte fic) ihm Rüdiger 
Starhemberg zu etnem madtigen Ausfalle auf die nod) in den 
Laufgräben verſchanzten Feinde, welche den ganzen Tag hindurd 
Die Stadt beſchoſſen, und die Hoffnung nicht aufgegeben Hatten, diez 
felbe nod) im letzten Augenblicke, im Angefidte des Entfugheeres 
zu erobern. Dte Tiirfen widen, ihr Anfangs hartnadiger Widers 
ftand verwandelte fic) bald in ordnungsloſe Flucht, auf welcher fle 
von Den kaiſerlichen und den polnifden Reitern verfolgt wurden. 

Diefer Zag wurde gum Wendepunft des Kriegsgliides der 
Osmanen. Bhre Heere, wiederbolt gqefdlagen, hielten nidt mehr 
Stand gegen die faiferliden Waffen, bald waren fle aus gang 
Ungarn verdrangt und wenn ihnen aud ſpäter mande eingelne 
Waffenthat gelang, fo hallten Dod) Die deutſchen Gauen nie wie- 
Der von threm gräßlichen Allahgeſchrei. 

Unermeßlich war die Bente weldhe an Kriegstrophien, an 
Koftharfetten, baarem Gelde, an Lehensmittein und Munition 
gemacht wurde. Die Bewohner Wiens fanden Darin gwar fetnen 
Erſatz fiir den grofen BVerluft an Menfdenleben *) den fie ers 


1) Das (don früher erwähnte, angeblid) von dem Marfgrafen Ludwig vers 
fabte und im Karlsruber Archive befindliche franzöſiſche Memoire enthalt 
eine intereffante Beſchreibung der Entſatzſchlacht. 

2) Der Verluſt der Garnijon betrug 7000 Mann, wovon 6000 durd) das 
Schwert und Geſchütz der Feinde, 1000 aber durch Kranfheiten oder durd 
die unfigliden Anflrengungen aufgerieben worden waren. Mehr ald 
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fitten batten, Dod) wurde trop des. Schadens an Gebduden und 
Habfeligfeiten jet mancher reider, als. er vor der Belagerung 
gewefen, und Die Türkenbeute war gewiß die Haupturſache, warum 
Stadt und Vorjtadte fics fo fdnell aus ihren Triimmern erhoben 
und der Wohlftand in überraſchendem Mage zunahm. 

Am 13. September hielt der Konig von Polen feinen Cin: 
zug in Wien und wurde mit ungeheurem Jubel empfangen. Herz— 
li umarmte Gobiesfi Den tapfern Rüdiger; mit thm befah er 
bie Berheerungen, welde das Geſchütz der Tirfen tn der Stadt 
angerichtet, fo wie Die finnreidhen Vertheidigungs-Anyjtalten, die 
Starhemberg getroffen hatte. Der Herzog von Lothringen, mit 
der ihm eigenen edlen Gelbftverleugnung dem Ronige von Polen 
den Triumph des Sieges allein tiberlaffend, blieb im Lager: Da 
die ungeheure Zahl von Leiden die Luft daſelbſt verpeftet hatte, 
fibrte ex Dus Heer gegen Simmering und Sdwedat und ecilte dann 
mit Starbemberg nad) Nußdorf, um dort den Kaifer zu empfan- 
gen. Leopold's Freude liber die Mettung feiner Hauptftadt wurde 
wut durch den Schmerz getriibt, Den er liber Die fürchterliche Vers 
heerung Derfelben empfand. Wm 14. 30g der Kaiſer in Wien 
etn und eS war fetne erfte Gorge, deſſen tapferen Befretern, 
namentlid Dem Könige von Polen und dem Kurfiirften von Baiern 
fur thre Hilfe yu Danfen und die ftandhaften Vertheidiger Wiens 
nad thren Verdientten zu belohnen. — 

Graf Rudiger erhielt die Würde eines Feldmarſchalls und ge- 
betmen Ronferengrathes, einen foftbaren Ring und die Summe von 
100.000 Reichsthalern. Zum Andenfen an diefe rubmvole Ver— 
theidigung gab Der Kaifer den Stephansthurm tn Ctarhemberg’s 
Bappen und veranderte dasfelbe dahin, dag der fteirifde Pan- 
ther, melden Die Starbemberge führen, wun in der einen Tage 
einen Türkenkopf, in Der andern ein bloßes Schwert mit einem 
Lorbeerzweige Halt. Jn den halben Schild unter dem Pantherthter 


60.000 Tirfen waren theilé vor den Wallen der Stadt, theils am lepten 
Edhladttage gefallen. Das Entſatzheer verlor nur 600 Mann. 


wurde ein @ fammt Der Raiferfrone gum Seiden gefegt, daß uns 
ter Leopold's Megterung dieſe ruhmwürdige That geſchehen fet *. 
Gleid) Ruͤdiger Starhemberg wurden die übrigen Offiziere und 
die waderen Glieder des Stadtrathes, jeder nad) Berdienft aus- 
gezeichnet und belohnt. — 


1) Schreiben Rũdiger's an ſeinen Vetter Gundacker Starhemberg. Wien, 
19. Dezember 1683. Ried. Arch. 
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Aufbrud des Heeres nad Ungarn. Treffen bet Parfany. Eroberung 
von Gran, Kara Muftafa’s Hinridtung. Heimgug der Hilfs⸗ 
truppen. Guido Starbemberg in Wien. Biindnif des Kaifers mit 
Benedig und Polen. Die ungariſchen Malcontenten. Feldzug 1684. 
Guido Starhemberg vor Wiffegrad. Sieg bei Waipen. Ofens 
Belagerung. Ruͤdiger Starhemberg erflart fid) wider dtefelbe. Gee 
fedt mit den Tiirfen. Guido erhalt zwei Wunden. Er wird nad 
Wien gebracht. Fortdauer der Belagerung. Sieg bet Hanſzabek. 
Hartnadiger Widerftand der Befagung. Mildiger Starhemberg vers 
lapt das Heer. Aufhebung der Belagerung. Stellung Rudiger 
Starhemberg’s. Deſſen Anfeindungen durch die faiferl. Generale. 
Srudtlofe Antrage gur Beforderung Guido’s.  Greigniffe in Un- 
garn. Tod des Grafen Lofenftein. Guido Starhemberg geht mit 
bem faiferliden Heere vor Neuhaufel. Sieg liber die Tiirfen bei 
Gran. Fall von Reuhaufel. Theilweife Unterwerfung der Mal⸗ 
contenten. Guido's Rückkehr nad Wien. Er leidet an feinen Wun: 
den. Roth der Trupypen in den Winterquartieren. RKriegsriftungen. 
Plan einer erneuerten Unternehmung gegen Ofen. Ruͤdiger Stars 
bemberg’s Wiederverwendung beim fatferliden Deere. 


Pini Tage wurde Dem flegreidhen Heere und Wiens tapferec 
Beſatzung Rube gegönnt, dem CGrfteren, um fic) von Den Mühen 
Der angeftrenaten Märſche und des Schladttages, der Leptcren, 


Arnetb. Leben Etarhemberg's. 3 


34 


unt fid) von den Anftrenguugen der Belagerung zu erholen, Beiden, 
um in Der Tirfenbeute Belohnung zu finden fiir die bewtefene 
Tayferfeit und Ausdaner. Am 17. begann der Aufbrud des 
veteinigten Heeres, welches um das nad Hanfe zurückkehrende ſäch— 
fiſche Hilfscorps Grmer, um die von Rüdiger Starhemberg gee 
flibrte Befagung der Hauptſtadt aber reicher geworden war, nad 
Ungarn, wobin Der Großweſir mit fetnen fliehenden Sdaaren 
geeilt war. Der Konig ven Polen bildete mit feinen leichten 
Reitern den Vortrab, Guido Starhemberg befand fich bei dem 
von jeinem Oheim Rudiger befebligten deutſchen Fupvolfe. 

Bei Parfany, dem Brückenkopfe von Gran, jtanden 6000 
türkiſche Reiter, durd die Ranonen diefer Feftung wohl gefcdiipt. 
Der Konig von Polen, nod) tm Freudenraufde ither den vor 
Mien errungenen Sieg, eilte mit feinen Reitern dem unter dem 
Befehle des Herzogs von Lothringen folgenden Hauptheere vor: 
aus, um Den Giegesrubm, den er vor Wien mit den Deutfdyen 
hatte theilen miffen, dießmal fir ſich allein gu ernten. 

Die Türken, durd) Spione von dem vereingelten Anrücken 
der Polen in Kenntniß geſetzt, fdnitten deren Vorhut ab, ware 
fen fic mit Bligesfdnelle auf das von Sobieski felbft gefiibrte 
Reiterheer und fdlugen eS in die Flucht. Umfonft fudte Konig 
Johann, von feinen Tayferften unterftigt, das Treffen wieder her: 
auftellen. Mad) dreimaligem frudtlofen WAngriffe verweigerten aud 
jeine beften Truppen den Gehorſam und folgten in wilder Haft 
Dem Strome der Fliehenden. — Mit Nachdruck verfolgten die 
Tiirfen ihren Vortheil. 1500 Polen fielen, der Konig ſelbſt und 
fein Gobn Safob geriethen in Lebensgefahr und verdanften, Gr: 
fterer Der Tapferfeit eines fetner geharnifdten Reiter, Legterer 
Der Scnelligfett und Ansdaner feines Pferdes ihr Leben. —- 
Der vom Herjoge von Lothringen herbeiqefendete General Diine- 
wald nahm die fliebenden Polen tn feine Meihen auf und gwang 
die Tiirfen von wetterer Verfolqung abzuſtehen '). 








1) Franc. Wagner: Hiatoria Leopoldi Magni. I. 621. 
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Kara Mohammed, der neu ernannte Paſcha von Ofen, der 
diefen Vortheil über dak chriſtliche Heer erfodten hatte, fandte 
Gilboten nad dem in jener Stadt befindlicdhen Grofwefir mit der 
Bitte um Verftarfung, und erbielt fogleid ein zahlreiches Reiter: 
corps gur BVervollftaudigung feineds Heeres. Dod) war er trog 
feiner perſönlichen Tapferfeit nicht im Stande, große Streiter- 
maffen mit Gefdid gu lenken und dew Kampf mit dem ihm an 
Truppenzahl und Feldherrntalent weit überlegenen Herzoge von 
Lothringen gu beftehen. 

Zwei Tage nach dent eben ergahlten Unfalle fam es zur 
Schlacht bet Parkany. Das faiferlithe Heer hildete den rechten, 
die Polen formirten den linfen Fligel der vereinigten Armee. 
Den Befehl uber den rechten Flügel der faiferltchen Reiterei führte 
der Markgraf Ludwig von Baden, uber den linken Graf Diine- 
wall. Das aus dem Fußvolke beſtehende Centrum befebliqten 
Rudiger Starhemberq und der Herzog Carl Eugen von Croy ; 
Den rechten Flügel der Polen führte der Konig felbft, den linken 
der Krongroffeldberr Jablonowsfi '). Die Türken, weit fdwa: 
der als Das Heer Der Verbindeten, griffen deffenungeactet mit 
dreimaligem Allabgefdret die Polen withend an, wurden aber 
von Diefen, welde darnach lechgten, Die vor zwei Tagen erlittene 
Schmach in dem Blute der Unglaubigen abzuwaſchen, zurückge⸗ 
worfen. Gleiches Schickſal widerfubr ibnen von Geite der Raifer- 
lien. Nachdem fid) ihre Anfalle an der entſchloſſenen Haltung 
des deutſchen Fußvolkes gebrocen hatten, ergriff das driftltche 
Heer die Offenfive. Bald leifteten die Türken feinen Widerftand 
mebr, fondern löſten fic auf in regellofer Flucht. Die Schiff—⸗ 
bride von Barfany brad unter thnen, die Fliehenden wurden 
entweder von Der Donan verfdlungen oder fie fielen unter den 
Säbeln der chriſtlichen Reiter. Der Herzog von Lotbringen lies 
bart an dem Strome Gefdig aufführen und die Trimmer der 
Bride, fo wie das jenfeitige Ufer Der Donau unaufhörlich mit 


') Hammer, VI. 421. Röder, I. 68. 
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Kartätſchenkugeln beftreiden. Der Markgraf von Baden nabm | 
Parfany mit fttirmender Hand. Die Polen, wiithend gemadt 
durch den Anblid der anf den Wallen diefes Schloſſes aufges 
pflangten Kopfe ihrer vor zwei Tagen gefallenen Landsleute, wars 
fen fic) blutdiirftig auf die beretté gefangenen Türken, und nur 
Die Minderzahl derfelben founte ihrem Wiirgeridwerte entriffen 
werden. 8000 Ungliubige '), worunter drei Paſchen, waren ge: 
fallen; 1200 Türken und gwet Paſchen wurden gefangen 7). Pars 
fany felbft aber ward von ten Polen in Brand geftedt, wobei 
leider ein groper Vorrath von Munition, Lebensmitteln und Fone 
tage zu Grunde ging %), der beffer gum Beften des chriftlicben 
Heeres hatte verwendet werden follen. 

Mit grofer Artigfett fdrieben der Konig von Polen und 
Der Herzog von Lothringen fic) werbhfelfeitig den Sieg gu. Mit 
fo friedlid) wie Der Verkehr der beiden Fürſten war der der vers 
fchiedenen Heeresabthetlungen, und es erhob fic) wegen der Thei⸗ 
lung Der Beute gwifchen den Polen und Deutſchen ein Streit, 
der bald gum Handgemenge geführt haben wiirde. Dod) wurde 
aud Diefer Zwiſt gefdlictet und mit veretnigten Kraften zur Be⸗ 
lagerung von Gran gefdritten, deffen türkiſche Befagung von den 
Wallen herah mit großem Schrecken die Miederlage det Shrigen 
mit angefehen hatte, 

Am 20. October erdffnete ber Herzog von Lothringen die 
Laufgraben gegen dieſe Feftung, am 22. die Beſchießung derfelben. 
Am 25. wurde die fogenannte Wafferftadt mit Sturm genommen 
und zwei Tage darauf ergab fic) die Befapung des Schloſſes von 
Gran gegen das Zugeſtändniß freien Abzuges nach Ofen mit 
Waffen und Gepad *). Go fiel diefe Grenzmauer türkiſcher Herr: 


') Bemerfungen des k.k. Generalquartiermeijters Tobias von Haplingen iver 
veridicdene Borfille. Gintheilung und Dislocation der f. f Armee in 
Dem Türkenkriege von 1683—94. Handſchrift im Kriegsardive. 

2) Hammer, VI. 421. Mader, I. 72. 

3) Boethius, Rubmbelorbeerter Kriegebelm, I. 179. 

*) Haflingen’s Bemerfungen. Kriegeardhiv. Text der Capitulation bei 
Boethius, 1. 182, und Feigius, I. 120. 
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ſchaft gegen die Chriftenbeit, nachdem fie 77 Sabre hindurch in 
der Gewalt der Unglaubigen gewefen, wieder in Die Hände ihres 
rechtmäßigen Befipers. Ungemein vermehrte den Ruhm des edlen 
Gar! von Lothringen Grane fdynelle Croberung — ein Unterneb- 
men, welded im vorigen Jahrhunderte von Dem Erzherzoge Ma— 
thiag mit einem Heere von 50.000 Mann fructlos verfudt wor- 
den war. 

Am Tage nad der Schlacht von Parfany war der Grofe 
wefir Rura Muftafa, der Den Grimm fiber feine Miederluge vor 
Bien in dem Blute des Wefirs von Ofen, des weifen Ibrahim, 
zu kühlen gefudt hatte, nad Belgrad aufgebroden. Auf die 
Radridt von dem Falle Granés gab er Befehl gur Hinrichtung 
der Paſchen und Generale, weldhe diefe Feftung tibergeben batten. 
Fünf Rspfe fielen in Folge Diefer Blutbefehle — ein grauſes Vor- 
fpiel des Schickſals, Das Dem Grofwefir felbft bevorftand. Go 
feft war Kara Muftafa in Der Gunft des Sultans geftanden, daf 
ibm, Dex Die Schuld der feblgefdlagenen Belagerung von Wien 
auf den bingerichteten Sbrahim Paſcha und auf die, wie er fagte, 
lügenhaften Beridte des Grafen Toöksly yu ſchieben bemüht ge- 
wefen, als Zeichen der Erfenntlidfeit fur die Rettung des Hee— 
res ein Handfdreiben des Sultans fammt einem juwelenbefegten 
Gabel gugefendet worden war. — Als jedoch die Kunde von Der 
Schlacht bet Parfany, von dem Falle Grans an die Pforte fam, 
da gewannen die Feinde Kara Muftafa’s Syielranm gegen ihn 
bet Dem Gultan, und dieſer gab endlid Befehl au des Groge 
weſits Erdroffelung, die am Chriftabende 1683 yu Belgrad voll 
jogen wurde *). 

Mit der Ginnahme von Gran hatte die Feldherren der 
Verbindeten den ruhmreichen Feldjug von 1683 geendigt und 
ibre Truppen in Ober⸗ und Niederungarn und Den angrangenden 
Grbjtaaten Ded Raifers in die Winterquartiere verlegt. Die 
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Baiern und dte übrigen deutſchen Hilfstruppen gingen tn ihre 
Heimath zurück, der Konig von Polen aber, auf feinem Rid: 
marſche nod) Zeben und Kasmarf dem Kaiſer unterwerfend, eilte 
nad Krafan, we er von feinen Unterthanen mit unbegrangtem 
Jubel empfangen wurde. 

Ueber Guido Starhemberg war e8 nist mdglid, den anf 
die Belagerung Wiend folgenden Kriegszug hindurch irgend eine 
audere Nachricht als die Gewißheit fener Anweſenheit bet dems 
felben gu finden. Nachdem er das von ihm befehligte Regiment 
Rüdiger Starhemberg in die Winterquartiere gebracht hatte, ets 
bielt ex die Erlaubnig nad Wien yu fommen, wo er den Reft 
Der rauhen Jahreszeit verweilte. — Am 24. Mat des folgenden 
Sabres verließ er wieder Die Hauptftadt, um fich nad dem Vers 
jammlungsorte Der Truppen gu begeben und einen Feldgug mit 
zu madden, in welchem es ihm befdteden war, neue Wunder, aber 
aud neuen Rubin gu ernten. 

Der Kaifer, von Der Nothwendigheit durchdrungen, den unter 
fo glücklichen Auſpizien begonnenen Offenfivfrieg gegen die Tiirs 
fen mit verdoppelter Kraft fortzufegen, hatte durch Vermittlung 
des zum Giege Der Chriftenhett unermädlich wirfenden Papſtes 
Innocenz XI. mit der von der Pforte oft und fdwer verlegten 
Republif Venedig ein Bündniß gefdloffen, welchem aud der Konig 
von Polen beitrat. Der Lewtere machte fic) anheiſchig, fo wie 
Benedig den gemeinfamen Feind gur See wand in Dalmatien, der 
Kaifer ihn aber tu Ungarn angreifen wiirde, den Krieg in Podos 
lien und Der Moldau zu eröffnen. 

Da Ludwig's XIV. drohende Stelung gegen das deutfde 
Reid) nur geringen Beiſtand von Dort erwarten lief, Letrieb Kat: 
fer Leopold die eigenen Riftungen mit Defto größerem Gifer, 
verſäumte aber indeffen nidt, aud) auf anderen Wegen fo viel 
alg es moglid) war die Der Ausbreitung feiner Macht in Uns 
garn entgegenftehbenden Hinderniffe gu entfernen. Durch eine am 
12. Sanner 1684 erlaffene Amneftie, fraft deren Allen, welde 
bis Gude Marz fic) deßhalb bet den faiferlichen Kommiſſären mel: 


den, Der Berbindung mit den Türken und den inneren Feinden 

des Landes entfagen, dem rechtmäßigen RKonige den Eid der Trene 
erneuern und fid) hinfort als gehorfame Unterthanen beweifen wiir- 
den, vdllige Verzeihung und Wiedercinfegung in ihre Giiter und 
Chrenftellen zugeſichert wurde, beraubte er Tökoͤly eines großen 
Theiles feiner Anhinger. Diefe, ihrem Führer durch die Grau⸗ 
famfett abmwendig gemacht, mit welder er viele edle Ungarn, die 
ihrem rechtmäßigen Könige treu geblieben waren, enthaupten lief, 
wendeten fic), ded Srafen Tököly Ohnmacht und die finfende 
Kraft des osmaniſchen Schutzes erfennend, der ſiegreichen gerech⸗ 
ten Gade gu. Die Vornehmſten der Mißvergnügten, die Trager 
der edfen Namen Batthyany, Vercsenyi, Czobor, Drascovid, Kole 
fonicd, Erdoͤdy, Illeshazy, Nadasdy, Zichy, Bicgay erflacten 
ihre Unterwerfungeh, ſiebzehn Geſpanſchaften und die meiſten 
Städte leiſteten durch Abgeſandte die Huldigung. 

Der Kaiſer, von der richtigen Idee ausgehend, daß man 
den Türken gegenüber ſtets die Offenfive ergreifen ſolle, that 
ſeinerſeits alles Moͤgliche, um die Eroͤffnung des Feldzugs zu 
beſchleunigen. In einem Cirenlare 7) vom 3. Mai 1684 ertheilte 
ex den Befehlehabern aller nad Ungarn beftimmten Regimenter 
die gemeffene Ordre, fpatcftens am 20. Mat gu Sellye unweit 
Gran unfehlbar gu erfdetnen. 

Bielfeitige Verzögerungen und Verfpatungen, hauptſächlich 
aber Die, Meinungsverſchiedenheit der Generale, ob Neuhäuſel, 
ob Ofen au belagern fet, waren Urfade der ver(padteten Eroͤff⸗ 
nung ded Feldzugs. Endlich entſchied der Kaiſer den Streit mit 
dem Befehle, Alles anguwenden, um Ofen, Ungarns Hauypt(tadt 
und das köſtlichſte Juwel in Der Krone Dtefes Landes, wieder gu 
erobern. 

Erſt am 13. Juni ging der Herzog von Lothringen uber die 
Schiffbrücke bet Gran. Drei Tage fpater erſchien die Vorbhut 


') Hepler, IX. 335. 
2) Das Original im RKriegsardyive. 
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des faiferliden Heeres unter Dem Befeble des Feldzeugmeiſters 
Maximilian Starhemberg und des Markgrafen Ludwtg von Bas 
den vor Wiffegrad. Wenn gleid) (don weit unter feiner ehema⸗ 
ligen Beriihmtheit, war diefer Platz dod damals nod mit alten 
und ftarfen Mauern verfehen, von dem auf ftetlen, faft ungue 
gaͤnglichen Felfen gelegenen Schloſſe beherrſcht und deßhalb be 
fonders wichtig, weil Durd thu die Schifffabrt auf Der Donan 
gefpertt werden fonnte. Der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter Pring 
Ludwig Anton von Pfalz⸗Neuburg leitete die Belagerung. Trop 
des heftigen Feuers der Vertheidiger naberten fid) die Angrei⸗ 
fer voll Unerfdrodenhett Dem Graben, ein Thor wurde Durd 
das Geſchütz zertrümmert und Guido Starhemberg fubrte das 
kaiſerliche Fußvolk gum Sturm. Die Freiwilligen ecfampften den 
Befig des Thores, die Grenadiere aber dDrangen über den Wall 
in den Platz. Cin großer Theil der Befagung wurde niederges 
hauen, Die Stadt felbft geplindert und nur der Mindergahl der 
Türken gelang e8, fic) in das Schloß au retten. 

Durd) Guido Stachemberg, der ihm die eroberten Fahnen 
liberbracte, wurde der Herzog von Lothringen von dem Falle der 
Stadt BWiffeqrad und dem fortdauernden Widerftande ded Schloſ—⸗ 
feS in Kenntniß gefebt. Der Herzog jog mam mit dem Refte des 
Heeres vor die Burg, fle ju erobern. Gaon war die Grunds 
fefte derfelben Durd eine Mine untergraben, ein Ausfall der Os⸗ 
manen zurückgeſchlagen und die Beſchießung des Schloſſes be- 
gonnen worden, da ergab fid deffen BefehlShaber, von jeder 
Rettung abgefcnitten, anf Gnade und Ungnade 2). 

Der Herjog von Lothringen rächte den Tod des Generals 
Hallwetl, der von dem Weſir von Ofen bei Gran überfallen wor—⸗ 
den und im Handgemenge geblieben war, durch den Sieg bei 
Waigen. Jn diefem glidliden Treffen befebligte Ludwig von 
Baden den rechten, Ludwig von Neuburg den linfen Flügel und 
Maximilian Starhemberg das Centrum; der Herzog von Loths 
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ringen aber und Ruüdiger Starhemberg bebielten fic) vor, dort⸗ 
bin gu eifen, wo Die Moth fle erforderte '). Das Regiment Rue 
diger Starhemberg ftand, von Guido gefiihrt, am augerften Ende 
deS rechten Fligels, mit Cavallerie untermengt 2), 

Mit einer heftigen Nanonade ersffneten die Kaiferliden das 
Treffen. Der Pring von Reuburg ſchlug einen ungeftiimen Ane 
griff Der Feinde zurück, folgte den weichenden Türken auf dem 
Fuße und brachte fle in völlige Unordnung, die fic) bald tn baz 
ftige Flucht verwandelte. Carl von Lothringen, deffen Pferd in 
den Hals verwundet worden, fandte den Feinden einen Theil 
fener Reiterei nad und ging fogleid) vor Waigen, welche Stadt 
ſich nad) furger Beſchießung ergab 4). 

Pefth, von der zurückweichenden türkiſchen Befagung in Brand 
geftedt, fiel in Die Hande der Kaiſerlichen, denen es nod gelang, 
die Mauern und die Halfte der Haufer vor dex Wuth der Flam⸗ 
men gu retten. Nun wurden alle Vorberettungen getrofjen, um 
Dfen, Diefen Hauptſitz türkiſcher Macht in Ungarn, gn belagern. 
Die Schwäche des kaiſerlichen Heeres, der bald fühlbare Mans 
gel an Mund⸗ und Kriegsvorrathen jeder Art ließen jedoch gleid 
Anfangs befiirdten, daß ein Unternehmen gegen Ofen an den 
flarfen Wallen diefer Stadt *), an dem Muthe der 10.000 Mann 
zablendDen, wohl ansgeriifteten und von dem Statthalter Kara 
Mohammed trefflid geflibrten Befagung fceitern werde. Diefe 


") Fürſt Salm führte nidt, wie der Aufjap in der milit. Zeitſchr. Jahr⸗ 
gang 1847 fagt, den finfen Flügel des faif. Heeres, fondern wie die im 
Kriegsardive befindliche Armees Gintheilung zeigt, nur den linken Flügel 
der Reiterei. Ju der Angabe, daß die Pringen von Baden und Neuburg 
die beiden Flügel des kaiſ. Heered bei Waigen befehligten, ſtimmen alle 
Alteren Schriftiteller, Boetbius, Feigius, Rind, Wagner, der Verfaſſer vow 
Eugenii Heldenthaten, dag Theatrum Europ. itberein. 

*) Schlachtplan. Kriegsardiv. 

*) Rüdiger Starhemberg an feinen Vetter Gundacer, 27. Juni 1684. Ried. 
Ardiv. 

*) Cine anſchauliche Darftellung der damaligen Befeſtigung Ofens findet fidy 
in Dem treffliden Werke des Freiherrn v. Ridder fiber die Feldzüge des 
Markgrafen Ludwig von Baden gegen die Türken. 
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Anficht wurde von Rũüdiger Starhemberg gegen die Meinung des 
Hofes, des Herzogs von Lothringen und der beiden Marfgrafen 
von Baden mit Freimuth vertheidigt. Wiederholt mate der 
Feldmarſchall alle Griinde geltend, weldhe auf etn Miplingen der 
Unternehmung Ddenteten. „Sollte aber”, ſprach Starhemberg, 
„Ofen dennod fallen, fo ditrfte deffen Eroberung nidt anders, 
„als mit Der Aufopferung des größten Theiles des Belagerungs- 
„heeres erfanft werden, wid was ware Dann bet Dem Mangel an 
anderen Truppen Dem unfehlbar gu erwartenden türkiſchen Heere 
„entgegenzuſetzen, weldes eben fo wohl dte zertriimmerten Walle 
„wiedergewinnen könnte, als auch mit Umgehung derfelben gang 
„Ungarn, ja den Weg wad) Wien vor fich offer fehen wurde.” 
Trotz diefer Meinungsverſchiedenheit wandte aber der Feldmar⸗ 
fall Wes an, um das gegen feine Anficht in’s Werk ger 
fegte Unternehmen zu fördern. Dasfelbe wurde fedod fir thn 
eine Quelle von Krinfungen und Unbilden, die er feinerfeits wies 
Der mit Der groͤßten Leidenſchaftlichkeit aufnahm und nad der 
Heftigkeit der Ausdrücke zu ſchließen, mit Der ex ſich DdDariiber 
in ſeinem vertrauten Briefwechſel beklagt, wohl oft mit gleicher 
Münze bezahlt haben mag. Daß aus ſolcher Gereiztheit nichts 
Gutes für die gemeinſame Gade entſprang, ergibt fic wohl 
von ſelbſt. 

Am 14. Juli warf der Herzog von Lothringen die türkiſchen 
Außenwachen in die Stadt zurück, begann mit 34.000 Mann die 
Belagerung und machte nod in derjelben Nace einen Verſuch, 
Die Feſtungsmauern der unteren Stadt durch Minen gu fprengen. 
Als jedoch diefes Vorhaben miflang, erdffuete ev die Laufgräben 
und erridtete Batterien gegen die Walle. Da aber die bet Hanſza⸗ 
bef ftehende Armee ded Seriasfers dic Verbindung mit der Fee 
ting, deren Gidfeite nod nicht eingefdloffen war, ungebhindert 
unterbielt, beſchloß der Herzog, diefe Communication gu untere 
brechen und die Umſchließung der Stadt gu vollenden. Diefe 
Abſicht gu vereitein, madten mehr als 6000 Türken aus allen 
Thoren der untern Stadt einen wiithenden Ausfall anf dte Lauf— 
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gräben. Vier Scwadronen faiferlidher Reiteret, welde den Be- 
febl gum Borriiden erhalten Hatten, wetgerten ſich gu gehorden 
aus Furdht vor dem unablagig donnernden Geſchütze aus der 
Feftung. Da eilte Guido Starhemberg mit einem Bataillon des 
von ihm befehligten Regimentes dDem Feinde entgegen und warf 
thn nad beftigem Kampfe zurück. Der kühne Führer aber erhielt, 
ftets im dichteſten Handgemenge ftrettend, zwei ſchwere Schuß—⸗ 
wunden, Die eine beim rechten Schulterblätte in den Rücken, die 
andere durch die Hand, von welder er einen Finger verlor '). 
Raddem das Gemegel, das Den Kaiſerlichen über dreihundert 
Mann gefoftet, linger als eine Stunde gedanert hatte, wurde 
dec Fetnd zurückgeſchlagen und bis an das Gebirge gefagt. 

Seldmarfhal Rudiger Starhemberg ließ feinen fdwer vers 
wundeten Neffen Guido zu Schiff nad) Wien bringen, um thm 
Dort beffere Pflege angedeihen gu laffen. Die Wundargte waren 
nidt im Stande, die Kugel, die vorne in Der Bruft fteden geblie- 
ben war, aus Dem Korper zu entfernen. Dod) gaben fle trog dieſes 
Umftaudes und troB des ungeheuren Blutverluftes, Den der Vers 
wundete erlitten hatte, nod Hoffnung gu feiner Rettung. Die erftere 
Seit hindurd (chien dieſe fic nicht erfillen zu wollen, indem Rü— 
Diger nod) in einem Briefe vom 23. Auguft die Furcht ausſpricht, 
daß Guido feine Verwundung nidt lange überleben werde ?). 

Ueber den Gang der Kranfheit und die naberen Umſtände 
von Guido's Heilung ift nichts Näheres Hefannt, alS dap er 
fon im Friihling des folgenden Jahres im Stande war, einen 
Ausflug au ſeinem Bruder nad Obersiterreich gu machen, um fetne 
neu erlaugte Gefundheit durd den Aufenthalt in jenem gefunden 
Rima gu ſtärken, dag ec aber kurze Zett darauf wieder nad Wien 
zurückkehrte, um fid) nenerdings auf den Kriegsfdauplag tn Uns 
garn gu begeben. 


) Ridiger an Gunbdader Starhemberg. Ofen 20. Juli 1684. Ricd. Ardy. 
Gontarini, I. 297. 
7) Ried. Ard. 
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Um den Zuſammenhang nicht gu veriteren, febren wir gu 
— Dem Fortgange der VBelagerung Ofens zurück. — Als am 19. Juli 
das Geſchütz die Ringmauer der unteren Stadt an zwei Orten 
tn Breſche gelegt hatte, unternahm Feldmarſchall Starhemberg, 
welder fpegiell mit der Leitung der Belagerung beauftragt war *), 
mit 7000 Mann einen Angriff gegen Ofen. Gr drang durd) die 
Breſchen fowoh! als durch das mit einer Petarde zerſchmetterte 
Thor in die untere Stadt ein und nahm diefelbe mit ſtürmender 
Hand. Ueber tanfend Tiirfen waren gefallen, zehn Feldſtücke 
wurden erobert, Die Stadt felbft aber von Rudiger Starhemberg, 
welder gu deren Behauptung gu wenig Leute hatte, mit Anse 
nahme einiger Haufer, Die gur Cinquartirung benigt wurden, in. 
Brand geftedt %). 

Diefe ECroberung geftattete Dem Herzoge von Lothringen, 
eine gropere Sahl jeiner Truppen auf die Vertreibung des Ses 
riasfers ans Der Mahe von Ofen zu verwenden. Wm 20. Yuli 
vollendete er die friiher mißlungene vollftandige Umſchließung des 
Plages, deffen VBefagung fid nunmebhr auf die obere Stadt be- 
fhranft fab. Den nadften Abend nad 10 Uhr wendete ſich 
der Herzog von Lothringen mit der ſämmtlichen Retteret und 
taufend Fußgängern gegen Die Armee des Seriaskers, erreidte 
Diefelbe wabrend eines Rachtmarſches und ſchlug fie (22. Juli) bei 
Hanſzabek fo vollftindig, daß fle mit dDem BVerlufte von drei tau- 
fend Todten und mit Zurücklaſſung des gangen Lagers, alles Ge 
ſchützes und Gepades in die Flucht gejagt wurde ?). 

Um den Muth ter Befagung von Ofen zu erſchüttern, ließ 
Der Herzog den Befehlshaber der Stadt durch einen gefangenen 
Liirfen von der Miederlage des Seriasfers unterridten und dte 
tn Der Schlacht eroberte große rothe Fahne fammt den erbeu- 
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teten Roßſchweifen auf die Batterien pflanzen. — Doch hatte 
dieſe Maßregel auf die muthige Beſatzuug und ihren tapferen 
Führer nicht die gewünſchte Wirkung. Obgleich Rüdiger Star— 
bemberg vom Morgen bis gum Abend unaufhörlich die Stadt be— 
ſchoß, fo befimpfte dod Kara Mohammed mit nidt geringerer 
Standhaftigfeit und Umfidt alle Maßregeln der fatferlichen Feld- 
berren. Der Schaden, welden die Feftungsmanern den Tag hin: 
durch erlitten, wurde zur Nachtzeit ungehindert wieder ausgebef- 
fert, Die Batterien der Kaiſerlichen hingegen lagen dem Feinde 
zur Beſchießung und Zerftsrimg offen da. Die häufigen Aus— 
falle der Beſatzung fielen den Belagerern um fo befchwerfider, 
alé fie es in Der Hoffnung auf baldige Einnahme der Fejtung ver- 
faumt batten, die Laufgraben tief und geräumig genug gu machen 
und mit ftarfen Waffenplapen und Redouten zur Aufnahme von 
Truppenreferven ju verfehen. 

Obgleich geraume Seit zur Anlegung von Minen verwendet 
worden war, fo thaten diefelben dod, al8 fie angegiindet worden, 
der Feftung nur unerhebliden Schaden. Die von den beiden 
Brüdern Rüdiger und Mazimilian SEtarhemberg geleiteten wreder- 
bolten Stürme blieben gleichfalls ohne Erfolg und wurden von 
der tapferen Beſatzung ftets zurückgeſchlagen. Als nun nod 
Kranfheiten unter Den Belagerern einriffen, als fle befonders von 
bésartigen Wedfelfiebern fo viel litten, daß von den 34.000 Mann, 
Die vor Ofen gegogen waren, nur nod) 12,500 in dienftfabigem 
Zuſtande fid) befanden, da erflarten die kaiſerlichen Generale in. 
vollem Kriegsrathe, bag die Fortfepung der Belagerung nur dant 
moglid) fei, wenn das Hilfscorp$ des Kurflirften von Baiern nod 
vor Dem Geriasfer, der mit einem neuen Heere gum Entfage von 
Ofen Heranzog, Dafelbft eintrafe '). 

Durch die Anfunft deS Kurfiirftenr von Baiern, Der am 
9. September vor Ofen anlangte und weldem 8000 Mann fei: 
ner eigenen Zruppen, fo wie mehrere deutſche und einige faifer- 


") Moder, J. 10K, 
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liche RNegimenter zur Verftirfung des Belagerungsheeres folgten, 
wurden gwar die fdou tief gefunfenen Hoffnungen der Kaiſerli— 
chen etwas belebt. Dod) war der Kurfiirft, der den Angriff auf 
die Feftung von einer dritten Seite, Dem Blodsberge, begann, trog 
dem, daß er mit jugendlider Kraft und unermüdlicher Thätigkeit 
die Belagerungsarbeiten betrieb, nicht glidlicder als die Briider 
Starhemberg. Der Sturm, den ec am 4. October gegen die 
Feſtung befebligte, und Der durch Das Fener aller Batterien und 
Durd einen Scheinangriff von Seite der Kaiſerlichen unterftigt 
wurde, ward von Ibrahim Paſcha, dem Nachfolger des an ehren⸗ 
vollen Wunden gebliebenen Kara Mohammed, mit Tapferkeit gu: 
rückgeſchlagen. 

Die Nähe des feindlichen Heeres unter dem Seriasker trug 
weſentlich dazu bet, jede Hoffnung auf einen glücklichen Ans- 
gang der Belagerung vollends yu zerſtören. Durd die Schlacht 
ron Hanſzabek gewipigt, vermied Der türkiſche Feldherr gwar jes 
des größere Treffen mit Den Kaiſerlichen, er unterließ es jedoch 
nicht, durch Streifcorps das chriſtliche Lager zu beunruhigen und 
demſelben die Zufuhr abzuſchneiden. Es gelang ibm fogar, Bers 
ſtärkungen nad Ofen ſelbſt zu werfen. Wabrend die Beſatzung 
einen Ausfall machte, durchbrachen 600 türkiſche Reiter die Cir—⸗ 
cumvallations-Linie des Lagers, ſchlugen ſich durch die Kaiſerli— 
chen und gelangten durch das Stnuhlweißenburgerthor in die Fee 
flung. — Rüdiger Starhemberg, Der ſchon feit geraumer Feit 
fo am Podagra litt, daß ev fic in einem Tragfeffel mußte in 
Die Approcen bringen faffen, und deffen Krankheit, „durch die viele 
„fältige Verdrufe und Mortificationes”, die er ertragen mufte *), 
febr uberhand genommen hatte, ſuchte und erbielt Anfangs Octo- 
bers Die Erlaubniß des Kaifers, fic) ans dem Lager von Ofer 
entfernen gu dürfen. „Er hatte’, fagt er, „dieſe Bewilligung nicht 
„benützt, wenn er nod hatte boffen dürfen, irqend etwas nützen 


) Ter Feldmarſchall an Gundader Starbemberg. Raab 15, October 1684. 
Riedegger Archiv. 


47 


ju fdunen.” Selbſtides Herzogs von Lothringen Gunft hatte man 
ibm gu entgiehen gewußt. Mad der Anfunft des Kurfiirften war 
Ne Attaque, die Rüdiger vorgefdlagen, verlajjen und eine gan; 
nene begonnen worden. ,,Weilen ic) mun’, ruft er unmuthig 
aud, „nicht an dem rechten Ort attaquiret habe, und Ddiefe die 
„techte Attaque iſt, alfo werden fle gweifelsohne anjepo, da fic 
„wieder mit 6000 Schwaben verftarft find, Den Platz bald empor— 
„tiren, abfonderlid), wetl id) (Der ich allein verhindert babe, daß 
„es nicht eher gefdeben) nicht mehr bet thnen bin.” 

Und wirklich ſchien fein gunftiger Stern über diefer Unter: 
nebmung gu walter. Mad) einigen frudytlofen Berfuchen ſahen 
ſich Die kaiſerlichen Feldherren durch dte mißlichen Berhaltniffe 
zur Aufhebung der Belagerung gensthigt, welde Hundert und neun 
Tage geDanert hatte und theilS an dem geringen Cinverftand- 
niffe Der Oberbefehlshaber, an dem Mangel guter Ingenieurs 
und Mineurs, theils aber aud an dem tapfern Widerftawde der 
Befagung gefdeitert war. 23.000 Mann waren Durd des Fein: 
des Schwert und durch Kranfheiten vor Ofens Manern umge— 
fommen, der Aufmand eines Feldzuges, die Friidte der Siege 
von Parfany, Waitzen und Hanſzabek vor denſelben verloren 
worden '). Am 29. October wurde das Geſchütz auf der Donan 
nad Gran eingefdifft 7) und am nadften Tage verließ das fai: 


) Feldmarjdall Fürſt de Ligne fagt in der von ihm verfaften, viellcicht 
mit Beijt gefdriebenen, jedenfalls aber von groben Irrthümern wimmelus 
den Schrift: Vie du Prince Eugene, écrite par lui méme, Dort, wo er 
von dem Miplingen der Belagerung fpridjt: c’est meéchanceté de Guido 
Stahremberg, qui avait déconseillé le siége. Es ijt auf den erjten Blick 
flar, dap hier Der Feldmarſchall Rüdiger Starbemberg gemeint ijt, und 
nidt Guido, der, damalé Oberitlicutenant, in bem Kriegérathe, in wels 
dem die Unternebmung gegen Ofen berathen wurde, gewiß keine Stimme 
batte. Dieſer, einem Geſchichtſchreiber faum verzeihliche Irrtbum, wird 
von Kausler in feinem Leben Gugen’s, I. 53, nachergablt. 

7) Im RKriegsardive befindet fid) eine vidimirte Abſchrift einer im gebeimen 
Landesardhive gu Karlsrube aufbewabrten, wahrſcheinlich an den Hofkriegs⸗ 
rathd s Prafidenten Hermann von Baden gerichteten Rertheidigungeicbrist 
bes faij. Oberingenieurs, worin derjelbe dic Mapregelu des Felt marjchalls 
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ferliche Heer fein Lager vor Ofen, gefolgt von Dem Donner der 
Kanonen, womit die jubelnde Beſatzung den triumphirenden Gin: 
zug Ded Geriasfers begrüßte *). 

@lidlider als die Hauptarmee vor Ofen waren dite übrigen 
faiferlichen Heeresabtheilungen in Ungarn. Feldmarſchall Graf 
Leslie nahm die flavonifche Grengfefte Veroͤcze und ſchlug ein 
tiirfifdes Armeecorps, das diefe Eroberung zu vereiteln trachtete, 
auf's Haupt ?). Feldmarfdall-ieutenant Graf Schulz, der tu 
Oberungarn dem Grafen Tsfsly gegenüber ftand, überfiel den⸗ 
felben in feinem Lager bei Eperies, ſchlug ihn in die Flucht und 
eroberte Dad ganze Lager, mit adt Gefchiigen, vielen Fahnen 
und allem Sriegsvorrathe *). Graf Schulz, Dem der tapfere und 
zugleich milde, von Freund und Feind geliebte Graf Friedrid 
Veterani zur Sette ftand, nahm nun Bartfeld und mebrere Schloͤſ⸗ 
fer, fonnte jedoch Eperies nidt gur Uebergabe gwingen, und vers 
fegte endlich fetne Truppen in die Winterquactiere *). 

Der König von Polen vermodte zwar feine Vortheile tiber 
die Tiirfen tn Podolien gu ervingen, die Venetianer aber kämpf— 
ten Defto fiegretdher gegen die Unglaubigen. Gie entriffen thnen 
Duare und Rifano in Dalmatien, und nahmen die Inſel Ganta 
Maura, fo wie die Fefte Prevefa an der Küſte von Albanien 4). 

Aus den vielfachen Verſuchen, welche die Pforte während 
deS Winters madyte, den Kaijer zum Frieden gu ftimmen °), ſchloſ⸗ 
fen Die Berbiindeten mit Redht, daß fle wenig Bertrauen auf 


Starhemberg einer bitteren Kritik unterwirft, und diefen, fo wie den von 
den Generalmajors Marcheſe Parella und Graf Fontaine mit bdbherer 
Genehmigung gemachten Verfügungen und der Verwerfung feiner eigenen 
Bor(dlige das Miplingen der Belagerung zuſchreibt. 

') Hammer, VI. 441. Röder, I. 120. 

2) Boethius, I. 301. Wagner, 1. 649. 

*) Boethius, 1. 294. Fepler, UX. 341. 

) Des Grafen Veterani Feldsiige in Ungarn. Dreaden 178K, S. 19. 

*) Hammer, VI. 445. 

*) Sic ging jo weit, die faif. Miniiter mit 60 O00 Dukaten für ibre Abſich⸗ 
ten gewinnen gu wollen. Rover, 1 126. 
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thre Krifte zur Fortfepung des Kampfes Haben miiffe, und verpflidhs 
teten fic gegenfeitig, mit Defto größerem Nachdrucke den Offenſiv⸗ 
frieg au erneuern. Der RKaifer vermodte dieß Vorhaben um fo 
leichter in Ausführung gu bringen, als der mit Frankreich am 15. 
Auguft 1684 gu Regensburg abgefdloffene zwanzigjährige Waffen⸗ 
ſtillſtand ihm geftattete, fein ganges Uugenmerf und alle feine Krafte 
nad dem Often gu richten. Während des Winters wurden nun wohl 
die Borbereitungen gum Kriege wieder aufgenommen. Faft mehr 
aber nod als durch die Gorge fiir die Bediirfniffe des nächſten 
Feldzuges wurden leider die kaiſerlichen Generale, nicht gewarnt 
Durd Das Mißlingen der Unternehmung gegen Ofen, durch Strete 
tigfetten liber DaS Commando im bevorftehenden Kampfe in Ans 
fyrud) genommen. Det Hoffrieqsrathsprafident Hermann von 
Baden, von feinem Neffen, Dem Markgrafen Ludwig unterftigt, 
verbreitete Die Meinung, das Miflingen des verfloffenen Feld⸗ 
zuges fei Den verfehrten Maßregeln des Grafen Rudiger Starhems 
berg gugufdreiben. Da auch der Kurfiirft von Baiern, des Kai⸗ 
ferS prafumtiver Gdwiegerfohn, diefe Anſicht gu theilen fditen, 
und Der Herjog von Lothringen, früher Mudiger’s warmer Freund, 
fid nicht mebr fiir ihn verwendete, gelang eS den Feinden Star: 
hemberg's, die Berufung des Feldmarſchalls Firften von Waldeck 
zu erreichen, dem Die Führung des gefammten Fupvolles anver- 
traut wurde. Rüdiger's Gegner hatten fic nicht enthiddet, ibn 
fogat in feinem Hauptverdienfte, Der Vertheidigung Wiens, an: 
zugreifen. Gr habe, fagten fie, die Befagung der Hauptftadt in 
unniipen Ausfallen geopfert und Dadurd) dte Garnifon fo gee 
ſchwächt, daß fie in einer langeren Belagerung nidt hatte aus⸗ 
teiden können. Man verfannte es gang oder wollte es vielmehr 
verfennen, daß jene Ausfälle ndthig geweſen waren, um die Laufs 
graben der Feinde gu zerſtören, und dtefelben tn Der Anlequng 
von Minen gu beirren — eine Wbfidht, die trop dieſer angebliden 
Aufopferung der Befapung nur theilweife erreicht werden fonnte '). 


) Rind: Leopold's des Großen Leben, I. 198 fagt, indem er diefe Beſchul⸗ 


Digung anfiibrt: Gray Starhemberg hatte auch (einen Credit einigermafjen 
Ameth. even Starhemberg's 4 


Go wurde der Feldmarſchall von feinen Feinden verfleinert, und 
Da ex felbft fic weder herbeilief, mit Dem Commando der Artil- 
ferie fic) gu begniigen, nod) den Oberbefehl über die in Ober- 
ungarn gegen die Mipvergniigten aufgeftellte Heeresabtheilung gu 
libernehmen, nod aud) unter dem Fürſten von Waldeck beim 
Hauptheere gu dienen'), fo fam es endlidh dabin, daß er in 
Diefem Feldguge ganz ohne Verwendung blieb. Unfelige Mißhel⸗ 
ligfeitt, die Urfadce ward, dab der Mann, deffen Ruhmes vor 
gwangig Monden die Welt voll war, nun nicht wiirdig befunden 
wurde, im driftlichen Heere gegen die Unglaubigen in etner ihm 
angemeffenen Gtellung gu fampfen. 

Die unginftigen Verhaltniffe, in denen Rüdiger Starhem- 
berg fid) befand, wirften aud hemmend auf die Befdrderung ſei⸗ 
nes von ihm fo geſchätzten Vetters Guido ein. Langft war der 
Antrag geftellt worden, thn, Der fic trotz fetner Jugend fdon 
fo bedeutende Verdienſte erworben hatte, zum Oberften gu bes 
fordern und thm ein Regiment gu verleiben. Wenn es gletd 
Niemand verfudte, Guido's ausgezeidhnete Dienſte herabgufegen, 
fo wupte man Doc) der Verwirflidung dtefes Wunſches mander- 
leit Hinderniffe in den Weg gu legen. Rüdiger's Fürwort war 
thm beim Prafidenten des Hoffricgsrathes, wie der Feldmarſchall 
felbft fagt, eher ſchädlich als nützlich; Guido ging alfo, ohne die 
Hoffnung auf Anerfennung fetner Dienſte, Die er bald mit Dem 
Leben bezahlt hatte, verwirflidt gu feben, tm Suni 1685 gu dem 
erjt um Diefe Zeit völlig geriifteten Heere nad Ungarn. 

Zu einer Unternebmung auf Ofen und Stublweifenburg war 
es gu fpat geworden, und der Herzog von Lothringen beſchloß 
Neuhäuſel gu belagern, von wo aus die Tirfen die benadbarter 
Gefpanfdhaften fo wie die Provingen Oefterreich und Mabren durch 


an dem wienerifden Hofe verforen, daß man ibm ungeadt aller meriten 
niemablé ein Commando in Ungarn anvertrauen wolte, aus Beforgnif,, 
es möchte etwas gu bipig bergeben. 

") Riidiger an Gundader Starhemberg, Wien, 10. Mai 1685. Ried. Ard. 
Gigenbandig. 
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verheerende Streifzuͤge unaufhörlich beunrubigt batten. Gon den 
gangen Winter hindurch war Neuhaͤuſel vom General Heifler etn: 
geſchloſſen und den Türken, welde eifrigſt Anftalten aur Ber- 
theidigung dieſes Grenzplages trafen, die Verproviantirung des⸗ 
felben fo ungemein erſchwert worden, daß durch den Mangel an 
Lebensmitteln ein Aufftand der Beſatzung herbeigeführt wurde. 


Dod aud das Blocadecorps, das vor den Wallen der Stadt 
ſtand, erfreute fid) fcines Ueberfluffes an Lebensmitteln, ja im 
BWinter hatte im nördlichen Ungarn, beſonders aber in der Ge- 
gend Der Bergftadte, eine formlide Hungersnoth geherrſcht. Dies 
war Urſache, warum die Anfunft eines Transportes von Lebens- 
mitteln im Lager immer mit lauter Freude begrüßt, die Austhei= 
flung Derfelben aber nicht felten der Gegenftand erbitterten Strei- 
teS wurde. Gin folder führte das Crldfden des Haufes Lofen: 
ftein, eines der ausgezeichnetſten Geſchlechter des Landes ob der 
Enns herbet, welches mit der Familie Starhemberg gleider Ab- 
ſtammung fic rühmte und Ddeffen jingfter Sproffe als Rittmeifter 
beim Regimente Taaffe im kaiſerlichen Heere diente. General 
Heißler hatte einen Transport von 400 Ochſen befommen und 
deren Austheilung bem Grafen Adam Kollonics, Oberftlieutenant 
beim Regimente Gzobor tibertragen. „So hat,” ſchreibt Feld- 
marfdall Rudiger Starhemberg *), „der Lofenftein wider die Aus⸗ 
»deilung gefdmelet und ein wort des andere geben, bis Der Lofen- 
„ſtein bede biftollen auf den Collonitſch abgedrudet, feine aber 
nlof gegangen. Darauf hat der Lofenftein den Pallaſch gezogen, 
„der Collonitſch aber thn mit der biftolen durch den fopf manf- 
„tod gefdoffen.” 

Der Herzog von Lothringen führte nunmehr, wie beabficdtigt, 


") Riidiger an Gundader Starhemberg. Wien, 10. Mai. Archiv gu Riedegg. 
Gigenbindig. Graf Lofenjtein fiel alfo nicht eigentlid im Piftolenduell, 
wie biéher ohne Kenntniß dex näheren Umſtände behauptet wurde. — Bon 
alien Loſenſteins war nur mebr der Praepositus und Vicarius generalis 
bed Bisthums Paffau übrig, mit dem das Haus neun Jahre (pater erloſch. 
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das Heer vor Meuhdufel. Am 7. Sult traf Guido mit dem Regi⸗ 
mente Altftarhemberg dafelbft ein. Nod am felben Tage wurde 
die Einſchließung diefes Platzes vollendet, am 9. war die faifere 
lide Armee durch dads Cintreffen der Baiern und andern deut⸗ 
ſchen Hilfstruppen auf 43.000 Mann angewadfen. Wm 10. Bult 
erhielt Graf Guido Starhemberg Befehl, die Feftung gu recos 
Qnosciren und auszufeben, wo am fiiglidften die Batterien und 
Approden angebradt werden fdnnten. Cr diente Den Generalen 
zur Bededung, welche den beften Crt gum Angriffe fudten *). 

Die auf Dem rechten Ufer Der Neutra in flader, moraftiger 
Gegend, vier Meilen nördlich von Komorn gelegene Feftung Neus 
haufel wurde von etner 3000 Mann ftarfen türkiſchen Befagung 
vertheidigt. Der Herzog von Lothringen beſchloß den Play von 
swei Seiten zugleich angreifen gu Laffer, und übertrug die Lets 
tung Der einen Attaque, die von den kaiſerlichen Truppen voll- 
führt werden follte, Dem Feldzeugmeiſter Herzog von Croy und 
dem Pringen von Hannover abwedfelnd, den Befebl über die 
von der gweiten Seite angretfenden bairiſchen Truppen aber dem 
Zeldzeugmeiſter Grafen Sereni. 

G8 wiirde uns zu weit von unferem eigentlidben Gegenſtande 
ableiten, wenn wir eine vollſtändige Geſchichte dieſer Belagerung 
geben wollten, und eine ausführliche Beſchreibung jeder ſolchen 
Unternehmung, welcher Graf Guido Starhemberg in ſeinem be⸗ 
wegten Kriegerleben beiwohnte, würde und über das vorgezeich⸗ 
nete Maß weit hinausführen. Wir verweiſen alſo die Leſer, welche 
die Details dieſer intereſſanten kriegeriſchen Unternehmung zu ken⸗ 
nen wuͤnſchen, außer den älteren Schriften uber dieſe Feldzüge 
auf des Freiherrn von Röder verdienſtliches Werk über die Kämpfe 
des Markgrafen Ludwig von Baden gegen die Türken, und be⸗ 
gnügen uns hier zu ſagen, daß ſich die Beſatzung einen Monat 
hindurch tapfer vertheidigte und allen Angriffen muthig wider⸗ 


') Guido an Gundader Starhemberg. kager vor Reuhäuſel, 10. und 18. 
Juli 1685. Ried. Ard. 
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ftand, bid die Nachridt fam, Der ingwifcben gum Gerinsfer ers 
nannte Ibrahim Paſcha, der Vertheidiger von Ofen, feiner Tas 
pferfeit wegen Scheitan, d. i. Gatan genannt, babe Wiffegrad 
wieder genommen, Gran umfdloffen und die Belagerung diefer 
widtigen Fefte begonnen. Dies veranlagte den Herzog von Loth⸗ 
ringen, Den Dem Feinde gugewendeten Theil des Lagers vor Nene 
baufel mit etnem Walle gu umgiirten und mit Zuriidlaffung von 
nur 15.000 Mann ') unter dem Feldmarſchall Caprara, mit feis 
nem ganzen Heere gegen Gran aufzubreden, um diefe Stadt zu 
entſetzen. Der Kurfürſt von Baiern, der ſich losgeriſſen aus den 
Armen ſeiner ihm vor kurzem angetrauten Gemahlin, der Erz⸗ 
herzogin Maria Antonia, um im Dienſte ſeines Schwiegervaters 
und Kaiſers neue Lorbeern gu erfampfen, der Fürſt von Waldeck 
und Ludwig von Baden nebſt allen übrigen bet dem Heere an: 
wefenden Bringen fdloffen fic) dem Zuge an, und da Das Re: 
giment Rudiger Starhemberg gleichfalls an dieſem Unternehmen 
betheiligt erſcheint 7), gweifeln wir nidt, daß deſſen Oberftlieute: 
nant Guido Starhemberg demfelben betwobnte. 

Der Seriasfer, von der Anndherung des chriftlichen Heeres 
benadridtigt, hob die Belagerung der Feftung Gran, welche 
Oberfilteutenant Baron Strager mit einer Befagung von 1200 
Mann muthvoll vertheidigt hatte, auf, und ordnete fein Heer zur 
Schlacht, die Flügel desfelben an dte-tiefen Donauſümpfe lebs 
nend und fo die Flanfen feiner Stellung vor den feindliden An- 
griffen fidernd. Trotz Der Minderzahl des kaiſerlichen Heeres 
war deſſen Kampfbegierde Dod) ungemein grof. Das Regiment 
Rudiger Starhemberg ftand tm erften Treffen *), deffen rechten 
Blige! Der Herzog von Lothringen, den linken Flügel der Kur⸗ 


') Guido an Gundader Starhemberg. Neuhäuſel, 25. und 29. Juli 1685. 
Ried. Ardy. 

2) Roder, I. 148. 

2) Haudbud auf die Feldgiige ded kaiſ. Heeres in Ungarn gegen die Türken, 
vom Generalquartiermeijter Tobias von Haplingen. Kriegsarch. Mſerpt. 
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flirft von Baiern befebligte. General Der Cavallerie Graf Düne⸗ 
wald führte Dad aweite Treffen. Der Fürſt von Walde bat an 
feinem beftimmten Orte fein gu müſſen, um dort bin eilen gn 
fonnen, wo die Gefahr am größten wire. Der Pring von Gonti 
und die librigen franzöſiſchen Freiwilligen, der Herzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg jtellten fic in die vorderften Schlachtreihen, die Prin- 
zen Commercy und Vaudemont aber, beide ans dem Hanfe Loth= 
tingen, blieben an der Gette des Herzogs, um von dieſem erprobs 
ten Heerfiibrer, mit dem fte naber Blutsverwandtfdaft fic rüh⸗ 
men Durften, gu fernen, wie eine Schlacht gu regteren fet. 

Die ganze Nacht hindurd hatte der Herzog die Armee tn 
Schlachtordnung gehalten und der Vorhut den Befehl ertheilt, 
Den Feind nist gu beunrubigen, fondern ihm den Angriff yu 
liberlaffen '). Als der am Morgen des 16. Auguft eingetretene 
Nebel, welder auf fenen fumvfigen Donaugegenden ziemlich lange 
fliegen bleibt, fic) etwas verzogen hatte und die beiden Heer: 
faulen etnander anfidtig wurden, erdffnete der Geriasfer Ddte 
Schlacht durd Lsfung all feines vor der Fronte aufgefahrenen 
Geſchützes. Die türkiſche Reiterei, 30.000 Mann ſtark, ftiirate 
ſich mit verbangtem Sigel und gräßlichem Allahgeſchrei auf den 
tedten Flügel des BVordertreffens, wurde aber guriidgeworfen. 
Gleiches Schickſal ermartete fie auf dem linfen Flügel. Die 
faiferliche Urmee ergreift. nun die Offenfive. Gemefferien Sarit: 
teS und in enggefdloffenen Rethen dDringt fle vor, Dem Befeble 
ihres Feldherrn gemag das erfte Feuer dev Tirfen nidt erwie= 
Dernd. Mur wentge Sdritte mehr von der feindlichen Fronte ents 
fernt, gibt Die Snfanterte Feuer. Die Tiirfen von einem Kugel⸗ 
hagel überſchüttet, wanfen, wenden fic) gur Fludt. Von der leich⸗ 
ten Reiteret unter Dem Commando der Generale Mercy und Heifler 
verfolgt, balten die Ungldubigen gwar nenerdings Stand, werden 
aber von dem naddringenden Fußvolke wiederholt geworfen, in 


‘) Riidiger an feinen Vetter Gundader Starhemberg. Wien, 19. Auguft 1685. 
Ried. Arch. Eigenhändig. 
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Die Morajte gejagt und gezwungen, Ddiefelben mit Dem BVerlufte 
vieler Menfden und Pferde, die rettungslos in den Gumpfen ver: 
finfen, und des größten Theiles des Geſchützes gu überſchreiten. 

Durdh unglaublidhbe Anftrengung gelingt es Dem tapferen 
Ibrahim, feine gänzlich zerftreuten Truppen jenfeits der Mordfte 
wieder gu fammeln und mit ihnen Den Rückzug nad Ofen ans 
qutreten. Der Pring von Pfalz-Neuburg, Bruder der Kaiferin, 
eilte nad) Wien, um den Monarchen durd) die Siegesbotſchaft yu 
erfreuen. 

Der Herzog von Lothringen, deſſen Truppen durch die der 
Schlacht vorhergegangenen anſtrengenden Märſche, ſo wie durch 
den Kampf ſelbſt erſchöpft und deßhalb zu kräftiger Verfolgung 
des immer nod zahlreicheren Feindes kaum geeignet waren, hes 
qniigte fid) mit dem fo leicht errungenen Vortheile ), warf neue 
Verſtärkungen nach Gran und führte ſein Heer bei Komorn über 
die Donau zurück. Auf dem Wege gegen Neuhäuſel begriffen, 
um deſſen Belagerung fortzuſetzen, wurde er durch die freudige 
Botſchaft üͤberraſcht, Feldmarſchall Graf Caprara habe durch hef—⸗ 
tige Beſchießung die Feſtungswerke dermaßen zu Grunde gerichtet, 
daß der erſte Sturm die Eroberung des Platzes nach ſich ziehen 
müſſe. Der Herzog möge kommen und den Ruhm der Einnahme 
dieſes Bollwerkes türkiſcher Macht ernten. Aber Carl von Loth⸗ 
ringen, voll hochherziger Beſcheidenheit, entließ den Eilboten mit 
der Antwort, Graf Caprara ſolle ſelbſt die Früchte ſeiner Ane 
ſtrengungen ungetheilt genießen. 

Am 19. Auguft 2) mit Tagesanbruch gab nunmehr Caprara 
den Befeh{ zum Sturm, der trog verjwetfelter Gegenwebhr der 
Befapung mit dem glidlidften Erfolge gefrdnt wurde. 

Mit eben fo großem Jubel nahm ganz Deutfdland die Kunde 


') Der Seriasfer hatte fein ganged Lager, 31 Gefchiige, viele Fahnen, 200 
Gejangene und 1500 Todte, der Herzog weniger als 100 Mann an Toda 
ten und Schwerverwundeten verloren. 

3) Kepler jagt am 20. Auguit. 
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von Neuhäuſels Wiedereroberung auf, als e8 vor zweiundzwanzig 
Jahren die Nachricht von dem Falle diefer Feftung mit Screden 
vernommen hatte. Die Türken aber wurden mit abnungsvollem 
Grauen erfullt und die meiften unter ibnen ftimmten den Worten 
ded Beglerbeg Haffan bet, Der wenige Tage vor ſeinem Tode ge- 
fagt batte, daß fetn Glück mebr wider die Chriften gu hoffen ſei H. 

Während der Herzog von Lothringen die faiferlidhen Waffen 
gegen Die Unglanbigen fliegen machte, trugen dieſe felbft nicht 
wentg Dagu bei, Die Macht des Kaiſers in Ungarn gu verftarfen, 
Wie einfl Kara Muftafa nad der verunglidten Belagerung von 
Wien, fo (hob jet Ibrahim Paſcha die Schuld des Miflingens 
feiner UnternehHmung geqen Gran und feiner Riederlage in der 
Nähe diefer Stadt auf Emerich Tofdly. Auf Befehl des Grog 
wefiré, Des ſchwarzen Sbrahim, {ud der Paſcha von Gropwardein 
Den Grafen yu fic. Diefer fam, ohne Miftrauen, wie die Ges 
{chidtfdretber fagen, aber mit einem Gefolge von 7000 wobls 
bewaffueten Reitern. Graf Tdfsly wurde bei Gelegenbeit eines 
Gaftmahles unter dem frechen Gefpdstte der Anwefenden in Kets 
ten geworfen, unter Bededung von 100 Sanitidaren nad Adria⸗ 
nope! geführt 7), feine gablretde Beglettung aber wagte es nidt 
oder wollte eS nicht wagen, Das Sdwert au ziehen zur Befreiung 
jeneS Mannes, dem fie als ihrem felbftgemablten Koͤnige ewige 
Treue gelobt hatte. 

Diefe Mipbandlung des Führers der ungarifden Rebellen 
verfehlte ihre Wirfung auf die Gemither feiner Anhanger nit. 
Die Haiuptlinge der Inſurgenten, entriiftet Aber das Verfahren ihrer 
fogenannten Schutzherren gegen Toökoͤly, brachen ihre Verbindung 
mit Den Ziirfen ab und iibergaben gletd Dem fon friiher gee 
fallenen Eperies aud nod) Kaſchau, Tofay, Garos- Pata und 
Ungbvar den faiferliden Generalen. Durd die Wegnahme des 
fegteren Plapes wurde der edle Kohaͤry, der Vertheidiger von 


) Gammer, VI. 456. 
*) Fepler, LX. 395. 
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Fülek, den Tökoͤly hier nun ſchon in's vierte Bahr gefangen ge- 
balten hatte, aus dem Dumpfen Kerker befreit. Gelbft das 
ftarfe Munkacs hatte den kaiſerlichen Fahnen die Thore gedffnet, 
wenn nidt Tököly's Gattin, die heldenmiithige Helena Zrinyi, 
Die Feftung muthvoll vertheidigt und alle iby durch den Grafen 
Gaprara gemadten Vergleichsvorſchläge ftaudhaft von ſich ges 
wiejen atte. 

Nicht minder glidlid waren die Generale Leslie und Herber: 
ftein, welche den Türken in Croatien und Slavonien mebrere fefte 
Schloͤſſer wegnahmen, den Paſcha vow Pofega ſchlugen und die 
Stadt Effet einnahmen. Des Schloffes aber fonnten fie fid 
nidt bemadtigen, fle zogen fic) Daher, nachdem fle die Stadt 
gepliindert, tiber Die von den Türken erbaute, grofe Donaubriie 
zurück, von Der fie einen Theil verbrannten. 


Minder ſiegreich als die Waffen des Kaiſers waren dte fet- 
nev Verbündeten gegen den gemeinfamen Feind. Die Venetianer 
fligten gwar ihren tn Dalmatien und Albanien gemadhten Erobe- 
tungen nod die von Koron an der Kiifte Morea’s hingn; die 
Polen aber, deren Konig fich durch Kranfheit verhindert fab, fid 
felbft an die Spitze feiner Truppen gu ftellen, waren aud dieſes⸗ 
mal ungludlich, und thr Feldherr Sablonowsfi wurde vom Se- 
riasker Suleiman Paſcha bet Bojan gefdlagen und gegwungen, 
fidh innerhalb der Grenzen des Koͤnigreiches zurückzuziehen. — 
Guido Starhemberg war, an feinen Wunden leidend, bereits tm 
Herbfte nad Wien zurückgekehrt. Wm 9. October unterzog er fid 
einer Operation, bet welder die Wundirzte endlid , nad langen 
Martyripiren die Khugel heraug brachten“, er aber war ,,von vie⸗ 
„lem Blutvergiefen und continuirliden Schmerzen“ gang matt und 
fraftfos "), und fagte feinem Bruder, wenn die Wunde gebeilt 
fein und ex fid etwas erbolt haben würde, einen Befud auf 
deffen Gitern in Obersfterreid) gu. C8 bleibt ungewif, ob Ddiefe 


') Guido an Gundader Starhemberg. Wren, 11. October 1685. Ried. Ard. 
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von Renhaufels Wiedereroberung auf, als e8 v 
Jahren die Nachricht von dem Falle diefer Ke 
vernommen hatte. Die Tiirfen aber wurden 
Grauen erfillt und die meijten unter ihnen 
des Beglerbeg Haffan bei, Der wenige Tage 
fagt batte, daß fein Glück mebr wider die | 
Wahrend der Herzog von Lothringer 
gegen Die Unglinbigen fliegen machte, 
wenig dazu bei, die Madt des Kaiſers 
Wie einfl Kara Muftafa nad der ver: 
Wien, fo fob jet Ibrahim Pafda : 


feiner Unternehmung gegen Gran u- ite 
Nahe diefer Stadt auf Emerih Te: eind, 
weſirs, des ſchwarzen Ibrahim, lud ier Ein— 
den Grafen zu ſich. Dieſer kam, 
ſchichtſchreiber ſagen, aber mit unter der Laſt 
bewaffneten Reitern. Graf Ti verbrannt, die 
Gaſtmahles unter dem frechen ausgeſogene Ungarn 
ten geworfen, unter Bededune - die Maffe der freme 
nopel gefiibrt 2), feine gabtre: nterquartieren lagen, gn 
oder wollte e6 nidt wagen, : bin, um Dem Rangel abs 
jenes Manned, dem fle al: Hunger unter den Goldaten 
Treue gelobt hatte. . bod geftiegen, daß wie aus 
Diefe Mißbhandlung = <e befindliden Schreiben des 
verfeblte ihre Wirkung ar awa Sturmb an das Generals 
Die Hauptlinge der Iniu.. -=texmfend® Menfchen aus Hungers⸗ 


fogenannten Schutzherre. x: Sth Brot um dret Reidsthaler 
mit Den Tiirfen ab mi. sax, Rat Dem ganglichen Rangel. an 
fallenen Gperies aud - oe Rpeefletfd alé Lecerbiffen verzehr⸗ 
Ungbvdr den Faiferli:. « semis Be Raben auf langft umgelom⸗ 
lepteren Plages wu, _ it Detuin verfidert, einige Muss 


‘) Hammer, VIL 4°. 
*) Aepler, LX, 3 — wm. 


aoners, eit Goldatenweih aber 
*hrte. Die Offigiere durften 
* und General Steinan 
‘vile Brot ſchaffen, denn 
< vor der Wuth der vom 

oe, 
“ben das deutſche Heer in Un: 
.s Den kaiſerlichen Generalen den- 
mRitreich auszuführen und dem Feinde 
arichall-Zieutenant Baron Mercy, wel- 
at: §eldwadtmetfter Baron Heißler zur 
noch tm Spatjabre 1685 Szolnocks be- 
rauartiere jenfetts der Theiß und in der Ge- 
— geunommen und Dem Befeble des Herzogs von 
tage itch bemüht, Der Dortigen türkiſchen Befagung 
aAbzuſchneiden 1). Durd den Oberften Petnehagy, der 
ubängern Tököly's in die Reihen des kaiſerlichen Hee- 
raetreten war, wurde er von der Entſendung eines be— 
. ittchen Transportes von Munition und Lebensmittein in 
uutniß geſetzt, welder zur Verproviantirung Der nod) in tiirfis 
ten Händen befindliden Feftungen Gyula und Grofwardein bes 
ſtimmt war und durd eine Bededdung von 1500 Janitſcharen ge- 
fettet wurde. General Mercy brad mit 3000 Mann aus den 
Winterquartieren auf, warf fish bet Arad auf die Feinde, von 
welden gegen 1000 niedergehauen, 300 aber gefangen wurden, 
ecoberte den ganzen Transport und nahm Arad mit Sturm. 
Die Beute in diefer damals grdftentheils von Juden und Rat: 
jen bewohnten Stadt war groper, als die gu Neuhaufel gefun- 
dene 2). General Garaffa nahm die dret Metlen von Grog: 
wardein gelegene Feftung Szent Job und ſchlug den Paſcha von 


) Handbud des Generalquartiermeiiters von Haplingen im Kriegsardive. 
) Ridiger an Gundader Starbemberg. Wien, 6. Jänner 1686. Archiv gu 
Riedegg. Cigenbandig. 
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Oyeration tn Folge einer neuen v ren tn Ungarn ſolche 
erhaltenen Wunde vorgenommen © zifrigſt bemüht, das 
gene Kugel noch dieſelbe mar, * und alle Auſtalten zu 
Dfen getroffen hatte. xeiten. Die Czare von 
Des tapferen, aber una’ ‘rin Beitritt zu Der großen 
Ofens rubmvoller Vertheid > und Benedig machten fic 
Haupt fiel anf Befebl de : etbshtem Nachdrucke fortgu- 
eigene Abſetzung und d' -+ and Brandenburg verpflichte⸗ 
maniſchen Reides an S : eid zu ftellen, der Kurfürſt von 
Rerauderung gereich _ a® Die meiften Der kleineren deut- 
thm von Kara se: _vreerungofobreiben dea Kaiſers nad 
Feſſeln entlediat _ e2 um Theil zu nebmen an dem 
Dort war ero _oseee Ber Macht Der Osmanen in Un: 
konute jedod . 4 ue 
fing in lor _ amwtertam felbit befdaftigte fic lebhaft 
fre . acta It Mudruitung des Heeres and mit 
bes ve’ reece Feldzuge vorzunebmenden Kriegs— 
Pov — euenme med inter dem üblen Gintrude ter 
we | Shee Seacgerung, rietben Dem Raifer, den Feld— 
d. Ainaæxeenburg ſtatt gegen Crem zu richten, 
we Ree Janzliche Abſchneidung aller Verbindung 
‘or, ae “em genre langwierigen, aber weniger qemags 
ae Sade zur Uebergabe gu zwingen. Ter Katier 
‘sad stceritanten, ſondern befabl, daß das ganze 
.X ROO Mann arf. unter die Bereble des 
csvset und bed Rurtiriten row Batern aeitellt 
oS Dn ater. Me Belagerung Mefer Srate beginnen 
og tOevenmg AR jeden ‘Bretd ive Werk tegen iolle. 
vacns Sacgemeery ss Abreſenbeit war, whe cd fcbeine, 
Cangea gvere rabrend fea eßten Aes og aller 
Lae Site decd ichrerztid geſüdtt rerden. Bar es 


o Moe Agettetne Ertanten. das ab bagab, 


Mees 2 


=» e@ ~ 
ee 


. wdesseeate oe ur die BVetken etdedene Berber iger 


we oes De at 2d Meter der Oscimcioee geptteien UM ret: 


61 


ten Feldzuge darauf als gang unnütz bet Seite gefdoben worden, 
war e8 Der ſinkende Ginflug des Hoffriegsrathsprafidenten, Dem 
einen Nadfolger geben gu wollen man nicht langer gebeim hielt, — 
es blieb bald fein Sweifel mehr, dag Graf Riidiger in diefem 
Beldsuge einer ehrenvollen Thatigfeit werde zuriidgegeben were 
Den '). Anfangs follte er Das kaiſerliche Armeecorps in Croaticn 
commanDiren, da die Croaten fowohl ald die tnnersfterreidhifden 
Stande um ibn gebeten batten. Nachdem aber Ofens Belage- 
tung befdloffen war, erbhielt Der Feldmarſchall, wie vor zwei Sab: 
ten, Den Oberbefebl uber dte beim Hauptheere ftebende Snfan- 
terte. Er gab fic) endlich auch, obwobl er tmmer febnfiidtig ge 
wünſcht hatte, ein unabhängiges Commando yu fiibren, da hiezn 
durchaus feine Ausficht war, mit Der ihm angebotenen Stelle gu: 
feiedDen *), und war durch Die freundliche Aufnahme, die er gu 
Komorn hei dem Herzoge von Lothringen fand, über die erlit- 
tene Suriidiegung wenigſtens gum Theile getroftet. 


") „Meine Perfon anlangent, wie mid) for einem Jar feiner bad hawen 
wollen, alfo wollen fie mid heir alle bei fid) bawen, der kurfürſt in batern 
fowobl alf der herzog, td weif aber nod nicht eigentlich welchem ich werde 
gu theil werden, oder ob ich allen commandiren werde.” Rüdiger an 
Gundader Starhemberg. Wien, 18, November 1685. Ried. Ard. igen: 
bindig. Wegen Guido's Uvancement ſchreibt der Feldmarfdall am 19. 
Janner 1686: ,,Seind vill praetendenten um meined Bruders Regiment, 
wan er nod) quitiren folte, unter weldyen der Guidus fajt ber fornemifte: 
vill Ministri gewen ihme hofnung, mein Bruder aber will geld bawen, 
und Dap bat der arme Guidus nicht gu gewen. Ich vermaine aber gleidys 
woll er werde es erbalten und winſche ed ibme von bergen.“ — 

2) Ridiger an Gundader Starhemberg. Komorn, 8. Juli 1686. 


Srittes Kaypitel. 
1686 — 1687. 


PBegeifterung der Chriftenheit fiir die Wiedereroberung der Hauptftadt 
Ungarns. GCintreffen des faiferliden Heeres vor Ofen. Stellung 
der Belagerer. Cinnahme der unteren Stadt. Beſchießung der 
Feſtung. Criter Sturm. Mehrfache ſchwere Verwundung Guido’s. 
Abwebr des Sturmes. Explofion des tuͤrkiſchen Pulvermagazins. 
Bweiter Sturm.  Croberung der Aufenwerfe.  BVerwundung des 
Feldmarſchalls Starhemberg. Deffen Ruͤckkehr nad Wien. Dritter 
Sturm. Ofens Fall, Guido Starhemberg’s Ernennung gum Obers 
ften und Verleihung des Jnfanterie» Regiments Spinola an ibn. 
Eroberungen des Markgrafen von Baden. Griedensantrage. Kriegs⸗ 
riiftungen. Gifrige Dienftleiftung Guido Starhemberg’s. Bug nag 
Siidungarn. Marfd gegen Effed. Stellung der Tirfen. Rück⸗ 
zug der Raiferliden. Sieg am Berge Harfan. Streitigheiten 
unter den faiferlidben Feldherren. Bug des Heeres nad Siebens 
birgen. Ernennung Guido Starhemberg’s zum Commandanten von 
Klaufenburg. Convention von Appesdorf. CEntthronung des Sul 
tang. SRronung Jojeph’s gum Konige von Ungarn, 


Die Nachricht von der beabfictiqten Cinnabme Ofens ging 
von Land gu Land. Gang Europa nahm begeifterten Antheil an 


Diefer Unternehmung. Angezogen von dem Ruhme, welchen die 
heldenmithige Vertheidigung Wiens und der glidlidhe Entſatz 
Diefer Stadt über die Thet{nabme an jenem Kampfe verbreitet 
hatte, ftrdmten ans allen Landern der Chriftenheit Streiter herbei, 
um bet Der Befretung von Ungarns Hauptitadt mitguwirfen, um 
Dem letzten Kreuzzuge beizuwohnen. Wie vor der Vsiferfdladt 
bei Nicopolis gegen den erften Bajefid, wie vor Dem Kampfe an 
der Bride von St. Gotthard gegen den Grofwefir Ahmed Koprili, 
fandten Dentfdland, Stalien, Spanien, Franfreth und England ') 
Die Sdhne threr edelften Gefcledter in den Streit gegen die 
Feinde des chriftlimen Glaubens. 

Gs herrfdte ein Cnthufiasmus fiir dte gemeinfdaftlihe, hei⸗ 
lige Gade, welder der begeifterten Helden der erften Kreuzfahrt, 
eines Gottfried von Bouillon und feiner Gefabrten nidt unwürdig 
war. Nicht nur die fampfgewobhnten Ritter, aud) rubige Birger 
verlieBen ihren Heerd, um in beiligem Gifer gegen die Unglau- 
bigen gu ftreiten. Go kamen aus Barcelona allein ſechzig wadere 
Catalanen, meiftens Handwerfer, welche naddem fie mit vieler 
Mühe und auf den verfdhiedenften Wegen, gu Land und zur See, 
die meite Reife guriidgelegt, fic in Wien beim fpanifden Ge: 
fandten gufammenfanden, in Das kaiſerliche Heer traten und dem 
Regimente Ruüdiger Starhemberg eingereiht, unter Guido's Be⸗ 
feble geftellt wurden. Heldenmithig tm Kampfe und unermidet 
bet Der Arbeit, traurig wenn fie an den Stürmen nicht Antheil 
nebmen fonnten, find fle faft We tapfer fedtend vor Ofens 
Mauern gefallen, ihre Namen aber mit Ausnahme des thres 
waderen. Führers, des braven Andalufiers Franz Aftorga, ſpur⸗ 
los verflungen *). 


") Der fünfzehnjährige Hergog von Berwid, Jakob's II. unehelicher Sohn, 
fpater einer der vorgiighidften franzöſiſchen Feldherrn und furdhtbariten 
Gegner der faiferliden Generale, wohnte der Belagerung gleichfalls als 
Freiwifliger bei. Mémoires du Maréchal de Berwick, 1737. 2 vol. 
8. L 24, 

) Wagner: Hist. Leop. I. 694. Dfens Rilderoberung im J. 1686 von 
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Am 18. Sunt 1686 erfchien das kaiſerliche Heer mit 186 
Gefdiigen, unter den Befeblen des Herzogs von Lothringen und 
des Kurfirften von Baiern, durch die Vorſorge des thatiqen 
General = Kriegsfommiffars Grafen RNabatta mit Munition und 
Proviant jeder Art reicdhlider als je verfehen, vor Ofen. — 
Dod aud) die Türken waren gu mannbhafter Gegenwebr geriiftet. 
Sechzehntauſend Mann ibrer erlefenften Truppen ') bildeten die 
Befagung, Abdurrahman Paſcha *), ein fiebgigiahriger Greis, der 
aber den vor Gandia und tn Gaminiec’s Mauern bewabhrten 
Heldenmuth nod ungeſchwächt erhalten hatte, führte den Ober⸗ 
befehl in Der Stadt. Sein tapferer Widerftand jund die raftlofe 
Shattgfett, womit er Die Seinen gum Kampfe aufmunterte und 
jedes Mittel anwandte, um den Gegnern Abbrud au thun, mad 
ten thn zur Geele der Vertheidigung. — Durch ein gleid) Ans 
fangs etngetretenes günſtiges Ereigniß wurde Der Muth des Bes 
lagerungsheeres bid zur Gewißheit ded Sieges gefteigert. Der 
Paſcha von Ofen hatte feine und der vornehmſten Türken beften 
Schätze und ſchönſten Frauen zu retten gefucht und eine Abtheis 
lung leichter Reiter von Ercſin herbetgerufen, welde fie nad 
einem ficheren Zufluchtsorte geleiten follten. Graf Adam Bas 
thyany überfiel mit Der ungariſchen Cavallerie die türkiſchen Ret 
ter, ſchlug und trieb fie gegen die Reihen der bairiſchen Truppen, 
wo fie faft alle dDen Tod fanden. Leicht war es nun die ſchwache 





Joh. Grafen Mailath. Tafdenbud) fiir vaterlind. Geſchichte, bherause 
gegeben Durdy Die Freiherren von Hormayr und Mednyansty, Jabhrgang 
1824, S. 312. 

') Rader fagt I. 179, nur 10.000 Mann. Wir glauben aber der Angabe 
Hammer's VI. 470 in dem, wad die Tiirfen betrifft, den Vorgug geben 
gu follen. 

7) Gontarini und Maildth nennen thn ſtets Abdi; Hammer theils Abdi, theile 
Abdurrahman. Wagner fagt I. 687: Loci Gubernator Abdi, seu ut alii 
vocant Abdurachmanus. Qn den Kriegsakten aber wird er ftet@ nur 
Abdurrahman genannt. 


Bededung der türkiſchen Frauen niedergumachens fle felbft und 
thre Schätze fielen als Bente Dem Sieger anheim. Hundert der 
fdonften Weiber wurden im criftliden Lager als Sclavinnen 
verfauft, Die librige Beute ward anf 200.000 Gulden gefdage *). 

Ron zwei Seiten wurde die Stadt zugleich angegriffen. Bor 
dem Wienerthore lagerte der Herzog von Lothringen, unter ihm 
befebligten die Feldmarſchälle Riidiger Starhemberg und Cayprara, 
bier ftand des Erfteren Regiment, unmittelbar gefiibrt von feinem 
Rejfen Guido. 


Der Kurfürſt von Baiern hatte fein Lager auf dem Blocks⸗ 
berge aufgeſchlagen, unter ibm ftanden das bairiſche Hilfscorps 
unter Dem Feldzeugmeiſter Grafen Sereni, das ſächſiſche unter 
dem Prinzen Chrijtian von Sachſen-Weißenfels; dort befebligten 
aud Der General der Gavallerie Ludwig von Baden und der 
General-Feldwadtmeifter Eugen von Savoyen. 

Amt 24. Suni, naddem die Laufgraven fett fünf Tagen ere 
oͤffnet waren, Drangen die Kaiferlichen durd die Breſche der 
Ringmauer und durch das mittelft einer Petarde gefprengte Thor 
ftiirmend in Die untere Stadt, bemächtigten fid) ihrer ohne bes 
fonderen Widerftand und verſchanzten fic dafelbft. 


Als am 30. Juni nod die fhwabtichen Kreisvolfer und drei 
Zage fpater die Brandenburger, 8000 auserlefene Krieger, tm 
faiferlichen Lager anlangten, wurde ihnen thre Stellung neben 
dem Herzoge von Lothringen, der Wafferftadt gegeniiber, ange: 
wiefen 2). Diefe Hilfstruppen ermiefen ſich fo eifrig, daß ibre 
Batterien bald denen der Raiferlichen gleich kamen. Letder flel 
fhon bei der erften Annäherung der Brandenburger gegen die 


") Haplingen’s GHandbud. Feßler, IX. 372. 

) Neber den Antheil der Brandenburger an der Wiedereroberung von Ofen: 
Leben und Kriegsthaten ded GeneralsFeldmar(chals von Shining, Vers 
fin 18373 dann Leben und Kriegsthaten des General⸗Feldmarſchalls von 
Ragmer, von K. W. von Sdining, Berlin 1538. 

Urueth. Leben Starhemberg’s. 5 


Stadt ein Sohn des berühmten Feldmarſchalls Derfflinger '). — 
Mit gqropem Eifer wurde von Seite des Belagerungsheeres 
Der Bau der Batterien betrieben und trog der haufigen, nicht 
immer erfolglofen Ausfille Der Tirfen yu Stande gebradt. 
Mehr aber nod alS durd) offene Angriffe fudte man, durch die 
großen Verlufte gemarnt, welche man vor gwet Jahren vor Ofen 
erlitten hatte, der Feſtung durch Minen zuzuſetzen. Diefe Art 
zu fampfen hatte aber wieder den Nachtheil, daß in ihr die 
Türken befondere Fertigkeit beſaßen. Trotz diefer Geſchicklichkeit 
geſchah es doch, daß eine Der feindlichen Minen, ſtatt den Be- 
lagerern zu ſchaden, die Ringmauer der Feſtung fo gewaltig ers 
ſchütterte, daß nur wenige Kanonenſchüſſe hinreichten um dieſelbe 
ganz zu Boden zu werfen. Sogleich ordnete der Herzog von 
Lothringen Den Sturm, wobei Guido Starhemberg, obgleich er 
erſt vor fünf Tagen bei dem Bau zweier Batterien durch eine 
feindliche Kugel letdt verwundet worden war 7), Den rechten, Graf 
Anersperg den linfen Fligel und Graf Herberftein das Centrum 
befebligten. Mit großer Unerſchrockenheit führte jeder diefer Offi 
glere feine aus acht Hundert Mann heftebende AWbtheilung gegen 
Die Brefche. Gleid beim Ansgange aus den Linten flel Graf 
Herberftein, von einer feindliden Kugel durdhbohrt. Die Grena⸗ 
Diere des Grafen Starhemberg wurden, als fie gegen den ihnen 
bezeichneten Thurm vordrangen, mit einem Kugelregen empfangen. 
Bu gleider Zeit ſprengte der Fetnd ctne Mine, wodurch viele der 
kaiſerlichen Goldaten verfdiittet wurden. Trog dieſer Hinderniffe 
Drang Guido, von den Seinigen gefolgt, muthvoll vor und klam⸗ 
merte fic, Da eS Der Stetlheit der Brefche wegen nidt miglid 
war, Den Durd Das Geſchütz der Türken wohl vertheidigten Thurm 
gu erretchen, feft an Die feindltden Ballijaden. Hier hing er, 


') Der Vater foll, als thm dte Nachridht von dem Tode feines waderen Sob⸗ 
nes aufam, die herzloſe Aeußerung gemadt baben: „warum bat der Narr 
fic) nicht beſſer in Acht genommen.“ Schöniug's Leben, 101. 

*) Feigius, II. 217. Röder, I. 193. 
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won cinem Pfeile an Der finfen Schulter ſchwer getroffen, von 
einer Janitidarenfugel am Fuße verwundet und durd mebrere 
Stein würfe verlegt, fange Zeit hindurch unverbunden, aber immer 
fibnen Muthes, fetne Soldaten in guter Ordnung erhaltend und 
fie gu neuen Anftrengungen ermunternd '). Kraftige Hilfe fandte 


") „Den 13. wurde in der nacht wie gemeinighi von Einer und der andern 
fetthen mit Bomben undt ftainern geworffen, mit anbrechenden Tag 
»fprengte der Feindt eine Mine bei den mittlern bollen Rondel, undt 
„zuge fid gemad in die Waſſer Statt, mit vermuthliden Vorbaben einen 
„ausfahl auf die unſern gu thun; weil aber Dice Mine nicht feinen Effect 
„erreichet, ſondern mit ſchaden des Feindeß felbjten gefprungen; indem 
„es durch unſern nächſt daran geführten Canal evaporiret, und ein ſtuckh 
„von dem Mittlern Thurm geſprenget, ſolcher zerſchrikhet, daß Er nach⸗ 
„mahlſt durch etliche ſtukhſchuß iſt meiſtens eingefallen, bat ſich der Feindt 
«Wieder zuruckh in die Statt gezogen. Dieſer unß unzuerhoffter gegebes 
„uer Vortheil facilitiret die auf daß ausſagen Der recognoscirenden Gre- 
„nadiers genombene Resolution, posto auf der Bresche ju faffen; Gf 
„wurde nadmittag bie Transchée gedndert, und gugen auf mit dem Ges 
meral Beldtmarjdal Graf Souches, General Wachtmeiſter Graf von 
„Tippenthal, der. Graf Starenbergijde Obriftlieutenant Graf Guido von 
»Starenberg; von Graf Mansfeldt Oberftlieut. Gray von Auersperg, dies 
fen wurde die finfhe handt, jenen aber die redjte der attaques gegeben, 
„dem Graf Scafftenberg. Obrijtwadtmeifter aber Graf von Herberitein 
die Cortine, und Obrifter Graf von Otting bliebe mit dem Pring Reus 
„burgiſchen Obriftwadhtmeifter von Honböſch mit 500 Mann in der Re- 
„erre: Es wurden allerfeith die ſchriftlichen Beveld vermög welden fid 
pein Qeder gu verbalten gewuft; Go viel Grenadiers gewefen vorauß, 
»folde wurden soustenirt bon denen fouseliers, fo darauf folgeten, nad) 
wdiefen famen die Arbeiter umb posto gu faffen, Ddiefe wurden von dem 
„Feuer der nadfhommenden wieder bedekht. Baldt nad 7 Ubr abents 
Warde mit denen ftulhen daß Zeichen gegeben: Die Comendirte avan- 
sierten in befter Ordnung, undt mit groffer Bravour de® gemeinen fo 
„wobl alé ded Officiers, daß man alles gute Darvon bat boffen diirffen, 
ver mitlere weg der Cortine war der practicableste, webwegen die uns 
fern obwohl Shr comandirter Officier Obrijtwadtmetiter des Gr. Scherf, 
„fenbergiſchen Regiments Graf von Herberitein gleid) bey dem Aupgang 
„der Linien todt gefdhofjen worden, alda den erften posto an denen pal- 
plisaden gefaffet, undt unangefeben alles Feuers, granaten und jtainwerfs 
„fens fidy alda Sif auf die lept manuteniret: Der Obrijtlieut. Gray von 
„Starenberg ſchickhet feiue Grenadiers vorauß gegen den Rondell welder 
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Der Herzog den bedrangten Kriegern, mit fibner Todesverachting 
Drangen Die Kaiſerlichen vor, hartnäckig wibderftanden die Türken, 
fiircbterlid) rafte Der Kampf. Dte Osmanen wurden guriidgedrangt s 
fdon ftanden die Chriften auf dem erftiirmten Walle, da erbebte 
der Boden, Abdurrahman fprengte mebhrere Minen, ganze Gade 
voll Pulver warfen die Tiirfen tr die Flanmen, ſie ſelbſt ſtürz— 
ten fics von allen Seiten herab von den Wallen, hervor aus den 
bededten Geitemvegen auf ihre Feinde. Die Chriften widen. 
Da rief dex Herzog von Lothringen die Freiwilligen gum Streite. 





„ihm gegeben worden, dieſer etliche fbomen wobl mit qrofter mühe bins 
auf, wurden aber von Den Feindeß Feucr, jteinen und einer eingegrabes 
„nen Bombe fo ſtarkh begegnet, dag fie wieder haben zurückh müſſen, in 
„dieſer Zeit ſprengte Der Feindt eine Mine, welde die Mauer fo von der 
„Obern in die Untere Statt gehet, ber einen hauffen wurffe, und gue 
„gleich Ginen Theil der Grdten, allwo die Fouseliers Der rechten bandt 
„geſtandten, auf dieſes wollten die jenfeiths der Mauer in der Faufse- 
„braye liegenden Türkhen denen unjern an die Flanc geben, welden aber 
„der Gr. Soudijde Haubtmann von Tauernatt nod gu redjter Zeit ents 
gegen khomen, und deren viel in gedachten ibren Graben erleget, wels 
„cheß verbindert bat, dap man die auf den Eggthurm fteigenten Grena- 
,diers nidt bat secundiren thdunen, man bat den maijten Theil der vers 
„ſchütteten Fulseliers herauß gegraben, undt weilen der Obrijtlieutenant 
Gray Guido von Starenberg wegen gar gu grofjer Gabe der Bresche, 
den eggthurm gar gu ſchwer gu erſteigen eradtet, und Die Mine feine 
„Leuth ſchon etwaß linkher handt geworffen bat, er rathjam befunden fid 
aud mitten in der Cortine binauf gu begeben, und lengit dev pallisaden 
„fich auf den anbefohlenen Thurm zu ſchleichen, wie Dann die meiften Der 
„ſeinigen hinkommen, undt gleich fid) an die pallisaten angebengt, weilen 
„aber ſoltche etwaß abbengig gegen unß, und die erdt alda fo viel scar- 
npiret ijt, daß man fic lengft gedadten pallisaten nidt bat balten fins 
„nen, wurde Cr Gray von Starnberg obligirt alba gu verbleiben, und 
»batte daß ungliidh von einen Pfeil auf die linfhe Schulter, von einem 
„Janitſcharenrohr auf den Fuep, fo gwar dap pein berübret, aber nidt 
derleget, geſchoſſen, wie aud) von etlichen ftainern geworffen gu were 
den, auf welded Gr dann nod eine geraume Beit unverbundener geblies 
»ben, umb alles in gueter Ordnung gu erbalten, und die feinigen angus 
„friſchen.“ — Auszug aus dem theilweife eigenbandiy geſchriebenen Tages 
bude des Hergogs von Lothringen wabrend der Belagerung von Oyen. 
Kriegsardhiv, Original, Abgedr. bei Rider. Urkunden L 48. 


Diefe, die Spanier voran, flogen zum Sturm. Schrecklich tobte 
Die Schlatbt auf den Trümmern Der Mauer, die Kaiſerlichen ver⸗ 
modten nist, fic) dort feſtzuſetzen, die Turlen nicht, die Sti 
mer binab gu ſchlendern. 

Pod Abdurrahman fandte Krieger auf Krieger in den aampf, 
pon zwei Thürmen beſchoß er die Reihen der Stiirmer, dieſe 
wurden endlich zurückgedrängt und der Angriff der Belagerer war 
abgeſchlagen. Gr butte den Ruijerliden 1400 Mann gefoitet. 
Die Grafen Dohna und Herberftein waren getddtet, die Pringen 
von Veldenz und Piccolomini, der Herjog von Vexa jum Code 
getroffen, Pring Commercy, der Herzog von Escalona, die Gras 
fen Starheniberg und Auersperg nebſt vielen andern verwundet 
werden. Guido mußte von feinen Soldaten nad dem Luger 
zuruͤckgetragen werden i). 

Durch ſo große Verluſte, wenn gleich nicht entmuthigt, dod 
bebutiamer gemqcht, begnügten fid) die Belagerer, die Stadt zwei 
Boden hindurd aus allen Feuerſchlünden gu beſchießen, wobei 
befonders Die Baiern und Braudenburger durch gutes Zielen ſich 
auszeichneten. 

Am 22, Juli durchſchlug eine ‘aus ben Batterien Des Gur, 
farften gegen die Feftung gefcleuderte glühende Kugel die Ge- 
woͤlbe Des türkiſchen Hanptzeughauſes, fiel in dads Pulvermagazin 
und fprengte dasſelbe in Die Luft. Hier trat alſo das fared: 
lihe Ereigniß ein, Das drei Jahre friiber bei Der Belagerung 
Wiens durch Guido Starbemberg's Unerſchrockenheit abgewendet 
worden war. Fürchterlich war die Wirkung dieſer Exploſion. Die 
Erde bebte in weitem Umkreiſe, ein Hagel von Steinen fiel auf 
, Me Stadt und das Lager wieder, große Felsblöcke flogen liber 
die Douan bis aber Pefth binaus und erfdlugen Goldaten in 
den dortigen Linien; der Strom trat aus ſeinen Ufern, fp bag 
fi Die Wachpoſten vor den andringenden Wellen flüchten mußten. 
Die bairiſchen Soldaten, welche Anfangs dieſe Exploſton far die 


') Contarini, I. 512. 
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Wirkung einer von den Türken angelegten Mine hielten, ftiirgten 
von Schrecken ergriffen aus den Laufgraben, umd Maximilian 
Emanuel felbft, welcher Der Fludt der Geinigen Einhalt thun 
wollte, wurde ntebergerannt unt arg zertreten *). 

Rod fürchterlicher war die hiedurd angeridtete Verwirrung 
im Snnern der Stadt gewefen, wo, wie man fpater erfubr, gegen 
1500 Menfden jeden Alters und Gefdledtes durch diefe Explo- 
fion jammerlid) zu Grunde gegangen waren. 

Diefer Augenblid der groften Verwirrung ware gewif der 
günſtigſte fiir die Raiferlichen gum Sturme, fiir die Belagerten 
zum Ausfalle gewefen. Dod) tn der allgemeinen Beſtürzung dacte 
Ales nur an die Bertheidigung vor dem Feinde, Riemand an 
den Angriff felbft. Als nad) zwei Stunden fic Der Maud vers 
zogen und die in Staub und Damyf gehüllte Stadt wieder fidts 
bar geworden war, fah man Die Ringmauer in einer Lange von 
ſechzig Sehritten, jedod an einem Orte eingeſtürzt, wo die Feftung, 
der Steilbeit des Berges wegen, jedem Sturme unzugänglich war. 
Die Tirfen aber waren bereits mit Wiederbherftellung der Walle 
beſchäftigt, biegu angefeuert von Dem unermüdlichen Abdurrahman, 
Der Des Herzogs wiederholte Aufforderung zur Uebergabe mit ftol- 
zer Weigerung beantwortete 7). 

Am 27. Juli wurde wieder geftirmt. Zweitauſend Kaiſer⸗ 
lide, eine gleiche Anzahl Baiern, eben fo viel Heiducken und 
taufend Brandenburger drangen von vier Seiten zu gleidher Zeit 
gegen die Feſtung vor. Die Ungarn, welde von Der Donaufeite 
angriffen, vermodten, da Die Feftungsmauern neu erbaut und 
die mitgebradhten Sturmleitern viel gu furg waren, den Bela- 
gerten feinen erhebliden Schaden zuzufügen. Defto heftiger ents 
brannte Der Kampf auf den anderen Anqriffsfeiten. — Mit Hel- 
denkühnheit ftiirmten die Belagerer, mit Dem Muthe der BVer- 


') Rader, L. 198— 203. 
*) Wagner, I. 700. Hammer, VI. 471. Röder, L 204. 
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gweiflung widerftanden die Türken. Hunderte der Chriften wre 
Den durch Die von allen Geiten losgelaffenen Minen in die Luft 
gefprengt. Die Osmanen, in deren Reihen kämpfende Weiber 
und Kinder gefehen wurden, warfen brennende Gide, mit Schwe⸗ 
fel und Pech gefillt, auf die Stirmenden. Die tapferften Streit. 
ter flefen anf beiden Geiten und wurden von dem Herzoge vor 
Lothringen und Dem Kurfürſten fowohl, als von dem Paſcha mit 
immer neuen Rriegern erfegt. In diden Pulverdampf gebiillt, 
tobte Der Kampf auf den zertrümmerten Wallen. Schon hat- 
ten Die Türken den erften Anfall fraftvoll zuruͤckgeſchlagen, ſchon 
eilten Die Chriften in ordnungslofer Flucht dem Lager gu, da 
warfen fic) der Herzog von Lothringen auf Der einen, Ludwig 
von Baden und Eugen von Savoyen auf der andern Seite den 
Bliehenden entgegen, ordneten ihre Reihen und führten fie, mit 
friſchen Truppen verftirtt, nenerdings gum Kampfe. Und wicder 
begann dad Gemegel, endlid), nad langem erfolglofem Ringen 
flegte Das Kreuz über den Halbmond, die Turfen wurden von 
den Mauern geſtürzt und die Kaiſerlichen blieben im Befige der 
Außenwerke, in denen fle fid durch ſchnell erridtete Bruſtweh⸗ 
ten behaupteten. Abdurrahman vermodte dte inneren Mauern 
nur Dadurd gu ſchützen, daß er Schwefel und Pech in den Gra⸗ 
ben werfen und anglinden ließ. 

Theuer hatten die Chriften diefen Sieg erfanft. Zweitau⸗ 
fend Raiferlide, achthundert Baiern, vierhundert Brandenbur- 
ger waren gefallen, zweihundert Offiziere befanden ſich unter 
den Todten oder Scwerverwundeten, und unter Diefen waren 
die meiften Freiwilligen aus Sypaniens, Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs und Englands edelſten Geſchlechtern. 

Graf Rüdiger Starhemberg, welcher durch fünf Stunden 
dem Sturme beigewohnt hatte, blieb unverletzt. Vier Tage ſpäter 
aber, am letzten Juli hatte er, als er die noch in den Händen 
des Feindes befindlichen Befeſtigungswerke recognoscirte, das 
Unglück, von einer feindlichen Kugel in der Art getroffen zu 
werden, daß ſie ihm, wie er ſchreibt, indem er die linke Hand 
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auf einem Sandſack hielt, „durch den Mittelfinger Durd, von 
„dem finger an das Khünbain, von dem Khünbain durd das 
„Halßtuch und auf daß Köttel vom Toison, fo fle entgwet ges 
„ſchlagen, mit einer fcledten wunden in den Half und von dar 
„einen gueten finger Tang in Dem leib anf das fdulterblatt, we 
„fich die Kugel gang brait geſchlagen und daß fdulterbain ge- 
„quetſchet hat, gangen tft’ '). Graf Rüdiger mußte fid Den vere 
legten Finger vollends abnebmen laſſen und ging, um beffere 
Rube und Pflege gu haben, gu Schiff nad Comorn und von 
dort in einiger Beit nad Wien. Hier vollftandig von fetnen 
Wunden geheilt, ward er nod im October diefes Jahres ftatt 
des verftorbenen Grafen Capliers gum Viceprafidenten des Hof- 
friegStathes und Dann aud) gum Oberften der Wiener Stadt: 
quarDia ernannt und erfchien feitdem nidt mehr im Felde. 

Dem Feldmarfdall war alfo die Erfüllung feines ſehnlich— 
ften Wunſches nit vergsnnt, der Cinnahme von Ofen, die das 
mals fdon als unausbleiblich vorausgeſetzt wurde, perſoönlich 
beizuwohnen. 

Trotz aller Vortheile, welche die Belagerer errungen hat⸗ 
ten, blieb der türkiſche Feſtungscommandant taub für jede Auf— 
forderung zur Ergebung. Abdurrahman Paſcha, in die innere 
Feſtung zurückgedrängt, hoffte auf das, wie er wußte, unter 
den Befehlen des Großweſirs Suleiman gn Ofens Entſatze na— 
bende Heer, und ſchlug nod am dritten Auguſt mit groper Ta⸗ 
pferfeit einen Sturm zurück ?). 

Am 13. Auguſt nahin der Großweſir, deſſen 50.000 Mann 
ftarfe Armee bet Dem Dorfe Hanſzabek ftand, von wenigen leich⸗ 
ten Reitern beglettet, von Promontoritum, einem unfern von 
Ofen gelegenen Dorfe, die Werke der Belagerer und den Buz 


") Radiger an Gundader Starbemberg. Komorn, 5. Auguft 1686. Ried⸗ 
eqger Ardyiv. 

*) Feigius nennt II. 226 unter den bei diefem Sturme Gefallenen den 
Hauptmann Grafen Karl Starhemberg, welder bei Schwerdling nicht gu 
fiuden iſt. 
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ſtand der Feſtung in Augenſchein und beſchloß, Verſtärkung in 
den hartbedrängten Platz zu werfen. 

Dem als unausweichlich erwarteten Angriffe des Erſatzhee⸗ 
res kräftig zu begegnen, hatte der Herzog von Lothringen in 
größter Gite und mit unglaublicher Anſtrengung die Circumval⸗ 
lationslinien im ganzen Umkreiſe ſeines Lagers, in einer Aus⸗ 
dehnung von mehr als drei Stunden, vollenden laſſen. Dann 
war er Dem Feinde mit 40.000 Mann entgegengerückt und hatte 
fein Heer am ſüdlichen Ubbang des Ofner Gebirges, Dem Groß⸗ 
wefir gegentiber, in gwet Treffen tn Schlachtorduung geftellt. — 
Gin gleidzeitiger Ausfall der Befagung wurde von dem tuners 
balb dex Linien zurildgebliebenen Theile des Belagerungsheeres 
abgewebrt. Als nun der Großweſir, während er die Chriften mit 
den Bewegungen feiner Hauptarmee beſchäftigt fah, von ſeiner 
Gugerften Linfen ein Corps von 80090 Plann nad Ofen gu were 
fen verſuchte, wurde dasſelbe vom. Der Retteret ded Generals 
Dünewald angegriffen und mit dem Verlufte von zwei Paſchen, 
mebr als 3000 Goldaten, dreißig Fahnen und etlf Kanonen 
veliftandig anseinander gefprengt '). Der Großweſir zog fid 
zurück und wiederbolte feds Tage fpater, am gwangigften Sul, 
den Verſuch, Succurs in Die Feftung yu werfen. Viertauſend 
angerlefene Spahi's und Sanitidaren ftirgten fic mit Tagesan⸗ 
brud) auf das brandenburgifthe Lager und Durdbraden die Reis 
bea Der Dort aufgeftellten Goldaten. Drethundert erreichten uns 
ter Begünſtigung eines Audsfalles der Befagung das Feftungss 
thor, die andern waren Alle unter Dem Schwerte der fie verfols 
genden fatferlidjen Reiter gefallen. Obgleich Abdurrahman alle 
Geſchütze der Feftung (djen lief, um feine Freude über die ihm 
gewordene Berftarfung yn eigen, fo war Dod der hiedurch ers 
langte Grfolg kaum Der Erwähnung werth Als endlich etn 
dritter, von den Türken nicht ohne Verwegenbhett unternommener 
Berjudh, Mannſchaft in die Feftung au werfen, gänzlich mißlun⸗ 


) Hammer, VI. 473. Röder, J. 217. 
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gen, als das Belagerungsheer durch die Anfunft von 10.000 
Mann unter Scherffenbera’s Befehl verftarft worden war, bes 
ſchloß der Herzog von Lothringen, Ofen tm Angefichte des Groß⸗ 
wefirs mit Sturm ju nebmen. 

Am 2. September 1686 um drei Ube Madmittags wurde 
von Geite ded Herzogs von Lothringen mit fedstaufend, von 
Der des Kurfirften mit dreitaufend Mann, wovon dte Halfte als 
Referve, Per Sturm begonnen, der Reft des Heeres aber aur 
Dedung desfelben gegen die Armee des Grofwefirs hinter den 
Linten in Bereitfhaft gehalten. Mad dem hartnadigften Wider: 
ftande wurde die Feftung endlich erobert. Der Statthalter Abs 
Durrahman fiel tayfer fechtend am Wienerthor, über feine Leiche 
Drangen die Chriften in die Stadt. 

Der ungariſche Oberft Petnehasy '), nod vor kurzem ein 
Anhanger Tofsly's, war der Erſte auf Ofens erſtürmten Willen. 
Die Turfen ubermannten thn und fnipften thn auf, Dod die 
GSeinigen drangen muthig nad und famen friih genug, um thm 
Das Leben gu retten *). 

Mit dem Muthe der Versweiflung fampften die Tiirfen von 
Strafe zu Strage, von Haus gu Hans; dod) ntdhts vermodte 
den fraftvollen Angriffen der Belagerer Widerftand gu leiften. 
Rückſichtslos wurde Ales, was den Stegern entgegenfam, nieders 
gemadt, Die ganze Nacht hindurd ‘ward gemordet und gepliin: 
dert, und 4000 Leiden dedten am nadften Morgen die Strager 
von Ofen. Der Großweſir, Der wahrend des gangen Sturmes 
feine Bewegung gemadt hatte, um der Beſatzung Hilfe gu teiften, 
eilte, von Schrecken ergriffen, mit feinem Heere nad Belgrad. 

Go wurde die Hauptſtadt Ungarns Den Türken entriffen, 
naddem fle durd) 145 Sabre in deren Befig gemefen. 


') Wir folgen hierein der Angabe Feßler's, Gammer’s und Mailath’s. Im 
k. k. Kriegsarchive befindet ſich jedod eine Denkſchrift her die Belages 
tung von Ofen, wortn ein Sohn des Generals Strauper? (Oberſten 

| Straffer) als der Erfte auf Ofens Mauern genannt wird. 
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Ofen fiel nad einer Gegenwehr, welche, wenn gleich min⸗ 
dev glücklich als die Vertheidigung Wiens, einen ebenſo rubme 
vollen Platz in der Geſchichte behauptet. Mit gleidher Tapfer- 
feit und Umficht focht Abdurrahman wie Rüdiger Starhemberg, 
und hatte Der Grofwefir dad chriſtliche Lager fo muthvoll anges 
griffen wie die Verbündeten das Kara Mujtafa’s vor Wien, hatte 
Abdurrahman mit der ihin eigenen Tapferfeit und Energie zu⸗ 
gleich einen Ausfall gegen die Lanfgraben unternommen, vielleicht 
wire der Erfolg Derfelbe und Ofen den Türken gerettet gewefen. 

Her Hodmeifter des deutſchen Ordens, Pring von Neuburg, 
wurde mit Der Nachricht von Ofens Fall an den Kaifer, der Pring 
von Gommercy an die verwitwete Kaiferin abgefendet '). Guido 
Starhemberg erbielt sur Belohnung fiir feine während diefer Be- 
lagerung bewiefene Tapferfeit die Wiirde eines Ober(ten und das 
etledigte Snfanterie Regiment Spinola *), Deffen Fuhrer, Der 
tapfere junge Marcheſe Spinola, bet dem legten Sturme auf 
Ofen gefallen war. 

Der Markgraf von Baden, dem türkiſchen Heere nadgefen: 
bet, eroberte Gimontornya, Finflirden, Sziflos und Raposvar, 
und verbraunte einen grofen Theil Der von den Türken bei Effed 
fiber Die Drau gefdlagenen, ihrer ungebeuren Dimenfionen wegen 
berühmte Bride. Caraffa nahm Sjegedin, Veterani ſchlug dte 
Türken und Tartaren auf ihrem Rückmarſche, tsdtete viele und 
etbeutete eine Menge Gepäck fammt ſechzehn Feldftiiden *). Der 
Herzog von Lothringen verlegte nun, nadbdem er alle deutſchen 
Hilfetruppen, ihrem dringenden Wunfde gemäß, nad Hauſe ents 


) Tagebud) des Hergogs von Lothringen im Mriegsardive. Da Pring Neus 
burg gu dem in Wolfersdorf auf der Jagd befindliden Kaiſer eilte, war 
Commercy der erjte, der die Freudenbot(daft nad Wien bradte. Scho⸗ 
ning's Leben, 124. 

7) Das gegenwirtige böhmiſche Infanterie Regiment Sraf Frauz Kheven- 
hüller⸗Metſch Rr. 35. 

*) Radiger an Gundader Starhemberg. Wien, 31. Ottober 1686. Riedegy. 
Ardhiv. Eigeuhändig. 
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laffen batte, fein Heer in die Winterquartiere. Das Regiment 
Guido Starhemberg wurde angewieſen, ſich zu dieſem Ende nach 
Bshmen zu verfügen *). 

Minder glänzend als der Kaiſer, der Ofen erobert, mehr als 
die Hälfte des bisher von den Türken beſetzten Königreichs Un⸗ 
garn wieder gewonnen, Tököly und deſſen Anhang gedemüthigt 
hatte, ſchloſſen ſeine Bundesgenoſſen dieſen Feldzug. Venedig 
hatte gwar Sign in Dalmatien, Navarin, Modon und Napoli di 
Romania auf Morea erobert, Polen aber eben fo wenig als im 
verfloffenen Sabre Vortheile errungert. 

Vergebens ſuchte die Pforte, durd vier unglidlide Feldzůge 
in ihren Siegeshoffnungen getäuſcht, den Winter. gu benüjzzen, 
um durch Friedensanträge und Vorſchläge zu einem dießfalls ab⸗ 
zuhaltenden Kongreſſe von det Seite, von welder fle am meiſten 
bedrangt ‘war, Waffenruhe oder dod) wentaftens Feit zu neuen 
Riiftungen zu gewinnen, Der Kaifer lies dem Großweſir Sulei⸗ 
man Paſcha dDurd den Hoffrieqsraths- Prafidenten, den. Mark 
grafen Hermann von Baden, an den fic) derfelbe in dtefer Ans 
gelegenhett gewendet hatte, antworten, daß vor Ridyabe. aller 
geraubten Provingen und der vdlligen Befriediqung der Bers 
biindeten Des Kaiſers von Friedensunterhandlungen die Rede nidt 
ſein könne. 

So rühmlich dieſe Standhaftigkeit des Wiener Hofes den 
Türken gegenüber erſcheint, ſo ſehr iſt es zu bedauern, daß der 
Glanz der erfochtenen Siege durch die Grauſamkeit befleckt wurde, 
mit welcher der unmenſchliche Antonio Caraffa zu Eperies gegen 
die angeblichen Theilnehmer einer kaum wirklich beſtandenen Vers 
ſchwörung verfuhr *). Durch ſeinen Vetter, den Generallieutenant 
Montecuccoli, mar Caraffa yu hohen militaͤriſchen Würden, durch 


‘) Truppeadisfocirung tm Kriegsarchiv. Boetbius II. Anbang. 

2) Rind: Leben Leopold's, J. 199. „Graf Caraffa bat ſich bey einigen 
durch Die Grauſamkeit, fo er in Ungarn ausgeübt, und durch die Conspi 
rationen, fo er erdacht, beliebt gemacht.“ Feßler. LX. 391 — 307. 
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ſeine Brauchbarkeit in Geſchäften aber zu großem Anſehen und 
vollen Vertrauen beim kaiſerlichen Hofe gelangt. Die Hand lungs: 
weiſe jedoch, die er zu Eperies beobachtete, führte dem ſchon ganz 
verlaſſenen Tökölh nene Anhänger zu und fachte den .faft ver. 
loͤſchten Geiſt der Unzufriedenheit in Ungarn wieder zur Gluth 
an, Die unter Franz Rakoczy ſpäter in belle Flammen ausbrach 
und zur Vereitlung der glänzendſten Entwürfe ded Hauſes Habs— 
burg ſo weſentlich beitrug. 

Während Caraffa ſich im Blute der wahrſcheinlich unſchul⸗ 
digen, als Verräther dargeſtellten Männer badete, wäre Ofen 
durch des preußiſchen Lieutenants Fink von Finkenſtein wirklichen 
Verrath den Türken bald wieder überliefert worden. Der Ans 
ſchlag mißlang jedod, der Verbreder erhielt den verdienten Lohn, 
und Das Ganze hatte nur dagu beigetragen, die Croffuungen der 
seiudfeligfeiten um fo eber herbetzufibren. | 

Mit neuer Unftrengung hatte die Pforte, nicht minder der 
Saifer gerüſtet. Cin Heer von 34.000 Mann war unter die 
Befehle des Herzogs won Lothringen, ein anderes von 20.000 
Mann unter die deS Kurfürſten von Batern qeftellt worden und 
14.000 Mann wurden zur Befepung der veridiedenen feften Plage 
verwendet '). | 

Gran war gum Cammelplage des kaiſerlichen Heeres bes 
fimmt. Sn den erften Sunitagen wurde der Marſch nad Ofen 
augetreten; Der Herjog von Lothringen fubr auf der Donou dort- 
bin. Am 9. Sunt brach die bet Altofen campirende Snfanterie, 
Tags Darauf die Cavallerie in der Richtung gegen Süden auf, 
und der Oberft Guido Starbemberg, ftets der Erfte auf feinem 
Roften, mußte in der Abweſenheit aller Generalmajors von der 
Infanterie während der erften Märſche des fatjerliden Heeres 
deren Dieufte verfebhen *). 


) Handbuch auf die Feldsiige 1687 —88 in Ungarn von dem Generalquars 
tiermeijter Tobias von Haßlingen. Dtanujcript im Kriegsardyive. 


*) Saflingen’s Handbud. 
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Sm Widerfpruche mit der Meinung mander Generale, welche 
eine Belagerung von Stublweifenburg oder Temeswar, von Groß⸗ 
wardein oder Erlau als Die zweckmäßigſte Unternehmung fiir den 
nächſten Feldzug in Vorſchlag brachten, hatte der Herzog von 
Lothringen es durchgeſetzt, daß die Streitmadt nidt in Belages 
tungen gerfplittert werden, fondern daß man das tirfifde Heer 
im freien Felde aufſuchen und ſchlagen folle. 


Dem Wunſche des Herzogs gemag, der es der leidteren 
Zufuhr auf Der Donau wegen fiir zweckmäßig hielt, die Kriegs⸗ 
operationen läͤngs dieſes Stromes fortzuſetzen, beſchloßen betde 
Heerführer ihre Truppen zu einem gemeinſchaftlichen Zuge gegen 
Eſſeck zu vereinigen, wo ſie den Großweſir mit ſeiner Armee zu 
finden, demſelben eine Schlacht bieten und durch einen Sieg mit 
raſchem Schlage bas feindliche Heer vernichten gu fonnen hofften. 


Am linken Donauufer zog der Kurfürſt, am rechten Der Her⸗ 
40Q gegen Gidungarn, Bei dem Letzteren befand fic Guido 
Starhemberg an der Spitze feines Regimentes. Der Weg bot 
jedoch ungemeine Schwierigfeiten dar. Mitten durch dichte Wal- 
Der, liber tiefe Moräſte ging Der Marfd des faiferliden Heeres, 
Das nod dazu von tartarifden Planflern tmmerfort heunrubigt 
wurde. — Am 24. Juni wurde Darda erreicht und die Grafen 
Goudes und Guido Starhemberg erbhielten Befehl, mit 1500 
Maun den Brückenkopf über die Drau den Yanitfdaren gu ent: 
reipen. Mit gewobhnter Tapferfeit entledigten fle fich dieſes Auf: 
trages. Wenn gleid) die Turfen ihre Verfdhangungen hartnadig 
verthetdigten und mit Geſchoß jeder Art den Zugang gu denz 
felben gu verwebren fuchten, fonnten fle dod) Dem Muthe der 
Angretfer, welde durd die Stimme und dads Beifptel ihrer Fib- 
rer belebt, im Sturmfdritte vordrangen, nicht widerfteben ). Mit 
einem Berlufte von 200 Mann gogen fid) die Tirfen zurück und 
wurden von Den Stegern bis uber die Drau verfolgt. Nachdem 


*) Haßlingen's Handbud. Kriegsardiv. Feigius, II. 268. Boethius, III. 100. 
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Die Kaiſerlichen über den Fluß zurückgegangen waren, trennten 
fle auf Befehl des Herzogs von Lothringen die Brücke durch eine 
angezündete Schiffmühle und ſteckten fie in Brand '). 

Der Uebhergang des criftliden Heeres über die Dran wurde, 
nachdem Der Kurfürſt, der bet Mohacz die Donau überſchritten, 
fi mit Dem Herzoge vereinigt hatte, weiter oben bewerfftelligt. 
An dem Sdloffe Valpo vorüber zog das kaiſerliche Heer mit 
größter Vorfidt gegen Eſſeck. Tauſend Reiter bildeten die Vor- 
but, welde ftets mit Abtreibung der feindliden Planfler beſchäf— 
tigt war. Nur langfam folgte das Heer. Alle von dem Tere 
rain Dargebotenen Gelegenheiten wurden forgfam benützt, um fid 
gegen vorne auszubreiten und in einer von mebreren Bataillons 
md Sdwadronen gebildeten Fronte vorguriiden. 

Als endlich die Kaiſerlichen aus den Waldern hervorfamen, 
faben fie gu ihrem groͤßten Gritaunen das ganze tirfifde Heer 
unter Den Kanonen von Eſſeck, in einem nah europaifder Art 
angelegten und mit ſechzig Geſchützen verfebenen ftarfen Lager 
veridangt, Das fid) mit Dem rechten Fligel an die Drau, mit 
dem finfen an Die Donau lehnte. 

Das chriftliche Heer, welches ſich des engen Raumes und der 
grofen Gebüſche wegen, nicht in Schlachtordnung fteden fonnte *), 
madte Halt, und die Generale naberten fid auf Musketenſchuß⸗ 
weite Dem tiirfifden Lager, um dasfelbe gu recognosciren. Die 
feindliche Stelung wurde für unnebmbar erflart. Da das drift: 
lide Heer dem Geſchütze des verfdangten Lagers ſowohl als des 
Effeder Schloffed vollig preisgegeben war, da es, Des beſchränk—⸗ 
ten Raumes wegen, in fo dichten Reihen ftand, dag jeder Schuß 
ibm empfindlide Berlufte beibradte, da endlich feine andere Fou- 
tage gu haben war, als Schilf aus den Moraften, blteb nad der 
Meinung der ganjen Generalitat nichts übrig, als den Rückzug 
anzutreten. Derfelbe wurde auch in befter Ordnung, jedod nicdt 


') Haflingen’s Handbud, Theatrum Europ. XIII. 13. 
) Haßlingen's Handbud. 


ohne Verluſt bewerfitelliqt, denn ungefiby 500 Fußgänger und 
viele Meifer wurden pon den das Caiferliche Heer von allen Sei⸗ 
ten umſchwärmenden leichten tirfifden Truppen niedergemacdt 
und vier ſchwere Kanonen gingen verloren. Die Rachhut der 
RKaiferlidben, von General Scherffenberg und Oberſt Guido Stave 
bemberg befebligt, fah fid) Den wiederbolten Ungriffen der Uns 
qlaubigen ausgefept, Dod) gelang e8 Der heldenmüthigen Anftrens 
gung Ddiefer beiden Offiziere, den Feind endlich zurückzutreiben 
und weiteren Gchadeu au verbindern'), Wm 24. Juli war die 
Armee wieder fiber Die Drau guriidgegangen und ein Drittheil 
Der Bride abgebroden worden. | 

Comypetenteren Rictern. ſei die Entſcheidung aberlaſſen, ob 
die kaiſerlichen Heerführer von aller Schuld an dem Mißlingen 
dieſes Unternehmens freizuſprechen find, und ob ſie ſich nicht, be- 
por fie einen fo beſchwerlichen Marſch antraten, verläßlichere Aus⸗ 
funft von der Stellung des feindlicen Heeres, von der Starve 
ſeines Lagers batten verfdaffen fonnen. 

Pod war das Glück ben Shriften günſtig und wenbete Diefe 
feblqefdlagene Unternchmung au ihrem Bortheile. Der Grogs 
wefir, ermuthiqt durch den Rückzug fetner Gegner, ftellte die thet! 
weife zerftirte Bride tiber Die Oran wieder her, verließ fein feftes 
Lager und führte die Seinen über Den Flug. 

Zwei Woden hindurd) waren die bheiden. Heere einander 
nabe 7). Die faiferliden Feldherren, durch einen am 29. uli 


") Haßlingen's Handbud. Feigius, IT. 271. Boethius, ITT. 106. 

2) Su bezeichnend fiir die Art der damaligen Kriegsfiibrung ijt dle folgende, 
Dem Tagebude ded Generalquartiermeijters von Haplingen entnommene 
Begebenheit, als daß fie nidt bier eine Stelle finden ſollte. „Am 4. Aue. 
„guſti ft aud) dieſes notabel, dap fid) ein Bassa, welchen Serr General 

' ,@raff Dainewaldt anno 1686 bei Offen gefangen befommen, mit 7000 
,»Duggaten in specie, einer ſchnur berl, einen Zobeclbelg vndt einen Gats 
bel, welden Zobel Gr aud) dem Lergogh verſchenckht, rantionirt. Die 
,»Complimenten feint gewefen 1™- den 5. Uuguit baben die Türckben des 
» Bassa Cohn, ondt von vnſerer feith ded obgemelten berrn General Da- 
»newaldt Secretarium zugeſchickht, nad dlefem haben Sie daß gelt ers 
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eintreffenden Succurs von 6000 Mann ſchwäbiſcher Kriegsvoͤlker 
verſtaͤrkt, waren ſtets bedacht, ein gu einem Treffen guͤnſtiges Ter⸗ 
rain zu gewinnen — eine Aufgabe, die in der von Moräſten und 
Gehoͤlzen durchſchnittenen Gegend nicht leicht zu erfüllen war. 
Das türkiſche Heer aber ſuchte ſeinen Gegnern durch wiederholte 
Angriffe auf ihre Flanken, durch Ueberfälle der einzelnen Corps 
ſo viel Schaden als moͤglich zuzufügen und ſte vielleicht ganz zu 
verderben. — Durch Ueberläufer hatte der Herzog dite Nachricht 
erhalten, daß der Feind am 12. Auguſt einen allgemeinen An⸗ 
griff gegen das chriſtliche Heer beabſichtige. Er beeilte ſich daher, 
dasſelbe auf den Abhängen des Berges Harſan in eine Stellung 
zu bringen, aus welcher es moͤglich war, den Anfall der Feinde 
abzuwehren. Der Großweſir ſah fic gegen ſeinen Willen durch 
den kampfluſtigen Geiſt ſeiner Truppen, welche, durch den Rückzug 
des chriſtlichen Heeres uübermüthig gemacht, einen leichten Sieg 
zu erreichen hofften, zum Angriffe gezwungen *). 


„leget, vndt mit diſen complimenten haben die Türckhen obgedachten Bassa 
„einen Schimel gebracht, auf welchen Er ſich alſobaldt geſetzet, etlichmal 
„herumb gedumblet, vndt mit einer Tieffen reverenz gegen berrn General 
»Dinewaldt abfdiedt genohbmen. Eben gu diefer Zeit hat fid ein Türckh 
„von einem Haubtmann vnterm Thyrheimbijden Tragoner Regimente vor 
»70 Duggaten rantionirt, Bei difer rantion ift aud) etn gewifjer Volon- 
„teur mit Nabmen Marquis de Villar gewefen, welder fein Pferdt gee 
„dumelt, difed einer aus der Tilrdhen Zahl febend, dumelt dah feinige 
„Pferdt aud vndt fpridt Demjenigen Cavalier auy sclavonifche ſprach alfo 
an: biftu nidt ein Frantzoß, geitern ift einer, bat eben ein ſolches scha- 
»merirtes Kleyd alfo du, gu vns fhomben, welder gewiff dein Bruder ift, 
ngebe Lieber gu pons, Dann die Frangofen feint balbe Türckhen vndt der 
„Aönig ift oufer guter Freundt.“ — Billard felbft fagt über diefes, das 
Einverſtändniß Franfreidhs mit der Pforte beweifende Ereignif in feinen 
Memoiren I. 115: „Les Turcs envoyérent un Aga et douze ou quinze 
„Spahis pour apporter l’argent, et pendant que l'on le comptoit, le 
» Marquis de Villars, qui montoit un cheval d’ Espagne fort adroit, ca- 
»racolloit avec cet Aga tres bien monté et fort adroit aussi. La fin 
de lear mantge finit par des honmttetés, et cet Aga voyant des pisto- 
lets fort beaux qu’avoit le Marquis de Villars, celui-ci les lui offrit, 
yce que le Général Duneval desapprouva et empécha, disant qu’il ne 
„falloit pas donner des armes & ses ennemis.“ — 
') Mémoires de Villars, I. 117. 
Arnetb. Leben Starhemberg's. 6 


Nicht fern von den Feldern von Ptohacs, wo vor 161 Fabs 
ten König Ludwig I. von Ungarn Reidy und Leben an den gros 
Ben Suleiman verloren, fam es zur Schlacht. Der Herzog von 
Lothringen befebligte den rechten, Der Kurfürſt von Baiern den 
linfen Flügel des kaiſerlichen Heeres. Erſterem ftanden die Grae 
fen Gaprara und Goudes, Lebterem Ludwig von Baden und 
Graf Serent zur Seite. Guido Starhemberg befand fic an der 
Spitze ſeines Regimentes im Centrum des erften Treffens *). Der 
Kurfürſt wurde mit foldem Ungeſtüm von der Hauptmadt ded 
Feindes angegrijfen, Dag er faum Beit hatte, feine Truppen in 
Schlachtordnung ju ftellen; aber muthvoll ſchlug ex Die wieder: 
Holter Angriffe der Türken ab 2), Marfgraf Ludwig warf fid 
mit Der Guvallerie den feindlichen Reitern entgegen und trieb fle 
uri *). Mit unwiderftchlider Gewalt driidte das vereinigue 
faiferlidhe Heer die Tiirfen tn thr Lager zurück, nahm die Bers 
ſchanzungen im Sturmfdritt und verjagte’ Die Feinde aus dens 
felben. An der Spige des Auerspergiſchen Regimentes drang 
Der Herzog von Lothringen etner Der Crften liber Den Graben. 
Mit verhingtem Biigel flohen die tiirfifden Reiter, dad Fußvolk 
wurde niedergehauen, oder in die Morafte und Walder gefprengt. 
Feldmarfdall-Lientenant Graf Gondola und General - Feldwact- 
meifter Graf Styrum, mit Verfolgung der Fliehenden beauftragt, 
tödteten eine große Anzahl derfelben. 


') Haßlingen's Handbuch. Schlachtplan im Kriegsarchiv. 

2) „Ein Türckh that einen glücklichen ſchuſſ durch J. D. Churfürſt au’ Bayern 
„handtſchuch durch den Erbl vndt durch den Rockh, aber Gottlob ülcht 

„blessirt worden.” Haßlingen's Handbuch. Kriegsarchiv. 

) Der Marquis von Villars, welder dem gangen Feldguge, beiwohnte, fodt 
in Der Shladht bei Mohacs mit Auszeichnung an der Seite des Marts 
grafen Ludwig von Baden. Jahre vergingen und er ftand ihm feindlid 
gegeniiber und geigte Durd Die Gejchidlidteit, womit er ihn bekämpfte, 
daß er des Marfgrafen Art Krieg gu fiibren genau ftudirt babe. Jn 
Den Mémoires de Villars vol. I. finden fid) nidjt unintereffante Bettrage 
zur Geſchichte dieſes Feldzuges und der Schlacht, in welder fein Biiffels 
foller von feindliden Säbelhieben gerfegt und jein Stallmeifter getddtet 
wurde, 
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In dunkler Nacht rettete ſich der Großweſir mit den. Trüm⸗ 
mern feines Heeres über Die Schiffbriide nach Eſſeck. Unter dem 
Schwarme der Fliehenden brad fie und viele fanden in Den Wels 
fen Der Drau den Tod. Acttaufend Türken dedten das Salat 
feld, 2000 wurden gefangen, dod mebr als 12.000 waren vers 
ſprengt worden und fanden fid nicht mebr gum osmanifden 
Heere '). Kaum 1000 Mann Hatten die Kaiferliden verloren, 
der tapfere Bring Commercy war ſchwer verwundet 2), der Kure 
furft von Baiern hatte eine leichte Contufton am Arme erhalten. 
Achtundfiebenzig Gefdige, das ganze Lager mit ungeheurer Vente 
fiel in Die Hande der Chriften®). Der Pring Eugen von Sa- 
vonen, der fid) wabrend der Schlacht beſonders ausgezeichnet hatte, 
eilte mit Der Siegesnachricht nad Wien. 

Die Streitigfeiten unter den faiferlichen Feldherren, welche 
den chriſtlichen Waffen ſchon ſo manchen Lorbeer geraubt, denen 
namentlich das Mißlingen von Ofens erſter Belagerung Schuld 
gegeben wurde, drohten auch hier des Sieges ſchönſte Früchte zu 
rauben. Der Kurfuͤrſt von Baiern, welder fic darnach ſehnte, 
den Kriegsruhm des Herzogs von. Lothringen verdunkeln yu fons 
nen, wünſchte ftets an Der Spike eines abgefonderten Heeres gu 
ſtehen, und bedadte nicht, wie febr Durd die Theilung und Me 
daraus entftehende Schwächung der kaiſerlichen Heere den Tür⸗ 
fen in Die Hande gearbeitet werde. Ihm zur Sette ftand der 
Marfgraf Ludwig ron Baden, ein eifriger Anhanger des Mark: 
gtafen Hermann, fetnes Obeims *), zwiſchen welchem und dem 


') Roeder, IT. 37. GSammer, VI. 480. 

) Bagner, IT. 19. Ym Getümmel der Schlacht hatte er einem tuͤrkiſchen 
Standartentrager, der dad Feldzeichen nicht laffen wollte, mit einem Säbel⸗ 
biebe den Arm vom Leibe getrennt und ibm jo die Standarte entriffen. 

) Das foftbare Zelt des Gropwefiré, deffen genaue Beſchreibung in den 
Mém. de Villars I. 124 enthalten ijt, erhielt dDer Kurfürſt von Baiern. 

9 „Le Prince de Bade, ennemi déclaré du Duc de Lorraine, entroit dans 
yles sentimens du Prince Hermand de Bade son oncle, Président du 
»,Conseil de guerre, que le parti du Duc de Lorraine accusoit d’avoir 
fait manquer le premier siége de Bude.“ Meém. de Villars, I. 129. 


6* 
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Herzoge von Lothringen ſchon feit flanger Zeit eine Feindſchaft be⸗ 
ftand, die endlid) Die Cntfernung des Markgrafen von feinem bis⸗ 
herigen Poften eines Prafidenten des kaiſerlichen Hoffriegsrathes 
nad fic 30g. — Karl von Lothringen, deffen ungemetner Eifer 
flix dad Befte feines Herrn, deffen Befcheidenheit und Gelbfte 
verlaugnung wirklich nurfterbaft genannt werden fdnnen, hatte die 
ſchwere Aufgabe, fo vtel fetndlice Elemente gu verſoͤhnen, die 
vorhandenen großen Krafte paffend anguwenden, die gegenfeitigen 
Widerfpriide aber unſchädlich gu machen. Einerſeits durfte webder 
der Kurfiirft nod) Der Marfgraf Ludwig beleidigt werden. Der 
Grftere nicht, weil er bedeutende Streithrafte bet Dem Heere vers 
wendete, beide, weil fier aus fiirftlichen Haufern entftammt, Mans 
ner vor vielen kriegeriſchen Eigenſchaften und groper perfdinlider 
Tapferfeit waren. Andererfeits Durfte man Der Gut, das Paifer- 
fiche Heer gu individueller Auszeichnung gu verwenden, und Dem 
Wunſche Der Fiirften, ein unabhangiges Commando gu fibren, 
nicht gu febr nadgeben, weil fonft das criftlide Heer gang ge- 
trennt und bet daraus entftehender Sufammenbangslofigfett der 
Kriegsoperationen dem Gegner ein leidted Spiel gemacht wor⸗ 
den ware. 

Der Kurfürſt und Markgraf Ludwig wollten mit einem ab⸗ 
geſonderten Heere Erlau belagern, der Herzog jedoch hatte, wie 
ein glanbwürdiger und befähigter Augenzeuge, der als Marſchall 
von Frankreich nachmals ſo berühmte Marquis von Villars ſagt, 
aroßartigere und verſtändigere Cutwiirfe '). Da aber der Mura 
flirft und Der Markgraf von Baden, Der Erftere mit den vor 


') ,L’electeur de Bavicre, conformément aux vues du Prince de Bade 
„qui désirait la séparation des armées, en avoit de tres opposées & 
pcelles du Duc de Lorraine. I] voulait aller avec une Armée séparée 
„faire le siége d’ Erla. Pour Je Duc de Lorraine, il avait des desseins 
»plus grands et méme plus cunvenables. II ne doutoit pas qe’apres 
„de tele succts on ne dut que faire prendre Eeseck, persuadé qu’en- 
„suite Erla aussi bien que Canise et Siget tomberaient d’elles mémes.“ 
Mém. de Villars, I. 129. 


Ofen und am Berge Harfan gewonnenen Lorbern fic beqniigend, 
Der Legtere aber, tm Groll uber die vermeintliche Zurückſetzung 
am 3. Geptember das Heer verliefen und nad Wien zurückkehr⸗ 
ten, wurden die Abfichten des Hergogs von Lothringen nun durch 
Riemanden mehr durdhfrengt '). Die türkiſchen Befagurgen, voll 
paniſchen Schreckens über des Grofwefirs Niederlage, räumten 
faſt alle feſten Plage freiwillig; Valpo, Eſſeck, Poſega, Peter⸗ 
wardein und die meiſten Schlöſſer in Slavonien wurden verlaſ⸗ 
fen und Sffneten Den unter dem General Dumewald dorthin 
entfendeten Ratferlichen thre Thore. Richt minder glücklich war 
der Hergog in GSiebenbiirgen, wohin er mit dem Hanyptheere, 
bet weldem fid Guido Starbemberg mit ſeinem Megimente be- 
fand, Den Marfd) angetreten hatte. Cr trat mit dem Fiirften 
Apaffy in Verhandlungen und befepte, wabrend diefe nod dauer- 
ten, und um feinen Ferderungen großeren Nachdruck au verlei- 
hen 2), Somlyo und Klaufenburg, Der Commandant diefer Stadt 
wadte gwar Anfangs Miene, Widerftand gu leiften, begebrte bier: 
auf Bedenkzeit, dffnete aber alS ex fah, daß man ibn mit Ge— 
walt zur Uebergabe des Plakes gwingen wiirde, die Thore. An 
der Spige von gwet Jnfanterie Regimentern, mit flingendem 
Spiele, fliegenden Fahnen und brennenden Lunten hielt der Obert 
Guido Starhemberg, als nunmebriger kaiſerlicher Befehishaber 
der Feftung, feinen Einzug in diefelbe %). 


') ,L'electeur partit assez content de retourner & Vienne et dans ses 
,tats jouir de sa gloire au miliea des plaisirs, et plus touché du dé- 
sit de faire parler de lui, que soigneux d'acquerir un savoir bien pro- 
efond dans la guerre. Le Prince de Bade quitta l’armée sans vouloir 
«prendre congé du Duc de Lorraine. Mém. de Villara, I. 130. 

) Ynitruction fiir die an Apaffy gefendeten Abgeordneten Graf Scherffen⸗ 
berg und Baron Falfenhaimb, 12. Octvber 1687. Kriegsarchiv. 

3) Haplingen’s Handbuch, Kriegsard. Mſcpt. fagt bterilber Folgendes: ,,Den 
18, October marchiret die villige Armée biß auf Clansenburg. Ihro 
»Dbit. feint in Der auantgarde bev Den Ghurbayrifden, passiren die Seha- 
„uos vndt wollen die Stadt vmbringen, da die Clansenburger dieſes 
„ſehen, laſſen durd den Veldtmarſchall Graffen Caprara bitten vmb Bers 
nidonung deß terrens, alß Deren Garten vndt Feldern, vndt fich wieder: 


Rad mehrfadhen Zögerungen von Seite Apaffy’s fam end- 
lich gwifchen ibm und Dem Herjzoge am 27. October dite Convens 
tion von Appesdorf gu Gtande. Kraft ihrer Beftimmungen wure 
Den den Kaiſerlichen, auger den von ibnen bereits befegten Plä⸗ 
gen, nod) Hermannftadt, Mühlenbach und Maros-Vafarhely nebft 
ſechs anderen Gtadten und feften Plagen übergeben und thnen 
die verlangten Wintermiartiere fammt den Lieferungen von Lebenss 
mitteln nebft etner Contribution von. 700.000 Gulden zugeſtan⸗ 
ben. Dem Fiirften und feinem Sohne hingegen wurde dte Re 
gierung, Dem Lande aber die Aufrechthaltung fetner Gefege fo 
wie Der Schutz Der vier beftehenden Staatéreligionen garantirt. 
Zu Landeshauptleuten ernannte der Herzog die Herren Guido von 


eumben fiber die Schamos guriidgugteben, höchſt verlangen, welded fos 
„nach Se, Dhlt. verwilligt vndt laſt durch den Generalquartiermeifter gus 
„ruckh bey Paz dab Lager außſtöckhen, die Clausenburger wollen fig 
„nicht gleid) ergeben, aud) gar Niemand bienein laſſen, Bitten vmb zwey 
„Tag aufſchub bied von ibren Fürſten antwort fommen, Hr. Belbtmare 
„ſchall Caprara Bemiiben fic) febr, die Clausenburger gütlich gur Ueber⸗ 
gabe gu bringen. Ibro Dblt. haben mebr ald ein halben Tag gedult, 
auf ber Hobe der weingarten werden letztlich vugedultig, laſſen gwet Res 
„gimenter gu Fuß, alß Sereni vndt Guido pon Starhemberg etwas näher 
„an Die Statt in den holen Weeg anrudhen, entlid) der Herpog recogno- 
»Sciret Den Orth ſelbſt wo er gu attaquiren, in denjelbigen tempo iſt 

—„durch fordt vndt die Rhetorica def} Beldt Marſchalls Graffen Caprara 
„vndt Grn. General Veterani Die Uibergab des Clausenburg geſchehen, 
„vndt ein Thor eingeraumet worden; Hr. vou Ullefeld:, Oberſtwacht⸗ 
„meiſter pon Serenijden Regiment Hat dag Thor gegen Schamosuivar 
„mit 60 Tragonern beſetzt.“ — 

„Den 19, ift ein Raſttag vndt wirdt von Ihro Dhlt. ver Clausen. 
burger Bitten vndt Begebren verwilliget vndt vnter{drieben, die Guar- 
„nison alß awei Regimenter gu Fup, nemlid) Sereni vndt Guido von 
,Stabrnberg marchiren hinein gur Befagung, Guido von Stahrenberg iſt 
»Commendant pon Clausenburg.” 

„Den 20, muß das Serenifde Regiment wiederumben heraus vndt 
„kumbt ftatt deſſen daß Fürſt Montecuccolifde gu Pferdt in die Borftatt 
„zu fliegen, Die gange Armee marchirt auf Apahida, in der Nacht fombt 
„nachricht, daß auf aufforderung bes Hrn. General Veterani die Veſtung 
„Sehamosuivar giittlid übergeben.“ — 
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Starhemberg fiir das Klanfenburger und Szamos-Ujparer, Fried: 
tid) von Sderffenberg fiir das Hermannftadter, Aeneas Sylving 
Piccolomini fiir das Biftricger und Friedrid) BVeterant fir das 
Beifenburger und Devaer Gebtet — vier Manner, welche, wie 
Feßler fagt, durch thre Rechtſchaffenheit, Uneigennigigfeit, Leut⸗ 
ſeligkeit und Strenge in Aufrechthaltung der Mannszucht, wie 
ſich ſelbſt die Achtung und Liebe, ſo gewiß auch dem Kaiſer alle 
Herzen Der Siebenbürger würden erobert haben, waren ſie nicht 
als vortreffliche Feldherren und Waffenmeiſter leider nur zu bald 
gu anderen Siegen wieder abgerufen worden '). 


Nachdem Der Herzog diefen Feldgug fo fiegreid zu Ende ges 
bradt, ubertrug er feinen Generalen die Gorge, die Armee in 
die Winterquartiere yu verlegen, und verließ das tapfere Heer 
nad herzlichem Abſchiede, um nach Wien zurückzukehren. Guido 
Starhemberg erhielt nebft der Stelle eines Commandanten gu 
Kaufenburg und Sjamos-Ujvdr den Auftrag, ſowohl die Grenge 
gegen Das Szathmarer Comitat yu befdiigen, als Großwardein, 
dad nog in der Gewalt der Tiicfen war, gu beobuachten *). 


Inzwiſchen hatte das oSmanifde Heer, empsrt durd) die 
RNiederlage bei Mohacz, nod) mehr geretgt Durch die Machridt von 
den Giegen, welde die Venetianer unter dem Helden Morofini 
und dem Grafen Königsmark auf Morea erfodten, in Wuth 
gebracht durch den Mangel, den ed auf dem Rückzuge Leiden 
mußte, fic) im Aufruhr erhoben gegen den Gropwefir. Ueber 
Belgrad floh Suleiman Pafda nad Conftantinopel und dte em: 
porten Truppen wablten Siawuſch Paſcha zum Kaimakam, fand- 
ten Durd) Abgeordnete aus ihrer Mitte eine Befcwerdefdrtft an 
den Gultan, begehrten Guletman’s Tod und die Ernennung 
Siawuſch Paſcha's gum Grofivefir. Der ſchwache Sultan gab 
allen Forderungen der Rebellen nad), Suleiman's Kopf fief und 


') Kefler, IX. 406. 
*) Bagner, II. 28. 


Siawuſch Paſcha erhielt die erfte Würde des Reiches. Statt 
hiedurd befriedigt gu fein, fliegen, wie dieß gewoͤhnlich Der Fall 
gu fein pflegt, Die Fordexrungen der Rebellen immer hibher, end= 
lich verlangten fie die Whfepung des Sultans. Obne Widerftand 
qu finden, 30g Das emporte Heer nad Conftantinopel, fries den 
ſchwachen Mohammed IV. vom Throne und fepte feinen Bruder 
Guleiman auf denjelben '). 

Mahrend eine zügelloſe Rebelenhorde in Gonjtantinopel wile 
thete und Aufrube und Ordunungslofigfeit die Grundfeften des 
türkiſchen Reiches mächtiger erfdiitterten als die Waffen feiner 
Beinde, hatte Kaifer Leopold 1. die Genugthuung, einen feiner 
ſehnlichſten Wuͤnſche in Crfillung geben gu feben. Sein Cohn 
Joſeph wurde als Konig von Ungarn gefront und Die Erblidfeit 
Des ungariſchen Thrones in der öſterreichiſchen und nach deren 
etwaigem Erldfden in der ſpaniſchen Linie des Hauſes Habsburg 
feftgefebt. Mod) während der kaiſerliche Hof fic) bet den Kroͤ⸗ 
nungSsfeierlidfeiten in Ungarn befand, ging die Nachricht ein, 
Graf Caraffa habe Erlau durd Hunger gur Uebergabe gendsthigt?). 
Am 15. Danner des folgenden Jahres ergab fic endlich and 
Munfacs, der letzte fefte Platz der Rebellen in Oberungarn. 
Totsly's Gattin wurde fammt ihrem gwolfjibrigen Gohne Frang 
Rakoczy und ihrer Todter Juliane nad Wien gebrarht. 


") Hammer, VI. 498. 
*) Capitulation von Grlau, 7. Dezember 1687. Kriegsarchiv. 


Viertes Kaypitel. 
1688 — 1690. 


Kurfürſt Maximilian Emanuel erhält den Oberbefeh!. Guido Starhem- 
berg im Sturme auf Lippa. Uebergang fiber die Save. Belages 
rung von Belgrad. Befeftigung und Befagung der Stadt. Star: 
hemberg’s Dienfte in den Laufgraben. Entzündung eines Pulver- 
depots. Berfdiittung, Verwundung und Rettung Guido’s. Sturm 
auf Belgrad. Heinrich) Starhemberg.  Eroberung der Feftung. 
Emennung Guido’s gu deren GCommandanten. Ludwig’s von Baden 
Kriegsthaten in Bosnien. Seine Ernennung gum Oberfeldherrn 
fir 1689. Belobung Starhemberg’s wegen jwedmapiger Befefti« 
gung von Belgrad. Crdffnung des Feldzuges. Ruͤckzug der Tuͤr⸗ 
fen. Sieg bei Batotſchin. Guido's Antheil an demſelben. Schlacht 
bei Niſſa. Tapferkeit Starhemberg’s. Seine Ernennung gum Ges 
netalfeldbwadtmeifter. Guido’s Verwundung vor Widdin. Ein⸗ 
tiden in die Walachei. General Piccolomini. Sein Wirken und 
Tod. Der Herzog von Holftein. Abfall der Albanefen. Sieg der 
Lirfen tiber Oberft Straffer. Starhemberg’s Ernennung gum Com 
mandanten von MRiffa. Belagerung wnd tapfere Verthetdigung der 
Stadt. RNiederlage des Generals Heifler.  Starhemberg erhalt 
Befehl, die Befapung nidt aufguopfern. Capitulation von Niffa. 
Gefahrooller Ruͤckzug Starbemberg’s nad Belyrad. Guido’s Vers 
dbadtigung am Raijerboje und feine Vertheidigung durch den Marks 
grafen. Seine Crnennung gum Befehlshaber von Effed.. Belgrad 


fallt in die Hinde der Tirfen. Deren Angriffe auf Effed. Guido 
Starhemberg’s Vertheidigung und Kriegslift. Abzug der Belagerer. 
Totoly raumt Siebenbirgen. 


Die widtighte Frage, welche wabrend der Zurüſtungen gum 
nächſten Feldzuge erboben wurde, war wohl die, wem Der Ober: 
befebl uber das faiferlithe Heer übergeben werden folle. Wie 
recht und billig, mar Kaiſer Leopold fiir Den Herzog von Loth⸗ 
ringen geſtimmt. Diefer edle Fürſt, durch Ludwiq XIV. feines 
Landes beraubt, hatte es ftets vorgezogen, Die Kriege des Kaiſers, 
ſeines Schwagers, mitgufampfen, als ein Vaſall gu fein des Kdnigs 
von Frankreich, die deutſchen Heere wider den Erbfeind der Chriften- 
hett gu fiibren, al8 Theil gu nehmen an der argliftigen Polttif des 
allerdriftlichften Konigs. Ihm war wobler in dem bewegten Leben 
des Feldlagers, im Getümmel der Schlacht, als tn den üppigen 
Prunkſälen von Verfailles. Ihm nist minder alS Dem Konige 
von Polen und als Rüdiger Starhemberg ift die Rettung Wiens, 
ift Die Befreiung von Gran, Neuhäuſel und Ofen, ihm find die 
ſchönen Siege von Parfany und Mohaäcz und der glangende Fort: 
gang der faiferliden Waffen in Ungarn guzufdreiben. Aber edel 
wie er war, vergaß er jedesmal fic) felbft, wenn fein perſoͤnliches 
Intereſſe mit dem gemeinſamen Vortheile in Widerſpruch gerieth. 
Da der Kurfürſt von Baiern ſich weigerte, ſein bedeutendes Con⸗ 
tingent bei dem kaiſerlichen Heere zu laſſen, wenn nicht ihm allein 
Der Oberbefehl übertragen würde, Dem Kaiſer-aber eine ſolche 
Schwächung ſeiner Streitkräfte nicht gleichgiltig ſein konnte, trat 
Carl von Lothringen zurück. Eine eben eingetretene Krantbett 
des Herzogs diente zu ſchicklichem Vorwande, der Kurfürſt erhielt 
den fo ſehnlich gewünſchten Oberbefehl, und aud) Dem Markgrafen 
Ludwig von Baden wurde ein abgeſondertes Commando mit dem 
Auftrage zu Theil, den längs der Gave gelegenen Theil Bos—⸗ 
niens den Türken zu entreißen und beide Flußufer von ihnen zu 


teinigen. Um jedod. den Herzog von Lothringen nicht obne dte 
thm geblibrende Genugthuung gu laffen und zugleich den Haupt: 
anftifter Der immer Dauernden, alles Gute hemmenden Reibungen 
zu entfernen, wurde Marfgraf Hermann von Baden als faijers 
lider Principalfommiffar nad Regensburg verfegt und dem Vices 
prafidenten Feldmarſchall Grafen Rudiger Starhemberg die Lets 
tung der Gefchafte des Hoffriegsrathes übertragen. 

Maximilian Emanuel war ohne Zweifel einer der glingendften 
Kriegsfurften fetner Zeit, ein Ritter wenn nist im edleren, dod 
im eigentlidben Ginne des BWorteds. deffen größte Freude der Kampf 
war, Der an Tapferfeit auf dem Schlachtfelde von feinem über⸗ 
troffen wurde, Der fid) ftets in Das dichteſte Handgemenge, in 
das wildefte Getiimmel ftiirgte, dem feine Eigenſchaft mangelte, 
welche Den echten Goldaten ausmadt, dem aber aud alle abgin- 
gen, Dte Den wabren Feldherrn fdymiden. Auf den Gegner eins 
dringen,, fet e6 nun im offenen Kampfe, fet es durch Ueberfall 
anf fein Lager oder Durd) Sturm gegen die feindlide Breſche, 
das war feine Luft. Den Plan dazu gu entwerfen, die Bewe- 
gungen groper Waffen gu lenfen, Den Unterhalt feiner Truppen 
yu beforgen, kurz Alles, was dem Feldherrn als ſolchem obliegt, 
das verftand er nicht, Darum befiimmerte er fic nist, fondern 
uͤberließ es feinen Offizieren. Diefen wie fetnen übrigen Unter- 
gebenen ein gütiger Herr, bemiihte er fid) Dod) eben fo wenig, 
die Verdienftvollen gu belohnen als die Sduldigen gu beftrafen. 
Gr dachte eben nicht daran, fondern wendete, wabrend feiner Ju⸗ 
gend. wenigſtens, feine Aufmerffamfeit auger dem Kriegshand⸗ 
werfe nur anf Maitreſſen und auf die Jagd. Bejonders die Gr: 
fteren fofteten thm bedeutende Gummen und bradten ibn gar 
oft in jene Berlegenbetten, in welche fic gelbarme Fürſten zu 
allen Zeiten und namentlid) tu fener Periode fo oft verfept 
faben. 

Son im verfloffenen Jahre hatte der Kaiſer die Belages 
Tung und Einnahme von Belgrad febnlih gewünſcht. Er befahl 
nun, daß dieſe Croberung als Hauptziel des dießjährigen Feld- 


zuges betradtet werde. Im Mat fchon war dte alte Krdnungs- 
ftadt Stublweifenburg, die fic) an den Grafen Adam Batthyany 
ergeben hatte, gefallen, Dod wirkte dieſer Erfolg nicht beſchlen⸗ 
nigend auf das Zufammengieben des faiferlichen Heered. Garaffa, 
welder ingwifden die pon Dem Hergoge von Lothringen begonnene 
Unterwerfung Siebenbürgens vollendet, hatte das Firftenthum 
durch Fluge Maßregeln unter die Schutzherrlichkeit bed Koͤnigs 
von Ungarn zurückzuführen und die Stände des Landes zu feier⸗ 
liber Huldigung und gum Aufgeben alles Berfehrs mit der 
Pforte gu bewegen gewußt. Mit ſeinen Strettfraften dem fatfers 
lichen Heete zuziehend, belagerte er am 18. Juni Lippa, welche 
Stadt, das Flußgebiet der Conan, Theiß und Maroſch beherr⸗ 
fend, die Verbindung Peterwardeins mit Siebenbiirgen fidert. 
Guido Starhemberg als Führer des Fußvolkes leitete im Verein 
mit den Generalen Beterani und Piccolomint den Sturm 4). 
An der Spitze feiner Krieger warf er fic, nadhdem ein groper 
Sheil der Mauer durd) das Belagerungsgeſchütz zertrümmert 
worden, in Den bretten und tiefen Feftungsgraben, erſtürmte den 
Wall, eroberte die Stadt, welche Durch die von den Belagereru 
eingeworfenen Bomben tn Brand gerathen war und großen Theils 
vom Feuer verzehrt wurde, und zwang die Beſatzung ſich in Dad 
Schloß zurückzuziehen. Hier aber leifteten die Feinde nod gwet 
Tage Widerftand und ergaben fid) dann erft, 2000 Krieger zäh⸗ 
lend, den Giegern auf Gnade und Unaqnade. Die türkiſchen 
Soldaten wurden theils unter die Offiziere vertheilt, theilé in 
Haft behalten, die Weiber und das nicht waffentragende Volk 
aber mit Ausnahme der ſchönſten Frauen, welche zurückbehalten 
wurden, nad) TemeSwar entlaffen. Die ECroberung von Lippa 
30g den Fall mehrerer benachbarten Sdldfjer nach ſich, durch 
deren Einnahme die Verbindung Siebenbürgens mit der kaiſer⸗ 
lichen Armee nod) mehr geſichert wurde. Mit Beute bheladen: 
trafen die aus dem Fürſteuthume fommenden Negimenter bet Dem 


*) Wagner, LL 44. Gontarini. Il. 57. 


Hauptheere ein. Dieſes befand fic aber now immer ohne Ober- 
feldherrn. Der Kurfiirft von Baicrn, ftatt wie der thatige Her: 
yog von Lothringen gethan haben wiirde, die Unruben im hire 
fifhen Reiche und die Daraus entftehendDe Unfabigfeit feiner 
Gegner gum Widerftande gu benigen, Belgrad gu nehmen und 
die faiferliden Waffen fiegretd in Das Herz der tirfifden Pro- 
vingen gu tragen, langte erft am 28. Juli bei dem Heere in 
Petermardein ein. Maximilian Emanuel abernahm dort von dem 
FeldDmaridall Grafen Gaprara, der inzwiſchen feine Stelle vew 
feben batte, Den Mberbefebl. : 

Aus 33.500 Mann beftand das faiferlithe Heer, bet dem 
fid '7000 Baiern und 5000 Mann RNeichsndlfer befanden. Am 
30. Sult famen die Generale Heifler und Wallis, welche Titel 
genommen batten, gum Heere gurid, und am 7. Auguft begann. 
dasfelbe Den Uebergang ber die Gave. Am jenfeitigen Ufer 
ftanden türkiſche Truppen, weldhe mit ihrem Geſchütze den Strom 
beſtrichen, um eine Landung der faiferliden Goldaten zu vers 
hindern. Dtefe gdgerten, fich einzuſchiffen, da es gewiß ſchien, 
daß wenigſtens die Erſteren einem unvermeidlichen Tode entgegen 
geweiht waren. Als aber, um ihnen Muth zu machen, mehrere 
kaiſerliche Offiziere voll freudiger Selbſtaufopferung in die Schiffe 
ſprangen, als dex Kurfürſt „weder gute Worte nod Dukaten“ 
ſparte 2), folgten die Krieger. Fünfhundert Mann gingen, von 
dem Oberſtlieutenant Grafen Herberſtein geführt, unter dem 
Schutze des am linken Stromufer aufgeſtellten kaiſerlichen Ge⸗ 
ſchüßes Uber die Gave. Trotz des unabläßigen Schießens von 
Seite der Feinde, trotz der Steilheit des Ufers wurde gelandet, 
vie Soldaten hatfen einander den Abhang erklimmen. Die Feinde 
warden zurückgetrieben, Verhaue errichtet, Schanzen aufgeworfen 





') Ausführliche Beſchreibung der Hauptveſtung Griechiſch⸗Weiſſenburg oder 
Belgrad, was maſſen ſolcher Haupt⸗Schlüſſel des Ungarlandes durch die 
Sieg⸗Palmende Waffen Leopoldi Magni unter Löwenmüthiger Anführung 
Ihro Durchl. in Bayern wiederumb erobert worden. Augſpurg 1668. 
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und jede Art von Vorfehrung getroffen, um die gewonnene Stele 
lung au bebaupten, gu deren Schutz fic) der Kurfürſt felbft mit 
einem bedeutenden Truppencorps nad) Dem jenfeitiqen Ufer be- 
gab. Am nadften Tage wurde die Bride über Die Gave voll- 
endet und der heftige Angriff der Titrfen auf die von den Rais 
‘ferlichen aufgeworfenen Verſchanzungen vermodte weder diefelben 
vom redjten Ufer gu vertreiben, nod) die Bewerfftelligung des 
vollftandigen Ueberganges gu hindern. Mad) dem Rückzuge der 
Türken bezog das faiferlidbe Heer das von thnen verlaffene Lager 
von Belgrad und begann fogleic die Einſchließung diefes Plapes. 

Die am rechten Ufer der Donau, dort wo fics Die Gave in 
Diefen Strom ergieft, auf ftolgem Felſenrücken gelegene Feftung 
Belgrad, oder wie fie in den Sehriften jener Feit meiftens ge: 
nannt wird, Griechliſch-Weiſſenburg, beftand damals aus meh⸗ 
reren von einander abgeſonderten Beſtandtheilen, dem auf des 
Berges höchſter Spitze thronenden, die Stadt beherrſchenden 
Schloſſe, aus der oberen Stadt, der Vorſtadt und der von bei⸗ 
den Strömen beſpülten Waſſerſtadt. Die ganz offene Vorſtadt 
ausgenommen waren ſämuitliche Stadttheile durch ſtarke, von 
maſſiven Thürmen geſchützte Mauern von einander abgeſondert. 
Auf der Südſeite der oberen Stadt, oder jener Fronte, gegen 
welche Die Kaiſerlichen ihre Augriffe richteten, war die Umfafs 
ſungsmauer durch einen vorliegenden, trockenen Graben mit ge⸗ 
mauerter und verpalliſadirter Contreſcarpe verſtärkt; dahinter 
befand ſich, was den Belagerern bis zum Augenblicke der Er⸗ 
ſtuͤrmung unbekannt blieb, nod ein Graben und eine zweite 
Mauer in Form eines Abſchnittes. Die weſtliche Umfaſſung der 
oberen Stadt blieb gleichwie die öſtliche und Das Schloß, wel⸗ 
ches erſt nach Erſtürmung der oberen Stadt capitulirte, außer 
Angriff 4). 

Wie Rüdiger Starhemberg die Vorſtädte von Wien, ſo 
hatte der Seriasker vor ſeinem Abzuge nach Semendria die 


*) Rad Moder, IT. 60. 
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reiche, dichtbevoͤlkerte Vorftadt von Belgrad angeziindet. Obgleich 
der Kurfürſt den Prinzen Eugen von Savoyen mit deſſen Regi⸗ 
mente und ſechs Bataillons abſendete, um den Brand zu löſchen, 
gelang es doch bei dem heftigen Sturmwinde, der die Flammen 
liber Die Dächer hinjagte und aller Anſtrengungen ſpottete, nicht, 
des Feners Herr gu werden. Die meiften BWorrathe und Hab⸗ 
feligfeiten Der Ginwohner wurden vom Brande verzehrt. Die 
werthvollften Gegenftande aber hatten die Tiirfen von Belgrad 
qu Schiff die Donan hinab gerettet. Cin Theil der Bevdiferung 
hatte dieſelben begleitet, ein anderer fid) tm Das Innere der 
Feſtung geworfen und den Entidlug gefaßt, mit der Befagung 
die Mühen der Verthetdigung gu theilen. Die Garnifon beftand 
aus Drei bids viertaufend auserlefenen Sanitfdaren, welchen Ibra⸗ 
bim Pafda von Szexard, einer der alteften Offigiere ded osma— 
niſchen Heeres, ald Feftungscommandant, und Ahmed Paſcha als 
Führer der Truppen vorſtanden. 

Der Kurfürſt hatte vom kaiſerlichen Hofe die Weiſung ers 
balten ,,bet der vorjunebmenden Belagerung von Griedifds 
„Weißenburg Die ohnedem an Der Zahl nidt ſonderlich ftarfe 
„Jnfanterie wenigftend tm Anfang fo viel möglich gu fconen, 
damit diefelbe, wenn es gum Crnft fomme, defto fraftiger und 
„mit fo mebrerem Nachdruck angeführet werden könne“ '). Deß— 
halb hatte er beſchloſſen, die Stadt nur von einer einzigen Seite 
anzugreifen. Er übertrug die Leitung der Belagerungsarbeiten 
dem Feldzeugmeiſter Grafen Sereni und ſandte einen Theil ſei⸗ 
ner Reiterei gegen Semendria, um das Heer des Seriaskers zu 
beobachten. 

Am 11. Auguſt recognoscirte der Kurfürſt die Feſtung. Noch 
an demſelben Abende nahmen die Generale Scherffenberg und 
Wallis mit den Oberſten Guido Starhemberg und Fürſtenberg 
Stellung in den nächſten Straßen der Waſſerſtadt und pflanzten 
einige Feldſtücke auf. Dieſe Nacht noch wurden mehrere Linien 


') Weiſung an den Kurfürſten. Kriegsarchiv. 


von einem Poften gum anderen gezogen, in der folgenden die 
Laufgräben ersffnet. Der Kurfiirft nabm fein Hauptquartter tn 
einem großherrlichen Luftidloffe, von wo aus man Den ganzen 
Angriff tiberfehen fonnte. Guido Starhemberg ftand mit feinem 
Regimente rechts vom Hauptquartier, in geringer CEntfernung 
yon Demfelben. 

Zwei Ausfille der Befagung wurden zurückgeſchlagen und 
am 14. Auguft beqann die Beſchießung, die aber, da Das ſchwere 
Belagerungsgeſchütz noch immer von Ofen erwartet wurde, von 
feiner großen Wirkſamkeit fein fonnte. Trotz dem wurden die 
Urbeiten in den Laufgraͤben mit folder Thatighett fortgefept, dab 
die Belagerer ſich bald in unmittelbarer Mahe des Feftungsgra- 
bens befanden, und der Kurfürſt betrieb Die Angriffsanftalten 
mit fo großem Cifer und fegte fid) in den Lanfgraben mit folder 
Todesveracdtung jeder Gefahr aus, daß Der Kaifer bem Srafen 
Caraffa in groper Beſorgniß nad Belgrad fchrieb, ex moge dow 
Den Kurfürſten auffordern, fich ohne höchſte Noth nidt alfo der 
Gefahr preiszugeben *), | 

Am 25. traf endlid das bisher fo fdwer enthehrte grobe 
Geſchütz im Lager vor VBelgrad ein. Drei Brefdhbatterten wur⸗ 
Den errichtet und Daraus etn fo wirkſames Feuer gegen die 
Feftung unterhalten, daß bereits am 29. Auguft um Mitternache 
Der Oberft Guido Starhemberg mit 600 Mann etn verpalltfas 
Dirtes Netrenchement angreifen und Den Feind trop des heftigſten 
Widerftandes Daraus verjagen fornte *). Cin Hagel von Geſchütz 
aller Urt, welcher fowohl von den Wallen herab als aus dem 
Geftungsgraben auf die kaiſerlichen Goldaten geworfen wurde, 
zwang awar den Grafen, diefen Play yu verlaffen, er nabm aber 
unweit Davon etme vortheifhafte Stellung. Von hier aus ftedtte 


Eee 





') Rader, II. 63. 

2) Boethius, II. 580. Ihr Churfürſtl. Durchl. haben damals die garge 
Nadt in denen Approchen ausgebarret, und abfonderlidy der Obriite 
Graf Guido von Stahrnberg feinen Valeur und die Churfürſtl. Granas 
direr ibre Beſtändigkeit erwiejen. 
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ex Die Pallifaden in Brand und beſchoß die feindlichen Poften 
mit fo vielem Grfolge, Dag die Türken nad drei Stunden ded 
erbittertften Kampfes, der Den Kaiſerlichen allen 120 Mann an 
Todten und Verwundeten foftete, fic) endlich zurückzuziehen ge— 
poungen maren, worauf Starhemberg die verlaffene Stellung 
neuerdings tn Beſitz nahm. 

Unabläſſig wurde mit der Beſchießung der Feſtung fortge: 
fabren, Dod) aud) Die Belagerten unterbielten ein wirffames Feuer 
gegen die faiferliden Batterien und es gelang ihnen, am Abende 
des 4. September eine Bombe auf den am weiteften vorgeridten 
Poften des Belagerungsheeres gu werfen, welder eben eifrigft 
mit Dem Graben und Fiillen einer Mine befdaftigt war. Die 
dort befindlide Pulverntederlage wurde entglindet, ein Theil der 
dafelbft gelegenen Moſchee in die Luft gefprengt, Die Laufgraben 
wid mitt ihnen Der eben darin befindlide Oberft Guido Star: 
hemberg nebſt einem Theile ber Seinigen verſchüttet. Gang in 
Ge, Steinen, Mauertriimmern vergraben, wurde Starhemberg 
bereits todt geglaubt, durch Die ſchnelle Hilfe dex von der Ex⸗ 
plofion verfdouten Goldaten aber vom Schutte befreit und aus 
der Gefahr, lebendig begraben zu werden, gerettet. Mit Staub 
wid: Blut bededt und durch das entzündete Pulver bis gur Une 
fenntligfeit verbrannt und gefdwarzt '), arbeitete ſich Guido 
hervor, von feinen Krtegern mit jubelnder Freude als vom Tode 
erftanden begrüßt 7). 

Als Guido Starhemberg in fpaterer Zeit gu Wien am Hofe 
wat, fragte thn Die Kaiferin, wie ihm gu Muthe gewefen, als 
ihn vor Belgrad die Mine verſchüttet hatte. „Mir war nur, 


4 Keigiué, 31. 392. „Er war fo verbraunt, dag er am Kopf, Gefldt und 

„Leib febr häßlich ausgeſehen.“ 

*) Wagner, II. 50. Guidobaldus Starembergius minis sepultus, plane pro 
mortuo habebatur, cum redeunte anima evolvit se de ruderibus, atque 
ut erat sanguine, famo, squalore deformis, a militibus hilaritate mili- 
tari pro redivivo salutatur. — Gugenii Heldentbaten, 1. 273. Boetbius, 
IV. 4. Theatr. Europ., XIU. 287, 

Arneth. Leben Starhemberg’s. 7 
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antwortete er, ,um meine Fabne, daß fte nicht in einer Moſchee 
„als Siegeszeidhen prange, und um meine Obren, daß die Jas 
puitfdaren den Preis nicht erhalten, Den ihre Aga’s Dafiir 
„bezahlen“ *). | 

Durch dieſes und ähnliche Ereigniſſe wurde aber der Muth 
ded vor Belgrad ltegenden kaiſerlichen Heeres nicht gelahmt. 
Mit verdoppeltem Cifer wurde an der Wiederherftelung der 
Minen gearbeitet und ald fie mit fo glidlidem CErfolge losge⸗ 
laffen worden waren, dag die Brefde vollig gangbar geworden, 
gab der Kurfürſt den Befehl zum Sturme, welher am 6. Sep⸗ 
tember nm 10 Uhr Morgens von vier Geiten gu glether Zeit 
unternommen wurde. Unter det unmittelbaren Führung des Kur- 
flirften und des Grafen Sereni etlten die chriſtlichen Krieger mit 
Ungeftiim gegen die Walle. Obgleich fdon beim erften Anlanf 
Der Keldmarfdall-Lteutenant Graf Scherffenberg und dann aud 
ber feine Stelle vertretende Graf Emanuel von Fiirftenberg fielen 
der Oberft Graf Anersperq aber fchwer vermundet ward, wurden 
dod) beide Breſchen im Sturmfdritt erftiegen. Hier fah man 
aber erft, wie fdledt man fiber den Bau der Feftung unterridtet 
gewefen, indem ein breiter und tiefer, mit neuen und ftarfen 
Verſchanzungen umfapter Graben fic zeigte, der die Fortfdritte , 
Der Kaiferliden hemmte. 

Unaufhsrlich ſchleuderten die Tiirfen einen Hagel von Kugeln 
und Steinen, Pulverfaden und brennenden Pfeifen gegen die , 
in dichtgedrängter Schaar auf dem eroberten Walle ftehenden, 
Dem feindlichen Feuer ohne Schutzwehr preisgegebenen Goldaten. 
Secon begann ihe Muth zu wanfen, ſchon wendeten fich dte 
minder Tapferen gue Rückkehr, da warf ſich, der BAufforderung 
ded Kurfiirften gemäß, Heinrid) Franz Graf von Starhemberg, 
Guido's jiingerer Bruder, Oberſtwachtmeiſter im Regimente feines 
Betters Rüdiger, mit kühner Todesveradytung der Erfte in den 


*) Laudatio funebr. 11. Hormayr: Oejterr. Plutard, IV. 67. 


vom Feinde befegten Graben’). Ihm folgen die waderen Eol- 
Daten feines Regimentes, ein fürchterlicher Kampf entſpinnt fic, 
muthvoll’ widerftefen die Tirfen, aber ſchrecklich wiithen die 
Schwerter der tapferen Anqgreifer in ihren Reihen. Gin Wall 
vou Leiden thiirmt fid) empor, liber ihn hinweg laufen die deute 
fen Krieger Sturm gegen die feindliden Verſchanzungen. Die 
übrigen Regimenter, Durch die Tapferfeit ded Starhembergiſchen 
angefeuert, folgen deſſen Betipiel, und nad einem heftigen 
Kampfe, in welchem viele der muthigften Streiter blieben und 
dec Kurfürſt felbft Durd einen Pfeil an der redten Wange ver- 
wandet wurde, wird Der Graben genommen, der Feind in feine 


") In elnigen Schriften wird diefe That, welche Belgrads Fall entjdhied, fiir 
Guido Starhemberg in Anfprud genommen. So fagt die fdon dfters 
citirte laudatio funebris pag. 11: Guidobaldus ipse viam militi desaitu 
in fossam, assultuque praeit, urbem denique violentus eripit. Dieſer 
Angabe folgt Feßler, IX. 422. Wagner, Il. 51 fagt: Acer animi Sta- 
rembergius circumfert oculos omnem in partem, inspectaque diligenter 
loci natura primus desilit in fossam alteram: etc,, ohne zu bezeichnen, 
weldem der drei bei der Belagerung anwefenden Grafen Starbemberg 
dieſes Berdienft gugufdretben fei, dem Oberften Guido, feinem jüngeren 
Bruder, dem Oberitwadtmeifter Heinrid) Frang, oder deren Better, dem 
Hauptmann Heinrich Balthafar, des Feldmarſchalls Starhemberg Alteftem 
Sohne. Der Kurfiirjt jagt in jeinem Beridte an den Kaiſer (10. Sept. 
Kriegdardiv): ,,Oberftlieutenant Graf Starhemberg“, ein jedenfalls uns 
tidtiger Musdrnd, da feiner aus diefer Familie um jene Jett Oberitlieute. 
nant war und auf feinen Fall bet dem genannten Regimente, bet welchem 
der gleichfalls im Sturme verwundete Graf Lamberg diefe Stelle beklei⸗ 
dete. Da aber mebrere gleidseitige Schriftſteller ausdrücklich den Oberſt⸗ 
wadtmeijter Grafen Starhemberg als den Griten im feindliden Feſtungs⸗ 
graben nennen, da alle Ungaben Rbereinjtimmen, dag es die Soldaten des 
damals beſonders ausgezeichneten Regimented Riidiger Starhemberg waren, 
welche ihm dahin folgten, da endlid) Guido, wenn er überhaupt nidt 
durch Die vor gwei Tagen erlittene, feineswegs unbedeutende Verwundung 
abgebalten war, bei bem Eturme gu erjcheinen, fid) bet feinem eigenen 
Regimente befand, nehmen wir um fo weniger Anftand, den Lorbeer jenes 
Tages Guido's jiingerem Bruder Heinrich Frang guguerfennen, als wir 
jenem, der fremden Schmuckes wahrlich nicht bedarf, durchaus fein Ver⸗ 
dienſt aneignen wollen, ald bas, welded ſich Durd die ftreng{ten biſtori⸗ 
{hen Belege als jein eigenes darſtellt. 
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Verſchanzung guridgeworfen und nad einem hartnadigen Wider: 
ftande auch dieſe erobert. : 

Da die Feftung während dieſes Hauptſturmes von der Seite 
des Kurfürſten an drei anderen Punkten von den Kaiferliden 
“unter Führung der Generale Graf Arco und Baron HetGler und 
des Oberftwadtmeifters PBinny erftirmt wurde, fah Der dad 
Slog bhefegt haltende, 250 Mann ftarfe Reft Der Beſatzung 
fid) gendthigt, die weife Fahne aufzuziehen und fid) Dem Rur- 
flixften auf Gnade und Ungnade gu ergeben. - 

Giebentaufend Tiirfen waren in der ertheidiqung Bels 
grads gefallen. Den Kaiſerlichen hatte diefe wichtige Croberung 
zwar nur 700 Mann, jedod viele ausgezeichnete Offigiere ge— 
foftet, unter denen fid) Der Hauptmann Heinrich Balthafar Graf 
von Starhemberg, des Feldmarſchalls Rüdiger altefter Sohn be- 
fandD. Gin großer Vorrath an Gefdiigen und Munition flel den 
Siegern tn die Hinde, fonft aber machten fle nur geringe Bente, 
ba die Lirfen, wie fdon gefagt, den größten Theil ihrer Habe 
noc vor der Belagerung die Donan hinab geflidtet batten. 

Graf Guido Starhemberq wurde zum Lohne feiner vor Bel⸗ 
grad bemtefenen Friegerifden Cigenfdaften zum Commandanten 
diefer Feftung und gum Befehlshaber der aus fünf Bataillonen 
beftehenden, und fpater anf Befehl des Hoffrieqsrathes bis anf 
4000 Mann verftirften Befapung ernannt. Diefe Auszeichnung 
beglidte ihn um fo mehr, als dadurd ein von ihm gu einer 
Seit ausgefprodhener Wunſch in Erfüllung ging, in der Belgrads 
Eroberung nod gar fehr im weiten Felde ftand ). Der neuer— 


*) Feigius fagt 11. 399: „Das Commando in der Vestung Griechiſchweiſſen⸗ 
burg baben Ibro Churfürſtl. Durchl. dem Obrijten Grafen Guido von 
„Starhemberg anvertraut, welder e6 den 7% Geptember mit der neuen 
»Guarnison por 25 Compagnicn Fuß⸗Volks angetretten. Weilen nun 
„der Here Graf Guido von Etarhemberg gu Griechiſchweiſſenburg würk⸗ 
lider Commendant worden, als babe id) folgendes, was fid) Anno 1683 
„auf den Keyferliden Rendevous unweit Preßburg ereignet, allblero gu 
„melden nidt vorbey geben wollen: denn ald ernennter Herr Graf Guido, 
„damahls nod Haubtmann, und Herr Baron Gileif, unter einer Zelt 
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nannte Feftungscommandant erhielt Befehl die Fortificattonswerfe 
von Belgrad wieder herzuſtellen '). Frohen Cifers ſchritt Guido 
an dads mihevolle Werf und wit werden ſpäter fehen, mit wel- 
chem Grfolge ex fich ſeines Anftrages entledigte. 

Gemendria, Das der Seriasker verlaffen hatte, wurde in 
Vertheidigungsſtand gefegt und gleidfalls mit einer Befagung 
verfeben und mum übergab der Kurfürſt dent Feldmarjdal Cas 
prara neuerdings Das Commando iber die Armee und die Gorge, 
Diefelbe in Glavonien, Serbien, Giebenbiirgen und Oberungarn 
in bie Winterquartiere yu verlegen. Gr felbit fehrte nad Wien 
zurück. 

Während Maximilian Emanuel mit eben ſo viel Thätigkeit 





„mit ein ander einen Trunk gethan und der Leßtere dem Erſteren eines 
„auff gutes Glück gebracht, daß er dermahlen zu Ofen möchte Commen- 
„dant werden, hat ſich jener bedankt und darbey geſagt: Ich getraue mir 
„noch wohl zu Griechiſchweiſſenburg Commendant zu werden; hierauß 
„fiehet man, wie wunderlich Gott eine Sach ſchicken kann. — Eben an 
„dieſem Tag wurden die Gefangnen herauß geführet, und hat man in 
„dem Schloß alles inventirt, allwo aber nichts abſonderliches, weillen der 
„Feind allbereit vorhero die beſte Mobilien geflüchtet, befunden worden. 
„So iſt auch befoblen worden, die Circumvallations-Linie und die Lauff⸗ 
„Gräben einzuwerffen, wie nicht weniger den Stadt⸗ und Schloß⸗Graben 
»ju raumen und die gemachte Brechen gu verbaueh.“ — 

') Gr wurde beaustragt „die jogenannte grobe UArbeit durch die Landleute 
„verrichten gu laſſen, bet der andern aber vorzüglich die Infanterie gu vers 
»wenden und nidt nur Die inien einzuwerfen, auszufüllen und die Bresche 
ot repariren, joudern bis eine rechte Real - Fortitication resolvirt wors 
aden, rings um den Graben herum einen bededten Weg und mit Redans 
»berum die Ginflanfirung gu machen, welde pallisadirt und die Gaufer 
einen Musketenſchuß weif von diefem bedeckten Wege abgeworfen werden 
„ſollten. Alle in diejer Entfernung befindlichen Höhen find gu planiren 
und ein volfommenes Glacis berguitellen, wodurd gleich und obne jous 
„derbahren Aufwand der Ort ingwijchen bid gu resolvirender Anlegung 
„einer rechtſchaffenen Fortitication in einen giemlidjen Defensions-Etand 
ngebradt werden wiirde, wenn vornehmlich die, von Dem Cburfiirften fo 
„ſtark beſchriebene Maucr terrassiret, und die drey Thürme wiederum aus 
ngeridtet werden, aljo daß man an allen Stellen, welche eine Flanqui- 
„rung geben, Stucke aufführen und fic derfelben nützlich gebrauden könne.“ 
Kriegsarchiv. 
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al8 Glid die Belagerung von Belgrad feitete und diefe Stadt 
eroberte, hatte General Beterant Karanfebes genommen, der 
Markgraf Ludwig von Baden aber Koftanicza, Dubicga, Brod 
und Gradisca ir Bosnien befegt, den Paſcha diefer Proving bet 
Derbent in blutigem Reitertreffen aufs Haupt gefdlagen und 
Swornif durch Capitulation gewonnen. Durch Diefe glangenden 
Waffenthaten hatte fic ber Markgraf das Zutranen des Kaiſers 
in bobem Grade erworben. Bald follte ihm hiervon ein glans 
sender Beweis gu Theil werden. Der Cinfall der frangofifden 
Heere in Deutſchland machte die Aufitellung einer faiferlichen 
Armee dafelbft nothig und Der Oberbefehl über dtefelbe wurde 
Dem Herzoge von Lothringen iibertragen, der Kurfiirft von Baiern 
aber rief feine Truppen zur BVertheidigung des eigenen Landes 
nad Haufe und nun wurde das Obercommando des fatferlicden, 
gegen die Tiirfen fampfenden Heeres Dem Markgrafen Ludwig 
„von wegen feinen von langen Jahren her in unterfdiedlid auß⸗ 
„geführten Kriegen erwiefenen treu-erfpriplichen Kriegsdienſten, 
„jederzeit erzeigter tapfern valor und abfonderliden Kriegs-Eyx—⸗ 
„perienz“ ') verlieben, fiir welche fatferlide Gnade Der Marfgraf 
fid) mit Den Worten bedankte: ,,Seine Mtajeftat möchte hinwteder 
„geruhen, Die in Hungarn gegen den Crbfeindt fepende Armada 
„deſto nabender gu Herzen gu nehmen, alß weiter ſolche ents 
„fernt tft” 7). 

Die Wahl des Marfgrafen von Baden gum MObergeneral 
war in jeder Beziehung eine glidlice gu nennen. Gin eben fo 
waderer Goldat als fein Vorginger Maximilian Emanuel war 
Pring Ludwig demfelben an Feldherrngaben weit liberfegen. An 
perfoulider Tapferfett dem Kurfürſten nidt nachſtehend, beſaß 
er eine viel ausgedehutere Kenntnif ded Kriegshandwerfes, welche 
er night nur feiner größeren Erfahrung, fondern aud feiner Bee 


') Borte des faij. Defreted. Kriegsarchiv. Wbgedrudt bei Moder, IT. Urs 
funde XV. ' 

*) Werte des Schreibens des Marfgrafen an den Kaifer. Kriegsardhiv. Abs 
gedrudt bet Rider, II. XVII. 
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gierde verdanfte, fic) in Demfelben auszuzeichnen. Neben unges 
meinem Gifer fiir feine Gace hatte Der Marfgraf einen ridtigen, 
ſchnell unterſcheidenden Blid für die Lage der Berhaltniffe und 
wiirde gewiß etner Der vorgiiglidfter Generale aller Seiten ges 
worden fein, wenn er nicht cine gu hohe Meinung von fic) felbft 
gebabt und fremden Rath fat immer, ohne ihn gehdrig erwoger 
- gu haben, verworfer hatte. Diefe Selbſtüberſchätzung war Schuld, 
daß Ludwig von Baden, der von feinen Untergebenen blinden 
Geborfam forderte, felbft nur ungern, ja nicht felten gar nidt 
gebordte ; eine Gigenfdaft, Die thn flic feine Oberen hoͤchſt un- 
angenehm machte und welde thetlweife Urſache des wenig frennd= 
liden Verhältniſſes war, das awiidhen thm und dem Herzoge 
von Lothringen herrſchte. Gin etfriger Beſchützer feiner Freunde, 
war Der Marfgraf and fdonungslos gegen feine Feinde, deren 
et beſonders feiner riidjidtslofen Sprache balber am kaiſerlichen 
Hofe genug beſaß. Deßhalb fagte man von ihm, daß er ale 
guten Gigen{daften habe, eine Armee gu commandiren, daß er 
aber and) alle Fehler befige, welche einem die Luft nehmen fsnn- 
ten, thm eine folde anzuvertrauen. Es iſt viel Dariiber gefdrieben 
worden, daß er gegen Die Türken glidltdher als am Rbeine ge- 
fimpft, allein Niemand fest hingu, Dab es, wie Der alte Rind ') 
fagt, ,,im Reid) nod) confufer als in Ungarn, wo der Kaiſer allein 
„Hert war, zugegangen.“ 

An gu großen Forderungen der Verbündeten, an gu geringen 
Rugeftindniffer von Geite der Pforte waren Die Friedensver— 
handlungen gefceitert, welde den ganzen Winter hindurch zu 
Bien gepfloger worden waren. Auger den bereits eroberten 
Lindern und Feftungen verlungte der Kaiſer nod) Jenö, Gyula, 
Grofwardein und Temeswar. Venedig forderte Megroponte, 
Malvafia, Antivari und Dulcigno; der Koͤnig von Polen endlich 
Kaminiec, die gange Ufraine, Podolien und Beſſarabien bis 
an Die Krim, und überdieß die Ueberftedelung aller Tartaren 


') Ceben Leopold's I. 1. 196. 
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aus Europa nad Afien. Auch war ex Der GErfte, Der von Den 
Glaubensfeinden die Erlaubniß zur Feier Des chriſtlichen Gottes- 
Dienfted und zur Erbanung chriſtlicher Kirchen im osmanifden 
Reiche verlangte 7). 

Da die türkiſchen Gefandten feine Vollmadt Hatten zur 
Gewäahrung fo hod gefpannten Begehrens, die Verbiindeten dass 
felbe aber nicht berabjtimmten, fo wurde die Ausgleicung Der 
Streitigfeiten nenerdings den eifernen Wiirfeln ded Krieges über⸗ 
wiefen. Der Diwan fah wohl, wie ſehr der Ratfer durd den 
Wiederaushrud der Feindfeligfeiten mit Franfreid) zur Schwä⸗ 
chung feiner gegen die Türken ftreitenden Heeresmadht gensthigt 
war, und die Hoffnung auf Sieg verDdoppelte Die Riiftungen Der 
Pforte. Von Seite des Kaifers ware größere Nachgiebigkeit nicht 
unpaffend gewefen. Kühne Entſchlüſſe fibren nur Dann gum 
Guten, wenn die gu ihrer Ausführung erforderliche Kraft und 
Gnergie vorhanden ift. Dies war aber hier nicht der Fall. Das 
faiferlide, an der hirfifchen Grenge ftehende Heer war nidt nur 
Durd) den Abzug fo vieler Truppen der Zahl nad geſchwächt, 
es litt fogar Mangel an den nothwendigften Kriegs: und Lebend- 
hediirfniffen. Mehr als in jeder friiheren Periode findet man 
nun in den Feldakten Klagen deS Oberfeldherrn und der eins 
zelnen Befehlshaber über gänzlichen Mangel an Geld, an Pro- 
viant und RKeidung, an Fourage und Munition, fury an allem 
was zur Kriegfihbrung unumgänglich nsthig tft. Die Feftungen, 
Dem Feinde mühſam abgerungen, fonnten nur nothdirftig, mande 
gar nidt in vertheidigungsfähigen Suftand gefept werden. Die 
Früchte Der glangendften Waffenthaten gingen verloren, weil das 
riftlihe Heer nach Befiegung eines Feindes, welder feiner Gee 
wobnheit nad das ganze Land verpiiftet hatte, aus Mangel an 
Mundvorrath und um fic nicht der Gefabr des Verhungerus 
anszuſetzen, gezwungen war, von Der BVerfolgung des gefdlas 
genen Gegners abzuſtehen. 


') Hammer, VI. 452. 
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Unter foldhen keineswegs günſtigen Audsfidten übernahm 
Markgraf Ludwig ben Oberbefehl. Belgrad war yum Sammel⸗ 
plage des faiferlidben Heeres beftimmt worden. Mit gropter 
Freude fah der Pring bet feiner Ankunft dafelbft die zweckmäßigen 
Anftalten, welde Starhemberg trop der geringen Hiilfsmittel, 
die ihm zu Gebote geftanden, getroffen hatte, um dieſe widtige 
Feftung wieder in BVertheidigungsftand zu fegen. Cr fpendete 
deßhalb der Thatigfeit und Umſicht des Commandanten in einem 
Berichte an den Kaifer das größte Lob ') und die gute Meinung, 
die er von Starhemberg bereits hatte, ftieg fo febr, daß er 
beſchloß, ihn nicht in Belgrad zurückzulaſſen, fondern ihn in Dem 
bevorftebenden Feldzuge an feiner Seite gu behalten. Gr ertheilte 
ihm Befehl, mit feinem Regimente ins Feld gu gehen, das Com- 
mando in Belgrad dem Oberftlieutenant Baron Pfeffershofen gu 
fibergeben, einige Schiffe zur Befdrderung des Proviantes auf 
der Donan auszurüſten und gue Vertheidiqung gegen die türki⸗ 
(den Donaufdiffe gu bewaffnen, ſodann aber mit feinem Fuge 
volfe gu Dem Hauptheere gu ſtoßen, welded bereits in Cerbien 
eingedDrungen war, Bei diefer Gelegenhett duperte ſich der Marts 
graf aud beifallig iiber den Zuftand der unter Guido's Befehl 
ſtehenden Truppen ). 

Der Kaiſer widmete den Verdienſten Starhembergs volle 
Anerfennung und beauftragte den Markgrafen, thm ſeine Zufrie— 


') Bon Belgrad,“ ſagt Markgraf Ludwig in einem im Kriegsarchive bes 
findliden, vont 11. Sunt 1689 datirten Beridhte, fan Guer K. M. ans 
„derſt nichts ſchreiben, alg daß felbigen Plaz feiter deffen Croberung von 
»dem. Obrijten grafen von Starhnberg in Gine weit beſſere defension, 
„alß mit nie eingebildet, gefepter befunden Habe. Indem darbey nicht 
„allein febr vill, und guete, fonder auch propre, niiglid® ond notwendige 
„arbeith gemadt worden, vnd Ermelter Obrijter fowobl wegen feines 
„hierbey Erwißenen grofjen Fleiß vnd Cyffers, alß anderen gueten dis- 
»positionen, wormit das landt bierumb vor andern guet conservirt wors 
„den, billid Cin Lob verdient bat. Wbgedrudt bel Roder, IT. Urfuns 
den ©, 22, 

*) Sdreiben Qudwig’s von Baden an den Kaiſer, 19. Junt und 6. Juli 1689, 
im Kriegsarchive. Abgedrudt bei Moder, II. Urfunden S. 29, 53. 
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Denhett fo wie feine Abſicht gu erfennen gu geben, bet -paffender 
Gelegenbeit dem waderen Oberften dte gebtibrende Belopnung 
zu gewabren °). 

Obgleich die unter die Befehle des Markgrafen von Baden 
geſtellte faiferlidhe Armee kaum 24.000 Mann ftarf war, ging 
Dod) Der tapfere Feldherr, nachdem er fid) mit dem aus Sieben⸗ 
bürgen herbeigerufenen Grafen Veterant vereinigt hatte, muthig 
gegen Den mit mehr als 40.000 Mann bei Jagodina ftehenden 
Seriasfer vor. Als das türkiſche Heer, welches die Kaiſerlichen 
nod) bet Semendria vermuthete, ihrer ploͤtzlich in ſeiner Nähe 
anſichtig ward, ergriff es paniſcher Schrecken, und in flucht⸗ 
aͤhnlichem Rückzuge, einen Theil ſeines Gepäckes dem Feinde preis⸗ 
gebend, enteilte es gegen Niſſa %). 

Nur der gänzliche Mangel an Proviant jeder Art und das 
fünf Tage hindurch andauernde heftige Regenwetter, in Folge 
deſſen alle Flüſſe ihre Ufer überſchritten, das ganze Land unter 
Waſſer ſetzten und Weg und Steg ungangbar machten, konnte 
den Markgrafen hindern, dieſe gute Gelegenheit gehdrig' an be: 
nützen und den Türken, wie er in einem Schreiben an den 
Kaiſer ſich ausdrückt „einen Haubtſtreich anzuhenckhen, oder 
„wenigiſt ihre Armada vor dieſen Veldtzug wiederumben gu dis= 
„Sipieren“9). Durch das Ausbleiben der Proviantwagen aber 
ſah er ſich gezwungen, den Feinden Zeit zu laſſen, ſich von 


) „Den ſtandt der Fortification gu Bellgrad vnd Meines Obriften graffens 
„Guido von Stahrnberg darbey erzeugten abſonderlichen fleiß babe Ich 
„erfreylich vernohmen, vnd können Ihme Ewer Liebden auch verſichern, 
„daß Ich ſeinen eyffer in Meinen dienſten mit kayſerl. Gnaden bey ſich 
„eraigender Gelegenheit gu erkhennen nicht vnterlaßen werdes damit aber 
„der Forußcationsbau auf mangl der bendtigten geldtmittl nit darnider 
„liegen bleibe, habe meiner kaiſ. Hoff Cammer de novo gnedigſt auff⸗ 
„getragen, die zuelängliche geldter vnverweilt hinab gu remittiren..... “ 
Kriegsarhiv. Wbgedrudt bet Moder, IL. Urfunden ©. 26. 

2) Rider, II. 98. 

*) Bericht des Marfgraten an den Kaifer. Königsfeld, 26. Auguſt 1689. 
Kriegsardhiv. Abgedrudt bei Mader, IL. Urkunden 6. 92, 
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ibrer Ueberrafdhung gu erfolen. Der Markgraf hielt es fogar 
fix nothwendig, nach Grabova zurückzugehen, wohin ihm der 
Geriasfer, durch den Rückzug Der Raiferlichen wieder ermuthigt, 
nadfolgte. 

Redſcheb Paſcha detafdirte den Goon des Tartardhans mit 
{2.000 Reitern ber Die Morava, um dem Mtarfgrafen die Ver⸗ 
bindDung mit Belgrad abjufdnetden, thn gwifden gwet Feuer gu 
bringen und gu vernidten. Der faiferlidhe Feldherr aber beſchloß 
diefen ibm klat gewordenen Plan feines Gegners durch eine 
fifne Unternehmung gu verettein. Er befahl dem General-Feld- 
wachtmeiſter Sigbert Heifter und dem Oberiten Guido Starhem- 
berg, Die ganze Jnfanterie liber Die Morava gu führen und ſich 
dort gegen das Heer des Serinsfers gu verſchanzen. Wabhrend 
dieſe beiden Offiziere Den Uebergang über den Flug in vollfom- 
mener Ordnung Sewerfiteligten und fid) des ihnen gewordenen 
Auftrages beſtens entledigten, warf fid) Der Markgraf felbjt in 
Begleitung der tapferen Reiterführer Veterani und Piccolomini 
mit ungefähr 6000 Pferden auf die Reiterei des jungen Tar: 
tarchans, ſchlug fie vollftandiq und verfprengte fie in die ferbi- 
fen Walder. | 

Trop der Ermattung der Mannſchaft und der Pferde fehrte 
Ludwig von Baden nad diefem glücklichen Treffen, obue einen 
Augenblid gu verfieren, gu dem von dem faijerliden Fubvolfe 
inzwiſchen bet Batotſchin errichteten Lager guriid, um den Ges 
riasfer, nod) bevor ihm Kunde geworden vor det Niederlage feis 
nex Reiterei, angugreifen und gu ſchlagen. 

Hoͤchlich gufcieden war der Markgraf mit den von General 
Peifter und den Oberften Huyn und Guido Starhemberg wih: 
tend feiner Abweſenheit getroffenen Dispofitionen). Diefe Offi 
ziere hatten Den Weg durch den dichten Wald recognoscirt und die 


') Der Markgraf fpridt diefe Zufriedenbeit in einem Beridte an den Kaijer 
vom 3. September 1689 aus. Rriegsardiv. Original, Contarini fagt 11. 
151: I Colonelli Houchin, e Starembergh sostenendo in questa occa- 
sione le veci de’ Generali, gloriosamente si segnalarono. 
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in der Gntfernung einer halben Stunde vom Fluffe gefundene 
freie Bloͤße beſetzt, ſich durch fdnell anfgeworfene Erdwille und 
erridhtete Verhaue geſchützt und gegen die Angriffe der tirfifden 
Vorhut tapfer verthetdigt.. Nachdem der Pring die Stellung 
der Truppen und dte gemadten Anftalten befehen und voͤllig gut 
befunden, 30g ec am 30. Auguft vor Tagesanbrud mit der In⸗ 
fanterie in alles Stille vor den Wald. Seinen rechten Flügel 
lehnte er an undurddringlides, bis an die. Morava reidendes 
Bufdhwerf, den linfen aber an die Morava felbft. Die Grafen 
Veterani und Piccolomini erhielten Befehl, bie Cavallerie über 
Die Bride gu fibren und anf dem eingigen Wege durch den Wald 
fic) mit Dem Fußvolke gu vereinigen. Der Markgraf hoffte, daß 
ihm der Feind fo viel Naum und Beit laffen werde, um wenigs 
jtens den groͤßten Theil der Meiteret hinter ber Jufanterie auf- 
ftellen gu fonnen. Kaum war jedod die gwette Linie bes Fuß—⸗ 
volfes geordnet, Die Reiterei aber nod tief im Walde, fo begann 
Der. Morgennebel rafc gu finfen und die bunten Heerfaulen der 
türkiſchen Armee gu enthiillen, in deren Centrum die gange Maffe 
Der Reiterei, das Fußvolk aber auf beiden Flügeln ftand. Gos 
bald die beiden Heere einander anſichtig wurden, fepten fid 
Die Tirfen in Bewegung und warfer fid) mit größter Heftigkeit 
auf das Deutfhe Fupvolf. Mit unerſchütterlichem Muthe wurde 
Diefer erfte UAngriff, eben fo ein gweiter und ein Dritter zurückge— 
wiefen und einem Walle gleid thürmten fic vor der Fronte der 
Kaiferlichen die Leichen der gefallenen Feinde empor. Als Der 
Geriasfer die Unmdglicdfeit einfah, die Reihen feiner Gegner 
gu Durchbreden, ließ er die Ranonen vorführen. Der Markgraf 
that DeSgleiden und ein zweiſtündiger Geſchützkampf begann, 
durch welden man ſich wedsfelfettig bedentende Verluſte zufügte, 
ohne Den Stand der Schlacht wefentlid) gu dndern. Da fam der 
General Graf Caftell auf den Ginfall, durch die in Dem nabhe 
liegenden Walde aufgeftellte Reiterei mit kriegeriſcher Muſik ein 
großes Getdfe machen zu laffen und zugleich mit zwei Dragoner: 
Regimentern die durch das Geſchütz der Feinde in den Rethen 


ded Fußvolkes entftundenen Laden auszufüllen. Durch diefe Des 
monftration wurden die Tirfen in ſolchen Schrecken verfept, daß 
fle tn Der BVermuthung, den Kaiferliden vereinige fic ein zahl⸗ 
reiches Hilfscorps, ihre Stellung aufgaben und fid. eilig hinter 
den Wald zurückzogen, der ihre dort aufgeworfenen Verſchanzun⸗ 
gen verdedte. Der Marfgraf führte feine Heerhaufen vorwarts 
und Die Reiterei gewann nun auf Der Ehene Raum fic gu ente 
widen. Guido Starhemberg hatte von einem herüber gefoms 
menen Renegaten in Erfahrung gebracht, daß der Wald, durd 
welchen Die Feinde fich guriidgegogen Hatten, nur wenige hundert 
Schruͤte breit und daß jenfeits wieder eine Blöße fei, auf wel: 
der von den Türken Erdwalle aufgeworfen worden waren. Er 
gab fogleid dem Oberfeldherrn Nachricht von diefem Umftande, 
tecognoscirte inzwiſchen mit feinem gewohnten Gifer den Wald 
und die Stellung des Feindes und fand, daß der Weg durdh 
das Gehölz gut und die feiudlide Pofition nicht uber finfhun- 
dert Schritt entfernt fet"). Mun ertheilte ihm der Marlgraf 
ben Befehl, mit zwei- bis dreihundert Mann feines und des Res 
gimenteS Straßer die erfte Linie der türkiſchen Verſchanzungen 
angugreifen. Guido Starhemberg fibrte diefen Auftrag mit fo 
viel Umficht und Entfdloffenheit aus, dak er nach kurzem Wider⸗ 
ftlande die Feinde ans ihrer Stellung vertrieben und fich felbft 
dort feftgefept hatte 7). 

Das ganze faiferliche Heer folgte, griff dann die tirfifche, 
von einem ftarfen Arme der Morava gededte- Haupwerſchanzung 
az und eroberte fie nach hartnadiger Vertheidigung. Der Mart: 
graf ſtürzte nun mit voller Kraft auf den weichenden Feind, nahm 
fein Lager und verfolgte ihn, der fic) in die dichten Waldungen 
zurückzog, mit welchen jene Gegend bedeckt ift, fo lange, bi8 Die 
Radht dem wilden Getümmel ein Ende madte. Dreitaufend 


) Schlachtrelativn, 1. September 1689. Kriegsardiv. 
*) Schlachtbericht des Marfgrafen an den Kaiſer. Kriegsarhiv. Gedruckt 
bei Rdder, II. Urkunden S. 103. . 
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Tirfen waren gefallen, hundert acht Geſchütze, taufend Rameele 
wurden die Beute des faiferlichen Feldherrn, welcher in den in- 
nerhalb gwet Tagen erfodtenen beiden Giegen nicht vierhundert 
Lodte und BVerwundete verloren hatte *). 

Has türkiſche Heer war gwar gefdhlagen und batte bedeu⸗ 
tende Berlufte erlitten, aber eS war nidt vernidtet, und nur 
eine naddriidlide BVerfolgung hatte deffen Auflöſung herbeifüh—⸗ 
ten fonnen. Da aber die Faiferlidhe Armee ihre Borrathe auf 
gezehrt und der Feind das ganze Land bis Miffa verheert hatte %), 
aud Der im tirfijden Lager erbeutete Proviant nur auf wenige 
Tage zureichte, mußte dex Markgraf fid) vorerft der Verbiſtdung 
mit Belgrad und der Annäherung einiger Zufuhr von dort vers 
fidhern. Dann erft fonnte er es wagen, tn Dem feindliden Lande 
weiter vorzuriiden und dem Geriasfer gu folgen, dex inzwiſchen 
fein Heer in einem feften Lager bei Niſſa wieder gefammelt und 
Durd) neu angefommene BVerftarfungen auf die Zahl von 40.000 
Mann gebracht hatte, aud mit anſehnlicher Artillerie neuerdings vere 
feben worden war. Am 23. September ridte der Marfgraf, 17.000 
Mann ftarf, bis auf einen Kanonenſchuß an das feindlide Lager 
heran, fand es aber der Feſtigkeit und Starke der Schanzen und 
Der Steilheit des Berges wegen, auf dem die feindlide Armee 
aufgeftellt war, nicht für thunlich, Diefelbe in Der Fronte anzu⸗ 
qtetfen. Da ex inzwiſchen durch Gefangene erfabren hatte, daß 


) Hefterr. militär. Zeitigrift, Jabrgang 1819, 3. Heft: Die Sdhlachten 
bei Patacin und Niſſa am 24. September 1689, dann eben dafelbft Jahre 
gang 1840, 6. Heft: Feldzug der Oefterreiher gegen die Türken tm 
Fabre 1689. 

7) Jn dem vom Hoffriegsrathe am 7. Eeptember 1689 erftatteten Bortrage 
anu den Kaiſer unterlapt derfelbe nicht „ſo wohl des Pring Louys vers 
„nünfftige vnd valorose conduitte, alf der hierzue gebraudjten höhern 
»Officiers, als ded graffens Veterani, Piccolomini, Héister, Hoachin pad 
Guido von Starhemberg gu rühmen.“ Sriegsardiv. Gr dringt gugleid 
auf Berproviantirung des Heeres, da durdy Den dort herrſchenden Mans 
gel jede Frucht der Siege vernichtet werden müſſe. Dod erhielt ber Mark. 
graf wieder nichts, bie er durch den Sieg bei Rijja ſich felbft verpros 
viantirte. 
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das türkiſche Lager im Rücken weder durch Verſchanzungen, nod 
in anderer Weiſe geſchützt war, beſchloß er, dasfelbe zu umges 
hen und von der unbewebrten Seite gu befimpfen. Durch vers 
ſchiedene geſchickte Manodver den Geriadsfer über feine wahre Abs 
ſicht täuſchend, gelang es Dem Markgrafen wirklich, fein Heer um 
den Berg herumzuführen. Er ſah ſich aber in dieſem Angen⸗ 
blicke von der ganzen türkiſchen Reiterei, welche hinter Nifſa auf: 
geſtellt geweſen und mit Sturmeseile herbeiflog, um den linken 
Flügel des kaiſerlichen Heeres niederzureiten, wüthend angegrifs 
fen. Durch den Ungeſtüm des plötzlichen Anfalles übetraſcht und 
erſchüttert, begann das dort aufgeſtellte Fußvolk zu wanken. Guido 
Starhemberg aber, der ſtets der Erſte war an dem Orte der 
Gefahr und ſich, wie der Markgraf von Baden in ſeiner Schlacht⸗ 
relation Dem Kaiſer berichtet, aud dieſes Mal wieder „ſeiner Ge- 
„wohnheit nad) ſehr valorofe und active erwiefen Y“, fldpte durch 
fein glangendes Beifpiel den Seinigen Muth ein. Er hielt nicht 
nur den feindliden Angriff ftandhaft aus, fondern warf die Spas 
his mit foldem Muthe zurück, dag fie den Kampf auf diefer 
Seite aufgaben, fic) auf die kaiſerliche Cavallerie ſtürzten und 
Anfangs aud die Cfafy'fden Hufaren in Unordnung bradten. 
Die faiferlichen Kirafftere aber, von mehreren andern Regimens 
tern unterftift,. ſchlugen die türkiſchen etter fo tapfer zurück, 
daß fie ohne Sweifel ſchon jetzt durch die Nijfava gefegt und das 
Weite geſucht hatten, wenn fle nicht durch das Feuer ihrer eiges 
nen Artillerte davon abgebhalten worden waren. Heldenfiihn 
drangen num Die deutſchen Infanterie-Regimenter die Höhen hinan, 
gegen die feindliden Verſchanzungen vor. Gin gweiter wüthen⸗ 
der Angriff der von Dem etgenen Fußvolke gegen die Chriften 
getriebenen türkiſchen Reiter wurde gleicd) dem friiheren von Guido 


) Porte der Echladtrelation vom 29. September. Mader, II. Urkunden 
©. 142. Die Annotationes und Reflexiones der glorivfen kaiſerl. Waf⸗ 
fen fm Sabre 1689, Rriegsarchiv, Mfept. fagen von thm: „Graff Guido 
von Stahremberg , fo feiner Gewobnbeit nach fich unuberwindlich be⸗ 
„zeugte us ſ. w.“ 
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Starhemberg mit Entſchloſſenheit guriidgewiefen. Das Palffy' fre 
Heiduden-Regiment *) und ein Bataton von Guido Starbem: 
berg bewillfommten den Feind mit einer fo treffliden Galve, 
daß er fich etligft gue Flucht wandte. Der Seriasfer, entidlofe 
fen, feine Retteret dem allgemeinen Beften gu opfern, fucte fie 
mit Kartätſchenſchüſſen aus dem eigenen Gefdiige gegen Die Reis 
ben des faiferlichen Heered gu tretben. Wabrend die Spahis, 
wilthendD aber Diefe Behandlung, fic) anf die Linien des türkiſchen 
Fußvolkes warfen, diefelben durchbrachen und in wilder Flude 
davon jagten, riidte die chriſtliche Armee, die Unordnung der 
Feinde wohl benützend, in geſchloſſenen Gliedern, fortwabhrend 
mit Kartätſchen fenernd, vor und Drangte die Türken immer ens 
ger zwiſchen die etgenen Verfdangungen und die Niffava zurück. 
Als die Feinde fahen, daß fernerer Widerftand unmoͤglich, wand⸗ 
ten fle fic) gu regellofer Flucht gegen die Stadt. Wer hier nicht 
durchkam, wurde in die (Haumenden Wellen des Fluffes gefprengt. 
Go groß war die Hipe der Verfulgung, daß die Pringen Karl 
und Auguft von Hannover fid) mit ihren beiden Regimentern tw 
den Strom ftiirgten und mit den Darin ſchwimmenden Lebenden 
und Todten vermifdten 2). Die Dunkelheit der Nacht machte 
dem Gemegel und der BVerfolgung ein Ende, Niffa wurde ge 
nommen, dreißig ſchwere Gefdiige, dreitaufend Pferde, das gange 
Lager mit großen Borrathen fielen Den Stegern in die Hände, 
die nur dreihundert Mann verloren Hatten, wabrend zehntauſend 
Türken thetls auf dem Sehlactfelde, theils in den Wogen des 
Riffava umgefommen waren*?). Dem Grafen Guido Starhem⸗ 
berg wurde von feinem Monarchen die wohlverdiente Anerfennung 


— — — — 


) „Welches bey diſer occasion ſich vors Erſtemahl überaus wohl erzeiget.“ 

Worte der Schlachtrelation. 
2) Röder, II. 115. Urkunden 157. 

2) Roder, II. 115. Urkunden 157. Am 8. Oft. wurden an Guido Stars 
bemberg und dreifig andere Generale, Oberite und Ober{tlieutenants Dants 
briefe wegen ibrer bei Batotſchin und Riffa bewiefenen Tapferkeit ans 
gefertigt. Das Concept derfelben befindet fic) im Mriegsardive. 
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nidt verfagt. Er wurde gugletd mit Dem Oberften Baron Huyn 
zum Generalmajor ernannt, und dtefe Beforderung beim Heere 
befanunt gemacht '). 

Um Den gewonnenen Sieg möglichſt gu benützen, wandte fid 
Der Marfgraf, nachdem er Miffa befeftigt und den Oberften Graz 
fen Palffy mit einer Garnijon vor 2000 Mann dafelbft gelaffer 
hatte, gegen Widdin. Hier traf er nad acttigigem, mühſamem 
Marſche durch rauhe Gebirge und düſtere Wilder ein. Pring 
Ludwig ſchlug ein in Der Mabe befindlides AUrmeecorps, weldes, 
neuntaufend Wann ftarcf, fic tapfer vertheidigte, mit dem Bers 
lufte feined agers, gweier Kanonen und ungefabr taufend Mann 
in die Flucht. Graf Veterant wurde in diefem Treffen ſchwer 
am Haupte verwundet. Der Marfgraf nahm Widdin am 14, 
October mit Sturm, wobet Guido Starhemberg, wabhrend ex die 
Porderjten zur Tapferkeit ermunterte, an dec Bruft, jedod ohne 
Gefahr, verlept wurde *). Fünf Tage darauf ergab fic) die Bes 
fagpung Der Gitadelle auf die Bedingung freien Abguges nad 
Ricopolis, einundzwanzig Gefdiipe mit Munition und Proviant 
zurücklaſſend >). 

Da das kaiſerliche Heer in jener verwiifteten Gegend feinen 
Lebensunterhalt nicht finden fonnte, führte Der Marfgraf, nach- 
dem er Widdin wieder in Vertheidiqungssuftand geſetzt und eine 
kaiſerliche Befagung daſelbſt gelaffen hatte, feine Truppen gegen 
Bethislam. Unterhalh des eifernen Thores ging er uber die Do- 
nau und rückte in die Waladhet ein, um dafelbft die Winters 
quattiere au bezieben und ſowohl die Grenze decken, als and 
im Falle eines Angriffes von Siebenbiirgen aus unterftigt wer- 
den gu fonnen. Wm 28. October flog dex Pring mit Dem Hose 
podar der Walachei einen Vergleich ab, worin fic) der Leptere 


) Bericht des Markgrafen an den Hoffriegsrath. Feldlager bei Fethislam, 
30. Oftober 1689. 


*) Bortrag des Hoffriegsrathed an den Maijer, 2. November 1689. Kriegs⸗ 
archiv. 


) Bericht des Markgrafen vom 29. Oktober 1689. Kriegsarchiv. 
Ameth. vLeben Starbemberg’s. 8 
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verpflichtete, zwoͤlf kaiſerlichen Regimentern in ſeinem Lande die 
Winterquartiere nebſt unentgeltlicher Verpflegung anzuweiſen, tau⸗ 
ſend fünfhundert Pferde zur Remontirung der Reiterei zu lie— 
fern und eine Summe von hunderttauſend Reichsthalern als 
Kriegscontribution gu bezahlen '). 

Nicht minder günſtig für die kaiſerlichen Waffen war die 
Lage der Dinge in Serbien. General Piccolomini, von dem 
Markgrafen mit dem Commando über die in Serbien zurückge— 
bliebenen kaiſerlichen Truppen betraut, hatte das ganze Land 
ſammt den Hämuspäſſen beſetzt, ſeine Vorpoſten ſogar über die— 
ſes Gebirge geſendet und die am jenſeitigen Abhange deſſelben 
liegenden Ortſchaften occupirt. Die chriſtlichen Bewohner des 
Balkan, welche den tapferen und menſchenfreundlichen Piccolo⸗— 
mint als Erretter von dem Joche der Ungläubigen begrüß— 
fen, Die Macedonier und Aldbaneſen erflirten ſich zum Auf 
ſtande gegen die türkiſchen Unterdrücker und zur Ruͤckkehr unter 
chriſtliches Scepter bereit, wenn man ſie gehoͤrig unterſtuͤtzen 
wuͤrde. 

So war am Ende dieſes ruhmreichen Feldzuges das ganze 
Donaugebiet bis Nicopolis in der Hand des Kaiſers, Serbien 
ihm unterworfen, Siebenbuͤrgen und die Walachei hatten einen 
Theil der Kriegskoſten und die Verpflegung des kaiſerlichen Hee⸗ 
res übernommen. Die Tiirfen waren damals fo niedergeſchla⸗ 
gen, daß dieß der günſtigſte Moment zum Abſchluß eines vor⸗ 
theilhaften Friedens geweſen wire. Der Augenblick wurde jedoch 
nicht benützt und es trat mm eine Reihe von Ereigniſſen ein, 
durch welche die Verhältniſſe ſehr zu Gunſten der Pforte ver⸗ 
Gndert wurden. | 

Das erfte Unglild, welches die Gade des Kaifers in jenen 
Ländern traf, war Der Tod des FelDmarfdall-Lteutenants Gras 
fen Piccolomini, des am 9. November plötzlich gu Priftina ftarb 2), 


") Rader, IT. 117. 
2) Berit ded Oberiten Straffer aus Niſſa vom 13. November 1689. Mriegs- 
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nachdem er nod die Huldigung des Patriardhen Arfenius fer: 
novid) und der gangen Proving im Namen feines Monarden 
empfangen hatte. Sdon in früher Jugend war Piccolomini ars 
feinem Geburtslande Stalien nad Deutſchland gefommen und in 
des Kaiſers Diente getreten. Durch perſönliche Auszeichnung 
ſchwang er ſich von einer militäriſchen Rangſtufe zur anderen 
empor, bid er endlich gu jener hervorragenden Stellung gelangte, 
in welder ex durch ernſtes, aber mildes und verſöhnliches Be- 
nehmen der Sache feines Monarcen weit größere Dienfte er- 
wies, als ein bloß tapferer General gu leiſten vermodt hatte. 
Mitten in feinem fegensreichen Wirfen wurde diefer edle Pann 
von dem höheren Lenfer Der Schickſale pldplid) abgerufen. Bis 
zur Anfunft ded Generals Beterani, der von Dem Marfgrafen 
gu Piccolomini’s Nadfolger ernannt worden war’), ubernahm 
der Herzog von Holftein den Oberbefehl. Des Herrifden und 
barten Benehmens halber, das er gegen die Albanefen beobad- 
tete, Der Willtür, mit der er ihnen nene Steuern auflegte, und 
der Nachſicht wegen, mit welder er die Ausſchweifungen ſeiner 
Truppen duldete, wandten fic) dic Albaneſen von Oeſterreich .ab, 


ardiv. Der Markgraf ſelbſt fagt, dap nad Piccolomini’s Tode ,, Alles 
ing Stoden und in Confusion gerathen fei.” — 

) Die dem Grafen Veterant ertheilte Inftrultion geigt dte damaligen weits 
anéfebenden Catwürfe ded Kaiſerhofes, und wie ſehr derfelbe die ,, Miffion 

, gegen Often’ gu würdigen verftand. Man ließ aber dabei leider die 
Hauptſache außer Adht, nämlich den Grafen Beterani aud mit den gu 
Berwirklichung fo grofartiger Plane erforderlidhen Mitteln auszurüſten. 
Die Ynitruftion fagt: „Stehet die allergnädigſte Kayßerl. fundamental 
intention Dubin, Dag ter Herr General nicht allein die durch Jor Nays 
„ßerl. Maj. Siegreidhe waffen felbiger Enden gemachte herrliche Conquista 
»vdllig wider dem Feinde auf alle weiß in statu quo gu bebaubten, und 
ju dem Ende die plip und päſſe möglichſt gu fortificieren und wit allen 

„nothurfften gu verfeben, fondern aud) weil der miindtlid) erdffneten und 
„anderer urfaden balber Ihro Kayß. Maj. interesse höchſt daran geles 
gen, fich dieffeits des Berges Haemus, der Alpen oder Albanefiſchen Ges 
„burges wan und ſouil fid) thuen laffet, gegen dem Adriatiſchen Meer gu 
»extendiren tradten folle, und mithin Bosnien und Herzegowina von 
„den nod fibrigen türkhiſchen Landen gänzlich abzuſchneiden.“ Kriegsarch. 
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den Türken wieder gu. Dod) gelang es dem Herjoge, der dle 
Nachricht erhalten, dag die Paſchen von Sophia und Scopia 
bei Stipyo ein Heer von fedhstaufend Mann gefammelt batten, 
dDiefelben am 27. Movember anjgugreifen und ihnen eine Nieder⸗ 
lage beigubringen, bet welder Die Tiirfen gegen taufend Mann 
verloren, Die Steger aber grofe Beute gewannen. 

Die Pforte, nicht mit Unredt die Niederlage ihrer Heere 
den Feblern der Feldherren gufdreibend, hatte, nachdem ihre er: 
nenerten UAntrage gum Frieden guriidgewiefen worden waren, die 
bishertgen Heerführer entfernt und die Leitung der Truppen nit 
blog, fondern der oͤffentlichen Angelegenbeiten uberhaupt in ane 
dere Hinde gélegt. Der Großwefir war abgefegst, der Seriasker 
Redſcheb Pafda erdroffelt, das Reichsſiegel aber dem ftrengen 
Muftafa ans dem Heldenftamme der Koöprili übergeben worden. 
Mit gewaltiger Kraft ergriff dDiefer das Ruder des Staates. 
Er mapigte die anf Den chriftlichen Unterthanen Der Pforte tes 
genden, Ddenfelben fo verhaßten Stenern, und gewann dadurch 
Die gum Abfalle geneigten Raja's wieder '). Dte vorzüglicheren 
Stellen wurden neu befegt, die friiheren Wiirdentrager entfernt, 
einige fogar hingerichte. Wie die Berwaltung des Innern, fo 
wurde Das Kriegswefen nen organifirt. Mitten im Winter 30g 
ein türkiſches Heer ins Feld, nahm das fefte Schloß Kaczanik 
und ſchlug am 11. Sanner 1690 den Oberften. Franz Joachim 
Kreiherrn von Straffer in der Mahe diefes Platzes anfs Haupt. 
Der Obert, den Albanefen ohnedieß verhaßt, hatte vor Kurzem 
einen der Ihrigen um geringer Urface willen hinridten laffen. 
Nachdem er nun fein nur 2800 Mann zählendes Corps, dem 
Rathe der übrigen Kriegsoberſten guwider, den 12000 Tiirfen in 
weiter Ghene, ohne den geringften Anbaltspuntt gegeniiber ges 
ftellt hatte, beſchimpfte er einen der albanefifden Führer, der 
thu auf dad Unzweckmäßige feiner Anjtalten aufmerffam mate, 
gecieth mit ifm darüber in Wortwedfel und durchſchoß ibm mit 


') Hammer, VI. $92. 
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Dem Piftol den Arm. Deßhalb verliefen ihn die ergrimmten 
Albanefen wahrend der Schlacht und gingen an den Türken über. 
Bom Feinde wiithend angegriffen, thaten die deutſchen Truppen 
Wunder der Tapferfeit, wurden jedod von der ungeheuren Uebers 
madt germalint. Der tapfere aber unbefonnene Oberft Straffer, 
Der gu ſpät bemüht war, durch Beweife augerordentlidben Muthes 
feinen Fehler wieder gut gu machen, büßte die Sculd feiner 
Rauhhett und Fabhrlagigfett mit dem Tode. Mit ihm fielen der 
helDenmuthige Pring Carl von Hannover, naddem er neun Feinde 
mit eigener Hand getödtet hatte, Dann Die Grafen Styrum, 
Gronsfeld und Auersperg, Dunglinge, die yu Den ſchönſten Hoff: 
nungen berectigten. Nur mit wenig Kriegern rettete fid) Oberſt 
fieutenant Graf Golar, der nad Straffer’s und ded PBringen 
Zode Das Commando übernahm, mit Hilfe der Macht in die 
dichten Walder. Der Herzog von Holftein hatte auf die erfte 
Radhridt von Straffer’s Unglück Priftina und das dafelbft be- 
ſindliche große Magazin verlafjen, worin Proviant fiir 4000 Sols 
Daten und Fourage fiir 1200 Pferde anf vier Monate verwabrt 
wurde. Gr floh nad Niffa und wollte aud) diefe Stadt dem 
Feinde Preis geben, wurde jedod durch eine ftreuge Ordre des 
Generals Beterani hieran gehindert. Diefer eilte, obgletd nod 
an feinen Wunden leidend, nach dem Orte der Gefahr, ridtete 
den gänzlich entmuthigten Geift feiner Truppen wieder auf und 
ging Dem Feinde entgegen, Der fic) bet feiner Anndherung jer: 
ftreute. Veterani bezog hieranf die von den kaiſerlichen Truppen 
innegehbabten Quartiere gu Miffa, Priftina und Perferin von 
Reuem. ~- 

Die Nadridten von diefen Erfolgen der Türken ermuthigten 
den Hospodar der Walachei, Konftantin Branfovan, den mit 
dem Marfgrafen von Baden geſchloſſenen Vertrag gu bredyen. 
Das faiferlide Heer war unter dem Feldmarfdall-Lieutenant 
Heifler, der wahrend der Abwefenheit des Marfgrafen den Obers 
befebl führte, bid Bukareſt vorgeriidt. Es hatte durch vielfache 
Bedrückungen die Gemiither dex Landbewohner erbittert, durch 
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Mangel und Kranfheiten fehr gelitten und fah ſich nun durch 
das Benehmen des Hospodars gezwungen, das Fiirftenthum ju 
räumen und fid) nad) Giebenbirgen zurückzuziehen. And) hier 
butte Die Gache des Kaiſers durch den Tod des Firften Apaffy, 
Der fich zuletzt als Deffen qetrenen Unhanger bewiefen hatte, einen 
empfindlichen Schlag erlitten. Die Pforte weigerte feinem Sohne 
Midael die Beftitigung in der Nachfolge, ernannte den Grafen 
Emerich Tököly zum Großfürſten von Siebenbirgen und gewabhrte 
Diefem gewandten Parteihaupte neue Mittel gu Feindſellgkeiten 
gegen fein rechtmäßiges Oberhaupt. 

Mehr als unzulänglich erſcheinen dagegen die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten, welche der kaiſerliche Hof, verwöhnt durch die Siege, 
die der Markgraf von Baden gegen den weit überlegenen Feind 
erfochten hatte und durch die Rüſtungen gegen Frankreich in An⸗ 
ſpruch genommen, den Türken gegenüber zu treffen bedacht war. 
Nicht mehr als 15.000 Mann ſtanden unter Veterani's Befehl in 
Serbien, und von dieſen ſollte derſelbe noch 4000 Mann an 
Guido Starbemberg abgeben, welcher ſtatt des erkrankten Oberſten 
Jörger zum Commandanten von Niſſa ernannt worden war. In 
Siebenbürgen ſtanden 3000, bei Karanſebes 1200 Reiter; die 
eroberten ungariſchen Plage waren mit Beſatzungen verſehen, 
kaum für den gewöhnlichen Wachdienſt ſtark genug, den ganzen 
Lauf der Gave aber hielten nur Grenzſoldaten und wenige Croaten 
beſetzt. Alle dieſe Truppen aber waren noch überdieß nur zur 
Nothdurft ausgerüſtet, und während zu Augsburg bet Gelegen⸗ 
heit Der Krönung der Kaiſerin Eleonore und des roͤmiſchen Königs 
Joſeph Hunderttauſende in Feſtlichkeiten verausgabt wurden, ſahen 
des Kaiſers Kriegsvölker ſich bitterem Mangel Preis gegeben. 

Obgleich ſchon am 13. April Kaniſcha, die ſtarke Feſtung, 
die 90 Jahre hindurch in der Gewalt der Ungläubigen geweſen, 
ſich dem Grafen Adam Batthyany ergeben hatte, verfügte ſich 
Der Markgraf dod) erſt ſpät gu der ihm zugewieſenen, in Serbien 
fiebenden Armee und traf nidt eber als am 26. Auguſt in Dem 
faiferlihen Hanptquartier gu Sagodina ein. Diefe Verfpatung 
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würde unverantwortlid erfdeinen, wenn nidt zu des Marfgrafen 
Entſchuldigung angeführt werden Fdunte, er Habe au Mien. fic, 
wenn gleid) vergeblid), doch mit großem Eifer für die Berftars 
fung feines Heeres, fiir Deffen Verforgung mit Munition und 
Lebensmitteln, fur genaue Bezahlung des Goldes feiner Kriegs⸗ 
volfer verwendet. 

Die Tirfen, dießmal thatiger als die Kaiſerlichen, Hatten 
bereits ein Heer von hunderttauſend Mann anf den Beinen. Ob⸗ 
gleich Graf Cmerid) Tofdly den gréperen Theil der flebenbiirgis 
ſchen Stande gegen fid) hatte, die Dem von Oeſterreich begiine 
ftigten jungen Apaffy anbingen, ging er Dod mit ſechzehntaufend 
Mann nah dem Groffiirftenthume.  Feldmarfcall + Lieutenant 
Heißler Hutte feine ohnedieß uur geringen Streitkräfte nod) durch 
Beſetzung verfdiedener Städte und Schlöſſer gethetlt. Trog dem 
jog ex, voll ftolzen Vertrauens auf die Tapferkeit feiner Krieger 
und auf fein eigenes gutes Schwert, das fo oft die Tiirfen ges 
fdlagen, mit dreitaufend Deutſchen und vtertaufend Siebenbtirs 
gern Dem Grafen Tököly entgegen. Am 2. Anguit fam es bet 
Tohany gum Treffen. Leider hatte eS Der Fatferlidhe General 
dieBmal nicht blog mit den Türken an thun, fondern Tököly 
felbft, Der ſchon fo oft Beweife feiner kriegeriſchen Talente ges 
geben, ftand an der Spitze der feindliden Truppen. Durd 
einen verftellten Rückzug lodte er die Kaiſerlichen aus der vor⸗ 
theilhaften Stellung, in welder fie Den Gegner erwartet batten '). 
Da Heipler dem FKeinde gu haftig folgte, umgingen. die Tartaren 
dad kaiſerliche Armeecorps und fielen Demfelben in den Rücken, 
wabrend Tököly es von vorne angriff. Hiedurch erfdredt, floben 
die flebenbiirgifden Milizen und gaben die geringe Zahl der 
deutſchen Goldaten der feindliden Uebermadt Preis. Bon allen 
Seiten umringt, wurden fie nad vergweifeltem Widerftande. ubers 
waltigt. General Graf Noirquermes, der einflußreiche Geaf 
Michael Telefy, die Hauptſtütze der kaiſerlichen Sade tn Siebens 
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biirgen, viele Offigiere, 1200 Soldaten bededten dads Schlacht⸗ 
feld, Heißler felbft und der Oberft Mardefe Doria waren unter 
den Gefangenen. TIfdly ging vor Kronftadt, die Tartaren ers 
goffen ſich verheerend über das webrlofe Land und der fibne 
Ungargraf wurde widerftandslos als Fürſt von Giebenbiitgen 
anerfannt. 

Während diefer unglücklichen Creigniffe hatte der Großweſir 
fetnen Bortrah gegen Widdin gefendet und den Angriff der O8- 
manen auf diefen Platz durch eine türkiſche Donauflotte unter⸗ 
ſtützt, welde fic) ftromaufwarts der Stadt gendbert hatte. Dte 
Abſicht der Feinde fcheiterte jedod an dem tapferen Widerftande 
Der Befagung, welde, von dem ans Miffa herbeigeeilten Grafen 
Starhemberg unterſtützt, nicht nur die Türken zurückſchlug, fons 
Dern and die Schiffe derfelben tiberfiel. Die Bemannung der 
Tſchaiken hteb etligft bie Tane ab, an Denen Die Fahrzeuge fet: 
gebalten waren, und tried fid) Der Strömung wberlaffend, Dem 
nod) an der unteren Donau befindlidhen osmanifden Haupt: 
Deere qu. 

Diefer hauptladlid) dem Muthe und der Gewandtheit Star: 
hembergs zuzuſchreibende Vorthet! geniigte jedoch natürlicher Weiſe 
nicht, um das osmaniſche Heer von dem beabſichtigten Suge 
gegen die kaiſerlichen Kriegsvölker abzuſchreckken. Starhemberg 
beeilte ſich, nach Niſſa zurückzukehren, deſſen Obhut ihm anver⸗ 
traut worden war, weil, wie Veterani ſelbſt ſagte „keiner hiezu 
„wegen ſeiner bekannten Tapferkeit und Kriegserfahrung tüchtiger 
„wäre“ . Schon zwei Tage nad Starhembergs Rückkunft 
wurde Riffa vom Feinde umzingelt. Jn dieſem ſchwachen, nur 
mit Crdwallen geſchützten Plage leiftete Guido mit wenigq mehr 
als Drettaufend Mann, wovon aber höchſtens zweitauſend ſechs⸗ 
hundert fampffabig genannt werden fonnten, dem ſechzigtauſend 
Mann ftarfen Heere, das ihn umlagerte, Widerftand. Am 
16. Auguſt zur Uebergabe aufgefordert, antwortete Starhemberg 


) BVeterani’s Feldgiige, 96. 


mit ſtolzem Tone „daß er nicht tuͤrkiſch verftehe, fic alfo and 
„mit Den Belagerern in fetne Verhandlungen einlaffen fonne 3). 
Sn Folge dtefer abſchlägigen Antwort wurden nod am felben 
Tage die Laufgrdben gegen die Stadt, am 17. die Beſchießung 
Derfelben durch Kanonen und Bomben erdffnet. Starhemberg’s 
geübter Blick zeigte ihm bald, daß die Belagerung von Ofizteren 
geleitet werde, welche folder Operationen fundiger waren, ald 
die türkiſchen Aga’s, und man fonnte, wie der alte Boethinus voll 
Yngrimm gegen Franfreid ausruft, in allen Stiiden dte unchriſt⸗ 
lide Hillfe des allerchriftliden Königs verſpüren +). 

Am 18. madhte Starhemberg einen glidliden Ausfall. Es 
wurde nicht nur die Mehrzahl der in den Laufgraben befindliden 
Türken niedergemadt, fondern aud Dem aus Dem feinblicen 
Lager herbeieilenden Euccurs wurden durch das Geſchütz viele 
Goldaten getddtet, fo dag Guido dem General Veterant mels 
dete, ex hoffe, daß „wenn es ihm gelinge, den Türken nod eins 
„mal die Kappen gu wafdhen wie an Diefem Tage, fie von Miffa 
„abziehen werden, ehe Der Entſatz gefommen” *). Jn einem Briefe 
an Den @rafen BVeterant aber ſprach Starhemberg feine Ueber- 
zeugung aus *), man werde tradten thm Gntfag zuzuſenden. 
Denn er hielt es fiir undenfbar, daß fo viel tapfere Krieger 
wie Die Befagung von Miffa, fo weite Landerftreden wie das 
erft im vorigen Sabre eroberte Gebiet bis an den Balfan obne 
Sahwertftreid Dem Feinde wiirden Preis gegeben werden. Und 
dod) war es fo. Der tmmerwahrende, alles Hemmende Geld- 
mange! geftattete nicht, ein geniigendes Heer anf die Beine gu 
bringen. Mit den wenigen Goldaten, die Ludwig von Baden 
befebligte, glaubte er es nicht wagen gu fonnen, den mehr als 
ſechsfach uͤberlegenen tuͤrkiſchen Streitfraften entgegen gu gehen und 


) Bagner, I. 144. Land. funebr. 12. 

*) Boethius, V. 483. 

) Das Schreiben Starhemberg’s an ten Grafen Veterani aus Niſſa, 21. 
Auguft 1690, 9 Uhr Nachts, ijt abgedruct bei Rdder, II. Urfunden S. 251. 
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wenn er geſchlagen wurde, ganz Ungarn, ja das Herg der sfter- 
reichiſchen Monardhie, Wien felbft, webhrlos dem Feinde preis- 
gugeben. In dieſer Meinung wurde der Marfgraf nod) durch 
die Nachridt von Heißlers Unfalle beſtärkt. Er ſchrieb nun dem 
Grafen Guido Starhemberg, daß er fidh, um Siebenbiirgen und 
Oberungarn gu befdlipen, gendthigt fehe, an die Donan gu 
marfdiren, dag er thm deßhalb und aus vielen anderen hidft 
erheblichen Urſachen fetnen Entſatz verfprecen fonne, und es 
Starhemberg’s ,,valor, vigilanz und conduite anheimblage, fic fo 
nlange als möglich gu vertheidDigen, ohne jedoch die Befapung 
petnem gäuzlichen Berlufte auszuſetzen, Da deren Erhaltung dem 
„Kaiſer am nützlichſten ſein wtrd” 4), 

Obgleich die unter der Beſatzung, beſonders aber den Off 
ziereu herrſchenden Stranfhetten und der ſchlechte Zuſtand des 
Geidhigwefens anf alle Unternehmungen und Bertheidiquugsan: 
ftalten Starhemberg's bemmend einwirften, bielt er fic dod fo 
wader, daß Ludwig von Baden am 29. Auguft dem Kaiſer be⸗ 
ridtete, ,,die Belagerten thaten tn Miffa Cine tapfere Gegen- 
„wehr, undt der groß Begier, welder den Orth anfanglid nide 
„von folcher reſiſtenz geglaubt, laffe von der hitzigen attaque be- 
„reits nad, und wolle felbigen mit minen zu bezwingen Guden, 
„welches, wie ER Gin langweilige und Beit Koftende Belige- 
„rungsarth gu fein pfleget, mic hoffnung madet, Dag dex Platz 
„fich Etwa nocd omb Cine wetle halter doͤrffte“?). 

Am 26. Auguft war Guido Starhemberg durd) einen Stein 
am Fuße verletzt worden, groͤßerer Schmerz aber als Durch diefe 
Wunde wurde ihm am nidften Tage durch die Aufpflangung von 
24 deutſchen und mebhreren ungarifden Fähnlein verurfadt, welde 
als Zeichen des Sieges bet Tohany ind tirfifde Lager gebradt 
und von den Feinden an den höchſten Punften deffelben ausge- 


') Schreiben des Markgrafen an Guido Starbemberg. Jagodina, 27. Uuguit 
1690. Abgedruct bei Rader, II. Urkunden S. 254 
7) Roder, II. Urkunden S. 255. ; 
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fteft worden waren. Drei Galven wurden von den Osmanen 
al8 Siegeszeichen geldft, und dem Befehlshaber von Miffa die 
Riederlage Heifler’s und deffen Gefangennehmung zu wiffer 
gemadht. Go ermunternd diefe Nachricht auf die Belagerer wirfte, 
fo niederfdlagend war fie für die Befagung. Guido Starhem- 
berg bob den gefunfenen Muth der Seinen durch Ausſtreuung 
des Geriidtes, dag der Marfgraf von Baden mit fechzigtanfend 
Mann gum Erfage im Anjuge fet. Dies fruchtete wohl fir ets 
nige Seit und fegte den Grafen in Den Stand, die Vertheidi⸗ 
gung nod tapfer fortgufiibren. Als er fid) aber von allen Gets 
ten mehr und mehr bedrangt fab, als bie Befagung fetnen Zwei⸗ 
fel mebr am Ausbleiben der Hilfe hegte, als die Feinde Anftalt 
zum Sturme madten, eines Der Hauptbollwerfe aber ſchon gang 
unterminirt war, fandte Gtarhemberg, der Befehle feines Feld= 
Herren eingedenf, welder ihm vor Allem die Erhaltung der Gar⸗ 
nifon eingeſchärft batte, einen Trommler mit Dem Erbieten Der 
Uebergabe der Feltung gegen freien Abzug der Befagung nad 
dem tirfifdhen Lager. Da Starhemberg vor Kurzem den Aufe 
forderungsbrief des Grofwefirs gar nicht gedsffnet hatte, wollte 
fic derfelbe min aud nit auf Unterhandlungen einlaffen. Er 
gab aber endlid) den Vorftelungen fetner Umgebung nad und 
fandte, nachdem Oberft Dietrid) und Hauptmann Simoni als 
Geifein in's tirfifde Lager gegangen waren, Abgeordnete nad 
der Stadt, um über die Bedingungen der Uebergabe gu unter= 
handeln. — Am 9. September, nad) vierundswangigtigiger Vers 
theidDigung, wurde die Capitulation unterjeichnet und Niſſa ges 
gen Die Bedingung tbergeben, dag die ganze Befagung mtt 
klingendem Gyief und fliegenden Fahnen, mit allen Waffen und 
dem Gepafe abjziehen dürfe und nad dem nächſten, von faifer- 
liden Truppen befegten Orte begleitet werde'). Dem feter= 
lid befraftigten Bertrage zuwider wurde aber Die Befagung bei 
ibrem Auszuge aus Dem Plage ihrer Waffen beraubt. Die Tiir- 


') Feigius, IT. 689. Theatrum Europ. XIII. 1025. 
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fen waren fo übermüthig, daß fie ſogar Dem General Starhem⸗ 
berg die Piftole aus dem Gürtel zogen. Gin Bataillon des Re: 
gimentes ASpremont war das legte im Zuge, nur vier Musketen 
wurden deſſen Goldaten gelaffen, dreißig Frangofen, Die ſich un: 
ter ihnen befanden, gingen gum geinde liber. Der Zug der 
Beſatzung ging quer durch's türkiſche Lager, tauſend Spahis 
wurden ihr als Begleitung mitgegeben, dieſe raubten ihr aber 
des Nachts die werthvollſten Gegenſtände und machten ſich aus 
dem Staube. Auf Starhemberg's Beſchwerde über dieſe Be⸗ 
handlung und über den Mangel an Lebensmitteln ſandte der 
Großweſir auf vierzehn Tage Brod nud neuerdings tauſend Rei⸗ 
ter als Begleitung, welche jedoch die ſtark zuſammengeſchmolzene 
Schaar der kaiſerlichen Soldaten bald wieder verließen. Dieſe, 
auf ihrem mühſeligen Marſche von Tartaren angefallen, empfin⸗ 
gen dieſelben, wenn gleich nur mit Stöcken und Knütteln ftatt 
mit Waffen verfehen, doch fo gut, daß vierzig jener Miuber 
Blieben, die übrigen entflohen. Einem Hinterhalte, den ihm 
die Tartaren fegten, entging Starhemberg nur dadurd, dag er 
fid) gegen Semendria wandte. Hier fegte er mit feinen ermat⸗ 
teten Goldaten auf Schiffen über die Donan und zog über Pane 
cfova, wohin thm FeldDmarfdhall - Lieutenant Graf ASpremont -feine 
ganze Reiteret fammt Lebensmitteln entgegenfdidte, nad Bel- 
grad, wo er am 22. September zur Verſtärkung der dortigen 
Befagung einriidte '). | 
Gegen die Anſicht aller feiner Offiziere ließ ſich Graf As: 
premont Durdaus nicht von Der Moͤglichkeit überzeugen, der 
Großweſir wiirde es nod) in dieſem Feldzuge wagen, die Der 
Obhut des Grafen anvertraute Feftung Belgrad angugreifen. 
Gr machte dem Kaifer den Borfdlag, die aus Niffa angefom: 
menen Regimenter zur Verftarfung des Marfgrafen von Baden 
tad Siebenbürgen abgehen yu laſſen. Der Kaiſer befahl ihm 
jedoch, die Garnifon von Niffa, „weillen felbige vifllmehr Einer 


_ 


') Rader, II. 132. 
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„Rube vonndtten habe" '), in Belgrad an laſſen und ftatt thr 
Die Regimenter Calm, Archinto und Yorger nad) Peterwardein 
gu beordern. In einem zweiten Refcripte aber verordnete der 
Raifer, aufgebracht über die vorfdnelle Uebergabe der ftarfen 
Feſtung Widdin, deren Befehlshaber vor ein Kriegsgericht ge- 
ftellt wurde, daß Graf Aspremont aud) von dem General Guido 
Starhemberg fowohl, ,,als allen anderen von gedachten Niſſa 
„abgezogenen Offizieren Ihre verantworttung und erleutterung 
„darüber begehren, ein rected Examen anſtellen vnd den Be- 
„fundt mit allen ombftinden gehorſamſt einſchickhen ſolle“. 

Mit edler Entrüſtung widerlegte der Markgraf den hier 
leiſe angedeuteten Verdacht, daß Niſſa gu ſchnell ubergeben wor: 
den ſei und es ſich auch ohne Gefahr für die Beſatzung noch 
länger hätte vertheidigen können, ſo wie die von ſeinen Geg— 
nern aufgeſtellte Behauptung, der Prinz ſelbſt habe durch den 
Befehl, die Garniſon um jeden Preis zu erhalten, eine übereilte 
Uebergabe des Platzes veranlaßt. 

Mit einem Schreiben, welches er am 28. October 1690 
aus dem Feldlager bei Oklan an den Kaiſer richtete *), über⸗ 


") Röder, IT. Urkunden S. 281. 

*) „Kan annebenſt allergehorſambſt ohuverhalten, wie daß aud) wegen übergab 
»Nissa vernemben müſſen, alß ob ſolche von Etlichen bey Euer K. M. hoff 
„zu praematurirt gefunden, die ſchuld aber deſſen Einem Meinigen nod von 
,»Jagodina auf Guer &. M. copialiter beygelegten und derofelben aflergnds 
„diaſt approbiertem brieffe malitiose beygemejjen werden will, Bitte dannens 
„hero in aller vnterthinigfeit, Guer K. M. geruben jeg gemelte Copiam 
„ſowohl alf def Generalwadhtmeifter Guido Graffen von Starenberg rela- 
tion deß Eigentlichen Verlaufs von der Belagerung Nissa allergnddigft durch 
ft feBen, und nad dero höchſt verniinfftigen Jadicio vrtbeifen, ob Etwaß 
»darin gu finden, welcheß Guer K. M. Dienften guwidder und Ginem com- 
»mandirenden Generalen pnanftandig geweſen fey, aud ob fid) mit fueg 
„zu befrembden, dag der graff Etarenberg den orth nach Giner fo fangen 
„vndt (wie verfidjert werde) valorosen defension übergeben, vder nit meh⸗ 
„res gu verwundern ſeye, daß felbiger diſe feiner Gigenen befdreibung nad 
10 geringe von Erden auffgemorffene, fo ſchlecht verwahrte und fo fibel ans 
gelegte vupropertionirte Feldtichang fo lange widder Gine fo große macht 
„deß Feindes defendirt hatte, welchep meinen bedunfen nad) Ihme mebres 
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fandte Der Markgraf Dem Monardhen Starhemberg’s Belagerungss 
bericht ') und machte thn darauf aufmerffam, daß diefem General 
die tapfere Bertheidigung eines mit fv ſchlecht gebauten, unbe- 
deutenden Verſchanzungen verfehenen Platzes wie Niffa eher gum 
Lobe und Ruhme als gum Nachtheil gereiden folle. Dieſe frei⸗ 
miithige Sprache bewirlte, daß der Kaifer fdon in feinem Schrei⸗ 
ben vom 4. November fid beeilte, Dem Markgrafen ſowohl als 
dem General Starhemberg volle Geredtigfett widerfabren zu 
laſſen 7). 

Die Abfendung bes Generals Guido Starhemberg, um ftatt 
ded Grafen Hoffircden das fleine, an der Gave ftehende Armee- 
corps gu befebligen, erfparte Demfelben Die Befchamung, Zeuge 
zu fein des ſchmachvollen Falles der mit fo vtel Chriftenblut er⸗ 
fauften Feſtung Belgrad. 

Schon war Semendria genommen, ſchon war der Großweſir 
in vollem Anzuge auf Belgrad, ſchon zeigten ſich die türkiſchen 
Vorpoſten vor den Wallen, und noc) immer glaubte Graf Aspre⸗ 
mont nidt, Dag es auf die feiner Obhut anvertraute Stadt abz 
gefeben fei. Sollte Der Feind aber dennoch die Feftung angret- 


„zum Lob und Nuhm, alß nachtheil gereichen folle, Ich, fo vill meine per- 
son anlangt, achte gwar dergleichen calumniose discurs, deren idy bereits 
„von Jugend auf gewohnt babe, fehr wenig, und Erindere Ddiefed nur in 
consideration Guer K. M. hochen person, bei dero mid) auf Reinerley 
„weiß in vngnaden gebradt jehen wollte’ u.f.w. — Rider, II. Urkunden 
S. 323. 

') Diefer Beridt fonnte nist aufgefunden worden. 

7) Antwort des Kaifers auf den vorigen Beridt. „So uill aber die über⸗ 
Gab Nissa betreffendt, dap Man Guer Liebden inculpiret habe, als ob 
„Sie durch die an meinen graffen guido von Stabrnberg abgegebene ordre 
„unrecht folten gethan Haben, Sein Sie gar unwarbafft beridtet wor⸗ 
„den, dan, obſchon die officire in Ihrer entſchuldigung fid) darauf besos 
gen, und deßwegen umb etliche Tag Ehender capitulirt, fo babe id dod 
„befundan, weillen nad) ldugerer resistenz, wan man Es gur Extremitaet 
hatte Komben lagen, die guarnison nit wohl Hette Können Saluirt wers 
„den, daß Es dergeftalt fiir Meinen Dienft beßer feye, und Gat niemand 
„gedacht, Guer Liebden hierinfals gegebene ordre gu improbiren.“ Rader, LI. 

Urkunden S. 330. 
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fen wollett, fo wiirde ein ſolches Unternehmen, meinte Der Graf, 
nur dem Kalfer gu groͤßerem Vortheil, der Befagung aber zur 
Ghre gereichen. Denn mit ſechsſstauſend Mann, ſämmtlich in qutem, 
fampffabigem Suftande, binter Den von Guido Starhemberg theilé 
wieber hergeftellten, theils neu erridjteten Feftungswerfen hielt 
der fatferlide General fic) fiir unüberwindlich. Die Folge lehrte 
jedod bald, wie febr er fic) verrednet hatte. Der kaiſerliche 
Hof, ded Grafen ASpremont prahleriſchen Beridten fein Bers 
trauen mebr fcbenfend, fandte den Feldmarſchall Herzog von Croy 
in größter Gile nad Belgrad, um Dort das Commando ju tibers 
nebmen. Bevor diefer jedod Belgrad erreichte, waren die Tuͤr⸗ 
fen, ſechzigtauſend Mann ftarf, dafelbft angelangt. Aspremont 
40g Die vor der Stadt campirenden Truppen durch die Borftadte, 
Die er anzgludete, gegen Die Feftung. Dte Türken begannen die 
PBelagerungsarbeiten mit fo großem Gifer, daß dem Grafen, der 
furg vorber nichts ſehnlicher ald eine Belagerung Belgrads gn 
wünſchen ſchien, ploglidy dex Muth fant und er bereits am 8. 
October dem Marfgrafen meldete, wenn der Feind fortfrbre, ihm 
fo fraftig zuzuſetzen wie bisher, fo dürfte e6 wohl zweckmäßiger 
fein, Dem Kaiſer durch eine Capitulation die acht ſchoͤnen Regi: 
menter Der Garnifon gu erhalten. 

An demfelben Tage gelang e8 Dem Herzog von Croy über 
die Donau in Die Stadt zu fommen, um Ddafelbft den Oberbefebl 
angutreten. Beide Generale befanden fic) eben in der Comman⸗ 
dantenrohnung und befpracen fic) über die Vertheidigurgsmag- 
tegelu, als ploplich ein furdtharer Knall geſchah, dem in kurzen 
Paufen ein gweiter und ein dritter mit ungehauren Erſchütterun⸗ 
gen folgten. Das Haus wanfte, die Generale aber eilten auf 
die Straße, auf welche gleichzeitig ein Regen von Felfen, Bade 
fteinen, Erde, Gerathe, Bomben und taufenderlet Gegenftanden 
niederficl, Alle drei Pulvermagazine im Schloſſe nebft dem 
Laboratorium iu der Borftadt waren nach einander in die Luft 
geflogen, Das Schloß anf beiden Seiten gefprengt, der größte 
Theil des Walles ſammt Den darauf befindliden Geſchützen in 
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den Graben gefunfen. Während der nun herrſchenden fürchter⸗ 
licen Verwirrung, wahrend Alles, was nist verfdittet oder von 
den Triimmern erfdlagen worden, in wilder Fludt der Donau 
zueilte, um fic) in die Dafelbft befindlichen Fahrzeuge zu retten, 
Drangen mit fdredlidem Allahgeſchrei und fltegenden Fahnen die 
Türken liber die zerfdmetterten Walle und durd die eingeftiixg 
ten Shore in Die Stadt. Die durd die Betäubung webhrlos ges 
madten Goldaten wurden niedergeftoBen und die Osmanen nah⸗ 
men Befip von den Trümmern von Belgrad. Der Herzog von 
Crop, die Grafen Aspremont und Archinto flohen in etnem Fiſcher⸗ 
fabne uber die Donau und eilten nad Eſſeck, wo Guido Stars 
bemberg fie aufnahm. 

So verlor der Kaifer Belgrad, mit thm acht Regimenter fei 
nes beften Krieqsvolfes, und es ift nod) heute nidt mit Beftimmt: 
heit erwtefeu, of ftrafbare Nachläßigkeit, ob ſchändlicher Berrath 
der fatferlichen Gache diefen ſchweren Schlag verfepte. Graf 
Aspremont, der erfteren angeflagt, wurde vor ein Kriegsgericht 
geftellt und gwar begnadigt, aber nie wieder im Diente vers 
wendet. Der Venetianer Aundrea Cornero foll dads Kener ans 
gelegt und Den Türken ein Stadtthor gedffnet haben. Gewiß ift, 
daß er nad der Einnahme Belgrads zu dem Feinde übertrat und 
nad wie vor Ingenieursdienſte in der Feftung veridtete ). Go» 
gar Cornero's Landsmann, der Venetianer Gargoni *) befduldigt 
ibn Der Verratheret an der faiferliden Gace. 

Unbeſchreiblich war der Schreden, welden Belgrads Fall in 
gang Ungarn, in Wien und in allen fCaiferlidhen Provingen ers 
regte. Se groper das Durd die friiheren glücklichen Feldzüge 
hervorgerufene Gelbjtvertranen, je ftarfer die Furchtlofigkeit gee 
wefen, die durch des Herzogs von Lothringen und des Markgra⸗ 
fen von Baden glangende Siege gewedt worden war, defto furdts 
barer dünkte nun das ploötzliche Erwachen aus den ftolgen Siders 


*) Moder, IL. 138. 
*) Istoria veneta, libro VIII. 
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beitstraumen und man glaubte ſchon die Schreckniſſe des Jab: 
re6 1683 wieder hereinbreden ju feben. 

Eſſeck hatte damals als fefter Platz gar feine Bedeutung. 
Dfen felbft, die eingige Feftung, welche halbwegs im Stande 
gewefen ware, einem energiſchen Angriffe der OSmanen einigen 
Widerſtand entgegen gu fegen, war nod) von halbzerſtoͤrten, nur 
thetiweife wiederhergeftellten Fortificationen umgeben. Kein Hinder: 
niß fcien einem zweiten Siegedzuge der Türken gegen Wien ent: 
gegen gu fteben. Außer den ſchoͤnen Regimentern, welde mit 
Belgrad’s Sturz gu Grunde gegangen waren, verlor der Kaiſer 
Dafelbft hundert fünfzig Ranonen, eine bet Den Damaligen ge= 
drückten Finangverhaltniffen nit gu erfepende Einbuße. 

Der Freiberr von Areizaga wurde nad Ofen gefandt, um 
diefen Platz in Vertheidigungsſtand gu fegen. Der Herzog von 
Croy erbielt den Befebl, nad Wien gu gehen und fic wegen 
des Verluftes von Belgrad ju verantworten. Der Herzog gab 
aber vor, Eſſeck nicht mehr verlaffen gu fonnen. Denn vor den 
Manern Diefer Stadt war bereits der Paſcha von Bosnien mit 
fiinfyebntaufend auserlefenen Janitſcharen erſchienen, von dem 
Grofwefir dorthin entfendet, welder durch die Gorge um den 
Wiederaufbau Der Durd die Erplofion gerfdmetterten Feftungs- 
werfe in Belgrad guriidgebhalten wurde. Die Anfgabe, Effed an 
nehmen, worin er in Folge des Falles von Velgrad Wiles in Beftiir: 
ging glaubte, ſchien bem osmanifden Feldherrn nur ein Leichtes. 

Huffein Paſcha forderte den Feftungscommandanten yur 
Uebergabe gegen die Bedingung freien Abguges mit der Dro- 
bung auf, wenn er nicht geborde, werde nad Erſtürmung von 
Eſſeck keines Menfchen, ja nicht einmal des Kindes tu Mutter: 
leibe gefont werden. Boll hohen Ginnes antwortete Starhem: 
berg, die kaiſerlichen KriegSleute liefen ſich mit Worten nidt fare: 
den, e6 feten nur tapfere Goldaten in der Feftung, die den An- 
griffen Der Unglinbigen wohl au begegnen wiſſen wiirden '), 


') Feigius, II. 697. 
Arneth. even Starbemberg’s. 9 





Pun fielen die Tirfen mit wildem Geheul und ALlabrufen in 
raſchem Sturmeslaufe die Feftung an. Ihr tobender Muth brad 
fid) aber an Der felſenähnlichen Standhaftigfeit Starhemberg’s, 
Der ſich durch Eſſeck's tapfere Vertheidigung unberechenbare Ver⸗ 
dienſte erwarb. Er hatte die Czakyſchen Huſaren, welche ſtatt 
das Save⸗Ufer zu vertheidigen, dasſelbe nach Belgrad's Fall ver⸗ 
laſſen hatten, fo wie die aus jener Feſtung entkommenen kaiſer⸗ 
lichen Soldaten geſammelt, und fie bildeten ſammt mehreren aus 
Croatien herbeigezogenen Regimentern die Beſatzung. Durch eine 
Zag und Nacht hindurd angeſtrengte Thätigkeit, durch Zureden 
und Geſchenke, vor Allem aber durch ſein eigenes heldenkühnes 
Beiſpiel ermunterte Starhemberg ſeine Soldaten zur Tapfer⸗ 
feit'). Gr und Der Herzog von Croy ſchlugen den erſten An⸗ 
Griff der Türken zurück unt gwangen fle, entweder die Erobernng 
vou Eſſeck anfgugeben, oder fic) gu etner förmlichen Belagerung 
deS Platzes yu entfdlieBen. Der Paſcha wablte das Legtere, 
erdffnete Die Laufgräben gegen Effet und beſchoß es acht Tage 
bindurd aus RKanonen und Mörſern. Am finften Movember 
aber unternahbm Gtarbemberg einen Ausfall, der fo glücklichen 
Erfolg hatte, daß die Werle der Belagerer jerftdrt und fünf 
feindlice Feldzeichen ſammt vielen Gefangenen eingebradt wure 
den. Guido Starhemberg bemerfte bald, dag der Muth der Bee 
fagerer durch dieſe Erfolge Der Chriſten bedeutend abgekühlt 
war. Durch Gefangene hatte er noch erfahren, daß im türkiſchen 
Lager die Nachricht von dem Anzuge eines chriſtlichen Succurſes 
verbreitet ſei. Starhemberg wählte daher eine Kriegsliſt, um 
die Feinde vollends in Schrecken zu verſetzen. Weiber, heran⸗ 
gewachſene Knaben, bejahrte Manner, Kampfunfähige aller Art 
ſteckte er in Soldatenkleider und gab ihnen Fahnen, Feldzeichen 
und Inſtrumente zu kriegeriſcher Muſik mit, ſo viel er deren nur 
auftreiben konnte. Mit Allem wohl verſehen, ließ er dieſe Schaa⸗ 
ren in Begleitung von einigen hundert Reitern zur Nachtzeit 


i) Wagner, U1. 148. 
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fiber Die Drau führen und am andern Morgen bet dämmerndem 
Tageslidte, in Reih und Glied, mit fliegenden Fabnen und laut 
tönender Mufif nach der Stadt zurückkehren, wo fle von Der 
Beſatzung mit anfdetnend großem Jubel empfangen wurden. 
Die feindlidhen Spaher beridteten ihrem Feldherrn, ein zahl⸗ 
reiches Hilfsheer giehe in Eſſeck ein. Die tirfifden Truppen, 
hiedurch muthlos gemacht, verlangten die Aufhebung der Bela— 
gerung, und der Paſcha ſah ſich gezwungen, ihnen zu willfahren. 
Das feindliche Lager wurde verlaſſen und am nächſten Morgen 
war fein Türke mehr vor Eſſeck yu feben *). 

An den fo tapfer verthetdigten Mauern diefer Grenafejtung 
hatte Der Strom der gegen Ungarn vordringenden Tirfen ſich 
gebroden. Diefe Waffenthat gerftreute die Beforgniffe des Kaiſer⸗ 
bofes einigermagen und trug nidt nur Dagu bei, Guido Star- 
hemberg’s Ruhm fehr gu vergrdfern und den üblen Cindrud von 
Riffa’s Fall voͤllig qu verwiſchen, fondern fie bewirfte aud, daß 
dem Hergoge von Croy wegen feines Antheils an der Vertheidi⸗ 
gung von Effet dex Malel, der wegen Belgrad's Verluft an fei 
nem Namen baftete, vdllig vergiehen wurde. Defto unglidlider 
war Huſſein Paſcha, der nach echt türkiſcher Gitte das Mißlin— 
gen feiner Unternebmung mit feinem Ropfe begahlen mufte *). 

Da ingwifdhen der Markgraf von Baden den Grafen Tö⸗ 
koͤy aus Giebenbiirgen zurückſchlug, das türkiſche Heer fodann 
die Winterquartiere bezog und dex Großweſir nach Conftanti- 
nopel eifte, hatte Dec Feldzug unter weniger traurigen Verbhalt- 
niffen geendet, als nad dem Falle Belgrad’s gu ermarten gewes 
fen ware. Zwar drang Tsldly nod) einmal durd) Den Torgbur- 
ger Pas in Siebenbiirgen ein, er wurde aber von dem tapfern 
Marfgrafen neuerdings aus diefem Lande vertrieben. 





') Rind, II. 587. Wagner, IT. 149. Bei Rader, IL S. 150, wird ein hier⸗ 
auf begiiglides Sdyreiben des Hergogs von Croy an den Markgrafen Lud⸗ 
wig von Baden mitgetheilt. 

) Gontarini, V. 243. 
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Fünftes Kaypitel. 
1691 — 1693. 


Guido Starhemberg im Feldzuge 1691. Schlacht bet Szlanfament, 
Guido’s ſchwere Verwundung. Sein Heldenmuth. Sieg der Kaiſer⸗ 
lien. Reichard wd Heinrich Starhemberg. Belagerung Groß⸗ 
wardein's durd) die Generale Barfug und Guido Gtarhemberg, 
Sabr 1692. Cinnabme von Grofwardein, SKranfheiten in den 
verſchiedenen Feldlagern. Wegnahme der Beteraniſchen Hable durch 
die Tiirfen, Ernennung Starhemberg’s gum Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant. Sendung desſelben nach Coblenz und Ehrenbreitſtein. Seine 
Reiſe nad Coͤln und Diiffeldorf. Swed derſelben. Rückkehr nad 
Ungarn im Yabre 1693. Feldmarfdall Herjog von Eroy wird 
Oberbefehlshaber. Plan zur Wiedereroberung von Belgrad. Stare 
hemberg’s Gifer fiir die Kriegsrüſtungen. Bereinigung des fatfers 
lien Heeres. Webergang über die Gave. Beginn der Belages 
rung, Glidlider Ausfall der Türken. Rranfheiten unter den Bee 
lagerern. Miplungener Sturm. GStarhemberg gibt den Radgugs- 
befebl. Aufhebung der Belagerung. Uebereilter Abzug. Lager bet 
Peterwardein. Ende des Feldguges. 


Mtartarat Ludwig war nad Wien zurückgeeilt, um all fete 
nen Ginflug bei Dem Kaiſer aufzubieten und den Monarden zu 
energifden Rüſtungen gur Fortfegnung des Tirkenfrieges gu bee 


wegen. Da die Pforte, wie man in Wien wußte, im naditen 
Feldzuge wenigſtens hundertzwanzigtauſend Mann yun Kriege in 
Ungarn zu verwenden beabſichtigte, beſchloß der Kaiſer, den Stand 
ſeines Heeres daſelbſt auf fünfundachtzigtauſend Mann au er—⸗ 
hoͤhen. Das Hauptheer von fünfundfünfzigtauſend Mann mit 
neunzig Geſchützen ſollte wieder unter die Befehle des Marfgra- 
fen von Baden, ein Corps von awolftaufend Mann aber unter 
die des Grafen Veterani geftellt und Diefer beauftragt werden, 
die Grengen Giebenbirgens ju beſchützen. Die nod übrigen adte 
jehntanfend Rann wurden thetls zur Bewadung von Oberungarn 
und Der Gavegrenje, theils als Befagung Der verfdiedenen feften 
Plage verwendet '). 

Guido Starhemberg war wabrend des Winters gu Eſſeck ge⸗ 
blieben und batte durch entfendete Streifcorps die Türken fo yu 
bennrubigen gewußt, daß fie nad und nad gang Syrmien raum- 
ten und Die beiden Plage Mitromig und Schabag verliegen. 
Wie zwei Fabre frühet au Belgrad, fo widmete nun Starhem- 
berg gu Gffed feine ganze Aufmerffamfeit der Vervollitandiqung 
ber Feftungswerfe. Wahrend er fortwahrend an diefen arbetten 
ließ, trieb ex noc) vor dem Beginn des eigentliden Feldzuges 
den mit einer tiirfifthen Heeresabthetlung dießſeits Der Gave 
ftebenden Muftafa Paſcha über diefen Fluß zurück. Am 15. Sult 
traf Pring Ludwig in Effe€ ein, wo er am nadften Tage über 
das Starbembergifde Corps Mufterung hielt. Am 17. und 18. 
nabm der Marfgraf die Fortification ,,auf das genauefte tn Augen: 
„ſchein, und befand daß alles Gebau in diefer furgen Zeit über⸗ 
„aus wohl reuscieret bat, und die bißhero biß gegen ſechzig⸗ 
„tanſend Gulden hiegu angelegte Spefen wobt angeleget worden” ?). 


) Moder, IT. 159. 

) Feldzug der kaiſerl. Armee im FJ. 1691. Mſcpt des Generalquartiers 
meifter8 Tobias von HaGlingen. Kriegsardhiv. Der Markgray fabrt fort, 
daß ,,wann nod bip auf 100000 Gulden zur Fortjegung der Kortifica- 
„tion aldar employret feyn wiltdt, dieſer Pofto in die völlige Perfection 
wgefepet fein düͤrfte.“ 
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Am 29. Juli tangte der Marfgraf mit der geſammten Heeress 
madt, bet welcher wir in Den Armeeliften den Grafen Guido 
Starhemberg dem die gefammte Snfanterie befehligenden Feld- 
zeugmeiſter Grafen Souches augetheilt finden, yu Peterwardein 
au. Hier erfubr er, Dag Titel von der Befagung gegen das Zus 
geftindnif freien Abzuges gerdumt worden fei. Diefe Zuſage 
wurde aber von den Osmanett nicht gehalten. Sie tiberfielen die 
kaiſerlichen Goldaten bei ihrem Auszuge und toͤdteten diefelben 
nad) vergweiflungsvollem Widerftande bis anf den letzten Mann. 

Der unertraglicdben Hige, welder viele Soldaten erlagen, und 
Der fteten Gefechte mit Der feindlidhen Retteret ungeachtet, Drang 
der Murfgraf bis Gemlin vor, wo er am 12. Auguft eintraf. 
Hier fand er das thm Doppelt überlegene tirfifthe Heer in einem 
nad allen Regeln Der Kriegsfunft angelegten, von zweihundert 
Kanonen geſchützten Lager, das rechts durch die Donan, links 
Durd Die Gave gededt, offenbar nad den Angaben der im tir 
kiſchen Lager befindlichen frangdfifden Offiziere errichtet war *). 
Mehr als Tollkühnheit ware es gewefen, die Feinde angugreifen. 
Der Markgraf, in der Abficht, die Tirfen aus threr vortheilhaf⸗ 
ten -Gtellung heraus gu foden, jog fic) Langs der Donan bis 
gegen Szlankament und ftellte fein Heer auf die ſüdlichen Ab- 
binge des dortigen Gebirges, den linfen Flügel von der Donau, 
den rechten aber von einer Bergſchlucht gededt. Raſch folgte 
ihm der Großweſir, umging durd eine meifterhafte, augenfdein= 
ih nad Dem Rathe der frangdfifchen Offigiere oder des Grafen 
Tofoly ausgefihrte Bewegung das faiferlidhe Heer, gewann den 
@ipfel der Höhen uber demfelben und ſchnitt es von feinen Ma: 
gazinen gu Peterwardein ab. Außerdem erbentete Der Grog: 
wefir einen bedeutenden, für das chriftlide Heer beftimmten Trané- 
port von Lebensmittein und vernictete die Denfelben begleitende, 


') Dreihundert Offigiere, Jngenieure und Artilleriften hatte Ludwig XIV. 
dem Sultan gefendet. Diefe gingen in ihren frangdfifchen Uniformen 
unter den Tiirfen umber und leiteten die Bewegungen ded Heered, das 
Genie⸗ und Artillerieweſen. 
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aus Dem Dragoner-Regimente Bouquoy beftehende Cavallerie⸗ 
Gécorte '). Wenn gleich die Ausfichten anf ein glidlides Re- 
fultat Der Schlacht, yu der beide Heere fich vorbereiteten, immer 
tritber gu werden begannen, verloren bod weder der Marfgraf 
nod) feine Offigiere und Goldaten den Muth. Alles brannte viel: 
mehr vor Begierde, fic mit Dem überlegenen und durd den er- 
tungenen Erfolg übermüthig gemachten Feinde zu meffen. 

Am 19. Auguſt um 3 Uhr Nachmittags begann die Schlacht. 
Kühn fuhr die grofe Batterie bis auf gweihundert Schritte gegen 
die feindlichen Verſchanzungen heran, um durch Zerftdrung dere 
felben Dem Fußvolke den Sturm gu erletdtern. Achtzig Feuer: 
ſchlünde Donnerten bingegen von türkiſcher Sette wider das fais 
ferliche Heer. Mitten unter Dem Toben dieſer Artillerieſchlacht 
fepte Der Den rechten Fluͤgel des faiferlichen Heeres befebligende 
Feldzeugmeiſter Graf Goudes die unter ihm ftehende Infanterie 
jum Angriffe der Fronte der feindliden Stelung in Bewegung. 
Das Fubvolf, die Grenadiere voran, drang im Sturmfdritte vor 
und warf fic entidloffen auf die Feinde. Die Bruftwebr der 
türliſchen Berfdangungen wurde erflommen, ſchon flattern Die 
faiferlichen Fahnen auf derfelben, da ſtürzen fic) Die Janitſcharen 
mit Muth auf dite deutfden Krieger. Der Feldzeugmeiſter, von 
einer feindlichen Kugel getroffen, finft im Didteften Handge- 
menge gu Boden, die Seinen werden in Unordnung gebradt 
und nad fdredlidem Blutbade gum Rückzuge gegwungen. Zwar 
treibt Die zur Hilfe herbeteilende Reiteret die Janitſcharen hinter 
ibre Verſchanzungen gurid, gwar fammelt Guido Starhemberg, 
der an Der Stelle des Grafen Souches das Commando iiber- 
nimmt, das Fußvolk von neuem und führt es gum Sturm ?), 


') Der Markgraf ſagt im Schlachtberichte, daß dieſes Unglück durch die Un⸗ 
achtſamkeit ded das Regiment befehligenden Oberſtwachtmeiſters gejdeben. 
„welcher ſich widder alle Ordre, villeicht auß Liebe Der Bagaye, gu Sei⸗ 
nen Unglück verweillet.“ 

) „vnd haben ſich darauf durch daß gutte Exempel und animirung dep Ge- 
»heralen graffen Guido von Stahrnberg wieder geſtellet vnd auf daß Neue 


alle Unftrengung tft jedoch vergebens. Dte Yanitfdaren, tm vole 
liger Sicherheit hinter ihren Berfdangungen, veriparen ihre 
Glintenfdiiffe bis Die Angretfer nue mehr wenige Sehritte ents 
fernt find, und feiner mebr ſeinen Rann ju feblen vermag. 
Guido Starhemberg, von einem Pfeile in die Bruft getroffen 
und über und über mit Blut bedeckt, ftirgt vom Pferde, erhebt 
fic) jedDod fogletch wieder und läßt fic, Da die tiefe Wunde ibm 
faft alle Kodrperfraft , nicht abet die Standhaftigkeit des Geiftes 
geraubt hatte, durch feine Krieger auf das Streitroß heben. Un: 
erſchütterlich widerfteht ex allen Bitten feiner Umgebung, die ihn 
beſchwoͤrt, den Kampfplatz au verlaffen. Mit heldenmithiger 
Selbftaufopferung hemmt er die Flucht der Seinen und fihrt fle, 
durch fein heroiſches Beifpiel den Zaghafteſten zur Tapferkeit 
anfeuernd, zum drittenmal gegen den Feind. Aber Alles iſt 
fruchtlos, auch der dritte Sturm wird abgeſchlagen. Ein Moment 
der Erſchlaffung trat ein, der zur Niederlage führen founte, wenn 
ihm nicht neue Anſtrengungen von Seite des kaiſerlichen Heeres 
folgten. Guido Starhemberg, dieß einſehend, gibt wiederholt 
den Befehl zum Angriffe. Durch des Führers Kühnheit belebt, 
folgen ihm die Krieger neuerdings zum Kampfe, der hier noch 
durch drei Stunden mit der ſchrecklichſten Erbitterung geführt 
wurde. 

Während dieß auf dem rechten Flügel vorging, war ed Dem 
brandenburgtiden Generallieutenant vow Barfug '), welder das 








„angegriffen, welded gu Etliden Mablen geſchehen, vnd gleidermaffen 
„durch gedachten Generalen vnd übrigen bruven vnd valorosen Officiern 
„der Regimeuter zu Fueß auf der Höche ſtehenden Battalionen Jedesmahl 
»remediret worden, vnd bat daß Gefecht bid gu Ende der Battaglia von 
„drey Ubr Radmittag biß in dle finftere Nacht mit folden Vigor ges 
»Wabret, daß von mebhrgedadter Infanteria Endtlid) von Oberofficiern 
„meines Wiffens nidt mebr brig geblieben, als bende aud verwundte 
„Graff Guido pon Stahrnberg und der Obrifte Pring Carl von Van- 
„demont.“ Schlachtbericht des Marfgrafen an den RKaifer ddo. 20. Auguft 
- 1691. Kriegsarchiv. Rdder, II. Urkunden S. 391. 
'y Der Kurflicft ven Brandenburg hatte ein Hilfecorps von 6253 Mann gu 
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Gentrum befebligte, durch zweckmäßige und entfchloffene Maß—⸗ 
tege(n gelungen, dem Bordringen dev Feinde Cinhalt gu thun. 
Die von der Donan her anfiteigenden Rauchſäulen und der von 
dort herüber dringende Geſchützdonner verfiindeten, daß aud die 
Donauflottillen in Kampf gerathen feien. Tie türkiſche Flotte, 
obgleid) ihr fünf große Schiffe in den Grund gebohrt worden 
waren, behielt doch gulegt die Oberhand. Sie trieb ihre Gegner 
auseinander und legte an der Flanfe der türkiſchen Armee bei, 
wedurd fle den Kaiſerlichen and die Berbindung mit Peter- 
wardein gu Waſſer abfchnitt. 

So ftand die Schlacht am Abend des 19. Auguſt. Dte 
Donauflottile war gefdlagen, der redte Flügel guctidgeworfen, 
das Centrum des Heeres erfdiittert. Die gange Hoffnung des 
Sieges berubhte nun auf dem linken Flügel, der gréptenthetls 
aus Reiteret heftehend, von dem Feldmarfdall Grafen Diinewald, 
einem Der beften und erfabrenften Offigiere Des Kaiſers befehligt 
wurde und nod gar nicht zum Kampfe gefommen war. Dorthin 
jagte dec Marfgraf, um feine tapferen Reiter gum Kampfe ju 
fibren und fie mit dem Muthe an Befeelen, der thn felbft durd= 
qlibte. Von dem Feldmarſchall Diinewald nachdrücklich unterftugt, 
warf ex den rechten Flügel dec Feinde gleich bet Dem erften, mit 
unwiderſtehlichem Nachdrucke ausgeführten Angriffe über den 
Haufen. Bald war das Schlachtfeld mit Flüchtlingen bedeckt. 
Mit dieſen zugleich drängte fich die ganze, aus ſechstauſend 
Pferden beſtehende kaiſerliche Reiterei in die Verſchanzungen. Das 
Centrum, der linke Flügel der Türken wurden in die Unordnung 
verwickelt. Die ihnen gegenüberſtehenden kaiſerlichen Heertheile 
drangen bei der Nachricht von dem Siege ihres linken Flügels 
und bet Dem Anblicke Der tu den Reihen der Gegner herrſchen⸗ 
den Berwirrung mit neuem Muthe vor. Wenn gleid) die Tirfen, 
duchy Die Gegenwart und das Beifpiel des Großweſirs anges 


dem faiferlichen, gegen die Tilrfen kämpfenden Hecre gefendet. Leben des 
Feldmarſchalls von Ragmer, S. 124. 
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feuert, fid) mit Lowenmuth vertheidigten, wenn gleich die Spahis 
fid) durch Die Reihen des rechten Fliugels einen Ausweg brachen, 
die Yanitidaren aber von Bergweiflung ergriffen, den Kampf 
fortfepten bis and ber fepte Mann gefallen war, fo vermodte 
feine Anftrengung mehr, das Glid des Tages gu Gunften der 
Unglaiubigen gu wenden '), Der Gropwefte felbft, ein echter Koͤprili, 
ber Geriasfer, Der Aga der Janitſcharen, achtzehn Paſchen, eine 
große Zahl Offigiere, gegen gwangigtaufend türkiſche Rrieger 
deckten das Schlachtfeld mit ihren Leiden. Unermeßlich war die 
Beute an Fabnen, Roßſchweifen, Felten, Pferden u. f. w., welche 
fammt Der Krieqsfaffe in Die Hande der Sieger ftel. 

Dod war diefer herrliche Sieg von Seite der Kaiſerlichen 
nidt ohne grofe Berlujte gewonnen worden. Siebentaujend drets 
bundert Mann, worunter dreihundert Offiziere, weifet der Mart: 
qraf von Baden in der Lifte fetnes BVerluftes als todt oder ver- 
wundet nad. Unter den Grfteren waren der Feldzeugmeiſter 
Graf Soudes, die Generale Pring Chriftian von Holftein und 
Pring von Aremberg. Hier ftarh aud) Reichard Starhemberg, 
Riidiger’s gwetter Sohn, Oberftwadtmetfter beim Chizzoliſchen 
Regimente, den Goldatentod 2). Mit thm erlofd die mannlide 
Nachkommenſchaft des Vertheidigers von Wien. Der tiefgebengte 
Bater hatte das Unglid, feine beiden hoffnungsreichen Sdbune 





') HaBlingen fagt in feinem Handbud) auf den Feldgug von 1691: „Eine 
„ſo Scharffe Langwitbrig vnd zweyfelhafftige Battaille ift bey dieſen Tür⸗ 
„kenkrieg noch niemahlen vorgangen, vnd hat der Feindt So viel nie⸗ 
„mahls ald bei dieſer Battaille verlohren. Ja es bat alle Truppen alſo gu 
»chargiren obligirt, daß aud) Endtlid fait die Ladung ermangelt vnd fein 
,Generals-Perfon ift, welder nidt fein Gewöhr gu lepen, vnd gu fedten 
„bezwungen ware. Ingleichen ift die Continance vnd Valor der Tirds 
ben nicht genug gu admiriren, wie bey diefer action Ste fic erwiefen 
»baben. Der Tickely bat die Cauallerie commandirt vnd folle Gr, dann 
„der frangifidje Refident vnd aud) der frangdfifde Ober Ingenieur das 
,.Directorium bey dem Vezsier gefiibret haben, obne deren Rath Gr nichts 
»vorgenohmben. Es ift fürwahr faſt (don mit oné auf der Spietzen gee 
itanden, Gott aber ift der Ginige, der vns beygeſtanden“ .... 

2) Lifte im Kriegsardhiv. Boethiue, V. 799. 
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yu überleben. Er felbft ftarb 1701. — Guido’s jiingerer Bruder 
Heinrich, Oberftlieutenant des Regimentes Rüdiger Starhemberg, 
befand fic) unter Den Gchwerverwundeten. 

Der Marfgraf fandte den Pringen Carl Thomas Vaudemont, 
„der fic) wie ein Lom bet der Jufanterie ergeigqet’ +), mit der Nach⸗ 
tidt vot Dem Siege bet Sglanfament nad Wien, der Generals 
Adjutant Graf von Thirheim aber erhielt den Auftrag, dem 
Monarchen die eroberten Fahnen gu liberbringen. Flic den ſchwer 
verwundeten Grafen Guido Starhemberg erbat fich der Mark: 
graf eine feinem ausgezeichneten erhalten angemeffene Be- 
lohnung *). 

So große Freude dtefe Kunde dem Kaiſer verurfadte, fo 
befttg war der Schmerz des Sultans ber die Nachricht von der 
Riederlage feines Heeres, von dem Tode des Grofwefirs und fo 
vieler feiner waderften Offigtere. Den Einfluß des englifden 
Botidafters, der alS Friedensvermittler Unterhandlungen yur 
Reilegung des Streites begann, machte jedod der franzoͤſiſche 
Reprafentant gu nidte, Der im Auftrage feines Herrn Wiles ane 
wendete, um die Pforte sur Fortfepung des Krieges gu vermdgen. 

Der Marfgraf von Baden ftatt, wie er vielleiht gefollt - 
hitte, Dem verfprengten Feinde tiber die Gave an folgen, ibn - 
während der Flucht gänzlich aufgureiben und fetne Beſtürzung ju 
beniigen, um Belgrad weg zu nehmen, gönnte feinem Heere etnige 
Tage Rube, liek die Kranfen und Sdwerverwundeten nach Eſſeck 
ſchaffen und unternabm dann mit 14.000 Mann die Belagerung 
von Grofwardein, eines der wenigen Plage, welche nidt in Folge 
der von Dem Herzoge von Lothringen erfodtenen Siege von Dem 
Joche der Unglanbigen befreit worden waren. 

Am 12. October wurde die VBelagerung begounen, am 13. 
etoffneten die Generale Barfuß und Guido Starhemberg die 
Zrendéen. Am 16. wurde durch eben diefelben, von denen Guido's 


1) Röder, II. Urkunden &. 386. 
*) Röder, Il. 173. 
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heldenmiithiges Betragen aud bet diefer Gelegenheit an dem 
Marlgrafen einen warmen Lobreduer fand '), der Wall der Bors 
ftadt erftiirmt und befegt ). Adt Tage ſpäter verließen Die Tir 
fen die Stadt freiwilig und gogen fic) in die Gitadele zurück. 
Hier aber that dite Vefagung fo mannhaften Widerftand, der com: 
mandirende Paſcha beantwortete alle Aufforderungen zur Ueber⸗ 
gabe mit ſo beſtimmter Weigerung, daß ſich der Markgraf in An⸗ 
betracht der ſo weit vorgerückten Jahreszeit und der in ſeinem Lager 
hertſchenden Kranfheiten gegwungen (ah, die Belagerung, wabrend 
welder Starbemberg zweimal verwundet worden war, in eine 
Blofade zu verwandeln, Deren Leitung dem Generalfeldwacht⸗ 
meifter Grafen Auersperg anvertrant wurde. 

Son im nächſten Mai (1692) wurde die Belagerung Groß⸗ 
wardeins wieder aufgenommen und am 6 Suni ergab ſich die 
Feſtung an den Feldmarſchall-Lieutenant Heißler, der durch Aus—⸗ 
wechslung gegen die Gräfin Toͤköly aus der Gefangenſchaft be 
frett worden war. 

Die anftedenden Fieber, welche in dem faiferliden wie in 


') Cigenhandige Nachſchrift des Marfgrafen gu feinem Beridte an den Rais 
fer vom 18, Ofttober 1691: „Auch allergnaddigfter Herr ſolle Guer Mas 
„jeſtät nit verbalten, daB der Herr General Guido von Starnberg obns 
„geacht feiner (hwaren legt empfangenen wunden fid) immerfort mit bids 
„ſter gefabr bemübet undt dfenet, undt weillen nuhn diefes eine groffe 
„Erzeigung ſeines ſchuldigſten Gyvers, und den andern gu Ginem fonders 
„baren gueten Gremypell dienet, aff vnderſtehe mid) Euer Majeſtät allers 
„geborſambſt vorgufdlagen, ob Derojelben etwann nicht beliebig währe, 
pdurd ein Kleines handtſchreiben Dero Erfantnug gu bezeigen, wordurd 
»gedadter bere graff undt andere mehr Könten animirt werden, mid abet, 
»allergnadigiter Herr, bitte in Dero Kang. genaden gu Grbalten, undt 
pdiefe meine vermaffenbeit nicht gu veriiblen.: Kriegsarchiv. Abgedruct 
bei Rader, II. Urfunden 416. 

7) „Herr General Leuth. Barfufs vndt General Wachtmeister Guido von 
»Starnberg fiibreten das Commando bey Erwähnten Sturmb, vndt vn⸗ 
„geacht die Vnſerigen gantz resolut angegangen vndt hinein gedrungen, 
„So ſeynt dod deren nur etliche gar wenig Todt vndt plessirt, mitbin 
„dieſe Palanka fo zu ſagen ohne einigen Verluſt erobert worden.“ Haß⸗ 
liugen's Handbuch auf den Feldzug 1691. 
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dem tirfifden Lager herrfdten, verhinderten tn dieſem Feldzuge 
die Unternehmung bedeutender Kriegsoperationen '). Guido Stars 
bemberg , Der fommandirende General von Slavonien, hatte in 
der Erwartung ded Oberfeldherrn fein Fußvolk bei Effet, dte 
Reiterei aber tn einem Lager bei Mohaͤcs gefammelt nnd fid 
darauf befdranft, die Plage an Der Drau zu befeftigen und die 
ibm anvertrante Proving gegen die rduberifden Anfalle der Feinde 
zu ſchützen. Sedod aud nad der Anfunft des Markgrafen 
wurde nichts Entfceidendes unternommen. Ludwig von Baden 
befeftigte Beterwardein und lief unter deffen Mauern ein vers 
ſchanztes Lager antegen. Der Großweſir hingegen nahm eine 
auf Beterani’s Befehl von dem Hauptmann Freiberrn von Arian 
mit Dreihundert Mann und fünf Kanonen befegte, Dret Stunden 
von Orfowa am Donauftrome gelegene Felfenhshle nad dem 
tapferften Widerftande der faiferliden Goldaten. Denn die Albas 
nefen erfletterten die Höhen ober der Hoͤhle mit Steigeifen und 
wälzten von Da Felsſtücke auf die BVerthetdiger herab. Bom 
jenfettiqgen Ufer wurde inzwiſchen Der Ciugang der Hobie forts 
wabrend mit Kanonen befdoffen und die fleine tapfere Schaar 
fah fid endlich, Durd Waffermangel aufs Aenferfte getrteben, 
zur Grgebung gezwungen. Turd) den fangen Widerftand dieſer 
Braven wurde der Grofwefir eher von ähnlichen Unternehmungen 
abgebalten als hiezn ermuntert, und et begniigte fic) damit, 
Belgrad nod mehr gu befeftigen. 

Guido Starhemberg, zur Belohnung fetner Verdienfte vom 
Raifer gum Feldmarſchall-Lieutenant ernannt*), wobnte diefer 
ereiquiplofen Kriegführung bis zur BVerlegung dex Truppen in 


') Der Kayſerl. Armée Feldgug Anno 1692. Durd den Generalfeldwacht⸗ 
metfter, Generalquartiermeifter und Gommandanten gu Ollmiig, Tobiam 
von Haflingen. Kriegsarchiv. Miept. Gs wird darin gefagt, dag 4000 
kaiſerl. Soldaten an den Fiebern geftorben feien. 

*) Ju der am 16. Auguft entworfenen BataillesOrdnung befebligt Guido 
Starhemberg alé Feldmar(dhall «Lieutenant den linen Flügel des erften 
Zreffens der Infanterie. 
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die Winterquartiere bei. Mad Wien zurückgekehrt, erbielt er 
einen Auftrag, Der ihn fiir einige Beit auf ein gang anderes 
Feld der Thatighett verfepte, als dasjenige war, auf dem er fid 
bisher bewegt hatte. Aber aud in feiner neuen Sphare wufte 
Starhemberg fic) Die Zufrtedenheit des Ratfers in vollem Mage 
qu erwerben. . 

Die Kriegführung gegen Frankreich am Rheine hatte im ver 
gangenen Feldzuge eine bedenflide Wendung genommen. Aud 
durch Den eingetretenen Winter waren die Feindfeligfetten nicht 
unterbroden worden, fondern die Franzofen hatten Rheinfels an: 
qeqriffen und bart bedrängt. Mehr nod) ald diefe Unterneh= 
mungen erfiillten die großen BVorberettungen gu nachdrücklicherer 
Fortfepung des Krieges, welche die Feinde in allen Plagen trafen, 
die fie in Der Mofelgegend inne batten, die benadbarten deutſchen 
Lande mit Schrecken. Man aweifelte nicht, daß das Abſehen der 
Srangofen auf die Feftungen Cobleng und Chrenbreitftein gerichtet 
fet, und Der Kurfürſt von Trier bat Den Kaiſer dringend., ibn 
mit Kanonen und Munition fo wie mit der zur Bedienung des 
Geſchutzes erfurderliden Mannfdaft gu verfehen, indbefondere 
aber ihm einen General zuzuſenden, weldem fiir den Fall eines 
Angriffes auf jene beiden Feftungen deren BVertheidigung anvers 
traut werden koͤnnte *). 

Obne dem Kafer in fetner Wahl irgend eine Befdhrantung 
auferfegen gu wollen, hatte Doc) Der Kurfürſt deutlich gu vers 
fteben gegeben, daß ibm die Entfendung Guido Starhemberg’s 
nad) Coblenz vorgugsweife erwiinfdt ware*), Durch die Pers 
theidigung von Niſſa und Eſſeck hatte Starhemberg dargethan, 
wie tapfer und ftandhaft er die Angriffe eines Belagerungs: 
heeres zurückzutreiben wiffe. Als Befehlshaber von Belgrad hatte 
ex bewiefen, wie kunſtreich und gwedmapig er befdadigte Feftungs: 
werfe berauftellen, wie ſchnell ex newe gu erridten verftehe. Die 


') Gonferengprotofol vom 19. Degember 1692. Raijerlides Hausarchiv. 
2) Conferenzprotokoll. 
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Wabl Guido Starhembergs gum Kommandanten von Chrenbreit: 
ſtein, jener ftolgen Warte am deutſchen Strome, jener ftarfen 
Hochwacht gegen franzoͤſiſche Croberungsfudt, war alfo gewif 
eine febr glückliche gu nennen. 

Verſchiedene widtige Beweggriinde beftimmten den Raifer, 
fid der Bitte des Rurflirften von Trier wilfahrig gu begetgen 
und ihm Durd Gntfendung Starhemberg's einen  ,,befonders 
tapferen und erfabrenen RKommandanten” *) fiir feine bedrohten 
Plage gu iiberlaffen. Der Graf erbhielt Daher den Auftrag, fid 
unverweilt nad) Cobleng ju begeben, Dafelbft „den Zuftand der 
„beiden Plage und was denfelben an Vertheidigungsmitteln nod 
nabgebe, gu eruiren und gu etfegen, alles vorgufebren, damit die 
„Feſtungen fiir den Fall eines Angriffes gerettet werden koͤnnen 
„und gu forgen, daß hiezu mit den benadhbarten Fiiriten alles 
mad Moͤglichkeit concertirt und eingeridtet werden mige’ 3). 

Um dieß Letztere gu bewirfen, hatte Der Rafer nist nur 
Grmahnungsfdretben an die betreffenden Reichsfürſten ergehen 
laffen, fondern eS war and eine Berathung von Abgeordneten 
derfelben nad Edin anberaumt worden, um die Maßregeln in 
Erwägung ju ziehen, welche gum Beiftande der harthedrangten 
Linder des Kurfürſten von Trier, zur Bertheidigung von Cslu, 
wenn dieſe Stadt gleidhfalls angegrtffen werden follte, und. gum 
Saupe des ganzen Riederrheins gu trefjfen waren. Starhemberg 
wurde angewiefen fic), wenn es ihm moͤglich und dem Kurfürſten 
von Trier angenehm ware, gleichfalls nah Coͤln gu begeben und 
fammt Dem Dortigen faiferliden Gefandten Feldmarfdhall-Lientes 
nant Grafen von Sdellardt den Berathungen der Bevollmadhtig: 
ten Der deutſchen Fiirften betguwohnen. Er habe, hieß es in 
Starhemberg’s Ynftruction, „mit dev ibm eigenen Wiſſenſchaft 
„und Experienz“ vorguftellen, in welder Gefahr die beiden Fee 


') Infiruction des Kaiſers fiir Starbemberg, 28. Degember 1692. Kriegss 
ardiv. . 
*) Jafruction. 
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ftungen ſich befänden, wie viel an ihrer Grhaltung gelegen und 
wie nsthig eS fet, daß die Ausrüſtung der gu ihrem Schutze 
gu bejtimmenden Truppen nidt bis auf den Fall eines Angriffes 
verfpart, fondern bet Zeiten jede erforderlide Vorkehrung getrofe 
fen werde. 

Gtarhemberg erbhielt überdieß nod Beglaubigungsſchreiben 
an Die Rurfiirften von der Pfalz, von Brandenburg und Hannover, 
den Biſchof von Miniter, die Landgrafen von Heffen-Kaffel and 
Darmftadt, endlich den Wht au Fulda, um fich, wenn der Rurfirft 
von Trier eS verlangen follte, gu diefen Fürſten begeben und die 
ſchleunigſte Hilfeleiftung het thnen betreiben gu Fonnen. Man 
verfebe fid) pon Starhemberg, fo ſchloß die Jnftruction, daß er 
Dasjenige aus allen Rraften befdrdern werde, was dex Kurfürſt 
zur Rettung feiner feften Plage file ndthig oder rathfam erachten 
follte, ,geftalten Dann”, fepte der Kaiſer hingu, „Unſer gnä⸗ 
pdigftes Vertrauen gu Getner Treue, Devotion und Tapferkeit 
„geſtellet tft". 

Unverweilt begab fic) Starhemberg an den Ort feiner neuen 
Peftimmung. Sn Coblenz eingetroffen, widmete ev fic mit Gifer 
dex Erfüllung des thm gewordenen Auftrages und ging dann 
nad Ssin, um den Berathungen beizuwohnen, welche in der erften 
Halfte bes Monates Februar (1693) dafelbft erdffnet und in 
denen die Maßregeln verabredet wurden, welde ndthig erſchienen, 
um Den Fortſchritten der Frangofen am Rheine Ginhalt gu thun. 
Der Confereng wohnten von Seite ded Raifers die Grafen 
Schellardt und Starhemberg, fiir die Generalftaaten der General- 
Lieutenant Julius Ernft von Tettan, für Trier der Obermarſchall 
Karl Kaſpar Freiherr von der Leven, fiir Gdin der Generals 
Lientenant Heinrich Ferdinand Freiherr von Bernfan und der 
gebeime Rath von Schoͤnheim, fiir Baiern der Feldmarſchall⸗ 
Lientenant Johann Baptiſt Graf Arco, fiir Brandenburg der 
General-Lieutenant Friedrid) Freiherr von Heyden, fiir Kurpfalz 
Graf Johann Friedrid) von Eltern, fiir Paderborn und Miniter 
der Domdechant Freiherr von Plettenberg und der Brigadier 
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Rafpar Reichard von Schade, für Heffen-Kaffel endlid der Feld: 
seugmeifter Graf gur Lippe bet. Das Refultat der Berathungen 
wurde in einen Rezeß gufammengefaBt, der am 14. Februar (1693) 
gum Abjdluffe fam '). Dte Hauptheftimmangen desfelben beftan: 
den tn Der Zuſammenſetzung Der Truppen, welche der Kurfürſt 
von Trier gum Sduge von Cobleng und Chrenbreititein verlangt 
butte. G8 waren urſprünglich zwölftauſend Mann begebrt wor 
ben. Der Congreß fagte neuntaufend neunhundert Mann yu, deren 
Stellung von den verſchiedenen Firften nad Verhältniß ihrer 
Disponiblen Streitmadt übernommen wurde. Aufherdem wurde 
feſtgeſetzt, daß die Truppen Artiferie und Munition mitzubringen 
und fiir ihren etgenen Unterbhalt felbft gu forgen batten. Die 
Generalftaaten und die bet Der Conferenz betheiligten Reichs⸗ 
farften ibernabmen e8, Bonn und Ehrenbreitſtein mit dem nothigen 
Gefdiipe verfehew gu laffen. Der Magiftrat von Edin machte fh 
anheiſchig, an Den Fortififutionen Der Stadt die ndthigen Ans= 
beffecungen vornehmen gu laſſen, und die erforderlihe Befagung 
von zwoölftauſend Mann gu Fug und gwet bis dreitanfend Mann 
ju Pferd eingunehmen. Was die Gicherftellung Des unteren 
Rbeinftromes betraf, bot Der Kurfürſt von Brandenburg Hien 
alle feine Truppen an, die fich zwiſchen der Mojel, der Maas 
mad dem linken Rheinufer befanden. 

Schon bevor diefe Berathungen gu Ende gediehen waren, 
batten die Franjofen die Belagerung von Rheinfels anfgegeben, 
und es war Dadurd die Gefabr fiir den Mittel- und Miederrhein 
wefentlid) verringert worden. Starhembergs Rückkehr nad Wien 
hatte fomit kaum mehr etwads im Wege geftanden, wenn Der 
Raiier ibn nicht mit anderen Auftragen von hoher Wichtigkeit 
betraut atte. 

Lingft fon hatte Leopold I. den Beſchluß gefaßt, die An- 
hinglidfeit des Haufes Hannover und die ausgezetdneten Diente, 
weldje Der Herzog Ernſt Augnft Dem Raifer und Dem Reide ges 


') Kaijerlihes Hausarchiv. 
Arnetb. eben. Starbemberg’e. 10 
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leiftet hatte, auf bevorragende Weife ju belohnen. Dieß follte 
durch Crridtung einer neunten Kurwürde und Verleihung ders 
felben an das Haus Hannover gefdeben. Trop ded lebhaften, — 
ja leidenfdaftlichen Widerfprudes, welder ven vielen Seiten 
dagegen erhoben wurde, ließ Der Kaiſer ſich in der Durchführung 
dieſes Beſchluſſes nit irre madden, und yu Ende des Monats 
December 1692 wurde die feierliche Snvejtitur des Haufes Hane 
nover mit Der Kurwürde vorgenommen. 

Heftig war die Aufregurg und groß die Syaltung, welche 
Durd) dieſe Vorgänge unter den Fürſten des Reiches hervorges 
rufen wurde. Die Kurfürſten von Trier, Coin und der Pfalz, 
Die Bijdsfe von Bamberg und Würzburg, der Herzog von 
Sachſen-Gotha, der Landgraf von Heffen-Raffel und das ſtädtiſche 
Collegium hatten fid) in lebhafte Opypofition gegen die Erridtung 
Der neuen Kurwürde wid deren Verleihung an Hannover gefegt. 
Die Krone Danemarf, der Biſchof von Münſter und der Herjog 
von Braunfdweig-Wolfenbittel beguiigten fic nist mit bloßem 
Miderfpruce, fondern fie fandten Unterhandler im Reiche umber, 
um ein Bündniß gu dem Zwede gu ftiften, die ihnen verhafte 
Maßregel rückgängig gu madden’). Zu einer Zeit, in Der man mit 
Frankreich tm Kriege lag, waren folche Umtriebe Doppelt gefabre 
lich. Ihnen baldigft ein Cnde gu machen und das friihere gute 
Einvernehmen auf friedlidem Wege herbeizuführen, war daber 
des Katjers lebhaftefte Gorge. Go feft entidloffen er auch war, 
fid) von Den Firften nichts abdringen gu laffen, fo febr war er 
genetgt, geredjten Beſchwerden fein Obr gu leihen. Cr beauf- 
tragte daher feine Gefandten bei den verfdiedenen deutfden 
Fürſten, welche in Diefer Sache Widerfprud erboben batten, 
Diefelben um Auseinanderfegung der Griinde ihres Verfahrens ane 
zugehen und ifnen unter beftimmter Erklärung, Dab die Errich⸗ 
tung und Berleihung dec neunten Kurwiirde an Hannover als 
vollendete Thatſache angunchmen jet und feinen Gegenftand det 


*) Gonferengprotofoll vom 17. und 18. Febr. 1693. Hausardiv. 
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DPiscnffion mehr bilden finne, die Verfidherung yu ertheilen, daß 
Wes geſchehen folle, um jeder gu rechtfertigenden Riage Abbilfe 
qu verſchaffen. Was die Kurfiirften von Trier und der Pfaly 
betraf, wurde Graf Guido Starhemberg angewiefen, ihnen gegens 
liber dieſe Erflarung abzugeben und fie wo moͤglich dazu gu be 
wegen, Dem Haufe Hannover die Anerfennung in der nevien Würde 
wid Die 3uftimmung zur Einführung deffelben tn das kurfürſt⸗ 
lide Collegium nist langer gu verfagen. 

Det Haupteinwand, welden die erwahnten Kurfiiriten erho⸗ 
ben batten, beftand in der Berftirfung, die durch BVerleihung der 
Qurwiirde an Hannover dads proteftantifche Element tm kurfürſt⸗ 
licen Collegium erhalten Habe. Sie koͤnnten Daher, erflarten 
fle, ihre Zuſtimmung erft ertheilen, wenn eine zehnte Kurwuͤrde 
errichtet und dieſelbe Dem Haufe Oeſterreich beigelegt wiirde. 

Jn Dem Sireiben, welded Der Kaifer am 21. Mary 1693 
an Starhemberg ridtete, wird vorerft Dem Beweggrunde alle 
Anerfennung gejollt, von weldhem die Kurfiirften vorgeben, daß 
ex es fei, welder fle vornehmlich gu einer folden Erflarung bes 
wogen babe. Dann werden die Griinde erdrtert, welde den 
Kaiſer verhindern, die Crridtung einer neuen Kurwürde fiir fein 
eigeneS Haus gu begehren '). Cin Ausfunftsmtttel liege aber 
Darin, ſchrieb Dex Kaiſer Dem Grafen Starhemberg, ,, wenn Wir 
„nnd Unſere Nachkommen ratione der Kron Bshmen zu allen 
,Deliberationen und Sufammentfiinften des Ehurfirftliden Colle- 
ngii (gleich ihm ſolches fraft der guidenen Bull undisputirlih 
»gefombt) wiederum admittirt und Dann anbey feftgeftellt wurde, 
ag im Fall neben dem Abgang der Churbaterijden Linie aud 
„die Pfalzchur auf eine uncatholiſche Linte würklich verftammete, 
„alsdann Wir und Unfere Successores eo ipso beredtigt feyn 


') „theils weilen es nebft anderen Considerationen aud) des Directorii hal- 
ber neue Difficulteten und motus erregen wurde. theilé aber weilen nod 
„viel ſchwerer fowohl bey Chur⸗ alß Fürſten gu erheben ſeyn ddrffte, daß 
in einer Linie und einer Person zwey Churen erblich ſolten perpetuirt 
„werden.“ 
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„ſollten, eine andere catholiſche Chur gu gleicher Zeit einzufüh⸗ 
_pven, geftalten dann die Churfürſten gn Gadfen und Branden 
„burg bereits erflart, Dag fle Die majora im durfirftliden Col- 
„legio Den Catholiſchen gern vergonnen wollen, und megen der 
„Cron Bshmen Readmission vermuthlic um fo viel weniger Dif 
,ficultaeten maden werden, als nidt allein dem Churfürſtlichen 
nCollegio und dem Reid) Dadurd mehr gu als abgebt, fondern 
aud fürſtlicher Geits, ed fey unter was Borwand es immer 
„wolle, Dagegen nidt dads geringfte mit Fug movirt werden 
„könnte.“ 

Starhemberg wurde beauftragt, in dieſem Sinne den Ru 
fiirften von Trier und Der Pfalz Borfteungen gu madden und 
bem Lepteren nod) insbejondere zu Gemiithe gu fibren, daß ex 
vornehmlich durch Die Lage feiner Lander gwifden Gadfen und 
Brandenburg, welde darauf Anſprüche erheben, hingewieſen fet, 
die Freundſchaft ded Haufes Hannover zu fuden und es zu vew 
meiden, mit Demjelben in 3wiefpalt gu gerathen. „Denn obgletd 
„Wir,“ ſchloß der Raifer fein Sehreiben, „ihm ftets hülfreiche 
„Hand bieten wollen, ift dod die Entlegenbeit beider Lander 
pweit und find Wir oft vom Orient alfo oceupirt und bedrangt, 
„daß Wir zu gleider Zeit anderwarts die nachdriidlide Asaistens 
„nach Nothdurft nicht fetften Fdunen.“ | 

Mit Cifer und Umficht widmete fic Starhemberqg dem ihm 
libertragenen Gefdafte. Geine Borftelungen fanden bet dem 
Kucfirften von Trier glinftiges Gehoͤr, und er überzeugte fid 
bald, dah. Derfelbe gleichfalls nichts ſehnlicher als eine ſchnelle 
und friedfertige Beilegung des ftreitigen Gegenftandes wünſche. 
Aud der Kurfürſt von der Pfaly, gu weldem ſich Starhemberg 
nad Diiffeldorf begab, ſprach fich in gleichem Sinne aus, er- 
flarte jedod, eine beftimmte Antwort erft dann ertheifen gu koͤn⸗ 
nen, wenn er fi mit den Rurfirften von Adin und Trier hier: 
über ind Ginvernefmen gefept haben wiirde ?). 


") Berichte Starbemberg’s an den Kaiſer vom 18. und 23. Avrit 1693. 
Hausarchiv. 
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Den weiteren Berlauf diefer Angelegenhett zu ſchildern, 
liegt, Da Der Graf von Starhemberg nidt {anger mit Fubrung 
derſelben betraut blieb, anger dem Bereidhe des vorliegenden 
Werfes. Denn faum war er nad Coblenz zurückgekehrt, fo traf 
dafelbft cin Gebreiben des Kaiſers an den Kurfürſten von Trier 
ein, in weldem Der Letztere erfudt wurde, da ,,Ehrenbreittein 
„und Coblenz diefen Gommer hindurd verhoffentlid) auger Gee 
„fahr,“ Starhemberg hingegen ,,in bevorftehender Campagna in 
„Hungarn bet der Infanterie faft hoͤchſt vonndthen fen”, det 
unverweilten Rückkehr des Grafen nad Bien fic nidt gu widers 
fepen *). 

Indem der Rurfiirft gue Abreife Gtarhembergs feine Su- 
ftimmung erthetlte, fprad er Dem Kaiſer „wegen Schickung dies 
„ſes fürnehmen Offizierers, deſſen Perſon ihm wegen feiner firs 
„trefflichen Qualitaeten und ftattliden Conduite befonders anges 
„nehm gewefen’, feinen ,,unterthanigft ſchuldigſten Dank“ aus *). 

Ohne Zeit gu verfiumen, fehrte Starhemberg nad Wier 
zurück und wurde von hier fogleid nad Slavonien beordert, 
deffen Verwaltung er nenerdings tibernahm. Wie Starhemberg 
diefem Lande, fo ftauden Friedrid) Veterani Giebenbiirgen und 
Mam Batthyany Croatien vor, wo der Legtere dem verftorbenen 
Grafen Riflas Erdsdy in der Wiirde. eines Banus gefolgt war. 
Diefe ercfahrenen und bewabrten Krieqsmanner, fagt ein unga⸗ 
riſcher Geſchichtſchreiber, unterliefen nits, was in ihrer Macht 
ftand, um die ihnen anvertrauten Linder gu ſchühen und das 
Berlorne wieder yu erlangen, allein die ihnen gugemeffenen Streit: 
frdfte ſtanden mit der nod immer überlegenen Macht der Türken 
in feinem Berhaltniffe *). 

Der Hoffriegsrath hatte auf Gtarhemberg’s fdleunige Rid 


') Schreiben des Kaiſers an den Rurfiirften von Trier, 22. April 1693. 
Hausarchiv. 

) Schreiben des Kurfürſten Johann Hugo von Trier an den Kaiſer. Ehren⸗ 
breitſtein, 6. Mai 1693. Hausardiv. 

) Feßler, LX. 450. 
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kehr nach Ungarn hauptſächlich deßhalb gedrungen, weil es „in 
„allweg noͤthig“ erſchien, dem „darunten commandirenden Genes 
„ralen ein und anderen qualificirt und erfahrenen Officier von 
„der Infanterie gugugeben'). Denn der Markgraf von Baden 
war nicht mehr nad Ungarn zurückgekehrt, fondern er hatte 
das Durd Den Tod des Herzogs von Lothringen erledigte Com⸗ 
mando liber dad kaiſerliche Heer am Rbheine erhalten. Der Ober= 
befebl der Armee in Ungarn wurde dem Hergoge Karl Eugen 
von Croy iibertragen. Er verdanfte denfelben der Anciennetat 
fowob!, dieſer Scupgsttin der Mittelmapigheit, durch welche er 
an Die Spitze der kaiſerlichen Feldmarfdalle geftellt war, als der 
Gunft des Monarden und der Gewogenhett der Miniter, deren 
Wobhlwollen er feineds einnehmenden Betragens wegen in hobem 
Grade genof 2). 

Da ex nod nie den Oberbefehl über ein Heer geführt hatte, 
Die Lage Der Dinge aber die äußerſte Umſicht erheiſchte, erbielt 
ex von dem Fatferliden Hoffriegsrathe eine genaue Inſtruktion, 
in welder das von ihm gu beobadtende Benehmen in allen dents 
baren Gallen vorgefcdrieben war. Wenn ihm Die türkiſche Hee- 
resmacht bedentend tiberlegen ware, follte er nur Defenfiv vers 
fahren. Ware er aber dem Gegner gewadfen oder gar ftarfer 
alg Derfelbe, fo hatte der Herzog fein Hauptaugenmerf auf dle 
Wiedereroberung von Belgrad oder Temeswar gu ridten. Der 
Oberfeldherr felbft wiinfdte vor Alem den erfteren Plap, deffen 
Befeh(shaber er wenige Stunden hindurch gewefen war, wteder 
in feine Gewalt gu befommen und fo den Flecen auszulöſchen, 
Den der ſchmachvolle Berluft diefer Feftung aud auf feinen. Ras 
men geworfen hatte. Bet folden Planen war thm die Unters 
ſtützung Guido Starhemberg’s unentbehrlich, der die Befeftigung 
Belgrads, grofentheils fein eigenes Werf, genauer fannte ald 
irgend Jemand %). 


2) Rote de8 Hoffriegsrathes an den Reidsvicefangler Grafen Königsegg,— 
15. April 1693. Hausarchiv. 
2) Rind: Leben Levpold’s, I. 199. 
3) Wagner, LW. 236. 
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Da der Kurfiirft von Brandenburg ſechstauſend, der von der 
Pfalz gweitaufend Mann Hilfetruppen geftellt, die Herzoge au 
Gadfen aber zwei Regimenter fiir des Kaiſers Dienft ausgerit- 
ftet und gur Armee nad Ungarn gefendet batten, war das fats 
ferlithe Heer ftarf genug zu Offenfiv-Operationen '). Der neue 
General-Kriegs-Commiffar, General der Cavallerie Donat Heiß⸗ 
ler, Der gum Grafen von Heitershetm erhoben worden war, traf 
Die erforderliden Anftalten aur Verproviantirung des Heeres. 
Leider verging aud) dieſes Mal wieder die befte Feit mit den 
Borbereitungen gum Kriege, und fo fehr aud Starhemberg zur 
Thatigteit ermahnte, fo war dod im Monate Sulit nod von kei⸗ 
net Der fid) befampfenden Madte das Schwert gezogen worden. 
Am 19. diefes Monated lagerte das faiferlide Heer bei Peters 
wardein. Rod war der Herzog von Croy nist bet demfelben 
eingetroffen, und Die brandenburgifhen Hilfstruppen wurden 
erft gegen Gnde des Monats erwartet. Guido Starhemberg 
aber war fdon fangft an feinem Plage, und traf, wie der Ge—⸗ 
neralquartiermeifter von Haßlingen verfidert, mit unermideter 
Gorgfalt die zur Eroͤffnung des Feldguges erforderliden Mage 
regeln 7), Um 29. Bult, naddem endlich der Oberbefehlshaber 
beim Heere angelangt war, fepte fic) daffelbe gegen die Gave 
in Marſch und ſchlug zwei Briiden tiber die dortigen Morafte, 
weldhe Guido Starhemberg mit der Vorhut guerft überſchritt. — 
Am lepten diefes Monats ſchiffte Guido mit fünfhundert Mann 
Fußvolk in kleinen Fabhrzeugen liber die Gave. Voll freudigen 
Muthes gingen er und feine Goldaten an diefe gefabrvolle Uns 
ternehmung *). Nachdem Starhemberg die Landung bewerfftels 
ligt hatte, reinigte er das Ufer von dem dichten Geftriude, 
warf in groͤßter Eile Verſchanzungen auf und machte fo den 


') Die Originale dev nit diefen Filrften abgeſchloſſenen Conventionen find 
im Kriegsarchive. 

*) Handbud) fiir den Feldjug von 1693 von Tobias von Haflingen. RKriegss 
archiv. Mſept. 

*) Haßlingen's Handbuch. Kriegsarchiv. 


Uebergang ded Heeres möͤglich, welder trotz der heftigen Kano⸗ 
nade Der feindlichen Schiffe auf einer während der Rat ges 
ſchlagenen Bride bewerfitelligt wurde. Am 1. Auguft fegte man 
Den Marſch von der Bride bis auf Kanonenſchußweite von Bels 
grad fort und fdlug dort dad Lager in Der Art, dag die Coms 
munication mit der Schiffbrücke obne Hinderniß  Hhergeftellt 
wurde. Obgleid das fdwere Geſchütz nod nist angelangt 
war, fo wurde Dod) Die Stadt von allen Geiten umfdloffen und 
unverzüglich gum Beginne der Belagerungsarbeiten gefdyritten. 
Nur die BVerbindung Belgrad’s mit Temeswar, welche von den 
türkiſchen Schiffen über Die Donan unterhalten wurde, fonnte 
wegen Der Dtindergahl der kaiſerlichen Kriegsfabrzeuge nist une 
terbrochen werden. Die Donanflottille, aus vier großen und 
fünfzig fleinen Schiffen, Dann einer bedentenden Zahl von Tſchai⸗ 
fen beftehend, bradte gwar einiges Geſchütz und legte dann der 
tirfijdhen Flotte gegentiber vor Belgrad bei, fle fonnte aber die 
Bewegungen der Letzteren nidt hemmen. 

Wenn gleid) die Belagerung mit dem größten Gifer betries 
ben wurde, fo war Dod) Der Feind nist minder thatig. Zwoͤlf⸗ 
taufend erlefene Goldaten bildeten die Befagung, welche mit 
Kriegserforderniffen jeder Art im Ueberfluffe verfehen war. Am 
Abende des 13. Auguſt unternahmen die Türken wahrend eines 
heftigen Hagelwetters in großer Zahl einen Ausfall aus der 
Stadt und von den Schiffen gegen das driftlide Lager. Sie 
ſchlugen die faiferliden Truppen, welche, meift aus neugeworbes 
nen Goldaten heftehend, durch den ungeftimen Anfall der Feinde 
und ihr wildes Wllahgebheul von Sdreden erqriffen wurden, aus 
Den Laufgraben, verfulgten fie auf der Flucht und tsdteten viele 
Derfelben. Nur mit Mühe gelang e6 den herbeigecilten Genes 
ralen, befonders aber den Anftrenguagen der Grafen Heisler 
und Hoffirden, die fic mit Dem Degen in der Fauft den Flies 
Henden entgegen warfen, thre Goldaten wieder gu fammeln und 
die Gegner aus den Verſchanzungen hinaus gu treiben ). 


') Haplingen. 
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So emfig aud der Herzog von Croy die Belagerung bes 
trieb, fo wader ex von feinen Generalen, und namentlid von 
Guido Starhemberg unterftigt wurde, welder, obgleich nod an 
ben Folgen feiner Wunden leidend, fic) mit feiner gewohnten 
Selbftaufopferung und mit unermüdetem Gifer die Betreibung 
der VBelagerungsarbeiten angelegen fein lie '), fo machten die 
faiferlichen Truppen dod) nur geringe Fortidritte. Es war aud 
wenige Ausſicht auf ein Gelingen des Unternehmens, fo lange 
die Türken jeden Schaden, der ihnen gugefiigt wurde, von Tes 
meswar aus zu Schiffe leicht erfegen fonnten, die kaiſerliche 
Donauflottille aber nist im Stande war, die ihr überlegene 
türliſche Flotte gum Aufgeben diefer BVerbindung yu swingen. 
Grit am 26. Auguft wurde das ſchwere Gefdiig in die Bettun⸗ 
gen gebracht, und gwar ſogleich die unausgeſetzte Beſchießung det 
Stadt begonnen, dod war der Erfolg nidt fo glangend, daß et 
den Schaden hatte aufwiegen funen, der Den Belagerern durch 
Krankheiten gugefiigt wurde. Die Hipe war fo groß, dak die 
von Den faiferlichen Goldaten aufgeworfenen Erdwaille in Staub 


') „Den 15. Auguft: die vergangene Radht hindurd hat Herr Guido von 
,Starnberg überaus vorfidtige Dispositiones verordnet, vudt fid) allzeiten 
„beſter Postur gebalten, nidjt weniger auc) die approchen vndt commu- 
»nieations Linien Dermaffen perfectionirt vndt eine Neue tinea gur Linds 
ben Handt bis gegen der Gau gepogen, das hierdurch der Grunt von 
„der Eau Herauf ſehr wobl beftriedhen werden kann. Den 18. Auguſt 
„Abends bat Herr General Guido von Starnberg in denen trancheen 
nabermals abgelefet vnd feint die Nacht über durch Ihme die beede re- 
,4outen redt und linkher bandt nebſt gwey Communicationslinien des 
„mehriſten verferttiget worden, der feindt bat vnaufhörlich auf die arbeither 
„hefftig geſchoſſen, alſo daß bid gegen viergig Todt vnd plessirt worden. 
wer Oberitwadtmeifter von Guido Starhemberg, Baron Kriechbaum 
at unter den Berwundeten. Den 31. Auguſt: diefe nacht bat Hr. Gene- 
„ral Guido you Starnberg fid) in Den approchen befunden vndt ijt afle 
„Arbeith ſehr avancirt, Er felber aber feidet von feiner alten Wunden 

. von Salankament fer, weldje aufs neue auffgebroden, groſſen Schmer⸗ 
„den.“ Hafflingen’s Handbud auf den Feldsug 1693. Micpt. Kriegs⸗ 
archiv. 
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zerbrodelten und vierzig Wagen fortwabrend befdaftiget waren, 
Waffer herbeizuführen, mit weldem die Batterten und Verſchan⸗ 
gungen begoffen werden muften. Diefe Hige, verbunden mit den 
auftrengenden Belagerungsarbeiten, wirfte fo ſchädlich auf dte 
Mannſchaft, und dte entftandenen Fieber waren fo allgemein und 
bésartig, daß von mehr ald zehntauſend ungarifden Goldaten 
bald nur mehr viertaufend Mann dien(tfibig waren. Nicht min- 
Der litten die deutſchen Truppen. Als fic) die Nadridt von dem 
Anzuge des Grofwefirs verbreitete, als dte ihm voranseilende 
Sama die Bahl feiner Truppen tn Ungebeure vervielfaltigte, 
wurde tm Rathe der faiferliden Feldherren die Frage erdrtert, 
ob man dem Grofiwefir entgegen gehen und thm die Scladt 
bieten, vder ob man fetne Antunft im Lager abwarten folle. Da 
Der Herzog fic nicht ftarf genug fiiblte, Dem Feinde im freten 
Felde zu begegnen, wablte man das Legtere. Die Hauptüber⸗ 
gangspunfte über die Gave wurden mit kaiſerlichen Truppen bes 
fegt, Der Briidenfopf uber diefen Flus neu befeftigt, und das 
Lager felbft mit ftirferen Verſchanzungen verfehen. Weil aber 
der Herzog fiirdhtete, zwiſchen zwei Feuer, das des Cntfagheeres 
und das Der Belagerten yu fommen, beſchloß er, Belgrad durch 
einen kühnen Handſtreich gu nebmen, und beftimmte die Nacht 
des 7. September zur Ausfibrung feines Vorhabens. BWerge- 
bens riethen ihm die ausgezeichnetſten feiner Offigiere von Ddie- 
fem Unternehmen ab, vergebens ftellten fie thm vor, daß er nidt 
hoffen dürfe, die Türken gu überraſchen, welde mit größter Vor⸗ 
ficht jede Nacht doppelte Wachen auszuſtellen pflegten. Berges 
bens ſuchten ſie ihn zu überzeugen, daß die Laufgräben noch nicht 
weit genug vorgerückt, daß die Breſche nod nicht gangbar ges 
worden, daß der Soldat in einer Nacht, in der er die Mauer nicht 
feben, auch nicht ſtürmen, daß der Befehlshaber den Untergebe⸗ 
nen, dieſer jenen nicht unterſcheiden koͤnne, woraus gar leicht 
heilloſe Verwirrung entſtehen dürfte. Der Herzog aber, das 
Mondlicht für genügende Helle zum Sturme haltend, ließ ſich von 
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ſeinem Vorhaben nidt abfdreden. Was vermuthet worden war, 
gefhah. Da fic der Mond mit Wolfen umhüllt hatte und die 
Finſterniß vollftandig war, ließ Der Herzog große Feuer anzün⸗ 
den, um Licht zu verbreiten, ordnete feine Krieger gunn Sturme 
und fprad ihnen Muth ein, Wenn gletd der Angriff mit gro- 
fer Taypferfeit ausgeführt wurde, fo war dod Der Widerftand 
nit minder hartnadig., Mit Ungeftiim ftiirgten fic) die kaiſer⸗ 
lihen Goldaten gegen die Walle, waren aber nidt im Stande, 
den hinter Den Mauern in vollfommenem Suge befindliden 
Türken erhebliden Schaden zuzufügen. Defto größere Berlufte 
erlitten ſie ſelbſt durch das Geſchoß der Feinde, dem ſie am 
Fuße der Wille voͤllig blosgegeben waren, Als die Türken 
ſahen, daß die Chriſten ihnen nichts anhaben konnten, unternah⸗ 
men ſie einen Ausfall und tddteten fo viele ihrer Gegner, daß, 
als Der Herzog von Croy völlig den Kopf verloren ju haben 
ſchien und keinerlei Befehle mehr ertheilte, als über tauſend 
Soldaten und mit ihnen viele Offiziere gefallen waren, Guido 
Starhemberg, der ſeine wackeren Krieger nicht ohne Noth hinge⸗ 
mordet ſehen wollte, endlich den Rückzug anordnete. Go war 
dieſer Sturm abgeſchlagen worden, der den Kaiſerlichen unge⸗ 
mein viele Mannſchaft gekoſtet hatte und unzweckmäßiger Weiſe 
gerade gegen den ſlärkſten, am beſten befeſtigten Theil des Pla— 
tzes gerichtet geweſen war. 

Die Muthlofigkeit, welche durch dieſe fehlgeſchlagene Unters 
nehmung hervorgebracht worden war, mehr aber nod die Ges 
wifbeit von Der Annaherung des Großweſirs, der mit mehr als 
finfjigtanjend Rann (don Gemendria erreitht hatte, bewogen 
den Herzog gur Aufhebung der Belagerung. Unter jenen Um⸗ 
ſtänden war aud wirklich faum ein anderer Ausweg gu ergreifen. 
Die Befagung von Belgrad war nod über zehntaufend Koͤpfe 
ftarf. Dieß gab im Verein mit den Truppen des Großweſirs 
eine Heeresmadht von mehr als fedgtgtaufend Mann erlefener 
Teuppen, welde durd) die uͤber die Kaiſerlichen errungenen Bore 


136 


thetle voll Siegeshoffnung, nichts eifriger begehrten, ald eine 
Schlacht. Einem ſolchen Feinde gegeniiber gebot der Herzog 
nur uber vierzehntauſend Fußgänger und zwölftauſend Reiter, 
welde durch Die Belagerungsarbeiten ermüdet, Durch Kranfheiter 
entfraftet, Durd) das Fehlſchlagen des Sturmes gegen Belgrad 
und die Dabei-erlittenen Verluſte entmnthiget waren. Tollkühn 
ware eS gemefen, mit folden Truppen den doppelt überlegenen 
Feind tn einer fo unginftigen Stellung gu erwarten. 


—Als am 9. September gweitaufend Tartaren die auf Fou 
ragirung befindlichen faiferliden Goldaten tiberfallen, mebr als 
sweihundert Derfelben gefangen und getddtet, und liber zweitau⸗ 
fend Gtid Vieh weggetrieben Hatten, ftieg dte Entmuthigung 
im faiferlithen Heere aufs Hodfte. Die Aufhebung der Belages 
tung wurde beſchloſſen und ſogleich, ja wie nicht gu begweifeln 
ift, tn febr uͤbereilter Weife bewerfftelligt, Schon in der Racht 
deS 10. Septembers wurde die Bagage nah Semlin gebracht, 
den gangen 11. und Die Darauf folgende Nacht dauerte der Ueber⸗ 
gang, und der alte Wagner irrt fehr, wenn er fagt, daß derfelbe 
in befter Ordnung und ohne den geringften Verinft bewerfftelligt 
worden fet. Denn ein Augenzeuge, Generalmajor. Haflingen 
verfidert, daß die Beftiirzung unbefdreiblich gewefen fet und 
gat viel im faiferlidben Lager guriidyelaffen werden mußte, das, 
um nicht in Die Hande Der Tiirfen gu fallen, in Brand geftedt 
wurde. Gezelte aber und ganze Wagen mit Wein und Lebens- 
mitteln blieben im verlaffenen Yager fteben, dod wurde Das 
Geſchütz und das übrige Kriegsmaterial glidlid ther den Fluß 
gerettet. Die Befagung machte einen wüthenden Ausfall anf 
Die Nachhut des kaiſerlichen Heeres, ihre Ungriffe wurden aber 
guriidgefdlagen. und die Bride über die Gave, naddem das 
kaiſerliche Heer fie iiberfchritten hatte, abgebrannt ). Die Rais 


*) „In waß confusion und disordnung alles hinüber marchirt ift, fann nicht 
„beſchreiben, vnd haben die Bnferigen gar vill von Ihrer paguge, vor 
„futter, wein, gelten vnd anderen Victualien in Dem Lager müſſen ſtehen 
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ſerlichen, ftatt wenigftend an der Gave ftehen zu bleiben. und 
dem Feinde den Uebergang über diefen Flug ftreitig gu machen, 
fepten in furgen Märſchen ihren Weg ins Innere von Ungarn 
fort. Als fie am 17. bei Salanfament, dem Felde ihres Rubs 
mes, ein Lager fdlugen, vernahmen fle Deutlid den Donner der 
Kanonen von Belgrad heriiber, mit weldem die Feftung dem ans 
fommenden Cntfagbeere ihren Freudengrug entgegen rief. 

Der Tartaren und Spahis leichte Schaaren folgten dem 
chriſtlichen Heere über die Save und verbreiteten fid, auf Plün⸗ 
derung ausgehend, tn Slavonien, als ob in Dem armen, ausges 
fogenen, verbeerten Lande nod) irgend Beute gu finden gewefen 
wire, Unter den Manern von Peterwardein bezog der Herzog 
von Croy ein feftes Lager. Die batrijden und lüneburgiſchen 
Hilfstruppen erflarten, gemeffene Befehle zur Heimfebr gu haben 
und fiefen fic) von der Befolgung derfelben durch die Vorftel- 
lungen des Oberfeldherrn nidt abbalten, der fie gu überzeugen 
fudte, daß Durd eine folhe Schwächung des Heeres einem fo 
ftarfen Feinde gegeniiber der Untergang Des erfteren herbeiges 
führt werden könne. 

Der Großweſir verſäumte es aber, dieſe Vortheile gu benützen. 
Gr begnügte ſich damit, Belgrad entſetzt und den Kriegsfdau- 
platz jenſeits der Save verlegt zu haben. Er beſchäftigte ſich 
mit der Wiederherſtellung und Verſtärkung der Befeſtigungswerke 
von Belgrad, und zertheilte endlich gleich Dem kaiſerlichen Feld⸗ 
hertn ſeine Truppen in die Winterquartiere. 

Guido Starhemberg's jüngerer Bruder Heinrich, welcher vor 
Belgrad's Mauern neuerdings ſchwer verwundet worden war, ers 


„laſſen, abſonderlich dieße, denen Ihr Vieh vor zwey Tagen von denen 
„Türckhen weggenobmen werden. Die Mange der ſchönſten waagen ſeint 
„auch ſtehen geblieben vnd verbrennt worden, vnd bat man bey Semblin 
„wider alle ſtuck auff die Denau geladen und binauf ziehen laſſen.“ — 
Haßlingen's Handbuch. Kriegsarchiv. Eben daſelbſt wird Guido's Bru⸗ 
der Heinrich, Oberſt beim Regimente Rüdiger Starhemberg, unter den 
Berwundeten genannt. 
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hielt, als gum activen Kriegsdienfte nicht mehr fabig, die Com: 
mandantenjtelle gu Neuhäuſel. Geiner immerwährenden Kraut: 
licfeit wegen zog er fic) jedoch bald mit dem Titel eines Gee 
neral⸗Feldwachtmeiſters nad Wien und von da nad Ling guriid, 
wo er au Ende des Jahres 1715 ftarb 3). 


) Sdhwerdling, 340. 


Sechstes Kaypitel. 
1694 — 1696. 


Uchertragung des Oberbefehles an den Grafen Caprara. Starhemberg 
entfept Titel. Spates Cintreffen Caprara’s auf dem Kriegsſchau⸗ 
plage. Berfdhangung bet Peterwardein. Bewegungen der Tiirfen. 
Unthatigheit des faiferliden Feldherrn. Meinungsverſchiedenheit fei 
ner Generale. Mifliche Lage des Heeres. Starhemberg wird ſchwer⸗ 

' franf nad Futak gebracht. Gintreffen brandenburgiſcher Hilfstrup⸗ 
pen. Abzug der Tirfen. Cinnahme von Gyula. Feldzug 1695. 
Kurfürſt Friedrid Auguft I. von Sachſen erhalt den Oberbefehl. 
Defeftigung Peterwardeins durd Guido Starhemberg. Deffen Ere 
nennung gum §eldjeugmeifter. Des Kurfiirften Stelung gu den 
faiferlichen Generalen. Caprara, BVeterani, Heifter, Rabutin. Bee 
wegungen beider Heere. BWeterani’s Miederlage und Tod bei Lugos. 
Der Kurfuͤrſt eilt nad Siebenbiirgen. Starhemberg wirft fid nad 
Peterwardein. Rückzug des Sultans. Winterquartiere in Ungarn. 
Jahr 1696. Hinderniffe einer erfolgreiden Kriegführung. Bela 
gerung von Temeswar. Aufhebung und CErneuerung derfelben. 
Annaberung bes Feindes. Entſendung Starhemberg’s nach Peters 
wardein. Schlacht an der Bega, Heifler’s Tod. Des Rurfiirften 
Piedervereinigung mit Guido Starhemberg. Beendigung der Feind> 
{eligheiten. 


Die Bemühungen des englifden Gefandten bet der Pforte, 
der von feinem Hofe beauftragt war, Wes anguwenden, um Der 


Frieden gu vermitteln, wurden nenerdings durch die Jutrigquen 
ded Reprafentanten Ludwia’s XIV. hintertrieben. And die Gens 
Dung des Generals Veterani, der fid als Bevollmächtigter des 
Kaifers nad Adrianopel verfiigte, um das Friedensgefdaft an 
betreiben, fdjeiterte an den Ginflifterungen Frankreichs und dem 
Hodmuth der Pforte, welde, Durd die tm vergangenen Feldzuge 
errungenen Borthetle geblendet, den Krieg fortzufegen beſchloß, 
um glingendere Friedensbedingungen gu errethen. Und wirflid 
war Der nadfte Feldsug nicht glidlicher fiir die kaiſerlichen Waf—⸗ 
fen, al8 Der vergangene gewefen. Der Herzog von Croy, dem 
Rufe Polens zur Führung feiner Truppen gegen die Schweden 
nadfommend, hatte den Oberbefehl an den Feldmarfdall Grafen 
Caprara abgegeben, dem der Kaiſer in „Anſehung der unß und 
„unſern loͤblichen Erzhaus geletfteten langwierigen, treu erſprieß⸗ 
„lichen Kriegsdienſte, in ſolchen erworbenen beſonderen Kriegs— 
„Experienz, auch ſonſten demſelben beywohnenden guten quali⸗ 
„teten und vernünftigen conduite, über unſere Kayſ. Hauptarmada 
„im Koönigreich Ungarn pas Commando en chef für dieſe Cam- 
„pagna gnädigſt anvertraut“ und Generale, Offiziere und Sols 
Daten zum Gehorſam gegen ihn angewieſen hatte). Graf Cas 
prara, welder gleich fetnem Vetter Anton Caraffa der Verwandt- 
fdaft mit Dem Generallieutenant Montecuecolt fein Emporkom⸗ 
men verdanfte, hatte gwar bei mander Gelegenheit eine genaue 
Kenntnip des Kriegswefens an den Tag gefegt, war aber tmmer 
der Meinung, dag man nits auf's Spiel fegen folle und hatte 
fic) deßhalb ftets jeder energifdhen Maßregel abhold gezeigt. Man 
erziblte von ihm, daß er der Habſucht unterworfen fet, daß von 
allen Greigniffen, Die im Kriege vorfommen, die Plinderung eines 
Lagers ihm das größte Bergniigen mache, und dag er grofen 
Antheil ,,an Diefer Ergötzlichkeit“ nehme 7). Geine fortwährende 


*) Kaiſerliches Refeript an Guido Starhemberg vom 24. Auguft 1694. Reds 
egger Urdiv. 
2) Rind, 1. 197. 
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Kränklichkeit aber, die Schwierigkeit an einem Entſchluſſe gn fom: 
men, Die Bedenflidfeiten, die fid) thm bet der Ausfuͤhrung eines 
foldhen Ddarboten, andere Uebel endlich, welche ans feinem hohen 
Alter entfprangen, ließen ihn der Führung eines fo fcbwierigen 
Gommando’s, wie das ihm iibertragene war, faum gewadfen ers 
fdeinen und waren Urſache, daß er erft tm Geptember im Felds 
lager etntraf. 

Seon im Mat waren fiinftaufend Türken mit vier grofen 
Stegatten und vierzig Tſchaiken vor Titel gegangen und Hatten 
den Platz mit Sturm gu nehmen gefudht. Von der tapferen Bez 
fagung zurückgeſchlagen, wandten fie fid) wieder nad Szlankas 
ment, verftarften fid) daſelbſt bis auf adyttanfend Mann und Fehrs 
ten neuerdings vor Titel zurück. Ihre Abwefenheit aber hatte Gee 
legenbett gegeben, nod mehr Volf in Den Ort gu werfen. Guido 
Starhemberg erbielt Befehl, dem bedrängten Titel gu Hilfe au 
eilen. Er ging mit mefreren Regimentern Dorthin. Auf dte 
Nachricht von feiner Annaherung gogen dte Tirfen von Titel ab 
und Gtarhemberg nabm dann eine Stellung in der Gegend von 
Reterwardein, um auf dee Feindes Bewegungen ein achtſames 
Ange gu haben. So verging dte befte Zeit in Unthatigfeit. Als 
endlid Caprara bet Dem ihm anvertranten Heere erfchien, fandte 
et Den Grafen Starhemberg mit vielem Fugvolfe und zwei Reiters 
tegimentern gegen Illock, um den verheerenden Streifereten der 
Tartaren ein Ziel zu fepen. Gr ſelbſt blieb in feinem Lager bet 
Peterwardein und erwartete Den Grofwefir, der bereits gegen 
Szlankament vorriidte. Gr beeilte fic feine Verfchangungen gu 
verftarfen und der bei Baja unter Dem General Hofffirden auf⸗ 
geftellten Reiterei den Befehl gu überſenden, fic) ſchleunigſt uber 
Futal gegen Peterwardein zu begeben. Cin unvorbergefebences 
Ereigniß bradte aber das driftliche Heer in grofe Gefahr. Cin 
firdterlicher Sturm zerriß die Schiffbrücke über Dte Donan, unters 
brad) die Verbindung mit dem linken Ufer und fdnitt die Fatfers 
lide Reiterei von dem Lager des Hanptheeres ab. Mit unge- 

Arneth. Leben Starhemberg’s. 11 
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heurer Anſtrengung wurde jedod binnen zwoͤlf Stunden eine nee 
Bride liber die Donau gefdlagen. 

Der Großweſir entſchloß fid) endlich, jum Angriff auf das 
befeftigte Lager von Peterwardein gu ſchreiten. Gr befepte eine 
in nddfter Nähe der Feſtung gelegene Donauinfel, welche aus 
Racdlaffigeit ohne irgend eine Verwahrung geblieben war, und 
tidbtete von hier aus ein wirffames Feuer gegen das faiferlide 
Lager und tie Stadt. Er fammelte eine Flotte von 110 Schiffen, 
fandte adt Tidaifen in Den fleineren Arm des Stromes, ftellte 
vier Gefdiige am Ufer auf und beſchoß von hier aus das Lager, 
die Bride und die faiferliche Flotte fo lebhaft, daß dem rifts 
licen Heere dadurch groper Schaden zugefügt wurde. Caprara’s 
Generale drangen in ihn, eine Schlacht gu lteferu. Es fet ſchmäh⸗ 
lich, fagten fle, bier im Lager wie in einem Kerfer eingefdloffen 
zu liegen, den feindliden Gefdigen Preis gegeben. Mit feds 
und zwanzig taufend Mann guter Truppen fet die Hoffnung auf 
Sieg nidt fo gering, und je länger man fic nicht gam Kampfe 
entfdlieBe, Ddefto zahlreicher würde das türkiſche Heer durch die 
demſelben fortwährend zukommenden Verſtärkungen, deſto ſchwächer 
würden die Ausſichten auf einen glücklichen Ausgang des Kampfes. 
Obgleich die Mehrzahl der hoͤheren Offiziere dieſer Meinung war, 
obgleich derſelben aud) Der Kaiſer beiſtimmte, fo war der Feld—⸗ 
marſchall doch anderer Anſicht, und er gab von den Griinden, 
die ihn au einem entgegengefepten Verfahren beftimmten, feinem 
Monardhen in einem Beridte Recenfdaft. Er glaubte die 
Srandenburgifden Hilfetruppen abwarten, den Grafen Veterant 
mit feinen Reitern aus Giebenbirgen bherbetenfen gu müſſen und 
erft fo verftarft, Den Kampf mit Dem aud dann nod tiberlegenen 
Feinde aufnehmen gu fdnnen. Go lodend ihm and die Ansfidt 
auf einen Gieg erſchien, fo fürchterlich waren die Folgen einer 
Niederlage gewefen, und gang Ungarn hatte ſich dem türkiſchen 
Heere faft eben fo ſchutzlos Preis gegeben gefehen wie vor eilf 
Jahren, als Kara Muftafa auszog zur Erſtürmung BWien’s. 

Inzwiſchen wurde die Lage Gaprara’s von Tag gu Tage 
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ſchwieriger. Immer enger und enger ward der Kreis, welden 
dad türkiſche Heer um dads faiferliche Lager ſchloß, immer bef 
tiger beſchoſſen fle dDasfelbe aus allem Geſchuͤtze, immer niedere 
geſchlagener wurden die Soldaten, die Durd die in Siidungarn 
herrſchenden Sieber nidt minder als durch die Kugeln der Feinde 
beimgeſucht wurden. Unter den Führern felbft war die größte 
Berfdiedenheit dex Anfidten. Die Einen waren Dafiir, daß 
man Diefer peinliden Lage um jeden Preis ein Ende machen 
und entweder Dem Feinde in offener Feldſchlacht begegnen oder 
fid mitten dDurd das türkiſche Lager einen Ausweg bahnen folle. 
Die Andern ftimmten fiir Aufſchub, fiir Abwarten des Cintreffens 
der deutſchen Hilfsvdifer. Diefer Anſicht ftimmte der Oberfelds 
herr bet, fie wurde daher aud) befolgt. Als aber am 23. Geps 
tember ein foldes Unwetter, von Sturm und Wirbelwind bes 
gleitet eingetreten war, daß dads Lager unter Waffer gefept, die 
Relte überſchwemmt wurden und ans den fic bildenden Moraften 
die giftigften Diinfte emporftiegen, nabmen die Kranfheiten fo 
febr überhand, daß Niemand davon verfdont bleiben gu follen, 
und Ales verloren fdhien. Schon waren mehr als flinftaufend 
Solbaten unfahig, die Wajfen zu tragen, Guido Starhemberg 
wurde todtfranf nad Futak gebracht y. Das übrige Heer war 
fo erſchlafft, daß eS nur eines Angriffes vun Geite ded Feindes 
au bedürfen fdien, um die faiferliche Armee in Ungarn der vol: 
ligen Bernidtung Preis gegeben gu ſehen. Schon faben die 
Türken ihre Gegner als fichere Beute an, ſchon wagten es dte 
Zartaren, in das Innere von Ungarn ibre Raubzüge auszu⸗ 
dehnen und Gefangene und Beute über die Donan nad Belgrad 
qu führen, da fangten endlich die erfehnten brandenburgifden 
Hilfstruppen an, da traf General Poland mit vier Küraſſier⸗ und 
zwei Hufarenregimentern ein, und fie bradten wieder einige Zu⸗ 
verfidt in Die niedergeſchlagenen Gemüther der Soldaten. 

Man hHegreift nidt, warum die Türken nidt lanaft den 


) Bagner, Il. 277. 
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tranrigen: Zuſtand ded faiferlichen Heeres beniigten, daffelbe mit 
tafdem Angriff überfielen und vernidteten. Man mug jedoch 
bedenfen, daß die Uebel, an welden die driftliden Soldaten 
litten, Das Lager Der Unglaubigen ebenfo und theilweife in nod 
Hoherem Grade hetmfucdhten. Den Kranfheiten, welden der abs 
gebartete deutſche Soldat nicht widerftand, unterlag der Türke, 
befonders aber der verwetdhlidte Afiate vollends. Mur darans 
läßt fics erklären, daß, als am letzten Geptember ſich im tir 
kiſchen Lager eine grofe Bewegung bemerfbar machte und alle 
Geſchütze gegen das faiferlichhe Lager abgefeuert wurden, alé 
alles glaubte, nun werde der längſt gefiirdhtete Hauyptfturm aus- 
Gefiibrt werden und Seder, der die Waffen tragen,fonnte, gum 
Widerftande nad den Schanzen eilte, die Türken felbft an nichts 
weniger Daten als an Kampf und Sturm, fondern nur an 
eiligen Abzuge). Dieß wire der befte Augenblick gewefen, fid 
auf dad feindliche Heer gu werfen, und thm wabrend ed fic auf 
einem ohne Ordnung bewerfitelliqten Rückzuge befand, eine Mies 
Derlage beigubringen. Wher Caprara, jedem kühnen Uuternebmen 
an und flit fic abbold, glaubte etn folded mit feinen entfraf 
teten Goldaten nicht wagen zu fonnen und war froh, fo leichten 
Kaufes der peinlichen Lage los zu werden, in der er fid) durch 
zweiundzwanzig Tage befunden hatte. 

Da man fowohl von faiferlider als von tuͤrkiſcher Seite 
nur darauf bedacht war, den Geſundheitszuſtand unter den Truppen 
wieder herzuſtellen, ſo wurden dieſelben früher als gewoͤhnlich und 
in möglichſt geſunder Gegend in die Winterquartiere verlegt. 
Die Waffen ruhten und die Einnahme von Gyula, das ſich dem 
Commandanten von Szegedin, General Baron Huyn ergab, war 
Die lebte, ja faft die eingige nennenswerthe Waffenthat diefes 
Feldzuges *). 


) Gammer, VI. 589. 

*) Die im Kriegsarchive befindliche Kayitulation tt vom 1. Dezember 1694 
Datirt, dürfte aber erft nad dem Gintreffen der faiferliden Beftatigung 
voſlzogen worden jein. 
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Glidlider als die Waffen des Kaiſers waren die feiner 
Berbindeten, der Venetianer und Polen in diefem Jahre gegen 
die Tirfen gewefen. Jn Dalmatien Hatten die -erfteren die 
feften Schloͤſſer Gabello und Trebigne genommen, im Ardipes 
fagué Die ſchöne Jufel Chios mit ihrer Fefting erobert. Dte 
Polen erfochten unter ihrem Krongropfeldherrn Jablanowski einen 
glangenden Gieg am Dniefter gegen Den Tartarchan. 

Jn hohem Grade ungufrieden, daß er, der midtiafte der 
Bundesgenoffen , allein unglidlid gegen den gemeinfamen Feind 
gefampft, beſchloß der Naifer, im nächſten Feldsug den Krieg 
gegen die Türken mit Nachdruck yu führen. Gr ertheilte dem 
Prafidenten des Hoffriegsrathes, Grafen Rudiger Starhemberg, 
und Dem FeldDmarfdhall Caprara den ausdriidliden Befehl, die 
geeiqgneten Vorkehrungen gu trejfen, um fpateftend mit Ende des 
Monats Mat die VBelagerung von Temeswar beginnen gu fonnen. 
Denn die miflungene Unternehmung gegen Belgrad hatte Haupt: 
fadlich auf die Wichtigheit des Befiges von Temeswar aufmerffam 
gemacht, diefes am meiften nordwärts gelegenen Plages, der ſich 
nod) in Der Gewalt der Türken befand. Go lange diefe Feftung 
nicht genommen, war etne Unternehmung gegen Belgrad, Ddeffen 
BWiedereroberung dod der beftindige Gegenftand der Wiinfde 
des kaiſerlichen Hofes blieb, mit viel groͤßeren Schwierigkeiten 
verbunden. Endlich verloren die Tiirfen an Temeswar ein ficheres 
Aſyl, von wo aus fie ungeftraft die verheerendſten Stretfztige 
durch Ungarn unternahbmen, und wobin fle betm leifeften Anfdein 
einer Gefabr fic) felbft und ihren Raub in Gicerbeit bringen 
fonnten. General Veterani traf mit Umficht und Thätigkeit alle 
Boranftalten, um der Belagerung ein gunftiges Mefultat gu 
fidern. Große Vorrathe wurden aufgehauft, Kriegs- und Lebens- 
bediirfniffe aller Act herbeigefdafft, um jedem Mangel gu ſteuern. 
Der Oberbefehl wurde dem Kurfiiriten Friedrich Auguſt I. von 
Sachſen ,,aus fonderbahren gu demfelben fegenden Vertrauen“ *), 


— — 


i) Worte des kaiſerlichen Reſcriptes vom 12. Juli 1695 an Guido Stars 
bemberg. Riedegger Ardiv. 





166 


fibertragen, einem Fuͤrſten, berühmter durch feine augerordentlide 
Leibesftirfe als durch Feldherrntalent, durch feine Siege bet 
Trinfgelagen, als anf Schlachtfeldern. Das Verfpreden, acht⸗ 
taufend Mann fadfifher Hilfstruppen gu dem faiferliden Heere 
ftofen gu laffen, hatte den Hof zu feinen Gunften entfdieden *). 
Dem Kurfiirften wurde Graf Caprara als Rathgeber beigeorDdnet. 

Aus dreiundswanjigtaufend Fußgängern und zweiundzwanzig⸗ 
taufend Reitern beftand das faiferliche Heer, weldes, die ſächfi⸗ 
ſchen und danifcen Hilfevdlfer hinzugerechnet, wohl tiber fünfzig⸗ 
taufend Mann zablte. Diefen Riftungen des Kaifers fepte jedod 
die Pforte feine geringeren entgegen. Dem ſchwachen Sultan 
Ahmed II. war der kriegeriſche Muftafa IT. gefolat, der, dads 
Beifpiel fetnes Ahnherrn, des grofen Suleiman, nadahmend, der 
Gegenvorftellungen des Grofwefirs und des Diwans nicht achtend, 
felbft in’S Feld gu giehen beſchloß 7). 

Guido Starhemberg, welchem der Oberbefehl gu Peterwar⸗ 
dein und in Dem gangen Lande zwiſchen der Donan, Drau und 
Gave anvertraut war, hatte im Marg des Jahres 1695 den 
Auftrag erhalten, gu deffen Befdiigung, befonders aber gum 
Fortbau der. VBefeftigung von Petermardein allen Fleiß gu ver⸗ 
wenden, und biebet anger der Befagung nod ſerbiſche Banern 
und Heiduden gu befdaftigen, deren er wohl bet taufend zuſam⸗ 
menbringen könne). Wenige Monate darauf wurde er, nod 
vor Erdffnung des Feldguges, zum Feldzeugmeiſter ernannt, dieſe 
qlangende Belohnung feiner ausgezeichneten BVerdienfte im acht⸗ 
unddreißigſten Lebensjabre erreidend. 

Trotz des deutlich ausgefprodenen Wiens des Kaiſers ver- 
gingen aud) in Diefem Jahre wieder die ſchönſten Dtonate ohne 
Die geringfte Thatigheit. Statt mit Ende Mat hatte im Auguft 
Die beabfichtigte Belagerung Temeswar's nod nicht begonnen. 


1) Die dießfällige Convention befindet fid im Kriegsarchive. 

*) Hammer, VI. 601. 

*) Kaiferlidhes Refcript an Starbemberg vom 20. Marg 1695. Riedegger 
Archiv. 


167 


Grft pat war der Kurfürſt von Sachſen bei dem kaiſerlichen 
Heere eingetroffen, und er fah mit Unmuth, dag, als er ins Feld 
gu ziehen bereit war, Der Gultan ſchon bei Gemlin und bei 
Pancfova Brien über die Donan gefdlagen hatte, und in 
Ungarn eingudringen Miene madre. 

Mit den ſchwärzeſten Farben fchilderte dex Kurfürſt den Zu⸗ 
ſtand des faiferliden Heeres, und feine erfte Gorge war, die 
bet demſelben voͤllig geloderten Bande der Ordnung und Manns- 
zucht wieder gu befeftigen. Er ließ bet Der Armee Vorſchriften 
veröffentlichen, wie Die Truppen fich vor, wabrend und nad dem 
Zujammentreffen mit dem Feinde gu benehmen Hatten. Den 
Offigieren ſowohl als den Goldaten wurden ihre Pflidten genau 
eingefarft und nene Bejtimmunigen wegen der Wachtpoften, 
Parole u. f. f. gegeben. And eine neue Schlachtordnung wurde 
fefigefept, in welder Der Feldzeugmeiſter Graf Guido Starhem⸗ 
berg Das gwette Treffen befebligte. Ihm waren der Generals 
major Graf Herberftein und der ſächſiſche Oberft Jordan zuge⸗ 
theilt, welder Generalmajors-Dienfte verfah. Beſonders wurde 
anbefoblen, im Feuer die größte Ordnung yu beobadten, fic an 
ded Feindes Feldgeſchrei nidt gu febren, fondern thm gegentiber 
ein ernftes Schweigen ju beobadten. Auf Beute und Plinde- 
rung auszugehen, wurde ftreng verboten, und endlich jedem Sol: 
daten eingeſchärft, „daß man es mit einem flüchtigen Feinde gu 
„thun Habe, wider welden vnß nits alf die beftandige gutte 
„Ordnung und gefdlofenes Fedjten salviren könne“ *). 

Der Kurfiirft, der fich gefdmeichelt hatte, durch ſeine Waf: 
fenthaten in Ungarn den Ruhm verdunfeln gu fdnnen, den fid 
PBaierns Maximilian Emanuel auf demfelben Schauplatze errun⸗ 
gen, begann gu ahnen, dag er fid) in dieſem Feldzuge nur we⸗ 
nige orbeern erringen werde. 

Friedrich Auguft war nicht der Mann, der einer verwahr⸗ 
foften Armee einen befferen Geijt einzuhauchen tm Stande war. 


) Kriegsardiv. 
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So febr feine ungeheure phyfijde Starfe und der Ruf, der ihm 
DeBhalb voranging, geeignet waren, den gemetnen Mann, der 
Die rauhe Kraft immer am höͤchſten ſchätzt, mit Ehrfurcht au ere 
fiillen, fo ſehr fetne hohe Geburt thn berechtigt haben wiirde, 
Die Streitigfeiten Der unter thm ftehenden Generale gu fdlid- 
ten und fie'felbft zum Gebhorfam gu vermdgen, fo wenig gelang 
eS ihm Dod, Die Untermiirfigfeit Der Generale, die Liebe der 
Soldaten gu erwerben. Crftere, die wie Caprara, Heifler, Het- 
fter, Guido Starhemberg, Rabutin, fett Jahren gegen die Tiir- 
fen fampften, ſahen mit Geringſchätzung auf einen Oberfeldherrn, 
Der nits von Dem Kriege tiberhaupt, und nod weniger von 
Der Kriegfibrung gegen die Türken verftand '). Dagu fam nod, 
Dap der Kurfürſt ihre Rathſchläge nicht hörte 2), fondern feinen 
eigenen Offizieren, befonders aber Dem General von Mofen, gro 
ßeres Bertranen fchenfte. Caprara, aufs tieffte dadurch verlegt, 
Dag er, der im verfloffenen Jahre Oberfeldherr gewefen, und 
für Diefen Feldzug wieder Dagu beftimmt, ja beretts ernannt 
war?), nun bet demfelben Heere unter einem Andern Dienen 
follte, der kühne Donat Heifler, der fich ſchon fett flanger Feit 
Durd die tapfere Führung von Streifcorps den Ruf eines der 
ausgezeichnetſten Reitergenerale erworben, und trog des ihm vor 
fünf Jahren gugeftoBenen Unglides dem Feinde fo furchtbar ges 
madt hatte, Dag man ihn insgemein nur die Türkengeißel nannte, 
Der Graf von Buffy Nabutin,. deffen Bunge fo ſcharf und fdnet- 


*) Rabutin ſchrieb im September 1696 an den Fürſten Montecuccolt: „Je 
„ne suis point surpris que S. A. R. n’antande point la guerre, car 
,l’honneur, ny l’avantage d'estre Electeur ne donne point l'intelligence, 
„ny les tallants de Capitaine*... Kriegsarchiv. 

*) Jn dem eben citirten Echreiben fagt Rabutin: „il sembloit que Pon 
»vouloit rire de ce que ie disois, et Mr. le Conte Caprara n’avoit poimt 
„un plus favorable sort“... 

*) Kaiſerl. Nefeript vom 28. April 1695 an Starhemberg, daß der geheime 
Rath, Hoffriegsraths-Viceprafident und Feldmarſchall Graf Caprara wäh⸗ 
rend dieſes Feldguges neuerdings in Ungarn en chef commandiren werbde. 
Riedegger Urdhiv. 
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dend war wie fein Schwert, der wenig gufriedene Sighert Hei⸗ 
fter, von Dem fic im Kriegsarchive eine Denkſchrift über Die im 
Seldsuge 1695 begangenen Febler vorfindet, fle waren wenig 
geneigt, des Kurfürſten Plane, die ihnen unzweckmäßig fdtenen, 
ind Werf yu fepen. Weterani, Der Dem Befehle des Kurfiirften, 
ihm zuzuziehen, nicht Folge leiften und ſeine felbftftandige Stel- 
lung in Giebenbiirgen nidt anfgeben wollte, trug aud) dads Sets 
nige Dagu bei, Die Berhaltniffe zu verwirren. Unter dtefen Ums 
ſtänden war ein giinftiger Ausgang deS Feldzuges nicht gu hoffen. 

Auf Den von ihm unterhalb Belgrad gefdlagenen Brücken 
war Der Sultan, bei Peterwardein der Kurfiirft ber die Donan 
gegangen. epterer iiberfdritt nod) die Theiß und bezog Klein: 
Caniſcha gegeniiber ein Lager, um die Bewegungen feines Gegs 
ners beobachten gu können. Feldmarſchall Graf Veterani erhielt 
Befehl, fic mit feinen Truppen fo ſchnell als moͤglich gu Dem 
Heere ded Kurfuͤrſten gu verfiigen, der fo verftirft, Dem Feinde 
eine Schlacht gu liefern beabfidtigte. Beterani aber, Dem Kur⸗ 
firften nidt minder ald dem ihm beigegebenen Grafen Gaprara 
abgeneigt, gehorchte nidt, fondern antwortete, er Ednne feine 
Stellung nicht verlaffen, da durch feine Cntfernung von dort 
dDem Keinde der Zugang nad) Giebenbiirgen gedffuet wiirde '). 
Gr verlangte vielmebhr, daß fic) der Kurfürſt thm nabern und fo 
den Sultan gwifden die beiden kaiſerlichen Heere bringen und 
angreifen folle. Der Crfolg zeigte, wie febr Dec Feldmarſchall 
Unrest gebabt, als er dem Befehle des Oberfeldherrn nicht 
Golge leiftete. Abgefehen von dem böſen Betfptele des Unge- 
horfamé, das Beterani, den Offiziere und SGoldaten als Mufter 
eines Rriegers angufeben gewohnt waren, Dem Heere gab, war 
aud die Anficht falfd), daw ec mit feinem fleinen Corps dem 
Gultan den Weg nad Siebenbiirgen verfperren könne. Es ware 
dem Großherrn viel ſchwerer gewefen, dahin gu gehen und das 
vereinigte kaiſerliche Heer in feinem Ridden gurii gu laffen, als 


") Heiſter's Denkſchrift. Kriegsardiv. 
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die Gegner vereingelt feinen Angriffen preisgegeben gu ſehen. 
Der Kurfiirft aber, obgleid er, wie Feldzeugmeiſter Graf Heifter 
in feiner Denkſchrift uber dtefen Feldzug fagt, ,,etne so ponde- 
„rose und fleurissante Armee hatte”, dak er Feiner Berftirfung 
bedurfte, war fid) ftets gu ſchwach, wartete immer auf Zuzug 
und geftattete e8, Daf Der Sultan ingwifden Lippa mit Sturm- 
eroberte, die Befagung niedermadte, die Einwohner in Sclave: 
tet ſchleppte und die Stadt zerftdrte '). Der Paſcha von Bels 
grad wurde gegen Titel entfandt, nahm Diefes Stadtchen weg 
und ftedte e6 in Brand. Der Kurfiirft wid auf Caprara’s Rath 
nod) mehr zurück, verfiumte aber, Dem Feldmarfdhall Veteran 
von Ddiefer Bewegung feines Heeres Kunde gu geben. Diefer, 
in Der Meinung, daß man feiner Aufforderung Folge geleiſtet 
babe, riidte vor *). Der Sultan, welder diefe Uneinigfett im 
den Bewegungen des kaiſerlichen Heeres bald gewahr wurde, 
ging auf die Nachricht, daß der kaiſerliche Feldmarſchall die Maz 
ros iberfdritten habe und das Lager des Beglerberg von Ru: 
mili bedrobe, in Eilmärſchen dorthin. Mit einer fiinfmal ftarfe: 
ten Heeresmadt umgingelte ec Veterani’s Lager bet Lugos, bes 
ſchoß Dasfelbe vom Morgen bis gum Mittag, Drang dann ſtür⸗ 
mend ing Lager ein und eroberte e8 nad Dem tapferften Mider- 
ftande. Veterani felbft flel nad) Dem heldenmiithigften Kampfe, 
nachdem er neun türkiſche RNottenfiibrer mit eigener Hand erlegt 
hatte, Durd) zwei Gabelhiebe und eine Flintenfugel (dwer vers 
wundet. Als ihn feine Goldaten in Sicherheit bringen wollten, 
wurden fle von den Tirfen ereilt, welde in graufamer Weife 
das Haupt des bereits fterbenden Feldherrn von deffen Rumpfe 
trennten. Nach dem Tode diefes tapferen Heerfiihrers übernahm 
Der General Truchſeß mitten im Gewühle des Kampfes den Ober- 
befehl?). Es gelang ihm, fic) mit ungefähr dreitaufend Rettern 


1) Hammer, VI. 610. 
4) Heifter’s Denkſchrift. 
*) Heiſter's Denkſchrift. 
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durchzuſchlagen und nad Siebenbürgen zurückzuziehen, naddem 
eine gleiche Zahl kaiſerlicher Goldaten, wenn gleid) thr Leben 
theuer verfaufend, unter dem türkiſchen Krummſäbel gefallen war. 

Go endete der tapfere Veterani, welder, wie der Geſchicht⸗ 
fdreiber des Kaiſers Leopold fagt, aus ber Vaterftadt des gro- 
fen Raphael gebiirtig, die Deutfden felbft in der Treue gegen 
Den Raifer übertraf!). Nicht minder als durd unerſchütterliche 
Anbanglicdfeit an feinen Monarchen war er durch Tapferfeit und 
Muth, durch Feldherrntalente, durch ftrenge Rechtlichkeit und an- 
fprudslofe Befdeidenhett ausgezeichnet. Mist nur der Raifer 
betranerte feines Feldherrn unglidlides Ende, überall wo er als 
Befehlshaber gewaltet hatte, wurde Beterani’s Tod beweint, am 
meiften in Giebenbiirgen, Ddeffen Gtinde nad) dem Gintreffen 
des Gerüchtes, Veterani fet gefangen, den Türken fogleid hun⸗ 
Derttaufend Gulden als Ldfegeld anboten. Gelbft der Sultan, 
friegerifde Gaben aud am Feinde ſchätzend, bedauerte Vete⸗ 
rani’é Tod. Gr flies Das abgeſchlagene Haupt dDesfelben wie- 
Der mit Dem Rumpfe verbinden und den Leichnam ebrenvoll be- 
flatten. | 

Ungemeine Beſtürzung verbreitete die Nachricht von Veterani’s 
Tod und Miederlage bet Lugos in Dem faiferliden Heere. Jn 
groͤßter Eile führte der Kurfürſt die Retterei die Maros entlang 
gegen Deva, um fo gut als möglich das Vordringen des tiir- 
fifden Heeres in Siebenbiirgen gu hindern. Guido Starhemberg 
warf fic) mit Dem ganzen Fußvolke und der Cavallerie der Ver- 
biindeten nad Peterwardein, um die Vertheidigung diefer wich= 
tigen Feftung, wenn der Gultan fie belagern follte, zu überneh⸗ 
men. Den Feldmarfdall-Lieutenant Grafen Crbeville entfendete 
Starhemberg, vom Kaiſer hiezu aufgefordert, mit den Hufaren 
und der Reiteret der Alliirten über die Theiß gegen Grofwar- 
Dein, um Dem Feinde den etwa beabfichtigten Zug nad Ober: 
ungarn moglicft gu verwehren *) Guido Starhemberg nahm 


) Bagner, Il. 298. , 
*) Kaiſerl. Refcript an Starhemberg , 2. October 1695. Riedegger Archiv. 
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Ritel wieder in Befip, und fucdte „auf der Donau fowohl mit 
„der Glotte als an der Gave einen ſolichen larmen gu machen, 
„damit in flebenbiirgen Der feint in Etwaſ von feinen desseins 
»interumpirt werde“ *). Ein von ihm abgefdidtes Detafdement 
nahm die an Der Gave gelegene Stadt Schabacz und das Stadt- 
lein Gobinova in Befigp. Der Großherr aber begniigte fic mit 
Den beretts gewonnenen Lorbeern, beendigte mit der Erftiirmung 
von Lugos die Kriegsoperationen, febhrte über feine Donaubride 
nad) Der Türkei zurück, und zog tm Triumpbhe in feine Haupt: 
ftadt ein. 

Mist gludlider als die Waffen des Kaiſers waren die feiner 
Verbündeten gegen die Tirfen gewefen. In der blutigen Schlacht 
bei Chios war gwar Der Sieg unentſchieden und beide Theile 
ſchrieben fid) dDenfelben gu, Dod) hatten die Venezianer gleid ihren 
Gegnern ungeheure Verlufte erlitten und ſich gensthigt gefehen, 
Die Snfel Chios wieder an verlaffen. Sn Polen befchranften fid 
bie Waffenthaten dieſes Feldzuges auf verheerende Streifzüge 
der Tartaren in das Innere des Landes. Czar Peter der Groge 
fab ſich durd den tapferen Widerftand der türkiſchen Befagung 
gezwungen, Die mit ungehenrem Aufwande von Streittraften unters 
nommene Belagerung von Afow mit einem Verlufte von dreißig⸗ 
tauſend Ruffen wieder aufzubeben. 

Da e8 wahrſcheinlich war, dag der Gultan im nächſten Feld: 
guge den Kriegsſchauplatz an die Donan und die Theif ju ver- 
fegen beabfichtige, erließ dev. kaiſerliche Hoffriegsrath die ge- 
meffentten Befehle au fdleuniger Vollendung der Feftungswerfe 
von Peterwardein, um diefe Stadt, weldhe den erften Anfal vom 
etude gu fürchten hatte, völlig in Vertheidiqungsftand gu fegen. 

Dem Hoffriegsrathe war es nidt verborgen geblieben, Dag dte 
Haupturfade dev Unfille, welche die faiferliden Waffen in. Ungarn 
betrafen, in Der unertragliden Langfamfeit beftand, mit Der Die 
Truppen jedesmal in’s Feld riidten, fo daß fle ftets die Gegner ge- 


1) Guido an Guudader Starbentherg, 2. October 1695. Riedegger Archiv. 


173 


rüſtet fanden und die beſte Zeit zu den Kriegsunternehmungen ine 
mer bereits verſtrichen war. Dieſe ſchädliche Langſamkeit entſprang 
wieder aus zwei Urſachen, dem fortwährenden Geldmangel und 
der ungeheuren Entfernung der Winterquartiere von dem Schau⸗ 
platze des Krieges. Da dem Erſteren nur mit einer durchgreifenden 
Aenderung des bisher beſtehenden Finanzweſens hätte abgeholfen 
werden fonnen, eine Reform, welche übrigens in fo ausgeſogenen 
Ländern, wie damals die sfterreidhifden Provingen waren, faum 
gu einem ginftigen Refultate gu führen verfprad, fo beſchloß man, 
wentgftend den gweiten Grund der immerwabrenden Berfpatung 
gu heben. Die Truppen wurden nicht mehr nach beendigtem Feld- 
guge durch gang Ungarn, ja bis in Die deutſchen Provingen zer— 
ſtrent, fondern fie blieben Dem Kriegsſchauplatze näher. Ste erhielten 
thre Qauartiere fangs der Maros, Theif, Donau und Gave, und 
Bur wenige, meift Retterregimenter, welche leichter herangezogen 
werden fonnten, wurden in das Innere von Ungarn entfendet. 
Zur Aufredthaltung der Kriegszucht und Disciplin in den Wins 
terquartieren, welche meiſt Der Schauplag der grobften Exceſſe von 
Seite der rohen Soldaten gegen die webrlofen Einwohner waren, 
ergingen ftrenge Befeble an die Offiziere. Sie wurden angewtefen, 
den Winter über bei ihren Regimentern zu verbleiben, dtefelben 
nur mit ausdritdlicher Erlaubniß des Hoffriegsrathes zu verlaffen, 
fic Aufrecdhthaltung der Ordnung, Heilung der Kranken und Vers 
wundeten gu forgen, die Soldaten mit Montur und Gewehr yu 
verfehen, und fie im Gebrauche des Legteren zweckmäßig und 
fletBig gu üben '). 

Im Winter ging Starhemberg nad Wien, wm dort den 
Berathungen iiber den fiinftigen Feldzug beizuwohnen. Man fprad 
Davon, ihm an Veterani’s Stelle das Commando in Siebenbur- 
gen gu fbertragen*), es fam jedod) wieder Davon ab. Der Ves 


") Kaiſerliches Rejcript an Guido Starhemberg vom 5. RNovember 1695. 
Riedegger Archiv. 


) Guido an Gundader Starbemberg, 11. Janner 1696. Miedegger Archiv. 
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febl in dent Gropfiicftenthume wurde dDem General der Cavallerie 
Grafen Buy Rabutin übergeben, und Starhemberg behielt feis 
nen friiberen Boften in Slavonien. Diefes Jahr (chien der Ober—⸗ 
feldherr groferen Gifer gu entwideln als im verfloffenen. Schon 
am 25. Mai traf der Kurfürſt von Sachſen, der fic) anheiſchig 
gemacht hatte, fein adttaufend Mann zablendes Hilfscorps mit 
viertaufend Soldaten gu verftarfen, in Ofen ein, um unverzüg⸗ 
li an den im RKriegsrathe beftimmten Swed diefes Feldzuges, 
die Ginnahme von Temeswar, gu fdreiten. Cr fand gwar die 
Regimenter vor und bereit in’s Feld yu ziehen, nist fo das Gee 
fig, welded aus Mangel an dem gu feiner Herftellung erfors 
Derliden Gelde ſich in dem traurigften Zuſtande befand. Biergig 
Sage ſah fic) der Kurfiirft hiedurch aufgebalten, eine foftbare Zeit, 
in welder er hoͤchſt wahrſcheinlich mit Zuridlaffung der ſchweren 
Kanonen, nur net feinen tapferen Truppen und einigem Feld⸗ 
geſchütze Temeswar erobert hatte. Go aber trat diefelbe Ber> 
zögexuug eit, welde fic) im verfloſſenen Sabre fo (chadlich er⸗ 
wiefen hatte und Der durch Die Verinderung der Winterquartiere 
entitandene Gewinn ging wieder vdllig verloren. Der Geldman: 
gel madte fid) von allen Seiten fühlbar und brachte die traurig: 
ften Wirfungen mit ſich. Da waren feine Bader, wn Brod fiir 
Die Truppen gu beretten, feine Zugthtere, um die Proviantwagen 
fortgufdaffen. Die Handwerfer weigerten fic), fiir Die Bediirf 
niffe bes Heeres au arbeiten, da fle gewif waren, fetne Bezah⸗ 
{ung gu erhalten. Die Glotte hatte feine Bewaffnung, feine 
Lootfen. Die Hilfstruppen wollten nidt aufbrechen, bevor die 
Soldriiditande berichtigt feten, und fle fpracen offen von Meus 
terei und Uebergehen gum Feinde. Die Hufaren und Gerben 
forgten pliindernd und raubend für ihren Unterhalt. Durch diefe 
Uehelftdnde gehindert ftand der Kurfürſt Ende Juni erft bet Sze⸗ 
gedin und ſchon fam die Nachricht, dag der Eultan nad neuen 
Siegen dürſtend, mtt groper Heeresmacht Belgrad erreidht habe. 
In einem von dem Kurfiirften mit den Generalen Caprara, Heiß— 
fer und Guido Starbemberg gehaltenen Kriegsrathe wurde be- 
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ſchloſſen, trop der vorgertidten Jahreszeit und der Annäherung 
des Feindes die Belagerung von Temeswar zu beginnen, wnd mit 
dieſer beſchäftigt abzuwarten, ob der Gultan ſich gegen Temes—⸗ 
war wenden oder die Save überſchreiten und in Slavonien ein— 
brechen werde. Mit fiebentaufend Reitern ging der Kurfuͤrſt in 
Vegleitung ſeiner Generale vor Temeswar, um den Platz gu ree 
cognoéciren. Gr fand Denfelben weit weniger ftarf als ex durch 
dad Geriicht gefdildert worden war, ja von fo ſchwachen Befefti- 
gungéiwerfen, Dag wie Der Kurfürſt in feinem Feldzugsberichte an 
den Kaifer fagt, der Feldzeuqmeifter Borner ftatt der fambtli- 
„chen dazu destinirten Artillerie nicht mehr als die helffte das 
„von verlangte’, ein Beweis mehr, dab man mit Ansriiftung des 
ganzen Geſchützes nidt fo viel Zeit hatte verlieren follen. 
General Heißler ging nad Titel, zeitig genug, wn dieſen 
Plag vor der Wiedereinnahme durch die OSmanen zu ſchützen, 
welde Die Dafelbft gelegene Donaninfel bereits erobert batten. 
Heifiler vertrieb die Tiirfen von der Inſel und gerftérte die dort 
befindlichen Verfdangungen. Graf Nabutin wurde gleidfalls in 
das Lager Des Kurfiirften gerufen, um fowoh! beim Kampfe als 
im Rathe feinen gefdagten Beiftand au geniepen. | 
Anfangs Auguft hatte der Gultan gwet Brien, eine über 
die Donau, eine andere über die Gave geſchlagen. Würde er 
die Erſtere überſchreiten, fo beabfidtige Der Feind, metnte der 
Kurfürſt, die Belagerung von Temeswar gu ftdéren und vielleidt 
dem faiferlicben Heere eine Schlacht gu liefern. Ginge er aber 
ber Die Gave, fo wolle er wahrſcheinlich Petermardein angret: 
fen. Der Kurfürſt felbft hatte faum die Belagerung von Tee 
meswar begonnen, als die, wie fic ſpäter geigte, falide Mads 
richt einlief, Der Gultan fei bei Gemlin tiber die Donan gegan⸗ 
gen und im Anguge gegen Temeswar begriffen. Die Belagerung 
wurde nun zwei Tage nad ibrem Anfange wieder aufgehoven, 
das ſchwere Geſchütz nach Arad tn Sicherheit gebradht, und das 
faijerlibe Heer jog den Unglaubigen entgegen. Als fic) aber 
die Unwabrheit der Nachricht von der Anndberung des Sultans 
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aufgeffirt hatte, blieb nichts anderes brig, als wieder nach Tez 
meswar zurück gu geben und die Belagerung neuerdings vorgu- 
nebmen. Um ſich des Plages Titel an verfidern, erhielt Guido 
Starhemberg Befehl, fic) mit zwei Regimentern Cavallerie, eini⸗ 
gen Geſchützen und den brandenburgifden Hilfstruppen dorthin 
gn begeben, das Dafelbft ftehende, nunmehr zwölftauſend Mann 
ftarfe Detachement gu befebligen, und nicht nur die Ufer Der 
Donan und der Theis gu befdiipen fondern aud, wenn der 
Sultan fic) wirklich nähern und gegen Siebenbürgen wenden 
follte, den Augriff anf Temeswar fortzuſetzen. Würde jedoch der 
Gultan dem faiferlihen Heere eine Schlacht liefern, fo folle 
Starhemberg fic) bemühen, thm tn den Rücken gu fallen wd ju 
qleider Zeit durch entjendete Stretfparteten die türkiſche Donan: 
bride bet Pancſova ju zerſtören, um dem feindliden Heere den 
Rückzug abgufdnetden. 

An Den Streitigfetten des Kurfürſten mit den faiferliden 
Generalen, beſonders aber an dem Jwiefpalte des Erfteren mit 
Dem Grafen Caprara fcheiterten alle Plane. Der Eultan, der 
endlich wirflid) bet Bancfova die Donan überſchritten hatte, wollte 
bei Titel über die Theik gehen. Hier leiftete jedoch Guido Star 
hemberg mit feinem ſchwachen Corps dem vielfad) überlegenen 
Feinde fo mannhaften Widerftand, daß der Feind von feinem 
Borhaben abging und fic) gegen Temeswar wandte, Deffen Bes 
fagerung der Kurfürſt nun gum gweiten Male anfgab und dem 
Sultan entgegengog. Der Kurfirft beabfictigte fic) durch gefdidte 
Mandver gwifden das türkiſche Heer und VBelgrad gu poftiren, das 
Starhemberg'ſche Corps an fic gn giehen und in fo vorthet{hafter 
Stellung und mit genügenden Streitfraften dem Sultan eine 
Schlacht gu ltefern. Starhemberg wurde durch etnen in größter 
Gile nad Titel entfendeten Hufaren, der ihm als Beglanbigungs- 
zeichen Das Giegel des Rurfiirften brachte, zur ſchleunigen An- 
näherung aufgefordert. Durd pajfende Bewegungen wufte aber 
der Sultan diefe Abſicht des Kurfürſten gu vereiteln und thn an 
der Bega in unvortheilhafter Stellung zur Schlacht zu nsthigen. 
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Da das kaiſerliche Heer im Angefichte der Osmanen es nit 
wager durfte, über diefen Flug zurückzugehen, mußte Der Rur- 
fürſt Das feindlide Lager, das von einer ftarfen Wagenburg gee 
ſchuͤtzt war, angretfen. 

Als die Tiirfen ihre Gegner in guter Ordnung anriiden faben, 
warfen fich zwoͤlftauſend ihrer beften Krieger auf die ſächſiſchen Trup⸗ 
pen, brachen durch die Reihen der Infanterie, wurden aber pon der 
Gavallerie wieder juriidgejagt. Das Reiterregiment Neuburg, 
in der Meinung, der Feind fet bereits allenthalben gefchlagen, 
Drang in Der Hike ded Berfolgens bis an die Wagenburg vor. 
Hier wurde e6 aber von einem fo morderifden Feuer der Janis 
tidaren empfangen, daß eS zurückprallte und nut Durd Die ſchnelle 
Hilfe Des Feldzeugmeiſters Heifter gerettet wurde, Der mit feds 
Bataillonen die Wagenburg angriff und fid trop des fraftigen 
Widerftandes der Janitſcharen gum Meifter Derfelben madhte. 
Raum waren jedod die kaiſerlichen Goldaten tin Vortheil, als fle 
qu pliindern anfingen und Daber einem naddridliden Angriffe 
der türkiſchen Meiteret nidt gu widerfteben vermodten. Hatte 
nit Pring Baudemont, welder in Dtefer ,, Action”, wie Der 
KÆurfürſt felbft fagt, ,,alles, waß etn unerſchrockener General thun 
„kann, erwieſen, aud) darüber in Die linfe bandt blessiret wurde, 
„einige recolligiret, in Den Geind gefeset, felbigen repoussiret 
„und Dadurd den Meft Der Jnfanterie gerettet, fo wiirde nidt 
vein Mann davon gefommen feyn. Endlich führte der Graf von 
„Heitersheim ein kaiſerliches Regiment gu Pferde felbft in das 
„Feuer, mit welchem die feindtliche Cavallerie wiederumb bié in 
odie Bagenburg getrieben wurde, er aber befam nachgebhendts 
„einen Shug, daß ex fid) mufte aus dem Treffen tragen Iaffen, 
„woran er aud fonad verftorben '). Indeß attaquirte Der Fetnd 
„das Zantische Regiment, trennte es nad geringen Widerftandt 


*) „Um dew beyßler ift ſchadt undt der Rhenfer batt einen gutten Diener vers 
„loren, requiescat’.... fdreibt Guido Starhemberg an feinen Bruder 
Rober Den Tod dieſes tapferen Generals. 

Arneth. eden Starhemberg’s. 12 


178 


„und jagte es bis in Die andere linie; und wiewohln dieſer aber⸗ 
„mahl von den Vaudemont'ſchen Regiment und der däniſchen 
„Cavallerie unter Anflibrung des Feldmarfdall - Lieutenants Ro- 
„ſens und General - Wadhtmeifter Polands, der auch in Diefer 
,rencontre feinen tödtlichen Schuß befam, bid an fetn retran- 
»chement repoussiret wurde; So erwtefen dod) hingegen Sols 
„lern und Neuburg, als weldye jene zu secundiren beordert 
„waren, gu unterfdiedenen Mahlen ihre Devoir ſchlecht, indem 
„ſie ohne einen Schuß gu thun fic fludtig davon wendeten 4), 
„alſo daß mann gensthigt war, den größten Theil der Cavallerie 
„vom redten Flügel, alé Caprara, St. Croix, Gronssfeld, Bas- 
»sompiere, Screni etc. unter Commando von denen Grafen 
»Sapieha und Gronßfeld an diefen orth gu ziehen, umb die re- 
,butirten Regimenter zu secundiren, die aud allerfeits, inſon⸗ 
pderbeit dad erftere und Sereni woblthaten, und fieng der Feind 
„bei Deren Ahnkunfft fo fortan yu weichen und ſich zurückzuziehen“ *). 
Aber anc Der Kurfürſt, Der fah, wie Der Feind fich ftarf gu ver⸗ 
ſchanzen begann, ging nad feinem Lager zuriid, wm Dort, vor 
feindlichem Ueberfalle geſichert, die Nacht guzubringen >). 

Es ſchien gweifelhaft, ob der Feind am nidften Tage dle 
Schlacht erneuern, oder ob er fid) ruhig verhalten werde. Da 


) Nabutin nimmt fic in einem Briefe an ben Fiirften Montecuccolt dd. 41. 
September 1696 der dret bier fo hart angeſchuldigten Regimenter Zant, 
Hobengollern und Neuburg mit Warme an. Er fagt von ibnen: ,,L’Elee- 
,teur s’en est plaint et c’est par desgoust, qu’il les at enuoyé de Par- 
»mée, leurs attribuant bien des fauttes qui pouroient venir de plus 
phaut.* Jr einem ſpäteren Briefe an Montccuccolt fdretbt Rabutin: 
»Cette cauallerie dont l'on s’est tant plaind , apres que les six batail- 
ylons furent poussés, et deffait en partie, Elle a soutenu sous le feu 
„des janissaires a la portée d'un iet de pierre et dans des bissons, ou 
„a peine pouuait estre un home a cheual jusqu’a la ditte retraite.“ 
Kriegsardiv. 

4) Bericht ded Kurfiirften. Kriegsarciv. 

*) Rabutin behauptet, der Kurfiirft hatte bei feinem Rückzuge dreiundzwanzig 
Kanonen verloren und feine Verwundeten im Stiche gelaffen. Obwohl 
die in (einen Briefen niedergelegten Bemerkungen von gu groper Leidens 
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das letztere gefdhab, jog fich Der Kurfürſt der leichteren Verpro⸗ 
viantirung wegen tiber Die Bega zurück, wobet thm die Türken 
feine Hinderniffe in Den Weg legten, und vereinigte fid) am 29. 
mit Guido Starhemberg, welder thm ſechs Reiterregtmenter jue 
fubrte. | 

Dem angeblich ſchlechten Benehmen mebrerer faiferlicher Re- 
gimenter, Dem drmliden Zuftande und daraus bhervorgehenden 
Mißvergnügen des gemeinen Goldaten, dem Mangel an guten 
Offizieren ſchrieb der Rurfiirft, den ungwedmagigen, verworrenen 
Mafregein des Oberfeldherrn aber und dem GCigendinfel, mit 
weldem er ihre befferen Rathſchläge verachtete, ſchrieben Ddie 
faiferlidjen Generale den wenig giuftigen Erfolg des Feldsuges 
gu. Der fromme Kaifer aber fah die Urfadhe davon größtentheils 
im Dem ungesiigelten, ausfdweifenden Leben der Goldaten und 


ſchaftlichkeit gegen Den Kurfürſten geugen, als daß man Denfelben unbes 
dingten Glauben beimefjen fdnnte, find fie Dod von gu großem Jntereffe. 
um nidt bier einen Play gu verdienen. In feinen Briefen an den Fiirs 
ften Montecuccoli, in denen ex fid) über Alles mit wahrhaft ſoldatiſcher 
Freimüthigkeit ausfpridt, fagt unter Underem: ,Come |’Electeur a voulu 
„luy méme faire la relation de ce qui s'est passé, les jans, qui ueuil- 
„lent luy conserver le respect, ne doiuent rien escrire, qu’ils ne sca- 
»chent auparauant ce qu'il ueut, sans quoy L’on pouroit aisement tom- 
»ber dans une contradiction, qui serait contraire au respect deu a un 
»#i grand Prince. Lorsque l'on dira, que l'Empereur at esté malheu- 
»reux cette campaigne, ie diray le contraire, puisque j'attribue a tout- 
»tes autres choses l’euenement de cette campaigne, et come a un zellé 
,seruiteur de nostre auguste maistre ie ne fais point de facon de uous 
adire quil faut qu'il songe a la paix, ou a disposer autrement son 
,armée, s’il m’en deuoit counter la uie, je ne pourvit parler autrement 
„sans faire tord a mon zelle. Que cela reste entre Elle (V, Exc.) et 
„moy, cependant que le maitre ne l'ignore point, puisque c’cst a luy 
„d'y chercher le remede.“ Qn einem ſpäteren Briefe an Ghendenfelben 
ſchreibt Rabutin: „Je n’ay jamais veu une si courte campaigne et la 
,ou l'on aye moins obserué les régles de la guerre, qu’en cellecy, que 
„tout cecy reste entre Elle et moy, cependent le maitre le doit_sca- 
„roir afin qu'il connoisse combien il est dangereu de trop donner 
»danthorité & un Prince qui est a la teste de ses armées en la levant 
»& son general® etc. 
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ermahnte Den Heerfiibrer, beffere Mannszucht unter denfelben her: 
gubalten und der Gottlofigfett au ftenern, denn mit fo verderbten 
Soldaten fet ed unmöglich, Siege gu gewinnen. 

Die Secwierigfeit, fic) den ndthigen Mundbedarf fiir fein 
zahlreiches Heer gu verfdaffen, gwang aud) den Sultan zur Rid 
tebr nach Belgrad, von wo er wieder nad) Conftantinopel ging. 
Auch dex Kurfürſt von Sachſen etlte beim, um feine Bewerbung 
um Die durch Den Tod des tapfern Gobiesfi erledigte polnifde 
Konigsfrone energifder gu betretben. Von Wien aus erftattete 
Friedrich Auguſt einen Bericht an den Kaiſer, worin er fid) von 
aller Schuld an dem Miflingen des Feldguges gu reinigen und 
Diefelbe auf Die Faiferliden Feldherrn und RMegimenter gu walzen 
fudyte. 

Dem SGrafen Caprara wurde der Auftrag, das erfehspfte, 
Mangel leidende, gwolftaufend Kranfe zablende Heer in die Winter- 
quarttere gu verlegen und für thre Grbhaltung und Berpflequng 
thunlichſt Gorge gu tragen. 

Was des RKaifers Verbündete betraf, fo trugen die Benes 
tianer und Polen keine erwahnenswerthen Vortheile tiber die Tür—⸗ 
fen davon, Der Gar Peter aber nahm Afow, welche Feftung fic 
ihm nad) gweimonatlider Belagerung gegen freien Abgug der 
Befagung ergad. 


GSiebentes Kaypitel. 
1697 — 1700. 


Zuftand des faiferliden Heeres in Ungarn. Profefte fiir den fiinftigen 
Feldzug. Kriegsberathungen in Wien. Dem Rurfiirften von Eads 
fen wird Eugen von Savoyen an die Seite geſetzt. Guido Stare 
bemberg begibt fid) nach Eſſeck. Friedrid) Auguſt erbalt Polen’s 
Konigstrone. Eugen von Savoven wird mit bem Oberbefeble be⸗ 
traut. Seine Anfunft beim Heere. Die Tiirfen nehmen Titel und 
bedroben Peterwardein. Cugen eilt dorthin. Marfd bes Feindes 
gegen Szegedin. Eugen folgt ihm. Schlacht bet Senta. Guido 
Starbemberg’s Antheil am Siege. Zertheilung des Heeres. Guido 
Starhemberg gieht mit Eugen nad Bosnien. Rückkehr nak Ungarn. 
Rabutin’s Cinfall in die Tiirfei. Cugen’s Empfang in Wien. Bors 
bereitungen zur Fortſetzung bes Krieges. Unthatigfeit wahrend des 
Feldzuges 1698. Congreß gu Carlowig. Friedensſchluß. Grenz⸗ 
ausgleichung. Sendung des Grafen Oettingen nach Conſtantinopel. 
Guido Starhemberg vollzieht deffen Auswedslung gegen den türki⸗ 
ſchen Botſchafter. Keierlicfeiten hiebet.  Starhemberg geht nad 
Wien. Er erhalt die Commende Laibad und begibt fic dorthin. 
Sein Mufenthalt daſelbſt. Guido Starhemberg’s Verhaltnip au fete 
ner Familie. Seine Fürſorge fiir feinen Neffen Gundomar. 


Dara fiinf Feldzüge, welche wir hier in fludtigen Umvriffen 
gefdildert, batten die faiferliden Heere nicht nur feine Stege 
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mehr über die OSmanen erfodten, fondern fic von denſelben 
immer weiter zurückgedrängt geſehen. Die Glorie, welche unter 
des edlen Lothringers, unter des Kurfürſten Maximilian Emanuel 
und des Marfgrafer Ludwig von Baden tapferer Führung die 
kaiſerlichen Fahnen umgab, war von denfelben gewichen. Die 
Tirfen fiblten nicht mehr jene Scheu vor den deutſchen Krie- 
gern, welche fle frither fo in Schrecken gejagt hatte, daß fte, wie 
Graf Buffy Rabutin fagt, vor dem bloßen Anblicke derfelben 
wie Hafen vor den Windhunden flohen '). Mur gu wohl befannt 
war den Feinden der wenig befriedigende Zuſtand des fatter: 
lichen Heeres, die Mangelhaftiqfett feiner Ausriiftung und Be- 
waffnung, Die Ungufriedenheit endlich, welche des gänzlichen Geld= 
mangels halber und der Soldrückſtände wegen unter den Sols 
Daten herrſchte. Die Streifzüge der Tirfen wurden immer fib 
ner, die Stimmung Der Siebenbürger aber und der Bewohner 
Der ungariſchen Grengdiftrifte immer unjufriedener.  Cinerfeits 
den Berheerungen feindlider Streifparteien, andererfeits aber 
den Bedriidungen von Seite der kaiſerlichen Befagungen aus: 
gefebt, welche von allem Gelde entblößt und durch Hunger ge- 
zwungen waren, fid) mit Gewaltthatigfett den ndthigften Lebens— 
bedarf zu verſchaffen, war das Loos der armen Landbewobner, 
Dem Zeugniffe der kaiſerlichen Offiziere gufolge *), wirklich be⸗ 


') Rabutin an Fürſt Montecuccoli ddo. Hermanftadt, 18. Februar 1697: 
».«. Nos trouppes ont perdu de leurs audace et en ont communiqué 
»aux ennemis; d’ailleurs ce n’est plus 8. A. de Lorraine n’y le Prince 
» louis qui commande. Je ne veux point dire que L’on ne puisse 
»trouuer des generaux qui pouront faire le meme, mais il leare faut 
„du temps auant quiils ayent gaigné la confiance des soldats, qui est 
„la principale cause qui fait réussir les conquérants. Avant ces qua- 
»tre dernieres campaignes , les tures estoient a l’esgard de nos troup- 
„Ppes ce que sont les lieures a l’esgard des leuriers, mais ces malheu- 
»reuses campaignes les ont fait changer de nature, si bien qu'ils nous 
..uont de paire a present.“ Sriegsarchiv. 

*) Rabutin an Fiirft Montecuccoli, 28. Mary 1697: „Je suis pénétré de 
,-pitié de la mistre tant des trouppes que de ces pauvres peuples. les 
»derniers n'ayant point de quoy satisfaire aux premiers, fait que. de 
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Danernsmirdig. Man durfte fidh nicht wundern, wenn fle, thre 
friihere Lage unter Dem Türkenjoche nod) fiir beneidenswerth 
baltend, fid Da und Dort im Aufftand erhoben gegen die fuaifers 
licen Regimenter, und eine Herrſchaft abzuſchütteln dachten, 
welde gu obumidtig war, um fle geqen Freund und Feind gu 
ſchützen. Umſonſt beridtete Rabutin aus Siebenbiirgen, umfonft 
fchrieben alle Feldoberften fangs der gangen ungarifch - tirfifden 
Grenze nad Wien um fdleunige und kräftige Abbhilfe, weil das 
Aergſte gu befiirdten fei. Umfonft wandte fid der Hofkriegs⸗ 
rath mit Den Dringendften Vorſtellungen an Den Kaiſer, die Hofs 
fammer gab fein Geld, hatte wohl aud feines gu geben, und es 
blieb Alles beim Alten. Conferengen wurden freilid) in grofer 
Angahl abgebalren, um gu beftimmen, welche KriegSoperationen 
im nächſten Felbguge vorzunehmen feten.. Das Heer, neuerdings 
unter des Kurfürſten von Gadfen Befeble geftellt, follte Bele 
grad nebmen und dem Wunſche des Kaiſers gemag „den Feind 
„zu einem raisonablen §rieden gwingen und diefem fo langwies 
„rigen Kriege ein reputiclides Ende machen.” Der Generale 
Lieutenant Marfgraf Ludwig von Baden, die Feldmarſchälle Graf 
Gayrara, Fürſt Salm, Graf Mansfeld, Pring Cugen von Ga: 
voyen, Die Grafen Taaffe und Styrum, endlid) der Pring Com: 
mercy, die Feldgeugmeifter Grafen Heifter und Guido Starhem⸗ 
berg, Mardefe Obizzi und Baron Huyn, dann Fürſt Montecnes 
colt wurden aufgefordert, liber Diefe Frage ein woblerwogenes 
Gutadten abzugeben. Bei den meiften Generalen lautete das- 


toutte part la milice me demande que je leurs permet l'execution 
»pour avoir ce qu’il leurs est deu, ie l’accorde aux plus pressés, puis- 
„qu'il faut plustost sacrifier les peaples que les trouppes, ie retarde 
ceux que ie iuge S'en pouvoir mieux passer pour ne point détruire 
„entièrement le pays, et faire voir a ces pauvres jans que l'on retarde 
leurs maux autant que l'on peut. Je vous prie de dire sans déslais 
„a notre auguste maitre de n’estre surpris d’'aucun malbeur, si L’on 
„ne fait au plustost des remises d’argant en ce pays-cy, L'on en doit 
tout craindre, car cette lestargie ne puis avoir que des funestes suites.“ 
Kriegsardhiv. 
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felbe dahin, Dag Die Einnahme von Belgrad wohl das wünſchens⸗ 
werthefte Unternehmen fiir das faiferlihe Heer fet '), daß zu 
Deffen Gelingen aber ein friibgeitiqes Aufhrecden aus den Win: 
terquartieren, Die Verſammlung der gangen Armee bis fpateftens 
Anfangs Mai zu Peterwardein, um dem Feinde wenigftend um 
ſechs Woden guvorgufommen, vollftindige Ausrüſtung und Bes 
zahlung dex Teuppen, Herbetfdaffung aller Kriegs- und Belages 
rungsbedürfniſſe, vorgligli der Artillerte fammt ihrer Beſpan⸗ 
nung, Der bewaffneten Schiffe, der erforderlichen Wagen gur 
Weiterbeförderung des Proviants und der Munition unerlaplide 
PBedingung fet. 

Doc war eine Lethargie in alle Zweige der Geſchäͤftsver⸗ 
waltung getreten, welde die beften Projecte nuglos madte. Tm 
den kaiſerlichen Truppen glidlidere Erfolge au ſichern, als tn 
den jiingften Feldzügen, wurde ftatt bes gealterten und franflt: 
den Grafen Caprara, det noch überdieß im verfloffenen Sabre - 
mit Friedrich Auguft in’ Uneinigheit gerathen war, Der Pring 
Eugen von Savoyen bejtimmt, unter dem Kurfürſten das fatfer- 
fide Heer gu befehligen. Denn auger Caprara, deſſen ,, wohl: 
„mainendte Crinnerungen und vernünfftig beylfambe Consilia 
„mehr find verlachet und auggefpottet, alß befolget worden’ 2), 
wupte Rüdiger Starhemberg, wie er in feinem Bortrage an den 
Kaifer fic ausdrudt, .,feinen, der mehrern verftandt, experienz. 


') Heitter war gegen die Belagerung von Belgrad oder Temeswar, Eaprara, 

— Mansfeld und Montecuccoli batten am 22. Marg ihr Gutadhten nod nist 
erjtattet, alle Uebrigen mit Ginfdlug des Kurfiiriten waren für Belgrad’s 
Belagerung. Pring Gugen fagt: „Ich conformire mid) mit dem Bors 
„ſcbhlag, daß memblid) die wideroberung Belgrad daß eingige mitt! feye, 

. pden feind gur raison gu bringen und gwar nidt nur aus bloffer consi- 
,deration der Vöſtung an fic felbjten, fondern forderift, weillen dardurd 
Gang Konigreih Hungarn in fiderbeit geftelet, aud) folglich nidt gu 
„zweifeln ijt, dap nach dieſer Croberung ingleiden Temiswar gar baldt 
„folgen werde.“ Kriegsarchiv. 

*) Vortrag des Hofkriegsrathspräſidenten Ruüdiger Starhemberg vom 15. 
Marz 1697. Kriegsardiv. | 
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wapplication und eiffer gu Ewer Kayſ. Maj. Dienft hatte, ein 
»weneroser und uninterefirteres genuith, aud die Lieb und exe 
wperienz bei der miliz” in höherem Grade beſaß, als Eugen '). 
Dieß gefthah gegen den Wunſch ded RNurfiirften, der den im 
Range jiingeren Grafen Styrum an feiner Geite haben wollte, 
obgleich Diejer Dem Pringen Eugen ,,in denen oben ergablten 
„qualiteten nidt allein nidt vorging, foudern weit unterlegen 
„war“. Jn der sijentlidhen Meinung aber fand die Wahl des 
Pringen Eugen gu diefem ſchwierigen Amte um fo mehr Beifall, 
alé Dadurd Hoffnung auf Wiederherftellung der Mannszucht im 
ungarifden Heere gegeben war, ein Werk, bet deffen Durchfüh⸗ 
rung man fid) Die eifrigite Unterftiigung von Seite der Hdberen 
Offiziere verſprach, da fie, wie Ridiger Starhemberg fagt, „dem 
„Prinzen eben fo genetgt, al6 Dem Rurfirften wegen feiner Ru- 
»desse im Commando und großen praesumption, die aniego 
„nicht de tempore tft”, abgeneigt waren. Graf Styrum aber, 
ber berithmter war Durd den forcirten Ritt, mittelſt deffen er 
die Strede von Wien bis Neuſtadt binnen fieben Biertelitunden 
guriidgelegt hatte, als Durch Kriegsthaten, wurde Der faiferliden 
Armee beigegeben, welche unter Dem Marfgrafen von Baden tm 
deutſchen Reiche frand. 

Mit dem Gifer und der Energie der Jugend und ſeines 
thatfraftigen Charafters betrieh nun Cugen die Anftalten gum künf—⸗ 
tigen Feldzuge. Aber alle, aud die naddridlidften Vorftelungen 
batten nur ſchwache, faum erwabnenswerthe Crfolge. Es wurden 
fo wenig BVorbereitungen gum Kriege gemadt, daß nod Anfangs 
Mai, als nad dem urſprünglichen Feldzugsplane das faiferlide 
Heer bereits hatte bet Peterwardein verfammelt fein und den 
Uebergang uber Die Gave gue Belagerung von Belgrad beginnen 
follen, die Erdffnung dec Kriegsoperationen in weitem Felde 


~ 


*) Hieraus ergibt fic) gur Genüge die Unridtigheit der in den Anemonen 
III. 166 enthaitenen Behauptung, Rũdiger Starhemberg fei Eugen's bits 
terjter Feind gewejen. 


ftand. Die am dritten diefes Monats zu Wien tn einer Con: 
feceng bet Dem Knrfürſten von Sachſen verfammelten Generale 
Caprara, Cugen von Savoyen, Heifter, Baudemont, Rüdiger 
und Guido Starhemberg und der Generalfrieasfommiffar Graf 
Brenner erflarten einftinumig, daß e8 gu einer Unternehmung auf 
Belgrad beretts gu fpat, dag bet der ſchlechten Ausrüſtung des 
Heeres eine folthe auch gegen Temeswar unthunlid fet und nichts 
mehr übrig bleibe als das Heer zwiſchen Vsrssmarton und Mo⸗ 
hacz gu verfammein, bet Gemlin eine fefte Stellung au nehmen 
und abzuwarten was Der Feind unternehmen, ob ex gegen Peter: 
wardein, gegen Oberungarn und Siebenbirgen, oder wohin fonft 
ev fid) etwa wenden werde. Auf die dringenden Vorftellungen 
des Hoffrtegsrathes, Der Die Gutadten der Feldherren zur Kennt- 
niß ded Kaiſers brachte und zugleich erinnerte „daß das ganze 
„Heil der Chriſtenheit an beyſchaffung der nothwendigen Mittlen“ 
hänge, indem, „alle Projecta und alles Consultiren vergebens 
„iſt, wenn man nicht nod) vor der Campagne die Mittel findet, 
„die Regimenter gu vergnügen, der Armata wenigft ein Monath 
„vom Stipendio ju bezahlen“ und das Heer dod mit den nsthige 
jten Bediirfniffen zur Kriegführung yu verfehen '), cefolvirte der 
Kaifer etgenbandig: „Der Hoffrieqsrath thuet gar woh! alles 
„vorzuſtellen, und tft es aud feine ſchuldigkeit, darf fid aud 
„nicht Beforgen, dag Ich es übel nehme, Ich approbire aud den 
„beſtimbten rendevous und wird man fambt der Cammer und 
»Commissariat in allweg dahin fehen müſſen, dag Sie fowobl 
„wegen Ded Proviands alf Der übrigen notturften in allweg die 
mMdthigen mittl gufamb bringe, worzue Ich aud) Ste nodmablen 
„erindern werde, und waiß id nichts mehrers zu thin”. 

Bald nad diefer Berathung eilte Guido Starhemberg nad 
Ged, um durch feine Gegenwart die Zufammengiebung der einft- 
weilen an feine Befeble gewtefenen Truppen gu befdleunigen und 


') Bortrag des Hoffricgsrathes an den Kaiſer vom 3. Mai 1797. Kriegs⸗ 
archiv. 
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dburd eine Diverfion gegen Bosnien die Aufmerffamfeit der 
Türken von der bereits im Frihling durd den Feldmarſcha ll⸗ 
Lientenant Grafen Franz Karl Auersperg und den Ban von 
Groatien, Grafen Adam Batthyany, begonnenen Belagerung von 
Bihacé abjulenfen '). Da aber, wie Starhemberg dem Hof: 
friegSrathe beridtete, die Grenger und Gerben, welde fic den 
gangen Winter Hindurd) mit RNaturalabgaben überlaſtet gefeben 
batten, feine Luft sum Fedten zeigten, von den faiferliden Truppen 
nur wenige Bataillone und ein einziges Reiterregiment auf dem 
Sammelplage ſich einfanden, die übrigen aber wegen Ueber: 
fdwemmung der Donaunfer und Ermanglung von Brien nur 
langfam nadriiden fonnten, hatte dieſe Diverfion weniger Gr: 
folg, al8 in den Wünſchen des Feldsengmeijters gelegen ges 
wefen wire 7). | 

Eben war Eugen im Begriffe, fic zur Armee gu begeben, 
als Friedrid Auguft, sum Koͤnige von Polen erwablt, den Ober⸗ 
befehl liber Das Heer in Ungarn dem Kaiſer zurückgab und nad 
Krafan eilte, um von Dem neuen Throne Befik zu nehmen. Rüdi⸗ 
get Starhemberg Drang nun in den Kaiſer, Daf Eugen von Gavoyen 
das Obercommando „in anfebung feines bisher gue Ihr. Kayſ. 
„Maj. Dienft erzeugten Treu und eyffers, aud unermideter Kriegs- 
„Experienz und beywohuenden gutten Vernunft“ erhalten jolle. 
welden Vorſchlag Leopold I. mit den BWorten genehmigte: „es 
„möge dem Pringen glimpflid) inferirt werden, Gr folle gar caute 
geben und fic nicht obue eines hoffenden gutten erfolgs in eine 
„aetion einlaffen” *), in weldem Sinne Denn aud dem PBringen 
Die Ynftruction gugefertigt wurde *). 


) Defrete ded Hoffriegsrathes an Guido Starhemberg und den Obherften 
Kyba, Gommandanten von Brood, 18. Mai 1797. Kriegsardiv. 

*) Beriht Starbemberg’s vom 6. Juni 1697. Kriegsardiv. 

*) Vortrag ted Hojffriegsrathes an den Kaijer vom 3. Jult 1697. Mriegds 
archiv. 

) Inſtruction dee Hoftriegérathé an Eugen vom 5. Juli 1797. Kriegs⸗ 
archiv. „Dieſelben werden Alles was Sie vornehmen, mit vnſerer Gene- 
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Mit Freude fehen wir nun an Die Spige der faiferliden 
Armee einen Mann treten, der wenn gleid nod in der Blithe 
der Jahre, dod an kriegeriſchen Gaben alle Heerfithrer jener 
Zeit überragte. Cugen beſaß alle Cigenfdaften, welde den wahren 
Seldherrn ausmachen. Mit einer Bedächtigkeit und Rube, aber 
aud mit einem Gcharfftnne und einer Combinationsgabe ohne 
Gleicen entwarf er die Plane gu feinen Unternebmungen. Wiles 
wurde woh! erwogen und jeder, aud) der anfdeinend geringfiigigfte 
Umitand in Betradt gezogen. War aber Cugen einmal gur Aus- 
führung gefdritten, fo wurde diefelbe mit einem Nachdrucke, einer 
Unerfdrodenheit und Energie vollführt, die Alles vor fic nieders 
warf. Keine Rückſicht flix fich felbit, am mindeften aber fiir feine 
Behaglichkeit war im Stande, ihn von einer Maßregel, welche 
Durd) Die militäriſchen Operationen oder Durd das Befte feines 
Heeres gefordert wurde, abzuhalten. Das ernfte Wefen Gugen’s 
gegen feine Goldaten, verbunden mit Der größten Geredtigheit 
gegen Diefelben, Der Anblick des unerfditterlidhen Gleidmuthes, 
Den er im beifeften Getümmel der Schlacht, wenn die Wage 
des Sieges unentſchieden ſchwankte, ſtets gu bewahren wufte, 
hatten ihm das feſte Vertrauen ſeiner Krieger erworben, die 
unter Eugens Führung fich für unüberwindlich hielten und ihm 
in einem Grade anhänglich waren, wie keinem andern der nicht 
aus Oeſterreich ſtammenden kaiſerlichen Generale. 

Es war aber auch ein ſolcher Mann noͤthig, um das in 
ſchlechtem Zuſtande befindliche Heer auf beſſeren Fuß zu bringen. 
Die Belagerung von Bihacs durch Auersperg und Batthyany war 
trotz Der Durd) Den Kammerpräſidenten von Inneroͤſterreich, Grafen 
Dietrichſtein, zu guter Zeit und in gebdriger Menge herbeige— 
ſchafften Belagerungsgerathe, Munition und Proviant, durd die 


pralitet bis auf die Veldtmarfhaldleuthenandt exclusive wohl Aberlegen, 
pond naddeme von einen glidhliden oder vnglückhlichen ftreid) Das totam 
»dependiret. pud dabero nichts gu hazardieren ift, ficher geben pnd fid 
omit bem feindt, aujjer mit einem grofjen vorthl und fat fiderer boffuung 
ju einer glidbliden reuscita in fein treffen einlaffen’... 
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Uneinigfett und die Rangftreitigheiten der Heiden Befeh{shaber 
und Die daraus entftandene Vergdgerung des Angriffes miflungen. 
Gin zunächſt durch die Erpreffungen der Garnifonen veranlaßter 
Mufitand in Oberungarn, dem fic bald eine große Anzahl Mip- 
veraniigter anfdlog, mußte durch Den Pringen Baudemont mit 
friftiger Hand unterdridt werden. Alles dieß wirfte Hemmend 
etn auf die Kriegsoperationen, fo Daf Eugen, als er gum Heere 
fam, erflarte, er habe nte eine elendere Art Krieg gu führen ge= 
feben. Auger Guido Starhemberg, Heifter, Rabutin, Liechtenſtein 
wid Herberftein waren faft alle RNriegsoberften von Dem Heere 
entfernt, dieſes kaum fiir vierjebn Tage mit Lebensmitteln noths 
dürftig verfehen '), die Bande der Disciplin waren gelodert und 
Mes ging mit fdnellen Schritten dem Verfalle entgegen *). Der 
Pring ſandte den Grafen Solar, einen waderen Krieger und 
rechtlichen Mann, an den faiferlidhen Hof, von dem Monarden 
die Erlaubniß zu erbitten, energiſche Maßregeln ergreifen gu dürfen, 
um das Uebel mit Der Wurgel gu vertilgen. 

Am 25. Juli brad Eugen gegen Peterwardein auf. Pring 
Vaudemont, der mit einigen Retterregimentern die Sufurgenten 





') Guido Starbemberg (ah ſich aus MitleidD mit dem nothleidenden Soldas 
ten, „mit Dem ich fechten und alfo meine Ghr erhalten mueſ“ gendtbigt, 
gweitaufend Gulden auf feine geringe Erbſchaft aufgunehmen, um nur fir 
das lUnentbebrlidte gu forgen. Guido an Gundader Starhemberg, 14. 
Auguft 1697. Mied. Ard. 

*) So fagt Rabutin in einem Briefe an Fürſt Montecuccoli: „Jai quinze 
„Regiments dans l’estandu de cinquante lieu de pays, et je n’ay pour 
stout officier qu’un colonel qui est sur les confins vers Temisuar et 
pas un officier général.** Und in einem Briefe an den Grafen Kindly 
vom 28. Marg beflagt er fid) fiber die Abrufung des Oberiten Grafen 
Ublefeldt und fabrt fort: ,,Le Comte de Dietrichstein qui commande 
sur les confins de Temisuar, est le seul collonel que j’ay eu tout cet 
shyver... nestant ni ange ni diable ie ne puis estre partout... Aux 
»confins de Moldavie, ou j’ay eu pour voisins les tartars tout l’hyver, 
nj@ n’ay en qu’un Lieutenant Collonel pour commander par la, puis- 
quail a falu preferer les besoings de mademoiselle de Sinzendorff au 
„saorvice da madtre.“ 
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in Oberungarn dreimal gefdlagen, ihre Schaaren gänzlich vere 
fprengt und ihre Sufludtorte zerſtört hatte, Graf Buffy Rabutin, 
der CGommandirende von Siebenbiirgen, und Auersperg, welder 
nad dem Miflingen der Belagerung von Bihacs die dabei vers 
wendeten Regimenter dem Krtegsfdauplage zuführte, erbielten 
den Befehl, fic) mit Dem Hauptheere zu vereinigen. Eugen felbft 
nabm in Begleitung fener ganzen Generalitat die Feftung Peter: 
wardein in Augenſchein und ging Dann mit Dem Heere nad Eo» 
bila. Hier erfubr er, daß der Sultan mit Dem Großweſir aw 
Belgrad eingetroffen fet, daß das odmanifde Heer fic daſelbſt 
verfammelt, ein Lager zwiſchen der Donau und der Gave bes 
zogen und über jeden dieſer Fliffe eine Bride gefdlagen babe. 

Geiner Ynftruction getreulih nadfommend, die thn anwies, 
alle wichtigen Schritte mit Der Generalitat ,,exclufive ber Feld- 
marfdal-Lieutenants” gu überlegen, hielt Gugen am 12. Auguſt 
mit Dem Feldmarſchall Pringen Commercy und den Feldgeng: 
meiftern Hetfter, Borner und Guido Starhemberg RKriegsrath, 
um über Die Unternehmungen Beſchluß gu faffen, Die zur Ver: 
eitlung Der Abfichten des Feindes ins Werk au ſetzen waren. 
Guido Starbemberg, dem Range nad dex Sungfte im Kreife, 
ſprach guerft feine Meinung aus. Wenn der Feind die Gave 
liberfdreiten follte, dürfte feine Abſicht nicht gegen Effed, fondern 
wahrſcheinlich gegen Peterwardein geridtet fein. Trop der Schwie⸗ 
tigfeiten, welde die Durchführung einer folden Unternebmung 
dem Sultan an und fiir fic Darbicten wiirde, fei dod) die dufertte 
Vorficht anguwenden und erfcheine deßhalb die Wiederherftelung 
Der frither beftandenen Verſchanzungen bei Peterwardein, und 
deren Beſetzung mit einem Detafdhement bejonders räthlich. Ginge 
Der Feind aber liber Die Donan, fo fei abguwarten, ob er gegen 
Titel oder Temeswar fic) wenden wiirde, darnad waren die wei: 
teren Maßregelu cinguricten. Rabutin und Vaudemont follten 
nenerdings und in Dringender Weife aufgefordert werden, ihren 
Zuzug gum Hanptheere gu befdleunigen. Da die übrigen Ge- 
nerale fid) tin wefentliden der gleichen Meinung mit Starbem- 
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berg erflarten, wurde befdloffen, wiederholte und dringende Be- 
feble an Rabutin und Vaudemont gu erlaffen, bet Peterwardein 
neue Batterten und Verfdangungen angulegen und diefelben mit 
einigen Batatllons gu beſetzen, wozu Guido Starhemberg die An- 
ftalten zu treffen beanftragt ward *), 


Alles fchien Darauf hingudeuten, daß die Tirfen die Gave 
liberfdreiten und von dort aus Peterwardein angreifen wiirden. 
Ploͤtzlich aber wendeten fie fic) oftwarts, gingen am 19. Auguft 
bei Pancfova uber die Donau und fandten ihre Schiffe ſtrom⸗ 
aufwarts bis gegen Die Mündung der Theif. Qu Waffer und gu 
Land war Titel bedroht. Cugen fonnte zur Rettung diefes Plages, 
der nur mit ſchwachen Verſchanzungen verfehen war, mit feiner 
faum Den Dritter Theil des türkiſchen Heeres betragenden Armee 
nichts unternebmen; denn Rabutin hatte fic nod immer nicht 
mit Dem Hauptheere vereinigt und eS ware fleidt möglich ge- 
wefen, daß ter Sultan, ohne Titel angugreifen, in Eilmariden 
gegen Siebenbürgen vordringen wid den mit adt Regqimentern 
im Anmarſch befindliden Grafen Nabutin überfallen wiirde, dem 
dann obne Zweifel Beterani’s tranriges Schidfal bevorftand. 
DeBhalh beſchloß der Pring fein Lager bet Cobila aufzuheben 
und mit Dem ganzen Heere Dem Grafen entgegen zu geben. Am 
22. Auguft brad er auf und marfcirte bis zur Moraftbride von 
St. Thomas, welder Ort aud in nenefter Feit durd die dort 
flattgefundenen Kämpfe berühmt geworden ift. Bu Titel ließ der 
Pring Den FKeldmarfcdall-Lientenant Nehem mit adt Bataillonen 
und acthundert Pferden zurück und ftellte noc) zwei Regimenter 
lings der Theif auf, um die Bewegungen der Feinde gu beobs 
adten ). Das Heer fepte fortwährend feinen Marſch die Theiß 
entlang fort und traf endlid am 26. Auguft in der Mahe von 
Zenta ein. Hier vereinigte eS fic) mit Dem Corps des Pringen 
Baudemont und madte vorlanfig Halt, um Rabutin, der bet 


— 


) Kriegsrathsprotofol. Kriegsarchiv. 
) Bericht Eugen's an den Kaiſer, 20. Auguſt 1697. Kriegsarchiv. 
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Klein⸗Kaniſcha die Theiß überſchreiten follte, fo wie die Nachrich⸗ 
ten liber die weiteren Bewegungen des Feindes abguwarten. 
Am 27, Auguft traf von Baron Nehem die Meldung ein, 
dag die türkiſche Flotte bis Titel vorgeriidt fet, die feindliche 
Vorhut dite Temes tiberfchritten Habe und man dem Ueberqange 
der Hauptarmee jeden Augenblid entgegenfebe. Als am folgen: 
den Tage nicht nur die Beftatiqgung diefer Nachricht anlangte, 
fondern Feldmarſchall⸗Lieutenant Nehem and nod die Beforgnif 
duperte, daß fic dte türkiſche Armee auf fein ſchwaches Corps 
werfen und dasſelbe vernidten werde, hielt Cugen wieder Rriegse 
rath '), in weldem beſchloſſen wurde, Dem bedrohten Titel au 
Hilfe gu ziehen. Nock denfelben Abend ging Pring Commercy mit 
fieben Reiterregimentern und dreißig Kanonen in der Ridtung 
von Titel ab, wobhin ihm Cugen mit fünfzehn Bataillons folgte, 
Der gangen Armee wurde der Befehl gum Nachrücken ertheilt. 
Als aber General Nehem beridtete, dag er dem Feinde den Ueber: 
gang tiber Die Theif nicht mehr wehren gefonnt, fich Daber tiber 
Den Ziteler Moraft zurückgezogen und wabrend des Gefedhtes 
dDiefen Ort verlaffen habe, befahl ihm Gugen fic nach Peterwars 
Dein gu werfen*), Er felbtt aber beſchloß, da Titel nist mebr 
gu retten war, nad fetnem friiheren ager bet Senta zurückzukehren, 
den Grafen Rabutin gu erwarten und dann mit dem gangen 
Heere der bedrohten Feſtung Peterwardein yu Hilfe gu eilen, ber 
deren beabfidhtigte Belagerung nun fein 3weifel mehr obwaltete. 
Am legten Auguft war endlid) Rabutin bet Klein⸗-Kaniſcha 
liber Die Theiß gegangen und hatte fic) am folgenden Tage mit 
dem Hauptheere vereinigt. Dasfelbe trat nun fogleid feinen 
Marfh gegen Peterwardein an und vereitelte den Verſuch der 
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') Kriegsératbsprotokoll vom 28. Auguft 1697. Kriegsarchiv. 

7) Beridt Eugen’s an den Kaifer, 31. Auguft 1697. Die hier citirten Schrei⸗ 
ben deo Pringen find alle nad den im Kriegsarchive befindliden Origi⸗ 
nalen in dem erjten Bande der vom Obriftlicutenant, nunmebrigen Ges 
neralmajor Heller herausgegebenen militdrifden Gorrefpondeng Eugen's 
abgedruckt. 
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Feinde, die Briiden über die Morafte von St. Thomas und 
Gyre durch Feuer qu gerftdren. Am 5. September traf das 
Heer in der Rabe der Roͤmerſchanze ein und fegte nod vor Au⸗ 
brud des nächſten Tages feinen Marſch in vier Cofonnen in der 
Entfernung einer Halben Meile am feindliden Lager voriiber 
fort. Obgleich die gange türkiſche Cavallerie fic) bald vor der 
Fronte, bald an den Flanfen, bald im Riiden des faiferliden 
Heeres zeigte und dDasfelbe mit Angrijfen bedrohte, wurde fie 
dod) durch die entfdloffene Haltung, mit der fle die chriſtlichen 
Krieger erwarteten, zurückgeſchreckt. Ungehindert erreichte Eugen 
um halb feds Uhr Abends ben Moraft diesfeits Peterwardein, 
wo er ein Lager bezog, in Das die Reiterei, weldhe die Nachhut 
bildete, vier Stunden fpater, ohne vom Feinde verfolgt zu wer: 
den, einriidte '). 

Dod fon am Morgen des 7. September meldete Feld. 
marfdall-Lieutenant Nehem aus Peterwardein, Dag man von den 
Thiirmen der Stadt im türkiſchen Lager grofen Staub auffteigen 
ſehe, aber nicht unterſcheiden finne, ob der Feind das Lager 
verlaffe oder nidt. Das Crftere wurde des nddften Tages zur 
Gewifheit. Das türkiſche Lager war gerdumt, und der Feind, 
welder einſah, dag bet Der jepigen Stellung des faifertiden 
Heeres an eine Velagerung von Peterwardein nicht mehr gu den: 
fen fei, war denfelben Weg, den Eugen gefommen, zurück mar: 
ſchirt und bereits im Uebergang uber den erften Moraft begrif: 
fen. Gin Ueberlaufer bradte Die Kunde, daß Der Sultan feds 
Fähnlein Janitſcharen entfendet habe, um die Doͤrfer in der 
Runde niedergubrennen, und daß auf den Rath Töksly's, der fidy 
beim flirfijden Heere befände, dev Beſchluß gefagt worden fei, 
die Theiß entlang nad) Syegedin gu gehen, dieſe nur ſchwach 
befeftigte Stadt gu erobern und damn den Marſch nach Sieben- 
biixgen fortgufepen. Diefes Vorhaben mußte um jeden Preis 
vereitelt werden. Durch die Wegnahme von Sjegedin ware dem 


') Bericht des Pringen an den Kaiſer, 7. September 1697. 
Arneth. eben Starbemberg’s. 13 
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Sultan der Weg nah Ofen nicht minder als der nach dem Groß⸗ 
fürſtenthume erdffnet worden. Unverzüglich brad Gugen mit dens 
ganzen Heere auf, Dem Feinde gu folgen. Cr eilte mit Der Cas 
valerie voraus, ftellte die von Den Türken zerſtörte Bride uber 
Den Moraft von St. Thomas wieder her und traf am 10. Sep⸗ 
tember bet Dem Provianthaufe zu Becs etn, wo et auf die Mad- 
ridt, Der Feind fei bet Zenta ftehen geblieben, Kriegsrath hielt. 
Ginmiithig jtimmten die Generale der Meinung des Oberfelbd- 
berrn bet, man müſſe Dem Feinde folgen und ibn, nod bevor 
er Szegedin genommen, einzubolen fuden. Es wurde beſchloſ⸗ 
fen, gwet Lieutenants, jeden mit ſechzig Pferden,. ausgufenden, 
um. vom Feinde nahere Nadricdten zu bringen und ihm wo moͤg⸗ 
lid) einige Gefangene abzunehmen, aus deren Ausfage man neue 
Aufſchlüſſe uber des Feindes Abſichten erhalten fsnnte. 

Nod) in Der Nacht fam die Meldung aus Zenta, der Feind 
fet Den ganzen Zag über Dort geftanden und habe viel Reiteret 
ausgefendet, um Das Land weit und. brett. zu berheeren. In 
zwoͤlf Colonnen geglicdert, Deven ſechs von Der Infanterie, ſechs 
von der Gavallerie gebildet waren, die Artillerie. in der Mitte, 
die Bagage aber durch Reiteret bedeckt dem Heere folgend, brach 
Die Fatjerlide Urmee am 11. September vor Tages Anbrud 
auf, um Den Marſch fortgufegen, Um 9 Uhr Morgens famen 
einige Reiter von den entſendeten Streifparteten mit Der Kunde, 
fle hatter die Wachfeuer des feindlichen Heeres het Zenta ges 
feben, und mit thren Vorpoften ein Sacarmiigel beftanden. Aus 
genblicklich wurden Hufaren zur Unterſtützung der Streifparteten 
abgefendet und es gelang ihnen, den vom Sultan gleidhfalls 
auf Recognoscirung ausgefendeten Dſchaafer Paſcha gefangen 
eingubringen '). Während des inumer fortgefepten Marſches vers 
hort und im Falle Der Weiyerung mit angenbliflider Enthaup- 
tung bedroht, madte der Gefangene die widtigften Ausfagen. 
Nachdem der Sultan vernommen, dag Cugen ibm auf dem Suge 
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folge und daß die Befagung von Szegedin ftarf genng fei, um 
den Türken bis gum Cintreffen ded kaiſerlichen Heeres wider: 
fteben gu fonnen, fet der Beſchluß gefaßt worden, dte Unterneh— 
mung gegen dieſe Stadt anfgugeben, bet Renta dte Theiß gu 
iberfdreiten und geraden Weges nad) Stebenbiirgen gu geben. 
Schon feit geftern fet die Brite über dite Theis geſchlagen und 
dex Großherr felbft mit einem Theile der Reiteret uber den Flug 
gegangen. Bereits habe die ſchwere Artillerie und das Gepad 
den Uebergang begonnen, die Mehrzahl der Truppen aber, das 
ganze Fußvolk und ein Theil der Reiteret ftehe mit mehr als 
hundert Ranonen nod diedsfeits des Fluffes und habe fic mit 
einer grogen Verſchanzung unigeben, innerhalb deren fie nabe 


an Der Bride den Aufbau eines kleineren Retrandements. ber 
gounen hatte. 


Unablaffig Danerte Der Marſch fort. Die ridfebrenden Streif- · 


parteten und eingebradten Gefangenen beftatigten die Nach— 
tidt, Dec Feind fet fortwahrend im Flußübergange begriffen und 
der gropte Theil Der Reiteret bereits auf dem jenfeitigen Ufer 
angelangt *). 

Mit der Cavallerie und einigen Kanonen eilte Cugen den 
fibrigen Truppen voraus, naberte fid) Dem Lager Der Feinde bis 
anf eine Stunde und erwartete hier das Heer, wm dasfelbe in 
Schlachtordnung gu ſtellen und die Unglaubigen angugreifen. 


Mit Der thm eigenen Vorfidht, zugleich aber aud) mit einer 
Sadnelligfeit, wie fte von den Umftinden gebieteriſch gefordert 
wurde, traf der Oberfeldhere die Vorbereitungen zur Schlacht. 
So zweckmäßig waren diefe Maßregeln dag, wie ein Augenzeuge 
und Mitkämpfer bemerft, „der Gludsgstrin fein Spielraum mebr 
„blieb, den Ausgang des Tages gu Eugen's Nadtheile zu ente 


') Die Beſchreibung der Schlacht bei Jenta ift nad) dem Berichte Eugen's 


an den Kaifer, dd. Feldlager zwiſchen ZJenta und Klein-Kauiſcha, 15 
Eeptember 1697. 
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uftheiden’ 1), Der rechte Flügel des kaiſerlichen Heeres, welden 
Graf Sigbert Heijter befebligte, wurde an das fteile Ufer der 
Theiß gelehnt, der linfe aber, Der fid) weit hinaus ind Blad- 
feld erftredte und den Guido Starhemberg commandirte, wurde 
mit einer Doppelten Reihe von Fußgängern und Reitern verftartt. 
Das Centrum felbft befehligte der Feldmarſchall Pring Commercy, 
Dort befanden fid der General der Cavallerie Graf Nabutin, der 
ſächſiſche Felbgeugmeiiter Graf Reuß und Der Oberbefehlshaber 


der kaiſerlichen Artillerie, Der alte erfahrene Feldzeugmeiſter von 


Borner. Dort nahm aud Eugen feine Stellung, behielt ſich jes 
Dod) vor, dorthin au eilen, wo es Die Gefahr erforderte *). In 
dieſer Ordnung rückte die Armee gegen Zenta vor. 

Bald ließen fic) einige tauſend türkiſche Reiter ſehen. Um 
dieſelben zurückzuwerfen, nahm Eugen aus dem zweiten Treffen 
jedes Flügels drei Dragonerregimenter und einige Geſchütze, und 
befahl der Armee, immerfort in Schlachtordnung vorzugehen und 
ihn nöthigenfalls zu unterſtützen. Die feindliche Reiterei aber 
oq fich zuruͤck, und als die Kaiſerlichen endlich bis auf Kanonen⸗ 
ſchußweite gegen die Verſchanzungen vorgerückt waren, ſahen ſie 
ſich mit heftigem Geſchützfeuer begrüßt. Sogleich wurde dieſe 
Kanonade beantwortet, die Dragoner kehrten auf ihre vorigen 
Plätze in der Linie zurück, das kaiſerliche Heer aber kam immer 
näher und näher gegen das feindliche Lager heran. 

Dieſes, an das Ufer der Theiß gelehnt und die Brücke über 


') Descrizione della disfatta de’ Turchi a Zenta, dal Capitan della flotta, 
Luca Damiani. Manuſcript. Kriegsarchiv. 

2) Edhladtordnung und Plan im Kriegsarchiv. Hammer, VI. 638 und nad 
ibm Maildth, IV. 253 irren, wenn fie Starhemberg den rechten und Ras 
butin den linken Flügel befehligen laſſen. Richtig ijt die Schlachtordnung 
bei Feßler, X. 467 und in Hormayr's Taſchenbuch, Jahrgang 1842 an⸗ 
gegeben: Der Fürſt de Ligne läßt Eugen fagen: „Jo fis dire & Rabutin, 
„d'avanceor avec son aile gauche, en la recourbant sur la droite, et à 
»oStarhemberg, qui commandait la droite, de faire de méme sur la 
gauche... Dieß ijt gang unrichtig. Auch der von Nausler in feinem 
eben Eugen's“ mitgetheilte Schlachtplau ijt ungenau. 
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Diefen Flug beſchützend, beftand aus einem ungefähr viertaufend 
Schritt fangen und an Hdhe einer Feftungsmauer gleidenden 
Crdwalle, Der Durch Ranonen gefdupgt, mit einem Graben und 
Redouten verfehen war und fid) halbfreisfdrmig von einem Strom: 
ufer gum andern erftredite. Hinter diefem Walle fah man eine 
Mauer, die von Den Ruinen des ehemaligen fatferliden Proviant⸗ 
hauſes nod brig mar, und wo Ddiefe aufhdrte, begann eine ftarfe 
Berpallifadirung, welche fid) gleidfalls bid an das Ufer der Theiß 
etftredte. Endlich wurde eine lange Reihe von BWagen, die in 
Der Ordnung anfgeftellt waren, in welder fie tiber die Bride 
geführt werden follten, gleichfalls als Bertheidigungsmittel be: 
nipt. Das Stromufer war unterbalb Der Bride ſteil und un⸗ 
zugänglich, von der andern Seite aber lag, da der Waſſerſtand 
aͤußerſt niedrig, in Der Lange von vierzig Schritten eine Gand 
banf bloß, über welde die türkiſche Reiterei ihren Rückzug in 
das Lager bewerfitelligt hatte, ein Umftand, Der Eugen's Feld- 
herrnblick nit entgangen war und von ihm augenblicklich beniipt 
wurde. Gr fief einige Regimenter aus dem finfen Flügel vor- 
tiden, um Denfelben bis an die Theiß gu erftreden. Mur zwei 
Stunden waren mehr bis Gonnenuntergang, als endlid) das 
faiferliche Heer in vdlliger Schlachtordnung das feindlidhe Lager 
umringt hatte. Hätte Der Großweſir, fdnell entidloffen, einen 
ungeftiimen Angriff auf feine Gegner gethan, das Glid des Taz 
ges hatte fic vielleidht Dod nod gu Gunften Der Osmanen ges 
wendet. Aber eS rührte fic fein Mann hinter den woblverwabrs 
ten GErdmanern. Der türkiſche Heerfiihrer Hoffte wahrſcheinlich, 
diefelben gegen Die Angriffe der kaiſerlichen Truppen fo lange 
vertheidDigen gu fdnnen, bis der groͤßte Theil feines Heeres den 
Uebergang über den Fluß bewerfftelligt haben wiirde und fomit 
gerettet worden wire. Es war fein Augenblid mehr gu verlies 
ren. Hod xu Roffe durchflog Cugen die Reihen feiner Krieger, 
fie mit feurigem Worte gu kühner That ermunternd, und felbft 
freudig angeregt von der Kampfbegierde und dem ftoljen Sie—⸗ 
gesvertranen, das Offiziere und Goldaten thin jeigten. Als er 
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beim linfen. Flügel eintraf, naherte ſich ihm Guido Starhemberg, 
ihm mit herzlichem Worte tm Boraus Gli wünſchend gu dem 
ſchönen Siege, welden der Pring, bevor der Tag nod) gu Ende, 
fiber Den Feind des chriſtlichen Glanbens erringen werde +). 
Da die feindlichen Truppen nod fortwabrend uber die Bride 
gingen, ließ Eugen gur Beſchießung derfelben anf beiden Flügeln 
einige Kanonen vorfiihbren. Run erhtelt der Linke Flügel and 
bald darauf Die ganje Armee Den Befehl gum Angriff, welder 
von allen Geiten mit Der größten Unerfdrodenbeit vollfibrt 
wurde. Bon einem heftigen Kartätſchen⸗ und Kleingewebrfener 
empfangen, erlitten Die Raiferliden bet dieſem Anfalle einige 
Berlufte. Wihrend jedoch die Tiirfen hinter den Verſchanzungen 
nit ohne Ausdauer-widerftanden, hatte Guido Starhemberg 
an Der Spitze feiner Snfanterie fid) einen Weg ither die Gand 
banfe Der Theiß gebahnt, war trog Der vergweifelten Vertheidi⸗ 
gung Der Janitſcharen in das feindlide Lager gedrungen und fiel 
Den Die Walle verthetdigenden türkiſchen Kriegern im den Rien. 
Zu gleider Zeit Hatten das Centrum und der redte Flügel des 
fuiferliden Heeres, nachdem der Screen überwunden war, wel: 
chen das fiirdterliche Feuer Der Feinde im erften Augenblide 
verurfadt hatte, die Schanzen tm Sturmſchritt erftiegen. Da 
das Terrain fiir Die Pferde immer enger und enger wurde, fab 
Die Reiteret fid) gezwungen, hinter der Snfanterie zurückzubleiben. 
Um aber der Chre des Sieges gleichfalls theilhaft zu werden, 
ſaß fle ab und eilte, was Eugen, wie et in fetnem Schlachtberichte 
felbft fagt, nie gefehen, mit Dem Fußvolke zugleich liber den feind- 
licen Graben. Gleid) der erften wurde aud die gweite Ver⸗ 
ſchanzung erftiegen und Die Wagenburg mit Sturm genommen. 
Verzweiflung ergriff die Janitſcharen, als fie von gwet Sei⸗ 
ten zugleich fid) angegriffen fahen. Sie verloren den Muth und 
die Geiftesgegenwart, warfen die Fenergewebhre weg und griffen 
zum Gabel. Aber feine Anſtrengung vermocdte mehr dem uns 


") Laudatio funebr pag. 16. 
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aufhoͤrlichen, fürchterlichen Sener des deutſchen Fußvolkes zu wi⸗ 
derſtehen. Die Janitſcharen wandten ſich tn wildem Getümmel 
zur Flucht. Der Kampf war geendigt und das Gemetzel be—⸗ 
gann. In ſchrecklicher Todesangſt drängten die Türken gegen 
die Bride, als den einzigen Ausgang, der Rettung winkte. Von 
dieſem ſahen ſie ſich aber durch Guido Starhemberg abgeſchnit⸗ 
ten, der die Wagenburg mit Sturm genommen, den Zugang zur 
Bride ſtark beſetzt und dieſelbe fortwährend befdoffen hatte. 
Sie drängten alſo an Die Theiß, ſtürzten fic) von dem hohen 
felſigen Ufer in den Strom und fanden daſelbſt Alle ihr Grab, 
indem Jene, die fic) ſonſt durch Schwimmen gerettet haben 
würden, von den Andern erfaßt und in Den Abgrund gezogen 
wurden. 


Schrecklich wüthete das Schwert der Sieger in den Reihen 
der Ungläͤubigen. Trotz der höchſten Summen, welche die türki— 
ſchen Heeresfürſten boten, wurde von den kaiſerlichen Soldaten 
fein Quartier gegeben, und all die Unbill, die ſeit Jahrhunder—⸗ 
ten die Chriſtenheit von ihrem mächtigſten Feinde erlitten, ward 
hier blutig gerächt. Go fam es, daß nur wenige Gefangene ge— 
macht wurden und gegen zwanzigtauſend Osmanen das Schlacht— 
feld mit ihren Leichen deckten, mehr als zehntauſend in den Wo- 
gen Der Theiß ertranken und kaum taufend ſich jenſeits des Fluſ⸗ 
ſes zu retten vermochten. Der Großweſir und vier andere Wee 
fire, Die Statthalter von Anatoli und Bosnien, der Weſir Janis 
tſcharen-Aga, dreizehn Beglerbege, viele Paſchen, aber nit Afle 
von Dem Schwerte der Feinde, fondern Viele von den mitten im 
Schlachtgewühle empoͤrten Janitſcharen erfdlagen, Hatten den Zod 
qefunden '). Die Schlacht endete mit Dem Tage, als ob, wie 
Eugen in feinem Berichte an den Kaijer fagt, „die Gonne felbft 
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1) Eugen verlor 289 Todte und 1206 Berwundete. Unter den Letzteren bes 
fauden ſich die Feldzeugmeiſter Grafen Heiſter und Reuß, und die General⸗ 
feldwachtmeiſter Pfeffershofen und Vitry. Offizieller Ausweis. Kriegs⸗ 
archiv. 


„von dem Zag nit eher hat weidhen wollen, bis fle mit ihrem 
pglangenden Auge den villigen Triumph Ewer Kayſ. Maj. glor: 
„würdigſter Waffen vollftandig hat anſchauen fdnnen”. 

Bom jenfeitigen Ufer fah Der Sultan mit unfaglidem Schmerz 
das Berderben fetner Getreuen, Den fdmadvollen Untergang 
feiner ftolzen Giegeshuffnungen. Bon Angſt erfaft, daß die Kats 
ferlichen Die Bride paffiren und ihm den Rückzug nad Temes: 
war abſchneiden wiirden, floh er, von feinen Reitern begleitet, in 
folder Haft nad Diefer Feftung, daß er ſchon den nächſten Mit- 
tag Dort eintraf. Wber andy hier hatte ex feine Rube und eilte 
zwei Tage darauf nad Belgrad. 

Eugen aber fandte vom Sdladtfelde den Pringen VBande- 
mont mit Der Siegesnadridt nad) Wien, jog um 10 Uhr Abends 
feine Truppen aus den erftiirmten Verſchanzungen zurück und ließ 
fie tn fo guter Ordnung als die Durd) den Steg ergeugte Auf- 
regung und Die finftere Nacht e8 geftatteten, Die Theiß entlang 
fagern. ' Die von dem Feinde gefdlagene Bride wurde befept 
und auf Dem jenfettigen Ufer Pofto gefabt. Bride und Lager 
waren mit Türken bedeckt, welche durch dads Geſchütz der Kaiſer⸗ 
lichen getddtet worden waren, und die Theiß war fo voll von 
Leiden, dah fie fic) an der Bride anhauften und von den Wellen 
an Diefelbe gedriidt, fle empor hoben, fo daß Der mit ſechshundert 
Pferden zur Verfolgung des fluchtigen Feindes abgefendete Obert 
Glöckelsperg nur mit genauer Noth feinen Uebergang bewerls 
ftelligen fonnte. 

Am nicften Morgen führte Cugen das flegreidhe Heer uber 
Die Theif in das vom Sultan verlaffene Lager. Mun erft wurde 
die ungeheure Groge des feindlichen Verluſtes vollfommen Mar, 
nun erſt gewann man ete Ueberficht liber die reiche Beute, welde 
den Giegern gu Theil geworden. Die dret Millionen Piafter 
enthaltendDe Krieqsfaffe, eine Menge von Waffen aller Art, das 
ganze Geſchütz und Gepide, eine Ungahl von Pferden, Kameelen 
und Ochſen, eine Maffe von Fubnen, Roßſchweifen, SGtandarten 
und anderen Kriegstrophiaen fiel in thre Hande. Dad toͤſtlichſte 
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Beuteſtück aber war das große Siegel, das der Gropweftr als 
Zeichen feiner Machtvollkommenheit am Halfe tragt, und das nod) 
niemals in Feindes Hand gefalen war, jelbft nidt bet Szlanka⸗ 
went, wo der edle Muftafa RKdprili den Kriegertod gejtorben. 
Gin mit Rabutin angelangter ſiebenbuͤrgiſcher Commiffar erbeutete 
dasfelbe und überbrachte es Dem Pringen, der ſich vorbebhielt, es 
nam feiner Anfunft in Wien perſönlich Dem Kaiſer zu überreichen. 
Mit den übrigen eroberten Feldzeichen wurde der Dragoner-Oberft 
Grdf von Dietridftein nad Bien abgefendet, und Diefer über— 
bradte dem Monarden den ausführlichen Bericht Eugens über 
det herrlichen Sieg, welden er nidft Gottes Beiſtand nuc dem 
Heldenmuthe und der Tapferfeit feiner Truppen gufdrieb, Denen 
er in Den folgenden Worten das fAonfte Zeugniß gibt: „den 
„tapfferen heldten Geift Der gefambten Generals-Perfonen, offi- 
„eier vnnd gemainen Goldaten Ran meine fdwade Feder nit 
„genugſamb entwerffen, weniger ſattſamb loben vnnd preifen, onnd 
„geruhen Ewer Kayf. Maj. dife meine fduldigifte contestation 
„nit für Dag gewöhnliche compliment allergnadigft aufzunehmen, 
„welches man pflegt bey allen glückhlichen actionen denen arméen 
ppugueignen, ſondern id) mueß es mit wahrer gerechtigkeit bekhen⸗ 
„nen vnnd diſes zum vnſterblichen nachruhmb der vnvergleichlichen 
„armata als ihr geringes haubt attestiren, folgentlich meritiret 
„dieſelbe ganz billich, daß Ewer Kayſ. Maj. Dero allergnädigſte 
„reflexion gegen ſye trage, vnnd the ſowohl ſchon mit der fo une 
„längſt verſprochenen geldtrimessa beyſpringe, als aud) Die Ge- 
„nerales und officier der ferneren Kayſ. hulden vnnd gnaden 
„allergnädigſt genüſſen laſſe, ſodann ſelbige mit der weitheren 
„promotion deſto willfähriger anietzo consoliren wolle, alß nun⸗ 
„mehr Die conjunctur geweſen iſt, mittelſt welder ſye ſich nod 
„mehrers verdienet vnnd mithin auch diſer Kayſ. gnade umb ſo 
„uill würdiger gemacht haben. Es ſeynt gwar etliche, die gele- 
„genheit gehabt, vor denen anderen ſich gu distinguiren, nicht 
„ein einziger aber tft insgeſambt welder (jo will ich weiß) nicht 
„mehr ald ſeine ſchuldigkeit gethan babe, wobey Dann and der 
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»Mijrten, fowohl Ksnigl. Pohl- ond Chur⸗Sächſiſchen, alß Ehur- 
„brandenburgiſchen Trouppen, fambtlide Generals, officiers vnd 
„gemaine fid) ebenfablp ſehr tapffer gehalten, ond befouders sig- 
„nalirt haben’ +), 

Eugen ſchließt mit Dem Bedauern, Dah die Jahreszeit gu 
weit vorgeriidt fet, und der Mangel an Allem es nach feiner 
und aller Generale Metnung unmöglich made, Yen Zug nad 
Temeswar zu unternehmen, um wenigftens dte Stadt gu verbrens 
nen, Das Schloß gu bombardiren und es den Winter hindurch fo 
eng umſchloſſen gu balten, daß eS tm nächſten Frühlinge fallen 
müſſe. Dieß Geſtändniß Cugens ligt darauf ſchließen, wie ſchlecht 
das kaiſerliche Heer ausgerüſtet geweſen fein müſſe, Da es nad 
einem fo herrlichen Siege und nad Dem Gewiune fo ungeheurer 
Beute fic) nicht im Stande fah, die Wegnahme Temeswar’s mit 
Hoffuung auf glidlichen Erfolg gu verſichen. Eugen mußte fid 
alfo darauf befdranfen, fein Heer aus dem Lager, in weldem 
Die ungebeure Menge von Leiden die Luft verpeftete, hinweg 
und die Theis hinauf gegen Syegedin gu führen. Da es nad 
Aufgehrung des erbeuteten Proviants ſchwer war, in der verwil 
fteten Gegend für Die Gubfiftenz des gangen Heeres gu forgen, 
beſchloß Gugen, dasfelbe in vier Corps gu theilen. Die Jufan- 
terie mit den brandenburgifdmen Truppen fandte er liber die Doz 
nan gegen Mohacs und Ofen, die Cavallerie aber mit den fad- 
ſiſchen Hilfevalfern, welche bald darauf Befehl erbielten, nad 
Polen zu gehen, und thren Kurfürſten auf Deut dortigen Königs— 
throne befeftigen gu belfen, ging diesſeits Der Donau gegen Pefth. 
Die Artillerie wurde mit Ausnahme von zwölf Kanonen beordert, 
geraden Weges nad Bshmen gu marſchiren und dort die Wiuter- 
quartiere gu nebmen. Rabutin 2) aber kehrte mit vier Cavallerie- 
Regimentern nad Siebenbiirgen guriid. 


— 





) Schlachthericht. 
2) Dieſer Feldherr ſpricht ſich in einem Schreiben an dew oberſten Kanzler 
Grafen von Kinsky in ſeiner gewohnten Weiſe folgendermaßen aus: 


Eugen felbft fonnte fid nist entſchließen, ſchon Anfangs 
Oretober den Feldjng gu endigen. Wus viertaufend feiner beft- 
berittenen Reiter, zweitaufend flinfhundert auserlefenen Fußgän⸗ 
gern, Den zurückbehaltenen ywolf Geſchützen ſammt Bedienung 
und Befpanming, aus allen Mineurs endlich, die fic) beim Heere 
hefanden, bildete Eugen eine erlefene Schaar, welder nod eine 
Menge von Ober⸗ und Unteroffizieren fic anfcloffen. Mit die- 
fem Armeecorps unternabm Cugen, von dem Pringen Commercy 
und den Generalen Guido Starhemberg, Pring Vaudemont ‘), 
Graf Gronsfeld, Baron von Truchſeß und Graf Leopold Herber: 
fein begleitet, mit Zuſtimmung des Raifers und des Hoffriegs- 
rathes einen Zug nad Bosnien. Oberit Kyba, der flavonifchen 
Grenge tapferer Commandant, wurde ju Cugen berufen, fetner 
genauen Kennntniß des Landes wegen gu den Berathungen ge- 
jogen *) und bhefebligt, mit feinen waderen Grenzmilizen gu Pferde 
am ftetgen und bei dem beabfidtigten Marſche die Vorhut yu 
bilden. Zugleich erhielt ein andered Corps von Grenzern Befehl, 
bet Banjalufa einen Cinfall in Feindesland gu machen, und Graf 
Rabutin wurde aufgefordert, durch einen Streifzug gegen Temes⸗ 
war und Pancfova die Anfmerffamfett Der Tirfen von Bosnien 
abjulenfen. 

Am 6. October brach Gugen nah Eſſeck auf, paffirte die 
Save md drang in Bosnien ein. Auf feinem achtzehn Tage 
danernden Marſche eroberte ex Dus anf ſteilen Felfen an Der Boona 
gelegene Schloß Doboy, das Schloß Maylaj, erreichte nad langem 


» Votre Excellence se souviendra que je Lui ecriuist de cette dernitre 
»campeigne que si l'on auoit un miracle en pauche, il faloit le tenir 
»Pprest, huit iours apres ie me joignit a Mr. le Prince Engene et ar- 
„riua ce que tout le monde a publié miracle, et sans faire le bigot, 
„ie creis tous les eucnements de la campaigne passé uenus directe- 
«ment de la grace diuine, puisqu’l a auenylé cinquante a soixante 
»mil bomes a la fois, sans quoy Vous n'auriez point passé lbyver & 
+» Vienne.“ 

') Gr war bereits von Bien zurückgekebrt. 

*) Eugen's Beridt vom 5. Cfreber 1697. 
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beſchwerlichen Wege fiber fteiles Gebirge, durch enge Paffe und 
dichte Waldungen die Bosna anfwarts am 18. October die Paz 
fanfe 3epce und nabm fic mit Sturm. Tags darauf eroberte der 
fapfere Oberft Kyba das Schloß Wranduk und nad dret Tagen 
erreichte Eugen die reiche Handelsftadt Bosna⸗Serai. Schon 
Zags zuvor war ein Cornet vom Regimente Caprara, in Bes 
gleitung eines Trompeters mit einem Schreiben nach der Stadt 
abgefendet worden, in weldem der Oberfeldherr die Einwohner zur 
Unterwerfung aufforderte. Obwohl der Trompeter zum Zeichen 
Der friedlichen Gendung fortwabrend geblafen und der Cornet in 
hoderhobener Rechte das Schreiben gezeigt hatte, wurde Doc der 
Grftere, als fie in Der weitliujigen, ſchon größtentheils von den 
GCinwohnern verlaffenen Stadt endlich auf Tirfen trafen, nieder- 
gehauen, Der Leptere entfam mit fiinf Widen. Nun wurde die 
Stadt, aus welder inzwiſchen die Tirfen alle entflohen und in 
Der nur Die Chriften und Juden zuruͤckgeblieben waren, von den 
Kaiferliden befegt. Da Gugen einfah, daß ev diefen fo tief in 
Feindesland gelegenen Play nicht werde behaupten Edunen, bes 
ſchloß er, denfelben Der Plinderung Preis gu geben und Damn tn 
Brand gu ftefen. Bet der Pliinderung wurde nur wenig Werth: 
volles gefunden, Da die Türken den zurückbleibenden Chriften und 
Juden Geld und Pratiofen geraubt, und als gute Bente mit fort 
genommen atten. Die von allen Seiten entzündeten Flammen 
aber fegten Bosna-Gerat in furger Zeit in Aſche und fo wurde 
dieſe Stadt zerſtoͤrt, einer Der reichften Handelsorte des öſtlichen 
Curopn. Das auf einer Hohe gelegene Schloß, weldes die Türken 
befept bielten und von wo fie aus fleinen Kanonen ein unwirl: 
- famed Feuer auf die in der Stadt fic) herumtretbenden Beute- 
mader unterhielten, wurde von Cugen, der damit feine Zeit nicht 
verlieren wollte, gar nidt angegriffen. Nachdem ein Rafttag ge- 
halten worden und die Den fliehenden Türken nadgefendeten 
Streifcorps zurückgekehrt waren, trat Der Pring von einer großen 
Bahl der Chriften, welche das Tiirfenjod abwerfen und fid in 
Ungarn niederlaffen wollten, begleitet, viele Suden aber ale Sclaven 
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mit fic fortfiibrend und das Land fo weit als möglich verhee- 
tend"), Den Rückzug an. Am 5. Movember ging er tiber die 
Gave, am 8. traf er mit Der Reiteret in Effet ein, wo zwei Tage 
fpater Dad Fußvolk anlangte 7), und Cugen Die qunftige Mads 
tit erhielt, Rabutin Habe in Begleitung des Generalmajors 
Grafen Leiningen mit dreitaufend der beftherittenen Reiter einen 
kühnen Ginfall anf türkiſches Gebiet gemacht. Am 29. October 
wart das eijerne Thor paffirt *) und am 6. November Ujyalanfa 
nad) blutigem Gefedte mit Sturm genommen worden, wobei faft 
die gange aud fiinfhundert Mann beftehende Befagung fammt dem 
Kommandanten niedergemacht, ſechzig Türken gefangen wurden und 
nur wenige.in gwet kleinen Schiffen die Donan hinab entrannen. 
Da aber Ujpalanfa gu weit in Feindesland gelegen und. eine 
Befagung, wenn fie nidt fortwahrend und kräftig unterftiigt wore 
den ware, Dafelbft nothwendig Hitte zu Grunde gehen miiffen, 
beſchloß RNabutin, den Ort möglichſt gu zerſtören. Diefes Bors 
haben wurde aud, naddem die weagenommenen RKanonen hers 
anégeflibrt worden waren, an 7. und 8. Movember vollzogen +). 
Der Rittmeifter Graf Ksnigsegq ward mit Den eroberten Feld- 
zeichen nad) Wien, Oberitlientenant Graf Herberftein aber mit etner 
Reiterabtheilung nad Panefova gefendet. Cr fand diefen Ort 
von Den Cinwohnern, die Ujpalanfa’s Schickſal fiirdteten, vers 
laffen und in Brand geftedt. Da er feine Zugthiere mit fid 
hatte, fonnte Herderftein nidts thm, als Die gu Pancfova vor⸗ 
gefundenen adt Nanonen unbrandbar maden, den Ort vollends 
jerftdren und gu Rabutin zurückkehren, welder, durd) Mangel an 
Proviant an der Fortfepung feines Zuges gehindert, fic) nun wie⸗ 
der nad) Giebenbiirgen begab. 


) Diarium wibrend des Feldguges 1697. Manufeript. Kriegsarciv. 

*) Die Beſchreibung des gangen Zuges ift genau nad dem im Kriegsardiv 
befindliden Tagebude Cugen’s. 

2) Berichte Rabutin’s vom 26. und 29. October 1697. Kriegsardiv. 

*) Berit des Grafen Rabutin an den Hoftriegsrath vom 15. Rov. 1697. 
Kriegsardiv. . 


Guido Starhemberg blieb in Gffed. dem Sige des ihm an 
vertrauten General-Commando's zurück, Cugen aber verlegte 
feine tapferen Zruppen in Die “‘Winterquartiere und eilte nad 
Wien, wo er nit mur von dem Kaifer und dem ganzen Hofe, 
fondern aud von dem Volke, das ihn als Sieger über den Feind 
des Glaubens und des Reiches begrüßte, mit Jubel bewillkommt 
wurde. Die Fabel, der Kaiſer habe ihm den Degen abfordern 
laſſen, weil er gegen die Befehle des Hofkriegsrathes eine Schlacht 
gewagt, iſt ſchon zu bündig widerlegt worden, als daß man hier 
noch einmal darauf zurückzukommen braucht. Wenn es auch wahr 
ſein ſollte, daß Graf Caprara, von Eiferſucht getrieben, Eugens 
Heldenmuth zu verkleinern ſuchte, ſo iſt es doch gewiß, daß der 
Kaiſer ſolchen Einflüſterungen kein Gehör gab und nach wie vor 
den Prinzen mit Beweiſen väterlicher Huld überhäuſte '). 

Man glaubte ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen daß, 
ſeit durch den Ryswicker Frieden die Kämpfe mit Frankreich bee 
endigt waren, Der Kaiſer die am Rheine ſtehenden Kriegsvdifer 
zurückrufen und mtt thnen das tn Ungarn befindlide Heer vers 
ftirfen werde, um endlid Den Sultan gu einem Frieden gu zwingen, 
in weldem Die fo lange unrechtmäßiger Weife befeffenen, großen⸗ 
theils fdjon wieder eroberten Provingen Dem Kaiſer zurückgeſtellt 
und Birgfdaften gegeben wiirden fiir die Fortdauer der Waffen⸗ 
tube, Es wurde aud) Miene gemadt, im künftigen Feldzuge mit 
impofanter Truppenmadt aufjutreten und der Kaiſer (lop, um 
den Ubgang der polnifd-fadfifdhen Truppen bei feinem Heere gu 
erſetzen, Verträge mit Den Herzogen von Sachſen⸗Gotha, dem 
Marfgrafen von Brandenburg-Onolzbad und dem Biſchof von 
Würzburg wegen Weberlaffung von drei Regimentern gu Fuß und 


') Gin vollftindiger Beweis der Grundlofigfeit jener Fabel und des Umftans 
des, dap die von Sartori veriffentlidjten, angeblidy von Eugen herrüb⸗ 
renden Briefe fiber dieſes Ereigniß gar nicht echt fein können, ijt entbals 
ten in dem von dem Oobrijtlicutenant Schels verfaßten Aufſatze: „Die 
Schlacht von Zenta.“ Deſterr. militirijde Zeitidrift. Jabrgang 1834. 
Zweite Wuflage 
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einem Dragonerreqimente *), Aber der große Hebel aller Unters 
nebmungen, Das Geld, feblte aud dieß Jahr wieder in Den fats 
ferfichen Kaſſen und Die in Ungarn ftehenden Regimenter litten 
fo ſehr angel *), daß ihre Ausriftung nur fangfam von Statten 
ging, fle nur fpat ind Feld rücken fonnten, und aud dann nod 
die Armee ohne Vorrathe an Munition und Proviant und den 
Abrigen Kriegsbedürfniſſen war. Es wurde alfo weder die im 
Siegesrauſche des verfloffenen Feldzuges ſchon gelungen geglaubte 
Velagerung Belgrads, nod) etwas anderes Crwahnenswerthes 
unternommen, und Cugen hatte genug gu thun, um feinen durch 
Gutbehrungen aller Art tief herab geitimmten Goldaten einen 
befferen Geift eingufldgen. Go febr war dads BVertrauen derſelben 
auf die faiferliche Negierung gefunfen, Dag bet cinigen Truppen⸗ 
abtheilungen wirklich Meutercien ausbraden. Die Dragoner-Res 
gimenter Gadfens Gotha und Grbeville emporten fic foͤrmlich, 
wollten alle Offiziere tddten, Die Standarten wegnehmen und fic 
mit Den Türken vereiniqen. Glidlicherweife wurde das Complott 
noch zeitlich genug entdeckt, um unterdrückt gu werden. Bei einem 
ſolchen Gtande der Dinge und wenn man 3u ſchwach war deme 
felben abzuhelfen, war ed freilich am gerathenften fid) mit Beles 
denSgedanfen gu befdaftigen. 

Anders als der kaiſerliche Hof, welder die Kriegériiftungen 
fo ſehr vernadlagigte, handelte die Pforte. Bn richtiger Wiirs 
digung des Grundfages, dag, wer cinen guten Frieden haben 


') Gonvention vom 26. April 1698. Krtegsarciv. 

7) Mabutin fagt dariiber in einem unmittelbar an ten Maifer geridteten 
Edreiben vom 28. Mai 1698: ,,Par un pareil retard V. M. puis ren- 
»dre Ses couronnes chancellantes, en hazardant de perdre non seule- 
sent cette province mais en méme temps seize regiments qui sont 
„iey, car outre la néces-ité de ses trouppes et le miserable estat do 
»ses peuples, qui sont I’an et l’autre au dernier grade, il s’y trouua 
»un grand desgoust dans la milice... Cela les tient d’autand plus au 
»cocar puisqu’ils sont persuadé d‘anoir fait une si hcureuse campaigne, 
et si utile a Son auguste seruice et apres reduit a des exces de mi- 
sere qui sunt suns exemple, de quoy ie respond sur ma teste’... 


wolfe, gum Kampfe gewaffnet fein miiffe, betrieb fie die Vorbe— 
teitungen gur fraftigen Fortfepung der Feindfeligteiten mit groͤß⸗ 
tem Gifer. Bet Belgrad fammelte fic) dads tuͤrkiſche, hei Peter: 
wardein Dad faiferliche Heer, erfteres unter Dem Oberbefeble des 
nenen Gropwefirs Huſſein Koͤprili, legteres unter dem des Prine 
zen Cugen. Dod) war man von beiden Seiten mehr zu Friedens⸗ 
gedanfen ald zu Kriegsunternehmungen geneigt. Der Raifer, weil 
ex bet Dem gewaltigen Cindrude, den der Gieg bei Renta auf 
feine Feinde gemadt hatte, den Frieden unter den beften Bedine 
gungen zu erhalten boffen Durfte, und weil er bet der immer 
größeren BWufmerffamfeit, Die ex der ſpaniſchen Erbſchaftsange⸗ 
legenheit zuzuwenden fid) veranlagt fab, Den Often ſeines Reiches 
in Rube wiffen wollte, um defto thatkraftiger im Weften hans 
deln gu fonnen. Der Sultan aber, weil aud er die Meinung 
feiner vorzüglichſten Feldherrn theilte, dah in Diefem Feldzuge 
den türkiſchen Waffen fein Glück beſchieden fei, und weil er 
fiicchtete, Dab, wenn eS den Gegnern gelange, ihre Eroberungen 
Nenerdings bis an Den Balfan ausgudehuen, die FriedDensbedins 
gungen Dann nod barter fein wiirden. Die Pforte nahm alfo 
die Vermittiung Cuglands an, deffen Gefandter in Conftantinopel, 
Lord Wiliam Paget, mit den dieffalligen Verhandlungen beauf- 
tragt wurde. Der gegenwirtige BefipftandD wurde als Grund: 
lage des Friedens angenommen, Benedig, Polen, Rupland tn 
Denfelben eingeſchloſſen und Das am redjten Donauufer gelegene 
fleine Städtchen Carlowig zum Congreporte beftimmt. 

Der RKaifer fandte Den Grafen Wolfgang vow Dettingen, 
Prafidenten des Reidshofrathes , und den Generalmajor Grafen 
Leopold Sli als feine Botfdafter gu den Friedensunterhand- 
lungen. Venedig ernannte den Cavaliere Carlo Ruzzini, Polen 
Den Grafen Stanislaus Malachowoki und der Czar den Procop 
Boganoviz Wosniginow gu feinem Reprafentanten. Da der Sultan 
gleich Dem Kaiſer zwei Bevollmactigte, den Reis Efendi Rami 
und den Pfortendolmetſch Maurocordato gu den Verhandlungen ge: 
fendet hatte, da auger England aud nod Holland in der Perfon 
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ſeines Gefandten Jakob Colter zur Chre der Friedensvermitthing 
gugelaffen worden war, fo bot das Städtchen Carlowig nunmehr 
das ſeltene Schaufpiel von neun Botfdaftern, welche hier zuſam⸗ 
mentraten, um im Namen von fleben der madtigften Reide 
Europa's den Krieg gu beendigen, der fedzehn Fabre hindurd den 
Often diefes Welttheils durchtobt hatte. 

Während hier die Friedensverhandlungen gepflogen wurden, 
theilte Gugen fein Heer und zog mit dem einen Armeecorps die 
Theiß aufwarts gegen Sjegedin. Die Führung ded anderen hatte 
ec Dem Grafen Guido Starhemberq anvertraut, der mit dem: 
felben bei Gobila eine Stellung gu nehmen und die Bewegungen 
des Feindes gu beobachten angewiejen war. Bon hier ferieb 
Stachemberg an die beiden kaiſerlichen Botſchafter und bot ibnen 
feine Hilfeleiftung in Allem an, worin fle feines Beiftandes bes 
dürfen könnten. Diefer Antrag wurde von den Grafen VOettingen 
und Schlick danfhar angenommen und fogleid beniigt. Soon 
bevor fie in Carlowig angelangt waren, baten fle Den Feldzeug⸗ 
meifter, eine Anzahl von Zimmerleuten nad dem Congreforte ju 
fenden, um dort bet Aufridtung des Conferenghaufes behilflich 
ju fein''). Cin gweiter Wunſch, welden fie dem Feldzeugmeiſter 
ausfpraden und Der Darin beftand, dreißig wohl befpannte Bros 
viantwagen ju ſchleuniger Herbeiführung von Lebensmitteln und 
anderen Gegeuftinden zu erhalten, fand gleid) Dem friiheren etn 
freundlides CEntgegenfommen von Geite Starhemberg’s, deſſen 
Bereitwilligfeit von den Botfchaftern wabrend ihres Aufenthaltes 
qu Earlowig nod mehrmals mit ähnlichen Antiegen und namentlid 
zur Aufredthaltung ded fiir die Umgegend von Carlowigf feftge- 
fepten Waffenftillftandes in Anſpruch genommen wurde 2). 

Nad) einer zwei und ſiebzig Tage dauernden Verhandiung, bet 
welder befonders die Venedtg betreffenden Punkte Gegenftand der 


') Schreiben der Grafen von Oettingen und Schlick an Starhemberg vow 
21. und 23. October 1698. Hausarchiv. 

2) Screiben der beiden Votſchafter vom 30. October und Antwort Stare 
bemberg’s vom 3. November 1698. Hausarchiv. 
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higigften Debatte maren, wurde das Friedensgefaft ins Reine 
gebradt und der Traftat am 26. Sanner 1699 von den Ge- 
fandten untergeicnet, am 16. Februar aber vom Raifer ratifizirt. 
Der Kuifer erhielt Giebenbiirgen mit feinen vormaligen Grens 
zen, Ungarn bis gum Banat, wo die Maros, dte Theif und die 
Donau die Grenze gegen das türkiſche Gebiet bilden follten, und 
Slavonien mit Ansnahme eines fleinen bet Belgrad gelegenen 
Bezirkes. Dem Kaifer follte fret fteben, Karanſebes, Lugos, Lippa, 
Cfanad und Becsferef anger haltbaren Stand gu fegen und dem 
Großherrn nicht erlanbt fein, dieſe Plage wieder gu befeftigen. 
Die Inſeln in der Theiß und Maros wurden dem Kaiſer guge- 
fyroden, die in Der Gave erbielten die betden Monarden ge⸗ 
meinſchaftlich; beide Nationen follten hefugt fein, ungebindert 
Handel gu trethen gu Waffer und gu Lande. Benedig erbielt 
Morea und einige Plage tn Dalmatien, Polen befam Caminiec, 
Podolien und die Landeshobeit über die Ufraine. Mur Rußland 
ſchloß ſich felbft vom Frieden ans und ging einen Waffenſtill⸗ 
ftand auf gwei Sabre ein, wobet ibm der Befig von Afow ge: 
ſichert ward. 
| So wurde diefer blutige Krieg durch den denkwürdigen Frie⸗ 
densſchluß von Carlowif geendet. Sum erften Male war die Pforte 
gezwungen, das Uebergewicht der faiferliden Waffen anguerfennen, 
gum erſten Male durfte von dem bisher bet jedem ähnlichen Traftate 
entricteten Ehrengeſchenke, welded aber alles Gchimpflide eines 
Tributes an fid) trug, nicht mehr die Rede fein und dem An: 
ſinnen ber Pforte, von Dem Kaiſer wegen des Befiges von Sieben⸗ 
biirgen, von Venedig wegen des von Zante eine Art von Penfion 
zu begiehen, wurde ein immerwährendes Stillſchweigen anferlegt. 
Bon diefem Friedensfdluffe an, in welchem die Tiirfen faft die 
Halfte ibrer Befigungen in Europa den Gegnern abgutreten ſich 
gezwungen faben, beginnt der feither immer Deutlider hervor- 
tretende Verfall des osmaniſchen Reiches, Der in fo reifendem 
Mage zunimmt, dag dasfelbe, weldes nod vor hundertfünfzig 
Jahren die Chriſtenheit in Furcht und Schrecken verſetzte, vielleicht 
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nur mehr fener” Macht feine Criftenz verdanft, die es damals fo 
furchtbar befriegte und deren Untergang es bezwedte. 

Guido Starhemberg hatte wahrend der Dauner der Carlos 
wiger Friedensverhandlungen qroptenthetls gu Eſſeck verweilt, um 
fo lange der ungewiffe Zuſtand zwiſchen Kampf und Ruhe währte, 
in Den ihm anvertrauten Grenzbezirken die Ordnung aufredt gu 
ethalten. Mad Beendigung des Friedensgeſchäftes wurden die 
Grafen Marfigli und Bolfra gu kaiſerlichen Grengfdheidungs: 
Commiffiren ernannt, welche tm Verein mit den tiirfifden Bes 
vollmadtigten die Grenglinie gu befttmmen Hatten. Diefem Gee 
ſchäfte, welches nidt ohne Sdwierigfetten, Streit und Gehäſſigkeit 
gu Ende gebracht werden fonnte, mußten anf faiferlichen Befehl 
der Graf von Buffy Rabutin lings der fiebenbirgifhen, Guido 
Starhemberg aber an der flavontfcen und andere Commandans 
ten fangs der crodtifden Grenze betwobnen. 

Ginen angenehmeren Auftrag erhielt der Feldzengmeifter bei 
Gelegenhett der Gendung des Grafen Oettingen als faiferlider 
Botidafter an den Dtwan jur Uebergabe des Friedensinftrus 
mented und zur Befeftigung des freundlichen Cinvernchmens 
zwiſchen beiden Mächten. Da auc) die Pforte einen Botſchafter 
nad) Wien abſenden gu wollen erklärt hatte, wurde Guido Star— 
hemberg befebligt, dte Anuswedslung diefer betden Würdenträ— 
ger an Der Grenze vorzunehmen. Die dDabet beobachteten Firm: 
lichfeiten find gu bezeichnend für dte Damalige Berhandlungsart 
mit der PBforte, als daß fie nicht hier eine Erwähnung ver⸗ 
dienten. 

Mit einem zahlreichen Gefolge junger Männer aus den edel⸗ 
ſten Geſchlechtern verfügte ſich Graf Oettingen auf der Donan 
nad) Peterwardein, wo er von Guido Starhemberg empfarngen 
und nebjt dem ihn beglettenden Herzoge von Holftein-Ploen und 
dem kaiſerlichen MNebengejandten Grafen Sinzendorff pradtig be- 
wirthet wurde. Auf die vom Seriaster ans Belgrad eingelangte 
Rachricht von dem Eintreffen des gum türkiſchen Botſchafter ers 
nannten Ibrahim Pafda wurden mit dem Abgeordneten des Sez 

14* 
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riaskers die Auswechsinngs-Ceremonien feitgefegt '). Drei Gau- 
fen wurden an der Grenze aufgepflangt. Die mittlere Derfelben 
galt al8 Grenglinie, die beiden anderen hefanden ſich jede zehn 
Schritte von der Grenze entfernt, auf faiferltdhem und osmani⸗ 
fhem Gebiete. Hier follte die Auswechslung dDurd die dazu be- 
ftimmten Gommiffire, Guido Starhemberg von kaiſerlicher, den 
Geriasfer von kürkiſcher Geite volljogen werden. 

Am Abende des fechsten Degember trafen beide Botfdhafter, 
jeder ungefabr eine Stunde vor Sslanfament ein, lagerten und 
fibernadteten dafelbft. Am nadften Morgen ritt Guido Stars 
hemberg auf ftolzem Roffe, in fdysnem, reich mit Gold verbramtem 
Gewande, begleitet von Dem General Baron Nebem und yweihundert 
Offizieren in glangender Kleidung, mit einem Gefolge von zwei⸗ 
taufend Reitern verfdiedener Waffengattungen und gwei Compag: 
nien Des Infauterie-Regimentes Nehem Dent türkiſchen Feldherrn 
entgegen, der mit einer gleich zahlreichen Vegleitung im Anzuge 
gegen die Grenze war. Vor dem Feldzeugmeiſter ritten die Trom⸗ 
peter und Heerpaucker, vor ihm wurden prächtig geſchmückte Hand⸗ 
pferde geführt und gingen viele Bediente, Lakeien und Pagen 
in foftbarfter Livrey. Als Starhemberg fic auf ungefähr ſiebzig 
Schritte der erſten Säule genähert hatte, und ihm gegenüber 
der Seriasker in gleicher Entfernung angelangt war, machte die 
beiderſeitige Escorte Halt und die Züge der Botſchafter ſetzten 
ſich in Bewegung. Nur von acht bis zehn Offizieren begleitet, 
ritten die Auswechslungs-Commiſſäre gegen die mittlere Säule 
vor. Drei Schritte von derſelben entfernt machten ſie Halt und 
begannen mit einander zu ſprechen. Da aber der ſtarke Wind 
die gegenſeitige Verſtändigung durch die Dolmetſche verhinderte, 
ließ der Seriasker mit Silberſtoff bedeckte Stuͤhle bringen, anf 
welche die beiden Generale, nachdem fie gleichzeitig von den Pfer⸗ 
den geſtiegen waren, ſich niederließen. So brachten ſie, die Bot⸗ 


2) Bericht Starhemberg's an den Hofkriegsrath. Peterwardein, 21. Novem⸗ 
ber 1699. Hausarchiv. 
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fdhafter erwartend, eine Stunde neben einander figend gu. Der 
Graf von Starhemberg ließ, die Bett gu kürzen, auf filberner 
Schüſſel Badwerf und Flafden mit Roſoglio bringen, und es tft, 
wie Der gleichzeitige Vericterftatter bemerft, „unſererſeits getruns 
ten, den Türken aber Das Confect Preis gegeben worden” 4). 

Inzwiſchen Hatten fics and dte betden Botſchafter genabert. 
Langfam und mit immer kleineren Schritten rückten fte bebutfam 
vor, feft die Augen auf einander richtend und genau die Diftang 
bemeffend, daß ja feiner früher oder ſpäter beim Ziele eintreffe. 
Bet dex erften Sänle angelangt, verlieBen Die zwei Wiiedentrager 
im gleichen Augenblide die Pferde. Seder der Commiffare nahm 
den Botidafter feines Monarchen bet der Hand, fiibrte ihn gur 
mittleren Säule und übergab thn Dort dem anderen Commiffar. 
Die Botfcafter traten nun jufammen, reidten fid) die Hande 
md begannen eine frenundfdaftliche Unterredung. In diefem 
Anugenblide wurde von den beiderfeitigen Truppen alles Feuer- 
gewehr losgebrannt. 


Kurz darauf wurde Abſchied genommen und zu Pferde ge⸗ 
ſtiegen. Verſchiedene Perſonen drängten fid) um den kaiſerlichen 
Feldzeugmeiſter. Unter ihnen war ein Mann tn köſtlichem Zobel⸗ 
pelze, Der Guido Starhemberg’s Hande ergriff und fie küßte. 
M18 der Unbefannte zu reden anfing, erfannte Starbemberg den 
Ingenieur Cornero, dem man Schuld gab an dem Falle Belgrad's. 
Der Feldzengmeiſter zog voll Unmuth die Hand weg, wendete 
fein, Pferd und eilte an die Geite des türkiſchen Botfdhafters. 
Graf Oettingen fepte mm feinen Weg nad Belgrad, Ibrahim 
Paſcha den feinen nad Eſſeck fort. Starhemberg ging thm Ddort- 
bin voraus, um im Sige des Generalcommando’s den Reprafen- 
tanten des Großherrn wiirdig gu emypfangen. Die militarifihe 
Begleitung blieh bei dem Botfdafter zurück, und die fatferliden 


") Berit des Commiffirs Keftler an den Hoffriegsrath, 17. Deebr. 1699. 
Hausardiv. ° 
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Schiffe folaten feinem Zuge {ings des Ufers, Daf er fich ders 
felben nad) Belieben bedienen fonne. 

Jn folder Weife su Eſſeck angelangt, wurde Ybrahim Paſcha 
von dem biegu entfendeten Grafen von Feld unter dDreimaliger 
Lofung des ſämmtlichen Geſchützes und bet Paradirung der gan: 
zen Garnifon feterlid) empfangen. Am folgenden Tage ftattete der 
türkiſche Botſchafter dem Feldzeugmeiſter einen Befuch ab. Gr 
wurde in Dem mit feds Pferden befpannten Wagen Starhemberg’s 
nad) Deffen Wohnung gefiihrt, dort von Guido's Briidern Hein: 
rid) und Maximilian empfangen und nad den Zimmern des Feld⸗ 
geugmeifters geleitet. Starhemberg ging Dem Botſchafter vor die 
Thiire entgegen, führte thn an Der linken Hand in das Zimmer, 
fepte fic) ibm gegentiber und begann ein Geſpräch über das Be— 
finden Der beiden Raifer und ber die Beſchwerden, welche Ibrahim 
Paſcha auf feiner weiten Reife fdon überſtanden und nod gu 
ertragen babe. Die Geſchenke des Sultans, welche der Bots 
fhafter dem Feldjeugmeifter überbracht hatte und die in einem 
tirfifden Pferde, einem kleinen perſiſchen Teppide, zwei Stiiden 
Seidenzeug und anderen unbedeutenderen Gegenftanden beftanden, 
erwiederte Starhemberg damit, dag er einen Diamantring vom 
Finger zoq und thn dem Paſcha als Beichen der Freundfdaft 
ibergab. Nun wurde Chocolade gebradht und getrunfen. Rad 
wenigen Minuten ftauden Starhemberg und Ibrahim faft gu 
gleider Seit auf, der Feldgeuqmeifter begleitete feinen Gaft dret 
Schritte wett von den Stihlen, und Lewterer wurde nun von 
Guido’s Brüdern bis an den Ort, an dem fie ibn empfangen Hat: 
ten, von dem Grafen von Fels aber bis nad feiner Wohnung 
geführt. 

Für den Nachmittag hatte Starhemberg ſeinem Gaſte eine 
Jagd geben wollen, da aber die Nacht eher einbrach, als man 
dazu gelangte, begnügte er ſich, ihn mit einem glänzenden Abend- 
mahle zu bewirthen. Nach deſſen Beendigung händigte der Graf 
von Fels dem Paſcha im Namen des Feldzeugmeiſters eine große 
ſilberne, mit Backwerk gefüllte Schüfſſel ſammt dazu gehoͤriger 
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Kanne, den vier: vornebmiten Begleitern des VBotidhafters aber 
andere werthvolle Gegenftande als Gefdenf ein. brahim liek 
dafür Dem Grafen Starhemberg einen Säbel mit der Bitte 
überreichen, dieſe Waffe, ba die übrigen Gefchenfe von dem 
Sultan herrührten, als Zeichen fetner perſönlichen Neigung anz 
junebmen *). 

Am 20. Dezember brad der türkiſche Botfdafter von Eſſeck 
auf und fegte mit Ddenfelben Feierltdhfeiten, wie ex empfangen 
worden war, wieder entlaffen, feinen Weg nach Der Kuiferftadt 
fort. Guido Starhemberg verweilte nod langere eit in Effed, 
die Angelegenheiten feines Generalcommando’s gu ordnen, und 
verfiigte fic) hierauf qleidfallé nad) Wien. 

Sm Laufe der Darftellung der friegertfden Erlebniffe des 
Grafen Guido Starhemberg hat fic feine Gelegenbheit ergeben, 
der bereits im Sabre 1688 ftattgefundenen Aufnahme desjelben 
in Den dentſchen RitterordDen gu erwabnen. Welche Commende 
dem Grafen juerft verliehen worden ijt, fonnte nidt mehr erforfdt 
werden. Sept aber erbielt er die Commende Latbad in Krain, 
in deren Befige er durch achtzehn Jahre verblieb. Am 1. Mat 
1700 jeigt Der Feldzeugmeiſter feinem Bruder Gundader feine 
Ridfehe von Dem Provingialfayitel des deutſchen Ordens an: 
„allwo meine Herren Ordensbrüder“, ſchreibt er, „mich gar ob- 
»ligeant tractirt und mit Gin beßern Commenda gratificirt 
„haben, alwohin ich mit Cheften abzureyſen gedenfhe, jedoch mei- 
Men weeg liber Esseg nemmen werde” *). 

Zu Ende des Monats Juli traf Guido Starhemberg auf 
feiner Commende Laibach ein. Cr fdhien fidy hier ſehr gu gefallen, 
von dem bewegten Kriegerleben ausruhen und fich gang auf Land⸗ 
witthfdaft und zweckmäßige Berwaltung feiner Commende ver- 
fegen gu wollen, „Ich bin nun”, ſchrieb er feinem Bruder, „ein 


) Bericht des Grafen Guido Starhemberg an den Hofkriegsrath. Eſſeck, 
21. Degember 1699. Hausardyiv. 
2) Riedegger Archiv. 
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nvdliger Oeconomus, und ift das Urbarium, die ftifft, fteur, 
Contribution, bergrecht, roboth, Grtragefehl, fterbredt und 
„Zinsregister meine einzige Occupation. Wan id) mid nicht 
,etwan gu vtel vermeffe, hoff id der Herr Bruder wird in we: 
»migen Seiten an mir einen vollfommenen Oeconomen finden *).” 
Der Hffentliden Ungelegenheiten wird in feinen Briefen mit feinem 
Worte gedact. 

Defto größere Wufmerffamteit widmete Guido Starhemberg 
feinen Angehdrigen, befonders aber feinem alteren Bruder Gun- 
dacker und deſſen Kindern, die er wie feine eigenen betradtete. 
Son im Jänner 1697 bat er feinen Bruder, ihm deffen alte: 
ften Gohn Gundomar ,,tamquam futurum patrem familias 
,»familiae Starhembergianae” fiir einige Zeit gue Ausbildung gu 
fiberlaffen 2). Sm Jahre 1698 nahm der Feldzeugmeiſter feinen 
Neffen mit fic nad Eſſeck, fandte ihn von dort fiir einige Zeit 
nad) Carlowitz, dem Friedenscongreffe beizuwohnen, und endlid 
auf feine eigenen RKoften nach Rom, um dem Studium der Redhts- 
wiffenfdaften gu obliegen, Lander und Volfer gu feben, fic in 





) Sdhreiben Guido Starbemberg’s an feinen Bruder Gundader. Laibach, 
27. Guli 1700. Ried. Ard. 

2) Schreiben Guido Starhemberg’s an feinen Bruder Gundader. Wien, 
19. Janner 1697. Mied. Urchiv. „Daſ ef ein gewiffenfad ſeye, junge 
leith den lutterleben ergeben gu laſſen, babe id) aus Seinen Schreiben 
„erſehen, aud) vorhero ſchon gewuſt: ein Edelſ gemieth aber lebt aller 
worthen Godel: unt wer fich verfieren will than leidter den weg finden 
„obne rechtſchaffene occupation undt bey den gemetnen. leithen alf bey 
„rechter gutter geſelſchaft, ohne aber den advocaten gu machen der wies 
„neriſchen accademie: fo offerire id) mich Den hoffmeiſter gu maden, obne 
„Beſoldung gu dienen, aud) den Gundomarl obne Kboftgelt gu erndren, 
„wan ibn mic der Herr Bruder auf Gin bar Monath vberſchikhen undt 
„anvertrauen will: id) bin aud) cantion daf folider nichtſ gute vergeffen 
„undt nity fdlimmef erlebrnen folle, undt wan der Gerr Bruder nah 
„verfloſſener Zeit ibm nicht profitiert gu haben findet, will id) geftrafft 
»Wwerden, Ergo auf ein fo fhurge Zeit wirdt der Herr Bruder boffents 
„lich mein probftudh gu geigen mir vergdnnen undt meinen flebjten Bets 
tern tamquam futurum patrem familias familiae Starhembergianae mit 
„erſterer Gelegenbeit wie er ſteht undt geht mir ihn vberſchikhen.“ 
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Sprachen auszubilden und Kenntniffe gu erwerben, lauter Dinge, 
Die nad) Guido's ziemlich hod gefpannten Forderungen ndthig 
waren, um Ddereinft et würdiger Chef dex Familie Starhemberg 
fein gu können. Mit angftlidhber Gorgfalt wachte der Feldzeug- 
meifter liber die phyſiſche und moraliſche Ausbildung feines Neffen. 
Wir finden gwar in Gundomar Starhemberg’s bhinterlaffenen Paz 
pteren einen Brief, in welchem ibm der Obeim wegen feiner 
Lebensweife zu Nom und der pldgliden Abreife von dort nad 
Reapel tüchtig den Tert flieft '), aber bald war das gute Gin 
vernehinen zwiſchen Beiden wieder hergeftelt, um ungetriibt bis 
ju Guido's Lebensende fortzudauern. 

Starhemberg’s Hoffnung und ſehnlichſter Wunſch, längere 
Zeit hindurch auf ſeiner Commende ſich ſelbſt in Ruhe leben zu 
können, ging nicht in Erfüllung. Schon im Winter des Jahres 
1700 finden wir den Feldzeugmeiſter wieder in Eſſeck, wo ihm 
der Auftrag zuging, bei der Rückkehr des Botſchafters Ibrahim 
Paſcha aus deſſen Gefolge alle Chriſten anszuſcheiden, Die von 
ihm oder ſeiner Begleitung verleitet worden waren, ſich dem 


") Schreiben Guido Starhemberg’s an ſeinen Neffen Gundomar. Wien, 
15. April 1699. Ried. Arh. ,,Monsieur. Ich wintſche den Hrn Vets 
„tern glückbliche fevrtag unt erindere Daf id) dieſe tag in Enzerſtorff bey 
»Dero Herrn Vattern gugebradt, alwo wir aud def Hr. Vettern (dreis 
ben erbalten baben, auf welichen id) erfeben daf er nacher Neapel ein 
„reyſ gu thun resolvirt batt, unt auf def Bottſchaffter ſchreiben vernemme, 
»daf er mitten unter Denen teutſchen gu Rom logirt: teutſche bruederjhafft 
„unt liederliche eamaradtſchafft findDet man aud albier unt zu neapel bort 
„man weder Jura, undt Der weder ſprach weder waf anderf than, wirdt 
,alda wenig Chr einlegen fondern nichtſ alf ein hantwerkbbürſchel auf der 
„wanderſchafft gleidjfeben: id) muſ bekhenen, daſ nicht geglaubt bette der 
Better folte meine treymeinende instruction jo wenig consideriren nod) 
»weniger aber von Rom obne vorwiffen abzureyſen; weyllen in ſechſ mos 
»math Ghen die big vorbey unt alfdann der weeg nicht wentter wer ges 
„weſen: weyllen id) aber febe, daf er viell geſcheider alf id) undt fein 
Batter, undt daf er meinen treven rath fo wenig attendirt undt gering 
„ſchezet, werde ich khünfftig micr die mithe erfparen denfelben gu incomo- 
„diren, undt gar gern hören, wie bodverniinfftig undt wollaufgedadt er 
von fid) felbiten alleſ disponirt babe. Adieu. Guidus.“ 


Buge nad) der Türkei anzufdliefen ). Starhemberg brachte 
dieſes Gefdaft trog des heftigen Widerfprudes der Osmanen in 
entfpredenDer Weife zu Stande. Die Answedslung Ibrahims 
gegen den von Conftantinopel guriidfebrenden Grafen Dettingen 
wurde gm 4. Dezember 1700 bet den Greugfaulen ju Szlanka⸗ 
ment durch den Oberften Kyba vollzogen *). 

Im tiefften Frieden hatte Curopa den Antritt des neuen 
Sabrhunderts begrüßt. Wber bitter wiirde Derjenige getäuſcht wor: 
Den fein, welder hieraus auf den friedliden Verlauf deSfelben 
hatte einen Schluß giehen wollen. Gon tm Frühling des fom: 
menden Sabres begann das Kampfgetimmel von Neuem. Aud 
Guido Starhemberg, durd die ingwifden eingetretenen Creigniffe 
im Weften Curopa’s auf den Kriegsfdhauplag gerufen, follte dene 
felben durch dreizehn Jahre nicht wieder verlaffen, um Dann erft, 
nun aber auf immer fic) Der Rube des Privatlebené hingeben gu 
fonnen, deren fein von Wunden zerriffener Korper, feine von ges 
taufdten Hoffnungen gebeugte Geele fo fehr bedurfte. . 


1) Weiſung ded Hoftriegsrathed an Starhemberg, 30. October 1700. Haus⸗ 
archiv. 

2) Guido Starhemberg an den Hofkriegsrath. Eſſeck, 12. Dezember 1700. 
Hausarchiv. 
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Frage der Nachfolge auf dem fpanifden Throne. Anſprüche ded Rai- 
fers und ded Ronigs von Frankreich. Teftament Carl’s IT. gu 
Gunften Philipp’s yon Anjou. Tod des Konigs von Spanien. 
Philipp begibt fic nad Madrid. Haltung des faiferliden Hofes. 
Guido Starhemberg verfammelt die faiferliden Truppen in Tirol. 
Eugen uͤbernimmt den Oberbefehl. Denkwuͤrdiger Uebergang uͤber 
die Gebirge nad Stalien. Kriegeriſche Vorgänge dafelbft. Treffen 
bet Caftagnaro und Carpi. Ruͤckzug der Feinde tiber den Mincio. 
Cugen’s Uebergang über diefen Flug. Billeroi erhalt den Obers 
befehl tiber die Frangofen. Charakteriſtik desfelben. Treffen bet 
Chiari. Weitere Kriegsvorfalle. Ruͤckzug der Frangofen über den 
Oglio. Cugen und Starhemberg vor Caneto. Fortſchritte Eugen’s. 
Befepung von Mirandola und Brescello. Berlegung der Truppen 
in die Winterquartiere. 


Wahrend Kaiſer Leopold an den öſtlichen Grenzen ſeines 
Reiches die Ruhe zu ſichern und ihm die Segnungen des Frie— 
dens zu ſchenken ſich bemühte, deren es ſo dringend bedurfte, 
ſtieg ſchon im fernen Weſten die Wolfe empor, die nenen Sturm 
Eber die ausgefogenen und verarmten Lander, und neuen Kampf 
bradte fiir die Waffen der faiferliden Heere. 


Oeſterreich ihre Stellen verdanften, der Rurfiirft von Batern, 
Spaniens Statthalter in den Niederlanden, Sicilien, Gardinien 
und die überſeeiſchen Befigungen huldigten Philipp als threm 
Koͤnige. 

Die bisher verbreitete Anſicht, der Wiener Hof habe erſt 
nad) Carl's II. Tode Kunde von ſeinem Teſtamente bekommen, 
iſt eben ſo unrichtig, als die Rolle, welche man den kaiſerlichen 
Geſandten yu Madrid, Grafen Alois won Harrach, bei der Tes 
ftamentSerdffnung fptelen (aBt, unwiirdig und erdidtet ift. Schon 
am 6. October fdrieb derfelbe Dem Raifer, daß der Konig vor 
vier Tagen den Cardinal Portocarrero und den Prafidenten von 
Caftilien fammt mehreren geheimen Rathen gu fic) berufen und 
fein Teſtament gemacht habe. Er hoffe gwar, fügte Der Graf 
von Harrad hingu, daß es gu Gunften des RKaiferhaufes lauten 
werde, „verſchiedene Umnftande machen ibm aber gleichwohl dieß— 
„fahls forgfame gedanfhen, inmagen ſowohl Portocarrero, Ubilla 
„und Die Anderen thm den Inhalt verhehlen, diefe alle aber tm 
„mer auf Die Berufung eines franzöſiſchen Pringen und auf Zuſam⸗ 
„menhaltung der Monarchie angetragen haben”. Am 25. October 
aber hatte man am faiferlichen Hofe, wie das Protucoll der gebets 
men Confereng von dtefem Tage fagt, „ſchon unfehlbare Mads 
„richt von Dem in favor eined franzöſiſchen Pringen gemadten 
„Teſtamente, alf weldes Cw. Kayf. Maj. und den durdhl. Erg: 
„hauß 3u fo grofen praejudiz gereichet, dab man nidt begreift, 
„wie Der Konig in Spanien nad fo vielen Gw. Maj. gegebenen 
„Verſicherungen fic) darzu habe verleiten lagen können“ 4), 

Dennod hoffte man gu Wien, daß des Konigs Gefundheit 
fic) beffern und es Dann gelingen werde, ihn gur Aenderung fei 
nes Zeftamentes gu bewegen. 

Als aber die Nachricht von Carl's II. Tode, als die Be- 
ſtätigung der ungiinftigen Beſtimmungen des Teftamentes, als 
Die Runde von deffen Annahme durd Ludwig XIV. in Bien 


") Kriegsarchiv. 


eintraf, berrfdte am kaiſerlichen Hofe die groößte Entruͤſtung. 
Der Unwille, den derfelbe liber feine Zurückſetzung fühlte, theilte 
fid allen Rlajjen der Gefellfaft mit. Das Volk tobte in den 
Strafen der Hauptftadt, die Miniſter drangen in. den Kaifer, 
energiſche Maßregeln gu ergreifen, und der römiſche Konig, von 
der Lebhuftigfett ſeines Charafters bhingeriffen, madhte gegen der 
franzöſiſchen Botſchafter Villars die bitterften Aeugerungen über 
ſeines Monarchen gweidentiges Benehmen '). 

Leopold felbft war tief erſchüttert, verſchloß jedod in feiner 
ernften Weife in feinem Innern den Schmerz, Den ex über den 
Wortbruch des fpanifchen Königs fühlte. Zwei Tage hindurd 
war der Kaiſer fiir Miemanden ſichtbar ). Bu fpät berente ex 
Die Fehler, welde ex durch fdwanfende, unentidloffene Politif 
in Dtefer Gache begangen hatte. Bu fpat berente er nicht ſchon 
langft feinen Gobn Carl nad) Madrid gefendet gu haben, um 
am Dortigen Hofe als Erbe Des Thrones erjogen ju werden. 
Der Konig, die Spanier batten fid) gewdhnt den jungen Erj- 
herzog ald fiinftigen Herrſcher angufehen und das beriidtigte Teſta— 
ment ware höchſt wahrfdeinlich nie gu Stande gefommen. Gang 
Spanien Hitte nad des Königs Tode den jungen Pringen ald 
Monardhen anerfannt und mit derfelben Treue an thm gebangen, 
mit Der Caftilien und die meiften anderen Provingen die Gade 
Philipp's, nachdem fle thm als ihrem Könige gehuldigt hatten, 
als Die ihrige vertheidtgten. 

Das Verfinmte nachzuholen, begann das öͤſterreichiſche Ca- 
binet nun eine ungemeine Thatigfett gn entwickeln. Graf Alors 
Harrach verlieh Madrid, naddem er gegen des Königs Teftament 
und gegen Philipp's Thronbeſteigung cine förmliche Proteftation 
erlaffen batte, welche nicht nur die Beiſtimmung feines Monarden 
erbielt, fondern mit der faiferlichen Bejtatigung verfehen, neuer⸗ 
dings verdffentlidt wurde. Diefer Erflarung folgte eine gweite 


') Coxe, III. 262. Villars felbft üͤbergeht jedody in feinen Memoiren diefen 
Umitand mit Stiljdweigen. 
7) Mémoires du Due de Villars, I. 444, 
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von Seite des Raifers. Das Nachfolgerecht des Hauſes Deſter⸗ 
reid) in Spanien wurde geltend gemadt, die Echtheit des Tefta- 
mentes angeqriffen, das Rect, ja die Fähigkeit Carl's IL. ein 
folded überhaupt gu madden, beftritten. Aller freundſchaftliche 
Verkehr mit Franfreid wurde aufgehboben und Pring Cugen ers 
hielt Befebl, an der Spitze der faiferlidhen Truppen in Italien 
eingudringen. | 

Ohne einen eingigen Berbiindeten betrat Kaifer Leopold den 
Kamwpfplatz. Der Konig von England, durd den Willen feines 
Parlamentes, die Hollander, durch das blitzſchnelle Cindringen 
franzoͤſiſcher Truppen in die fyanifden Miederlande und die Gee 
fabr, Die threr offen da fiegenden Grenze drohte, gezwungen, ets 
fannten Philipp V. als König von Spanien. Bictor Amadeus 
von Savoyen war durd die BVermahlung feiner Todter Maria 
Therefia mit Philipp von Anjou und durd einen Bertrag, Der 
ihm Den Oberbefehl tiber das franzöſiſch⸗ſpaniſche Heer in Stalten 
und Die Bezahlung von Hilfsgeldern ficherte, gewonnen worden. 
Papft Clemens XL, des zwölften Innozenz Machfolger, der fdon 
alg Cardinal Albani Franfreid) fehe ergeben gewefen, und der 
Herzog von Mantua, welder durd Ludwig XIV. erfauft, frans 
zöſiſche Befagung in feine Hauptſtadt aufnahm, erflarten fid 
flix Philipp, den and der Kurfürſt von Baiern heimlic zu unters 
ftitpen verjprad. Maximilian Emannel’s Bruder, der Kurfiirft 
von Cöln, der zugleich Biſchof von Lüttich war, sffnete Den Frans 
gofen alle fetne Feftungen am Rheine und an der Maas. Mod 
andere deutſche Fürſten, ja foqar der Konig von Portugal, den 
feine Meigung ſowohl als feine Intereſſen an Oeſterreich Landen, 
ließen fid) Durd) Ludwig's XIV. Vorfpiegelungen bewegen, Philipp 
ihren Betitand gu verfpreden. Der Kdnig von Frankreich bes 
Quiigte fid) nicht Damit, feinem Enfel Frennde gu gewinnen, er that 
aud alles Mogliche, um dem Kaiſer Feinde au erregen. Er fudhte 
Die Tiirfen zum Friedensbrude oder wenigftend yu drohenden 
Riiftungen yu überreden und trat in Verbindung mit dem Haupte 
Der ungarijden Mißvergnügten, dem jungen Rakoczy. 


Der Kaifer aber fegte dee Thatigfeit,. welche Der Konig von 
Frankreich entwidelte, gleid) energiſche Anftrengungen entgegen. 


. Ge ließ Rakoczy verhaften und fam Dadurd Der Empörung der 


Ungarn guvor. Gr ſuchte die Venetianer zu bewegen, hm Wea: 


weiſer und Lebensmittel zu liefern und ſich Dem Duxchzuge ſeiner 
Truppen durch thre Staaten nicht yr widerfegeuis Trient ward 


gum Gammelplage dex, kaiſerlichen Truppen beftimmt, mit deren 
Zufammengiehung dex Feldgeugmeifter Graf Gaido : Starhemberg 
beauftragt wurde, Ihre Babl belief. fi aber nicht ober als auf 
dreipigtuufend Mann, worunter gehntaufend Reiter. Denn ein 


. Corps von gwanjzigtaufend Mann mußte an dew Rhein gefendet 
. werden, und weitere dreißigtauſend Mame wurden zur Befepung 


dex türkiſchen Grenze, Ungarns und der ũbrigen Lheile der Mon⸗ 


S archie verwendet. 
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Nachdem der ſpaniſche Gouvernenr des Herpoth ems und 
der Stadt Mailand, Fürſt von Vandemont, die Aufforderung des 


Kaiſers, thm als ſeinen rechtmäßigen Herrn zu huldigen, zurück-⸗ 


gewieſen und franzöſiſche Beſatzungen in alle feſte Plätze des 
Landes aufnehmen zu wollen erklärt hatte, vereinigte dev General⸗ 


Lieutenant Graf Teſſé ſeine franzoͤſiſchen Truppen mit den in Ober- 


Italien befindlichen ſpaniſchen Streitkräften umd warf Beſatzungen 


nad Mantua und. Mixandola, Catinat nahm eine ftarfe Stel⸗ 


lung am rechten Ufer dee Gtfh in dev Mahe der ſogenannten 
Ghiuja, des Hauypteinganged aus Troi nad Sealien, -und ‘be- 
feftigte. Die tiroliſchen Engpäſſe an den beiden Seiten des Kluffes. 

Auf die. Starke ihrer Stellung trogend, forderten die Kran: 
gofen ibre Feinde auf, wenn fie Flügel hatten, das fteile Gebirge 
qu überſchreiten und Staltens Boden zu betreten. Dod Pring 
Engen, des faiferlicdhen Heeres rubmbefrangter Führer, der mit 
der Cnergie und dem feurigen Muthe des Slinglings die Thatfraft 
und Ausdauer ded Mannes, die Kriegserfahrung des Veteranen 
vereinigte, Der mit eben fo viel Scharffinn die Feinde gu taufden 
wußte als er mit Kraft und Umſicht dad Geſchick der Schlachten 
zu fenfen verſtand, faud fein Hindernig uniiberfteiglih. Geine 
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Truppen, wenn gleid gering an Zabl, beftanden meift ané ver: 
ſuchten Kriegern, die in Den Tirfenfampfen alle Beſchwerden zu 
ertragen gefernt batten und welden die Gegenwart Cugen’s den 
febbafteften Wunſch einflößte, fic mit den Frangofen zu meffen. 
Dem Pringen waren Guido Starhemberg als Führer des Fuß— 
volfes und Die tapferen Pringen Commercy und Vaudemont als 
Reitergenerale beigegeben. Der Leptere, ein hohes Muſter frie- 
geriſcher Tugenden, ftand treu feinem Cide und ſeiner Pflicht feinem 
im Feindeslager befindlicen geliebten Vater gegeniiber. Denn 
Diefer hatte Philipp's Partet ergriffen, feiuem Sohne aber felbft 
den Math erthetlt, den Dienft des Kaiſers, der fich ihm ftets als 
gnädiger Herr gezeigt, niche gu verlaffen und nist von der Fahne 
zu weiden, Der ex tmmer mit fo vielem Ruhme gefolgt war. 

Schon Ende April befand fic Guido Starhemberg, von fetnem 
Neffen Ottokar ') beglettet, tn Tirol, fic) mit der Zufammengtebung 
Der faiferlidhen Truppen beſchäftigend, ungeduldig uber deren lang: 
fames Cintreffen, über des Oberbefehlshabers verfpatete An- 
funft *). 

Am zwanzigſten Mat war endlid) Eugen gu Moveredo an- 
gelangt, wohin Starhemberg die Truppen einftweilen gefiihrt 
hatte. Moc) an dDemfelben Abende wurde Kriegsrath gebalten, in 
welchem Der Pring die Meinung feiner Generale über die Lage 
der Dinge im AUlgemeinen, insbefondere aber über die Stellung 
der Franjofen an der Pforte Italiens Hiren und in Erwägung 
sieben wollte. An den folgenden Tagen wurden diefe Berathungen 
fortgeſetzt. Gleichzeitig befichtigte Der OberfeldDhere das von Trient 


') Gundader Etarbemberg’s gweitgeborner Sohn, ſpäter Feldgeugmeifter und 
commandirender General in Bibmen, geb. 1681, geft. 1733. 

2) Guido an Gundader Starhemberg. MNoveredo, 8. Mai 1701. Riedegger 
Ardiv. „Der Ottocarl ift in den Noviciat. id bab ibm cin fändl geben, 
„alſ ijt er bey Der Compagnie. bie erjt morgen wirdt Einruckhen; albier 
»gebt es more solito; dic Franzoſen ſpillen annod in Jtalien den meis 
„ſter, und wier verlieren die Beit und villeicht Damit febr viel; id ers 
„wartt mit gröſten Verlangen den Pringen”... 
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bis an Die Grenge des venetianifden Gebietes aufgeftellte kaiſer⸗ 
lide Fubvolf, das tm bhefriedigendften Zuſtande gefunden wurde. 
Gugen entfandte einen Cilboten an Den kaiſerlichen Botſchafter 
in Benedig, den Oberftwadnneifter Grafen Waldfteiy aber an den 
gu Verona refidirenden Proveditore Aleffandro Molino mit der 
GErflarung, daß Der Durchzug der faiferliden Truppen durch vene- 
tianifdyes Bebiet von den Umftanden gebieteriſch gefordert werde. 
Dod hoffe und wünſche Der Katfer, dag dieſe Nothwendigkeit 
das zwiſchen thm und Der Republif bhefteheude gute Ginvernehmen 
nicht ftdren werde, indem Die Truppen Die beſte Mannszucht hal: 
ten, fo wie alle Lebensmittel und anderen Bediirfniffe, welche das 
Heer von den Cinwohnern tn Anfpruc nehmen wiirde, bar be- 
galt werden follen. Man erwarte, dag die Republik durch be— 
teitwillige Hilfeletftung das Ihrige gur fdnellen Vollendung ded 
Durchzuges beitragen werde. 

Inzwiſchen wurde mit größter Thatigfett an den Borbe- 
teitungen gearbeitet, um Die Truppen in Maric. fegen gu finnen. 
Die Soldaten wurden mit Handmiblen, das Fußvolk mit Brot 
auf vier, Die Retteret aber Dammit auf feds Tage verfeben und 
mebrere bundert Maulthiere gufammengebradt, welche der Armee 
Proviant und Hafer fir act bis zehn Tage nachſchleppen follten. 
Bu beiden Seiten der Etſch ließ der Pring Durch ausgefendete 
Offiziere Die Thaler und Gebirge recognosciren und an den nab 
Bicenja, Berona, Brescia und Bergamo fiibrenden Wegen 
arbeiten, um ſowohl auf jedem Derfelben, wenn es nothig fein 
wiirde, vorriiden gu können, als aud) Den Feind uber dDenjenigen, 
welden man wirflid) eingufdlagen beabfictigte, gu taufchen, eine 
Borfidht, Die durch den glidlidften Erfolg belobut wurde. Eigen 
batte felbft das gange Etſchthal bis an die Chiuſa recognoscirt 
und Dort eine Bergfpipe erjtiegen, von Der aus man eine: Uebers 
fidbt tiber Die Stellung des Feindes genog, die denn aud unan- 
greifbar befunden wurde. Der Pring faßte daber Den Entſchluß, 
fein Heer über das Gebirge ind Gebiet von Bicenga gu führen. 
Taufende von Goldaten und alle Landleute dex Umgebung waren 

15* 
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beſchaͤftigt, dte Wege file die Trappen gangbar gw thadent: Schon 
‘am Morgen des 26. Mai wuvde-aufgebtothen’ und fener Gebitgs- 


übergang begonnen, bet: welch em faft unüberſteigliche Hinderniffe 


durch Ausdaner und Kühnheit beflege warden; ein Jug, Yer den 


i bertihmeefter’ ſolcher Unternehmungen in alter und: nenér Seit 


nicht nur gleich yu ftelen tft, fondeen' die meiſten nody: fibertrifft. 
> « Dieretne Halfte des Fußvolkeß war angewieſen, über Ala 


durch das Bal fredda; die andere' uͤber Pert in's Gebitge: gu 


+ thden.: Die zur Beglettung’ der’ Infanterie befehligten Dragoner 
mußten gu Fuß gehen und: ihre Pferde auf dew Saumwegenan 
+ Der Hawad führen. Die: Kanonen follten: mit’ Stridew hinaufge⸗ 

zogen, die Wagen: aber ‘zerleqd” und ‘getragem werden. Die Rei⸗ 


teret erhtelt Befebl, gieich linéS von Noveredo in das Bal! Duaga 
zu ziehen, der größte Theil des ſchweren Geſchützes und! Gepäckes 
aber mußte, Da Die Wege nod nicht: fahrbar, ‘in: Roveredo unter 
Bedeckung eines Batailloné vom. Regimente ‘Guido! Gtarhemberg 


zurückgelaſſen werden und ſollte erſt tn etnigen Ragen. der Armee 
, folgen. ‘General Guttenteiw: echielt den Auftrag,! mit vier Ba- 
taillons und. biindert Dragonecn am 'Montebalbo ‘eine Stellung 
zu nehmen und die Beweguugen der Feinde Fa beobachten. Dwrd 


. Diefe Magregel wurde dev Eingang naw Tirol: bewacht / der Feind 


verhindert, Kunde von dem: Matſche des haiſerlichen Heeres zu 
erhalten und Catinat gezwungen, wenn-er ſeine' Stellung verän⸗ 


dern follte, ein ſtarkes Corps: aufdieſer Seite zurück gu laffen. 
Dem Proveditore Molino; dev des Grafen Waldtein: Gendung 


> mit Der Erklärung beantwortet:. hatte, Bag Die Republik auf ibrer 


Neutralität beharren miffe, ‘warder Dex Cintrite ded: fatferlidden 


Heeres auf venetianiſches Gebiet einfach angezeigt und der: Marſch 


Denn aud) ta der bezeichneten Ordnung mit Hinwegräumung and 


: Befieqgung aller Schwierigkeiten in's » Werk: Kefews. | Rady drei 


— Ragen: Der unerhdrteften Anftceuqunqem:ttafen Die : Sufanterie- 


colonnen auf. veronefifdem Boden etn und bezogen auf der Hohe 


; pon: Breonto das erfte Lager auf Dem Gebiete der Republif. Zum 


größten Erſtaunen der Laudeshewohner, welde ſich nicht entſinnen 
4 


fonnten, Daf je em Sarren uber das mrveqiame Getirae ae 
ſchafft worden ware, famen in ter Radt des 25. Mai rie Ra 
nonen und De Bagen nad, fet deren aefabrvollem Zuge ater 
die Apen fic anh wide Per aeringite Unfall ereignet bate. 
Guido Starbenbera fer wailren? Neier Grreditien Rie ror⸗ 
derften Trapper aefabrt, AD aerd unter ten Griten fefuaten umd 
die qrogten Sehwierighetien rer Ne Radlemmenden ans tem 
Rege am chumen getradtet, tie Zagbaiten abet Purd fein 
muithrolles Denekhmen ye crmemetion Axitrenaungen evrenasert 
hatte, trug am Dem Geimgen Ped Unteruchaends refeatiis ber 
Gugem Need ezige Tage wa Breems ceben, em aie Trxrze- 
pen Datcifa gm oces‘amaes «G: isg cemeriere Oriel acsien 
aber Die Bemeaungca ted Acute? ce. iegie cathe agi Tar: 
feiuen arth tect gxl mat um ‘nsertes Tage te. S. Baars. 
finf Migtien rex Rarxea cz xt ebe Der Qui laren Ge 
migheit hatte, Dat Dod ce’smmce ti feride Ever irre Sreires 
bei Reverede secir“cz at rake eb tema Beg ge rermss 
bate. Dieter Mexs 31 ccciace New Susie dboenee Mir'sil 
Catinat. weides ee Secmacterrs cies: Sore, Sager wiilts lee 
Beg turds Heras) riz Tem Gusce ore Drebra Cv igre 
mit Grtaruce. Sa4 mrp cé 23 came Benet gen tes 
Mnbangusies Ne Peter Tere a iter Rive eeverae xer 
ben, Dag, etna fat gory Sec wr ice me Aries 
Senge mar nn fee Srcecisrmrs fe ic fea hw Se 
Rubite We Secpremme ne newest a meter Freee orem 
he Yamtuccie relirmmerr scabs me wide ere ipide 524- 
nat tis G@omnct mice cel me a Te fen Sepecronpe pe 
looms mesfen nrclte. lng cen Becims £2 tant fer ien 
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frangofifthen Feldherrn Runde gebradt hatte von den Bewegun: 
gen des faiferlichen Heeres. 

Catinat beetlte fid nun, dte bedeutendften Paffe an der Etſch 
zu beſetzen und gn befeftigen, um dem Uebergange des Gegners 
liber dDiefen Fluß und dem Vordringen Ddesfelben in das Gebdiet 
von Mailand Cinhalt gu thin. Durch verſchiedene woh! bere: 
nete Beweguugen wußte aber Eugen den Feind gefdidt gu tau- 
ſchen, wendete fich plötzlich ſüdwärts und ging auf der Durd den 
Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Palffy bet Caftelbaldo mit qro- 
ber Schnelligfeit geſchlagenen Bride über die Etſch. Eugen lief 
den Grafen Guido Starhemberg yu Caftelbaldo zurück, begab fid 
nad Der Durd die beiden Randle Caftagnaro und Malopera ge- 
bildeten Snfel Villabona, um fie yu recognosciren, und von da 
nad Arcole zurück, um aus diefem Centralpunfte die Bewegun⸗ 
gen und Uebergangsverfude des Feindes leidter beobadten yu 
founen. 

Aus Caftelbaldo erftattete nun Guido Starhemberg dem 
Oherfeldherrn taglid) genaue Beridte ) Aber die Recognoscirung 
Der beiden Fliffe Bo und Tartaro, fiber den Bau etner Briide 
liter Den Canal bianco (Caflagnaro), den Rückzug der Feinde 
aus Carpi und deren Anmarfd gegen den am Caftagnaro lie 
qenden Art Barudella?). Auf diefe legtere Nachricht eilte Eu⸗ 
gen, von dem tapferen Commercy begleitet, nad Caftelbaldo. 
Schon nad wenigen Tagen fandte er einen Theil feiner Trup⸗ 
yen auf päpſtliches Gebiet. Der General Marquis Vaubonne 
febte bet Lagofeuro und bet Palantone taufend Reiter auf 
Bibren fiber den Po. Sechs Regimenter faiferlider Cavallerie 
und zwei Infanterie-Regimenter bezogen ein Lager anf dem Ge: 
biete pon Ferrara. Der Flupiiberqang wurde vom Feinde, der 


') Screiben Guido Starhemberg’s an feinen Bruder Gundader, 27. Junt 1701. 
7) Wir folgen bier vorgugsweife dem im Kriegsarchive befindliden Tages 
bude ded Pringen Gugen fiber diefen Feldgug, von weldem eine auszugs⸗ 


weiſe Bearbeitung in der öſterr. milit. Zeitſchrift, Yabrgang 1830 abges 
druckt ijt. 
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feine Truppen zwiſchen Carpi und Oftiglia gufammengzog, in fei- 
ner Weife geftsrt. Am 7. Juli war die Bride fertig, welche 
Gugen bet Occhiobelly fiber den Bo ſchlagen fies, und an 
Demfelben Tage traf die ſchwere Artillerie, die auf eben Demfel: - 
ben BWege, den Gugen mit fetnem Heere gefommen war, nur nit 
Den größten Sdwierigfeiten und unermideter Ausdauer hatte 
liber Das Gebirge gebradt werden können, zu Caftelbaldo ein. 

Dem Pringen war es völlig gelungen, feinen Gegner über 
Den von thm gefaßten Blan gu täuſchen. Diefer beftand darin, 
Den Feind wo mdglid) an feiner Concentritung ju hindern und - 
jedes einzelne feiner beiden Corps. angugreifen umd gu fdlagen. 

In der Ungewißheit ber die Abſichten des faiferlicden Feld: 
herrn batte Marſchall Catinat fein Heer den ganjen auf der 
Etſch entlang zerftreut, Durd tmmerwabrende Hine und Hermärſche 
fetne Truppen ermüdet und weder Cugen’s Uebergang über die 
Gtid, nod den eines kaiſerlichen Truppencorps über den Po 
bindern oder and nur beunrubigen können. Sept zweifelte er 
feinen Augenblick mehr, daß Cugen felbft mit feiner Hauptmadt 
liber Den Po geben werde, und 30g, um ihm dort fraftig au be— 
gegnen, immer mehr Zruppen nad Oftiglia, wo er eine Bride 
liber Diefen Fluß gefdlagen hatte. 

Am 8. Sult, demfelben Tage, an welchem tm kaiſerlichen 
Lager Den Trupyen Munition und Schanzzeug ausgetheilt und 
Borbereitngen yu einem flanger Danernden Marſche getroffen 
wurden, ging Gatinat von Carpi, wo er den General Saint- 
Fremont mit einem ſehr gefdwadten Corps zurückließ, felbft 
nad Oftiglia, um die Dort verfammelten Truppen über den Po 
ju führen und Cugen dort, wte er meitte, guvorgufommen. Jn 
Derfelben Racht überſchritt Cugen mit einem aus ungefabr eilf- 
taufend Mann beftehbenden UArmeecorps den Tartaro, griff mit 
qrauendem Borgen die von Dem Feinde verſchanzte, an dem 
Canal gleicen Namens gelegene Ortidaft Caftagnaro an wd 
nabm fle nad tapferer Gegenwebr des Feindes mit Sturm. Die 
frangofifden Goldaten, welde fic in die Kirche und auf den 


R 
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Thurm guriidyezogen Hatten und von dort aus die faiferliden 
Truppen befdoffen, wurden dard die Drohung, dak die Kirche 
in Brand geftedt werden würde, gendsthigt, die Waffen gu ſtre⸗ 
den. Unverzüglich wurde eine gweite Schanze, welthe die Frans 
jofen an dem Scheidepunkte der Etſch und des Canals ages 
legt batten, angegriffen und vom Feinde geräumt. Im Befige | 
Diefer beiden vorgeſchobenen Poften fammelte nun Engen feine | 
durch den Marſch und dad Gefedt etwas zerſtreuten Truppen, 
erwartete die nod fommenden Heeredabtheilungen umd _ fiibrte’ 
Dann feine ganze Macht gegen Carpt vor, die grofen Schwie⸗ 
tigfeiten, welde Dad mit Canälen, Reisfeldern, Buſchwerk und ‘i 
Sümpfen durchſchnittene Terrain darbot, mit Muth und Aus— 
Dauer überwindend. Da dte Soldaten nur ſehr ſchwer vorwäris 
dringen konnten, ging die Frontlinte verloren, das Kürafſier⸗Reb 
giment Neuburg, Dads ſich zu weit vorgewagt, wurde plötzlich von“ 
allen Seiten angefallen, Durth die ſchnelle ‘Hilfe der Infanterie“ 
aber und des Küraſſier-Regimentes Vandemont aus der Gefahr 
befreit. Ein allgemeines Gefecht entſpann ſich. Mit glänzender 
Tapferkeit fochten die kaiſerlichen Truppen, und es gelang ihnen“ 
endlich, die anfangs hartnäckig widerſtehenden Feinde in die Flucht 
zu ſchlagen. Da erſchien Generallieutenant Teffé; dev ‘won “Dem: 
Unfalle dex Franzofen bei Caftagnaro Runde erhalten “und ‘fein 
ganzes Corps zur Hilfe herbeigefibrt hatte, auf dem Kampfplatze. 
Gr nahm die Fltehenden in feine Neiben auf und ftellte das Ges 
fect wieder her. Aber aud) Teſſé founte dem fraftigen Unfalle der 
faiferlichen Truppen- nicht widerſtehen, under fah fl nach kurzem 
Kampfe gum Rückzuge gendsthigt. Eugen nahm nin Carpi -und.: 
Das feindlide Larger in Beſitz. In dem legteren wurde zwar einiges 
Gepid vorgefunden, dod) war die Bente nicht bedeutend, da die 
Seinde vor ihtem Ridyuge Gelegenheit gehabt batter, das Meine 
wegzubringen. J 
Am Abende des ſiegreichen Tages lagerte das kaiſerliche. 
Heer außerbalb Carpi, vermochte aber nicht dem Feinde zu fol © 
gen, Da Die Truppen durch Den anjtrengenden Marſch in det rege 
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nerifden Nacht und das heftige Gefecht in der glühenden Juli- 


hitze zu ſehr erſchöͤpft waren. Deßhalb begnuͤgte fic) Eugen, der 


im Kampfgetümmel ſelbſt eine leichte Wunde am linken Knie ers 


halten hatte, damit, den Feinden an einem Tage zwei empfind⸗ 
liche Streiche verſetzt und Carpi erobert gu haben, deſſen Beſitz 
ibm den Zugang gu dem Gebiete von: Muiland’ ſowohl, als dem 
vow Mantua erletdhterte.: Die Frangofen batten die Oberften 


d' Albert und de Bremont; den Marquis du Cambout, fiinf an⸗ 


deve! Dffiziere und ungefähr fünfhundert Goldaten an Todter, 
eine nod groͤßere Babi an Verwundeten verloren. Vierzig Todte 
- und: fünfzig Berwurtdete zählte Das kaiſerliche Heer, unter den 


Grfteren: den Oberftltentenant Grafen Thirheim, der, naddem er - 


act Feinde mit etgener Hand getddtet. hatte, fiel'): 


— 


Am folgenden.i Tage rückte Engen ‘gegen ‘Gan Pietro di | 
Leqnago, um. dads dortige frangdfifche Lager angugeeifen. Aber 
bald traf Die Machricht ein, dag die Feinde beretts tn der vers - 
gangenen Nacht in größter Stille von dort aufgebrochen und die 


franzdfifden Heeresabthetlungen, welche von einander abgeſchnit⸗ 


ten gu werden fitrdteten, in größter Eile im Rüczzuge hinter den 
Mincio begriffen ſeien. Gatinat felbjt, tm höchſten Erſtaunen 


fiber Eugens 3ug über den Tartaro und die bet Caftagnaro und 


Carpk gewonnenen glänzenden Vortheile, ordnete den allgemeinen 
Rückzug an und überließ feinem Gegner das. gange Land gwifihen 
dem Mincio und der Etſch. Eugen bezog Das vom: Fetnde ver: 
laffere Lager bet Gan Pietro di Legnago. Da der Swed der 
Gendung des Generals: Banborne über den Po, die Täuſchung 


der Feinde, fo vollftandtg ervetht worden war, befahl Eugen 


Dentfelben, mit feinem Corps über Den Strom zurückzukehren und 
die Bride bet Occhiobelly wieder abtragen gu laffen. 


Der Pring aber begnügte ſich nicht mit den errungenen Vor- 


tee top ofe Joe 
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1) Gugenii Heldenth. II. 28. Ottieri: storia delle guerre avvenute per Ia 
successione ala Monarchia delle Spagne , I. 307. Wagner, IL. 589. 
“Targe, I. 40% a 
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theilen. Die zurückgebliebene Artiflerie und das Gepad wurden 
angewwtefen, fid) mit Dem Hauptheere gu vereinigen, und in nord—⸗ 
weftlider Richtung, liber Buttapietra und Billafranca drang 
Cugen gegen den Mincio vor, hinter welchen die Feinde, nad: 
dem fie die ganze Gegend geplindert und verwiiftet batten, vor 
Den annähernden Geqnern guriidwiden. 

Am Morgen des 18. Sult recognoscirte Eugen felbft den Min: 
cio und dad jenſeits dtefed Fluſſes bei Goito befindliche feindliche 
Lager, Deffen vortheilhafte, von allen Seiten gedeckte Stellung ihm 
unangretfbar ſchien. Zwei Tage fpater war bet Dem Oberfeldherrn 
Kriegsrath, dem die Pringen Commercy und Vaudemont und 
die Feldzjeuqmeifter Bsrner und Guido Starbemberg beiwohnten. 
Die Frage, ob man tuber den Mincio oder über den Po geben 
folle, ward lebbaft erörtert. Vaudemont ftimmte fiir dad legtere, 
Guido Starhemberg fiir Das erftere; ihm fielen die metften Stim: 
men, thm die des Pringen Eugen gu’). Cinige Zeit ftanden die 
beiden Heere fic gegentiber. Im Lager der Franjofen traf am 
26. Juli thr Verbiundeter, der Herzog Victor Amadeus von Sas 
voyen ein, weldem dem geſchloſſenen Vertrage gufolge der Ohers 
befehl gebührt hatte, den man ibm aber faum dem Namen nad 
überließ. Die Feinde waren lings des gangen Mincio von Mans 
tua bis Peschiera aufgeftelt, Verfcangungen aufwerfend und Vers 
ftarfungen an fic) giebendD. Eugen aber befcdhaftigte fic) mit den 
Vorberettungen gum Uebergange liber den Fluß. Gr bewerkſtel⸗ 
ligte Denfelben am 28. Juli auf etner bet Galtonge binnen Dret 
Stunden gefdblagenen Bride, ohne von dem Feinde, deffen Haupt⸗ 
mat nur zwei Stunden von dem faiferliden Heere entfernt war, 
deſſen Poften aber den Flußübergang als Augenzeugen beobad)- 
teten, im geringften beunrubigt gu werden. 

Dem fortwabrend juriidwetdenden Gegner folgend®, drang 
Eugen immer weiter gegen Maitland vor *), beſetzte Mongambano 


") Krieysrathéprotofoll. Rriegsardiv. 
%) Im Einverſtändniſſe mit allen feinen Generalen, welche fic in dent am 
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unt Gaftel Goffredo und zwang die Befagung von Caftiglione, 
dieſes Schloß auf die Bedingung freten Abzuges gu tbergeben. 
Durch diefe kühnen und glidlicen Bewegungen Eugen's fah 
Catinat fid gendthigt, fein Heer au theilen, um Cremona md 
Maitland gu ſchützen. Denn der Befig diefer beiden Städte war 
fiir Die Franzoſen von größter Widtigfett, und fle waren um fo 
mebr fiir deren Erhaltung beforgt, als namentlich Mailand bei 
der Runde der Annaberung des faiferlichen Heeres feine günſtige 
Stimmung fiir dasfelbe auf eine fiir Das Hans Bourbon beunru⸗ 
higende Weife an den Tag gelegt hatte. Wabrend diefer Märſche 
litten betde Heere außerordentlich Durd Die glühende Hige, in 
Bolge Deren viele Goldaten und PBferde aus Erſchöpfung um- 
famen. Am 23. Auguft ging Cugen über den Oaglio, niberte 
fid Dem bet Fontanella fagernden Feinde, recognoscirte deffen 
Stellung und fehrte Dann wieder über den Fluß zurück. Mun 
befebte Der Bring Ehtart und bezog mit feinen Truppen unter 
den Mauern dieſer Stadt etn feftes Lacer. 

Bei dem frangsfiidhen Heere war inzwiſchen eine merfwiir: 
dige Beranderung vorgeqangen. Ludwig XIV. aufgebradht uber 
den Rückzug einer Armee, von welder er mit Sicherheit auf 
Siegesnachrichten gerecnet hatte, nabm dem Marſchall Catinat 
den Oberbefeh{ und vertraute ihn dem Hergoge von Billeroi, Der 
ſich gerühmt, es werde ihm ein letdhted fein, Den PBringen Gugen 
ans Stalien au vertreiben und in Die tiroliiden Berge zurid: 
jujagen. Als Sohn des ehemaligen Ergiehers des Königs von 
Frankreich und als Gefptele feiner Jugend ftand Villeroi bet Lud= 
wia in hober Gunft. Gr wußte fic) in derſelben Durd eine an- 
genebme Außenſeite, namentlid) aber durch die Untermiirfigfert, 
Die er gegen die Frau von Maintenon bewies, nicht nur gu ers 
balten, fondern immer höher gu heben. Nicht ohne perſoͤnliche 
Tapferfeit, verftand er es gugleidh, den Mangel an Feldherrn⸗ 


29 gebaltenen Kriegsrathe cinftimmig fiir dad Borritden gegen Mailand 
ausgefprocen batten. Kriegsrathéprotofoll. RKriegsardiv. 
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talent, wenigftens feinem. Koͤnige gegentiber, der fidy far: einen... 


Meifter in der NKriegsfunft., hielt, durch fdnelles Cingehen in die 


Ideen Desfelben zu verdeen ') Go friecheud übrigens Billeroi 


gegen Ludwig XIV. und: die Fran. fich benahm, die denfelben; fo 


klug gu feiten verſtand, mit um ſo unerträglicherem Hochmuthe 
behandelte er die, deren Rang, dem ſeinen nicht gleich kam. Gr . 
war daher am Hofe ebenſo wie im Heere, verhaßt. Gr verachtete 
Den Rath der einficshtsvollften Generale, und, trat.-bald. in entſchie⸗ 


Denen Widerfprud) mit dem thm weit überlegenen Catinat,, den 


— 


er gleich dem Herzoge von Savoyen, welcher ſich mit dem Titel 


eines Generaliſſimus beim Heere befaud, mit beleidigender Ge⸗ 
ringſchätzuug behandelte. Catinat ordyete fic mit der grofen . 
Männern eigenen Beſcheidenheit den Befehlen oes neuen Ober⸗ 
feldbertn unter, Bictor Amadeus aber, dem Villeroi den lepten . 
Schein von Anfehen beim Heere raubte, der fich won Dem, Mar: -. 


ſchalle in Privatbeziehungen wie ſeines Gleiden, im Kriegsmefen . 


aber wie ein Untergebener behandelt fab, wußte gwar ſeine Une . 


zufriedenheit zu verbeblen, ſcheint aber ſchon dDamals den Gedan- 
Fen der Losfagung von fo laftigen Freunden gefaßt au haben. 


: Bullerot war in zahlreicher Begleitung, worunter der nad: 
mals. fo berühmte Marquis Villars, het der durch zweiunddreißig 


Bataillone verftirften. Armee eingeteoffen. Die Uebernahme des 


Oberbefehls fignalificte er Dadurd, daß er neun cremonefifde - 


Dörfer, Die des Cinverftdndniffes mit den Kaiferliden beſchuldigt 
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') ,, Villeroy ift tapfer, embßig undt begterig glori gu erwerben, zimblich ge⸗ 


„wachſen, einen Krtegsproject in dem Cabinet ausguarbeiten, undt aud 


in Der Operation auggufiibren, fo dicfelbe fid) alfo anlajt, wie mau es 


„vorbedacht gehabt, wann aber in der Execution ein unverfebenes Acci-” 


„dens darzu ftofet, wo ndthig ift, neue resolationes augenblidlidy gu 


“fa{f cx, folle Gr in dergleichen Kallen diefe nothwendige gefdwindigteit, 
Gegenwart und hocherleuchte Bernunyt nidt haben.“ Beridt ded Gras < 


fen Philipp Singendorff an den Kaiſer Leopold vom 15. Marz 1702. 
Hausardiv. Voltaire: Siecle de Louis XIV., 1. 470. Mémoires du 

' Due de S. Simon, XII. 235. Tocqueville: Hiatoire philos. du regne 
de Louis XV., I. 68, a be, 
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‘waren, in Brand fteden lief. Im Kriegsräthe zeigte et eine 
Ordre deS Königs vor, worin: ihm ‘befohlen ‘wurde, dem Feinde 
entgegen 3u geben und ihm. eine Schlacht gu:liefern. Des nie 
deren Wafferftandes wegen: hewerfftelligte er mit Leichtigkeit und 
‘ohne Daran qebindert gu werden, feinen Uedergang liber Den Oglio. 
Er recognoscirte Die von Cugen mit nenen Verſchanzungen vers 
ſtärkte Stelling ded faiferliden Meeres und griff Diefelbe am 
1. September mit fo zahlreichen Gtreithraften an, daß er felbft 
feinem Koͤnige (drieb, er Habe deren viel. mehr. al8 ndthig feien, 
um Die Wünſche des Monarden..gu vollziehen )y. Es gelang ihm 
gwar Anfangs, die kaiſerlichen Vorpoften. ans den von ihnen hes 
fepten Cafinen gu vertreiben, diefelben wurden. den Feinden jedod 
bald wieder entriffer., Rod weniger günſtig war: fiir die Fran- 
z0fen dad Ergebniß der Angriffe, die fie wabrend dieſes Ge— 
fected auf die Verfdangungen der Kaiſerlichen wagten. Cugen, 
Dec die Heftiqfeit fannte, mit welder die Frangofen. den, erften 
Anlauf auszuführen pflegen, Der. aber auch wußte, dag fle, wenn 
zurückgeworfen, nur felten. gum zweiten Mole, mit. gleicher Leb⸗ 
baftigfeit angugretfen pflegen *),, hatte ſeinen Soldaten befoblen, 
fid) hinter ihren. Verſchanzungen, die Bruft an. der. Erde, nieders 
gulegen und erjt Dann. Feuer gu geben, wenn die Feinde nur mebr 
wenige Schritte von ihnen entfernt, waren. Diefer Befehl wurde 
genau befolgt. Die kgiſerlichen Goldaten Hatten Sett, jeder feinen 
Mann auf's Korn gu. nehmen und ohne trgend einen, Verluft zu 
_erleiden, ein firdterlides Bluthad unter den Frangofen angurid- 
ten. Hiezu famen nog die Schwierigkeiten, welde Das von allen 





Billeroi an Ludwig XIV., 31: Auguſt 1701. Pefet, J. 314. 

4 In einem Beridte vom 25. Auguft 1701 an den Kaiſer fagt: Eugen: 
„Gleich wie Ich aber die. Frangofen Cheune, das nembliden mad der arth 
„ibrer fliegenden Hige, dife wiederumb fidy gu dempfen pflege, wenn Sve 
„fürnemblich in Dem Erſten feuer nit ausbrdden khönnen, fo thue die 
»pafsage des oglio gur zeith nod) verſchieben.“ Kriegsarchiv. Abgedrudt 
in der von General Heller herausgegeberén milit. Gorrejpondeng ded Prins 
gen Gugen, I. 190. 


Seiten mit Graben und Canälen durchgoqene Terrain dem Anz 
marſche frifdher Truppen darbot. 

Da Billerot trop der dringenden Gefahr, in welder fein 
aus allen Poſten verjagtes und dem fraftigften Feuer des fat: 
ferliden Geſchützes ohne Schutzwehr preisgegebenes Heer ſchwebte, 
keinerlei Befehle ertheilte und ſeine beſten Krieger nutzlos hin⸗ 
opferte, gab endlich Catinat, der zwei Wunden empfangen und 
ſich gleich dem Herzoge von Savoyen durch perſönlichen Muth 
vor Allen ausgezeichnet hatte, den Befehl gum Rückzuge, welder 
vom Feinde nist obne Verwirrung bewerfitelligt wurde. Der 
Verluft der Franzoſen wird von ihren eigenen Schriftſtellern auf 
mehr al8 aweitaufend Mann, worunter tiber gweihundert Offigiere 
angeqeben, Der des faiferlihen Heeres aber betrug fedhsunddrei- 
fig Todte und einundadtzig Verwundete. 


Zrog Der großen Verlufte, welde der Feind erlitten, waren 
feine Truppen dod) gegen Eugen's Streitfrafte nod in fo groper 
Uebergahl, Dag Der Pring fiir die folgenden Tage eine Crnenerung 
Der Angriffe erwartete. Dieß geſchah jedod nicht und dte Frans 
jofen beguiigten fic) Damit, ein Sager auf dem linken Ufer des 
Oglto zu begieben und dasfelbe mit anſehnlichen Befeſtigungen 
yu verfeben. Nur zwiſchen den beiderfetts entfendeten Streifpar: 
teten fielen oft Scharmützel vor, in welchen die Kaiſerlichen meift 
Die Oberhand bebielten. General Vaubonne ftieh am 15. Gey: 
tember bei Orzinovi auf einen feindliden Transport, der von 
einem ftarfen, aus Retteret und Fußvolk beftehenden Corps ge- 
lettet wurde. Die Feinde waren nicht im Stande, dem heftigen 
Anfalle ber Deutfchen gu widerfteben, und dreihundert, größten⸗ 
theils mit Lebensmitteln beladene Wagen fielen in die Hante 
der faiferliden Goldaten. Während dieje jedoch mit der Plün⸗ 
Derung der Wagen befdaftiqt waren, wurde die Annäherung eines 
mehrere taufend Mann ftarfen feindlicen Corps gemeldet. Augen: | 
bliclid) fammelte der Marquis Baubonne feine zerſtreuten Krie— 
ger und zog fid, naddem Der größte Theil ded Convoi's zerſtört 


war, eine feindlide Standarte mit fich führend, vor den iibers 
legenen Gegnern zurück. 

Mit Erftaunen fah Italien und mit ibm das Abrige Europa, 
wie Eugen mit einer um mehr als die Halfte geringeren Srreits 
madt, die nod) dazu mit Geld und Kriegsbedirfniffen nicht zum 
beften audgeriiftet war, Dem weit gablreitheren, mit allem Noͤthi⸗ 
qen wohl verfebenen frangsfifchen Heere nicht nur die Spige 
bot, fondern Ddasfelbe fdlug, thm von Zag yu Zag durch flug 
erdachte und muthvoll ausgeführte Streifgiige und Ueberfalle eins 
zelner Poften bedeutenden Schaden zuzufügen wubte, und hiebei 
eine Raſtloſigkeit entwidelte, die mit der Unthatigfeit der feindlichen 
Heerführer einen auffallenden Contraſt bildete. Faft feder Fou- 
ragirung wurde aufgelauert, jeder Convoi angegriffen, Generale, 
Offiziere und Armeebeamte, die fic von oder gu Dem Heere der 
Verbundeten verfügen wollten, Kuriere wurden aufgefangen, Vieh= 
becrden weggenommen, und bet afl dieſen Gelegenhetten die Be- 
deckung angeqriffen und meiftens mit empfindlidem BVerlufte ges 
ſchlagen. Go wuchs die Zahl der feindliden Offiziere und Gol: 
Daten, welde bet folden Anlaffen den Tod fanden oder gefangen 
wurden, auperordentlid. Der General Feldwadtmeifter Marquis 
Vaubonne war es, der durch kühne Streifzüge Dem Feinde den 
meiften Schaden zufügte. Doc auch anderen Generalen gelang 
mand glidlider Streih. Der junge Pring Vaudemont über⸗ 
flel am lepten October unfern von Caffano ein feindliches, aus 
zwei Regimentern beſtehendes MReitercorps, tsdtete Drethundert 
Goldaten, nabm den größten Theil der ubrigen gefangen und 
erbeutete iiber fiinfbundert Pferde, neun Gtandarten, zwei 
Paar Panfen und faft alles Gepad. Der das feindliche Corps 
befebligende Oberft Monroy befand fic fammt feinem Oberftlteus 
tenaut und mebreren Offigieren unter Den Gefangenen '). Pring 
Raudemont aber rite, naddem er folchen Schrecken unter Dem 
Keinde verbreitet hatte, dak Der an Der Adda commandirende 


. — — — — 


') Quincy: Histoire militaire de Louis le Grand, III. 481. Pelet, I. 347. 
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, Herzog von Gefto , ftatt dem Feinde entgegene gu ziehen, his 
auf vier Miglien gegen Maitland - gurlidging,: wieder Au) fein 
Lager ein. Pe GD : Ty 
Am 13. Rovember exbite , nachdem⸗ die betdett Heere fic 
durch dritthalb Monate. gegeniber’ geftanden waren, giigen die 
‘Franzofen, da in der gangen Gegend feine Lebensmittelmehr 
aufzutreiben waren und, fie: nicht weniger: ale did Raiferléhen ‘Manz 
gel au leiden begannen, über Den Oalio giivhed.1 Auf dieſe Madd: 
tidt eilte Eugen nad: dém vont Feinde liverlaffence Layer, fief 
; Kanonen an dem. dießſeitigen Ufer ded Fluſſes auffkoren and. be- 
ſtrich damit die tm Uebergasige begriffenen Gegner': Diefe ‘ertit- 
_ ten dadurch, nicht undedeutende: Betlufte , wie denn Bev tapyfere 
Gatinat ſelbſt, Der Alles leitend vom Pferde geſtiegen: war und 
fid) den Stellungen. der Kaiſerlichen qendhert hatte, » vor einer 
 Musketenfugel in den xechtan; Arm getroffen wurde: und dud an 
der Seite eine Contufion earhiett: -« Gatinat: verlteg, i: nachdem er 
es gerettet, dad Heer, und eilte nach Berfailles, woner fid: ohne 
irgend Semand anjguflagen, wegen ſeines Benehmens rechtfertigte. 
 ,. Nachdem Eugen ſich tiberzeugt hatte, dag Villeroi ſich bereits 
anſchicke, die Winterquartiere gu beziehen und hiezu nur die Er- 
Nlaubniß ſeines Koͤnigs erwarte, begann auch er, feds: Tage nad 
Dem Abzuge des. Feindes, ſein Lager aufzulöſen. Feldzeugmeiſter 
Borner wurde: mit. dec ſchweren Artillerie: nach Caſtiglione zurück 
beordert. Guido Starhemberg führte das Fußvoll beds rechten 
Hligels, Pring Vaudemont deffen Reiterei auf. mantuaniſches Ge- 
biet. Zwei Tage ſpäter folate der Reft ded. baiſerlichen Heeres 
in Devfelben Richtung. Eugen vereinigte fic) mit Guido Star- 
. bemberg. und Carl Baudemont gu einer linternehmung gegen Ddte 
am Oglio gelegene Stadt Caneto.. Am 1. December recognos- 
citten Die Feldherren die Stadt, Sie wurden von der Befapung 
mit einem lebbaften Feuer empfangen, welches aud) nad der Auf: 
forderung jur Uebergabe noch fortgefept wurde. Nun wurde a: 
neto von allen Seiten umfdloffen, bet welcher Gelegenheit der 
Oberſt Maximilian Starhemberg, Guido's jingfter Bruder, eine 
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Wunde empfing. Am nächſten Tage wurde bas Schloß fo wirk— 
fant befdoffen, daß fid) bald fein Mann der Beſatzung mehr anf 
den Wallen fehen lies. Am 3. December ergah fic Caneto auf 
Gnade und Ungnade. 

So war auch diefe Groberung faft unter den Angen der 
fetndlichen Armee geſchehen, welche nichts gethan hatte, um den 
fener Lage und Befeftiqung halber nicht unwichtigen Plog yu 
tetten. Eugen begnügte fid) jedod) nicht mit Diefem Erfolge. Gr 
vertrieb Die Feinde aus ihren bei Torre d'Oglio angeleqten Bers 
ſchanzungen, befepte Borgoforte und Governolo, Oftiglia und 
Pontemolino und bemadtigte fic des gangen Herzogthums Mans 
tur mit Ausnahme der Hauyptftadt und Goito’s, weldhe beiden 
Stadte er eng blockirte. 

Ha Die Nachricht eintraf, daß der Feind im Gebtete von 
Parma an einer Brie über die Enza arbeite, wurden in der 
Nacht des 13. December vier Regimenter über den Po gefegt 
und von Guido Starhemberg nach Guaftalla gefiibrt, wo Cugen 
am 16. gleidfalls anlangte und Tags darauf in vollem Kriegd- 
tathe Die ndthigen Beftimmungen wegen der Winterquartiere traf, 
welche nun aud) von den Truppen bezogen wurden. Die Cine 
räumung Mirandola’s war das lepte freudige Ereigniß in Diefem 
glücklichen Feldzuge. Mit Hilfe Der Birger und Bauern hatte 
Die Furftin von Mirandola die aus vierhundert Franjofen, Spas 
niern und Meapolitanern beftehende Befagung entwaffnen, die 
Thore befegen faffen und den kaiſerlichen General + Adjutanten 
Grafen Althan mit einem RNegimente tn die Stadt gerufen, wo 
eine bedeutende Menge von Waffen, Munition und Provtant tn 
BVefig genommen wurde. Die feindliche Garnifon erhtelt freter 
Abzug gu Dem franzöſiſchen Heere. Eudlich geftattete aud der 
Herzog von Modena die Einräumung der Feftung Brescello an dte 
kaiſerlichen Truppen, wo vierundvierzig Kanonen und gwet Mörſer 
ſammt einem bedentenden Munitionsvorrathe vorgefunden wurden), 

') Dads Verzeichniß im Kriegsarchive. 
Arneth. eben Starbemverg’s 16 
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Der General der Cavallerie Pring Baudemont erbielt das Com: 
mando liber die Truppen auf der Linie der Enya. Die gange 
Jufanterie in Den Herzogthumern Modena und Guaftalla wurde 
Dem Feldzeugmeiſter Gutdo Starhemberg untergeordDnet. Cugen 
felbft aber febrte am 8. Fanner 1702 in fein Hauptquartier Luz— 
zara zurück. 


Neuntes Kapitel. 


1702. 
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Verſtärkung des Kaifers durch Bindniffe. Zuſtand des Heeres in Ita⸗ 
lien. Blofade von Mantua. Angriff auf Cremona. Betheiligung 
Guito Starhemberg’s bet diefem Unternehmen. Gefangennebmung 
Villeroi's. Rückzug Cugen’s. Warme Belobung der Generale Come 
mercy und Starhemberg. BWendome erhalt den Oberbefehl über die 
Franzoſen. Mibverhaltnif der beiderfeitigen Streithrafte. Vernach⸗ 
lajfigung des faiferliden Heeres von Seite des Wiener Hofes. Une 
befriedigender Buftand der oberften Kriegsbehörde. Fruchtloſigkeit der 
Vorftellungen Cugen’s. Gendung des Grafen Palffy nad Wien. 
Berichte desfelben an Cugen. Weitere Kriegsvorfalle in Stalien. 
Gortidritte des Hergogs von Vendome. Starhemberg's Verwun⸗ 
dung vor Mantua. Anfunft des Konigs Philipp het dem feindliden 
Heere. Unfall bei Santa Vittoria. Schladht bei Lugzara. Tapfer⸗ 
teit Starhemberg’s.  Chrende Anerfennung derfelben von Seite 
Cugen’s. Weitere Kriegsvorfille. Streifgug faiferlider Reiterei 
nad Mailand.  Bewegungen der beiden Heere.  Beendigung der 
Seindfeligheiten. Abreiſe Cugen’s nad Wien. Webertragung des 
Oberbefehls an den Grafen Starhemberg. CEreigniffe auf den ans 
deren Krieg s{dauplagen. 


Die Entſchloſſenheit, mit welcher Kaiſer Leopold ohne irgend 
einen Verbündeten, ohne Unterſtützung von den deutſchen Fürſten, 
16* 
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ja in Widerfprud mit Der Mehrzahl derfelben gegen Frankreich 
in Den Kampf gegangen war, und das fieqreide Auftreten feines 
Heeres in Stalien veränderten die Stimmung der europäiſchen 
Mächte gänzlich. Schon tm verfloffenen Sahre hatte Preußen, 
durd die Verleihung der Koönigowuͤrde an den Kurfiirften Friedrich 
von Brandenburg gewonnen, dem Kuifer ein Hilfecorps von Zehn- 
taufend Mann verfproden. Geinem Beifpiele war Danemarf gefolgt 
und hatte Dem in Stalten fampfenden Heere fedhstanfend Mann gue 
gefendet. Mit großer Geſchicklichkeit fudte Leopold die Deutfden 
Fürſten für fid) gu ftimmen und mehrere derfelben zur Steung von 
Hilfstrupen zu bewegen. König Wilhelm UL. von Groghritannten, 
Die Beunruhigung der Englander wegen des Umfidgretfens des fran- 
zoͤſiſchen Handels und des Beftrebens Ludwig's XIV., dDemfelben 
Durd directe Schiffahrt nad den ſpaniſchen Befigungen in Ame- 
tifa eine nod) bedeutendere Ausdehnung gu verfdaffen, Flug be- 
nützend, und Die Generalftaaten, welche nichts mehr fürchteten 
als ein Feſtſetzen franzoͤſiſcher Macht in dew ſpaniſchen Mteder- 
fanden, erneuerten am 7. September 1701 ibe Bündniß mit dem 
Kaiſer. Alle drei Contrahenten verpflichteten ſich zur Aufbtetung 
ihrer Krafte, um Dem Haufe Habsburg zur Befriedigung feiner 
Anfpriiche auf die fpanifce Krone zu verhelfen, Dem Könige von 
Frankreich die von feinen Truppen beſetzten Befipungen Spaniens 
in Den Miederlanden und Stalien gu entreifen, Die Frethett der 
Schiffahrt und des Handels auf dem Mittelmeere und Dem Ozean 
aufredt gu erhalten und vor Alem gu verhindern, dag dte Kro- 
nen von Frankreich und Spanien je auf einem Haupte vereinigt 
wiirden. Die Glieder der Allianz verſprachen einander mit Nach— 
druck beizuſtehen, wenn eines oder das andere Derfelben Diefes 
Bertrages wegen von Dem Könige von Frankreich angegriffern 
wiirde, und verpfltdteten fic) feierlich, bet etwaigen Friedensver- 
handlungen nidt eingeln vorzugehen. 

Ludwig XIV. felbft trug am meiften dagu bet, Die einem 
Kriege Anfangs ungiinftige Stimmung des englifden Bolles ge- 
gen fic) anfguregen. Als Der vertriebene Konig Jacob II. ges 
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ftorben war, erfannte Ludwig deffen Gohn als König von Groge 
britannien. Das englifde Voll wurde dadurdh gegen den König 
von Frankreich ungemein erbittert, alle Parteien vereinigten fid 
gegen Den gemetnidaftlicdbhen Feind, das Parlament fepte einen 
Preis auf den Kopf des KRronpratendenten, erflirte ihn gum 
Beinde Der englifden Matton, votirte Die Aushebung von vierzig 
tauſend Matroſen und die Amwerbung von eben fo viel Land- 
foldDaten, und billigte Die mit den fremden Verbündeten wegen 
Lieferung der Hilfsgelder abgefdloffenen Verträge. 

Aud die italienifcen Staaten, weldhe fid im Beginne des 
Krieges neutral erflart batten, fahen fic während desfelben gee 
dDrungen, thre Gefinmungen deutlicher auszuſprechen. Rinaldo von 
Gite, Herzog von Modena, und die Flirftin von Mirandola nabh- 
men fiir Oecefterretd) Partet. Venedig und Der Kirdenftaat bes 
harcten gwar bei threr Mentralitat, begtinftiqten aber wo möglich 
Die Sutereffen Franfreidhs, welder Macht ſich die Pringen Gon⸗ 
saga gu Mantua und Antonio Farnefe ju Parma vollends in 
die Arme geworfen batten. 

Wahrend das Wiener Cabinet ſich durch Biindniffe gu ftir: 
fen fudjte, that Cugen alled Mögliche, um die Wintermonate 
hindurd fein Heer in den Stand gu fegen,. das gewonnene Ueber: 
gewicht im nachften Feldzuge gu bebaupten. Da feine dringens 
den Bitten um Verftarfungen, um Abhilfe der drückenden Geld- 
noth nur mit BVerfpredhungen und Vertrdftungen beantwortet wur- 
Den, fandte er Den General-Feldwachtmeifter Grafen Guttenftein 
nid) Wien, um fetnen Vorftellungen größeren Nachdruck gu ver- 
leiben und in Den Stand gefegt gu werden, Dem beim Heere ein: 
reifenden Mangel gu jteuern. Cr ftellte vor, wte ansgefogen das 
Land fei, in Dem er feine Winterquartiere hatte nehmen müſſen, 
wie Der Abgang der Lebensmittel durch die fetndfeltge Geſinnung 
des Papftes nod fühlbarer gemacht werde, Der Die Ansfubr des 
Getreides verboten, Den Franzoſen aber geftattet hatte, zu Sini⸗ 
giglia grofe Vorräthe davon angufaufen. Er HMagte uber die 
beillofe Unordnung, die in Dem Proviantwefen herrfdte. Cr be: 
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fprad den Mangel an Pferden bei der Cavallerie und dem Fubr- 
wefen, den an Pulver und Blet und allen übrigen bet der Ar—⸗ 
tillerie ndthigen Utenfilten. Cr ſchilderte die Noth fo groß, daß 
die Sohdaten „mancher Orten nidt einen Strohhalm haben, wo 
pfte fic) nur Daranf legen könnten, mithin müſſen dieſe armen 
„Leute wie ein Bieh auf der bloßen Erde herumfahren, wodurd 
ndie Montur gänzlich abgeriffen wird, und confequenter Weiſe 
„der Soldat, Da ex nad ausgeftandenem Feldzuge billig eine 
„Ruhe und mic gar zu wohl verdiente Ergötzlichkeit haben follte, 
»jebt Doppelt mehr Fatiguen als tn Der Campagne ausſtehen 
mug '). 

Dieſe Entbehrungen und der Mangel an Verftarfung waren 
e8, welde den Pringen Cugen hinderten, die Plane des Wiener 
Hofes auf das Königreich Neapel mit Nachdruck gu unterſtützen. 
Bon Dem sfterretdhifd gefinnten Theile der Neapolitaner einge- 
laden, wollte Die kaiſerliche Regierung die Befignahme diefes 
Landes verfuchen und verlangte von Eugen hiegu ein woblgerii- 
fteteS Heer von zehntaufend Mann unter den Befeblen des Feld⸗ 
marſchalls PBringen Gommercy. Wie hatte dann Cugen, weldem 
wenig mehr als zehntauſend Mann geblieben waren, Dem mehr 
als fiinfmal wberlegenen Feinde die Spige bieten fonnen ? Gr 
ſuchte alfo, fo viel eS bet ihm ftand, den Kaiſer von der erwähn⸗ 
ten Truppenforderung abgubringen und einen Aufſchub des Unter: 
nehmens gegen Neapel zu erwirfen. Durd) verdoppelte Thatig- 
feit in Oberitalien hoffte ex den Kaiſerhof leichter fir eine ener: 
gifche Fortſetzung der Feindfeltgfetten auf diefem Krieg sfcauplage 
gu gewinnen und thn von einer 3erfplitterung der Gtrettfrafte 
abjubalten. Trop der ungeniigenden Ausriiftung feiner Truppen, 
trog der rauben Jahreszeit hatte Eugen die Blofude von Mans 
tua begonnen und mit deren fpecieller Lettung den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Trauttmansdorff beauftcagt. Ce felbft aber 
berettete eine Unternehmung gegen Cremona vor. 


1) Gugen an den Kaiſer. Vuggara, 23. Fanner 1702. Kriegsardhiv. Bei 
Heller, I. 236. ; : 
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Die BWegnahme dtefes ftarf befeftigten und mit einer gable 
reichen Garnifon verfehenen Plages wiirde von um fo gréferen 
Solgen gewefen fein, als fid) dDafelbft eine wohl verſchanzte Briide 
liber Den Po befand, deren Befip die Feinde in den Stand fepte, 
den Landftrid) an beiden Uferm dieſes Fluffed gu beberrfchen. 
Das Gefahrvolle einer Unternehmung gegen Cremona, das von 
fetndliden Heerlagern umringt, von finftaufend Mann der beften 
frangoftfdhen Truppen befegt war und dem Marfdhall Billerot 
felbft gum Hauptquartier Diente, reigte Eugen nur nod mehr. 
Schon ſeit dret Monaten hatte der Feldmarfdall Pring Com: 
mercy in Der Stadt BVerbindungen angefniipft und durd den 
Priefter Antonio Cofoli, Pfarrer yx Ganta Maria la Nova), in 
Erfahrung gebradt, daß bet deffen Hauſe etn alter, leer gelaffe- 
ner, von der frangdftfden Befagung ganglid) unbeadteter Waffer- 
canal Die Fundamente der Feftungsmauer durchſchneide ). Cugen 
beſchloß, auf dieſem Wege kaiſerliche Goldaten in die Stadt gu 
bringen und fic wo moglid in den Befig derfelben gu ſetzen. 
Gr wußte wohl, mit welden Gegnern er eS gu thun hatte. Der 
Pring war genau von der Fabhrlaffigfett unterridtet, mit der die 
Srangofen die Bewadung Cremona’s betrieben und ſich, ftatt 
ihrer Kriegspflicht nachzugehen, Vergniigungen aller Art tiber> 
lieBen. Cr wußte, daß die Thore nur duferft ſchwach befegt, ja 
daß nicht einmal auf den Wallen Wachen aufgeftellt waren, welche 
Die Annadherung eines Feindes Hatten berichten können. Am 27. 
Sauner 1702 erhielt der Feldzeugmeiſter Graf Guido Starhem: 
berg, Deffen Unerfdrodenheit und Umficht dem Prinzen wohl 
befannt waren, den Befehl fic) mit gweitanfend Mann von ſei⸗ 
nemt eigenen und dem Daunifchen Regimente in Marſchbereitſchaft 
qu fepen. Am 28. wurden er und Pring Vaudemont yu dem 
geheimen Rriegsrathe nach Luggara berufen. Ihnen alletn ward 


i) Beridhte Eugen's an den Maifer. Uftiano, 3. und 4. Februar 1702, 
Kriegsardiv. . 

2) Zſchakwitz, 1. 585. Targe, IL. 86. Cugenit Heldenth, I. 101. Ottieri, 
I. 390, . 
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Der Anſchlag auf Cremona mitgetheilt und alles hiegu dienliche 
aufs genauefte berathen und verabredet. Rad) beendetem RKriegs- 
rathe etlte Guido ſogleich nad Ufttano, um die nod übrigen 
Borbereitungen gu dem grofen Unternehmen gu treffen. Cugen 
aber ging nad Montagnana, um fic) mit dem Feldmarſchall Prine 
zen Gommercy ju berathen, und von da, um Auffehen gu vers 
meiden, nad Luzzara zurück. Am Madmittage des 31. Jänner 
traf Eugen in einem ungefabr eine Miglie von Ujtiano gelege- 
nen, eingeln ftebenden Haufe mit Dem Pringen Commercy und 
Guido Starhemberg gufammen, und die Drei Kriegsfürſten eilten 
ibten Truppen voraus, Die fle in einem ungefabr zwölfhundert 
Schritte vor Cremona gelegenen fleinen Häuschen erwarteten. 
Im tiefen Dunkel der ſtürmiſchen, reqnerifden Nacht vom 
31. Jänner auf den 1. Februar 1702 rückten die zur Unterneh—⸗ 
mung befehligten kaiſerlichen Truppen, zweitauſend Mann Fuge 
volk, nebſt fünf Grenadier-Compagnien, zwölfhundert Küraſſieren 
und einer Abtheilung Huſaren, zuſammen ungefähr viertauſend 
Mann, über Den Oglio und zogen auf grundloſen, durch Die fans 
gen Regengüſſe aufgeweidten Strapen, trop der Mühſeligkeiten 
dod immer frohen Muthes, Cremona zu. Der Pring von Baus 
Demont wurde mit gwettaufend Fußgängern, einem Küraſſier⸗ und 
zwei Dragoner-Regimentern liber den Po gefendet und erhielt 
Befehl, fic) durch das Parmefanifde nad Cremona gu begeben. 
Mad gwei Ubr Morgens waren die Generale an Dem Orte ans 
gelangt, an Dem fie mit Den Truppen zufammentreffen follten. 
Mac fünf Ubr, ja gum Theil erſt mit dem Anbrude des Tages, 
famen Die Letzteren, durch Den ungemein fdledten Weg aufges 
balten, dort an. Der Major Hofmann vom Regimente Gfdwind 
Drang, von einem vertrauten Führer geleitet, mit fetnen Grenas 
Dieren in größter Stille Durch den langen, aber faum zwei Schuh 
bretten Canal. Hofmann hatte Befebl, fic in dDemfelben fo lange 
verborgen gu Halten, bid das Regiment Herberftein ver den Tho⸗ 
ten Gremona’s angefommen fein wiirde. Dann follte er hervor- 
breden, die Wadhen am Margarethenthore mit moglidfter Vers 
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meidung alles Lärmens tiberfallen, niederhanen und das Thor 
felbft den eindringenden kaiſerlichen Truppen öffnen. Oberftlieute- 
nant Graf Mercy wurde beauftragt, mit feinen Küraſſieren durch 
die Stadt gu fprengen und das Po-Thor zu befegen, um in den 
Befig der Bride gu gelangen und dem von Dorther erwarteten 
Prinzen Vaudemont den Cingang gu fidern. Die anderen Reiter- 
abthetfungen follten fic) auf verfdiedenen Plätzen der Stadt 
aufftellen. 

Major Hofmann entledigte fic feines gefabrilidhen Auftrages 
mit Dem beften Erfolge. Die franzöſiſchen Wachen wurden ntez 
Dergemadht, Das Thor gedffnet und bis gum Anlangen der kaiſer—⸗ 
lidhen Truppen gegen die aus ihren Quartieren haufenweiſe hers 
beiftiiczenden Frangofen aufs tapferfte verthetdigt. Bald ftromten 
Eugen's Schaaren über die herabgelajjene Zugbrücke in die Stadt, 
ergoffen fic) durch alle Stragen, über alle Plage wud befepten 
die widhtiaften often. Als von dem Walle dads verabretete 
Seiden, ein dreimaliges Anzünden von Pulver, weit hinaus leud- 
tete in Die Macht, etlte Eugen felbft nad) Cremona, thm folgten 
der Pring Commercy und Guido Starhemberg mit den legten 
Truppen. Sie begaben fid) nad) dem Stadthaufe, und Star—⸗ 
hemberg hatte fid) eine fo genaue Kenntniß von der Oertlidfeit 
Greniona’s und den Wobnungen der frangdfifden Generale gu 
erwerben gewupt, Daf ex Truppenabtheilungen nad den begeidy- 
neten Häuſern fdidte, um die Generale gefangen nehmen zu 
laffen, oder fie doch gu bhindern, thre Wohnungen zu verlaffen 
und Die Soldaten gu verfammeln’) Bis nun war Alles gee 
lungen, Der ſchwierigſte Theil Der Unternehmung blieb aber nod 
gu vollzichen. Es handelte fich Darum, fid) mit viertanfend Mann 
gegen Die überlegene Befagung bis zur Anfunft des Pringen wor 
Vaudemont gu halten, diefem den Cingang in die Stadt yu off 
nen und Dann die Feinde entweder zur Ergebung au zwingen, 
oder fie au vernichten. 


') Quincy, III. 618, 
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Der Marſchall Villerot, welder erft wenige Tage zuvor aus 
Paris bet feinem Heere eingetroffen war, lag nod) zu Bette '). 
Als er in fo friiher Morgenftunde durd) den Waffentarm auf den 
Strafen, durch das Gefdret und den Tumult geweckt wurde, 
glaubte er, es feien entweder Streitigheiten gwifden Den Bir: 
gern und Den Soldaten entftanden, oder die Erfteren hatten etnen 
Aufſtand erregt, um den Kaiſerlichen die Thore gu syfnen. „Die 
„Deutſchen find in der Stadt!" rief thm der in's Bimmer ftitr- 
zende Kammerdiener gu, und der Marfdall gab ſogleich Befebl, 
al’ feine Papiere gu verbrennen; ein Auftrag, der von feinem 
Sekretär mit Pünktlichkeit volljogen wurde. Raum vollftandig 
qefleidet, warf ſich Billerot auf's Pferd und eilte, nur von etnem 
einzigen Pagen begleitet, der Hauptwache gu. Plötzlich fah et 
fid) von Dentfden Kriegern umringt und vom Pferde geriffen. 
Da ſtürzte fid), wie Billeroi felbft erzählt *), ein kaiſerlicher 
Offizier in rother Uniform, mit einer Partifane bewaffnet, zwi—⸗ 
fen ibn und die wiithenden Goldaten. Es war der Srlander 
Mac Donel, Hauptmann im Bagni'ſchen Regimente. Jom nannte 
fid) Villerot und verfprad thm zehntauſend Piftolen nebft einem 
Regimente, wenn er es verfucen wiirde, ihn aus der Gefangen: 
ſchaft zu befreten, Der brave Irländer aber falug alle and 
nod fo glingenden Anerbietungen aus und fandte dem Grafen 
Guido Starhemberg Nachricht von der Gefangennehmung des 
Marſchalls. 

Starhemberg eilte herbei, empfing Villeroi's Degen *) und 
ließ ſeinen Gefangenen in ein Haus in der Nähe des Marga— 
rethenthores bringen y, wo ihn die Prinzen Eugen und Com: 


i) Pelet, IL. 154. Schreiben Villeroi's an den König. Innsbruck, 15. 
Februar 1702. Pelet, II. 675. S. Simon ſagt, III. 273: Villeroi wäre 
gang angekleidet, in ſeinem Zimmer mit Schreiben beſchäftigt geweſen. 
Ebenſo Quincy, III. 618. 

*) Schreiben an den König von Frankreich. Innsbruck, 15. Februar 1702. 
Pelet, II. 676. 

2) Pelet, Il. 677. 

*) Gugenti Heldenth. IL. 114. Rind, IL. 912. Umicalia 96. 
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mercy fogleth befudten. Der Marquis de Crenan fief, als er 
aleichfalls dem Marktplatze guetlen wollte, ſchwer verlegt vom 
Pferde und wurde tn fein Haus gebradht. Der Gouverneur von 
Cremona, Don Diego de Conchia wurde tddtlid) verwundet, 
Dem Maredal de Camp Montgon aber das Pferd unter dem 
Leibe getddtet, ex felbft gefangen. Da Cugen fiirdtete, die Franz 
zofen fonnten Die Befretung thres Heerfiihrers verſuchen, wurde 
Der Marſchall unter ftarfer Bededung nad) Uftiano gebradt. 
Biele franzoͤſiſche Offigiere und Goldaten Hatten, als fie die 
Schüſſe hörten, ihre Hanfer verlieBen und der Esplanade als 
bem ihnen angewiefenen Sammelplage gueilten, thetls das Schick⸗ 
fal threS Oberfeldherrn, theils wurden fte in Den Straßen, vder 
wenn fte fic in’S Frete retten wollten, von den Hufaren nteder- 
.gemadt. Trotz fo vteler Unfalle war aber andererfeits der Zu— 
fall Dod) wieder Den Feinden günſtig gewefen. Mit grauendem 
Morgen hatte Der Oberft Marquis d' Entraques fein Regiment 
auf Dem Marftplage verfammelt, um es die Muſterung paffiren 
qu laſſen. Auf die Nachricht von dem Cindringen Der Kaifer: 
lichen wendete fid) Der tapfere Oberft gegen diefelben, widerftand 
thren erften Anqriffen und gab den frangdfifdhen Goldaten eit, 
Die Quartiere zu verlaffen und fic) um thre Fabnen gu fdaren. 
Sie wurden in guter Ordnung den von allen Seiten andrin- 
genden kaiſerlichen Soldaten entgegen gefithrt. Mad Billerot’s 
Gefangenfdaft und Crenan’s Sturz übernahm Generalltentenant 
Graf Revel den Oberbefehl und entledigte fic) dtefer ſchweren 
Pflicht mit unglaublidher Geiftesgeqenwart und unerfdiitterlichem 
Muthe. Wahrend fo anf den Plagen und in den Strapen der 
Kampf tobte, und Angriff und Widerftand mit glether Tapfer⸗ 
feit volljogen wurde, hatte Oberftlieutenant Baron Mercy, Dem 
das Fußvolk nist ſchnell genug folgen fonnte, bas Pothor an 
die im frangdfifden Heere kämpfenden Irländer wieder verloren. 
Diefe vertheidigten den wieder gewonnenen Poften mit Lowen: 
kühnheit. Die Kaiſerlichen founten ſich trog mehrerer tapferer 
Angriffe weder des Thores bemächtigen, nod) eS hindern, dag 
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Die Jrlander Die Bride liber den Po, fo qut es in der Eile 
fic) thun lief, Durd) Feuer zer(tdrten. Mercy felbft, faum vor 
vier Woden aus der franzoͤſiſchen Gefangenfdaft ausgewedfelt, 
wurde von Den Irländern umrungen und gefangen. Dadsfelbe 
Loos hatte Mac Donel, als er tm Auftrage Cugens fetne Lands: 
lente zur Ergebung aufforderte. Oberſtlieutenant Baron Freiberg, 
Der fid) gleich Mercy mitten unter die Srlander geworfen, wurde 
von Dem Oberftlientenant Mahoni unter Zuficerung feines Le— 
bens aufgefordert, fic gu ergeben. „Iſt Denn Heute ein Tag der 
„Gnade!“ rief ſtolz der faiferliche Offizier, ,,in einer Stunde if 
„vielleicht keiner von euch mehr am Leben, thut, was eure Pflide 
„iſt.“ Und wieder gab er feinem Pferde die Sporen zum An- 
quiffe, Da ftlirgte er, von mebreren Kugeln durchbohrt, todt auf 
Das Pflafter der Strage. 

Mit Sehnſucht harrte ingwifden Eugen des Pringen Vau— 
Demont. Gr eilte felbft auf den Thurm des Rathhaufes, um 
nad deſſen Annäherung auszuſpähen und zugleich die Lage der 
Hinge tn der Stadt und die Stellung der beiderſeitigen Trup- 
pen gu liberfeben. Hier überzeugte Cugen fic bald, daß er ſich 
in Cremona nidt würde halten können. Denn die jablreide 
Befagung hatte faft alle Hanfer befegt und unterbhielt von dort 
aus ein woblgeridtetes Feuer auf die tn Den Stragen und auf 
Den Plagen unbeſchützt daftehenden kaiſerlichen Truppen. Andes 
rerfettSs war der Pring von Vaudemont durd die Dunfelheit der 
Nacht und die ſchlechten Wege gu lange aufgebhalten worden. 
Endlich vor Cremona angefommen, fonnte et, da die Briide liber 
den Bo thetlweife zerftdrt war und keine Fabren fic vorfanden, 
den Ucbergang über den Flug nicht mehr bewerkftelligen. Hiegu 
fam nod die Beforgnif, durch dads Corps des Generallieutenants 
Crequi, das fid) auf die Nachricht von dem Ueberfalle Eremona’s 
wahrſcheinlich im Anzuge dahin befand, von Uſtiano abgefdnitten 
zu werden. Um fünf Uhr Nachmittags, naddem zehn Stunden 
bindurd von beiden Seiten mit heldenmüthiger Tapferfett ge- 
faimpft worden war und bereits die Munition gu mangeln be- 
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gann, beſchloß Cugen, fic) mit dem bisher errungencn Vortheile 
Der Gefangennehmung des franzöſiſchen Heerfiibrers und vieler 
auderen Offigtere gu begnügen und Cremona wieder zu verlafe 
fen). Die Katferlichen hewerkftelligten in befter Ordnung ihren 
Rückmarſch. Die Reiterei erdffuete, Das Fußvolk ſchloß den Zug. 
Das letztere befehligte Guido Starhemberg, welcher alle Angriffe 
der verfolgenden Feinde kraftvoll zurückwarf). Der Brand einer 
in Flammen aufgehenden Caſerne, in Der viele franzoͤſiſche Sol— 
Daten einen jammervollen Tod fanden, Diente den die Stadt ver—⸗ 
laffenden Truppen als furdthare Leuchte. Neunzig Offigiere und 
vierhundert SGoldaten führten Die Kaiſerlichen als Gefangene, 
fleben Gtandarten und flinfhundert Pferde als Bente mit fid 
fort. Gine Miglte von Der Stadt machte Cugen Halt und fam- 
melte vollends feine Zruppen. Die Feinde waren fo eingefdiich- 
tert, DaB fie es nicht wagten, Den Pringen auf ſeinem Rückzuge 
Durd) Die mit franzöſiſchen Truppen überfüllte Gegend anzugrei— 
fen, obgleich ihnen Eugen mit feinen ſchwachen Streitfraften 
faum hatte widerſtehen können. Wn Todten und Schwerverwun— 
Deten batten die Franzofen swolfhundert, yu welden der wenige 
Tage darauf an feinen Wunden verjtorbene Marquis de Crenan 


') Feldmarſchall Marquis von Merode behauptet in feinen Memoiren I. 220, 
Diejer Riidsug Cugen’s fei ein groper Febler geweſen, indem die Franzoſen 
bereits unter fid) wegen ihrer Grgebung berath/dlagt batten. Wenn der 
Pring uur nod) cine balbe Stunde anegedaucrt hatte, wave ibm nicht nur 
Gremona felbjt geblieben, ſondern ed wilrde fid) aud) die ganze Befagung, 
welche die kaiſerlichen Truppen fiir gablreicher bielt als fie wirklid) waren, 
als friegsgefangen ergeben haben. Mervde tiberfieht bier, bag Gugen 
von dieſer Abſicht dex frauzöſiſchen Offisiere nichts wiſſen fonnte, da der 
tapfere Widerjtund ibrer Soldaten einen jolden Entſchluß keineswegs were 
muthen liep. 

7) Ottieri, I. 396: ,,La cavalleria precedeva alla fanteria, guidata dal Ge- 
,nerale di Staremberg, il quale nell’ uscire dalle mura della Citth uso 
„una somma precauzione di non lasciar indietro nessun soldato de’ snoi, 
„e di fare osservare alla retroguardia tutta quella esatta disciplina, che 
181 apprende nell’ arte m'litare.“ 
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zu rechnen ift, Die Raiferliden aber ſechshundert Mann '), 
unter denen der General + Feldwadtmeifter Graf Dietricftein *), 
der Oberft Graf Leiningen und der Oberftlieutenant Baron Fret: 
berg. Eugen verlor nur wenige Gefangene, unter dieſen befand 
fid) nebft Den Oberjtlieutenants Grafen Mercy wid Kuefſſtein 
aud) Der brave Mac Donel. Cugen bheetlte ſich, die Ausmeds- 
{ung dieſes waderen Mannes gu bewerffteigen, und erwirfte 
ibm beim Kaiſer dte wohlverdtente Befsrderung gum Oberſtlieu— 
tenant. ict minder warm empfabl er Der Gnade des Ptonar- 
chen den Propſt Cofolt und den Commiffar Codecafa, durd 
deren Vermittlung ihm der Anfdlag auf Cremona möglich ge- 
madht worden war. Der Critere hatte fid) gu Cugen gefliidtet 
und war von thin des kaiſerlichen Schutzes um fo mehr verfidert 
worden, als er Durd das Mißlingen diefer Unternehmung und 
die Rolle, die ex Dabet gefpielt, fein Haus mit Hab und Gut 
verloren hatte. 

Das warmite Lob aber zollte Cugen dem Benehmen der 
Generale Commerchy und Starhemberg, von denen er tn fetnem 
Beridte an den Kaifer fagt: „Bei dtefer einen gangen Zag im: 
omer forth gethaureten action haben der Prince Commercy 





") Berit Eugen’s an den Kaifer vom 22. Februar 1702. Kriegsarchiv. 

*) Graf Dietridftein war bei dem Corps des Pringen Vaudemont jenfeits 
des Po gewefen und hatte durd) einen Kanonenſchuß ein Bein verloren, 
an welder Wunde er gehn Tage darauf ftarb. Gr ift derfelbe, der die 
eroberten Fahnen von Zenta nad Wien gebradt hatte. Cugen ſchreibt 
ber ifn an den Kaiſer am 11. Februar: „Es ift dero G. W. M. graff 
„von Dictrichstein an feiner Den 1. hujus Gmpfangenen blefsur, die Cr 
„bisherv mit groper gedult ertragen, geftern mit Todt abgangen vnd ans 
„durch haben Gwer Maz. Ginen gutten ond tapfferen Generalen verlobs 
„ren, der billich gu betbauren iſt“, worauf der Raifer am 3. Marz ants 
wortete.... „daß aber mit gelegenbeit obbefagter action pon Cremona 
„vuſer Obritt Veldtwadhtmeijter Frang Unton graff von Dietrichstein fo 
„gefährlich durch ein Stuckſchuß blessieret, vndt nadgebentd an feiner 
„wunden Todes verbliden, bethauren wit umb ſo vill mebrers, alß auch 
„Ewer fiebdten depen gute Cualiteten anrithmen; Gott wolle nun ſeiner 
„Seele gnädig ſeyn.“ 
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und General Veldt Zeugmeiſter graff guido von Starnberg undt 
pgwar Der CErftere in anführung Der Cavalleria, Der andere aber 
„bey Det Infanteria ihrer Weldthefhanten Tapffern gewohnheit 
mad Dem feindt ungemeinen abbrud gethan, undt fid) in Dem 
„gantzen Tag hindurd, wo daß feier amb größten ware, beſtän⸗ 
„dig Darbey eingefundten” *). 

Billeroi wurde wabhrend feiner Gefangenſchaft äußerſt zuvor⸗ 
fommend behandelt. Eugen fandte thn unter Begleitung des 
Hauptmanns Baron Heintl nad) Innsbruck, wo er den Stamfer- 
bof bewohnte. Bon Hter wurde der Marſchall megen der gu 
grofen Rabe Baterns, mit weldhem man die Anknüpfung gefahr- 
lider BerbindDungen fürchtete, nad Gratz gebradt. Cr durfte 
feinen Degen tragen und ausfahren. Nach neun Monaten ſchenkte 
ibm der Kaiſer die Frethett. Ueber Maitland fehrte der Mar⸗ 
fall in feine Heimat zurück. Bon Hier ans fandte er dem 
Pringen Eugen einen bedentenden Betrag als Lodfegeld, den die- 
fer jedoch guriidftellte. Ludwig XIV. fah ſich htedurd veranlaßt, 
den Grafen Waldjtein, der auf feiner Rudfehr von Portugal 
zur Gee gefangen genommen worden war, gletdhfalls fret gu 
geben 7). 

Wenn gleid) die Vereitlung der Unternehmung auf Cremona 
von den Frangofen als ein Sieg auspofaunt und im Dome ju 
Mailand, fo wie in andern Kirdhen mit großem Geprange das 
Te Deum gefungen wurde *), fo hatte der Ueberfall fiir fie dod 
faum weniger nachtheilige Folgen als eine verlorene Schlacht. 
Verwirrung und Mißtrauen bemachtigte fid) der Gemüther der 


') Gugen’s Berid't vom 4. Februar. Wbgedrudt bei Heller, I. 250. 

) Das hierauf bezügliche Schreiben Billeroi’s an Gugen befindet fic) im 
Kriegsardive. 

*) „Die Frangofen haben gu Meylandt der difer nation (don angebohrnen 
»Millanteria nad daß Te Deum laudamus halten laßen. Bnd Ich laße 
„Sye damit nur immer brablen, weillen Ich wohl weif, dab es Ibnen 
„nit von Herpen gehet.“ Gugen an den Kaiſer. Luzzara 11. Febr. 1702. 
Kriegsardiv. 


Generale, Niedergeſchlagenheit und Muthloſigkeit jener der Sol⸗ 
Daten. Der Statthalter in Matland, Fürſt Vaudemont, that fein 
Miglichftes, um weiteren üblen Folgen vorzubeugen. Die Fran- 
zoſen aber gaben Die von thnen befepte inte am Oglio auf. Die 
verlaffenen Orte S. Martino, Gazzuolo, Bozzolo, Torre d'Oglio 
an Diefem Sluffe, Viadana, Cafalmaggtore am Po wurden von 
Guido Starhemberg unverzüglich befegt und dort ein nicht un— 
bedentender Vorrath von Proviant und Munition erbeutet. Ebenfo 
befepte Der junge Pring Vaudemont die von Dem Feinde auf: 
gegebenen Orte tm Hergogthume Parma. 

Der Kaifer, welcher fiir gut hielt den friegerifden Unter: 
nehmungen am Rbheine feine heften Streitfrafte guzuwenden, war 
dadurch auger Stande, gu feinem in Stalten befindlicden Heere be- 
Dentende Verftarfungen gu entfenden. Es bedurfte demnach all des 
auperordentlichen Feldherrntalentes des Pringen, um fic Dem 
weit uberlegenen, neuerdings anſehnlich verftarften feindliden 
Heere gegeniiber gu behaupten, das nun unter Ludwig von Ven⸗ 
Dome’s Oberbefehl geftellt wurde. 

Diefer berühmte Heerfiihrer verdient als Starhemberg’s vor—⸗ 
züglichſter Gegner auf den Sclactfeldern von Stalien und Spa: 
nien unfere Aufmerkſamkeit in höherem Gradé, als irgend einer 
Der franzöſiſchen Feldherren jener Rett. Cin Enkel Heinrich's IV. 
durch deſſen bekannte Geliebte, die ſchöne Gabriele d'Eſtrées, 
hatte Vendome viel Aehnlichkeit mit dieſem Könige, nur waren, 
wie ein geſchätzter engliſcher Schriftſteller ſagt, ſeine Schwächen 
und Fehler weit groͤßer, ſeine vorzüglichen Eigenſchaften aber ge— 
ringer als die ſeines Ahnherrn). Von mittelmäßiger Groöße 
und edler Geſichtsbildung, etwas beleibt aber kräftig und gewandt, 
mit natürlichem Anſtand in Gang und Haltung 7), war Vendome 
wie Heinrich) IV. den Vergnügungen ergeben, Dod) waren es fet: 


') Mabon: History of the war of the succession in Spain, 322. 
7) Mém. du Duc de St. Simon. V. 37, wo viele Detailé ber Vendome's 
Gharafter und mebr als ceyniſche Sitten gu finden find. 
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Der Vergnügungen der ntedriqiten Act. Wie Heinrich beſaß er 
Feldherrntalent und perſönliche Tapferfeit in hohem Grade, dod 
wurden Diefe gropen Gigenfdaften durch feine Unthatigfeit, Un: 
vorſichtigkeit und Gorglofigfett oft faft wertblos gemacht. Es 
fcdien nit wenig erſtaunlich, ſagt Voltaire von Vendome und 
Defien Bruder, Dem Gropprior, der unter ibm in Stalien etn 
Commando fithrte, zwei FelPberren zu feben, welche ihr Bett oft 
erft um vier Ubr des Nachmittags verließen, zwei Fitrften, Enfel 
Heinrich's IV., die fid in einer Art vernadlaffigten, deren Men— 
iden ang der niedrigften Bolfoflaffe ſich geſchämt haben wiirten *). 
Im Augenhlide dringender Gefabr jedoch wußte Vendome feine 
iblen Gewohnheiten von ſich zu werfen, und erjegte fie durch ans- 
gezeichnete Geiftesgegenwart umd ungemeinen Muth, eine Selbft: 
beherrſchung, vow der er fowohl in dem Feldzuge geqen Eugen 
alé in Den fyateren gegen Guido Starbemberg glanzgende Beweife 
gab. Ginen eben fo großen Gegenfag bot Vendome’s perſoͤnliches 
PRenehmen. Wabrend er gegen die Soldaten in hohem Grade 
freundlid) und glitig war, gab er Mannern von Rang und Gins 
fluB nicht felter Gelegenbeit, tiber feine unerträgliche Rauheit zu 
flagen. Geit fetnem zwoͤlften Jahre, wo er unter dem grofen 
Meifter Turenne das Kriegshandwerf su erlernen begonnen, hatte 
Vendome, gegeunwärtig achtundvierzig Sabre alt, alle Kämpfe 
Frankreichs mitgefodten und fid) unter Ludwig's XIV. Keldherren 
einen Der vorzüglichſten Plage erworben. Go ftanden fic nun zwei 
der ausgezeichnetſten Heerführer tm Kampfe gegentiber, deren jeder 
den Werth des andern vollfommen gu wiirdigen wußte und feinen 
Seind mit gropter Vorſicht bebandelte. 

Leider waren aber Die Streitfraifte, welche fie fic) entgegen 
ju ftellen Hatten, fo ſeht verſchieden, daß Eugen alle Hilfsmittel 
benugen mußte, welde fein uberwiegendes Talent und fein ret: 
cher Geift ihm Darbotcn, um Dem weit tiberlegenen Feinde Wider- 
ftand leiſten zu können. Unablaffig wurde das frangdfiide Heer 

') Siecle ‘de Louis XIV. 1. 474. 
Arnetb eben Srarhemberg’e. 17 
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werftarft und ſchon betrug e8, Die Spanter und Piemontefen ein: 
Qevechnet, achtzigtauſend Mann, wabrend Gugen nocd) immer über 
nit mehr als achtundzwanzigtauſend Krieger gu gebieten hatte '). 
Bon Ddiefen mußten gegen finftaufend Maun zur fortgeſetzten 
Blofade. von Mantua und nidt weniger yur Beſetzung der im 
Befipe der Kaiſerlichen hefindliden feften Plage verwendet wer: 
den. Das ungebeure Migverhaltnigp war in die Augen fyprin: 
qend. Die Verſtärkung feines Heeres und die beffere Ausrüſtung 
Desfelben hildeten Daher den Gegenftand fortwährender dringens 
Der Bitten und nachdrücklicher Vorjtellungen Eugen's an den 
Kaiſerhof. 

Hier aber etwas gu erreichen, war eine weit ſchwerere Auf: 
qabe, als mit wenig Goldaten einen zahlreichen Feind gu fdlagen. 
Der fromme Kaifer hatte gwar die edelften Abſichten und den beften 
Willen, dod beſaß er nicht die erforderliche Kraft und Cnergie, um 
Die fo ſchwer bewegliche Staatsmafdine in geregeltem Gange zu 
erhalten. Gr geftattete einen gu grofen Ginflug auf die Regie 
rungsmafregein Mannern, welde Dabet thr eigenes Wohl mehr, 
als das des Staates im Auge batten. Secon während der Dar⸗ 
ftellung Der Kriege gegen die Türken bot ſich Gelegenheit, einen 
Blick auf die Unordnung gu werfer, welche im Finangwefen herrfdte. 
Diefe war vornehmlid Urfache, daß die Truppen ftets Monate 
lang auf ibren Gold warten mußten, niemald ein Der fetndlichen 
Armee an Zahl gewachſenes Heer vorhanden, dasfelbe mit den 
zur Kriegführung erforderlichen Bediirfniffen nur fparlich verſehen 
war und oft an Dem Nothwendigſten Mangel litt. Die Lage der 
faiferfichen Feldberren war fett dem verfloffenen Jahre tn jeder 
Beziehung unt vieles ſchlechter geworden. Hatten fle auch friiher 
oft Entbehrungen ausgeftanden und wiederholt und dringend um 
Geld und andere Bediirfniffe bitten müſſen, fo fanden fie dod 
an dem Prafidenten des Hoffriegsrathes, Dem Grafen Ernft Ri- 


) Bericht Gugen’s an den Kaifer, Luggara, 22. Februar 1702. Kriegs⸗ 
archiv. Heller, I. 263. 


diger Starhemberg einen BVertreter, der ftets bereit war, die In— 
tereffen Der Heere mit Nachdruck zu verfechten. Starbemberg’s fen— 
riges Wort, verbunden wit dem Anfeben, in weldyem er bet Dem 
ibm tief verpflidteten Monarchen ftand, war es fo oft gelungen, den 
Kaifer gu fraftigem Entſchluſſe zu bringen. Dod dieſe Stimme war 
nun verhallt. Sm verfloffenen Sabre war der edle Mudiger gu 
feinen Batern verjammelt worden, und feine Stelle hatte Heinrich 
rang Graf von Mansfeld, Fürſt gu Fondi, kaiſerlicher Feld- 
marfdall und geheimer Rath erhalten — ein Mann, der feines 
boben Alters, feiner Gebreclidhfett wegen durchaus nicht gu etnem 
Amte taugte, gu welchem in jener bewegten Bett Thatfraft und 
Energie vor Allem erforderlidy war. Jetzt erft faben die Gene- 
rale ein, wads fie an Rudiger Starhemberg, mit Dem fie, wäh⸗ 
rend er nod lebte, nie recht zufrieden waren, verloren batten. 
Wenn er aud nicht immer helfen fonnte, fo that -er doc ftets, 
was ihm moglid) war, bevorwortete die Bitten Der Feldbherren 
beim Kaiſer und beantwortete ihre Beridte und Anfragen mit 
pünktlicher Genanigfeit, wabrend Cugen jegt, wie er felbft be- 
zeugt, Monate lang ohne Weifung blieb, und wenn etne folche 
fam, die in feinen Veridten als vorzüglich widtig genannten Punkte 
gar feiner oder nur etner ſehr oberfladliden Beantwortung ge- 
wiirdigt waren '), Es ging fo weit, daß Eugen die Ueberzeu⸗ 
gung fabte, feine Beridte wiirden Dem Kaiſer, der ja während 
des legten Turfenfelbsugs auf jede Anfrage fo fdynell und bes 
ſtimmt feinen Willen befannt gegeben hatte, gar nicht mehr vor- 
qelegt 7). In vertraulidhen Schreiben fprad) der Pring ganz 
unumwunden fetne BAufidt aus, daß eine andere Befepurng 


) „Der Hoftriegsrath weif am beften, wie daß mir ben dem verſtorbenen 
„Präfidenten meine relationes niemablen fo lange Zeith ohne andtworth 
»gelapen worden, aniego aber, wan Joe alle zwey Monath Ginen bud: 
„ſtaben Empfange, jo ijt ed eben fo vill alg nichts.“ Gugen an Herrn 
v. Louder, 24. April 1702. Kriegsardiv. Heller, I. 319. 

2) Gugen an den Hofkriegsrath von Loder. Luzzara, 24. April. Kriegs⸗ 
ardiv. Heller, 1. 319. 
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der Stelle cines Hoffriegsrathsprafidenten täglich nothwendiger 
werbde, „ſonſt wiirde ex fid) gezwungen feben, am Ende des Feld= 
„zugs Den Oberbefehl ntederzulegen, da eS thm nicht linger mög— 
„lich fet, fo viel Gorge und Kummer zu ertragen, wobet er fic 
„Tag wid Nacht angqefest flebt, Dem Kaiſer nebſt der Repnta— 
ption feiner Waffen Krone und Scepter, Land und Leute zu ver- 
„lieren "), Sch melde nichts von meiner eigenen Ehre,“ fubr 
Eugen fort, „denn and dlefe fammt meinem legten Blutstropfen 
„will ich gar gerne mit größten Freuden aufopfern, wenn ich nur 
„dadurch Dem kaiſerlichen Dienfte das gerinafte fructen finnte. 
Allein auf diefe Weife, wenn nicht Einer fommt, der bey Hof 
„das Militare eifrig tractirt, tft unfeblbar, DaB Der ganze Status 

„übern Hauffen fallen müße, allermaffen dan albier ohnedem fon 
| „dasjenige leider erfolgt tft, was id vor fo vielen Monaten, bis 
„auf Dtefe Stunde dDurd ganze Riß Papier vorhinein geſchrie— 
„ben, gefdrien und protestirt habe. G8 gebt aber nun in das 
„vierte Monat, dag ich hierüber mit einem eingiqen Schreiben 
„bin zur Antwort gewiirdigt worden, ja and diefes beſtand blog 
„in lauter feeren Speculationen und derlei Projecten, die Ich 
„der gewöhnlichen Einbildung nach nicht mir für eine große Sub- 
ptilitaet, ſondern and fiir eine fundamentale Norm in Puncto 
»DWefensionis hatte nehmen follen.” 

Da thm durd den Hoffriegsrath feine Abhülfe feiner Be— 
ſchwerden ward, ſuchte Engen in außerämtlichem Wee feine Bit- 
ten und Klagen vor den Thron gu bringen. Gr schrieb deshalb 
an den Pater Biſchoff, den Beichtvater des römiſchen Königs, 
Der thm als waderer wobldenfender Manu geſchildert worden wd 
Deffen Einfluß auf Den Kaiſer fowohl als anf König Joſeph wohl: 
befaunt war. Golde Mittel mupte Cugen ergreifen, um den 
Monarden von dem Elende des Heeres in Kenntniß gu fepen, 
welded Derart liberband nahm, dag, wie Engen fid ausdrückt. 
„die armee, land und leith, des Kayſers dienft, fambt Chron vnd 


- ') Gugen an Palm, 29. Mai. Kriegeardiv. Geller, 1. 353. 
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» Scepter anf die fpipe Des Unterganges gefepet ſeyn“ '). Dod 
aud Diefer Weg ermies fic) minder gunftig, als Cugen, da er 
ibn einſchlug, vielleicht gebofft hatte. Der fromme Priefter wollte 
fich entweder nicht in Dinge mifden, die thn nidts angingen, 
oder er beſaß nicht Macht und Kraft genug, um fo große His 
Derniffe gu überwinden und Thätigkeit und Leben in den tragen 
Gefdaftsgang gu bringen. Reinen giinftigeren Erfolg batten die 
Zuſchriften, weldhe Cugen an die einflupreidften Beamten der 
oberften Finanz- und Pilitarbehdrden, an den Hoffammerrath 
von Balm und den Hoffriegsrath Locher von Lindenheim ridtete. 
Nur wenig wurde erreidht, nur fparfam gingen die fo Dringend 
usthigen Gelder ein, nur langfam, in unvollftindiger Zahl und 
unvollfommener Ausrüſtung bewegten ſich die zur Verftarfung des 
fuiferlidhen Heereds beftimmten Regimenter dem Kriegsſchauplatze 
ju. Hter geftalteten fic) Die WAusfichten immer kläglicher fiir dte 
Waffen des Kaijers. Gugen fonnte ,,mit einer Armee, welde 
„Sommer vnd Winter Campagna gemadt, großes Elend und 
„Strapazen ausgeftanden, feine cube nod) quartier genoffen, abe 
pgemattet, übel bezahlt, darum malcontent, wetters aud nicht 
precroutirt, wenig augmentirt worden ift, Dec immerfort neu 
„andringenden frangofifcen Macht nicht (anger resistiren” *). 
Da die eindringlicften ſchriftlichen Vorſtellungen fein Res 
fultat bervorbrachten, faudte Eugen den Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Johann Palffy nad) Wien, um die Schwide des Heeres, 
Den Mangel, welden Dasfelbe an Geld und an den nothwendig: 
ften Rrieqsbhediirfuiffen litt, und die Größe der Gefahr, dte eine 
ſolche Vernachläſſigung nad fic gog, Dem Kaifer und den ein— 
flugretchiten Perjonen mit Nachdrud vorguftellen und ſchleunig 
eine durchgreifende Abhilfe gu erwirfen. Insbeſondere hatte Graf 
Palffy Befebt, Alles anzuwenden, um den römiſchen König Jo— 
fepb, der cin lebhafter thatendurftiger Fürſt, felbft gegen Frank— 


) Gugen an den Hofkammerrath Palm, 24. April 1702. Kriegsarchiv. 
7) Eugen an den Hoffriegerath v. Yoder, 18. März 1702. Heller, L284. 
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der Stelle eines Hoffrieqsrathsprafidenten täglich nothwendiger 
werde, ,,fonft wiirde er ſich gezwungen feben, am Ende des Feld— 
„zugs Den Oberbefehl ntederjulegen, da eS thm nicht linger mög— 
„lich fet, fo viel Gorge und Kummer gu ertragen, wobet er fics 
„Tag und Nacht ansqefegt ſieht, dem Raifer nebft der Reputa⸗ 
ption feiner Waffen Krone und Scepter, Land und Leute zu ver⸗ 
„lieren iy. Sd melde nichts von meiner etgenen Ehre,“ fuhr 
Engen fort, „denn and dlefe fammt meinem legten Blutstropfen 
„will id) gar gerne mit grdpten Freuden aufopfern, wenn ich nur 
„dadurch Dem kaiſerlichen Diente das geringfte fructen finnte. 
Allein anf diefe Weife, wenn nicht Einer fommt, der bey Hof 
„das Militare eifrig tractirt, tft unfeblbar, Daf Der ganze Status 

„übern Hauffen fallen müße, allermaffen dan albier ohnedem fron 
„dasjenige leider erfolgt ift, was id) vor fo vielen Monaten, bis 
„auf dieſe Stunde durch ganze Rif Papier vorbinetn geſchrie— 
„ben, geſchrien und protestirt habe. Es geht aber nun in das 
„vierte Monat, daß ich hierüber mit einem einzigen Schreiben 
„bin zur Antwort gewürdigt worden, ja and dieſes beſtand blog 
„in lauter leeren Speculationen und derlei Projecten, die Ich 
dev gewöhnlichen Einbildung nach nicht nur für eine große Sub- 
ptilitaet, ſondern auch fiir eine fundamentale Norm in Puncto 
»Defensionis hatte nebmen follen.“ 

Da ihm durd den Hoffriegsrath feine Abhölfe feiner Be- 
ſchwerden ward, fucte Engen in außerämtlichem Wege feine Bit: 
tem und Klagen vor den Thron gu bringen. Gr schrieb deshalh 
an Den Pater Biſchoff, Den Beichtvater des roͤmiſchen Königs, 
Der thin ald waderer wobldenfender Mann gefchildert worden und 
Deffen Einfluß anf den Kaiſer fowohl als auf Konig Joſeph wobl: 
befannt war. Solche Mittel mupte Cugen ergreifen, um den 
Monarden von dem Elende des Heeres in Kenntniß au fepen, 
welded Derart überhand nabm, dag, wie Eugen fid ausdrit, 
„die armee, fand und leith, des Kayſers dienſt, fambt Chron vnd 


= ') Gugen an Palm, 29. Mai. Kriegsarchiv. Geller, 1. 353. 
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„Scepter auf die fpige des Unterganges gejeget ſeyn“ '). Dod 
aud dieſer Weg ermies fic minder ginftig, als Engen, da er 
ibn einſchlug, vielleicht gebofft hatte. Der fromme Priefter wollte 
fic) entweder nicht in Dinge mifden, die thn nichts angingen, 
oder er beſaß nicht Macht und Kraft genug, wm fo große Hin⸗ 
Derniffe gu Uberwinden und Thatigfeit und Leben in den tragen 
Gefdaftsgang gu bringen. einen gunftigeren Erfolg Hatten die 
Zuſchriften, welde Cugen an die einflußreichſten Beamten der 
oberften Finanz⸗ und Militdrbehdrden, an den Hoffammerrath 
von Palm und den Hoffriegsrath Loder von Lindenheim rimtete. 
Rur wenig wurde erreicht, nur ſparſam gingen Die fo Dringend 
nsthiqen Gelder etn, nur langfam, in wnvollftindiger Zahl und 
unvollfommener Unsriiftung bewegten fid) die zur Verſtärkung des 
kaiſerlichen Heeres beſtimmten Regimenter Dem Kriegsſchauplatze 
zu. Hier geſtalteten ſich die Ausſichten immer Flaglicer fiir die 
Waffen des Kaiſers. Gugen fonnte ,,mit einer Armee, welde 
„Sommer vnd Winter Campagna gemadt, großes Elend und 
„Strapazen ausgeftanden, feine rube nod) quartter genoffen, abs 
wgemattet, übel bezahlt, Darum malcontent, weitters and nicht 
precroutirt, wenig augmentirt worden ift, Der itmmerfort neu 
„audringenden franzöſiſchen Macht nicht {anger resistiren” 2). 
Da die etudringlicjten ſchriftlichen Vorſtellungen fein Res 
fultat bervorbrachten, faudte Gugen den Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Johann Palffy nad Wien, um die Schwade des Heeres, 
Den Mangel, welden dasfelbe an Geld wud an den nothwendtg: 
ften Kriegsbedürfniſſen litt, und die Größe der Gefabr, dte eine 
ſolche Vernaͤchläſſigung nad fic zog, Dem Kaiſer und den etn: 
fluBreichiten Perſonen mit Nachdruck vorguitellen und ſchleunig 
eine Durdhgreifende Abbilfe au erwirken. Insbeſondere hatte Graf 
Palffy Befedt, Alles anguwenden, um den roͤmiſchen Konig Jo— 
fepb, der ein lebbafter thatendurftiger Fürſt, felbft gegen Frank— 


') Gugen an den Hofkammerrath Balm, 24. April 1702. Kriegsarchiv. 
7) Gugen an den Hosfriegerath v. Yodyer, 18. März (702. Heller, 1. 284. 
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reich in's Feld an geben beabficdtigte, gu bewegen, nad Italien 
zu fommen und an dem dortigen Feldzuge Theil gu netmen. 
Denn Eugen wußte wobl, dag dem Heerlaqer, in welchem Der 
Sohn ded Kaifers, der Erbe feiner Kronen fic befand, ſowohl die 
Verftirfiungen an Truppen als die Hilfe an Geld und alle übri— 
gen Crforderniffe vorzugsweiſe wiirden zugewendet werden. 
Intereſſant und bezeichnend für den damaligen Zuſtand des 
Kaiſerhofes ſind die Berichte, welche Graf Palffy dem Prinzen 
über ſeine Sendung erftattete'). Mit größter Mübe erhielt er 
beim Kaiſer Zutritt. Als ihm dieß aber endlich gelungen war, 
nahm ihn Leopold ſehr gnädig auf und ermunterte thn, fic frei⸗ 
müthig und unumwunden liber Die Lage Der Dinge auszuſprechen. 
mit den Worten: „Es bleibt bet uns allein und Ihr habt mid 
„nicht zu fürchten.“ Mit größter Aufmerkſamkeit Harte der Kaiſer 
Palffy's umfaſſenden Bericht und verſprach Alles zu thun, was 
in ſeinen Kräften wäre, um die verlangte Hilfe zu leiſten, deren 
Dringlichkeit er wohl einſehe. Doch fürchtete Palffy mit Recht, 
daß es nur bei den Verſprechungen bleiben werde. Denn die 
Kaiſerin Eleonore, welche wegen ihres Einfluſſes über Gemahl 
und Söhne in allen Staatsſachen ein gewichtiges Wort mitzu⸗ 
fprechen hatte, nnd Konig Joſeph ſelbſt zeigten ſich der Reiſe 
des Letzteren nad Italien durchaus abgeneigt. Joſeph wollte gar 
nicht davon reden hören, „und da werden,“ ſetzte Palffy ſeinem 
Berichte hinzu „die übrigen kaiſerlichen Volker wohl auch ins 
„Reich destinirt ſein. Ihre Maj. die Kaiſerin und der König 
„haben mich befragt,“ fährt Palffy fort, „ob es denn wabr fev, 
„daß Euer Durchlaucht ſo grau werden und ſo übel ausſähen. 
„Worauf id Ihnen geantwortet, wie es anders fein fonne, ine 
„dem man Ihnen meder mit Antwort anf dero Schreiben, nod 
„mit Geld und anderen Nothwendigfeiten zuhalte.“ Den Hot: 
kriegsrathspräſidenten Grafen von Mansfeld fand PBalffy fo 
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franf ausfebend, „daß er kaum wieder an erkennen war, und dieß 
„nur aus fauterem Schmerz liber Die üble Nachrede, die er fo- 
„wohl vom Hofe als dem gemetnen Pdbel au erdulden hat.” Auch 
zu thm fonnte Balffy nuc nach mebrtagigem frudtlofem Warten 
und mit Mühe gelangen. Graf Mansfeld verlangte, Eugen jolle 
fic) einftweilen in der Defenfive halten, bis man im Stande fein 
werde, ihm Berftarfungen zuzuſchicken. Freimüthig erwiederte 
PRalffy, „wie eS denn Dem Prafidenten gefallen wiirde, wenn er 
„nach fo vielen ruhmvollen und ſiegreichen Unternebmungen des 
„vorigen Jabres fid) jest qegwungen ſähe, fid) vertheidigungsweiſe 
„zu verbalten.” Achſelzuckend wurde thm hierauf entgegnet : „für 
„jetzt (apt e8 fic) nicht anders thun.“ 

Wihrend Cugen durd Schrift und Wort den Kaiſerhof zu 
bewegen tradtete, die Zahl fetner Truppen gu vermebhren und thn 
nicht Durd Noth zur Unthatigfett an gwingen, mußte er alle Krafte 
aufbieten, um Dem fo wett tberlegenen Feiude aud nur Stand 
balten gu fonnen. Die Blofade Mantua’s wurde fortgeſetzt wid 
Beudome ſah ſeine wiederbolten Verfuce, die am weiteften vor—⸗ 
geſchobenen Poften Der Geguer gu itberfallen, ftets durch Eugen's 
Vorſicht und die Wachſamkeit der dort befehliqenden Generale 
Guido Strahemberg und Baudemont vereitelt. Die Befagung der 
modeneftiden Feftung Brescello, welche fünfzehnhundert Mann 
betrug, wurde mit flebsebn Compagiien verftarft. General Feld- 
wachtmeiſter Graf Golar erbielt Befebl das Commando dafelbft 
zu übernehmen und tm Falle eines Angriffes (ich aufs Aeugerite 
ju vertheidigen. Bozzolo wurde als unbaltbarer Punft gerdumt, 
nachdem Munition und Proviant in Sicerhett gebradht waren. 
Bei Borgoforte wurde eine Bride liber den Po gefdlagen, an 
Deffen finfem Ujer Cugen feine Hauptmadt verfammelte und wo 
Guido Srrahemberg mit feinem Fußvolk zwiſchen Aquanegra, det 
Chiele und dem Oglio ein etwas verfchangtes und mit swolf Feld= 
geſchützen verſehenes Lager bezog *). 


) Eugen an Guido Starhemberg. Campitello, 11. Mai 1702. Kriegsarch 
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Vendome, der bet feinem Uebergange über den Oglio ein 
Zufammentreffen mit dem Faiferlichen Heere gu vermeiden fudte, 
zog dieſen Fluß aufwärts und überſchritt thn am 15. und 16. Mai 
mit mebr ald Ddreifigtaufend Mann bet Pontevico. Cugen, gu 
ſchwach um Ddiefer Unternehmung ein Hinderniß in den Weg gu 
fegen, fonnte nichts thim, als bet Caneto eine geficherte Stellung 
nehmen. Er gab diefelbe jedoch bald wieder auf, ging, um Der 
Blofade von Mantua eine feftere Haltung gu verleihen, nod) wei⸗ 
ter zurück und bezog zwiſchen Curtatone und Governolo ein ver: 
fcbangtes Lager, welded etnerfeits an den Mincio, andererfeits 
an dent Po gelehut war. Die Frangofen waren indeffen langſam 
vorgeriidt, batten Uftiano und Die anderen von Den Kaiſerlichen 
verlaffenen Orte befegt und am 19. Mai Eaneto nad tapferer 
Gegenwebr genommen. Durd feinen Uebergang tiber die Chieie 
zwang Bendome den Pringen Commercy, die Blofade Mantug's 
am finfen Ufer des Mincio aufgubeben. Durch diefe Bewegung 
batte der franzöſiſche Feldhere die Aufgabe, die ihm von feinem 
Monarchen geftellt war, ohne den geringften Verluft gelsft. 

Am 27. Mat ging ein franzöſiſches Corps von ſechstauſend 
Mann unter dem General-Ltentenant Revel vor das Schloß von 
Caſtiglione delle Stiviere, welches fic) nad) fedstigiger tapferer 

Gegenwebr ergab'), Bendome naherte ſich nunmehr dem faifer 
, lichen: Heere und bezog unfern von Demfelben eine fefte Stellung, 
in welcher er ſich ftarf veridangte. | 

Der auf Cugen’s Befehl durch den Marchefe Davia gemadyte 
Verſuch, den Herzog von Vendome in feinem unweit des See's 
von Mantua gelegenen Hanptquartiere aufaubeben, war durch einen 
Rufall mißglückt 2), und der frangofifche Feldherr hatte ald Me- 
preſſalie dafür ein ftarfes Bombardement gegen Cugen’s Quartier 


") Relation des Oberitl. Salser an Eugen. Goite, 3. Juni. Kriegsarchiv. 
Bericht Gugen’s an den Kaiſer. Luggara, 5. Juni. Kriegsarch. Heller, 
{. 364. 

2) Bericht Eugen's an den Raijer. Gurtatune, 12. Juni. Kriegsardtv. 
Geller, I. 365. 
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gerichtet, Bendome begab fic) hierauf fiir einige Tage felbft naw 
Mantua, verftirfte die Dortige Befagung und fudte das fatjer: 
lide Heer durch Ausfalle aus der Stade aud. von diefer Seite 
gu beunrubigen. Um Diefe Abficht gu vereiteln, lies Eugen bei 
der Porta Pradella feften Fug faffen, dort drei Redouten aufe 
werfen und einen Graben giehen. Die Feinde fuchten diefe nenen 
Werfe zu zerftdren, unterhielten etn heftiges Ranonenfeuer gegen 
Die Kaiſerlichen und unternahmen gu dtefem Ende am 27. Suni, 
eine Stunde nad Mitternadht mit zweihundert Mann einen Aus⸗ 
fall. Diefer murde aber von Guido Starhemberg, der fic) eben 
Dort gegenwartig befand, mit Verluſt zurückgeſchlagen, bei wel⸗ 
der Gelegenheit Der Feldzeugmeiſter Durd) einen Stein, den eine 
feindliche Kanonenkugel von einem benadbarten Ganfe herabges 
ſchlagen hatte, am Haupte, aber nicht gefabrlid) verwundet ward '). 
Trotz der unabliffig fortdDauernden Kanonade wurden die beab- 
fidtigten Werfe von den Kaiſerlichen vollendet und befept. 

Während anf diefe Weife Eugen alles Mögliche that, um fid 
Dem Feinde gegeniiber ju halten, wabrend es thm wirklich geluu— 
gen war, den frangofifhen Feldherrn an Der Ausführung groper 
Unternebmungen ju verbhindern, wabrend er fortwabrend in Drin- 
gendfter Weife Dem Wiener Hofe Vorſtellungen madte und bat, 
daß man ihn und Die Armee nicht gu Grunde geben laffen moge, 
ethielten Die Krieqsoperationen der Fetnde durch die Anfunft des 
jungen Konigs Philipp einen neuen und fraftigen Impuls. 

Um wie in Spanien felbjt, fo aud in den italienifden Bez 
fipungen die Huldigung entgegen ju nehmen, war Philipp gur 
Gee nad Neapel gegangen. Bon Hter aus befudte er die ſpa— 
niſchen Feftungen an der Miifte yon Toscana und ging Dann gu 
Finale an's Land. Zu Alefjandria traf er mit feinem Schwieger— 
vater, Dem Herzoge von Savoyen zuſammen und eilte von da 
fiber Maitland nad) Cremona, wo et am 3, Juli anlangte. Hier 
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wurde er vom Volfe ohne Freude, von dem Herjoge von Parma 
aber mit groper Pract empfangen'). Dorthin fam ibm and 
Wendome mit 25.000 Mann entgegen. 

Die Franjofen, angefeuert durch des Pringen Gegenwart, 
fiberfielen bet Ganta Bittoria am 26. Juli um vier Ubr Nac: 
mittags mit 20.000 Mann die dret faiferlichen Reiterregimenter 
Commercy, Darmftadt und Visconti, welche aber, da fie fammte 
lid incomplett waren, jufammengenommen nicht mebr als 1500 
Mann zabiten *), Es (aft fic) nicht (dugnen, daß Mangel an 
Wachſamkeit von Seite des Obercommandanten der am Eroftolo 
aufgeftellten faiferliden Truppen, Feldjeuqmeifters Grafen Auers⸗ 
perg, und des Die Dret CavalleriesRegimenter unmittelbar befeb- 
ligenden General-Feldwachtmeifters Marcheſe Bisconti an dieſem 
Unfalle Schuld trugen. Eugen's Ermahnung nidt befolgend, hat: 
ten fie nicht nur das Reitercorps gu weit vorgeſchoben, fondern 
eS aud) unterlaffen, die erforderliden Wachen auszuſtellen. Vis— 
contt aber that, wie Cugen begeugt *), alles was ein waderer 
General nur thin fann, um feinen Fehler wieder gut zu madyen. 
Der Ueberfall gefdah fo plötzlich and fo ungeabnt, daß die fai- 
ferlidyen Reiter nist mebr Zeit batten, ihre PBferde gn fattetn 
utd fie gu befteigen. Trotz Dem wurde die franzoͤſiſche Cavallerie 
zweimal zurückgeſchlagen, ja e8 war bereits eine feindlide Stane 
Darte erobert, und erft als das franzöſiſche Fubvolf anfam, began: 
nen Die Kaiſerlichen zurück au weiden. Dem Muthe und der 
Anufopferung des Dragoner-Regimentes Erbeville, das mit ver: 
hängtem Sigel gum Beiftande feiner Waffenbriider herbet jagte, 
ift Die Rettung Der meiften faiferlichen Goldaten gu danfen. Der 
Pring von Commercy, der fic) Kranfheit halber hatte nad Gua⸗ 
ftalla bringen laffen, etlte auf die erfte Nachricht von diefem Greig: 


) Gugen an den Kaijer. Montanara, 10. Juli. Kriegsarch. Heller, 1. 38s. 

2) Eugen an den Kifer. Borgoforte, It. Juli. Kriegéarch. feller, 1. 411. 

4) Gugen an den Kaijer. Eroſtolo, 28. Juli 1702. Kriegsarchiv. Heller, 
1. 403. 
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niffe nad Dem Wablplage, fam aber au ſpät und war and fo 
fbwad und abgemattet, daß er auf Dem Pferde gweimal ohne 
midtig wurde. 

Eugen felbft erhielt um etlf Uhr Abends Runde von dem 
traurigen Ereigniſſe und eilte gleidfallS nach der Gegend, in 
welder dads Unglück vorgefallen war. Jn feinem Berichte an den 
Kaifer bekennt der Pring, daß Die Dret Regimenter ,,totaliter 
„geſchlagen worden ſeien“, daß fle Hundert Todte, viele Verwun⸗ 
Dete, Dreihundert dreißig Gefangene verloren, zwei Paar Panfen 
und mebhrere Standarten, dann ihre Gexelte und den größten 
Theil der Bagage der Art eingebüßt haben, daß die meiften 
nichts mehr hatten, als was fle am Letbe trngen, fo daß meb- 
rere Goldaten fid) nad einigen Tagen ganz ohne Montur und 
Waffen, ja einige ſogar im bloßen Hemde wieder bet ihren Fabh- 
nen einfanden. Die fitch zurückziehenden faiferlichen Truppen 
wurden unter Die Kanonen von Guaftalla in Sicherheit qebradt. 

Engen machte feinen Monarcden Darauf aufmerffam, dak mm 
der Unglücksfall eingetreten, Den er ſchon fo lange vorhergefagt 
babe. Da eS nan nicht mebr Bett fet, den ftets verfprochenen 
aber nod) immer nidt eingetroffenen Succurs gu erwarten, habe 
er, febte Gugen hinzu, im Cinverftindniffe mit den Feldzengmei⸗ 
ftern Guido Starbemberg und Borner, und dem General der 
Cavallerie Grafen Trauttmansdorff befdloffen, die Blofade von 
Mantua aufgubeben, in dem feften Lager bet Borgoforte fünf bts 
fechstaufend Mann aufguftelfen und gerade auf den Feind, „weil⸗ 
„len Gr gertheilt tft, loszugehen, mithin mit göttlichen beyſtandt 
mad all vorgefebrten guetten anftalten dahin zu tradten, wie 
„Ihme ein empfindlicher ſtreich angebendt werden khönte“ *). 
Gugen fah ein, daß feine geqenwirtige Stellung nidt linger 
haltbar fet, daß ex trotz der Uebherlegenhett des Feindes demſel— 
ben in offener Feldſchlacht begegnen miiffe, und er erließ feine 
jeither fo berühmt gewordenen Verhaltungsregeln flix den Tag 
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der Sdladt '). Jn Mircandola, Gnaftalla und Borgoforte Bes 
fagungen guriidlaffend, brad dad ganze kaiſerliche Heer unter 
den Befehlen dex Grafen Starhemberg 7) und Trauttmansdorf 
aud feiner bisherigen Stellung auf, ging am 1. Auguft über 
den Bo auf das rechte Ufer dieſes Fluſſes, wohin thm Cugen 
nod) Denfelben Abend folgre, und nahm dort nenerdings eine fefte 
Pofition. Jn Folge diefer Bewegungen und des Vorriidens der 
Sranzofen flelen alle Plage im Modeneſiſchen. Reggio und felbft 
Modena sffneten den Feinden ohne Widerftand die Thore, und 
bald war Brescello der eingige Der Dem Herzoge von Modena 
gebsrigen Plage, in Dem fic noc eine kaiſerliche Beſatzung 
befand. 

Die von Candlen durchſchnittene, mit Dammen gum Schuge 
gegen Ueberſchwemmungen verjehene Gegend um Luzzara ſchien 
Dem Pringen befonders günſtig, um Dort die Frangofen, die ſich 
laugfam naberten, gum Ramypfe gu zwingen. Cugens Plan war, 
feine ganze Snfanterie hinter den hod) anfgeworfenen Dammen, 
Die Retteret aber tn einiger Entfernung verborgen gu halten, und 
Die franzofifdhe Armee, dte, wie er durch Kundſchafter wußte, bet 
Luzzara ein Layer gu ſchlagen beabſichtigte, wabrend der Vorbe— 
reitungen hiezu auzugreifen. Schon am Morgen ded 15. Auguſt 
war Vendome vor Luzzara gerückt, deffen kleine Beiagung feine 
Aufforderung zur Uebergabe mit Slintenſchüſſen beantwortete. 
Da fie jedod in Dem nur wenig befeftigten Orte fid) nit hal⸗ 
ten fonnte, zog die Befagung ſich in den Thurm zurück, wo fie 
von einem feindlicjen Corps eingefdloffen wurde. BWendome 
felbft begann, wabrend er fein Heer immerfort in Schlachtord⸗ 
nung btelt, ein Lager vor Luggara an ſchlagen. Dort traf Cugen 
vor drei Ubr Nachmittags ein. Er ordnete die bereits. ange: 
langten Truppen in Dem durchſchnittenen Terrain, bis der Reft der 
Heeresmacht, von dem Grafen Trauttmansdorff geführt, anfam. 
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') Abgedruckt in der öſterr. milit. Zeitſchrift, Jabrg. 1846, Heft IX. 
2) Eugen an den Kaiſer. Sailetto, 7. Auguſt. Kriegsarch. Heller, J. 416. 


269 


Kn der Zwiſchenzeit hatte Der Pring die Stelling des feindlichen 
Heeres recognoscirt und dasfetbe in vdlliqer Schlachtordnung, 
den rvedten Flügel an einige Gebande, den linfen an den Bo 
qelebnt, die das Schlachtfeld durchziehenden Damme und Gra- 
ben aber mit Verhanen geſchützt befunden. Gleich nad der Anz 
kunft des zweiten Treffens ftellte Cugen fein Heer dergeftalt tn 
Schlachtordnung, dag das erfte Treffen den linfen, das zweite 
aber Den rechten Flügel bildete. Raum damit gu Gude gefome 
men, erthetlte Der Pring den Befehl gum Angriffe. C8 war finf 
Ubr Nadmittags, als zwei Kanonenſchüſſe das Zeichen zur Schlacht 
gaben. Mit qréptem Ungeftiim warf ſich Der von dem Pringen 
Commercy gefiihrte rechte Flügel des faiferlichen Heeres auf den 
Feind. Die SGoldaten ſtürzten fics vom Damme hinab gegen 
das franzöſiſche Lager, wurden aber vow etnem Hagel von Ge- 
ſchoſſen aller Art empfangen. Der Pring Commercy fiel, von 
zwei Kugeln gum Tode getroffen. Der Sturz ihres fitrftlicen 
Flibrers brachte die faiferlicden Truppen fiir etnige Augenblicke 
gum Weichen, dod) wurde die Schlachtordnung durch die TZayfer- 
keit des im Sturmſchritt herbei eilenden deutſchen und däniſchen 
gußvolkes ſchnell wieder hergeſtellt. Zweimal zurückgeſchleudert, 
drang dasſelbe, von Engen ſelbſt geführt, neuerdings vor, ero- 
berte die Dämme, behauptete ſich auf denſelben und jagte die 
Feinde bis in ihr Lager zurück. Mit vielleicht noch größerer 
Erbitterung tobte Der Kampf auf dem linken Flügel des kaiſer— 
lichen Heeres, den Guido Starhemberg befehligte. Ihm ſtaud 
der rechte Kliigel der Feinde entgegen, wo der junge Koͤnig Phi⸗ 
lipp und Vendome ſelbſt, wo die Kerntruppen des feindlichen 
Heeres ſich befanden. Mit unwiderſtehlichem Nachdrucke drang 
Starhemberg an der Spitze ſeines Fußvolkes, Aes vor ſich nie— 
derwerfend, vor und trieb Die Feinde zurück. Es war nahe das 
tan, daß der Rückzug der Franzoſen ſich in ſchleunige Flucht 
verwandelt hätte. Vendome aber benützte geſchickt die Uneben- 
beiten des ſteinigen Terrains, Die Das Vordringen der kaiſerlichen 
Truppen hinderten, und auf die Liebe bauend, mit der ſeine 
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Goldaten ibm anhingen, begab er fich felhft in die grégte Ge: 
fabr, Die Setnigen Dadurd) gu heldenmüthiger Tapferfeit und qu 
verzweiflungsvollem Widerftande gu entflanunen. Durd die küh— 
nen Vewegungen ſeines Geguers fah Starhemberg fic) fiir einen 
Augenblick guriidgedrangt, dod ftellte ein eutſchloſſener Reiter: 
Angriff des Pringen Baudemont das Uebergewidt dex Kaifere 
lichen wieder her. Starhemberg ging nun neuerdings zur Offen: 
five uber, warf jum zweiten Male die Feinde guriid und war 
fogar fo glücklich, ihnen etnige Standarten gu entreifen'). Die 
Franzoſen verjdangten fid) hinter Graben und Heden, unterbiel- 
ten von Dort ein ftarfed Feuer und fligten den Kaiſerlichen nod 
manden Sdaden gu. Dod) yermodyten fie weder dadurd, nod 
Durd) Herbeizgiehung frifder Regimenter den tapferen Starhem⸗ 
berg in feinem Vordringen aufyubalten. Schon waren die Feinde 
bis an ihr Lager getrieben, ſchon ſchickte fid) dad kaiſerliche Fuß— 
volf gu deſſen Erſtürmung an, als Die Gonne unterging, dichter 
Nebel fidy niederfenfte auf die blutgetranfte, leichenbededte Wahl: 
ftatt, und die Finſterniß, welde bald die Gefilde deckte, ein wei: 
tered Bordringen unmoöglich madte. Die Faiferliden Truppen 
blieben im Beſitze des Schlachtfeldes. Eugen ließ ſchnell einige 
Verſchanzungen aufwerfen, die Wachfeuer anzünden, und brachte 
die Nacht hinter einem Gebüſche, auf der bloßen Erde fie: 
gend, zu. 

Gewiß iſt die Ehre des Tages dem kaiſerlichen Feldherrn 
zuzuſprechen, der es gewagt hatte, im offenen Kampfe einem weit 
überlegenen Heere gu begegnen, dads mit allen Kriegsbeduürfniſſen 
in eben Dem Maße verſehen war, als das Eugen's daran Man- 
gel litt, Qn fetnem Berichte an den Katfer gedenft der Ober: 


') Ottleri, 1. 427. ,,Fra gli Ufficiali si distinsero grandemente il Conte 
» Guido di Staremberg e il giovane Principe di Vodemont.*‘ — Lamberty, 
XII. ,,Le Général Guide Staremberg combattait vaillamment a la téte 
„de Vinfanterie et le Prince de Vaudemont avec la cavallerie et par cette 
»nouvelle action ils acquéraient une gloire immortelle.“ 


271 


hefeblahaber in Den rühmendſten Ausdrücken der Tayferfeit rund 
Umſicht, welche die Generale Starhemberg und BVaudemont, wie 
fon fo oft, fo aud in dieſer Schlacht bewieſen. „Ich mug’ 
fagt dex Pring, „Euer Majeſtät das vortrefflide beithuen dero 
»~General Veldtzeugmeiſters graffen Guido yon Starnherg und 
»Generals Der Cavalleria Prinzens von Vaudemont, alß welde 
„nach dem todt gefdoffenen Prinzen von Commercy unter mei- 
„ner anführung das haubtwerkh dirigiret haben, particulariter 
„anrüemben, zumallen Gye darinfalls gezaigt haben, was Immer 
„Ein General an bravur, vernunfft ond vorfidtigfeith gaigen 
„khau, Dabero aud wohl meritieren, daß Ewer Kayſ. Maj. felbe 
mit Dero specialen Kay}. gnaden allergnadiaft anfehen möchten“!). 
Dann lobt der Pring den Feldmarſchall⸗Lientenant Fiirften Liech—⸗ 
tenftein, Der fünf fdwere Wunden empfangen hatte und fic erft, 
naddem er vollfommen fampfunfabig geworden war, vom Schlacht⸗ 
felde hatte wegbringen laffen. Endlich zeichnet Cugen die dani- 
fhen Hilfstruppen wegen thres hefondern Mtuthbes aus, und be- 
Dauert den Berluft des waderen Prinzen Commercy und des 
braven Oberftlieutenants Mac Donel. 


Mangel an Truppen war es, der den Prinzen bhinderte, dite 
Früchte ſeines Sieges gu vetfolgen. Da Vendome fetne Luft zu 
baben ſchien, fic) gum zweiten Male mit feinem Gegner gu mef- 
fen, mußte Eugen feine Dem feindlicen Lager gegeniiber liegende 
Stellung immer mehr befeftigen und abwarten, was Der Feind 
unternehmen werde. Cugen founte es nicht bintertreiben, daß 
das von alen Geiten eingefdloffene, in Luzzara befindlidhe Hanf- 
lein kaiſerlicher Goldaten fid) nad) dreitägiger tapferer Gegen- 
wehr ergeben mußte. Wud die nur mit ſchwachen Befeftiqungs- 
werken verſehene Stadt Guuftalla oöffnete nad) zehntägiger Be- 
ſchießung Dem Feinde die Thore. Der Beſatzung mußte aber 
freier Abzug nad Tirol unter der Bedingung zugeſtanden wer⸗ 


') Eugen an den Kaiſer, von der Wahlſtatt unweit Luzzara, 21. Auguſt 1702. 
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Den, daß fie bi8 1. April 1703 nicht mebr gegen Franfreidy und 
deſſen Verbündete dienen werde *). | 

War der Verluft von Guaftalla an und fiir fid von keiner 
großen Bedeutintg, fo wurde er doth dadurch widtig, daß Bres- 
cello nunmehr ganz tfolirt und von jeder Verbindung mit Cugen 
abgejduitten war, Der Pring warf den ron Cremona her bee 
fanuten Major Hofmann mit Drethundert flebsig Mann erlefenen 
Kupoolfes nad Brescello und trug dem dort hefebligenden Oberfte 
Rieutenant Freiherr de Went wiederbolt anf, fich bis auf's Aeu⸗ 
ferfte, bis anf den letzten Mann gu verthetdigen *). 

Wir wollen hier nicht nenerdings durch eine Schilderung 
des troſtloſen Zuſtandes ded faiferlichen Heeres ermiiden. Bei 
der geringen Hilfe, welde demfelben von Wien aus geleiftet 
wurde, war es natürlich, Dag die Noth, durd den Aufenthalt tn 
der Nähe der ungefunden Poſümpfe nod geftetgert, von Tag gu 
Tage zunahm. Immer Oringender wurden Eugen's Rlagen in 
Mien, dod fanden diefelben kein Gehör bet dem Hoffrieqsraths- 
Prafidenten, von deſſen Vernaclaffigung feiner Pflicten, wie 
Gugen in feinem Screiben an die Herren von Palm uad Locher 
unumwunden ausfpridht, diek Unheil groößtentheils herrührte. 
Das bei den Truppen herrſchende Elend verurſachte ein ſolches 
Ueberhandnebmen der Deſertion, daß bet Engen's eigenem Regi⸗ 
mente zu gleicher Zeit acht, einmal ſogar mehr als zwanzig Mann 
ihrer Fahne entliefen. Noch mehr riß dieſelbe bei den däniſchen 
Hilfstruppen ein, bei welchen zu wiederholten Malen Schaaren 
von vierzig bis fünfzig Soldaten ſammt Pferden und Waffen 
deſertirten. Der Mangel an Geld, an Unterhalt und Kleidung 
für die Truppen, an Fourage, an Munition, kurz der Mangel 
an Allem, welder, wie Eugen fagt*), „groͤßer war als er ihn 








') Capitulation Guajtalla’s zwiſchen Generalmajor Graf Victor Solar und 
Generallieutenant Graf Vaubecourt, 9. September 1702. Kriegsarchiv. 

) Schreiben Eugen's an de Went. Feldlager auf der Wahlſtatt bei Luz⸗ 
zara, 30. Auguit. 2. September u. ſ. w. Kriegsarchiv. 

*) Eugen an Palm, 16. Otteber 1702. 


„ſhiſdern, wud als jemand der es nicht jibe, glauben könne,“ 
hielt jedech Den Pringen widt ab, cine Thatighett yu entwidelu, 
die feltjam mit dex ſchlafähnlichen Unbeweglichkeit contraftirte, 
im welche Vendome nad der Schlacht von Luzzara verſunken yu 
fem ſchien. Engen's Anidlag gegen Mantua mißlang zwar durch 
die doppelte Verrätherei eines erkauften franzöſiſchen Soldaten, 
ein deſto glücklicheres Reſultat aber hatte der Streifzug nad dem 
Mailindiiden, weldhen die Retteroberften Chergényi, Paul Deaf 
wad Mardhefe Davia an der Spitze von yweihundert Hufaren 
mad dreißig dentſchen Reitern ausführten. Cie etlten durd das 
Gebiet von Parma und Piacenza an den Po, bemächtigten fid 
der fliegenden Brice uber diefen Flug, überſchritten denfelben, 
nabmen einige reid) befradtete Handelsfdiffe weg, verjenften mit 
Mundvorrath beladene Fahrzeuge und drangen bis Pavia vor, 
wo fie unter dem Borgeben, die ganze faiferlidhe Armee folge 
ibnen auf dem Fuge, eine bedentende Contribution ergwangen. 
Dann brandfdagten fie die reiche Certofa, eilten nad Matland, 
ſchlugen Die Dortige Thorwade in die Fludt und gogen unter dem 
Rufe: „Es lebe der Kaiſer“ in befter Ordnung tr diefe Haupt: 
ftadt ein. Mit Jubel von der Bevdlferung empfangen '), warfen 
fle Geld unter Ddiefelbe, refpectizten alles Privateigenthum und 
nahmen nur mebrere Der ſpaniſchen Regierung gehdrige Kaffen 
weg. Mit diefen, mit einigen auf der Hauphwade vorgefunde- 
nen Waffen und den Schlüſſeln des Stadtthores , durch welded 
fie eingezogen waren, entfernten fle fich wieder und kehrten nad 
Oſtiglia guriid, wo fie nad) vierzehntägiger Abwefenheit, ohne 
einen Mann verforen gu haben, am 3. October eintrafen. 
Einen Tag früher war König Philipp von Luggara aufgee 


„Vornemblich aber werden Ew. K. M. aug deß dafelbftigen Pduels Gre 
„wiſenen Friedensbezeugnußen allergnädigſt abnemben khönen, wie folder 
„bey dieſer occasion ſeine lieb und Threu gegen E. K. M. contestieret, 
„ia nit Einmahl die Parthey mehr zuruckh laßen, ſondern beſtendig alda 
„behalten wollen.“ Eugen an den Kaiſer. Wahlſtatt bei Luzzara, 9. Okt. 
1702. Kriegsarchiv. 
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broden, hatte ſich nad) Matland begeben und endlich gu Finale 
wieder nach Spanien eingefdifft Zu Ende Octobers begann 
Vendome die Kranfen und das Gepäcke nad Cremona gu ent: 
fenden, zerftdrte den Schloßthurm von Luzzara durch Minen und 
brad) am Morgen des 5. November mit feinem ganzen Heere 
von dort auf. Gugen bheunrubigte feinen Abzug nur wenig. 
Mit Frende berichtete er am folgenden Tage feinem RKaifer, daß 
ibm fein Vorhaben gelungen fet, und er Den Feind ,,ausgedanert 
habe’). Eugen verfaumte nidts, um den Zweck von Vendome’s 
Bewegungen, Den er wohl durdfdaute, yu vereiteln. Der frane 
zöſiſche Feldherr wollte namlid), vollfommen einfehend, daß der 
Mangel Cugen’s größter Feind gqewefen, die Noth feines Geg⸗ 
ners nod fteigern und gu DdDiefem Ende den ganzen Landſtrich 
am linfen Ufer Der Secchia verheeren, in welchem Cugen dte 
Winterquartiere yu nehmen angewtefen war. Durch etnen rafdhen 
Marſch wußte der Pring die Durchführung dieſes Vorhabens au 
vereiteln. Vendome gab feinen Plan auf, fucte fid) aber durch 
einen Angriff auf Borgoforte gu entſchädigen, welchen Ort Oberft- 
Lientenant Marquis Malvezzi feigherziger Weife ohne Wider: 
ftand auf Gnade und Ungnade iibergab, obwohl fidh thm Guido 
Starhemberg mit fechs Regimentern gendhert und dem Comman: 
danten hatte fagen laffen, er werde feinen Abzug deden und thm 
dabei gu Hilfe fommen. Malvezzi aber antwortete, daß eS gu 
ſpät fei. Mit Entrüſtung fah ihn der Feldzeugmeiſter wegen der 
Uebergabe unterhandeln, und hörte, wie bald Darauf tm Snnern 
Der Feſtung die Chamade geſchlagen wurde *). Gpat Abends, 
naddem er Senge gewefen, wie nod feindliche Verftarfungen an- 
langten, 309 fid) Starhemberg unangefodten tiber Den Mincto 
zurück. 

Längs der Adda und im Gebiete von Cremona bezogen die 


") Eugen an den Kaiſer. Wahlſtatt bei Luzzara, 6. November 1702. Kriegs⸗ 
archiv. 
7) Eugen an den Kaiſer. Carbonara, 21. November. Kriegéardiv. 
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Franzoſen, ohne die vor Kurzem begonnene Blofade von Brescello 
aufjugeben, nad und nad die Winterquartiere. Die Cinnahme 
von Governolo war ihre legte Waffenthat in dieſem Feldzuge. 
Da der Feind „ſich ftarfer alB je zum künftigen Feldzuge rüſtete, 
„und fic in Den Stand fepte, Diefen ſchon tm Februar beginnen 
„zu Ednnen”, beauftragte Cugen den mit Urlaub nad’ Wien abs 
teifenden Oberften Maximilian Starhemberg, des Feldzeugmeiſters 
jingften Bruder, die oft gemachten Vorftelungen wegen Ueber: 
fendDung von Geld, Refruten u. f. w. gu erneuern. Cugen em: 
pfiehlt bet diefer Gelegenhett den Oberjten Starhemberg, „nicht 
pallein wegen fetner felbfteiqenen, fondern aud deffen Famiglia 
„bekhandten praestierten groſſ- vnd vornemben Dienften” der 
faiferliden Gnade, und tragt gu wiederholten Malen darauf an, 
daß ihm eines der erledigten Regimenter Fürſtenberg oder Geb: 
fen ') verliehen werde. Sn der Ueberzeugung aber, daß, wenn 
ex nicht perſoͤnlich am faiferliden Hofe die Verftirfung und Aus: 
tliftung Des unter ſeine Befeble geftellten Heeres betrethen wiirde, 
dasfelbe fid) nidt lange mehr in Stalien halten könne, beſchloß 
Cugen, ſich felbft nad Wien gu verfiigen. Den Befehl über die 
Truppen, die, wie ev felbft fagt, fo herabgefommen waren, dah 
fle fein Heer mebr, fondern nur ein Armeecorps genannt werden 
fonnten, übertrug der Pring der Anordnung des Raifers gemag 
dem Grafen Guido Starhemberg, und erthetlte Demfelben eine befone 
dere Snftruction, in welder ex ihm vor Allem die Vertheidigamg von 
Oſtiglia zur Pflicht machte, und e6 übrigens Starhemberg’s „be⸗ 
„khantem höchſt rühmlichem und unermüdetem Gifer, anſehnlicher 
„Kriegserfahrenheit und unerſchrockener tapferer Conduite über⸗ 
ließ, das von den Umſtänden Erforderte nach eigenem Ermeſſen 
vorzukehren 7). Nachdem er alle Kriegsoberſten und Soldaten 
zum pünktlichen Gehorſam gegen den Feldzeugmeiſter angewieſen 


) Gugen an den Kaiſer, 30. Oktober, 28. November, 5. Dezember 1702. 
Kriegsarchiv. 

7) Bon Eugen gu Carbonara am 27. Dezember 1702 ausgeſtellt. Mriegss 
archiv. 
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hatte, verließ Eugen das Heer, welches anf dem Papiere gegen 
ſiebenunddreißigtauſend Mann, in der Wirklichkeit aber nur wenig 
liber gwangigtaufend Mann ftreithare Krieger zählte, jenes Heer, 
mit Dem er fo viel gewirft und geduldet, und das nun, im elens 
deften Zuftande fic befindend, feine ganze Hoffnung einzig und 
allein auf Eugen's Vermittlung am Raiferhofe fegte. Sn der 
Fortſetzung dieſer Darftellung werden wir feben, wie wenig ed 
Dem Pringen gelang, diefe Crwartungen gu verwirfliden. 

Bur Beleuchtung des Zufammenhanges der Begebenbeiten 
fet eS erlaubt, bier einen Blid auf die Fortidritte Der Waffen 
des Kaifers und feiner Verbindeten auf den anderen Kriegsfdau- 
plagen gu werfen. 

Her plopliche Tod Konig Wilhelm's, der an den Folgen 
eines Sturzes mit Dem Pferde ftarh, hatte nidts an der Lage 
der Dinge geandert. Geine Nachfolgerin Anna fegte die Rü— 
ftungen mit gleichem Cifer fort. Da England und Holland dem 
Könige von Franfreid) ebenfalls den Krieg erflart hatten, wurde 
Der Herzog von Ptarlborough, der Oberbefehlshaber des englijden 
Heeres, zugleich gum Generaliffimus der hollandifden Streit: 
frafte ernannt. Gr begann die Kriegsoperationen in den Nie— 
Derlanden. Dus deutſche Reich trat, mit Ausnahme der franzoͤ⸗ 
ſiſch geſinnten Kurfürſten von Batern und Coöln der Allianz bet, 
und Der Marfgraf Ludwig von Baden erdfinete als Oberfeldherr 
des Kaifers die Feindfeligfeiten am Mbheine. Die von dem Kur—⸗ 
fiirften von Godin den frangsfifden Truppen eingerdumte Feftung 
Kaiferswerth wurde helagert und trog der Verftarfungen, welche 
der Marfhall Tallard in dtefelbe warf, nad tapferem Widerftande 
genommen, Die franzöſiſche Armee in den Miederlanden wurde 
von Marlborough zurückgedrängt. Jn gwet Monaten nabm der 
engliſche Feldherr Venloo, Stewenswert und Ruremonde weg 
und endigte Den Feldsug mit der Einnahme von Lüttich. 

Wihrend Marlborough die Gade des Kaiſers im Morden 
von Frankreich fiegen machte, blteb ber deutſche Heerfiibrer, der 
Markgraf Ludwig von Baden, uidht hinter Demfelben zurück. Cr 
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nabm die von Vauban erbaute, bisher für uniiberwindlid gehal- 
tene Feftung Landau nad) dem hartnadigften Widerftande von 
Seite des frangdfifdhen Befehlshabers Melac. Der Marfgraf — 
wiirde in Franfretdh eingedrungen fein, wenn nit plötzlich der 
Kurfirft von Batern, der die Mtiene der Neutralitat angenommen 
hatte, etne Diverfion gu Gunften des frangofifthen Heered ge- 
madt, Ulm und Memmingen überfallen und fidh in einem Ma— 
nifefte sffentlid) gegen Den Kaiſer erflart hatte. Der bairiſche 
General Graf Arco, Dem der Kurfürſt den Befehl ertheilt hatte, 
mit Verlepung der Meutralitat der Schweizer über deren Gebiet 
feine Vereinigung mit Dem franzofifden Heere unter Villars zu 
bewerfftelligen, wurde bet Schaffhauſen durd die Cidgenoffen 
zurückgeworfen, und der Marfgraf von Baden drangte den ihm 
gegentiberftehenden Feind tiber den Rhein. . 

Nod) weniger giujtiq war fir das Haus Bourbon der Aus: 
gang des Geefrieges. Wenn gleich die von der vereinigten eng- 
life) = bollandifden Flotte verſuchte Landung bet Cadiz nidt ge- 
fang, wurde dieſer Berluft dod reichlidy aufgewogen Durd) die 
Serftsrung der von Amerifa fommenden fpanifden Flotte, welde 
im Hafen von Vigo Zufludht gefuct hatte. Die Feftungswerle 
dieſes Plakes wurden erobert, cilf Gallionen mit ihrer ganzen 


ceichen Ladung weggenommen und die übrigen Schiffe in den 
Grund gebobrt. 


Zehntes Kaypttel. 


1703. 


Cugen’s Anwefenheit und Wirkſamkeit in Wien. Mißliche Lage Star: 
hemberg’s. Borkehrungen gegen den GFeind.  Unerfdrodene Bere 
theidigung von Oftiglia. Abzug der Feinde. Starhemberg bers 
fallt und ſchlägt den General Albergotti. Belobung ded Feldzeug⸗ 
meifters von Seite Eugen's. Deffen Verhaltnif® zu Starhemberg. 
Verdinderungen im faiferliden Minifterium. Pring Cugen wird gun 
Prafidenten des Hoffriegsrathes, Graf Gundacder Starhemberg gum 
Hoffammerprafidenten ernannt. GStellung ECugen’s am Katferhofe. 
Gernere Kriegsereigniffe. Cindringen der Baiern und Franzoſen in 
Tirol, Ruͤckzug des Kurfürſten May Emanuel. Vertheidigung von 
Trient. Rückzug Vendome’s. Trennung des Herzogs von Savoyen 
von der franzofifden Allianz. Abſchluß eines Biindniffes mit dem 
Kaifer. Starhemberg fendet dem Herjzoge den General Visconti 
gur Unterftiigung,  Abenteuerlider Bug desfelben nad Piemont. 
Starhemberg’s Entſchluß, felbft dahin durchzubrechen. Vorberei⸗ 
tungen hiezu. Aufbruch von Ojtiglia. Fortgang des Marſches 
gegen Piemont. Kampf bei Stradella.  Befchwerden des Mar 
ſches. Uebergang tiber die Scrivia, die Orba und die Bormida. 
Lreffen gegen die Frangofen. Rückzug derfelben. Vereinigung 
Starhemberg’s mit dem Herzoge von Savoyen. Anerfennung feis 
ner Verdienfte von Seite des Kaifers. Starhemberg’s Ernennung 
gum Feldmarſchall. Kriegsereiqniffe in Deutſchland. Beitritt Por: 
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tugals gur großen Allianz. Borgdnge gu Wien. Anerfennung des 
Ergherzogs Carl als Koͤnig von Spanien. Deffen Abreife aber 
England nad Liffabon. 


Eugen hatte, wie bereits erzählt, den ſeit langer Zeit ſchon 
gefaßten Vorſatz ins Werk geſetzt „ſelbſt nach Wien zu gehen 
„und die Abhülfe der Nothdurft mündlich zu urgiren“ 1). Er 
hoffte durch ſeine Anweſenheit am kaiſerlichen Hofe die Hinder⸗ 
niſſe aus Dem Wege räumen gu können, welche der beſſeren Vers 
ſorgung und Ausrüſtung der in Italien befindlichen Truppen ent: 
gegenſtanden. Es zeigte ſich jedoch bald, daß der Prinz ſeinem 
Einfluſſe und ſeiner Thätigkeit yu viel zugetraut hatte 7). Die 
Offentlide Meinung, welche Eugen in diefem Punkte theilte, fdrieb 
die Mängel in der Verwaltung des Kriegsdepartements Der Sorg⸗ 
lofigfett und Unthätigkeit ded alten gebrechliden Braftdenten Graz 
fen Mansfeld gu. Alles Drang auf eine Aenderung in diefem 
und Dem nicht minder widtigen Poften eines Hoffammerprafiden- 
ten. Sede Stimme bezeichnete den Pringen Cugen als denjent= 
gen, welder zur Leitung der oberften Militarbehdrde der befa- 
higtfte ware *). Dod) fühlte Eugen gar bald, daß mit diefer Aen— 


') Gugen an den Hoffammerrath von Palm. Luzzara, 24. April 1702. 
Kriegsardiv. 

2) Sdreiben des Grafen Domini Andreas Kaunitz an den Grafen Pbilipy 
Ludwig Singendorff, 24. Sinner 1703. Hausardhiv. „Le Prince Eu- 
ngene est icy, jusqu’’ ce moment il n’a guère avancé, je n’ay pas be- 
„soin de m’expliquer d’avantage, car Vous savez que depuis Votre dé- 
»part il n’y a point de changement en cette Cour, avec quoy je crois 
„avoir tout dit.“ 

*) Gugen felbft bezeichnete, als er (chon im verfloffenen Qabre von der nds 
thig gewordenen Aenderung im Prajidium ded Hofkriegsrathes (prad, den 
Grafen Sighert Heijter als denjenigen der kaiſerlichen Generale, welden 
er gu einftweiliger Beforgung der Gefdafte dieſes Amtes fiir den geeigs 
netten bielt. „Ich vermeinte,“ fdreibt er an Herrn von Palm, ,,wann 
„der ſtayſer gur mutation ſchreitten ond Gine imterimsdirection in consilio 


derung nicht alles Unheil befeitigt werden würde *). Die Unord- 
nung, welde in der Finangverwaltung herrfdte, überwog nod) die 
des Krieqgsdepartements 2). Die BVerpflegung der Armee hing 
von Dem Generalfriegscommiffariate ab, und dieſes zählte fo mans 
den Beamten in feinen Reihen, der mehr auf fetne eigene Be— 
reicherung als auf Erfüllung feiner Pflicht bedacht war, eine Ge: 
wiffentlofigfeit, deren nidt nur Ddiefe, fondern aud) viele der Be- 
amten am faiferliden Hofe felbft und bet den oberften Verwal- 
tungsftelfen nicht mit Unrecht befduldigt wurden. Dock war es 
nod weniger die von ſo Manchem ausgeübte Veruntrenung als eine 
gewiffe Tragheit, welche jede durchgreifende Maßregel ſchon tm 
Keime erftifte und den unbeilvollften Ginflug auf alle dffentliden 
Augelegenheiten ausibte 9). Cugen that alles Moglice um dtefen 
Suftand gu audern, eS half nichts. Cr reidte beim Kaiſer und 
bet den verfdiedenen Miniftern weitlaufige Denkſchriften ein *), 
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„beſtellen wolte. daß alſo ber Heister der böſte ſeyn wurde, wiewollen 

„auib diſer Gin wunderlicher kopf iſt. Wegen denen drey übrigen melde 
„Ich nichts, dieweillen ſye ohnedeme bekhandt ſeyn.“ 

) Eugen an Starhemberg, 30. Mal 1703. Ried. Ard. „quant au chan- 
„gement on en a parlé et on en parle encore, je me suis déclaré que 
ybien loin de le prétendre je ne le voulois pas accepter, on m’a re- 
»parlé et je ne scais que dire ny que faire car entre les mains de ces 
„deux asnes dans ces conjonctures il faut que l’empereur sa monarchie 
»et ses armées perissent infalliblement et bientost, il est bien cruel de 
yle voir devant ses yeux et de laisser tout perdre, il faudrait des vo- 
„lumes pour écrire toutes les mauvaises dispositions qu’il ya partout.“ 

*) Gugen an Starhemberg, 21. März 1703: nous avons eu avanthier unc 
,conférence sur ce qui est nécessaire pour remettre gt maintenir l'ar- 
»mée ct hier une touchant les danois, la reponse du president de la 

* Chambre & tous mes point estoit qu'ils estoient fort iuste et raisonnable 

»mais quils navoicnt point d'argent, c'est la reponse à tout.“ 25. April 

1703: ,la chambre est décriée et en un état que cela fait pitié!“ 

C’est une Ictargie capable de faire trembler les plus hardis. Eugen an 

‘Guido Starhemberg, 30. Mai 1703. 

lls ne se passent pas deux iours quo je ne parle a l’empereur et que 

,Je ne donne par ecrit l’cstat des choses avec les termes les plus forts 

nmaix cela assez inutilement.“ Gugen an Starbemberg, 14. Marg 1703. 


— 
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in welchen Der elende Zuftand des Heeres dargethan nnd Die eins 
facften und wenigft koſtſpieligen Mittel vorgefdlagen wurden, 
um Deinfelben abjsubelfen. Mit feurigem Worte unterftiipte er 
diefe Borftellungen ') und zeigte wie Das Heil des kaiſerlichen 
Hauſes, das des Staates von der entfpredhenden Ausriiftung der 
Kriegdheere abhänge. Er ſchilderte die Gefahr, die bevorftand, 
wenn Der Feind zur Verwirflidung feines grofartigen aber nit 
unausführbaren Planes fcreiten, wenn Vendome nad Vernidtung 
des thm geqeniiber ftehenden Fleinen Heeres Dem Kurfürſten von 
Batern im Herzen von Tirol die Hand reicen, mit ihm vereint 
gegen Wien ziehen und in Der Hauptſtadt mit den Alles verwii- 
ftendDen Schaaren Der ungarifden Rebellen zufammentreffend, dem 
Kaifer die Friedenshedingungen vorfdreiben wiirde. Cr bewies, 
daß es mit einer Urmee, die folden Mangel leide, „daß die alte 
„ſten und beften Der Soldaten desertiren, Die Offiziere aber, wenn 
„fie gleich entfdploffen find, Letb und Leben, Gut und Blut dem 
„Dienſte des Kaifers aufzuopfern, die Noth und das Elend kaum 
„mehr ertragen können“ 2), nicht linger moglid fet, Dem Feinde 
die Spike zu bieten. Unter folden BVerbhaltniffen koͤnne, erflairte 


‘) ,)’ay parlé encore hier a l’empereur et l’ay suplié avec les termes les 
yplus forts de ne pas consentir a l’entiere ruine des miserables restes 
,a’une si belle et bonne armée et quy lui at rendu tant de service; 
»il me Vat fort assuré comme il at desia fait plusieurs fois mais ius- 
»qu’a present sans effet, parler a ses ministres ou a un muraille c’est 
,une mesme chose, si vous vous plaigné ils se plaignent avec vous, 
»quand vous leur dites que I'Italie est perduc ils en conviennent, quand 
700 leurs replique quil faut donc y remedier dabord ou retirer an plus 
„viste les restes de l’armée, ils ne répondent rien; ou il y at de l’ar- 
„gent repandu dans cette Cour, ou une terrible paresse et ignorance 
net peutestre tous deux ensemble?... Gugen an Starhemberg. Wien, 
14. Februar 1703. Ried. Archiv. Veriffentlidt von Chmel in Ridler’s 
öſterr. Archiv, Jahrgang 1831. 

7) „Die armueth der officicrs ijt fo greg, dab vill bettler in der weldt feyn 
„werden, Die Fein fo müeſelliges Leben fiibren’... Eugen an den Kaijer, 
8. Marg 1703. Denkſchrift Eugen's an den Kaijer vom Jänuer 1703. 
Kriegsardiv. 


~ 


GCugen, dem Grafen Starhemberg feine Veranhwortung anferlegt 
werden, „maſſen bey fogeftalten negligierten dispositionen fein 
»General, wan Gr aud der aller Erfahrniite in Der Weldt ware, 
„capable feyn fann, Die armee vom Untergang zu retten'').” Der 
Katfer 7) felbft ging vollfommen auf die Ideen feines Felbherrn 
ein, er verfprad) Abhilfe, es wurden Berathungen iiber Berathune 
gen gebalten *), darüber verging jedod die foftbare Zeit und alles 
blieb betm Alten *), Cugen, deffen Abſicht eS gewefen, fic nad 
wenig Monden, nod) vor Eroͤffnung des Feldguges wieder gu fei 
nem Peere gu begeben, fah ſich durch diefe Vergdgerungen yu 
langerem Berbleiben in Wien gensthigt. Mit Schmerz fiihlte er, 
daß nad etnem viermonatliden Aufenthalte dafelbft „die dispo- 
,sitiones faft fo wenig avanzieret, alß ſye fo gu fagen, Den ers 
often tag nad feiner Unfunft gewefen’ >). Go fam e8, das 


") Gugen an den Kaifer. Wien, 2 Mat 1703. Kriegsarchiv. 
7) ,,j‘ay protesté a l’empereur de la perte de son armée et de tous les 
-  yymalheurs qui sont a apprehender et qu’on ne peut presque eviter sans 

„un miracle, il ecoute tranquillement, promet beaucoup et ne fait rien.“ 
\Gugen an Starbemberg, 4. April 1703. 

*) ,,toutes ces conférences ne servent de rien si l'on ne fait rien.“ Gugen 
an Guido Starbemberg, 14. Mai 1703. Ried. Arch. 

“) Eugen an Starbemberg, 7. Februar 1703: ,,quand aux reflexions que 
„V. E. me dit de faire faire a nostre Cour touchant nos magasins je 
„lay fais plusieurs fois de bouche et d’ecrit mais c’est parler a la mu- 
»raille, tousiours ouy et ie suis aussi avancé que le premier moment 
que je suis arrivé.“« — 14, Februar: ,,jeus enfin une conférence il y 
„a trois iours sur les affaires d'italie, la conclusion fut quil ny avoit 
„rien de fait ny pas un sou a esperer’... 

5) Gugen an den Kaijer, 12. April 1703. — ,,ie serois deja parti il y a long- 
»temps ne me pouvant pas voir icy, mais si je m’en vas sans que lcs 
»choses soient en quelque état, je suis sur que non seulement elles ne 
„sae feront pas mais qu’on ny pensera plus.... jaimerais mieux man- 
»ger du pain noir le reste de mes jours dans un village de hongrie 
»que de faire cette vie.... si nous ne changeons pas de conduite il 
„est impossible que tout ne se perde“... Eugen an Guido Starbem: 
berg, 17. Mai 1703. Ried. Arh. — Gugen an Singendorff, 6. Juni 
1703. Hausardiv. ,,En l’estat que sont les choses je ne peux rem- 
»plir mes lettres que de mistres pas tant causées par l’impuissance 
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Guido Starbemberq fortwabhrend, jedoch gewiffermagen unter Gus 
gen's Oberleitung das Paiferliche Heer befebligte. Dah er aber 
bet feinen Unternehbmungen gang auf fic felbft angewiefen war, 
Dafitr bürgt die eigene Kriegserfabrung Gugen’s, der gu gut wußte, 
daß in einer fo weiten Cntfermmg nicht ber jeden wichtigen: 
Porfall angefragt werden fonnte. Auch in ſeinen Briefen an 
Starhemberg fowohl als an andere Perfonen erflart der Pring 
unverbolen und in einer für den Feldzeugmeiſter Hodft ehrenvol⸗ 
len Weife, daß er in den zablreichen Feldzügen, denen er zugleich 
mit Gtarhemberg beigewohnt, fic) eine gu hohe Meinung von 
deffen friegerifden Talenten gebildet habe, um Demfelben die 
Hande binden zu wollen. 

Go ſehr ſich Starhemberg geehrt gefunden haben miirde, 
unter günſtigeren Umſtänden dad Faiferlidhe Heer gn befebligen, 
fo wenig hatte er unter BVerhaltniffen, in denen nicht nur fein 
neuer Ruhm yu gewinnen war, fondern der ſchon erworbene anf 
dem Spiele ftand, nad folder Auszeichnung geftrebt. Als Nach⸗ 
folger Des Pringen Cugen, des erften Kriegesfiirften feiner eit, 
einem Heere vorzuftehen, deſſen Zuſtand von Tag yu Tage Mage 
licher wurde und deſſen ohnedies kleine Zahl immer mehr gufame 
menſchmolz; mit folden Truppen einem dreifach überlegenen Feinde 
die Spike gu bieten, der ſich in grofartigerer Weife als je guvor 
jum Kampfe riiftete, einem ausgezeichneten Feldherrn gegentiber 
zu ftehen, Der es unverholen ausſprach, tm Baufe des nächſten 
Feldzuges fetne Gegner gänzlich ans Italien vertretben zu wollen, 


»que par les irrcsolutions, paresses, nonchalences ct ignorance ne vou- 
„lant pas croire qu'il y aye de la trahison comme beancoup le disent... 
„Je ne scaig rien de mon départ pour peu que cela dure je miirais 
»8acrifier avec le déplorable reste de nostre Armée d’italie, ou me ca- 
»cher en quelque coin d*hongrie; je vous avoue que je nay jamais 
„vue les choses en l'estat quelles sont... Si quelque coup du ciel ou 
»quelque puissance etrangere ne nous sauvent je ne scais ce qui en 
,arriverat... il est bien imprudent de se fier toujours à des miracles ; 
„il sagit de cette heure non seulement de la monarchie d’Espagne mais 
dea pais hereditaires et de la conronne impcriaHe’.... 
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und Dem fein Konig alle Mittel zu Gebote ftellte, diefes Vorhas 
ben auszuführen, war fürwahr feine neidenSwerthe Aufgabe. Eugen 
wußte dieß +), er wußte aber aud, daß von allen kaiſerlichen Ge⸗ 
neralen nur Guido Starhemberg einer fo fdwierigen Aufgabe ges 
wachſen war. Die Folge wird zeigen, in welder Weife derfelbe 
Den ſchweren Pflidten, deren Erfüllung thm auferlegt war, Ges 
nlige gu feiften vermodte. 

Der Feitpuntt, bet weldhem wir nun angefommen find, bil 
Det in Der militarifden Laufbabn Starhemberg’s den widtigften 
Abfchnitt. Bisher hatte derfelbe, wenn gleid in hoher Stellung, 
Dod) immer nod unter den Befebhlen eines Anderen geftanden, 
gulept unter denen Eugen's, Ddeffen Alles iiberfirahlende Groöße 
das Verdien(t feiner Untergenerale weniger hervorleudten ließ, als 
eS fonft der Fall gewefen ware, Mun trat Starhemberg gum 
erften Male felbftftindig und wie eben gezeigt worden ift, unter den 
unglinftigften Umftinden auf den Kriegsſchauplatz. Es fonnte nidt 
Davon Die Rede fein, dak er die Franzoſen beftegen folle, eine 
Aufgabe, die mit den ihm gu Gebote ftehenden Streitiraften felbft 
für einen nod) begabteren, nod) glücklicheren Feldherrn eine Une 
moͤglichkeit geweſen ware. Es handelte fid Darum Die weit aus: 
fehenden Blane des Konigs von Franfretd gu vereitelu, oder dod 
Vendome bet deren Durchführung fo lange als mdglid) aufpue 
halten. Diefe Plane beftanden was Stalien betrifft darin, dag 
zuerſt Brescello und dann Oftiglia genommen, Starhemberg aber 
entweder gum Ruͤckzuge nad Tirol, oder was nod beffer, gum 
Miederlegen Der Waffen gensthigt werden follte. 

Cugen felbft meinte, daß ed fiir Die von Starhemberg be- 
febligten Trümmer Ded faiferlidhen Heeres, welde von Allem ent- 
bloͤßt waren, unmdglid fet, den Anftrengungen Der zahlreichen 
und wohl audsgeriifteten Feinde linger als bis Ende Bunt gu wi: 


') ,ny V. E. qui commande presentement ny moy ny quique ce puisse 
„estre n’auront a repondre de tous les accidents qui arriveront infal- 
„liblement.“ Gugen an Starbemberg, 2, Mat 1703. Mied. Ard. 
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Derfteben '). In einer Vorftellung, die er hieriiber an den Katfer 
tidtete, erneuerte Der Pring die Erflarung, daß Starhemberg fich 
ohne Munder nidt halten fonne, und dag fie Beide jede Vers 
‘antwortung von fic) ablebnen müßten. 

Die Vernadlaffigung des HeereS war aud wirhlid) unver⸗ 
antwortlidd. Mit fraftigen Zügen malt Starhemberg in feinem 
PHeridte vom 1. April den bet feinen Truppen herrfdenden Mangel. 
„Die miseria, Clend und Moth tft nod) ohne unterlag,” fagt er, 
„wir find fofort ohne Geld, welches urſache, daß und alles abgebt. 
„Die Offiziers haben nichts zu leben, find nidt gefleidet, weniger 
„mit einem Pferd verfehen. Es find viele Goldaten ohne Striimpfe 
„und Schuhe, ja vdllig nadt und bloß, fo dag deren foum die 
„Hälfte gu dienen fic im Stand befindet. Alle Bagagewagen, 
„Sättel, Gewehre, Cuirasse, Kranfe und Marode find allenthalbe 
„in Den verdorbenen Cafinen zerſtreut. An vielen Orten ift fein 
„Obdach mebr, und die Regimenter haben feine Selte oder Baz 
ptaquen, aud) ermangeln Die Magazins, fo daß td wegen allen 
ndiefen Ubgang die Truppen nicht gufammengiehen fann’ 7). „Wenn 
„man ſich,“ fagt Starhemberg in einem vertraulichen Schreiben 
an Eugen, ,,an das äußerſte Clend gewshnen könnte, wiirde dief 
bet uns fdon langft der Fall gewefen fein’). Trop diefer miß— 
lichen Umftande verlor Starhemberg den Muth nicht und that alles 
Mogliche, um Dem Fetnde Widerftand gu leiften. Alle Plage, auf 
welde er einen Angriff beforgte, ließ er auf's Befte verwabhren, 


") ,,jay dit clair a l‘empereur quil n’estoit pas possible qu’en l’estat qu’ 
»estoit le reste de son armée qu’elle put resister iusqua la fin de iuin 
„aux efforts des ennemis qui avoient recues leurs recrues et leurs re- 
„mont et & qui il ne manquoit rien.“ Gugen an Starhemberg, 2. Mai 
1703. Ried. Ard. 

2) Starbemberg an Gugen, 1. April 1703. Kriegsardiv. 

*) Starhemberg an Gugen. Revere, 22. April 1703. Rriegearsiv. „Si 
»l’on se pouvait accoustumer & une extreme misere, i] y a deja long- 
„tems que nous serions & l’epreuve.... si Berselle tombe, nous au- 
»rons encor plus de forces sur les bras: je fortifie Ja Sechia, mais il 
„n'y a presque pas de l'eau dedans, je fais travailler a Mirandola, mais 


ibre Bejagungen verftarfen und alle Anflalten gu ihrer Berthet- 
digung treffen )y. Da Oftiglia der Ort war, von weldhem er 
Durd) Vermittlung des mit dreitaufend Mann bet Rivoli ſtehen⸗ 
den Generals Vaubonne feine Verbindungen mit Zirol aufredt 
ethielt, fo ließ er ihn mit ftarfen Befeftigungswerfen verfeben. 
Die geeignetſten Hanfer, das Frangisfanerflofter wurden zur Ver⸗ 
theidigung eingeridtet, die Walle mit Kanonen wohl befept. Um 
jedeS von Kunſt und Natur dargebotene BVertheidigungsmittel 
anguwenden, wurde Der Naviglio d’ Oftiglta, welder Den Tarta⸗ 
tello mit Dem Po verbindet, in Der Art gugeridtet, daß durch 
Oeffnung mebhrerer Hauptfdleufen jene ausgedebnte Bodenftrede 
unter Waffer gefebt werden fonnte, die Den Frangofen dew ge: 
eignetften Angriffépunft darbot ?). Go wie Oftiglia wurde and 
Revere verfchangt und Die beiden einander gegeniiber Itegenden 
Stidte mit einer Gciffbride verbunden. Bu Finale dt Modena 
ließ Starhemberg die dort voriiber flieBenden Bache mit Graben 
verbinden, um fein Lager vor Den feindlichen Streifereten gu 
fidhern. Die Wege wurden bis Revere erweitert, um der Infan⸗ 
terie und der Gavallerie die Verbindung unter etnander gu et: 
leichtern. Leichte Reiterei, hauptſächlich Hufaren, wurden in’s 


„tout y manque; pour final je suis embarassé, si je l’abandonne trop 

»tost, les Enemys se pouroiont mettre d’abord , si je tarde trop, nos 

»,gens seront chassés, ou se sauveront avec précipitation, ie laisse chacun 

»dans son poste, ie suis trop séparé et ne me peux pas joindre assez 

„tost. ny me trouver à tenir ou les ennemis pourroijent attacquer, si ie 

»me tire ensemble, il n’y a rien & secourir, point de voiture pour le 

»proviant, tout le monde nfe, sans chevaux, sans argent‘..... 

»,Limportanza dell’ impresa ideata dal Generale Francese, fu preveduta 

»dallo Staremberg, il quale da esperto e prudente Capitano vi pose 

»!’opportuno rimedio.“ Ottieri, II. 8. 

7) Die öſterr. militir. Zeitſchrift, Jahrgang 1844, enthalt einen febr ver⸗ 
Dienftliden Aufjag fiber den Feldzug 1703 in Stalien aus der Feder eines 
Fadhmannes, des nunmebhrigen Generalmajors Heller, welder die von- 
Starhemberg angelegten Verfdhangungen ausführlich beſchreibt und fie 
(pag. 251) bem verſchanzten Lager Friedrich's II. bei Bunzelwitz und 
Wellington's Linien von Torres Vedras an dte Eeite ftellt. 
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Mantuaniſche und Mailindifche Gebiet entfendet, um die feind- 
liden Truppen zu necken. C8 gelang ihnen, mande ſchwächere 
Abtheifung gu wberfallen und mit reicher Beute wieder guriid zu 
febren. 

Bendome hatte nod in der rauhen Jahreszeit eine Heeres- 
abtheilung ju Giff uber den Gardafee gefandt, um die Schloöſ⸗ 
fer Miva und Mago gu iiberfallen. Diefe Unternehmung war 
aber an der Wachfamleit der faiferlidhen Goldaten und des bes 
waffneten Landvolfes gefdettert. Mun ſuchte der franzofifche Feld⸗ 
bere das fdon fett mehreren Monaten blofirte Brescello durd 
heftige Beſchießung zur Uebergabe gu gwingen. Da aber die 
Keftung tapferen Widerjtand fetftete und die Velagerer faft feine 
Fortſchritte machten, wurde Der Play noch enger blofirt und der 
Beſchluß gefaßt, das faiferlidhe Heer auf drei verfdhiedenen Sei⸗ 
ten gugleid) angugretfen und wo möglich zu vernichten. 

Starhemberg geigte fic hier ſeinem grofen Gegner nidt 
nur gewadfen, fondern fogar weit überlegen. Gr verftand ed 
genau, die Bortheile fener Stelung zwiſchen Dem Po und der 
Secchia gu benligen. Seine Krafte nie zerſplitternd, fondern fte 
auf wenigen PBunften concentrirend, räumte er die Verfdanjzun- 
gen von ©. Felice '), beſchränkte fic auf die Befegung von 
Binale und Mirandola und fandte das Entbehrlichere der Bagage 
nad Zirol zurück. Das Ufer der Secchia wurde noch beſſer ver= 
ſchanzt, vor Alem aber wtdmete Der Feldzeugmeifter den Bewee 
gungen des Gegners die gefpanntefte Aufmerfjamfeit. Vendome 
fandte Dem Marquis de Gennectére, der die Belagerung von 
Brescello fortſetzte, bedeutende Verſtärkung. Er ftellte vierzehn- 
tauſend Mann Fußvolk und fünftauſend Reiter unter die Befehle 
des Fürſten Vaudemont, um die Ufer der Secchia zu bewachen, 


‘) „les dispositions que V. E. a faites touchant le changement des trou- 
„pes ne peut estre plus apropos, il est sur que n'estant pas plus forts 
»que nous le sommes, l'on ne peut pas garder S. Felice et qu'il est 
»mieux de le demolir.“ Gugen an Starhemberg, 28. Marg 1703. Ried: 
egger Archiv. 
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und gab dem General Albergotti dreitaufend Fubganger und 
taufend Reiter, um Damit efn fliegendes Lager gu bilden. Gr 
felbft wollte mit zwanzigtauſend Mann Snfanterie und yehntaus 
fend Reitern den Angriff gegen Oftiglia unternebmen. Starhem⸗ 
berg aber, deſſen Streitfrafte um mehr ald die Halfte geringer 
waren al8 Die Der Feinde, Dem faum einige fefte Plage als An⸗ 
haltspuntte der Vertheidigung gu Gebote ftanden, dem ein groper 
Theil fener Truppen durch den Mangel an Rube wahrend der 
Wintersgeit und durd) die Sumpfluft Oftiglia’s erfranft war, der 
nidt einmal über fo viel Geld verfiigen fonnte, um Der geringen 
Zahl von Soldaten den Gold gehdrig ju verabfolgen, Dem e8 an 
Lebensmitteln für diefe, an Fourage fiir die Pferde mangelte, 
verlor trop all Diefer miflichen Umitainde den Muth nicht. Cr 
erflarte vielmebr, „daß er und fetne Truppen on ihrem Gifer, 
„Fleiß und Treue nits ermangeln laſſen, fonDern durch ibre 
„Standhaftigkeit beweifen wiirden, daß nidt fle, ſondern die une 
„verantwortlich fcledten Vorfehrungen allein an einem etwaigen 
„unglücklichen Ausgange Schuld tritgen’*). Durd) fet ftrenges, 
aber menſchenfreundliches, gerechtes Benehmen, durd den Ernſt, 
mit weldem er unter feinen Truppen die Mannsyudt aufredt 
erbielt, hatte ex fid) Das Vertrauen, die Adtung und die Chr: 
furdt feiner Untergebenen tn foldhem Grade gu gewinnen gewngét, 
daß feiner e8 wagte, zu murren, obgletd nie ein Feldherr weni⸗ 
ger Strafen an fetnen Goldaten vollziehen ließ, als Guido Stars 
hemberg *), Gin aus jener Epoche herrithrendes, im faifer- 
lichen Kriegsardhive befindlides Schreiben des Feldzeugmeiſters 
an Den General> Feldwadhtmeifter Marquis Visconti gibt Zeug: 
nif von feiner vaterliden Gefinnung fiir die Soldaten und von 
feinem Abſcheu vor Bedriiddungen der Landleute 2). Weber das 
vor furjem beim Heere eingetroffene Regiment Andrafy fagt er: 


*) Starbemberg an Eugen, 3. Juni 1703. Kriegsarchiv. 
*) Ottieri, I. 46. 
*) Revere, 26, Mai 1703. Kriegsardiv. 
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„Daß es in eine redjte Disciplin gefeget werde, ift wohl von: 
„nöthen, dod) foll e8 mitt einer fo gewifen modalitaet und 
„glimpflichkeith gefdeben, daß dieſer nation der muth nit gleich 
„aufänglich benohmen, fondern vilmebr ein Luft gemadt und ge- 
„trachtet werde, wie felbe durch einen etwa glidlichen ſtreich und 
omit erlangung einiger Beuthe gu recht eifrigen dienften incitiert 
„werden mögen“. Gleichzeitig fharfte Starhemberg bem General 
Visconti, der auf Partet entfendet wurde, ein, ,,dag der marche 
amit aller gutten Kriegsdisciplin und ſonderlich mit möglichſter 
„beſchonung des ferrarcfifhen und Veroneftfden territorii ge— 
„ſchehe, wie denn anf alle weif gu verblitten fet, daß nidt nad 
„dem Beyſpiel des frangofifden Tractaments, als weldes mit 
„der unfrigen eine gang andere maxime tft, von Denen unter- 
ndabenden trouppen Der landtmann übel gebalten und hiedurch 
gegen uns verhaßt gemadt, foudern vielmebr gu allen gutten 
„gemüth veranlaßet und geleithet werde.“ 

Durch Die Unternehmungen Vendome's auf Riva darauf auf— 
merkſam gemacht, daß der Marſchall ſich vorzüglich am Gardaſee 
feſtzuſetzen und von hier gegen das Herz Tirols vorzudringen 
ſuche, baute Starhemberg auf den Gipfeln der Berge kleine Forts. 
um fo alle Bewegungen des franzoͤſiſchen Heeres genau beobach— 
ten gu finnen'). Doch beſchränkte er ſich nicht blog auf die 
Defenfive, fondern beniigte jede Blope, welche die Feinde gaben, 
um Bortheile liber fie gu erringen. Go nabm er das Fort Bon- 
Danello nad) einem febr lebhaften Gefedte. Diefer Erfolg hin- 
Derte jedod nicht, daß Starhemberg, welder außer Stande war, 
mit feinen geringen Gtreitfraften Dem Feinde aller Orten gu 
widerftehen, ſich gezwungen fab, fetne Truppen auf einem Punfte 
gu concentriren und Finale gu verlaffen, das ſogleich vom Feinde 
befegt wurde 2). 


‘) ..La quale diligenza e precauzione giovd notabilmente alla salvezza del 
»Tirolo.* Orttieri, IT. 47. 
7) Starbemberg an Gugen, 3. Juni 1703. Rriegsardiv. 
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Pendome hatte von Ludwig XIV. den Befebl erhalten, um 
{eden Preis jeine Verbindung mit Dem Kurfürſten von Baiern, 
der in Nordtirol eingedrungen war, liber Trient und Bogen ju 
bewerffteligen. Um feinen Ridden zu fichern, griff der frangd- 
fife Feldherr, bevor er fic) nordDwarts gegen Tirol mwandte, 
Oftiglia an, ließ Laufgräben gegen Die Dort angelegten Befefti- 
Quigen eröffnen und Ddiefelben einige Tage hindurdh mit Bela- 
gerungsgeſchütz beſchießen. Ctarhemberg hatte fic) aber, wie er 
felbft fagt, ,,alfo verbauet und postieret, Daf der Feind Diefe 
Entreprise weit difficiler und gefabrlider, als er es ihm ein: 
„gebildet, gefunden, und Die braven kaiſerlichen Soldaten einen 
„Angriff mehr ermartet und gewünſcht als geflirdtet batten” ’). 
War der Ungeftiim der Frangofen im Verfolgen threr Unterneb: 
mungen durch dieſen Wideritand etwas abgekühlt worden, fo wur- 
Den file eS in nod) buchſtäblicherem Ginne durd etne andere von 
Starhemberg getrofjene Maßregel. Der Feldzeugmeiſter sffnete, 
um die Feinde aus ihrer Stellung vor Oſtiglia zu vertreiben, 
in einem Augenblicke zehn Schleuſen in dem Naviglio. Mit der 
größten Heftigkeit ſtürzte das Waſſer aus dem Canale in das 
umherliegende Tiefland und breitete fic) mit reißender Schnellig— 
keit in demſelben ands. Mit jeder Minute drängten die entfeſſel⸗ 
ten Wogen weiter hinaus in's Land, und ſchon am Morgen des 
9. Juni war dasſelbe mehrere Fuß hoch überſchwemmt, und nur 
die hohen Damme ragten noch aus dem weiten Gee empor. 
Den traurigſten, für Starhemberg aber den erfreulichſten Anblick 
bot das franzöſiſche Lager dar. Unaufhaltſam war das entfeſſelte 
Element dort eingedrungen und hatte Verwirrung und Zerſtörung 
daſelbſt verbreitet. Die Mannſchaft, die Pferde, die Zelte, das 
Geſchütz, aller Vorrath an Munition und Proviant ſtand tief im 
Waſſer. Vendome, der ſeinem Konige geſchrieben hatte, in drei 
Tagen werde er Meiſter von Oſtiglia fein, fab fic) nun, wie der 
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) Starhemberg an den Hofkriegeratb, 12. Juni 1703. Kriegsarchiv. 
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italienifche Geſchichtſchreiber dieſes Rrieges fagqt'), nicht im 
Stande, den Kampf mit zwei EClementen, dem Waffer, das fein 
Lager überſchwemmte, und Dem Feuer, das die Kaiſerlichen gegen 
thn unterbielten, gu befteben. Cr ergriff das eingige Mittel, 
welches ihm übrig blieb, um ſich und fein Heer von villigem 
Berderben und dem Tode des Grtrinfens yu retten, und dieß war 
eiliger Rückzug. Als die Gonne fan, ftand fein Feind mehr 
vot Oftiglia. Den Verluſt, welden derſelbe erlitten, getaten die. 
nach Ubflug des Wafers vorgefundenen Leichen ertrunfener Mens 
ſchen und Pferde, fo wie die gucudgelaffenen bedeutenden Bors 
rathe an Kriegs- und Mundbedarf. Starhemberg that nod tbers 
dieß Dem alten Fürſten Vaudemont, der dte Secdhia überſchreiten 
wollte, dDurd fein wobl geridtetes Geſchütz großen Schaden. 
Kaum hatte er hier feinen Ubermadtigen Gegner gedemiithiat, 
fo beetlte fic) der Feldzeugmeiſter, ihm auc) anderwarts eine em: 
pfindliche Schlappe angubangen. Wit elf Bataillons Infanterie, 
zehn Grenadier-Compagnien und zwölf Escadrons, im Ganzen 
etwa finftaufend Mann Infanterie und zwölfhundert Reitern mit 
zwoͤlf Geſchützen überfiel Starhemberg Den franzöſiſchen General 
Albergotti, der mit ungefähr viertauſend dreihundert Mann in 
einem Lager bet S. Martino ſtand. Albergotti hatte ſich da⸗ 
ſelbſt vollkommen ſicher geglaubt und aud die einfachſten Bor- 
ſichtsmaßregeln unterlaſſen. Am 11. Juni um zwei Uhr Nach— 
mittags hatte er ein Detachement unter den Befehlen des Grafen 
Murcey gegen S. Benedetto entſendet. Eine Stunde ſpäter 
nabten ſich die kaiſerlichen Truppen Dem franzöſiſchen Lager. Un- 
bemerkt waren fie bid auf wenige bundert Schritte herangefom: 
men, ald endlich eine Feldwache ihre Annäherung fund gab. Nod 
waren die Frangofen nit im Stande gewefen, fic) gur Verthei⸗ 
digung vorgubereiten, al ſchon Starhemberg mit feinen Braven 
in ftlirmender Gile in das Lager Drang. Gin wilder Kampf be— 
gann. Nur mit äußerſter Miibe gelang es Dem franzöſiſchen Ges 
') Ottieri, II. 52. 
19° 
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neral, einen Theil feiner Truppen gu ordnen. Der tapfere Pring 
yon BVaudemont aber warf fich mit feinen Reitern zwiſchen die 
feindliden Schaaren und überwand den entfdloffenen Widerftand 
Der franzöſiſchen Cavallerie Durd den Muth nicht minder ald die 
Ueberzahl feiner Goldaten. Die Frangofen, in einzelne Haufen 
getrennt, fodten mit vergweiflungsvoller Kühnheit. Em Strahl 
von Hoffnung winfte thnen dadurdh, dag Graf Murcey, als er 
das anhaltendDe Schießen vernommen, mit feinen Truppen eiltaft 
wieder nad) Dem Lager zurückkehrte. Starhemberg aber, der nie 
eine Vorſichtsmaßregel vernadliffigte, Hatte fiir diefen Fall be- 
retts geforgt. Bon der Anniberung des feindliden Corps unter- 
tiditet, fandte er, um Ddeffen Vereinigung mit Wlberguttt gu hin— 
Dern, Demfelben den Pringen Vaudemont entgegen, deffen wobl: 
gefiihrten Retterangriffen aud) Murcey unterlag. Gleides Sid: 
fal butte etn großer Theil der Goldaten Albergotti’s. Biele der- 
felben deckten mit thren Leiden die Wahlſtatt, der Mehrzahl ge- 
lang e8 aber, ſich Durd Die Flucht an retten. Albergotti felbft 
entfam mit wenigen Reitern nad) Finale, wo er ſeine gerftreuten 
Truppen wieder fammelte. Graf Murcey, am Fuße verwundet, 
erreichte mit einigen bundert Mann Baſtiglia, räumte jedod) die: 
fed Stadtchen fogleid) wieder, welches am Abende des 13. Suni 
von Cem fatlerlichen Rittmetiter Marquis Malafpina mit fünfzig 
Bferden Bbefebt wurde. Die Kaiſerlichen fanden dort mebhrere 
tauferd Gade mit Mehl, Getreide und Hafer, welde den aus: 
gehungerten und ermatteten Goldaten und Pferden trefflich gu 
Statten famen'). Albergotti hatte, wenn man die wenigft par— 
teiiſchen Schriftſteller zu Rathe sieht, vierhundert Todte, neunhundert 
Verwundete und fünfhundert Gefangene, Starhemberg jedod) nad) 
jeinen eigenen Ausweiſen zehn Todte und fünfunddreißig Ver— 
wundete verloren 7). Diefer Sieg war gewiß wohlfeil errungen. 


) Gugen an den däniſchen Brigadier Brineburg, 27. Juni 1703. Kriegsarch. 
“y lleber Pre Affaire vou Oſtiglia und AWlbergutti’s Niederlage: Starbents 
berg's Beridt vem 12. Juni 1703. Kriegéardiv. 
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„Wenn wir Hufaren bei uns gebabt hetten,“ ſchreibt Starhem— 
berg am folgenden Tage dem Pringen, „würde vom Feinde gar 
„wenig escapiret fein. Unfere Truppen aber Hat man nidt nad: 
„ſezen und debandieren faffen, weil man folde ungefiumt an 
„die Secchia zurückzuziehen und die daſige Sicherheit gu erhalten 
„nöthig eradtet Hat. Unfere Offiztere und Gemeine haben fid 
„durchgehends brav, ftandthafftig, aud mit aller Ordnung und 
„Vorſichtigkeit löblich gouverniret.“ 

Durch dieſe glücklichen Ereigniſſe hoffte Starhemberg „des 
„Feindes weit ausſehende Pläne, uns den Po zu nehmen und 
„einzuſchließen, vernichtet zu haben, ſo daß die Gegner nichts 
„als Den Ruin des armen Landes um Verona und Ferrara er— 
weit haben duͤrften“. 

Eugen ſagt hierüber in ſeinem Schreiben an den Feldzeug— 
meiſter vom 20. Juni: „Ob mich nun ſchon der dem Albergotti 
„beigebrachte glückliche Streich über die Maßen erfreut, und zwar 
pum fo mehr, als ich nicht allein Ihro Kaif. Maj. ſelbſt, fons 
„dern auch aller Orthen dero tapfere Kriegs-Experienz und ſtatt⸗ 
„liche Conduite nach aller Billigkeit angerühmt und bey dieſem 
„verwirrten Zuſtand mein ganzes Vertrauen in Ew. Exc. geſetzt 
„habe, ſo muß ich mich doch ſchämen, und geht mir ſehr tief zu 
„Herzen, daß ich wenn ſo tapfere actionen vorbeygehen, mich 
„allhier befinden müſſe. Nicht daß ich Ew. Exc. das Commando 
„und die Ehre beneide, ſondern daß ich, wie ich gern wollte, von 
„hier nicht abfommen fonne, mithin meine Zeit mit bisher frucht⸗ 
„loſen Pressiren vergeblich habe zubringen müſſen, maßen ich 
„dann auch bereits entſchloſſen war, mich auf die Poſt zu ſetzen 
„und fortzureiſen, allein es wurde mir von J. K. M. ſelbſten 
„inhibiret, mit dem Bedeuten, daß ſie meine Anweſenheit noch 
„einige Zeit nothig hatte’. „Ich gratuliere“, fährt der Pring 
fort, ,,vou ganzem, aufridtigem Herzen Euer Excellenz gu obiger fo 
nglorios als verniinftig und nidt weniger tapfer ausgeführten 
paction, und verſichere Sie anbey, daß td an Dero tu Der ganzen 
„Welt dadurch erworbenen Glorie Den größten Authetl nehme.“ 
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Engen's Betheuerung, daß er den Grafen Starhemberg um 
das Commando in Italien nicht beneide, maß dieſer vollen Glau⸗ 
ben bei. Nicht ſo ganz traute er ſeiner Verſicherung, daß er ſich 
ſehne, wieder zur Armee nad Oſtiglia gu kommen, und ibn nur 
des Kaiſers ſpecieller Befehl von dtefer Reiſe guriidhalte. Gr 
wupte es wohl, und Engen Hatte e8 gu oft felbft gefagt, dab 
Der Pring feinen Feldherrnruhm nicht durd Befehligung etnes 
zuſammengeſchmolzenen, an Alem Mangel letDenden Armeecorps, 
Dem etn vielfach fiberlegener, talentvoller Heerführer gegeniber: 
ftand, auf's Gyiel fegen wolle. Dap er aber felbft gu diefer 
Rolle verdammt war, daß er fo viel Jammer und Clend mit 
anfeben mute, Dag ee von allen Seiten mit Ragen beſtürmt 
wurde und nirgends belfen fonnte, Das war e8, was Starhem: 
berg's Unmuth von Tag gu Tage höher fteigerte und fein bisher 
fo inniges Verhältniß gu dem Prinzen Gugen gu trüben beqann. 
Der Feldzeuqmeijter erlaubte fich im feinen VBriefen an den Gre 
fteren einige bittere Wufpielungen auf die Verlingerung von Cuz 
gen's Aufenthalte tn Wien und die Midterfiilung des gegebenen 
Wortes, nad wenig Monden wieder beim italieniſchen Heere gu 
erſcheinen; Unfptelungen, Die von Dem an ſolchen Ton nicht cee 
wöhnten Prinzen aud nidt tmmer tn Geduld hingenommen wure 
den. Das Unredt war aber in dtefer Gace gewif auf Stars 
bemberg’s Gette. Eugen's Anwefenhett war wirflid) in Wien 
ndthiger als in Oftighta, denn nach feiner Abreife vou der Haupte 
ſtadt wire ohne Zweifel Wes wieder in’s Stoden gerathen, was 
ex mit folder Mithe nur einigermafen in Bewegung gefegt hatte. 
In dieſer Begiehung alfo den Pringen anguflagen, war ungeredst. 
Rictiger war Starhemberg’s Anſicht, dag Eugen gar nidt mehr 
nid Stalten gehen wolle, bevor nicht das Heer daſelbſt auf einen 
adhtunggebtetenDen Fuß gebracht worden wire, eine Vermuthung, 
welde Durd die Erklärung, die Eugen vor Dem Feldguge 1705 
in Diefem Ginne öffentlich abgab, zur Gewißheit wird. 

Starhemberg’s Unmuth über die Vernachläſſigung feines 
DHeeres machte ihn jedod dem Feinde gegentiber nur nod wad- 
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famer anf deſſen Bewegungen, nur nod thatiger in Befimyfiung 
der Blane desfelben. Der beabfichtigte Angriff auf dite unter 
dem Befeble des Generals Vaubonne ftehende faiferlidhe Heeres- 
abtheilung, welche Dem Seinde threr kleinen Streifzüge wegen 
befonders läſtig war, wurde glidlid vereitelt. Die Frangofen, 
in Wuth gebradt durd Das Miflingen aller ihrer Unternehmun: 
gen, befdranften fid) darauf, während ihres Rückmarſches von 
Leqnago nad Verona die ganze Gegend gu verbeeren, die Doͤrfer 
in Brand gu fteden, die Kirchen gu pliindern, Die Landleute au 
ermorden, ihre Gelder yu verwiften und überhaupt in der gangen 
Gegend tn ähnlicher Weife zu baufen, wie die Krieger jenes Vols 
fe8, das fic) das civilifirtefte in Curopa nannte, e8 vor wenig 
Sabren auf thres großen Königs Befehl in der blühenden Pfalz 
qethan Hatten, Die umfaffenden Miiftungen der Franjgofen hatten 
fonad fein rubmvolleres Reſultat herbeigeführt, als Den Muin 
Der armen Bewobnec ded Gebietes von Verona und Ferrara. 
Brescello's Fall war der eingige Vorthetl, welden Vendome dem 
Grafen Starhemberg abjuringen vermodte. Die Feftung mufte 
fid nad eilfmonatlider waderer Vertheidigung endlid ergeben. 
Gin bedeutender Vorrath von Gefdiip, Pulver und anderen Kriegs- 
vorrathen fiel den Franzofen in die Hande. Die gänzlich aus- 
gebungerte Befagung ward frieqsgefangen und die Feſtung felbft 
von Den Franzofen rafirt, um den Herzog von Modena fir ſeine 
Auhänglichkeit an den Kaifer gu slichtigen. 

Während Starhemberg rubhig zu Oftiglta ftand und feinen 
mächtigen Gegner beobachtete, gingen im faiferlichen Minijterium 
zu Wien große und widhtige Veranderungen vor. Bu dringend 
waren Die Voritellungen ded Generallieutenants Marfgrafen von 
Baden, Cugen’s, Guido Starhemberg’s und aller patriotifd ges 
finnten Generale gegen die tm RKriegsdepartement immer mebr 
ctnreifende BVerwirrung geworden. Zu laut fpracd die dffentlide 
Stimme gegen Dte ordnungslofe Verwaltung der Finangen, gu 
fühlbar wurde von allen Seiten Der GeldDmangel, als dah felbft 
ded Katjers Laugmuth dieſem Stande der Dinge langer hatte 
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unthätig zuſehen fonnen. Graf Mansfeld wurde gum Oberft- 
fimmerer ernannt und Pring Cugen erbhielt die Dadurdy erledigte 
Stelle eines Prafidenten des Hoffriegsrathes 5 Graf Sigbert Hei- 
fter wurde ifm als Biceprafident adjungirt. Graf Galaburg ver- 
for Dad Prafidium der Hoffammer, welches dem Grafen Gundacder 
Thomas Starhemberg iibertragen wurde'). Der Legtere, des 
verftorbenen Feldmarſchalls Ernſt Rudiger vierter Bruder, hatte 
fic) fchon ſeit Jahren durch Vorftrefung von Geldern große Ber: - 
Dienfte erworben. Da er fich bereits tm Beſitze bedeutender Reich⸗ 
thiimer befand, boffte man von thm, dag er nicht wie mande feis 
ner Vorgänger fetne Stelle benützen werde, um die eigene Bsrfe 
ftatt des Staatsſchatzes gu filler. 

Cugen fiindete Starhemberg feine Ernennung mit den Wor 
ten an, „daß dem Feldzengmeiſter befannt fei, welde befondere 
„Estime et jtetS fiir Deffen Perfon gebabt habe, und daß ibm 
„nichts angenehmeres widerfahren werde, al8 fic) Demfelben dienft: 
„bar bewetfen gu können“ 2). Dem neuen Kammerprafidenten 
aber wiinfdte Der altefte Hoffammerrath, Carl Gottlieb Freiherr 
von Eichbügel, Glid, und gebrauchte dabei „gar bedenflide Ree 
„den, wie bet Schwachheit des Hauptes fic) alle Glieder ſchwach 
woder franf befanden, und dieſe Regel fonderlid) bet Dem Came- 
„ralweſen ftattfinde, woran Die Erhaltung Des ganzen politiſchen 


") ,,Mansfeld doit estre declaré aujordhuy grand chambellan, et moy de- 
„main ou apres a ce qu’on dit president de guerre et Kuntakre Sta- 
»remberg en mesme temp, je scais l’engagement ou je me mes, le peu 
»d esperance de pouvoir reussir dans |’estat ou ces messieurs ont mis 
„les choses, bien loin de l’avoir pretendu je ne voulois pas l’accepter, 
»lempereur et le roy me l'ont ordonné, je connois mon peu de capa- 
»cité mais je ne pouvois sans trahir mon maistre et l’armée les laisser 
»plus longtemp en de pareilles mains, on at cru que je ferois des con- 
»ditions , je nen ay fait aucune si non de suplier l’empereur de me 
»maintenir en ce que je proposeré pour le bien de son service et l'ar- 
»mée, sans cela je renonceré infalliblement la charge avec beaucoup 
»plus de plaisir et de facilité que je ne Vauré accepté’’.... Eugen an 
Guido Starhemberg, 27. Juni 1703. Ried. Ard. 

7) Eugen an Starbembery, 4. Juli. Kriegsardiv. 
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»>KOrpers hänge“. Uebrigens lobte er Die Dem Starhembergifden 
„Hauſe angeborne Treue, Aufridtigfeit und Klugheit gar nady- 
„drücklich.“ Graf Starhemberg that aud) fein Möglichſtes, das 
Finangwefen in befferen Stand gu fepen, und hatte in Kurzem 
auf eigenen Gredit 600.000 fl. aufgebracht. 

Gugen hatte bet Annahme feiner neuen Würde feine andere 
Bedingung als die Bitte an den Kaiſer geftellt, ihn in dem zu 
unterftiipen, was er gum Beften des Dienftes und der Armee 
vorfdlagen wiirde. Allgemein war die Freude unter den Truyp- 
pen über Diefe Befdrderung des Prinzen. Go grog war das 
Vertrauen Der Soldaten auf Cugen, daß fie alle ertragenen Be- 
fdhwerden vergafen und die Morgenrdthe fddnerer Tage fiir die 
fatferlichen Heere anbreden faben. Sie waren davon überzeugt, 
daß eS ibnen jetzt an nidts mehr mangeln werde '). Der Erfolg 
wird zeigen, Dag thre Erwartung zu bod gefpannt und ed ſelbſt 
dem Prinzen unmdaglid war, in Dem Augtasftall der Unordnung 
und BVerwirrung, die in Dem ihm anvertrauten Gefdaftszweige 
hertfchten, mit Der gewünſchten Schnelligkeit aufzuräumen. Um 
dieß gu bewerfftelligen, hatte Der Pring etne Unterftigung von 
Geite des Monarchen felbit und der einflugreidften feiner Rathe 
bedurft, Deren ev fic leider nicht gu erfreuen hatte. Der Raifer 
war voll ded beften BWillend, der aber leider wieder Durd etne 
ganz unglaublide Unentidloffenheit gelahmt wurde. Cr hatte 
eines Minijteriums bHedurft, das ans energifchen Mannern zufam- 
mengefept, ibn bei enfung ded Staatéruders fraftig unterſtützt 
hatte. Dieß war aber nidt der Fall. 

Leopold's cinflufreifte Rathe beſaßen metftens dtefelben 
vorzüglichen Eigenſchaften, zugletd aber die gleichen Gebrechen 
wie Der Monarch ſelbſt. Sie wideriegten ſich der von Eugen 
verlangten durchgreifenden Aenderung in der Behandlung Der 
Staatsgeſchäfte, und fo ſehr war Alles in's Stocken gerathen, 


') General der Gavalleriec Gray Trauttmansderf{ an Gugen Citiglia, 6. 
Juli 1703. Rriegsardir. 


daß felbft eine fo Fraftige Hand wie Die des Pringen die einge- 
tofteten Rader Der Maſchine nicht in ſchnellere Schwingungen ju 
verfeben vetmodte. Go fam e8, dag nod dret Monate nad 
fetnem Amisantritte Cugen dem Feldzeugmeiſter Starhemberg 
ſchreiben mußte: „Ew. Excellenz fonnen unmöglich glauben, nod 
„ſich Einbilden, waß groſſe confusion in ministerio alhier ver- 
„siere, und tt waß Unordnung ſeitdem, daß ich Ste in Italien 
„hinterlaßen, Die Sachen verfallen ſeyen, ja Ich kann Sie ver⸗ 
„ſichern, wann Ich nicht ſelbſten gegenwärtig und alles mit Aue 
„gen ſähe, daß mic es fein Menſch glauben machen koönnte, denn, 
„wann die ganze Monarchie auf der Eußerſten ſpizen ſtehen und 
„würklich zu Grundt gehen ſolte, man aber nur mit 50.000 Gul⸗ 
„den oder nod weniger in der Gil aufhelfen könte, fo verfichere 
Ew. Excellenz, daß man es miefte gefdeben lagen, und mit gu 
„ſteuern wuſte“ #), 

Unter ſolchen Verbaltniffen war aud an keine Abhilfe der 
Beſchwerden, an fetne Gewahrung der dringenden Bitten yu dene 
Fen, welche Starhemberg nach wie vor im Namen fetnes Heereds 
an Den Kaiſerhof rtchtete, und Der Feldzeugmeiſter fah fich von 
feiner Regterung nahezu gänzlich verlaffer und nur auf fetne 
eigenen Krafte und Die geringen Hilfsquellen angewiefen, die ex 
ſich ſelbſt gu ſchaffen vermodte. 

Gedrängt durch die Befehle ſeines Hofes, war Vendome 
nun endlich an die Occupation von Tirol und die beabſichtigte 
Vereinigung mit Dem Kurfürſten von Baiern geſchritten. Marte 
milion Emanuel war am 17. Sunt mit ungefabr gwaslftaufend 
Mann in Tirol eingebroden, hatte Kufjtein und Rattenberg ge- 
nommen und fdon am 26. deSfelben Monats fein Hauptquartier 
zu Mühlau bei Innsbruck aufgefdlagen, die Stadt felbft aber erft 
am 2. Sult in feterlichbem Einzuge betreten. Gleich dem Unters 
-innthale wurde and das Oberinnthal von den Baiern beſetzt. 
Dai fic außer wenigen hundert Rekruten gar keine faiferliden 





') 3. October 1703. 
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Truppenu zur Landesvertheidigung tn Tirol befauden, wurde eiligft 
Generals Feldwadtmeifter Graf Golar mit feds Bataillonen und 
cinigen Grenadier-Compagnien dahin beordert. Dod) was hatte 


-. Diefe fdbwache Hilfe genligt, wenn nicht dte tapferen Söhne des Gee 


birges ihr Land felbft gegen die von allen Seiten andringenden 
Feinde vertheidiqt batten. Der Graf von Gaftelbarco, ein treuer 
Anhanger ded Katferhaufes und einer der begiitertften Grund- 
berren in Wälſchtirol, eilte nad Trient, um in dem Gebiete 
dDiefer Stadt den Landjturm aufzurufen. Was die Waffen tragen 
fonnte, ſchaarte fic) um Das Banner des Vuterlandes. Wer nidt 
mit auszog, ftenerte nad Vermögen bet zum allgemeinen Beften. 
Roveredo blieb nicht zurück hinter der Sdwefterftadt. Die Päſſe 
wurden befegt, Verhane und Schangen angelegt und die „ſtarke 
Burg, Die thnen Gott gebaut“, nod durch Menſchenhände be: 
feftigt. Die biedern Tiroler beftrebten fic), durch die That das 
untbefonnene Bort ded Grafen Ricous, franzöſiſchen Gefandten 
beim Rurfirften von Baiern, „Tirol werde ohne Widerftreben 
ſeinen Herrfder wechſeln“, zu widerlegen'). Lingft waren die 
Landleute von Mordtirol dem Beiſpiele ihrer ſüdlicher wohnenden 
Brüder gefolgt und Hatten die Waffen ergriffen gue Bertheidigung 
deS Vaterlandes. Zu Landed, am Brenner fielen die Hauptitreide, 
weldje Das weitere Vordringen bairiſcher Schaaren gegen das 
Sunere Des Landes Hemmten und Ddiefelben gum etligen Rückzuge 
nad) Den Innthälern gwangen. Die Bewohner Dtefer Gegenden 
batten ingwifchen Die Feſte Scharnitz, die Stadte Hall und Rat⸗ 
tenberg wieder genommen und tr zahlreichen, muthvoll ausgeführ⸗ 
ten Angriffen Die vercingelten Heerhaufen der Feinde aufgerteben. 

Diefe Greigniffe gwangen den Kurfirften, den Gedanfen 
einer Eroberung Tirols aufjugeben und Innsbruck zu verlaſſen, 
das nun von kaiſerlichen Soldaten beſetzt wurde. Zwar ſchien 


) Pelet, IL. 824. Schreiben des Grafen Ricous an Vendome. Hall, 25. 
Suni 1703. „Le Tyrol est une conquéte qui se conserve avec moins 
»de quatre mille hommes; ses peuples changeront de maitre sans re- 
ygret....°° 


das Kriegsglid wieder einen Augenblick dem Kurfürſten günſtig 
zu werden und eine Ubtheilung öſterreichiſcher Goldaten wurde 
von den überlegenen Baiern bet Seefeld gefdlagen. Diefer Vor⸗ 
theil ward aber nicht gehoͤrig benützt, die Feſtung Ehrenberg fiel 
wieder in die Hände der Tiroler und Kufſtein wurde von den 
Landleuten eng berannt. Die Ankunft des mit bedeutender Trup⸗ 
penmacht durch das Puſterthal nad) Tirol entſendeten Generals 
Heiſter in Innsbruck veranlaßte den Kurfürſten, Tirol zu ver⸗ 
laſſen und ſich in ſein Erbland zurückzuziehen. Heiſter folgte ihm 
mit ſeinen Kriegern und den bewaffneten Landleuten dahin nach 
und blieb fo lange in Baiern, bis zahlreiche Boten aus Sfüd—⸗ 
tirol ihn dorthin riefen, wo ſeine Gegenwart durch das Vordrin⸗ 
gen Der Franzoſen nöthig gemacht wurde. 

Die franzöſiſchen Generale Sennectère und Medavi hatten 
trotz der Beſchwerden der Venetianer das am Gardaſee liegende, 
der Republik gehoͤrende Städtchen Deſenzano neuerdings beſetzt 
und alle dort vorgefundenen Barken in Beſchlag genommen. Ven⸗ 
dome ſelbſt verließ Mantua am 20. Juli mit der Hauptmacht 
und zog über Rivoli an das öſtliche Ufer ded Garda, ohne eint 
gen Widerjtand als die Fleinen, von den Deutfden zur Bewa- 
dung Der Päſſe aufgeftellten Poften gu finden, die ohne viele 
Mühe überwältigt wurden. Die Franzoſen nahmen Gald, Riva 
und Nago und verbreiteten in der gangen Gegend etn Mantfeft, 
in weldem fie Die geringfte Gegenwehr von Geite der Land- 
feute mit Dem Tode, mit Verbrennung der Häuſer und BVerbee- 
tung Der Gelder gu beftrafen drohten. Dte Kunde von den Ver⸗ 
wiiftungen, welde Die Frangofen in Der Gegend von Verona an- 
geridtet, und von Dem Schickſale von Lopto, wo Vendome das 
pradtige Schloß des Grafen Cajftelbarco pliindern und zerftdren 
lieB, um Den Grafen fiir den Eifer, den er im Dienfte ſeines 
Herrn entwidelte, zu beftrafen, verfehlte ihre Wirfung auf die 
Landleute nit. Ste wurden muthlos gemadt und wagten ed 
nit, Den Franzoſen Widerftand eutgegen yu fegen. 

Dte bedrangten Südtiroler wandten fid) um Hilfe an Den 
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Grafen Stachemberg, welder den General Vanbonne mit taufend 
Mann Fußvolk und achthundert RNeitern nad Tirol entfendete. 
Gr ſelbſt ridte aus fcinem Lager bei Oftiglia bis Caftefnovo tm 
Veroneſiſchen vor und verlegte das Regiment Nigrelli nad Ri— 
voli, um Die Etfd gu deden und Vaubonne gu unterftiigen. Die 
fer vermodte aber nicht, Dem Bordringen der Feinde Cinhalt gu 
thin. Bendome eroberte das fefte Schloß Arco nach neuntagiger 
tapferer Begenwebhr '), und ridte langſam, da die ftetlen Gebirge 
feinen Marſch hemmten, gegen Trient vor. 

Hier hatte ingwifchen unter der Führung des waderen Ge- 
neralS Golar dite größte Thatigfett zur Bereitung einer mann- 
haften Vertheidiguug geherrſcht. Die Befeftiqungen der Stadt 
wurden verftarft, die auger den Ringmauern liegenden Haufer 
abgerijjen, um den Franzoſen jede Schutzwehr gegen die auf den 
Stadtwallen aufgepflanyten Kanonen gu rauben. Alles verfügbare 
Militar wurde herbetgezogen, Der Landfturm anfgernfen, da8 
Kirchenfilber zu Geld gemacht. Mit diefer „Biſchofsſtadt“ meinte 
Vendome, werde er bald fertig werden. Cr hatte fic) aber dieg- 
mal geirrt, Denn eben Der Biſchof Johann Midael Graf von 
Spaur war es, der trog feines hohen Alters in Vereinigung mit 
Dem in Der Stadt bhefebligenden Grafen Golar und dem wade: 
ren Stadthauptmann Grafen Wolfenftein mit dem größten Cifer 
die Verthetdigungsanjtalten betrieben hatte. BWendome, der am 
1. September vor Trient erfdienen war, fandte einen Tromypeter 
mit Der Aufforderung zur Uebergabe an die Feftungswalle. Ale 
er eine abſchlägige Antwort erhalten hatte, lich dex franzöfiſche 
Feldherr Batterien aufwerfen, ans welchen er eine große Zabl 
von Bomben gegen die Stadt fdleuderte. Sie Hatten jedoch 
nur geringe Wirfung, da das Geſchütz durch den Transport über 
die Gebirge febr befcadigt worden war. Das frangdfiiche Lager 
bot aber den Tiroler Scharfſchützen die ſchönſte Gelegenheit, ihre 


) Beridjte des Oberiten Freiherrn von Zumjungen an Guido Starhemberg 
vom 12, 16., 18. und 19. Unguft 1703. Kriegsarchiv. 
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weltberühmte Gefcidlicfeit yu getgen, und mande Kugel aus 
weiter Ferne treffend, fügte Dem Feinde empfindliche Verlufte bet. 
Dod war das Kampfſpiel in den tiroliſchen Bergen nidt von 
flanger Daner. Die Gewißheit von dem Rückzuge des Kurfiirflen, 
fo wie die Nadhridt von der Annaberung ded Feldzeugmeiſters 
Grafen Heifter bewog Vendome, an die Aufhebung der Belages 
tung von Trient gu Denfen. Cin Befehl, der von feinem Konige 
eintraf, machte dem franzoͤſiſchen Feldberrn dieſen Entſchluß zur 
Pflicht. Denn Ludwig XIV. hatte eingeſehen, daß der Verſuch 
einer Ocenpation von Tirol nach dem Rückzuge des bairiſchen 
Kurfürſten ein zu gefährliches Beginnen ſei. Ueberdieß flößte das 
zweideutige Benehmen des Herzogs von Savoyen, eines Fürſten, 
der, wie König Ludwig in einem Schreiben an Vendome fagt *), 
nur mit ſeinen eigenen Sutereffen befdaftigt, ſchon fett zwei Jah⸗ 
ren Damit umging, fid) von Dem Vertrage, der thn an Frankreich 
band, loszuſagen, Ludwig XIV. gerechte Zweifel an deffen Wil: 
fen ein, an der Allianz mit Frankreich und Philipp von Anjon 
feftgubalten. : 

Go wie Vendome gesaudert hatte, Dem Befeble feines Königs 
zur Vorriidung nach Tirol yu geborden, fo entſchloß er ſich and 
jest nuv nad) [anger Zögerung und mit innerem Widerftreben zu 
Dem anbefohlenen Rückzuge, der, wie er wohl vorausſah, mit, 
ſchweren Opfern erfauft werden mugte. Dod) bewerfftelligte er 
ibn mit aller Vorſicht eines erfahrenen Feldberrn. Mit einem 
Hagel von Bomben und glibenden Kugeln fandte er der Bifchofs- 
ftadt, Die thm fo wader widerftanden hatte, feinen Abſchiedsgruß 
qu. Umin den Engpäſſen feinen Schaden von Seite der bewaff: 
neten Gebirgshewohner gu erleiden, welde fiegeshegeiftert von 
Dew liber Die Batern ercungenen Vortheilen den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen fic) anfdloffen und Adlern gleich von den Bergen Herab die 
frangofifden Truppen umkreisten, theilte er fein Heer in lauter 
Heine Corps. Geiner Berfabrungsweife auch hier getren blei- 


') Ludwig XIV. an Vendome. Marly, 6. Séptember £703. Pelet, III. 842. 


303 


bend, verwiiftete er vor feinem Abzuge Die ganze Gegend, fv das 
es hier nicht minder als anf den Schauplätzen feiner frithern 
Thaten das Anfehen hatte, als ob groge Rauberhorden im Lande 
gehauſet Hatten. Heiſter's Vorriiden beſchlennigte den Rückzug 
des Herzogs von Vendome; er ſchiffte ſich auf dem Gardaſee ein 
und langte am 15. September in Deſenzano an, wo er fein gan⸗ 
zes Heer verfammelte. 

Trop aller Vorficht hatte jedod Die von dem Generalltente- 
nant Medavi geführte Nachhut des franzöſiſchen Heeres von den 
faiferlichen Linientruppen fowob{ als von den bewaffneten Berg: 
bewohnern viel gu leiden. Die Landleute, dte fiir Die Einäſche— 
tung ihrer Hanfer, fiir die Verwiiftung ihrer Felder an den frans 
gofifchen Gengern und Brennern fic rächen wollten, lauerten in 
den Päſſen, an den Hoben anf die Feinde und tddteten vtele 
Goldaten mit ihren fernhin treffenden Kugeln. Die Franzofen 
büßten faft al’ thre Pferde ein, und alle Schlöſſer, die fie anf 
ihrem 3uge nad Tirol genommen batten, fielen wieder in die 
Hande der Kaiferlidhen. Graf Heifter ging mit feinen Truppen 
nad) Nordtirvol zurück, Graf Solar aber führte dem Feldgeng: 
meifter Guido Starhemberg einige tanfend Mann als willfom:- 
mene Verjtarfung zu. 

Starbhemberg hatte dte ganze Fett über dte Bewegungen der 
Geqner mit Aufmerffamfeit verfolat. Bu ſchwach, um die Creig- 
niffe andern gu können, wartete er thren Gang ab, auf eine Blöße 
lauernd, Die fein Gegner fid) geben und aus welder er Vortheil 
jiehen könnte. Fortwahrend dem Pringen Cugen den tranrigen 
Zuftand des Heeres klagend, fortwabrend mit leeren Hoffnungen 
vertroftet, fteigerte fic) Starhemberg’s Unmuth von Taq yu Tage. 
Cugen that wohl was ihm mdglid) war, um den Befdwerden des 
Feldzengmeiſters abgubelfen. „Ich unterlaffe nicht Curer Excel⸗ 
„lenz zu erinnern,“ ſchreibt er an Starbemberg, „wie td gwar 
„mit all erfinnlidem Grnft die Gad) vor die wälſche Armee pres- 
»siere , die Confusion aber fowobl bet der Hoffammer als dem 
„Hof felbft iſt groͤßer als folche jemals geweſen und verbindert, 
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„daß ich bisher mit meiner etfrigen Urgirung nidt habe reus- 
„siren können. Nichts defto weniger aber laſſe Sh nist nad 
und Habe dem Kaiſer felbft mit foldem Cifer zugeredet als bis 
dato fein Minifter gethan hat’). Trog feiner energtiden Vor⸗ 
ftellungen gelang eS aber dem Pringen nicht, den Kaifer gu durch⸗ 
qreifenden Maßregeln gu bewegen und die Behdrden aus der 
Lethargie aufzurütteln, in die fie verfunfen waren. Eugen er- 
flarte wiederholt, auf die Stelle eines Hoffriegsrathsprafidenten 
verzichten gu wollen, da eS gu befdamend fiir ihn fet, unter fet 
ner Adminiftration die braven Goldaten, denen allein man es gu 
Danfen habe, dag der Kaifer nod tm Befige feiner Krone fet, 
Der hitterften Urmuth, Dem drückendſten Mangel pretdgegeben gu 
fehen 7). Aber nichts half und eS tft nicht gu verwundern , daß 
fogar Eugen's Anfehen im Heere fanf, daß die Truppen murrten 
und Die Generale metnten, er felber laſſe fic) die Betreibung 
ihrer Gade nicht recht angelegen fetn. | 
Während fo die fatferlide Armee fic) in gegwungener Un- 
thatigfett befand, verſuchte es Der Wiener Hof, dem machtigen 
Gegner auf einem anderen Felde den Rang abgulaufen. Seinen 
eifrigen Benuihungen, namentlich aber den lodenden Ausfichten, 
welde er Dem ehrgeizigen und länderſüchtigen Herzoge von Sa— 
voyen gu bieten wußte, gelang e8, Dem Koͤnige von Frankreich 
Den bedentendften feiner Bundesgenoffen gu entfremDen und die— 
fen gur Allianz des Natfers und der Seemächte heriiber yu zie⸗ 
hen. Wabhrend der gwet Jahre, die Victor Amadeus auf Seite 
der Frangofen kämpfte, Hatte er Die Ueberzengung gewonnen, 
daß aus dicfem Biindnijfe weder fiir fein Haus nod fiir feine 
Staaten ein Glück erblühen könne, und daß e3, wenn die Bour⸗ 
bond ſich diesſeits der Alpen feftfepen follten, um feine Unabs 
hangigfett gefdehen fei. Ueberdicg nod auf's Tiefſte verlegt 
durd die geringſchätzende Behandlung, welde ihm von den fran: 





) Gugen an Starbemberg, 19. September 1703. feller, II. 60. 
*) Eugen an Guido Starhemberg, 19. und 20. September 1703. 
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zoͤſiſchen Marfcallen bet einem Heere widerfubr, uber dads thm 
vertragsmapig Der Oberbefebl gebührte, hatte Victor Amadeus 
bereité feit längerer Beit die franzöſiſche Sache laffiq unterftigt 
und ſchon tm Mat diefed Sabres mit dem Wiener Hofe Unter: 
handlungen wegen feines Uebertrittes gu defen Partei begonnen. 
Bon Seite des Kaifers wurden diefelben durch den Grafen Leo- 
pold Anersperg, von der des Herzogs durch Die Marquis Prid 
und St. Thomas in dem gwet Meilen von Turin gelegenen Luft: 
ſchloſſe Caftiglio gepflogen, wo fic) aud Der Herzog unter Dem 
Borwande Der Jagd mandmal ju Befpredungen mit dem Fatfer- 
lichen Bevollmadtigten einfand. Diefe Verhandlungen Hatten aber 
nur geringen Erfolg, und vielletcht hatte Der Herzog, Der feine 
Freundſchaft Dem Meiſtbietenden widmen zu wollen fcien, der 
taglic) nene Forderungen madte und dem Grafen Auersperg 
bereits Zugeſtändniſſe abgeludt hatte, die deſſen Vollmacdht weit 
überſchritten '), fic) gar nicht von den Franzofen abgewendet, wenn 
Nnicht Diefe felbft mitt rafdem Schlage die Gade der Entſcheidung 
zugeführt hatter. Durd die Sndiseretion einer dabei bethetlig- 
ten Perfon war dite Unterhandlung des Herzogs von Savoyen 
mit Dem Kaiſer rudbar geworden und Dem Könige von Franke 
teidy) gu Obren gefommen. Auf Ludwig's AIV. Befehl eilte 
Bendome nad dem Lager bet S. Benedetto, lies am 29. Sep⸗ 
tember waihrend einer Parade die dort befindlichen piemontefifden 
Truppen, liber dreitaufend Mann ftarf, umringen, die Offiziere 
verbaften und die Goldaten unter die franzöſiſchen Regimenter 
ftefen. Die piemonteſiſche Cavallerie wurde threr Pferde beraubt, 
die Vendome unter feine Trupyen vertheilte. Cr ftellte das an 
der Gecdta ftehende Armeecorps unter die Befehle des Generals 
Bezons und ging mit ungefähr vierzehntaufend Mann an dte 
Grenge von Piemont. Bon hier fandte er einen Offigier an den 
Herzog mit der Wufforderung, binnen vierundzwanzig Stunden 
fein Berbleiben bet dem franzöſiſchen Biinduiffe oder feinen Ab⸗ 
) Gugen an Starbemberg, 18. October 1703. Ried. Ard. 
Arneth. eben Starbemberg's 20 
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fall von demfelben gu erfliren. Der Herzog von Savoyen fief 

» Vendome’s Abgefandten nicht vor fid) und gab durch fetnen Mi— 
nifter, Den Marquis St. Thomas, dem franzöfiſchen Feldherrn 
eine gweideutige Antwort '). Um Bett gu gewinnen, fepte fic 
Victor Amadens mit Ludwig XIV. in directe Verbindung. Wah: 
trend er aber den Konig von Franfretd feiner AUnhanglidfeit ver- 
ficherte, bereitete ex gegen Ddeffen Angehdrige Gewaltmagregetn 
vor, weldje fir die an feinen Truppen veriibte Entwaffuung als 
Repreffalie dienen follten. Er lies die am Turiner Hofe beglau- 
bigten Gefandten Ludwig's XIV. und PBhilipy’s von Anjou, fo 
wie alle in feinen Gtaaten befindlichen Frangofen verhaften, auf 
ihre Gitter und auf drethundert RKiften mit Gewebhren, die gu der 
franzofifden Armee geführt wurden, Beſchlag legen, alle Courtere 
anhalten nud ein ganged Regiment frangsfifdher Retteret, das 
fid) eben auf Dem Durdguge gum Heere Vendome's befand, ge: 
fangen nebmen. 

Schon flinf Tage nad der an feinen Goldaten veriibten Ges 
waltthatigfett, alfo unmittelbar nachdem ibm die Nachricht davon 
zugegangen war, fdrieb Victor Amadeus an den Grafen Stars 
bemberg, erflarte, dag er die Berhaftung fetner Truppen als 
offenen Bruch feiner freundſchaftlichen Berbaltniffe mit den Kro- 
nen Frankreich und Spanien anfehe, und dag deren Benehmen 
nur feinen Beitritt zur Gache des Kaiſers befdleunige. Er bat 
den Feldzeugmeiſter, ihn Durch feine Bethilfe in den Stand gu 
fepen, dem als unaudsbletblich vorhergeſehenen Angriffe Vendo- 
me's gu widerftehen 2), Bier Tage fyater, nod lange vor wire: 
lichem Abſchluſſe etnes BVertrages, verlangte der Herzog ſchon eine 
Hilfe von gwet Hts dreitanfend PBferden und fuchte den Grafen 
Starbemberg zu überzeugen, dak eS fid) hiebet nidt nur um die 
Unterftigung Savoyens, fondern aud um des Kaifers Vortheil 


) Sechreiben des Marquis S. Thomas an Vendome vom 19. October 1703. 
Nelet, ILL. 848, 
9) Victor Amadeus an Starbemberg. Turin, 4. October 1703, Ried. Arch. 


307 


und des FKeldgeugmeifters eigenen Ruhm handle). Eugen, bet 
dem Starhemberg fic) dießfalls anfragte, erflirte thn, daß das 
Bündniß mit Gavoyen nod Feineswegs gefichert fei. Gr em: 
pfabl ihm gwar, Die Sutereffen des Herzogs gu beſchützen, itber- 
lieB eS aber Starhemberg's eigenem Ermeſſen, ob (chon jet fai- 
ſerliche Truppen nad Ptemont gu entſenden feten. Cin Reiter: 
corps, ctwa unter Den Befehlen ded Pringen Vaudemont, dem 
einige Generale, worunter aber der Das Land genau fennende 
Marquis Vaubonne, beigugeben waren, ſchien dem Prinzen nod 
das Gerathenfte *). Starhemberg zoͤgerte nidt, Dem Herzoge, 
der thn mit Den dringendften Schreiben förmlich beftiirmte, die 
gewlinfdte Hilfe zuzuſagen. Victor Amadeus, der ingwifchen durch 
ein Manifeft feinen Unterthanen die Losſagung vom franzöſiſchen 
Biindniffe verkündigt hatte, erflarte nun sffentlid) seinen Beitritt 
jue großen Allianz. Am 8. Movember 1703 ſchloß er mit dem 
Kaiſer einen BVertrag ab, in weldhem er fid) verpflictete, fiinf- 
zehntaufend Mann regelmäßiger Truppen zu Halten, mit denen 
der Raifer gwangigtaujend Mann gu vereinigen und das ganze 
Heer unter Den Oberbefehl des Herzogs von Savoyen zu ftellen 
verfprad. Leopold fagte Dem Herzoge als Preis des Uebertrittes 
Den mantuanifden Theil vow Monferrat, dann Valenga und Alef 
fandria gu, und verpflichtete fic), Die Cnglinder und Hollander 
zur Zahlung von Gubfidien an Victor Amadens gu vermdgen *). 

Obgleid thm nur wenige Truppen zur Verfügung ftanden, 
madte Der Herzog Dod) die groften Unftrengungen, um den liber: 
legenen franzoͤſiſchen Strettfraften widerſtehen gu können, weldye 
Vendome nun nad Piemont fibrte. Er wurde in feinen Ver: 
theidigungsanftalten Durd) Guido Starhemberg, in fo weit e8 
Deffen beſchränkte Krafte geftatteten, unterſtützt. Die faft unuber- 
fteiglidhen Hinderniffe nidt verfennend, die einem Zuge nad 


') Victor Amadeus an Starhemberg. Turin, 8 October 1703. Ried. Ard. 
2) Eugen an Guido Starhemberg. Wien, 10. October 1703. Kriegsarchiv. 
*) Targe, IIT. 19. Lamberty, I. 547 — 555. Traités de la maison de 

Savoie, II. 203. 
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Piemont fid) entgegen thürmten, hatte der Feldzeugmeiſter ſich 
Dod bald entfdloffen, Dem neuen Verbiindeten des Kaiſers Hilfe 
zu fenden. Gr ftellte ein Detachement von zwoͤlfhundert dreißig 
auserlefenen Rettern unter die Befehle des General = Feldwadt- 
meifters Marquis Bisconti und beauftragte dDenfelben, Den bee 
ſchwerlichen Marfdh nach Piemont gu unternebmen. Den Prine 
zen Carl Baudemont hatte Starhemberg, wie er in einem Schrei⸗ 
ben an den Grafen Leopold Auersperg fagt, unmdglid) enthebren 
fonnen, und General: Feldwachtmeifter Marquis BVaubonne, den 
Eugen als vorzugsweiſe tauglich bezeichnet hatte, war aus Dem 
Grunde nicht abgeſendet worden, weil gemeldet ward, daß er 
dem Herzoge nicht angenehm ſein würde. Eine größere Anzahl 
Reiter konnte der Feldzeugmeiſter auch nicht miſſen, weil ihm ſelbſt 
nicht mehr ganz viertauſend Pferde blieben. Visconti aber wurde 
nach Piemont befehligt, da man bei ihm, als einem im Lande 
Gebornen, die genaueſte Kenntniß desſelben vorausſetzen gu dür— 
fen glaubte. Starhemberg knüpfte an dieſe Eröffnung die Zu⸗ 
ſficherung, Den Herzog aus allen Kräften unterſtützen zu wollen, 
„unerachtet man unß von Wien dergeftalten abandonieret, Daf 
„es vor Gott und der Welt unverantworthentlid iſt und dah 
„wür faft nit im ftandte feyen, unß gu moviren” i. 

Die Cutfernung deS am Ufer der Sechia ftehenden faifer- 
licen Heeres von Der piemonteſiſchen Grenze betrug ſechzig 
Miglien. Hiebet mute ein von Fliiffen durchſchnittenes, mit 
Feſtungen und Forts, die fic) in Den Handen der Feinde befan- 
Den, befates Land Durdgogen werden. War die entfendete Hee- 
resabthetlung zahlreich, fo wurde die an den Ufern der Secchia 
zurückbleibende Hauptarmee fo gefdwadt, dab fle Dem Feinde 
nit mehr die Spike gu bteten vermodte. War ihre Angabl 
aber gering, fo ſchien fie nicht tm Stande au fein, den franzöfi— 
fen Corps, die fle gewiß angreifen wiirden, gu widerftehen. 
Dod) Starhemberg war der Mann nicht, der fic durd Hinder. 





) Guido Starhemberg an Auergyerg, 2. November 1703. Kriegsardiv. 
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niffe von Der Durchführung eines gefabten Entſchluſſes zurück⸗ 
ſchrecken ließ. Am 18. October befahl ex Dem General Visconti, 
von Revere abguriiden. Defer entledigte fic feiner Anfgabe 
mit Umficht und Entſchloſſenheit. Cr durceifte das von Fein> 
Den überfüllte Land, erlitt gwar, vielfad und von ſehr überlege⸗ 
nen Schaaren angegriffen, empfindlidhen Schaden, ließ fic) aber 
Dadurd nicht entmuthigen. Saft nirgends Stand haltend, eilte 
et bald vorwarts, bog bald feitwarts aus und jog fic zurück, je 
naddem eS die Umitande verlangten. Rach den abenteuerlidften 
Kreuz⸗ und Querzügen, während denen Vendome mit wberlegenen 
Streitfraften auf die fleine, leicht bewegliche Truppe foörmlich 
Jagd madte, langte Visconti am 26. November, alfo nad neun⸗ 
unddreißigtägigem Umbergtehen, wabrend deffen er bis Chtavart 
am Mittelmecre gefommen war, mit taufend Mann und ſechs⸗ 
bundert Bferden tn Carignano an'). Hter bewerſſtelligte et feine 
BVereinigung mit dem Hergoge, von Dem er mit groper Freude 
bewillfommt wurde 7). 

Richt minder als Victor Amadeus war Starhemberg über 
Visconti’s Bereinigung mit bem Hergoge von Savoyen vergniigt, 
durch welde es gelungen war, den von Vendome gegen Piemont 
gerichteten Croberungsplan wo nicht gu veretteln, Dod) wenigftens 
gu ftéren. Die feindlide Armee, unter Dem Befehle eines der 
erften Deerfithrer jener Zeit, mit Geld, mit Kriegs- und Lebense 
bedürfniſſen reichlich verſehen, doppelt fo zahlreich als Starhem⸗ 
berg's Heer, war doch im Laufe dieſes Feldzuges, die Einnahme 
von Brescello ungerechnet, nicht im Stande geweſen, auch nur 
den geringſten Vortheil zu erringen. Die mißlungenen Unter⸗ 
nehmungen gegen Oſtiglia, Der fruchtloſe Zug nad) Trient, ends 





) Tagebuch über Visconti's Marſch. Kriegsarchiv. 

2) Visconti's Bericht an Eugen dd. Carignano, 5. Dezember 1703. Kriegs⸗ 
archiv. Original. — Eine Aufzählung der Einzelnheiten dieſes Zuges 
würde bier gu weit geführt haben. Wir verweiſen auf des Generals Hels 
ler bereits citirten Aufſatz über den Feldgug 1703. Oeciterr. milit. Zeite 
ſchrift, Jabrgang 1844. 
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li aud die DdDurd Die Verſtärkung des Herzogs von Gavovyen 
nöthig gewordene Theilung der frangdfifchen Streitfrafte Hatten 
Vendome’s Heer mehr geſchwächt, als dieß durch eine Miederlage 
hatte geſchehen können). Der franzöſiſche Feldherr, der fic 
dieß wenig tubmvolle Refultat des Feldzuges fetneswegs ver: 
beblte, ſuchte wenigſtens einen Mittelpunkt für die Winterquar⸗ 
tiere ſeines Heeres in Piemont zu gewinnen. Er beſetzte zu 
dieſem Ende Aſti, ließ durch den Marſchall' Teſſée, der ſtatt des 
Fürſten von Vaudemont das Commando eines franzöſiſchen Ar⸗ 
meecorps übernommen hatte, Chambery wegnehmen, vertraute den 
Oberbefehl über die Heeresabtheilung in Piemont ſeinem Bruder, 
dem Großprior Vendome, und eilte nach dem Mailaͤndiſchen gue 
tid, um aud) dort ſeinen Soldaten die ihnen fo ndthige Wins 
terrube zu verſchaffen. 

Wahrend dieß auf franzoöſiſcher Seite vorging, trug ſich 
Starhemberg mit ganz anderen, weit ausſehenden Entwürfen. 
Noch war Visconti mit feinem Detachement nicht bet dem Her—⸗ 
zoge von Savoyen angelangt, als dieſer ſchon von dem Feld= 
zeugmeiſter die Abſendung eines neuen Hilfscorps nach Piemont 
verlangte. Gr ſehe ein, ſchrieb der Herzog an Starhemberg, 
daß er unter den obwaltenden Umſtänden nicht die volle Zahl 
der im Allianztractate beſtimmten zwanzigtauſend Mann fordern 
könne. Gr verlange nicht dad Unmoͤgliche, nur dad Thunliche. 
Doch ſteigerte er ſein Begehren immer höher. Am 2. November 
verlangte er ſechſtauſend, am 8. ſchon zehntauſend Mann, und 
bald Ddriidte Der Herzog die Hoffnung aus, dab Graf Starhem⸗ 
berg felbft, mur cin kleines Beobadhtungécorps in Oftighta gue 
rücklaſſend, fic) mit Dem groften Theile feines Heeres einen Weg 
nad) Piemont bahnen werde. Um den Feldzeugmeiſter hiezu gu 


') Targe, III. 27. ,,La Conduite prudente du Comte de Staremberg, qui 
„sut toujours éviter une action générale et qui eut l'art de laisser ses 
»adversaires se detruire, pour ainsi dire, d’eax méme, contribua en 
»grande partie a ce désastre; mais le plus grand coup fat la défection 
„du Dac de Savoie etc. etc.‘ : 
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bewegen, ſchrieb er ihm nicht nur Briefe auf Briefe 4), die mit 
Starhemberg’s Lob überfüllt waren, fondern fuchte and) Die der 
Ausfihrung diefes Planes entgegenftebenden ungemeinen Schwie— 
tigfetten fo gering ald möglich gu ſchildern. 

Wenn gleid) Starhemberg nicht der Mann war, fic durd 
derlet Künſte täuſchen zu laffen, fo ging ex dod, und Das aus 
guten Grinden, auf ded Herjogs Projecte ein. Der Feldzeug⸗ 
meifter war von der Unmdglicfeit, fid in Dem auf viele Meilen 
in Der Runde audsgefogenen, von allen Lebensmittein entblößten 
Gebiete von Revere und Oftiglia nod) langer yu halten, fo wie 
von Der Ueberzeugung durchdrungen, daß es beffer fet, Aes zu 
wagen, als gu Oftiglia Hungers gu ſterben ). Deßhalb fandte 
ec Den General-Feldwadhtmeitter Grafen Wirid Dawn mit dem 
Anftrage yu dem Hergoge von Savoyen, Ddiefem eine genane 
Schilderung des faiferlichen Heeres und alles deffen, was man 
von Demfelben ermarten könne, gu entwerfen, und Des Herzogs 
Meinung ber Den von Starhemberg gur Vereinigung mit den 
plemontefifden Truppen eingufclagenden Weg fennen gu lernen. 
Schon feit Visconti's Abzuge hatte dex Feldzeugmeiſter nad und 
nad Wes gu einer folchen Unternebmung vorbereitet. Der un— 
ternebmende Obert Baron Zumjungen hatte in Verfletdung die 
nad) Piemont fihrenden Wege in Augenſchein genommen, Oberft 
Baron Riedt aber war ausgefendet worden, wm den Mincio gu 
recognosciren. Wohl erfennend, daß gum Gelingen jeder gewag: 
ten SKriegsunternehmung genane Beobadtung der Mannszucht 
von Seite der Goldaten eine unerläßliche Bedingung fei, erließ 
Starhemberg ftrenge Befehle, um jeder Unbill vorgubeugen, welde 
von Den Truppen an den Einwohnern verübt werden fonnte 3). 
Die Rückkunft des ſchon fo lange ſehnlichſt erwarteten Oberſten 


') In dem Starhemberg (hen Archive gu Riedegg Hefinden fich die Originale 
dieſer Schreiben aufbewabrt, Sie find vom 2. 8. 10. 12. 16. 23. 27. 
28. November, vom ft. 3. 7. 8 und 14. Degember datirt. 

2) Starbemberg an Gugen, 3. Degember 1703. Kriegsardiv. 

*) Keldfriegéietretar Langetl an Eugen, 3. Dezember 1703. Kriegsarchiv. 


312 


Baron Revyfing, den Starhemberg mit dex erneuerten Bitte um 
Geldhilfe an den Ratferhof abgeſchickt hatte, erfillte Alles mit 
nevem Muthe. Die von thm mictgebrachte, ziemlich bedeutende 
Summe mute gwar groftentheils yur Bezahlung der Schulden 
und Rückſtände verwendet werden, aber es war Dod fiir den 
Augenblick den dringenditen Bediirfniffen abgebolfen. Gtarhems 
berg verfannte es übrigens nidt, daß Der Mangel bald wteder 
und in noch ſchrecklicherer Geftalt guradfehren wiirde, und wurde 
durch Ddiefe Vorftellung in dem Entſchluſſe beftarft, den Durd- 
bruch nad) Piemont gu verfucen. 

G8 blieb ihm and fürwahr feine andere Wahl. ,, Aut Cae- 
sar, aut nihil” fdrieb er Dem PBringen Cugen, „wenn wir blei⸗ 
ben, miiffer wir unfeblbar Hungers fterben, wenn wir vorriden, 
„wagen wit Alles. Jd) glaube aber daß es beffer ift Ales anfs 
„Spiel gu fegen als elend gu Grunde zu gehen. Jn wenig Tagen 
„wird unfer Entſchluß gefakt fein. Man bitte tn der Zwiſchen— 
„zeit Gott andadtig um feinen Beiftand. Denn es wird tapfer 
„gekämpft werden müſſen. Leben oder fterben! Wenn ich mit 
„dem Leben Davon femme, ift es nicht um mid nach Bien gu 
nbegeben.” Mit dieſen Worten endigt er fein Schreiben, nicht 
ohne bittere Unfpielung auf Eugen's fortgefegten Aufenthalt in 
der Hauptftadt '). „Der Entſchluß Seiner kaiſerlichen Majeftat, 
ndie Befehle Eurer Durchlancht,“ fagt Guido Starhemberg in 
einem gweiten Briefe an deu PBringen, ,,endlid) Der eben fo be- 
„jammerungswürdige als unerträgliche Zuſtand, in Dem wir uns 
pbefinden, fo wte der geringe Anfcein, daß man uns daraus gu 
„befreien beabftchtigt, gwingen uns jum Borriiden. Die Ume 
„ſtäͤnde und unfer Zuftand weiffagen uns gwar wenig Fortfdritte, 
„aber das Rertranen in Gottes ftarfe Hand {apt uns mehr hof— 
pfen als wir verdienen” 7). 

Während Starhemberg fic) mit Den Borbereitungen zur 


") Starhemberg an Gugen, Revere, 3. Dezember 1703. Kriegsardiv. 
*) Starbemberg an Gugen, 18. Degember 1703. RKriegsarchiv. 


313 


Ausführung dieſes gewagten Unternehmends befdaftigte '), kam 
Graf Daun von dem Hergoge gurii und berichtete, daß diefer 
den Marſch durch das Gebiet von Parma und Aleffandria fiir 
den mindeft gefabrvollen halte, daß er aber dringend erfuche, 
Denfelben mit nidt ‘weniger als achtzehn bid gwangigtaufend 
Mann angutreten. Jn dem Gehreiben 7), das Graf Daun dem 
Feldzeugmeiſter mitbrachte, entwidelte Der Herzog Die von den 
faiferlidhen Truppen etngubaltende Marfdroute auf's genauefte, 
befprad) Die gu erwartenden Hinderniffe und Die Mittel gu deren 
Ueberwindung, und fagte feine befte Hilfe gu einem Unternehmen 
ju, von Deffen Gelingen allein der glidlidhe Erfolg des nadften 
Seldguges abhange. 

Starhemberg Ddurfte jedoch das zu Oftiglia zurückbleibende 
Corps, über welded dev Oberbefehl der Auciennetat nad dem 
General der Cavallerie, Grafen Trauttmansdorff, einem frinfs 
lien und einer fo ſchwierigen Aufgabe nicht gewad(enen Manne 
anvertraut werden mupte, nicht bid zur gréften Unbedeutendheit 
ſchwächen. Cr beſchloß Daher nur dreizehntauſend Mann, aber 
lauter gute Truppen nad Piemont gu fiibren. 

Um die von dem Fatferlichen Heere bisher inne gebhabten 
Stelungen fo lange ald möglich gu behaupten, lies Starhemberg 
dem Grafen Trauttmansdorff zehntauſend Mann zurück. Gr felbft 
ſammelte auf dem Gardajee eine grope Anzahl von Barfen, um 
den Feind glauben gu machen, er beabfidtige etnen groperen 
Transport nad irgend einem am Gee gelegenen Plage bringen 
zu laffen, oder liber Brescia und das Valtellin feinen Weg nad 
Piemont ju nehmen. Bevor er aber fetnen Marſch wirklich ane 
trat, fandte er eine Detaillicte Darftellung des gegenwartigen 


*) ,,Qual cosa mai di pit grande e di maggior difficolta e rischio si po- 
teva intraprendere di quella, che con animo iimperturbabile e invitto 
paccettd ed esegui il Conte Guido di Staremberg?“ Ottieri, IL 114. 

3) Rictor Amadeus an Starbemberg, 8. Dezember. Abgedrudt bei Pelet, 
LV. 763, wu dieſes Schreiben fälſchlich vom Jabre 1704 ftatt von 1703 
Datirt ijt. 


$14 


tranrigen Zuſtandes feiner Truppen nach Wien’). Es mar darin 
mit vieler Ausführlichkeit dargethan, wie das faiferliche Heer, 
das vor zwei Jahren fo flegretd in Stalien aufgetreten war, 
nod unter Der Führung des Pringen Cugen die errungenen Vor- 
thetfe hatte aufgeben miiffen, und wie es ſich in den Winkel bei 
Oftiglia eingeengt gefeben. Es wurde auseinander gefept, wie 
Dadurd Dem Feinde Muth und Veractung gegen das Heer des 
Kaifers, Den Freunden Mißtrauen und Abfdeu, den Truppen 
aber Widerwillen und Murhlofighett eingeflößt werden mußte. 
„Ein folded“, fabrt Starhemberg fort, „läßt fic) von felbit 
petmeffen und verliert Der Goldat Luft, Lieb und Herz um fo 
„viel mehr, ald weil er von gebdrigen Orten weder Troft, Hilfe - 
„oder Gorgfalt verfpirt, nod auf einige gu hoffen Die Apparenz 
„ſehen fann. Welded BVertrauen koͤnnen endlich”, bemerft der 
Feldzeugmeiſter ironiſch, „die Truppen bet ſolchen Umftinden in 
„einen General ſetzen, bei welchem man in den glücklichen und 
„guten Zeiten, auch in viel geringeren Sachen weder die Capa- 
„citaet noch die Kräfte hat jemals finden können, welcher weder 
„bei Hof noch bei den Miniſtern einigen Credit oder Pouvoir 
„hat, deſſen Rath und Sentiment eben ſo wenig verlangt, als 
„deſſen Vorwort geachtet worden, welder anbey faft ſelber Huns 
„ger leiden mug. Und was far endlich and) der beſte General 
pmit einer folden Armee operiren, welde man in allen princi- 
»piis et fundamentis militaribus, politicis et oeconomicis 
„zu sapiren und zu untergraben fdon fo lange Brit ber all 
„Schädliches angewendet hat, allwo viele Offigiere ohne Expe- 
„rienz, ohne Application, nidt die Qualitaet, wohl aber den 
„Namen ihrer Charge unwiirdig befipen? Da man bingegen 
„leider fon oft genug mit dem Schaden erfahren, dab des 
„Feindes Waffen weder recommandationes, nod favores refpec- 


) Kriegsardhiv. Abfdrift. Abgedrudt in der militdrijden Zeitſchrift, Jahr⸗ 
gang 1844, Heft 12, Seite 249. Diefe Cingabe wurde von Starhemberg 
jelbjt entworfen, von Sekretär Langetl völlig ausgearbeitet und dann 
Dem Grafen Trautjou gur Uebergabe an den Konig Jofeyh gefendet. 
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„tiren und wo nur mit Worten und mit der Feder gefochten 
„wird, man wohl Land und Leute verlieren, fein Koͤnigreich aber 
„gewinnen könne“. Go vergeblich wie Starhemberg auf Engen’s 
Ridfehr, habe das Heer anf die von feiner Anwefenbheit in Wien 
ju hoffende Bezahlung der Soldrückſtände, auf Rekrutirung and 
Remontirung gewartet. Da es nun zum Aeugerften qefommen, 
fo fehe fic) Der Feldzeugmeiſter gezwungen, Den Durchbruch nad 
Piemont, obgletd er wider alle Kriegsregel und ein glücklicher 
Erfolg kaum denkbar fei, dennoch ind Werf gu fepen. Denn der 
Zod auf Dem Schlachtfelde bleibe immer die höchſte Chre fiir 
den Krieger und es fet ja Dod) nod) ein Schimmer von Hoffnung 
vorhanden, „mit den Waffen in Der Hand dasjenige erfegen zu 
„Jönnen, was man in Den consiliis und negotiationibus hat 
»hegligieren wollen.” Starhemberg fdliebt mit Den Worten, 
dag alles ans Ddiefem gemwagten Unternehmen etwa ermacfende 
Unglück und Uebel nicht thm, fondern Denjenigen zuzuſchreiben 
fetn werde, „welche Das Kayſerliche hohe interesse, das Erzhaus 
pund des gemeinen Wefens Vortheil fammt dieſer Armee in 
pden äußerſten Gipfel ded Berderbens gefebt haben.” 

Der bittere Ton, den Starhemberg in diefem Sehreiben an: 
nimmt, die Seitenbiebe, mit welcben er ſogar den Prinzen Cugen 
nicht verfdont, mogen der wirklich bedenflidben Lage, tn Der er 
fid) befand, gu Gute gehalten werden. Dem Kaifechofe aber that 
er wenigftend durd die Vorausfepung Unredt, daß es eben nur 
das italieniſche Heer fei, welches fic über befondere Vernachlaf- 
ſigung zu beflagen habe. Wie aus Eugen's Sdreiben an den 
Feldzeugmeiſter hervorgeht, waren die faiferliden Trupyen in 
Deutſchland nit nur nicht beffer, fondern eher nod ſchlechter 
Daran, und in Bien felbft war man durch die drohende Haltung 
Der ungarifden Snfurgenten in Schrecken verfept. Der Kaifer 
fab fic) wirflid) gang auger Stande, den von allen Seiten an- 
dringenden Fordernngen gu geniigen. Engen's angeftrengte Tha: 
tigfeit migte wohl bie und da, er fonnte jedoch nur nadbelfen, 
nit von Grund and heilen, denn die Hilfsmittel mangelten wirk⸗ 
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lid. Gugen eilte nad Preßburg, um die Entwirrung der ungas 
riſchen Angelegenheiten gu verfuden. 

Während man gu Wien in diifterfter Stimmung der trib ften 
Zukuuft entgegen fab, drängten fic in Ftalten die Dinge der 
Entſcheidung zu. Starhemberg hatte feine Vorberettungen beens 
digt, er war anf Dem Punfte, fein Unternehmen „im Vertrauen 
auf Gottes Beiftand” gu beginnen. „Ich fteige gu Pferde,“ ſchreibt 
ex im legten Augenblide an Eugen, „und werde ſuchen die Linten 
„der Feinde zwiſchen Carpi und Baftiglia gu durchbrechen. Mors 
„gen werden wir feben, weldes Ende Gott unferem Unternehmen 
„beſtimmt hat. Ich gehe ein großes Gpiel gu fpielen, an Gr. 
„kaiſ. Maj. wird eS fein, Den Cinfag gu begahlen” '). 

Vendome, durd) das von Starhemberg verbreitete Gerüuͤcht 
von einem beabfidtigten Ginfalle der kaiſerlichen Truppen in's 
Mantuaniſche getäuſcht, zog einen Theil ſeiner Streitfrafte von 
der Geedhia gegen Den Mincio und verthetlte fie in Goito und 
den benadbarten Plagen. Als Starhemberg fah, dag feine Lift 
wenigſtens theilweife gelungen und fein Geguer aber Den gum 
Durdhbrude ausgewmahlter Punft in Unfltherheit war, fammelte 
ex feine Truppen an der Secchia, ſchlug eine Brice liber dtefen 
Slug und führte am Chrifttage des Jahres 1703, Morgens um 
vier Ubr, fein Fußvolk über diefelbe, während die Reiterei durch 
eine Furt das jenfeitige Ufer erretdite. Die Artillerte und das 
Subrwefen folgte; die Nachhut wurde vom General-FeldDwadhtmet- 
fter Grafen Golar gefithrt. 

Vendome glaubte nod immer nicht, daß das Hauptcorps der 
faijerliden Armee den gefabrliden Murfd nad der piemonteft. 
ſchen Grenge wagen würde. Starhemberg wolle nur eine Abthei- 
lung fetnes Heeres dahin fenden, dachte er, mit Dem grogten 
Theile feiner Streitfrafte aber ſich nad) Tivol zurückziehen. Um 
diefes, wie er meinte, wenig zahlreiche Detachement zu vernich⸗ 
ten, etlte Vendome demfelben mit fedstaufend Mann nad und 


') Starhemberg an Eugen, 24. Dezember 1703. Kriegsarchiv. 
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beauftragte den Befeblshaber der Garnifon von Mantua, einen 
Theil der dort befindlichen franzöſiſchen Cavallerie gu feiner Vers 
flatfung nadjufenden. Am Abende des 26. Dezember ſtieß die 
Borhut des unausgeſetzt vorrückenden Grafen Starhemberg het 
der Bride von Carpi auf Vendome. Da beide Heerfihrer nit 
wußten, wie hod fid) die Streitfraft bes Gegners belaufe, made 
ten fle Halt und bradten die Nacht in naber Entfernung gu. 
Der Feldzeugmeiſter entfandte den Oberftlientenant Samnitz, um 
gu erforfden, ob ein Uebergang uber den Canal ausführbar fei. 
Der Oberftlieutenant wurde aber von einer feindliden Schild— 
wache entdedt und durch den Leib gefdoffen. Tags darauf ftarb 
er. Gein Tod war, wie Starhemberg fagt, „um fo mebr yu bez 
„dauern, al8 er ohne Ausnahm ein ftattlicdber Offigter und ebr- 
„licher Mann war’ *), Am nächſten Morgen fete der Feldzerng- 
meifter mittelft eines woblangefibrten Flankenmarſches feinen 
Weg Langs Der Lame fort und es gefang ihm, die Bride und 
das Glog von Camyo Galliano eine Viertelftunde vor feinem 
Gegner gu erreichen. Nachdem Vendome gu feinem gropten Cr: 
ftaumen gefehen, wie Das ganze kaiſerliche Armeecorps in vter 
Heerfaulen gethetit, in beſter Ordnung den Weg gegen die pie— 
monteſiſche Grenge verfolgte, glaubte er Dem Feldjeugmeifter den 
Uebergang über Den Canal nicht mebr beftreiten zu fonnen und 
309 ſich auf Garpi zurück, um die aus Mantua herbeigerufenen 
Zruppen gu erwarten. Bon allen Seiten Verftarfungen an fic 
tufend, beqniigte fic) Der franzöfiſche Feldherr damit, Starhem⸗ 
berg’s Zug gu beobadten und demfelben mit Dem Zwiſchenraume 
einer Zagreife au folgen, fo daß er jeden Abend das Lager be- 
30g, DaS Starhemberg am Morgen verlaffen hatte. Am 29. Des 
zember uberfdritt der Feldseugmeifter den Croftolo unter den 


2) „Ausführliche Befchreibung der von denen Kavyf. Truppen auf Italien 
punter Dapferer Unfiibrung des Herra Grafen Guido yon Starhenherg 
„mit Foro Königl. Hodbeith Herpogens von Savoyen glidlidh vollbrach⸗ 


„ter conjunction.” 
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Kanonen von Reggio, deffen Befagung eiuige wirfungslofe Schüſſe 
auf die fatjerliden Truppen that. Am 30. rückte er an Parma 
voriiber, Deffen Bevdlferung das tapfere deutſche Heer mit Be: 
wunderung empfing, und fagerte eine Meile vor der Stadt. Von 
bieraus ſchrieb Starhemberg, obgleich von der Anftrengung tod- 
mide, nod) an Eugen: ,,Wir find durch die feindliden Poften 
„gerückt. Ler Herzog von Vendome war mit dem gropten Theile 
fetter Beuppen dort anwefend. Wenn unfere Armee beffer dis- 
»ciplinirt und unfer Fubrwefen tn vorzüglicherem Stande ware, 
nfo wiirden mix drei Märſche fiber den Feind gewonnen haben. 
„Der glitige Gott hat uns durd dads ſchöne Wetter und die Un- 
„achtſamkeit unferer Feinde ſehr begiinftigt. Wir find ſehr ſpät 
„hier angelangt und haben viele Marodeurs und Nachzügler. 
„Die Feinde folgen uns und werden fdon jenfeits der Lenza, 
drei Meilen von hier, ſichtbar. Ich weif nidt, ob es ihre ganze 
wArmee ift. Wenn fie ſich nabern, miffen wir uns (dhlagen, 
„was wir fo qut thun wollen als wir können. Der Herzog von 
» Parma will nichts davon wiffer, und Geld gu leihen oder gu 
geben. Das tft ein Gegenftand, über welden ic thm, wenn 
punfer Geſchick entichieden fein wird, mit groͤßerem Nachdruck 
„Rechenſchaft abfordern werde. Es iſt mic nicht möglich, etnen 
„Bericht über das zu machen, was vorgeht. Wir marſchiren und 
„arbeiten Tag und Nacht, haben keine Verbindung im Rücken 
„und id muß mich anc zur Beſorgung dieſes Schreibens eines 
„heimlichen Freundes bedienen.“ 

Bis gum 3. Jänner 1704 hatte Starhemberg ſeinen Marſch 
liber Borgo Gan Donino, Ponte Nura und Caftel Gan Giovanni 
fortgejegt, obue trgend ein anderes Hindernif gu begeqnen, als 
daß ficy Dus bisherige ginftige Wetter in Regengiffe und Sdnee- 
geftdber verwandelt hatte. Un dieſem Tage aber, an dem dads 
faiferlide Heer den Paß Stradella durchzog, ſtieß e8 auf die 
Verſch anzungen, welche Vendome, der Boten auf Boten voraus⸗ 
gefendet hatte, um dem Marſche der Kaiſerlichen Hinderniffe in 
den Weg au legen, dort hatte ervichten laffen. Die Vertheidi: 


gungswerfe wurden aber genommen, der Oberft Maximilian Stars 
hemberg, Guido's jiing{ter Bruder, gwang das Schloß Stradella 
zur Uebergabe und madte den dort Sefebligenden ſpaniſchen Ge⸗ 
neral Gartirana gum Gefangenen. Da foldergeftalt aller Wider- 
ftand, auf den Vendome hier gebhofft hatte, überwunden war, 
fegte Gtarhemberg am 4. Janner feinen Marfd bis über Bog: 
bera fort. Durd den Uebergang über die Scrivia fab fic der 
Seldzeugmeifter etwas anfgehalten, Denn der Flug war durd 
den feit vier Tagen anbaltenden heftigen Regen hod angefdwols 
len, die Bride aber von den Wogen fortgeriffen. Die Errich— 
tung einer uenen Brie erfurderte Jett bis gum nächſten Tage. 
Dazu fam nod, dap die Wege fo fdledht geworden, die Pferde 
und alle übrigen Zugthtere fo abgetrieben, die Eoldaten fo er- 
mattet waren, daß man faum fortgufommen vermodte. Schreck⸗ 
lich litt Das Armeecorps durch die ble Witterung. Schnee und 
Regen fielen obne Unterfag und die Truppen mußten, wie etn 
Augenzeuge verfidhert, „in lauter Waffer, oder bis an den halben 
„Fuß tm Koth marſchiren. Es war nicht gu befdreiben, wie übel 
„die Soldaten, befonders aber die Fußgänger ausfaben.” 

Die Hinderniffe, welche der Uebergang liber die Scrivia 
dargeboten hatte, ernenerten fid) bet Der Durd den andauernden 
Regen tief und reipend gewordenen Orba. Aus Abgang der Ge- 
rath(daften vermodte man es nidt, eine Bride liber den Flug 
gu ſchlagen. Das Fußvolk fegte fic) hinter den Reitern anf die 
Pferde und in diefer gefahrvollen Weije wurde Der Uebergang 
bewerfftelligt. Aber foum war diefes Hinderniß befiegt, als ed 
in neuer, nod) drobenderer Geftalt wieder erſchien. Die Bormtda 
war nod an paffiren, und der Grogprior Vendome, durd Gil: 
boten von dem Anmarfh der Feinde benachricdtigt, hatte am 
linfen Ufer dieſes reißenden Gebirgsſtromes mit adttanfend Mann 
eine Stellung genommen. Dieſe fonnte Starhemberg um to 
weniger forciren, als ex in jedem Augenblicke flirdten mußte, ſich 
von Dem Herzoge von Vendome ſelbſt in dem Riden und der 
Slanfe angegrijfen gu feben. Aber des Feldzeugmeiſters Muth, 


Entſchloſſenheit und Umſicht retteten aud aus diefer gefabrvollen 
Lage. In der Madht vom 9. auf den 10. Banner griff er mit 
einem fleinen Corps Die feindliden Beohadtungspoften an und 
tiufchte fle dadurch uͤber den beabfichtigten Uebergangspunft. Gr 
etlte ingwiften die Bormida hinauf bis Caſtelnovo, fdlug bier 
aus etligft gufammengebradten Muͤhlſchiffen eine Bride tiber den 
Strom und fandte die Snfanterie über diefelbe, die Reiterei und 
Artiflerie aber durch etne Furt an das jenfeitige Ufer. Da brad) 
die in Der Eile angefertigte, au febr befdwerte, von den toben- 
den Wellen erfdiitterte Bride, vierzig Mann ftiirgten in den 
Strom, wurden jedoch Alle his auf Cinen gerettet. 

Wenn aleid) der faiferlihe. Feldherr mit unglaublider An: 
firengung binnen vier Stunden die Bride wieder heritellte, fo 
hatte dod) Vendome, der feine friihere Unthatigfeit ganglid) ver- 
läugnend, Den Kaiſerlichen rajtlos folgte und überall feine Spä— 
ber biclt, bereits von diefem Unfalle und der Dadurd entftandes 
nen Verzögerung Kunde erhalten. Cr verdoppelte feine Eile und 
erſchien bald mit ſeiner Vorhut vor den jenfetts ded Fluſſes bes 
findlichen Kaiſerlichen. Unverzüglich ſchritt er gum Angriffe. Fiirft 
Philipp von Liechtenftein, der fic) nod) auf dem dießſeitigen Ufer 
befand, hatte von Starhemberg den Befebhl erhalten, ſich in der 
Rocca di Caſtellazzo gu vertheidigen, wo ec aud) dem iiberlege- 
nen Feinde hätte leicht widerftehen und von dort den Uebergang 
liber Den Fluß bewerfftelligen können. Won der Begierde hin: 
geriſſen fic) durch perſönliche Tapferkeit auszuzeichnen, lies der 
.Fürſt ſich gum Ungehorſam gegen den Befehl ſeines Feldherrn 
verleiten. Schwer büßte er ſeine, ſchwer büßten die Krieger des 
Regimentes Starhemberg des Führers Schuld. Mit drei Batail- 
lonen desſelben warf (ich Fürſt Liechtenſtein auf Vendome's iiber- 
legene Schaaren. Im dichteſten Handgemenge fiel er, umgeben 
von vielen ſeiner tapfern Streiter, die dem Feinde ihr Leben nur 
theuer verkauften. Die Trümmer des tapfern Regimentes Star: 
hemberg gu retten, eilte der wackere General Solar zur Hilfe 
herbei. Ihm gelang es zwar die Truppen über den Fluß zu 
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ſchaffen, ex felbft aber, ihren Uebergang dedend, ward ein Opfer 
feiner KCühnheit. Von Fetnden umringt fodt Solar vol unberg: 
famen Heldenmuthes. Cin Franzofe fiel ihm in den Ziigel, fand 
jedod) ſogleich ſeinen Tod von der Hand des Grafen. Jn dems 
felben Augenblicke wurde Die tapfere Brut des Faiferlichen Geez 
neralS von etnem feindlicden Offigier durchbohrt. Erſt am Abend 
und in Der Nacht jog Starhemberg’s Nachhut vollends uber 
die Bormida. Gie hatte einen Verluft von ungefähr Hundert: 
finfzig Todten und Verwundeten nebft dreihundert Verjprengten 
erlitten. In das Schloß zu Caftelnovo hatte fic ein Offtzier, 
welder Dads linke Ufer nicht mehr erreichen konnte, mit fünfzehn 
Mann geworfen. Hier verthetdigten fid) die waderen Krieger fo 
tapfer, daß die Frangofen gegen fie Gefdige auffibren mußten. 
Erſt Dann ergaben fic diefe Braven, denen Vendome aus Hoch— 
adtung für ihren Heldenmuth freien Abzug gugeftand. Nachdem 
endlid) Dad ganze Fupvolf ber die Bormida gegangen war und 
die noch guriidgebliebene Reiteret den Flug durchſchwommen hatte, 
ließ Starhemberg die Bride wieder zerftdren, um dem franzöfi— 
iden Heere den Uebergang gu erfchweren. Vendome jedod), det 
nicht weniger als fünfzehnhundert Mann eingebigt hatte, gab nun 
jede weitere Verfolgung der Kaiſerlichen auf und führte feine 
Truppen in die Winterquartiere zurück. 

Der Herzog von Savoyen und General Visconti waren mit 
zehntanſend Mann gegen Aſti vorgegangen. Sie hatten durd 
dDiefe Bewegung aud den Grofprior zum eiligen Rückzuge gend= 
thigt und Gtarhemberg vor allen weiteren Anfedtungen fider 
geſtellt. Bei Ganelli trafen die beiden Heere am 13. Fanner 
1704 jufammen, und Guido Starhemberg wurde von dem Her: 
joge mit größter Freude und vielen Chrenbezeugungen bewill- 
fommt. 

Go war dieſe Bereinigung gelungen, deren Bewerfftellt- 
qung nod) vor Kurzem fajt als eine Unmöglichkeit erfdienen war. 
Immer im Angefidhte des feindlicen Heeres, in Der ranbeften 
Jahreszeit, wibrend unabliffiger Regengiiffe, welde die Fleinften 
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Bide zu Strdmen anfdwellten wand dort Briiden nsthig mac: 
ten, wo tm Sommer kaum Wafer au finden ift, hatte Starhem⸗ 
berg mit einer verhältnißmäßig wenig zahlreichen Macht einen 
Weg von zwanzig Tagmarfden durd ein mit feindlicen Truppen 
erfilltes Land mit nur geringem Berlufte zuriidgelegt. Diefe 
Unternehmung erwarb dem fatferlichen Feldherrn nicht geringeren 
Ruhm, als wenn er einen glingenden Sieg über ſeinen Gegner 
erfochten hätte. We, aud) die flix Frankreich am meiſten par—⸗ 
teiiſch geſinnten Schriftſteller ſtimmen in dieſem Lobe Starhem— 
berg's und in der Anſicht überein, daß er während dieſes Feld⸗ 
zuges ſeinen Gegner, den vielgeprieſenen Vendome, verdunkelt 
habe ). 

Dem Grafen Starhemberg wurde die Anerkennung ſeines 
Verdienſtes von dem kaiſerlichen Hofe nicht verſagt. „Wir find 
„zwar“, ſchreibt ihm der Kaiſer *), „wie Du ſelbſt meldeſt, vor 
„Allem ſchuldig der ſtarken Hand Gottes dieſen erwünſchten Aus⸗ 
„ſchlag zuzuerkennen, und darum allen demüthigſten Dank abzu— 
„ſtatten, weil aber Deiner Prudenz, tapferen und wachſamen 
„Anführung all übriger Ruhm zukommt und gebihrt und aud 
alle übrigen Generale und Offiziere fammt und founders wegen 
„ihrer dabet erwiefenen Standbhaftigfett und Herzhaftigkeit be- 
„ſonderes Lob verdient und erworben haben, alfv thin Wir Dir 
„zuvoöͤrderſt dekhalb Unfere gnadigft-gefalligfte Gnaden-Erfennt: 





) San Felipe fagt I. 231 fiber Starhembery’s Marfd nad) Piemont: ,, Esta 
„es la gloriosa marcha de los Alemanes de immortal honra para Guido 
»Starembergh , come indecorosa & los Franceses y Espaholes.“‘ 

Targe, III. 36. ,,Cette marche fit un honneur infini au Général 
»Starhemberg qui traversa une aussi grande étendue de pays, presque 
toujours & la vue de l’armée des deux Couronnes et dans la saison 
»la plus rude de l'année.“ 

Duvivier, Observations sur la guerre de la succession d’Espagne, 
I. 158. „La marche de Stahremberg pour rejoindre le duc de Savoie 
„est belle; elle prouve tout ce que peuvent la hardiesse et la vivacité 
»réunies contre de simples précautions.‘‘ 

9) Kaifer Leopold I. an Guido Starbemberg. Wien, 2 Februar 1704. 
Ried. Archiv. 


„lichkeit bezeigen und gu mehrerer Befraftigung Unferes hierunter 
„gnädigſt habenden Vergnügens Did) gu der Wiirde unſeres Feld- 
„marſchallen hiemit erheben und erklären, fodann Dir mitgeben 
„daß Du and alle übrigen Unfere Generale, und andere Of: 
njiere, welche an Ddiefent gloriosen Success einen theill tragen, 
mad Proportion ihrer Stellen Unferes gnadigften Willens und 
„kayſerlichen Gnaden verfidern mogeft.. Starhemberg wurde 
ferner beauftragt, Dem Herzoge von Gavoyen die Verfiderung 
qu ertheilen, Der Kaiſer werde ,,nidts unterlaſſen nod vergeffen, 
„was gu Seiner Liebden Vortheil, Satisfaction und Aufnehmen 
„immer gedeiheu kann.“ 

Den Tod der Generale Fürſt Liechtenſtein und Graf Solar 
bedauerte der Kaiſer, „da der Dienſt und das Publicum zweier 
„ſo guter und tapferer Generale beraubet worden.“ 

Während dieß in Italien vorging, und dort der Plan Lud— 
wig's XIV., die Kaiſerlichen im Laufe dieſes Feldzuges ganz aus 
dem Laude gu treiben, an Guido Starhemberg's Standhaftigkeit 
und Umſicht fdeiterte, war Deutfdland der Schauplatz des er- 
bittert(ten Rampfes gewefen. Ludwig XIV. gab feinem Feld= 
berrn Billard Befehl, Alles anguwenden, um dem Kurfiirften von 
Baiern Luft gu madden, deffen Lander von zwei faiferliden Ar⸗ 
meen occupirt waren. Billard vollflibrte dieſen Auftrag mit 
Muth und Cutfdloffenhett. Trotz der Wachſamkeit des Marke 
gtafen von Baden bewerfftelligte er fetnen Uebergang uber den 
Rhein, drückte die Kaiſerlichen aus threr Stellung und nahin 
Kehl. Zu HDillingen vereinigte er ſich mit Dem Kurfürſten und 
Drangte Durd eine Reihe glücklicher Gefedte und gelungener 
Unternehmungen die kaiſerlichen Truppen aus Batern. 

Wir haben bereits geſehen, wie des Kurfürſten Ginfall in 
Zirol mißlang und Dadurd) das Project des Marſchalls Villars 
nad Oefterreid) vorgudringen, den Krieg in des Kaifers Erb⸗ 
ftaaten gu verjegen, auf Wien zu gehen und in der Hauptſtadt 
felbft Dem Kaiſer den Frieden gu dictiven, vereitelt oder wenig: 
ftené flix dieB Jahr aufgebhalten wurde. Die unglücklichen Tref- 
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fen des Feldmarſchalls Grafen Styrum und des Generals der 
Cavallerie, Erbprinzen von Heffen-Caffel, gegen die Heere Frank⸗ 
reichs, der Fall von Breifad und Landau waren die lepten trans 
tigen Greiqniffe dieſes Feldzuges. 

Die Nachtheile, welche den faiferltchen Heeren in Deutſch⸗ 
and zugefügt wurden, waren durch Den Beitritt eines entfernten 
aber widtigen Verbündeten zur grofen Allianz etnigermafen aus: 
geglicden worden. König Perer IL. von Portugal, durd den 
Admiral von Caftifien, einen der eifrighten Anhanger des Har: 
fed Defterreth, in das Jntereffe des Kaifers gezogen, trat dem 
großen Bunde gegen Ludwig XLV. und Philipp von Anjou bei. 
Der Tractat wurde gu Liffabon von den Bevollmadtigten des 
RKaifers, der beiden Seemächte und des Königs von Portugal 
am 16. Mat 1703 unterzeichnet und am 3. Sulit ratificirt. Es 
wurde Darin beftimmt, dag die vertragidlieBenden Theile ans 
allen Kraften mitwirfen follten, um den Erzherzog Carl in den 
Befig der ganzen ſpaniſchen Monarchie gu fegen. Der Koͤnig 
von Portugal folke fünfzehntauſend Mann auf eigene Koften aus⸗ 
heben, unterbalten umd zum Offenftvfriege in Spanien verwens 
Den, and außerdem nod dretzehntaufend Mann ftellen, fiir welde 
ihm jedod) Gubfidten bezahlt werden würden. Die Alliirten ver- 
ſprachen ein Hilfscorps von gwolftaufend Mann nad Portugal 
gu fenden und die Küſten dieſes Laudes mit ihren Scbiffen gegen 
jeden feindliden Angriff gu fdiigen. Der Friede dürfe nur in 
Nebereinftimmung mit allen Berbiindeten und bloß dann abge: 
fhloffen werden, wenn weder der Enkel des Kowige von Franf: 
reid), nod ein anderer Bring des Hauſes Bourbon ſich mehr in 
Gyanien befinde. Endlich verpflidtete ſich der Kaifer, Den Erz— 
herzog Carl fogletd) mit der verfprodenen Truppenzabl nad Liffa- 
bon yu ſchicken, König Peter II. aber madte fic anheiſchig, 
Denfelben alS Konig von Spanien anguerfennen und zu emyfan- 
gen und ſogleich nad deffen Landing in Portugal den Krieg gu 
beginnen. 

Kaifer Leopold faumte nicht, yur Grfiillung der ibm durch 
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den Bertrag anferleqten Verbindlidfetten zu fdreiten. Feterltd 
verzichtete er für ſich und feinen Gobn auf jeden perſoönlichen 
Anfprud an den fpanifchen Thron gu Gunften des Erzherzogs 
Carl, lies ibn gum Könige von Spanien ausrufen und beeilte 
fid, Dem Wunſche der Verbiindeten und der treugeftunten ſpani— 
ſchen Granden nachzukommen und den jungen Ksnig nad Liffa- 
bon gu fenden. Schmerzlich war der Abfdied des BVaters und 
Der Mutter von Dem Sohne, der Geſchwiſter von dem Bruder, 
Den fie nie wieder au fehen hoffen founten, um fo ſchmerzlicher, als 
Der romifde König Jofeph nur Töchter beſaß, und der Kaiſer fiir 
den Fall, daß Carl ein Opfer des Krteges werden follte, das 
Ausfterben des Habsburgifcen Mannsftammes, und deßhalb blutige 
Streitigkeiten uber die Nachfolge in den verfdtedenen Provingen 
feines Reiches vorausfehen gu miiffen glaubte. 

Am 19. Geptember 1703 verlieh dex junge Konig von Spa-⸗ 
nien Wien, von den Segenswünſchen feiner Familie und den Be- 
weiſen ungehenchelter Theilnahme von Geite ded gangen Bolfes 
begleitet '), Ueber Prag und Leipzig ging die Reife nad) Diiffel- 
Dorf, wo Der Herzog von Marlborough dem jungen Konige feine 
Aufwartung madte. Dtefer grofe Kriegsfiirft wurde von Carl 
mit aller Auszeichnung und mit den lebhafteften Ausdrücken der 
Dankbarkeit für die bereits geleifteten großen Dienfte empfangen. 
Racy einem langeren Gefprade nahm Carl ein pradtigeds, reid 
mit Diamanten. gejtertes Schwert von der Seite und gab es dem 
Herzoge mit Den Worten: „Ich fame mid) nicht, zu gefteben, 
„daß ich ein armer Fürſt bin, Der Fein anderes Grbtheil beftpt, 
„als feine Riiftung und fetn Schwert. Es wiirde mid gefreut 
„haben, Gud) Das Lewtere an Der Spitze der tapferen Armee gu 
„überreichen, mit Der She ſchon fo große Thaten vollführt habe” 7). 


') Intereſſante Details fiber die Abreiſe Carl's aus Wien find tn einem tm 
Hausardive befintliden Schreiben des Beichtvaters des Mailers, P. Mes 
negatti, an Den Grafen Singendorff vom 3. September 1703 enthalten. 

7) Goze: Marlborough, I. 215. 


Marlborough war für die Auszeichnung, mit der Carl thn beban- 
Delte, nidt unempfäuglich. Es entfpaun fid ein vertrantes Ber: 
hältniß swifden dem jugendlichen Monarchen und dem berühmten 
Feldherrn, das feinen Ausdruck in einem Briefwedfel fand, der 
zwiſchen ihnen während der ganzen Daner ded Krieges mit Leb- 
haftigfeit geführt wurde"). Marlborough begleitete den Konig 
nad Dem Haag, wo fle mit grofen Chrenbezengungen empfangen 
wurden, und mit dem Großpenſionär Heinfins wand den übrigen 
Abgeordneten der Generalftaaten conferirten. Durch widrige Winde 
wurde Carl's Abreiſe nad England fo lange verysgert, dag er 
erft gu Anfang des Jahres 1704 das Feftfand verflaffen und am 
6. Ranner gn Portsmouth einfanfen fonnte. Hier wurde er tm 
Mammen der Königin durd den vorangeetiten Herzog von Marl⸗ 
borvugh und die Herzoge von Gomerfet und Devonfhire mit vieler 
Feierlichkeit, von dem verfammelten Volfe aber mit großem Jubel 
empfangen und zu Pentworth von dem Prinzen Georg von Dane- 
marf, Dem Gemahl der Königin Anna, won ihr felbft aber in 
Windjor mit Herglichfeit bewillfommt. Wenige Tage darauf ging 
Der Konig auf der von Admiral Roofe gefiibrten Flotte unter Segel. 

Achttaufend Mann englifder und ſechſstauſend Mann hollän— 
diſcher Truppen bildeten die Berftdrfung, die Carl nad Portugal 
führte. Bon einem heftigen Gturme iiberfallen, zeigte der junge 
) Fürſt bet dieſem furchtbaren, ihm natürlicher Weife gang fremden 
Sehanfpiele viel Muth und Kaltblütigkeit. Wis ibiy, wabrend das 
Ungewitter am beftigften tobte, der Admiral bat, ſich von Dem 
Verdecke in feine Gemächer au hegeben, leiftete der Konig dieſem 
Anſuchen feine Folge, fondern erwiederte: „Ich wünſche hter zu 
„bleiben, um all die Mühe und Arbeit, die Ihnen und Shren 
„Offizieren um meinetwillen verurfadt wird, beobachten gu fons 
nen?) Der Konig fah fic) durch den anhaltenden Sturm ge- 


") Der gropte Theil der Sdreiben Marlborough’s und der Goncepte von ~ 
Carl's Antworten befindet fid) im faiferliden Hausardive. 
2) Zſchakwitz, III. 5. 
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néthigt, am 6. Februar gu Portsmouth nenerdings an's Land gu 
geben. Hier blieb ex bis gum 24. Februar, an welchem Tage 
endlich ein ginftiger Wind die Wiedereinidiffung geftattete. Am 
7. Marz langte die engliſche Flotte mit König Carl an Bord 
auf Der Hohe von Liffabon an, und der junge Fürſt wurde hier 
von Peter IT. mit den größten Chrenbegengungen und Feierltd- 
keiten empfangen. 


Gilftes Kaypitel. 


1704. 


Graf Trauttmansdorff verliert das Commando ber das in Revere 
quriidgebliebene Armeecorps. GStarhemberg entfendet den Pringen 
Vaudemont dorthin.  Gintreffen desfelben in Revere. Plötzlicher 
Tod des Pringen Vaudemont. Uebertragung feines Commando's an 
den Grafen Leiningen. Rückzug desfelben nad Tirol, Borgange in 
PRiemont. Uufenthalt des Feldmarfdals Starhemberg in Turin. Bors 
bereitungen gur Kriegführung.  Gefedt bet Trino. Starhemberg 
fagert bei Crescentino. Vendome greift Vercelli an. Bertheidigung 
und all diefes Platzes. Berluft von Sufa.  Belagerung von 
Ivrea. Tapfere Vertheidigung diefer Feftung durch den fatferliden 
General Kriehbaum. Fall Jvrea’s. Mißlungene Verfude des Here 
zogs von Savoyen, Vereelli und Afti wieder gu gewinnen. Petts 
lide Lage bes Herzogs und Starhemberg’s. Stellung derfelben gu 
einander. Swiefpalt zwiſchen ihnen. Miphelligteiten Starhemberg’s 
mit Gugen. Belagerung von Verrua. Starhemberg im Rampfe 
um das Fort Guerbignano. Er wird leidt verwundet. Das Fort 
wird von der Befapung geräumt. Angriffe auf Verrua felbft. Langs 
dauernde heldenmiithige Bertheidigung der Feftung. Starhemberg’s 
Thatigteit hiebei. Uebergabe Verrua's. 


Die Wirkſamkeit deS Pringen Engen als Prafident des 
faijerlichen Hoffriegsrathes war fdon in ihrem erften Sabre nicht 


obne erſprießliche Folge für die Wiedereinfubrung der Ordnung 
in Diefem Departement gewefen. Mande nützliche Cinridtung, 
namentliod ein ftrenges Patent gegen den Berfauf der Offiziers- 
ftellen gibt bievon Zeugniß y. Der Abgang des grofen Feld- 
berrn machte fid aber and auf Dem Kamypfplage ſelbſt fiblbar, 
und inSbefondere war es Starbemberg, Der fic) beftrebte, Dem Prin: 
zen Die Mothwendigfeit fener Rückkehr nad Stalien in eindring: 
lidfter Weife vorzuftellen. Denn der Feldmarfcall wußte, daß 
die Fuhrung des am Po zurückgebliebenen Armeecorps nicht in 
die bejten Hande gelegt worden war. „Wenn Cure Durdhlaucht 
pjemals Daran .gedadt hat,” ſchrieb Starhemberg ſchon am 
24. Dezember 1703 dem Pringen, „nach Stalien gu geben, und 
pwenn eS Shnen nur irgend modglid tft, fo fommen Ste obne 
„einen Augenblick gu verlieren nad Revere, Denn ich fürchte von 
„jener Geite mehr von unfern Freunden als von dem Feinde.” 


Graf Trauttmansdorff war wirflid) nicht geeiqnet, in fo 
ſchwierigen Umnftinden einem ſolchen Commando vorzufteben. Geine 
Kränklichkeit, feine Hierans entftehende Unthatigfeit, die Verwir—⸗ 
tung, welde in fetnen kriegeriſchen Anordnungen herridte, und 
mebhrere gwar nidt bedeutende aber doch unangenehme Nachtheile, 
die er erfitt, beftatigten Starhemberg's Urtheil tiber ihn und 
bracten Den Prinzen bald auf den Gedanfen, „daß eine Aende- 
„rung in dieſem Commando nöthig fet 2). Dagu fam nod eine 
fleinliche Ciferfucdt auf Starbemberg’s Kriegsruhm, wortn Trautt- 
mansdorff fo weit ging, daß er fid) weigerte, Dem Vefehle des 
Feldmarſchalls, über Aes nad Piemont gu berichten, um darnad 
die Operationen der beiden Corps in Uehereinftimmung bringen 
zu können, Folge gu leiften. Gr bat den Prinzen Eugen thn von 
Starhemberg's Weifungen unabhängig zu maden 4), ein Wunfd, 


i) Mefcript des Kaiſers Levpold an Starhemberg, 3. October 1703. Ried⸗ 
eqger Urdhiv. 

7) Gugen an Baron Martini, 13. Februar 1704. RKriegsarciv, 

*) Trauttmansdorff an Gugen, 18. Jänner 1704. Kriegsardiv. 


der mit Der ftrengen Ordre Heantwortet wurde, Trauttmansdorff 
habe fo lange Starhemberg’s Befehlen gehorfam gu fein, als dte 
Berbindung mit Piemont offen erhalten witrde und beide Armees 
corpS im Cinverftandniffe handeln könnten. Gollte jedoch Ddiefe 
Verbindung- unterbrochen werden, fo hatten weder Starhemberg 
nod) Trauttmansdorff von irgend Jemand Befehle gu erwarten, 
ſondern fte follten Das in's Werk fegen, was thnen zu des Kai⸗ 
ſers Dienſt am erſprießlichſten ſchiene . 

Trotz dieſer deutlichen Weiſung erlaubte ſich Trauttmansdorff 
dem Prinzen gu antworten, daß er die Befehle des Grafen Star⸗ 
hemberg nur in ſofern berückſichtige, als er nichts, was Den Vor⸗ 
theil des Monarchen betrifft, vernachläſſigen wolle, daß er ſich 
aber ſonſt nur allein an Eugen's und des Hofkriegsrathes Re⸗ 
ſeripte halten werde. Dieſer offenbare Ungehorſam brach dem 
Grafen vollends den Stab. Unverzüglich ſchritt Eugen an eine 
neue Beſetzung jenes Poſtens. Er befahl dem Feldmarſchall ent⸗ 
weder ſelbſt nad) Oſtiglia zurückzukehren oder den Prinzen Bau: 
demont dorthin zu entſenden und ihn mit dem Oberbefehle zu 
betrauen. Starhemberg aber ſcheint ſich in ſeinen neuen Verhält—⸗ 
niſſen Anfangs zu ſehr gefallen zu haben, als daß er ſie ſo ſchnell 
wieder mit dem Aufenthalte in Oſtiglia hätte vertauſchen wollen. 
Auch mochte ihn die Rückſicht, daß er ſelbſt bei ſeinem gereiften 
Alter und bei ſeinem Kriegsruhme dem wankelmüthigen Herzoge 
vont Savoyen mehr imponiren würde, als der kaum minder aus⸗ 
gezeichnete, aber viel jlingere Pring Vaudemont, gum Verbleiben 
in Piemont und zur Ruͤckſendung des Letzteren nach Oftiglia be: 
ftimmen. Der Feldmarſchall ertheilte dem Pringen etne Inſtrue⸗ 
tion, in welder ex ibn anwies, fic tiber Genua, Maffa und Flo- 
renz nad) Revere gu begeben und alles Mdgliche anguwenden, um 
fowohl von den Regierungen in den genannten Stadten, als von 
Der gu Lucca und den Befigern der kaiſerlichen Lehen in Ftalten, 
fet e8 unter Dem Namen einer Contribution oder eines Anlehens, 
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Geld aur Subfifteng der Truppen gu erhalten. Gollte es ihm 
gelingen, aud den Herzog von Parma zur Contribution gwingen 
zu können, fo folle der Pring nichts verſäumen, um Ddiefen Zweck 
qu erreichen )y. Sn Begleitung des tapfern Marcheſe Bisconti 
eilte Der Pring von Vandemont auf dem vorgefdriebenen Wege 
auf ſeinen neuen Poſten. Am 27. Marz um neun Ubr Abends 
traf er tm faiferlichen Lager ein. Trauttmansdorff tibergab thm 
das Commando und jog fih nah Venedig zurück. Des waderen 
Führers Anfunft verfeblte nict, die beſte Wirkung auf die nteder- 
geſchlagenen Gemither der kaiſerlichen Goldaten gu äußern. Denn 
fle waren, wie Cugen ſchreibt, Dem Pringen mit groper Liebe und 
Ghrfurdht gugethan. Seine Erſcheinung flößte ihnen, fabrt der 
Bring fort, „nenes Herg und neuen Muth” ein, fo dah fie „alle 
„Extremitäten viel leidter ertragen und bet fic) ereignender Oc- 
neasion fic) beffer halten werden, als es fonften gu boffen gee 
„weſen ware, da fle Die Art und Confusion des vorigen Com: 
„mando's noch verdrteflicer und Fletnmithiger gemacht hat” ?). 

Aber aud) der jugendfraftige, thatendurftige Vaudemont ver: 
modte nicht mit Dem tn jeder Hinſicht fo ſehr herabgefommenen 
Corps etwas gu unternehmen. Um dem Befeble Eugen’s, fo 
lange in Oftiglia gu bleiben, bis die Verftarfungen eintreffen wiir- 
Den, Folge leiften zu können, beſchloß Vaudemont feine Streit: 
frafte um dieſen Platz yu concentriren und Das rechte Ufer des 
Po zu verlaffen. Revere wurde gerdumt und fogletd von den 
Goldaten des Großpriors Philipp Bendome bhefegt. Die Pos 
bride wurde abgebroden und fede Anftalt getroffen, ſich in Oftt- 
glia nod) flanger zu alten. Die Feinde aber hofften jept mehr 
al8 je die RKaiferlidhen bald gang ans der Lombardie vertretben 
gu können. Mirandola, wo der tapfere Oberft Graf Konigsegg 
befehligte, werde ihnen, fo hofften fie, wie vordem Brescello der 
Hunger, Oftiqlia aber die Ungefundbett des Aufenthaltes und 


') 6. Marg 1704. Rriegsardhiv. 
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Die Daraus entftehende Sterblidfeit unter dem kaiſerlichen Heere 
in Die Hande fptelen. Und fie hatten fic, wie Der Erfolg zeigte, 
nicht verrednet. Schon am 12. Mat raffte ein hitziges Fieber den 
Pringen Carl Thomas Vaudemont hinweg. Wenn gleid nidt auf 
dem Sehlachtfelde, dod) nicht minder in Erfüllung feiner Krieger- 
pflicten, auf Dem Bette der Ehre fand der edle Firft den Tod. 
Gr war der dritte Sproffe Des Hauſes Lothringen, welder wäh—⸗ 
rend des ſpaniſchen Gucceffionsfrieges im Dienfte ded Kaiſers ftarb. 
Geine feltenen friegerifden Cigenfdaften wurden von Freund und 
Feind hochgeſchätzt. Geine Vorgefegten wie feine Untergebenen 
betranerten thn in gleicer Weife, da er eS eben fo gut verftanden 
hatte, gu befeblen wie gu gehorden. Mad ihm übernahm der gum 
Feldzeugmeiſter befdrderte Graf Herberftein den Oberbefehl, fprad 
fid) aber in Demfelben Beridte, in weldem er Melding that von 
Vaudemont's Tode, dabin aus, daß er fic der Biirde eines fol: 
chen Commando’s nicht gewachfen fihle, und bat, eimem anderen 
Generale die Führung diefes Corps gu übertragen. 

Der faiferliche Hof war wahrhaft betrübt über den Tod des 
Pringen Vaudemont, welder ,,im Flor Der Jugend, und im gros 
„ßen Wachsthum feiner um das RKaiferhaus und das gemeine 
„Weſen erworbenen Berdienfte fo frühzeitig geftorben, wodurch 
„das Armeecorps gu Oftiglia eines fo getrenuen, tapferen und ver: 
„nünftigen Hauptes beraubt worden '). Bhn gu erfegen, erbielt 
Der beim Heere in Deutſchland ftehende Graf Leiningen unter 
gleichzeitiger Befdrderung gum General der Cavallerie den Befehl, 
unverzüglich nad Oſtiglia gu eilen, Graf Herberftein aber wurde 
‘mit Dem Commando in Tirol betraut. In dem Refcripte, weldes 
in Diefer Angelegenbeit an Starhemberg erging, wurde gwar gu: 
gegeben, „daß Graf Letningen nicht die groffe Prudenz beftze, 
„welche Die gegenwartigen, gefahrliden Umſtände wohl erfordern 
„möchten.“ Da aber feine Wahl bleibe, miiffe er dDennod nad 
Oftiglia gefendet werden, weil er, wie das Refcript fortfabrt, 
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ein Mann fet, auf defen Treue, Vigilanz und Valor man fid 
„verlaßen fant, der allen guten Erinnerungen ftattgibt und fth 
»dirigiren läßt, eine fo nützliche Eigenſchaft, dab es oft befer, 
„einen mit Dergleiden docilen genio begabten, ob gwar weiters 
pmit groper Vernunfft nicht excellirenden General gu haben, ald 
peinen, bet weldem eine grofe Prudenz Anlaß geben diirfte, ſei⸗ 
pMem etgenen Kopf und Wahn yn folgen, und anderen geſcheidten 
Rath auger Acht gu lagen.” 

Gleich feinem Vorganger war Letningen angewtefen worden, 
nicht nur tiber alle Unternehmungen dem Herzoge von Savoyen 
und Guido Starhemberg genaue Kenntniß gu geben, foudern fic 
aud) ſtets nad Den thm von Diefen Heerfiihrern zufommenden 
Pefehlen gu ridten'). Am 18. Juni traf er bet Dem Armee— 
corps ein und erftattete gwet Tage fpater an den Pringen Cugen 
einen Bericht über den jammervollen Zuftand, in dem er dasſelbe 
gefunden hatte *), Immer mehr griffen verderbliche Kranfheiten 
um fic. Da die Soldaten fic) ans der fumpfigen Gegend Ofti- 
glia's beraué febnten, nabmen die Defertionen überhand. Hiezu 
fam nod) die feiudfelige Behandlung der Kaiferlichen von Seite 
der papftlihen Behörden, und die nicht viel freundlichere von 
jener der BVenetianer, deren offenes Parteinehmen fiir Frankreich 
fid) immer unverholener ausfprad. Auch jetzt bewabrte ſich wies 
der Starbemberg’s Anfidt, welder fon dem Pringen Vaudemont 
auf deſſen Anfrage erwiedert hatte, die Kaiſerlichen würden fis 
in Oftigtta, wenn die Zufubr auf dem Po mangle, nidt lange 
balten können; das dortige Sumpfclima witrde die Truppen uns 
vermeidlid) gu Grunde ricdten. Letningen hatte feine Feit mebr 
yu verfieren. Um den gangliden Ruin von feinem Armeecorps 
abguwenden, ſah er fein anderes Mittel mehr, al8 ſchleunigen 
Rückzug nad) Tirol. Der Entſchluß war faum gefaßt, als er aud 
ſchon ing Werf geſetzt wurde. 


') Gugen an Leiningen, 26. Juni 1704. Kriegsarchiv. 
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Amn 24. Juni erfolgte der Aufbrud von Oftiglia, und und 
einem mit groͤßter Vorficht und den zweckmäßigſten Vorfehrungen 
durchgeführten Marfde, während deffen fic Leiningen als Cugen’s 
waderer Schüler bewährte, erreichte dads kaiſerliche Armeecoryps, 
ohne einen einzigen Mann gu verlieren, die Grenze Tirols. Lei— 
ningen poſtirte feine Jufanterie (angs Der Etſch bis Ala und 
Roveredo, die Cavallerie aber an das noͤrdliche Ufer des Garda- 
ſee's und die Judicarien. Es wurde ihm bei dieſem Anlaſſe von 
Eugen der ſtrenge Befehl eingeſchärft, „daß das landt nit ver— 
„derbet noch der geringſte excess darinnen verübet, in widrigen 
„aber die allwallige satisfaction gegeben und beynebens wider 
„die excedenten ſogleich in flagranti mit leib und lebensftraff 
„verfahren werde“ '). 

Da der Kaiſer den größten Theil ſeiner Streitfrafte in 
Deutfdland concentrict hatte, war es Starhemberg unmöglich, 
der vielfad iiberlegenen Macht der Franzofen gegeniiber anders 
als vertheidigungsweife vorzugehen. Durch feine BVereinigung 
mit Dem Herjoge von Savoyen hatte er diefem den Oberbefeht 
abgetreten, und dadurch, daß er ſich tropdem perſönlich nad Pie- 
mont verfigte, einen Beweis ſeiner Uneigenniigigfeit geqeben, 
welder aud vom Kaiſer, Der ihn wegen feiner-,,de8 Commando 
„halber erwiefenen beſcheidenen Condotta” 7) belobte, gebdrig ge: 
wiirdigt wurde. Unter des Herzogs Oberleitung befehligte nun 
der Feldmarſchall die kaiſerlichen Truppen, welde den gropten 
Theil des vereinigten Heeres Hildeten. Victor Amadeus, ſelbſt 
ein gewandter Kriegsmann, ſchätzte Starhemberg zu bod, um ibn 
nidt in allen Angelegenhetten gn Rathe gu giehen und feinem 
Gutadten gu folgen. Go wie der Herzog in allen Geſchäfts— 
facen den Grafen Starhemberg voranfteNte, fo erwies er ibm 
aud) fonft alle Ehrenbezeugungen, und trug das Meifte dagn bei, 
daß der Feldmarſchall fic) tn Turin, wo er auf des Herzogs Vers 
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fangen fid) ldngere Zeit aufhielt, ſehr wohl gefiel. Zu dtefem 
Wohlbefinden gefellte fic, wie der Feldfrieqsfecretic J. M. von 
Langetl ') werfidert, etne heftige Leidenfdaft fiir eine gewiffe 
Madame de la Trinité. Wie der wertraute Beridterftatter Cuz 
gens Dem Pringen mit befonderer Wichtigthnerei hinterbrachte, 
ging Starhemberg in fetner Neigung fir Diefe Dame fo weit, 
daß er fogar thr ,,Contrafait auf ſeinem Tiſche beim Bett ftehen 
„hatte.“ Der Feldmarfdall felbft fdeint durd eine Andeutung 
in einem Briefe an feinen Vetter Gundomar die von feinem Se—⸗ 
cretar gemadte Angabe einigermaßen gu beftatigen, indem er fagt: 
„Verliebt fein fann man aud in Turin. Sunt praeclariesimae 
„mulieres puellaeque” *), Go gar ftarf ſcheint aber diefe Lets 
denſchaft nidt gewefen gu fein, indem wit ſonſt weder in Stare 
hemberg's Privatcorrefpondeng, nod tn den Berichten des Gras 
fen Auersperg, die eben nicht im freundfdaftlidften Sinne fiir 
den Feldmarſchall abgefagt find, irgend eine Andeutung hierüber 
finden. Jedenfalls übte diefe Meigung, wenn fie wirklich vor— 
banden war, feinen hemmenden GCinflug auf des Feldmarſchalls 
friegerifche Thätigkeit. Unglaublich war der Gifer, den Victor 
Amadeus fowohl als Starhemberg entwidelten, wm ihre Trup⸗ 
pen gu vermebhren, fie in fampffabigen Stand gu fegen und mit 
allen KriegSerforderniffen zu verfehen. Leider war Der faifer: 
liche Staatsſchatz nist im Stande, hiezu fo vtel betgutragen, 
alS e8 in Leopold's Wünſchen gelegen gewefen ware. ,, Wir fsns 
„nen Dir als unferem commandirenden Feldmarſchalle wohl vers 
„trauen“, ſchreibt Der Naifer an Starhemberg, „waſmaßen dag 
„Hungariſche Unwefen Unfere Erblander faft alle auger denen 
»Contributionen feze, die bayriſche motus aber alles Commer- 
,cium hemmen, alfo Das Die etngige erfordernug bloſſer dingen 


‘) Langetl ftand bei Gugen in befonderem Vertrauen und hatte nicht nur den 
Aujtrag, dem Grafen Starhemberg bet Redigirung feiner Depeſchen bes 
Hilflic) gu fein, fondern aud) über Thun und Laſſen des Feldmarſchalls 
gebeime Beridte gu erjtatten. 
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„durch extraordinari Mittl mueß erſchwungen werden, wie lang 
aber aud folce binretchen khönnen, wirft du von felbften leicht⸗ 
lichen beqreiffen.” Starhemberg foll, tragt ihm Der Kaiſer anf, 
Vorſchüſſe gu erhalten fuchen, bet der Rückzahlung aber der Hof: 
fammer möglichſt letchte Bedingungen erwirfen, „da Die parola, 
peinfolglicy aud Der Credit heyllig erhalten werden folle, geſtal⸗ 
nten Damn aud dte aufgenohmbene anticipation auf alle weiß 
„wird bezahlt werden” *). 

Die Streitfrafte der BVerbiindeten beftanden aus zweinnd⸗ 
dreifig Bataillonen und ſechzig Schwadronen, die der Feinde 
aber ans ſechzig Batatlonen und achtundachtzig Schwadronen *). 
Die Gefchidlicfett der Feldherren vermochte dtefes Mißverhältniß 
um fo weniger auszugleichen als Die Feinde unter Vendome’s 
kriegsgeübter Führung ftanden. Der Ruhm ihres Gegners aver, 
ftatt Die Thatiqfett Des Herzgogs und Starhemberg’s zu lähmen, 
fpornte fte nur gu defto groperen Auſtrengungen an. Alle feften 
Plage des Landes wurden tn Vertheidigungsſtand gefegt und die 
beträchtlichſten Opfer für die gehdrige Ausrüſtung und Verproviane 
tirung Der Truppen gebradt. Leider waren aber die Mittel, über 
weldje man gu Diefem Cnde verfiigen fonnte, wahrhaft erbarmltd. 
Hiegu fam nod, daß wabrend die Franjofen fortwahrend neue 
Berftarfungen an fid) zogen, der größte Theil der kaiſerlichen 
Truppen jekt erft die Folgen des mit fo vielen Anftrengungen 
verbundenen Marſches nad) Ptemont gu fühlen beqann. Kran: 
heiten, die bald mit Heftigfett ausbradhen, füllten die Spitiler 
gufehends und verminderten dte Sahl der fampffibigen Truppen 
bedeutend. Bis Anfangs Mat rubten, einige geringe Scharmützel 
abgerednet, Die Waffen, und diefe Feit wurde von Vendome mit 
Cingiehung von Verftirfungen, von Starhemberg aber mit frucht⸗ 
loſen Bitten um ſolche gugebradt. Daher fahen fics, als Vens 
Dome endlich Die Offenfive ergriff, Der Herzog und Starbhemberg 
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gezwungen, fic) fangfam vor ihrem Gener zurückzuziehen. Ven⸗ 
dome qriff Die Nachhut bet Trino an. Das Dragoner-Regiment 
Vanbonne floh, vou panifdem Schrecken ergriffen, und drobte 
die Unordnung allgemein gu machen. Da führte Victor Amadeus 
in eigener Perfon das Dragoner-Regiment Savoyen dem Feinde 
entgeqen und ftellte mit Demfelben Dad Gefecht wieder her. Dte 
Feinde vermodten gwar nist den Verbiindeten bedeutenden Scha— 
Den zuzufügen, Derfelbe wurde aber durch die Gefangennehmung 
des faiferliden Generals Vaubonne, Der fid) in Der Hige des 
Gefechtes zu weit vorgewagt hatte, verwundet worden und vom 
Pferde geſtürzt war, gu etnem erbebliden gemacht. Auf der Seite 
der Franzoſen fiel der tapfere Oberftlicutenant Lautrec. Vendome 
briiftete fid) mit: dieſem Gefechte, al8 ob er eine große Schlacht 
gewonnen hatte. Gtarhemberg aber beridtete voll Unmuth Dem 
Prinzen Eugen, „daß das Regiment Vauboune in Diefer action 
„ſehr ſchändlich gethan habe.“ Der Feldmarſchall wurde von dem 
Prinzen beauftragt, bei dem Herzoge Victor Amadeus „darob zu 
„ſeyn, damit eine ſcharffe inquisition vorgenommen, auch recht 
„geſprochen und das Urtheil ohne weiterer Anfrag exequiert 
„werde. Solte,“ fährt Eugen fort, „mein eigenes Regiment nit 
„allerdings wohl gethan haben, alſo belieben Sie nuhr auch wider 
„daßſelbe mit allem rigor verfahren zu laſſen, indem meine In- 
„tention nicht tft, Jemandten, der wieder ſeinen Devoir handle, 
„das geringſte nachzuſehen“ *). 

Um dem weiteren Vordringen des Feindes Einhalt zu thun, 
verſchanzte ſich Victor Antadens nach dem Rathe und den An— 
quben Starhemberg’s bet Crescentino. Der Feldmarſchall lente 
Das Layer mit Dem linken Flügel an dDiefen Ort, mit Dem rech— 
ten aber an den Po und madyte eS durch Verſchanzungen md 
Batterten, Durd) Graben und Candle unangreifbar. BWendome’s 
Lieblingsproject, Die Belagerung Turin’s, war nach der Meinung 
Des Königs von Franfreid) durch Starhemberg’s Vereinigung mit 
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Dem Herzoge von Savoyen unansführbar geworden '). Der frans 
zöſiſche Feldberr macte nun Miene, Berrua gu belagern, und 
ſandte gu Dtefem Gnde fein ganzes Geſchütz auf dem Pv bis 
Caſale, ließ es aber hier ploͤtzlich auf Wagen laden und vor Ver: 
celli fiibren. Mit gwangigtaufend Fußgängern und ſechstauſend 
Reitern begann er unverweilt die Belagerung diefes Plages. Die 
ibrigen ihm gu Gebote ftehendDen Truppen verwendete VenPome 
zu genauer Bewachung aller Zrugange gegen Vercellt, insbeſondere 
aber gur Abſchneidung jeder Verbindung dtefer Feftung mit Cres- 
centino, und zur Zerſtörung aller Dabin flibrenden Wege und 
Straßen. Die Verbiindeten waren nist im Stande BVendome’s 
Maßregeln an entfraften. Sie muften ſich darauf beſchränken, 
ibre eigene Steung gu wahren und zu verſtärken, durch entfens 
Dete Streifparteten Dem Feinde Abbruch gu thun und thn tn dem 
Gange feiner Unternehmung wenn nicht gu hindern, dod) wenig: 
ſtens aufzuhalten. Und wirflid waren diefe Streifglige, tn deren 
glücklicher Führung fid) die Oberften Chergényi und PfefferForn 
befonders hervorthaten, metftend von dem glücklichſten Crfolge 
gekrönt. Nur felten fehrten die kühnen Parteigänger nad dem 
Fatferlichen Lager guriid, ohne Bente mit fic) gu bringen und dem 
Feinde Schaden gugefiigt gu haben. Dod) vermocten diefe flet: 
nen Vortheile nicht, ten Gang der Ereigniſſe gu andern und dew 
Feind von Vercelli’s Mauern gu entfernen. 

Diefer Plag war mit ftarfen Befeftiqunugen verfehen, denen 
Victor Amadeus felbft neue Werke hingugefiigt hatte. Die Be: 
fagung beftand aus fedstaufend Mann, von welden aber die 
meiften Goldaten, wie der franzöſiſche Geſchichtſchreiber jener 
Kriege fagt *), mehr dazu geeignet waren, die VBorrathe aufzehren 
gu helfen, al8 bet Der Bertheidigung mitzuwirken, fo ungeübt waren 
fle im Rriegshandwerfe. Sie ftanden unter Dem Befeble des 
piemontefifden Feldzeugmeiſters Des: Hayes, eines ausgezeichne— 
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ten Offigiers, Der ein Franzofe von Geburt, alle Anftalten machte, 
die Feftung hartnadig gegen feine Landoleute zu verthcidigen. Am 
4, Suni war Vendome vor Vercellt erfdienen, am nadften Tage 
‘war Die Umſchließung vollendet.” Amt. 14. eröffnete er die Lauf— 
qraben gegen die Stadt. Der gänzliche Mangel an Cavallerie 
hinderte die Belagerten Ausfälle zu machen und die Poftirung 
des Geſchützes auf die vorthetlbafteften Plage gu verhindern. Am 
8. Juli erſchien etn flteqended Corps, ans vierhundert PBferden 
und mehreren Grenadier-Compagnien gebildet und von Der gan: 
jen Artillerie unterftigt, bet Tricero. Victor Amadeus und Stars 
bemberg befanden fid) in Perfon bet demſelben. Gie nabmen 
eine verſchanzte Kapelle weg und führten die franzoͤſiſche Beſatzung 
gefangen mit ſich fort. Vendome war auf die erſte Nachricht da— 
von mit fünfzehn Bataillonen und zwanzig Schwadronen dorthin 
geeilt, kam aber zu ſpät und konnte nichts thun, als die zerſtörten 
Verſchanzungen wieder herſtellen *). 

Derlei kleine Unternehmungen konnten dazu dienen, die Be⸗ 
lagerung in die Länge zu ziehen, nicht aber ſie zu vereiteln; zu 
größeren aber waren die Verbündeten zu ſchwach. Leider war 
der tapfere Commandant der Feſtung in Folge ſeiner Anſtrengung 
im Dienſte ſchwer erkrankt. Der ſtatt ihm den Oberbefehl über— 
nehmende Generallieutant Marcheſe Doria-Prela aber ſetzte dem 
Feinde nicht jenen Widerſtand entgegen, den ſeine Pflicht ihm 
gebot. In der Angſt, Vendome werde, wenn es ihm gelingen 
ſollte, die Stadt mit Sturm zu nehmen, dieſelbe der Plünderung 
preisgeben, ließ Der Befehlshaber, nachdem erſt einige Augen: 
werke in Feindeshand waren und Vercelli ſich noch lange hätte 
halten können, die Chamade ſchlagen. Als Des-Hayes erklärte, 
er werde nie ſeine Einwilligung zur Uebergabe ertheilen, er werde 
ſich auf die Wälle tragen laſſen und dort mit dem Degen in der 
Fauſt gu ſterben wiſſen, wurde ihm der Gehorſam verweigert, die 
Stadt ward mit allem Geſchütz und bedeutenden Kriegsvorräthen 
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Dem Feinde eingeräumt wid Vie Befagung ergab ſich kricgsgefan— 
gen. Keiner der Offiziere hatte es gewagt ſich gegen eine ſo 
ſchmachvolle Capitulation gu erklären, als der nocd im Jünglings— 
alter befindliche Graf von Harrach und der erſt vor kurzem in des 
Herzogs Dienſte getretene Anführer der in der Feſtung befindlichen 
Schweizertruppen !). Auger dieſen hatte ſich nur nocd das Regi— 
tent Savoyen tapfer gebalten. Bictor Amadeus war wohl davon 
unterrictet und fprad, wie Der Damals in bes Herzogs Umge— 
bung befindliche Schweizer S. Gaphorin an Eugen ſchreibt, davon 
in Ausdrücken, welche gletd rubmvoll fiir dte fatferlihen Truppen 
wie beſchämend fiir Die ptemontefifden Goldaten waren 7). Der 
Herzog erflarte e8 offentlid, daß er nad den geringen Beweifen 
von Tapferfett und Trene, welde feine Offistere bet dieſer Geleqen: 
bett gegeben, Whes von thnen fürchten gu müſſen und nur mebr 
den kaiſerlichen Truppen Vertrauen ſchenken gu können glanbe >). 

Die vorfdnelle, feigherzige Ueberqabe einer nod) in fo qutem 
Buftande befindlichen Feftung, daß man erft ſpäter die Breſche 
erwettern mußte, um Den einriidenden Franzofen den Zugang yu 
erleidtern, erregte tn Victor Amadeus ſowohl, als in Dem Graz 


') S. Sapborin an Gugen, Lauſanne, 9. September 1704. Kriegsarchiv. 
„Plus on va en avant, plus on decouvre d’ignominie dans l’atfuire do 
» Verceil et ces gens Ja se sont rendus prisonniers de guerre lors 
»mesme qu'il n'y auoit encore aucune necessité de capituler, et de tant 
»de Commandants dc C.-rps qui estoient & Verceil, personne n’n re- 
»fisté & cette ignominicuse capitulation hormis le Comte d Harrach 
»tout jeune homme et le Commandant de nos troupes de Berne qui 
phe faisoit que d’entrer au service de Son Altesse Royale.“ 

%) S. Sayhorin an Cugen, 9. September 1704. Kriegsarchiv. „S. A. R. est 
» tres satisfaite des officiers et des soldats du Régiment de Savoye qui 
»,tous se sont parfaitement bien acquités de leurs devoits. Elle en parle 
»ouvertement d'une maniere qui est egalement glorieuse pour ceux-cy 
„commoe mortifiante four les Piemontois.* 

*) Victor Amadeus an Eugen, 26. Juli 1704. KRriegsardhiv. ,,J’avoue que 
„Jſ'ay licu de tout craindre apres le pen de marques de vale:r et de 
pfidélité que les officiers piémontois ont donné par la hontcuse capi- 
»tulation de Verccil. Toute ma confiance roule presentement sur les 
ytrouppes de l’Empereur.‘ 
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fen Starbemberq den beftiaften Unmuth. Diefer wurde auf's 
höchſte geftetgert Durdy Den Verluft der Stadt Suſa, welche famnit 
Der wohlbefeſtigten Citadelle ſich gleichfalls nach ſchwachem Wider: 
ſtande dem Herzoge de la Feuillade ergeben hatte. Victor Ama⸗ 
dens befahl Dem Commandanten von Suſa, Thomas Joſeph Ber: 
nardi, Den Prozeß gu machen. Cr wurde Durch ein Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt, in Betradht der Fürbitte Starhemberg’s 
aber und ded englifden Gefandten begnadigt. De fa Fenillade, 
fortwabrend durch Truppenzuzüge aus Franfreid) verftarft, nahm 
Avita und das Fort Bard, weldes der ſchweizeriſche Obert Re— 
Ding verratherifher Weife Dem Feinde gang ohne Widerftand 
libergab. Der frangofifhe Feldherr zog hierauf, nirgends mehr 
Widerſtand findend, an die Seeküſte hinab, bemächtigte ſich der 
meiſten dortigen Plätze und ſchloß Nizza ein. 

Dieſe raſch auf einander folgenden Unfälle machten einen 
tiefen Eindruck auf Victor Amadeus, und es bedurfte des Ein— 
treffens der Nachricht von Eugen's und Marlborough's glänzen⸗ 
dem Siege bei Hochſtädt, um den Herzog in ſeiner Anhänglich— 
keit an den Kaiſer nicht wankend zu machen. Da er einen Au— 
genblick glaubte, die Franzoſen würden nun Turin angreifen, und 
ihm alles daran gelegen war, daß nicht ſeine Hauptſtadt in des 
Feindes Hände fiele, bat er Eugen, den Oberbefehl in der Stadt 
dem Feldmarſchall Starhemberg ſelbſt, auf deſſen kriegeriſche Ei— 
genſchaften er das höchſte Vertrauen ſetzte, übergeben zu dürfen *). 
Aber Vendome fühlte ſich zu einer ſolchen Unternehmung nicht 
ſtark genug und wandte ſich gegen Svrea, mit deſſen Vertheidigung 
der Herzog von Savoyen, nach dem Falle Vercelli's ſeinen eige— 
nen Offizieren mißtrauend, nad Guido Starhemberg's Rathe 
einen Deutſchen, den Generalmajor Baron Kriechbaum beauf— 
tragt hatte. Der Erfolg rechtfertigte des Herzogs Vertrauen auf 
die kaiſerlichen Truppen wenigſtens in ſo weit, daß Baron Kriech— 
baum Alles that, was er als tapferer und umſichtiger Offizier nur 


— — 





) Victor Amadeus an Eugen, 26. Juli 1704. Kriegsarchiv. 
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immer im Stande war, um die ihm anvertraute Feſtung ſo lange 
als möglich zu halten. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. September wurden die 
Laufgräben gegen die Feſtung eröffnet, zwei Tage ſpäter begaun 
das Feuer der Batterie gegen die Wälle. Am ſelben Tage ge— 
langte aber noch das Heiduken-Regiment Barcoczy nebſt Mund— 
und Kriegsvorrath in den Platz. Erſt am 9. September wurde 
Jorea voͤllig umſchloſſen. Dennoch gelang es den Verbündeten, 
nod am folgenden Tage einen bedeutenden Munitionstransport 
in die Feftung gu werfen. 

Als die unablaffige Beſchießung aus neunundswangig ſchwe— 
ren Ranonen die FKeftungsmauer an mebreren Orten in Breſche 
qelegt hatte, al8 am 11. September ein dreimaliger Gturm mit 
Tapferfeit abgefdlagen worden war, die Stadt felbft aber end- 
(ich) nicht mebr gebalten werden fonnte, ließ General Kriechbaum 
am 19. Die Dorabriide und die nod unverfehrten Werke fprengen. 
räumte die Stadt und 30g ſich in die Forts Caftillo und Cafine 
zurück. od an demſelben Tage fdlug das leptere Der beiden 
Forts einen von den UAngreifern mit tanfend Mann unternomme- 
nen Sturm ab. Mun richteten die Franjofen ein fo mdrderi- 
ſches Feuer gegen Das Fort, daß fid) fein Mann der Vertheidiger 
mehr auf den Wallen feben laffen fonnte. Mad) einem vergeb- 
licen Verſuche durdgubrechen, ergab fid) die Befagung des Forts 
Cafine, noch liber etlfhundert ftreithare Manner zablend, am 26. 
— September auf Gnade und Ungnade. Tapferer nod war der Wis 
Derftand des aweiten Forts, in weldes fic) Baron Kriechbaum 
felbjt geworfen hatte. In verſchiedenen Ausfällen gelang es dem 
General, dem Fetnde empfindlidhen Schaden zu verurſachen. Nach— 
Dem aber ein Verſuch, fich durchzuſchlagen, mißglückt und die fleine 
Garntfon durch mörderiſche Beſchießung Ddecimirt worden war, 
blieb and) Dem General Kriedbaum fein anderer Ausweg übrig, 
als fid) Der Aufforderung Vendome's zur Capitulation zu fügen. 
Die Beſatzung zog am 29. September mit allen Kriegsehren über 
den Wallbruch, ſtreckte dann das Gewehr und blieb kriegsgefangen. 
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Trog diefes unglücklichen Ausganges hatte dod) Victor Ama— 
bens alle Urface, mit Dem Benehmen des faiferlidhen Feftungs- 
Conmmandanten und der ubrigen Verthetdiger gufrieden gn fein '). 
Er zeigte dich auc öffentlich, indem ex Den gefangenen Offizieren 
der Befagung taujend Piftolen gufandte und Den Ueberbringer des 
Geldes beauftragte, tu fetnem Namen dem General Kriedbaum 
flix Jvrea's tapfere und großherzige Gegenwehr gu danfen 2). 
Sinem Schreiben endlid), in weldjem er Den Prinzen Cugen um 
feine Verwendung bittet, daß kaiſerliche und piemonteſiſche Gol- 
Daten in Stalien gegen die bet Hochſtädt qefangenen Frangofen 
ansgewechſelt werden mögen, fügte ev eigenbandig Den Nachſatz 
hinzu: ,,Je vous prie que le premier échange soit pour le 
» General Grichpaum‘ 3), 

Der Herzog von Gavoyen, der mit tiefem Schmerze Zeuge 
wait, wie etne feiner Feſten nach Der andern in Die Hande der 
Franzoſen fiel, mate große Auſtrengungen, ſich wteder in den 
Beſitz derſelben zu ſetzen. Da er ſich zu ſchwach fühlte, um dieß 
im offenen Kampfe zu bewerkſtelligen, nahm er ſeine Zuflucht zur 
Lift. Noch während Vendome vor Ivrea beſchäftigt war, trach— 
tete Victor Amadeus die Feſtung Vercelli wieder zu gewinnen. 
Er wählte die beſten und treueſten ſeiner Soldaten aus und ſandte 
ſie als Ueberläufer zur franzöſiſchen Beſatzung, um dort Dienſte 
zu nehmen. Sn der Nacht vom 21. anf den 22. September 
bitten fie ein Thor gu öffnen, welcem der kaiſerliche Feldmar- 
ſchall-Zieutenant Graf Daun fic) insgebeim nabern wirde. Der— 
felbe follte Dann in die Feftung eindringen, die Beſatzung nieder- 
machen und auf dieſe Weife Vercelli ſeinem rechtmäßigen Herrn 
wieder gewinnen. Graf Daun aber, durch fetne Führer entweder 


— — — — — 


') S. Saphorin an Eugen, 10. October 1704. Krriegsarchiv. .Tout le 
..Monde convient que la deffense a este autant belle et autant gloriepse 
qu'il se puisse.“ Und in einem Schreiben pom 14. October fagt er: „II 
nest surprenant comment ce méchant trou a pu soutenir un si long siege.“ 

7) S. Sapborin an Gugen, 24. Octvber 1704. Kriegsardiv. 

7) Bictor Amadeus an Gugen. Creseentin, 1. October 1704. - Krieysard. 
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abfichtlicdy oder aus Zufall irre qeleitet, traf, wie einft Pring 
Randemont vor Cremona, vtel gu ſpät vor Vercelli ein. Die 
Thorwache, welche die Annäherung der Kaiferlichen bemerfte, qab 
das Lärmzeichen und der Graf wurde ftatt von befreundeten Krie— 
gern mit RKanonenfiffen empfangen. Da er fah, daß die Un— 
ternebming febl gefdlagen, trat er fogletd feinen Rückzug an. 
Die Befagung machte gwar einen Ausfall, war aber nicht im 
Stande, dem Grafen Daun Schaden zuzufügen. 

Der von demfelben Generale kurze Zeit hieranf gegen Ati 
unternommene Ueberfall hatte feinen glidlideren Grfolg. Graf 
Daun nabherte fidh der Stadt zur Madhtzeit, überfiel eines der 
Chore, als es eben geöffnet ward, und Drang mit drei Batail: 
fonen und ftebenbundert Rettern in die Stadt. Kämpfend jog 
dic Befagung fic) in die Citadelle guriid. Graf Daun hatte, um 
Die Schnelligfett ſeines Zuges nicht gu hindern und jede Gefabr, 
entdeckt gu werden, qu vermeiden, feinerlet Geſchütz mit fic ge⸗ 
fiibrt, und war alfo nicht im Stande, gegen die Citadelle einen 
Angriff zu unternehmen. Cr mußte tm Gegentheil befürchten, 
daß VenPome, von dem Ueberfalle Aſti's benachrichtigt, thn daſelbſt 
einzuſchließen trachten werde. Er verließ alfo Die Stadt ohne 
einen andern Vortheil als die Gefangennehmung mehrerer Offi— 
ziere und Soldaten erreicht, aber aud) ohne Den geringſten Ver—⸗ 
luſt erlitten zu haben 1). 

Das Glück ſchien ſich den Waffen des Kaiſers in Italien 
gänzlich abgewendet gu haben.” Sm Grunde wurde aber all dieß 
Mißgeſchick nur durch jene unglaublide Vernachlaffiqung der dort 
befindlichen Truppen hervorgerufen, die nur Durd die ungemeinen 
Anforderungen erflart werden fann, welche von feds Kriegshee— 
ren oder Armeecorps, des Markgrafen von Baden und des Prine 
zen Cugen in Deutſchland, SGtarhemberg’s und des Grafen Lets 
ningen in Stalien, Heifter’s in Ungarn und RNabutin’s in Steben- 
biirgen, Die vielen fleineren Heeresabtheilungen ungerednet, an 


') Large, IN. 292. Ottieri, II. 184. 
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den kaiſerlichen Hof qeftellt wurden. Durch den Verluſt ſo vieler 
feſter Plage und die Gefangennehmung der dortigen Beſatzungen, 
durch die in wahrhaft erſchreckender Weiſe überhand nehmenden 
Deſertionen waren die Streitkräfte, welche Victor Amadeus und 
der Graf von Starbemberg im Beginne dieſes Jahres befehlig— 
ten, bis auf ein kleines Häuflein zuſammengeſchmolzen, das über— 
dieß durch Mangel an Geld, an Kleidung, an Pferden und Waf— 
fen, an Kriegsbedürfniſſen jeder Art außer Stande war, irgend 
eine Unternehmung mit Ausſicht auf Erfolg zu beginnen. Zwar 
waren die Verluſte Vendome's nicht geringer, ja wohl nod gqrd- 
ßer geweſen, als die der Verbündeten. Aber er ſah ſich fort— 
während durch Truppenſendungen aus Frankreich verſtärkt, durch 
Uebermittlung bedeutender Summen wurden ſeine Bedürfniſſe 
gedeckt, und er war tn Den Stand geſetzt, ſeine Plane unauf— 
baltiam zu verfol gen. 

Das Uebel nod arger zu machen, ſchien aud da8 qute Ein— 
vernehmen, Das bisher zwiſchen Victor Amadens und Starbem> 
berg geberrfdt hatte, etner gereigten Stimmung Platz yu machen. 
Der Herjog war itm Hddjten Grade über Die Räumung der 
Lombardie von den kaiſerlichen Truppen und den Rückzug Let- 
ningen’s nad Tirol, fo wte Daritber aufgebradt, Dag er vom 
Wiener Hofe fo ohne Unterftiigung gelaffen wurde. Cr mochte 
der Meinung fein, dag Starbemberg den Nothftand des verbün— 
deten Heeres, Deffen wirflich vergweifelte Lage nicht eindringlich 
genug fdildere, und Der faiferliche Hof, den Berichten des Feld— 
marfhalls mebr Glauben ſchenkend al8 Den Schreiben des Her- 
4048, fic) ans dieſem Grunde fo wenig zur Helfeleiftung beetfere. 
Dte uns gebliebenen Berichte Starhemberg's, in Denen er mit 
großer Lebhaftiqhett die Moth des Herzogs Darftellt, auf Abbilfe 
dringt und nicht obne bitteren Seitenblick auf die vtel günſtigere 
Lage der kaiſerlichen Heere in Dentſchland den Zuſtand der tn 
Italien befindlidhen Truppen beſchreibt, bewetfen, wie ungeredt 
eine ſolche Anſchuldigung war. Der Kater und Pring Cugen 
verfpraden gwar Dem’ Feldmarſchall, Alles gu thunr, um Bictor 
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Amadeus ans feiner peinlichen Lage gu befreten. Konig Jofeph, dem 
Grafen Starhemberg beſonders wohlwollend gefinnt, verband mit 
Diefer Verſicherung and nod die ehrenden Worte: „daß er nichts 
wanders verlange, als and einmal nad) Stalien yu fommen, um 
„bei Der Armee zeigen gu können, was vor Estime und Lieb er 
„für Guido Starhemberg’s Perfon und groſſe meriten habe" 4, 
Aber die Erfüllung diefer wiederholten Jufagen ließ nod immer 
auf fic) warten. Starhemberg's Stellung am Hofe zu Turin 
murde von Tag yu Tage fdwieriger. Die dortige frangofifde 
Partei lag Dem Herzoge Dringend an, fid) von Dem Bindniffe 
mit Dem Rafer gu trennen und Franfretd) guzuwenden. Sie er: 
bitterte ibn befonders durch Die ftetS erneuerte Vorftellung, daß 
man ibm trop der beiligften Verfiderungen nad dem Siege bei 
Hochſtädt, yu welder Feit man e8 dod fo leicht gefonnt bitte, 
feine Berftarfung gugefendet habe 2), Ludwig XIV. machte die 
lodendften VerheiBungen und Victor Amadeus fchien nicht ohne 
Reigung, denfelben Gehör gu geben. Cugen erfannte dies wohl. 
ja ex äußerte es unverholen, dag man e8 Dem Herzoge faum 
perargen fénne, wenn er unter Dtefen Umſtänden auf andere Ge- 
danfen gerathe, was um fo tranriger ware, „alß der wälſche Krieg 
„an ſich felbften gu des Kayſers Interesse das principaleste 
„ſtuckh tft *). 

Gin geſchmeidiger Diplomat wiirde vielleicht beffer gu der 
Dem Feldmarſchall auferlegten Rolle gepagt haben als Starhem- 
berg, der unter Waffentirm und tm Kriegslager Mann gewor—⸗ 
Den, fic nur wentg auf die Sprache der Hofe verjtand. And 
hatte Guido's font fo biedereds, fröhliches Wejen einem Unmuthe 
Plag gemacht, der ihn alle Dinge im fdwargeften Licte betrach— 
ten lies und Urjade war, dag er fic felbft gegen Cugen einer 


') Konig Joſeph an Starbemberg, 26. September (704. Mied. Ard. 

7) S. Sayborin an Eugen. Vevay, 3. October. Kriegsarchiv. 

*) Eugen an Baron Martini. Kronweigenburg, 3. October 1704 RKriegss 
archiv. 
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Sprache hediente, welde denfelben verlegen mufte. Denn der 
Pring that ja ohnedieß, was er fonnte, er war aber, wie er fich 
gegen Den Gefandten des Herzogs, den Grafen Tarini aus— 
ſprach, aud) nicht im Stande, „aus Luft und Erde Menfden zu 
„machen““). Mit verbtffenem Unmuthe jah Starhemberg feinen 
Ebrgeiz gefranft durch die Unmöglichkeit, anc mit Der groften 
Anftrengung und mit Aufbtetung all feines Talented und feiner 
Keuntniffe uber die fo viel madtigeren Gegner CErfolge zu er— 
tingen. Wenn er fic) innig freute über die glangenden Siege, 
die Marlborough und Cugen in Deutfdland erfodten, fo fonnte 
er Dod fetnen Unmuth dariber nit unterdriden, daß ihm feine 
Gelegenheit geboten ward, fic gleichfalls Lorbeern gu erringen, 
daB er fortwahrend eine Stelle verfehen mußte, welde Cugen 
thm aufgeladen hatte und die Der Pring nur unter gang verdne 
Derten Umſtänden wieder übernehmen gu wollen erklärte. Daher 
fam e8, Dag Engen, nur gewobhnt, die Sprade der Chrfurdht von 
Den Generalen gu Hdren, dem Feldmarſchall wegen fetner Briefe 
zürnte, in denen Diefer ihn mit bitteren Ausfallen nicht verfdonte. 
In dem Schreiben vom 17. December dankt Starhemberg dem 
Prinzen für fetne Freundſchaftsverſicherungen, befonders aber Daz 
fiir, „daß ex thn gelehrt Habe, ein guter Philosoph ju fetn, der 
„Alles mit wabhrer Gleidgiltighett gu ertragen verftehe, Der weder 
„an feinen eigenen traurigen Zuſtand denfe, nod fich betriibe, 
„ſo vtele brave Männer yu Grunde geben, fo viele Vslfer gänz⸗ 
„lich ruinict gu feben”*), Da war eS fein Wunder, dag Cugen 


') Eugen an Tarini. Kronweißenburg, 3. October 1704. Kriegsardiv. 

2) Guido Starhemberg an Cugen, 17. Degember 1704. ,,ic recois la bonté 
„et la protestntion de )’honneur de son amitié pour moy aveque toute 
la reconoissence die et pussible, ic n'ay pas Je coeur ingrat, outre 
„un million d’obligations, ie ne perderay iamais de ma memoire les 
deux principales: une qu’clle ma procurée devant tants d’autres le 
,commendement generale des armées Imp. en Italie, et l’autre, que 
„par ce commendement i’ay appris a estre un bon et solide philosophe, 
»qui suporte toute chose aveque une veritable indifference, qui ne 
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Starhemberg’s Gemüthsſtimmung feinem ,,widerwartigen Natu- 
„rell“ zuſchrieb, und fic) nicht abgeneigt zeigte, ſeine Stelle einem 
anderen General gu geben, wenn er nur einen gewußt hatte, der 
ftatt feiner gum Commando en chef binetntaugen könnte.“ Eugen 
fdrieb Daher an Den Faiferlidhen Gefandten tn Turin, den Gra: 
fen Auersperg, Der thm mit etwas düſterer Farbing Beridte 
liber Starhemberg erftuttete: „er folle nod) weiters alle forg und 
„mühe anfebren, anf dag gwifden Dem Herzog und Guido es 
„nicht zum Bruch fomme, foudern dte gute Harmonie nur wenig- 
„ſtens bis auf die Furze Zeit meiner Hinzukunft erhalten werde. 
„Ew. Excellenz erfennen Hochverniinftiq, wie viel hteran des Rat 
„ſers Dienft, ja Dem gemeinfamen. Beften felbft gelegen fei, und 
„gleichwie nicht gu gwetfetn, daß Der Herzog in Sie ein groges 
„Vertrauen fegt, alfo belteben Ste fic) defen zu praevaliren, und 
„ihm zuzuſprechen, dag er aud) ſeines Ortes nicht gu ſehr eap- 
,prehensif fetn möge“ '). 

Damals ahnte Cugen nod nit, daß er ſchon nad) zwei 
Sabren fic tn ähnlichem Verhiltniffe wte Starhemberg gu dem 
Herzoge von Savoyen bhefinden wiirde, und daß es thin trog feiner 
hohen Stellung, trog ſeiner Vermandtidaft zu Victor Amadeus, 
trop Der unermeßlichen Dienfte, Die er Diefem durch gänzliche 
Austretbung Der. Feinde aus feinem Lande und durch Verſetzung 
des Kriegsſchauplatzes auf deren eigenen Boden geleiftet. nicht 
gelingen follte, tn befferem Ginvernebmen mit dem Herzoge an 
verbletben. Wohl mögen damn er und Dtejenigen, die nun fo vor- 
ſchnell uber Starhemberg's angebliche Unverträglichkeit ein bartes 
Urtheil fallten, fpater eingefehen haben, dag nidt am Feldmar— 
fall, fondern tn Victor Amadeus wetterwendiichem, eigennützigem 
Charafter der Hauptgrund des Mißßverſtändniſſes gelegen haben 
mochte. 


„songe aucunement à la misere particuliere, Et qui ne s'afflige de vuir 
»perir tants des braves gens: ruiner tants fles pcuples."* 


') Cugen an Auersperg. Landsbut, 20. Dezember (704. Kriegsarchiv. 
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Vendome hatte inzwiſchen den Beſchluß gefaßt, dew für fetne 
Waffen ſo glücklichen Feldzug des Jahres 1704 durch die Ein— 
nahme von Verrug ruhmvoll gu beenden. Dieſe Feſtung lag ſie— 
ben Stunden von Turin entfernt, am rechten Ufer des Po, auf 
einem ſteinigen, nach drei Seiten gäh abſchüſſigen Hügel, und 
war von Victor Amadeus, Der ſie als die Vormauer ſeiner Haupt: 
ftadt betrachtete, mit ftarfen Fejtungswerfen verſehen worden. 
Verrua felbft war nur von Der Oitdfeite her angreifbar, bier 
aber von Dretfachen Wallen und einem gwar nicht breiten, aber 
febr tiefen Graben geſchützt. Der nad der FKeftung führende 
Weg wurde Durd Dads anf etner felfigen Anhöhe erbaute Fort 
Guerbignano vertheidiqt, die Verbindung mit Crescentino, wo 
fid) Victor Amadeus und Starbemberg mit ihrer Hauptmacht bez 
fanden, fiderte das auf einer Po-Inſel erbaute, dte Brie ſchü— 
tzende Fort Tutti Gantt '). Su dem an Verrua’s Südſeite unter 
Den Kanonen dieſer Feftung kunſtreich angelegten veridangten Laz 
qer befanden fich ungefähr fünftauſend Mann Fußvolk, faft lauter 
fatferlichhe Truvpen. Bn Der Feſtung ſelbſt befehligte Der Oberſt 
Karon Freſen, „ein alt meritirter Offigier“ 2), welcer tm vere 
floffenen Sabre als Oberft-Lientenant des Regimentes Guido 
Starhemberg das Schloß Arco tu Tivol mit ſechshundert Mann 
gegen achttauſend Franzoſen tapfer verthcidigt batte, und vor 
kurzem ans feindlicher Kriegsgefangeuſchaft zurückgekehrt, gum 
Lohue für jene Waffenthat auger der Tour zum Oberſten beför— 
dert worden war. | 

Am 14. October erſchien Vendome vor Der Stadt, nad deren 
Beſichtigung ex dem Könige von Franfretd voll ſtolzer Zuverſicht 
ſchrieb, daß in wenig Woden das Barner der Lilien von ihren 
Zinnen webhen werde. Gegen das Fort Guerbiguano, in weldhem 





‘) Sn dem Rabryange 1845 der öſterr. milit. Zeitſchrift findet ſich ein laine 
gerer Aufſatz über den Feldsug 1704 in Jtalien vow General Heller, in 
welchem cine bier gleichfalls beniigte ausführliche Daritellung der Belages 
rung ven BVerrua enthalten ijt. 

7) Starhembery an Gugen, 11. Mai 1705. Kriegéardiv. 
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der kaiſerliche Oberſt Baron Regal commandirte, widen die 
erften Augriffe gerichtet, in Der Nacht vom 22, anf Den 23. 
October die Laufgraben gegen dasfelbe erdffnet und die Minen 
mit großer PBulvermenge gefillt. Bergebens fuchten die Verthei- 
Diger Durch heftige Beſchießung und durch einige nicht unglückliche 
Ausfalle die Urbeiten der Angretfer gu verhindern. Zwar wurde 
Der die Keinde befehligende Generalltentenant Graf Riderean tsdt- 
lid) verwundet, Doc fegten die Gegner ihre Arbetten unermiidet 
fort. Die Minen machten, naddem fle angeglindet waren, eine 
fo firdterlidhe Wirfung, dab die Walle zuſammenſtürzten und die 
Breſche den Belagerern einen breiten 3ugang gum Sturme bot. 
Am 30. October Macmittags fegten thn Die Franzofen ins Werf. 
Dreimal wurden die Angreifer guriidgeworfen; der Herzog von 
Savoyen und Guido Starhemberg, von der dringenden Gefabr 
unterrichtet, führten felbft Verftarfungen auf den Kampfplag. Stets 
it Den vorderften Rethen ftrettend, ermunterten fle durd ihr Hel: 
denbeifpiel die Shrigen gur Nachahmung. Der Feldmarfdall wurde 
bet Dem Kampfe, Der um den Beſitzz des Forts fich entfpann und 
durch Dret Stunden mit Crbitterung Dauerte, leicht verwundet '). 
Der Herzog aber fete fic) fo fehr der Gefabr aus, daß Star- 
hemberg ibn bttten mußte, „ſeine hohe Perfon nidt gar jo ge- 
fährlich zu wagen.” 

Nac blutigem Kampfe gelang es Den Franuzoſen, den Beſitz 
des verdeckten Weges ſowohl als eines die Königsredoute ge— 
nannten Außenwerkes zu behaupten. Vendome aber, der den kräf— 
tigen Widerſtand des Forts und die großen Verluſte, die er beim 
Sturme erlitten, mit Recht den Verſtärkungen zuſchrieb, welche 
die verbündeten Feldherrn dahingeführt hatten, ſah mit Unmuth, 
Dag er ſeinem Koͤnige gu viel verſprochen, wenn er ihn der ſchnellen 
Eroberung von Verrua verſichert hatte. Er beſchloß, das Lager 


had 
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") „Avvenne da civ, che la zuffa riusci molto fiera per lo spazio di tre 


,ore e il Conte Guido vi rimase, benche legyermente ferito.“ Ottieri, 
Il. 187, 
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felbft anguqretfen und die Dort befindlichen Streithrafte des Her= 
jogs entweder gu vernidten, oder Dod) aus threr vortheilhaften 
Stellung gu verdrängen. 

Raum hatte der franzoͤſiſche Heerfiihrer diefen Plan gefagt, 
als er aud) ſchon gu Ddeffen Ausführung ſchritt. Cr durfte feine 
Bride über den Po fdlagen laffen, da er hiedurch den Gegnern 
jeine Abficht enthillt hatte und Ales darauf anfam, dtefelben 
unvermutbet gu überfallen. SObgletd etn Landmann, durd franz 
zöſiſches Gold verführt, dem Herzoge von Vendome eine Furt 
zeigte, Durch welche der Uebergang liber den Fluß bet gewöhn⸗ 
lichem Wafferftande bewerfitelligt werden forte, fo vereitelte Dod 
beftiqer Regen und Die dadurch entftandene Wafferhshe die Aus— 
fiibrung dieſes Vorhabens tn der erften Macht Den nacdhften 
Morgen aber {dfte Graf Starhemberg, fet e8, Dag er Durd) Ueber- 
linfer von den Abfichten des franzöſiſchen Feldherrn gegen das 
Luger der Verbündeten unterrichtet worden war, fet e8, daw er 
felbft Die Gefabr fiiblte, welche die Thetlung fetner Streitfrafte 
mit fid) bradte, Das verſchauzte Lager auf und führte die In— 
fanterte nad Crescentino zurück. Der Garnifon des Forts aber 
erthetlte er den Befebl, ſich nad Verrua zurückzuziehen und Guer— 
bignano dem Feinde pretszugeben. Am 6. November wurden 
die Minen angegiindet, welche Die (don ftarf erſchütterten Walle 
vollends zerſtörten. Nach dem Rückzuge der Befagung nahm der 
Feind von einem unformlidyen Scutthaufen Befip, deſſen Bezwin— 
gung thin vierzehn Tage Zeit und tauſend Mann feiner beften 
Truppen gefoftet hatte. Die BVerblindeten hatten gwar nur dreie 
bundert ſechzig Mann an Todten und gegen vierbhundert Ver: 
wundete, bet Den geringen Streitfraften, über welche fle gu qe: 
bieten Hatten, war aber and dieß ein febr empfiudlicher Verluſt. 

Vendome, nun Metfter des Forts Guerbiqnano, ersffnete fo- 
gleid) Die Lanfgraben gegen Verrua. Hier aber begegnete er 
dem entidloffenften Widerjtande von Seite bes tapferen Befehls- 
habers ſowohl als Der muthvollen, grogtenthetls aus dentiden 
Kriegern beftehenden Befagung. Achtundvierzig Kanonen und 
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dreißig Méorfer ſchlenderten unaufbörlich ihr Feuer gegen die 
Wälle. Mit der größten Thätigkeit arbeiteten die Frauzoſen an 
den Laufgräben, füllten ſie die Minen mit ungeheuren Pulver— 
vorräthen. Aber Dem Muthe der Beſatzung verband ſich dev Bei— 
ſtand der Elemente. Fürchterliche Regengüſſe, heftiges Schnee— 
geſtöber bildeten aus dem franzöſiſchen Lager ein Kothmeer, er— 
füllten die Laufgräben mit Waſſer und Schnee und hemmten Me 
Wirkungen des Pulvers. Die ſchlechte Witterung, verbunden mit 
den Anſtrengungen, die der Soldat zu ertragen hatte, erzeugten 
Krankheiten unter den Belagerern, welche Den Schaaren Vendo—⸗ 
me's kaum weniger Verluſte verurſachten als die tapfere Gegen— 
wehr der Beſatzung. Unaufhörlich arbeitete die Letztere an der 
Wiederherſtellung der Feſtungswerke. Hiezu fam nod die Thätig⸗ 
Feit des Herzogs von Savoyen und des Grafen Starhemberg, 
welche jede Gelegenheit benützten, der Feſte Verſtärkung an Mann— 
ſchaft, Lebensmitteln und Kriegsvorräthen zuzuführen, das feind— 
liche Lager aber von allen Seiten zu beunruhigen, ſeine Verbin— 
dungen mit Den übrigen fraänzöſiſchen Heeresabtheilungen zu er— 
ſchweren und die für dasſelbe beſtimmten Zufuhren abzuſchneiden. 
Täglich kamen Victor Amadeus oder Starhemberg von Crescen— 
tino nach Verrna herüber, ordneten die Vertheidigung, ermun— 
terten die Beſatzung, beſichtigten die Fortſchritte der Feinde und 
weilten oft ſtundenlang an den gefährlichſten Punkten. Sie waren 
Zengen davon, welche ungeheure Anſtrengungen Vendome machte 
Den Platz gu erobern, und Starhemberg ſchrieb Berichte auf Be— 
richte an den Kaiſer und an Eugen, um die längſt verſprochene 
Hilfe zu betreiben. Da er aber ſtets nur mit leeren Verſprechun— 
gen vertroftct wurde, fandte er Den Oberften Grafen Althaw nad 
Wien, Den FeldmarfHall-Lteutenant Grafen Daun aber an Cugen, 
um Alles tr Bewegung gu fepew und zu retten, was nod) zu ret 
ten fet. Doc fetne beſten Hoffnungen fcbeiterten an der Lange 
fumfett, mit der alle Dispofttionen qetroffen wurden, hanptſäch— 
lid) aber an der ganglichen Erſchöpfung das kaiſerlichen Scages. 

Inzwiſchen tobre Der Geſchütz- und Mineukrieg mit ftets wach⸗ 
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fender Heftighctt um Verrua's Walle. Wm der bart bedrängten 
Feftung Luft gu madden, befdloffen dte Oberfeldherren, einen Ver- 
ſuch gue Serjtdrung der Angriffsarbetten gu mwagen. Bon der 
Abficht Vendome's, einen allgemeinen Sturm gegen Verrua gu 
unternebmen, unterrichtet, und Alles aufbietend, um dte Feſtung 
in ihrem energijden Widerftande zu unterſtützen, fandte Victor 
Amadeus, von einem didten Nebel beginjtigt, taufend Reiter 
unter den Befeblen des General: Feldwachtmeijters Grafen von 
Fels uber den Flug, wm das frangofijde Lager gu beunrubigen. 
Zu gleicher Sett warf ſich auf Befehl des FelDmaridalls Star: 
bemberg deſſen Bruder Maximiltan mit taufend Mann auf den 
finfen Flügel und den Riiden der Laufgraben, während Oberft 
Srefen mit wterhundert fünfzig Mann der Beſatzung fic von vorne 
auf die Brefcbatterien der Feinde ſtürzte. Die kaiſerlichen Gol- 
Daten griffen Die aus fiebenbundert Mann beftehende Laufgrabens 
wade von allen Geiten mit Ungeftiim an, nabmen deren todtlidy 
verwundeten Befeh{(shaber, den Generallientenant de Chartoqne 
Gefangen, tddteten Den Maréchal de Camp d'Smecourt und faft 
alle Golduten, von Denen nur wenige gefangen gemadt wurden, 
nidt etner aber entfam'). Unter Mazimilian Starbemberg’s 
Führung erftiegen die Kaiferliden die Höhen von Guerbignano, 
warfen fid) muthvoll auf die vom Feinde befesten Verſchanzungen 
und verloren fetnen Augenblick, hier ſowohl als in den Brefd- 
batterten Die Kanonen gu vernageln, Die Vefeftiqungsarbeiten der 
Franzoſen zu zerſtören und thre Lanfgraben mit Erde zu füllen. 
Als jedod Vendome, Dem die Schredensnacridt von diefem Weber: 
falle gu SObren gefommen war, mit überlegenen Strettfraften an— 
rückte, entſpaun fich ein vergweifelter Kampf, dem endlich Victor 
Amadeus und Starhemberg, weldye von Dem Hauptthurme Ver- 
rua's aus Die ganze Bewegung lenkten, durch den Befehl yum 
Rückzuge ein Gude machten. Dret eroberte Geſchütze ſchleppten 
Die Kaiferlichen mit fic) in die Feftung. Vendome fucte ihnen 





') Zarge, III. 327, 
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Dtefelben gwar wieder gu entreifen und fandte feine Truppen his 
in die Mahe der Feftungsthore, hier fahen fle fic aber Durch ein 
mörderiſches Kartätſchenfeuer empfangen und zu ſchleunigem Rud: 
zuge genoͤthigt. Starhemberg ging tn guter Ordnung uber den 
Po zurück. 

Solche Unfälle ſchreckten aber den franzoͤſiſchen Feldherrn 
nicht von der Fortſetzung der Belagerung ab, ſondern ermunter- 
ten ihn mur, der Feftung defto bheftiger zuzuſetzen. Er ließ den 
angeridjteten Gchaden ausheffern, ſechsunddreißig fdwere Kano- 
nen aus Weffandria und Maitland fommen und aus diefen wie 
aus dem ihm nod übrig gebliebenen Geſchütze die Stadt un- 
aufhörlich beſchießen. Die heftige Kalte, die im Banner 1705 
herrſchte, erſchwerte den Goldaten das Ungemad der Belagerungs- 
arbetten nod) mebr, und das hierauf etngetretene Thauwetter 
fepte Die gun gwetten Male hergeftellten Laufgraben neuerdings 
unter Waffer. 

Ludwig XIV., unzufrieden mit der fangen Dauer dieſer Be- 
lagerung, fandte Dem Herzoge den beriihmten Ingenieur Lapara, 
um ihn mit fetnen Kenntniffen und Erfahrungen zu unterſtützen. 
Lapara war der ridtigen Meinung, dag von einer Erobernng Ver- 
rua's fo lange die Rede nicht fein könne, als die Verbindung 
Diefer Feftung mit dem Lager von Crescentino durch die Pobriide 
und das Diefelbe beherrfchende Inſel-Fort beftehe. Wuf die Unters 
brechung Dderfelben mußte Daher vor Alem das Hauptaugenmerf 
Der Belagerer geridtet fetn. C8 wurde befdloffen, diefen Zweck 
durch Lift gu erreichen. Vendome erthetlte allen fetnen Truppen 
Befebl, fic, Da Die Breſche gangbar geworden fet, zu einem Haupt— 
fturme auf Verrua berett gu halten. Gr felbft traf alle Anftalten 
dazu in fo auffallender Weife, daß die Belagerten ſogleich feine 
Abficht gu errathen glaubten. Gite bereiteten fic) zur hartnadig- 
ften Vertheidigung und entblößten, um fic) gu verftarfen, die 
Bride und das Fort von einem Theile der dort aufgeftellten 
Truppen. Am Abende des 1. März 1705 ftand das ganze Be- 
{agerungsbeer unter Waffen, die Vefagung aber auf den Wallen 


Der Feftung, beiderfetts überzeugt, daß e8 fic nm einen Hanypts 
fturm bandle, der Verrua’s Schickſal entſcheiden werde. Um dret 
Uhr Morgens wurde von Vendome der Befehl jum Vorriiden ge: 
geben und von feinen Truppen vollzogen. Plötzlich aber wandte 
fid) der Generallieutenant Vaubecourt mit achtzehn Grenadier: 
Compagnien und fünfzehn Batatlonen gegen den Flug, 30g in 
lautlofer Stille gegen das Fort und griff dasfelbe von allen 
Seiten an. Die Feinde waren nur mebr fünfzig Secbritte vom 
Graben des Forts entfernt, al& eine SGcildwache fle entdedte, 
Feuer gab und dadurch die ungefabr flebenhundert Mann ftarfe, 
aus piemontefifhem Fußvolke beftehende Befagung, die fic) bis⸗ 
her einer zu großen Gorglofigfeit iberlaffen hatte, au den Waffen 
tief. Die Pallifaden wurden mit Beilhieben zerſtoͤrt, die Mauern 
mit Hilfe mitgebrachter Leitern erſtiegen, und die theilweiſe noch 
im Schlafe überraſchte Beſatzung überwältigt. Viele ſtarben den 
Tod der Ehre, zweihundert retteten ſich nach Crescentino, die 
Uebrigen, die ſich von Verrua ſowohl, als vom Lager des Her⸗ 
zogs abgeſchnitten ſahen, ergaben ſich, hundert dreiundneunzig an 
der Zahl, der ungeheuren Uebermacht als Kriegsgefangene. Unter 
dieſen befand ſich der Commandant Oberſtlieutenant Latour de 
Villeneuve. Zwei Fahnen fielen in die Hände der Sieger. 

Der ſtets wachſame Starhemberg hatte ſogleich, als man im 
Lager die erſten Musketenſchüſſe vernahm, dasſelbe verlaſſen 
und war mit einigen ſchnell zuſammengerafften Soldaten der 
Bride zugeeilt, um Beiſtand gu bringen''). Er fand aber die— 
felbe bereits abgebroden und mußte fic damit beqnigen, auf dte 
eben das Fort befegenden Feinde ein wenig wirffames Fener gu 
unterhalten. Der von den frangydfifhen Truppen zu gleider Fett 
gegen BVerrua unternommene Angriff war gwar zurückgeſchlagen 
worden, dod verhehlte Starhemberg fic nidt, daß dte Fefting 
fi nun flanger nicht mehr wiirde balten können. Strenges Gericht 
hielt Victor Amadeus tiber die Dem Bluthade auf dem Ynfelfort 
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erttronnenen Krieger, welche bei deffen Bewadung fo große Ganme 
feligfett gezetgt batten. Cin fiirdterlides Exempel wurde ftatuirt. 
Wie Offigtere wurden ,,cum infamia“ cafjirt, Der gwodlfte Mann 
aber unter Den Gemeinen durch das Loos gezogen und dem Tode 
von Henfershand überliefert. 

Durd das Gelingen Dtefer Unternehmung ſahen fich der 
Herzog von Savoyen und Starhemberg bet dem Mangel an 
Truppen außer Stande, die Verbindung mit Verrua wieder her- 
zuftellen und der hartbedrängten Feftung beizuftehen. Dod wurde 
nad) reiflicher Ueberlegung der Entſchluß gefagt, „Verrua bis auf 
das Äußerſte zu manuteniren, wozu man um fo mehrers hewo- 
„gen wurde, weil Die Darin befindlide Garnison eine vigorose 
„und tapfere Resistenz ju thun fid) willig erweiſet“1). Da Ven: 
Dome Miene madte, das Lager Der Verbiindeten angugreifen, 
Diefe aber gu offenem Widerftande zu ſchwach und nidt im Stande 
gewefen waren, Verrua's Fall yu vergdgern, verlieBen fle ibre 
Stellung bet Crescentino, zerſtörten thre Verſchanzungen und 
zogen fid) nad) Chivaffo zurück. 

Crescentino wurde mum vom Feinde befegt. Der frangsitfde 
Ohergeneral ließ am dritten Mara, Dem Tage nach Croberung des 
Forts, Den Commandanten zur Ueberqabe von Verrua auffordern 
und im Weigerungsfalle die ganze Befagung mtt dem Tode bez 
drohen. FKrefen’s ftolje Antwort war, daß eine folde Aufforderung 
nod) gu frühzeitig; indem Verrua erft fett dem Falle des Forts als 
belagert anzgufeben fei, und Dag übrigens nicht er, fonder der ganz 
in Der Mahe befindlidhe Herzog von Savoyen liber das Gefdhid der 
Feſtung gu entfdeiden babe. Bendome war überzeugt, daß die 
Befagung ans Mangel an Lebensmitteln fid) bald zur Ergebung 
gezwungen fehen wiirde. Gr trat Daher der Meinung feiner Ojfi- 
ziere, welde einen Sturm auf Verrua verlangten, nit bei, fone 
Dern wollte den tapferen Frefen durd Hunger zur Uebergabe 
nöoͤthigen. Um Ddefto rafder gu dieſem Cnde gu gelangen, lief 


2) Starbemberg an Gugen, 10. Marg 1705. Kriegsardhiv. 
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ex nicht nur Niemand, wenn er and) nicht gu den Berthetdiqern 
Gebirte, fondern ſelbſt fetne Deferteurs ans der Fefting, wd 
fandte fogar Die tm Lager befindliden, aus Verrua entwicenen 
Goldaten dahin zurück. 

Obgleich Oberſt Freſen von den Streitkräften der Verbündeten 
gänzlich abgeſchnitten war, obgleich er ſelbſt von Verrua's Zinnen 
die Zerſtörung des Layers von Crescentino und den Abzug der’ 
Truppen mit angefehen und fede Hoffiumg auf Entfag aufges 
geben hatte, ließ ex Dennod Den Muth nicht finfen und blieb gu 
flibner VertheidDiqung feft entſchloſſen. Mod durch vier Wochen 
Hielt ſich Verrua. Am 6. April endlich, ald alle Vorräthe lingft 
aufgezehrt waren und die Durd das Geſchütz ded Feindes gee 
minderte, durch die Wuftrengungen und den Mangel an Lebens— 
mittelu enthraftete Beſatzung nicht langer Gegenwebr gu leifter 
vermodte, madte Dec Commandant Antrage wegen Uebergabe 
Der Feftung. Cr verlangte mit allen Kriegsehren durch die Breſche 
abzteben gu dürfen. Bendome jedod, Durd die lange Verthei- 
Diqung erbittert, verweiqerte dieß und forderte, daß ſich Die ganze, 
nod aus zwölfhundert Mann beftehende Garntfon, worunter aber 
Drethundert Kampfunfähige waren, kriegsgefangen ergeben folle. 
Her tn Verrua befebligende faiferlide Oberft eröffnete jedoch ftatt 
aller Untwort etn fo furchtbares Fener gegen die Bclagerer, daß 
fic ciltgft binter ihren Verſchanzungen Schutz ſuchen muften. 
Freſen ſprengte alle feine eigenen Feftungswerfe tn die Luft, jog 
fid) tr den Thurm zurück, fegte von hier ans das Feuer fort und 
ergab fich endlid) am 9. April, durch WAushungerung gegwiungen, 
anf Gnade und Ungnade, dem Sieger ftatt einer Fefte einen 
Trümmerhaufen überlaſſend. 

Mit harten Worten empfing Vendome den Baron Freſen, 
das Bewußtſein der erfüllten Pflicht aber lebte in dem kaiſerlichen 
Kriegsoberſten und ließ ihn die Muͤhſeligkeiten einer läſtigen Ge- 
fangenſchaft mit Leichtigkeit ertragen. Freſen's heroiſches Beneh— 
meu fand in Starhemberg einen warmen Lobredner, und des Feld—⸗ 
marſchalls energiſchem Vorworte iſt es zuzuſchreiben, daß Freſen 


jebt nicht mur die mit fetner Charge verbundene Gage erbielt, 
fondern auc) bald Darauf jum General + FeldDwachtmeifter beför⸗ 
Dert wurde. Und das war flirmahr feine gu glanjende Beloh- 
nung für die Rerthetdigung Ddiefer Fefte, deren Ueberwaltigung 
Dem Konige von Franfreidh act Millionen Livres gefoftet hatte, 
und Die er mit Dem Leben von ſechs Generalen, ſechshundert 
HO ffigieren und zwölftauſend Goldaten erkaufen mußte, die theild 
vor Verrua's Mauern durch da8 Schwert und das Geſchütz der 
BVerthetdiger gefallen, thetls als Opfer Der übermäßigen Anftren- 
gungen und Der unglnftigen Witterungsverhaltniffe geſtorben 
waren. 


ZRwolftes Kaypitele 
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Fortwahrendes Drängen Starhemberg’s um Entfendung von Truppen 
nad Stalien, Bitte um feine Wbrufung aus Piemont. Antworten 
des Kaijers und Eugen's. Reiſe des Legteren nad Italien. Ueber⸗ 
nabme des Oberbefehls über dads Leiningen'fde Corps. Zuſtand 
desfelben. Cintreffen der preußiſchen Hilfsvolfer. Tod des Kaijers 
Leopold I. Fall von Mirandola. Bewegungen Cugen’s. Ueber⸗ 
gang liber den Oglio. Weitere Fortidritte bes Pringen. Schlacht 
bei Gaffano, Vorgänge in Piemont. Glidlidher Streifgug des 
Oberften Pfefferforn. Empfehlung desfelben durch Starhemberg. 
Huldvolles Sdreiben des Kaiſers Fofeph I. an den Feldmarſchall. 
Belagerung von Chivaffo. Vertheidigungsmaßregeln Starhembery’s, 
Gefedhte gegen die Frangofen. Raumung von Chivaffo.  Befeftis 
gung von Turin.  Bwiefpalt gwifchen dem Hergzoge von Savoyen 
und Starhemberg. Wunſch des Vepteren, aus Piemont abgerufen 
au werden. Der Kaifer btetet ihm das Commando in Ungarn dn. 
Antwort Starhemberg’s hierauf. Definitive Uebertragung diefes 
Poftens an den Feldmarſchall. Widerjprud des Herjogs von Sas 
voyen gegen Starbemberg’s Abreife. Langeres BVerbleiben desfels 
ben in Piemont. Neue Mißhelligkeiten mit dem Hergoge. Stars 
hemberg nimmt Ati wieder. Ginwilligung des Herjogs gu Stare 


hemberg’s Abreife. Ruͤckkehr desfelben nad Wien. Huldvoller 
Emypfang von Seite des Kaifers. Marlbvrough’s Anwejenbeit in 
Wien. Berathungen tiber die Fortfepung der Kriegfibrung. 


Unaufhoͤrlich hatte Starhemberg in Schreiben an den Kaiſer, 
an den römiſchen König und an den Prinzen Eugen den Nothb— 
ftand feiner und der piemontefifden Truppen geſchildert und die— 
jen Borftelungen von Zeit gu eit durch Entſendung von Offi: 
zieren, welche feine Angaben mündlich bheftatiqen und perſönlich 
auf WAbfendung der fo {ange verfprodenen Verſtärkungen und 
Geldhilfen dringen follten, Nachdruck gu geben verfudt. Bald 
naddem Vendome vor Verrua geriidt war, batte Starhemberg 
Dem Pringen Cugen gefdrieben, Dag wenn derfelbe nods vor Dem 
Winter in dite Lombardie kommen, ,,und Die kaiſerliche Armee 
„in etne Superioritet gegen Den feindt gefeBt würde, ſich wobl 
„noch ein Weg finden laſſen diirfte, um fowohl Den Herjog zu 
»vetten, alg dte beiden Corps subsistiren ju maden, obne daß 
„man aug dem Kayſerlichen aerario, welches ohnedem ganz er— 
„ſchöpft und nur in lähren wortten beſtehet, vill sollicitiren 
„derffte“). „Ich weiß durchaus nicht,“ ſchreibt der Feldmarſchall 
ein zweites Mal an den Prinzen?), „woher nad) Verrua's Fall 
„eine proportionirte Beſatzung für Turin genommen werden ſoll. 
„Was nun“, fährt er fort, „von Dem verlaffenen herzogen, ſeinem 
„ruiniert undt desperaten landt, von einer volkreichen undt ſchlecht 
„fortificirten ſtadt, welche von allen provisionen lähr aber voller 
„yblen humors iſt, undt ja auch endtlichen von denen noch übri— 
„gen fo übl tractirten trouppen zu Erwartten ſeye, hierüber laſſe 
„ich mehrers Erleuchtete alß Ich bin urtheilen. Ich khan aber 
„nicht bergen, daß meine ſchwache meinung gänzlich ſeye, wie man 


") Guido Starhemberg an Eugen, 24. October 1704. Kriegsarchiv. 
*) Grescentino, 24. Jdnner 1705. Kriegsarchiv. 
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„allem diefem unverantworttlidben übl gang leicht bette abbelffen 
„khönnen, undt fo man kheine Zeith verliehren wolte, aud nod 
„abhelfen fhdnte, wofern man nur daß leinningifde Corpo mit 
„zwei bis viertaufend Mann verfterfhte und annebenft aud) leith, 
„welche ſolches zu fubren wuſten, davorſetzte. Man wurde unz 
„fehlbahrlichen durch Ein ſolches mouvement uns salviren, die 
„alda nothleidende undt tn Einem consumierten winkhl fo ſpott⸗ 
„lich verſtekhte Regimenter in etn volles landt ziehen, die Kaiſer⸗ 
„lichen waffen nicht in Einer ſo ſchimpflichen bevorſtehenden dis- 
„reputation laſſen, und zur khüufftigen Campagna Cine nützliche 
„oöffnung machen.” 

Aber es erſchien weder Eugen, noch kam ausgiebige Trup⸗ 
penhilfe nach Italien. Dennoch wurde der Feldmarſchall nicht 
müde, mit kräftigen, oft bitteren Worten den erbarmungswürdigen 
Zuſtand ſeiner braven Soldaten zu ſchildern. Er bewies, wie 
durch den Fall der Feſtungen, tn denen fie als Beſatzungen ver- 
wendet waren, Durd) Fleinere Scharmützel, durch Krankheiten end— 
lich, Durch Defertionen und Uebergeben zum Feinde die Starfe 
fener Truppen fo abgenommen hatte, Daf Die unter Starhem⸗ 
berg's Befehlen ſtehende fatferliche Snfanterte faum mehr ſechzehn⸗ 
hundert Dienftfibige Goldaten zählte . Cr zeigte die Gefabhr 
für Das Bntereffe des Kaifers tn Stalien, wenn der Herzog von 
Savoyen, durch dte Fortſchritte der franzöſiſchen Waffen anf's 
Aeugerfte gebradt, die Gade Der großen Allianz verlaffen und 
fid) mieder Ludwig XIV. guwenden wiirde. Wenn er auch der 
Staudhaftigfett, mit der Victor Amadeus dem Bunde mit dem 
Kaiſer tren blieb, volle Gerechtigfett widerfahren lagt, fo verbirgt 
Der Feldmarſchall dod) des Herzogs Entriiftung über dte Nicht⸗ 
erfiillung der tm Vertrage vom Jahre 1703 ausgefprodenen Be- 
Dingungen keineswegs. „Er glaube,“ fagt Starhemberg, „den 
„Kaiſer zu betrügen und ſein Gewiſſen wie ſeine Treue nicht zu 
„beobachten, wenn er ihm die allzugroße Empfindlichkeit verbergen 


) Starbemberg an den Kaiſer, 6. Mara 1705. Kriegsarchiv. 


»follte, welche Der Herzog von Savoyen, bevorderift aber fetn 
„Landt und Unterthanen, wie nicht weniger ded Kaiſers eigene 
„Offiziers und gemetne Goldaten wehmüthig von fic ſpüren laſſen, 
„daß fte an Gut und Blut, Leib und Leben fic) miserabel rui- 
„nieret, beftandig gang hülfloß gelaffen, und nicht gu nugen, fon- 
„dern gum augenſcheinlichen Nachtheill Cwer Kayſ. Maj. und des 
„gemeinen Weeſens ſich sacrificirt ſehen müßen“ '*). 

Auf all dieſe Vorſtellungen antwortete der Kaiſer, daß er 
von „Starhemberg's Prudenz, bekhantem eyffer und Tapferkeit 
„erwarte, er werde des Herzogs Liebden noch bei gutem Willen 
„und Muth erhalten und von allen widrigen Gedankhen abkeh⸗ 
„ren“, eine Forderung, die fürwahr leichter auszuſprechen, als in 
Erfilung gu bringen war. Der Kaifer felbft fonne ,,nidts an- 
ders thun, als fein mitleyden fiber Dag alldorthige leydtweefen 
„zu beftattigen, Da Die umbftindte Der Zeithen undt allerfetts ans 
„getrungenen Moth nidt wohl ehender gejtatten wollen, die langft 
»wWerfprodene Mettungsmittel fowobl nad) Piemont alß tm die 
„Lombardie verfdaffen zu khönen“. Leopold befdranfte fic das 
ber auf die Erklärung, „daß er den Dortigen Nothftandt um fo 
„empfindlicher beherziget habe, als er die höchſte Importanz feines 
»dabet versirenden Interesse gar wohl erfenne, jedod die Ges 
„legenheit nidt begegnen könne, behendter die bilflide Hand ans 
„zulegen“ 7), 

Gugen aber fudte vor Allem den Feldmarſchall zu überzeu—⸗ 
gen, Dag es keineswegs tn feiner Macht gelegen habe, ihm die 
fo heiß erſehnte, fo ftirmifd erbetcne Hilfeteiftung gu gewabren. 
„Wie teh mir,” fchreibt er an Starbemberg 3), „nicht vorguwerfen 
„habe, etwas, was in meinen Kräften geftanden ware, zur Hilfe 
MUD Rettung des betrübten Zuftandes unterlaffen gu haben, fo 
„iſt es utcht in meinem Vermögen gewefen, diejenigen fatalitae- 


1) Starhemberg an den Kaijer, 24. November 1704. 
) Der Kaifer an Starhembery, 26. Jänner 1705. Riedegger Archiv. 
2) Wien, 23. März 1705. Ried. Arch. 
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„ten und ungllidbfeelige conjuncturen zu bebeben, welche fette 
„hero anf allen fettten, Ja in Angeſicht des Kayſers ſelbſten ſich 
„geäuſſfert und die mittel gefählet haben, daß man nirgendts hatte 
„helffen, noch mit denen heilſamben anſchlägen und dispositionen 
„zu recht komben fhdnen. Dieweillen aber mun dermalleins die 
nfm succurs in wälſchlandt destinirte trouppen mobil gemacht 
„worden, fo thue Ich aud für meine Perſohn mid alſo pres- 
„sieren, damit noch zu Endt diſes monats von hier aufbrechen 
„und umb ungefähr den 6. April an denen wälſchen granitzen 
„ſeyn könte; von dorten aber, da Ich ohnedem Einige täge zum 
„vorauß haben werde, biß Gin theil Der trouppen in corpore 
„beyſamben ſeyn möge, will ich nit undterlaſſen ex facie loci 
„zu überlegen und zu poussieren, wie am foͤrderſambiſten (foft, 
„was koſte) dem Herzogen ſowohl alß Ewer Excellenz fonnte lufft 
„und Eine rechtſchaffene diversion gemacht werden. Dieſelben 
„ſeyndt von ſelbſten fo vernünfftig und khönnen leicht Ermeſſen, 
„daß Ich allein ohne hülff und volkh nichts hette würkhen khoͤn⸗ 
„nen, Ehender aber waren weder unſere trouppen zu marchieren 
„in ſtandt: noch die allijrten darzue zu vermögen geweſt, Ja Es 
„hat nod biß dato unbeſchreibliche miehe gekoſtet, daß man fels 
„bige de facto hat fortbringen khönnen. So baldten Ich nun 
„an Der waällſchen granitz angelanget, werde Ich alſogleich Ent⸗ 
„weder einen officier hineinſchiekhen, oder ſonſten durch ſchreiben 
„meine ankunfft zu avisieren ſuchen, und zu vernemben Erwarten, 
pote man diß- und Jenſeits di concerto geben, und aud fid 
„verlaſſen fdunte, was von Dorten zu operieren oder ju suste- 
phieren wire.’ 

Starhemberg aber, Dem Eugen fdon durdy fo lange Jett, 
qleihfam -von Pofttag yu Pofttag feine Rückkunft nach Italien 
als unmittelbar bevorſtehend angefiindigt, ibn Diefelbe aber län⸗ 
ger als gwet Sabre hatte erwarten laffen, verjteh, durch das er- 
littene Ungemad) nod) bitterer geftimmt, Dem Prinzen trog diefer 
Redtfertigungen und Verfpredungen die Nichterfüllung der gege= 
benen und fo oft erneuerten Sufagen nur fdwer. Daß er ſich fo 


364 


lange Zeit von all denen, von welden er Hilfe erwarten durfte, 
verlajjen fab, erwedte tn Starhemberg guerft ben Gedanfen, den 
Kaifer um feine Abberufung aus Piemont zu bitten. RKdrperliche 
Leiden beftarften ibn Darin. Aber der Feldmarſchall fand den 
Wiener Hof keineswegs geneigt, feinem Anfinnen gu willfabren. 
„Wir verfehen uns von Dic’, ſchrieb ibm der Kaiſer, „daß Du 
„mit Deinem befhanten Cifer, verniinfftig undt fürtrefflichen Con- 
„dotta tt guetem Bernemben Gr. Ltebden an die Hand geben 
„und Hterunter der ferneren Gorgfaltigfeitt Dich gu entzieben nicht 
„gedenkhen werdeft, beforderift da Du wobl begretifen fhanft, dab 
„Deine Perfohn der Beith felbiger orthen umb fo vill weniger 
„entböhret werden khönne, alf gn Div unfer eingiges BVertranen 
„diſfahlß gefeket ift, und wiir nit wuften, wem Der ſchwehre laſt 
„des Commando bey Deiner abwefenbheith anguvertrauen ware 
„Gleichwie ung aber an Conservation Deiner Perſohn will ge: 
wegen, alfo werden wür fobaldt die ſachen mit Gottes beyhilff 
„zu anderen befferen jtandt gedeyen werden, von felbften bedacht 
„ſeyn, Dir die begebhrte erlanbnus gu erthetlen’ '). 

Die Huldvolle Anerfennung, mit welder der Kaifer den 
Feldmarſchall ferner verſicherte, „daß thm fein Gifer, forgfalt 
„und prudenz, mit welder er fic) habe angelegen fein laſſen, 
„die Sachen daſelbſt zu sustinieren, ju fonderbahrem Wohlge— 
„fallen gereiche“?), trug nidt wenig dazu bet, Starhemberg gu 
ftandhaftem Ausharren gu kräftigen, und thn gu ftirfen, den 
Kummer, Den er tiher den traurigen Zuftand feiner Truppen em- 
pfand, und den Forperlichen Schmerz zu ertragen, welder thm 
durch ſchwere Krankheit und durch eine aufgebrodene Wunde an 
Der Achſel verurſacht wurde >). 

Noch niedergeſchlagener als Starbemberg war Victor Ama- 
deus. „Der Herzog“, ſchreibt der Feldmarfdall an Eugen, „iſt 


) Kaiſer Leopold I. an den Feldmarſchall Starbemberg, 14. Februar 1705. 
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9) Guido an Gundomar Starhemberg, 12. Mai 1705. Ried. Ard. 








„nun emige Tage ber ſeht perplex, undt dünket mich Dag ſolchet 
pbeforget, daß man Ihm bet Einigen Friedenstractaten ſo vill 
vergeſſen dörffte, alß man folden in Dem Kriegslauff verlaſſen, 
plumb fo vill mehr aber iſt gu beförchten, daß Gr etwan Einige 
mesures mit Dem feindt nemben khönte, umb fo vill mehr, alß 
„dahieſiger orthen ein rueff gehet, ob man unter dec Handt unſer 
„Seiths ſich zu einem Frieden verſtehen möchte, gewiß iſt, daß 
„unſere Procedur gedachten Herzog gu einer Desperation billich 
„verleithen khönte“ 1). 

Waͤhrend in den Landern des Herzogs von Savoyen eit 
feſter Platz nach Dem andern von den Franzoſen genommen wor—⸗ 
den war, hatte Graf Leiningen den ganzen Sommer 1704 hin— 
durch unthätig an der tiroliſchen Grenze verweilt, ohne einen ane 
Deren Feind, als die bei feinen Truppen herrſchende Noth yu 
befimpfen. Um diefe gu Heber, that er Ales, was in ſeinen 
Kraften ſtand, und verpfindete ſogar in uneigennitgiger Weife 
fein Silbergeſchirr, um Den Soldaten Lebensmittel und Kleidung 
zu verſchaffen. Als ex aber endlich fo viel Verſtärkung empfan- 
gen, Dag fein Corps bis gegen fünfzehntauſend Mann angewad= 
fen war, und einige Geldfendungen erhalten hatte, wagte er es, 
zut befferen Subſiſtenz feiner Truppen, für die in Dem ganz 
ausgeſogenen Bezirke ihres bisherigen Aufenthaltes nichts mehr 
aufzutreiben war, in die Lombardie vorzurücken und in Gavardo 
“fein Hauptquartier aufzuſchlagen. Aber aud hier blieb er un- 
thitig. Gr eutfendete gwar einige fleinere Streifparteien, um die 
Mixandola angreifenden Feinde gu beunrubigen, vermodte aber 
nicht, die fortwaͤhrende Belagerung diefer Feſtung, des letzten Pla— 
tzes in Der Lombardie, den die Kaiſerlichen inne hatten, zu vere 
hindern. Eugen's Aufforderungen, doch etwas gu unternehmen, 
fo wie Starhemberg’s Berlangen, einen kühnen Entſchluß zu fajfen 
und fid) mit Dem Heere des Herjogs von Savoyen gu vereinigen, 
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beantwortete Leiningen mit Den Ddiifterften Scilderungen des jam: 
mervollen Suftandes feiner Truppen. Wenn er aud) nicht Schuld 
war an Dem Mangel, den diefe erleiden mußten, fo hatte er dod) 
bei Der Leitung der Dortigen militdrijcen Angelegenbheiten gu wenig 
Kraft bewiefen, hatte Anfangs Den ungufriedenen Offizieren gu 
viel Nachſicht gezeigt und fie Daher felbft dahin gebracht, daß fle 
eS wenigftend heimlich wagten, feine Befehle unerfüllt gu laffen, 
und ihm bet jeder Unternehbmung fo viel Hinderniffe in den Weg 
fegten, daß der Feldmarſchall Starhemberg Letningen’s Kriegs— 
rath mit Recht einem „tumultuariſchen Parlamente“ verglicd ') 
und eS hohe Zeit war, dag Eugen felbft erſchien, um der gang: 
lichen Aufldfung von Leiningen’s Heercorps vorzubeugen. 

Nur mit groper Mühe war Cugen gn bewegen gewefen, Dem 
Rufe des Kaiſers gu folgen und den Oberbefehl in Stalten wie- 
Der gu übernehmen. Ihm fdwebte das Beifpiel Starhemberg’s 
por Augen, der fic) von Dem Kaifer fowohl als von den Alliirten 
gänzlich verlaffen und in Gefahr fab, die ihm nod) tibrigen ge: 
ringen Gtreitfrafte und mit ihnen, Da ja Die Welt nie nad den 
Urfachen und den Verhaltuiffen, fondern nur nad den Erfolgen 
urtheilt, feinen wohl erworbenen Feldherrnruhm yu verlieren. 
Gugen, vielletdt nidt gang fret von Dem Vorwurfe, daß er die 
meiften verfiigbaren Streitfrafte au Dem Heere au gichen verſuchte, 
bet weldem er felbft ftand, wollte ſich nidt in die Lage bege- 
ben, vor einem vielfach überlegenen Feinde fortwabrend zurück— 
weiden und Deffen Erfolge mit gebundenen Händen betracten zu 
miffen. Gr erflarte den Faiferltchen Miniftern mit Beftimmebeit, 
Dap ex fic) fir das Commando in Stalien bedanfe und dasfelbe 
fo lange nicht übernehmen werde, „bis er fehe, daß man et.e 
„rechte Armee jufanimen cidten, und dieſe nicht wie bisher mit 
„bloßem Klidwerf, fondern mit allen unumgänglichen requisitten 
„verſehen fein werde, damit ich nicht Dabet meine Ehr und repu- 
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„tation zu verlieren und dem Kaiſer und gemeinen Weſen gleich⸗ 
„wohl nicht gu dienen in Gefahr ſtehen müßte“ *). 

Mit den kräftigſten Ausdrücken beſchwerte ſich Eugen bei dem 
Kaiſer über die Verzögerungen, welche die Ausrüſtung der Trup⸗ 
pen zu erleiden hatte, und erſt nachdem Leopold ſelbſt die beſtimm⸗ 
teſten Befehle zur Hinwegräumung dieſer Hinderniſſe gegeben und 
die nach Italien beſtimmten Regimenter ſich in Marſch geſetzt 
hatten, begab ſich der Prinz auf den Kampfplatz. Dem Grafen 
Starhemberg ertheilte er von ſeiner Abreiſe mit dem Beiſatze 
Nachricht „der Feldmarſchall möge den Herzog von Savoyen nur 
„noch auf diſe wenige wochen animiren und überzeugt ſein, 
„Eugen werde ſogleich nach ſeiner Ankunft an der italieniſchen 
„Grenze ſo zu ſagen Himmel und Erde moviren, um mit forza 
„zu penetriren und mithin das bisherige lange Elend in ein 
„beſſeres Ausſehen wieder herzuſtellen“ *). 


Am 23. April traf Eugen in Roveredo ein und fand das 
nun unter ſeine Befehle geſtellte Armeecorps trotz dem, daß der 
commandirende General Graf Leiningen erſt vor Kurzem eine name 
bafte Geldunterſtützung aus Wren erhalten hatte „in einem weit 
»miserableren und ärgeren Zuftande al8 er eS fid) nimmermebr 
babe einbilden und glauben fdunen 3). Gr verfiderte den 
Kaiſer, das Elend und die Noth beim Heere feien weit groper 
als Die Schilderung, Die man in Wien davon gemacht habe. Graf 
Königsegg melde, dag wenn ihn nicht baldigſt Hilfe fame, ibn 
wenn nicht der Feind, Dod) Der Hunger aus Mirandola vertreiben 
werde. Diefer Plag, der legte in Den Handen des Kaiſers in 
Stalien, müſſe cntfept werden, wie dieß aber „mit nadhten, und 
„halb verhungerten Goldaten, dte elender ausjehen alg Strafen- 
pbettler, mit Kriegern moglich fein wird, Dte fo entfraftet find, 





') Schreiben Gugen’s an den Kammerprifidenten Grafen Gundader Stare 
bemberg, 17. October 1704. Kriegsarchiv. 
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„daß wenn ein Commando von hundert Mann ausgefdidt wird 
„und nur eine Stunde weit geht, gewiß die Halfte Davon aus 
„Mattigkeit auf Der Straße fliegen bleibt, tft kaum abzuſehen.“ 
Wein diefe Verzögerung der unumgänglich nothigen Hilfeletfturng 
fortdDauert, fdretbt Cugen an Den jungen Konig Jofeph, wird 
nists librig bleiben, als Stalten und den Herzog von SGavoyen 
gänzlich gu verlaffen und ſämmtliche kaiſerliche Truppen nad Tirol 
zurück gu gieben. Gr verfpridt feiner Seits alled thun gu wollen, 
was „Menſchen möglich“ ijt, und es ſich gue größten Freude zu 
ſchätzen, im Dienfte des Kaiſerhauſes feinen lepten Blutstropfen 
qu opfern. = ,, Sum Fall aber ein Unglud, fo alle Stund geſchehen 
„kann, erfolgen follte,” ſchließt Der Pring, „will ich darum keine 
„Schuld noch Verantwortung haben.“ 

Hatte die Ankunft Eugen's beim Heere und das kurze Zeit 
darauf erfolgte Einrücken der preußiſchen Hilfsvölker im Lager 
eine freudige Stimmung unter Den kaiſerlichen Truppen hervor— 
gerufen, ſo wurde dieſelbe durch das Eintreffen mehrerer raſch 
aufeinander folgenden Trauerbotſchaften bald wieder getrübt. Die 
erſte derſelben war die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Leo— 
pold I. Am 5. Mat 1705 war dieſer Monarch geſtorben, im 
fünf und fechgigften Sabre feines Alters und tm acht und dreißig— 
ften feiner Regierung. Wahre Frommigfett, reine Sittlichkeit, 
unverfälſchte Redlidfett, unbegränzte Adtung fiir Wahrheit und 
Recht, Liebe für Kunſt und Wiſſenſchaft bildeten die Grundzüge 
des Charakters dieſes Fürſten. Aber eS mangelte thm leider jene 
Thatfraft, welde erforderlich war, um in fv fturmbewegter Zeit, 
im Kampfe mit Der Macht feiner Fetude fowohl als mit dem oft 
widerftrebenden Gefinuungen eigennigiger und durch niedere Lei— 
denſchaften angetriebener Diener feine ftets wohlgemeinte Abfiche 
durchzuſetzen. Diefer Mangel an Energie war es, der ihn abbielt, 
durch rajche, ttef eingretfende Maßregeln das Uebel an der Wurzel 
anzugreifen umd Das, was ihm al8 gut und redt erſchien, aller 
Hinderniffe ungeadtet mit Fraftvoller Hand ing Werk gu fegen. 

Da Leopold's altefter Sohn, der römiſche Konig Joſeph J., 


Der Nachfolger anf den Thronen ſeines Vaters, mit diefem in der 
Meinung libereinftimmte, es miiffe Alles angewendet werden, nm 
feinem Bruder zu Dem ungetheilten Befige des fpanifcen Erbes 
zu verhelfen, madte der Tod des Kaifers in dem Gange des 
Grbfolgefrieges feine merflide Veränderung. 

Die Kunde von dem Falle Mirandola’s war die gweite trans 
tige Botfdhaft, die innerhalb weniger Tage in Cugen’s Lager wes 
fangte. Diefe Feftung hatte, nachdem fie ein voles Jahr bins 
durch blofirt gewefen und ihr jede Hoffnung auf Entſatz geſchwun⸗ 
Den war, am 11. Mat fapitulirt. Die aus neunbundert Mann 
beftehende Befagung blieb friegsqefangen. Der Uebergang über 
den Mincio, weldyen Engen tn der fteten Abſicht, Den Durchbruch 
nach Piemont gu bewerfftelligen, im Ungefichte des Feindes erzwin⸗ 
-gen wollte, miglang, der Bring führte nun feine Truppen anf 
Schiffen über Den Lago di Garda, nahm bet Gavardo etne fefte 
Stcllung und verſchanzte fich dafelbft. Vendome, der nad Verriua’s 
Ral zu Dem Heere feines Bruders nad Pallaguolo geeilt war, 
um fic) Eugen gegeniiber gu ftellen, that bet Calcinato das gleice, 
und febrte, naddem er in Diefer Weife feine Zruppen gegen Eugen 
geſchützt qlaubte, wieder nad) Piemont zurück. 

Der Ueberfall, den Eugen am letzten Mat anf die von den 
Franzoſen befepte Cafine Moscoline unternabm, wurde durch Ne 
tapfere Vertheidigung der Feinde und die fcnelle Hilfe vereitelt, 
welde Der franzöſiſche Generallientenant Medavi der hart bedrange 
ten Befapung leiftete'). Durch dtefe Cretgniffe, fo wie Durd 
Den in der Umgebung von Gavardo fühlbar gewordenen Mangel 
an Lebensmitteln war Eugen's Stellung Dafelbft gefabrlid ge- 
worden. Es gelang ihm Ddiefelbe ohne von fetnen Gegnern bes 
merft zu werden, gu verlaffen und auf Dem Marſche, den er in 
Der Richtung gegen den Oglio antrat, etnen Vorfprung von gwolf 
Stunden vor Dem Feinde zu gewinnen. Obgleid des unausge- 


') Schreiben des Oheriten Lequerdois an den Herzog von Vendome vom 
1. Juni 1705. Pelet, V. 699. 
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fepten Regenwwetters halber Der Fluß body) angefcbwollen und die 
Brice liber denfelben durch Die Feinde abgebrochen worden war, 
bewerfitelligte dod) Gugen fetnen Uebergang über Den Oglio. Bet 
Diefer Geleqenheit fand Der FelDmarfrall-Lieutenant Graf Serent, 
alg er an Der Seite ded Pringen Leopold von Anhalt-Deſſau und 
an Der Spitze der Draqonerregimenter Savoyen und Crbeville 
durch den reißenden Strom fegte, von den Wogen fortqeriffer, 
Den Tod. Mit thm ertranfen feds Dragoner, welde ihren Ge- 
neral zu retten verſucht Hatten '). 

Su Folqe dieſer kühnen Mansver fielen Calcio, Pontoglto 
und Palazzuolo. Der Feldmarfdall-Ltentenant Marquis Viscontt 
iiberrafdte am 1. Suli bet Ponte Gan Pietro den franasfifden 
Generalltentenant Toralba und nabm thn felbft ſammt einem qro- 
Ben Theile feiner Ojfigtere und Trnppen gefangen *). Um etnen 
Gegen jeden Handſtreich qeficerten Ort gu befigen, tn weldem er 
ein Hauptmagazin errichten fonnte, griff Gugen Goncino an, nd- 
thigte Den wohl befeftiqten Platz binnen zwei Tagen zur Ueber: 
gabe, machte die ganze, aus mehr ald fünfhundert Mann befte- 
bende Befagung an Krieqsqefanqenen und erbentete eine nicht 
unanſehnliche Menge von Lebensmitteln. 

Der Pring hatte alle diefe Unternebmungen ausgefiibrt, ohne 
Darin von fetnem Gequer, Dem Grofyprior, im Mindeſten beun- 
rubigt gu werden. Eugen hatte fein dem Feldmarſchall Starbem- 
berg gegebenes Veripreden, „daß er nit feiern, fondern Ales an- 
wtberen werde, was immer miglid) feyn wiirdt” 3), getreulich er- 
füllt. Der. Herzog von Vendome aber erfannte, daß es höchſte 
Beit fet, die von feinem Bruder begangenen Feblec wieder que 
gu machen. Er tiberqah dem Herzog de fa Fenillade die Leitung 
Der Belagerung von Ehivaffo und eilte nad der Lombardie, rm 
Eugen's weitere Fortidritte gu Hemmen. Bald zetgte ed ſich, daß 


— — — r rrmñïs — 


') Eugen an Guido Starhemberg. Calzo, 29. Juni 1705. Kriegsarchiv. 
2) Eugen an Starhemberg. Calzo, 1. Juli 1705. Kriegsarchiv. 
) Eugen an Starhemberg. Calzo, 8. Juli 1705. Kriegsarchiv. 
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dem Pringen ein wiirdiger Feldherr geqeniiber ftand. Vendome 
vercitelte Eugens Abſicht, über Die Adda gu geben. Bei Caffano 
fuchte Der kaiſerliche Feldherr Den Grogprior zu uͤberfallen, ibm 
etlte aber fein Bruder, der Herzog von Vendome, yu Hilfe, und 
fo fam es gu etner blutigen Schlacht, in welcher die beiderfeitigen 
Truppen voll Heldenmuth fampften und bet der ihre Keldherren 
alle Kraft anftrengten, um fic) gegenſeitig Den Siegeslorbeer zu 
entreifen. Sprach Eugen vor drei Jahren bet Luzzara den Sieg 
an, weil er das Schlachtfeld behauptete, fo mute er bier dtefe 
Ehre feinem Gegner tiberlaffen, Denn er 30g fich, obwohl weder 
eine Fahne, nod eine andere Trophde in des Feindes Handen 
blieb, nach vierftindigem Kampfe zurück und lief feinen Gegner 
im Befige der Wahlſtatt. Cugen felbft war am Halfe verlegt, 
der General der Gavallerie Graf Leiningen war gefallen, die 
Hilfte der faiferlichen Generale bleffirt, der Feldzeugmeiſter Baron 
Bibra und Der General-Feldwadtmetfter Pring Joſeph von Lothe 
tingen ftarben an den Folgen ihrer Verwundung. Der Herzog 
von Vendome war am Fuge leicht verlegt worden und hatte einen 
aͤhnlichen Berluit an Oberoffizieren wie feine Gegner erlitten ). 

Konnte fic gleich Eugen nicht rühmen, den Feind bei Eafe 
fano überwunden zu baben, fo trug doch feine und feines Heeres 
heldenmüthige Haltung tn dieſer mörderiſchen Schlacht wefentlid 
dazu bei, dem Kriegsruhme der kaiſerlichen Armee in Italien 
höheren Glauz zu verleihen. Starhemberg war daher vollkommen 
im Rechte, wenn er dem Prinzen mit den herzlichſten Worten zu 
dieſer Waffenthat Glück wünſchte, „durch welche er Gelegenheit 
„gefunden, nicht nur ſeinen ohnedieß unſterblichen Nahmen der 
„Welt nod mehr bekannt gn machen, ſondern and die kaiſerli— 
„chen Waffen in Italien wieder in den vorigen Reſpekt und An⸗— 


— — — — — 


) Eine erſchöpfende, auf die öſterr. Kriegsakten gegründete Darſtellung der 
Schlacht ber Caſſano gibt General Peller in ſeinem Aufſatze über den 
Feldzug von 1705. Milit. Zeitſchrift, Jahrgang 1847. 
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„ſehen gu bringen und dem angen Kriege eine beffere Form gu 
geben” *), 

Minder ereignißreich als in Der Lombardie war die Krieg- 
fiibrung in Piemont gewefen. Hter Hatten die Verbiindeten nod 
vor Dem Falle Verrua’s, den fle gu verhindern fid) auger Stande 
faben, die Winterquarttere bezogen. Ihrem Beifpiele folgte Ven— 
Dome, welder fich bts Ende Sunt damit befdaftigte, die Berlufte an 
Truppen und Kriegsgeraith zu erſetzen, die ev erlitten hatte, um mit 
feiner Armee zu neuen Unternehmungen fdretten zu fonnen. Der 
Herzog von Gavoyen und Starhemberg hentigten diefe Unthitig: 
feit ihres Gegners, um thin, da fie felbft zur Ausführung einer 
bedetttenden Operation yu ſchwach waren, wenigftens durd) Ent- 
fendung von Streifparteten Abbruch zu thun. Die erfolareidfte 
Diefer Unternehmungen führte Der Riiraffter-Oberft Pfefferforn 
von Ottersbad, ein alter, verwegener Offigier aus, Der fic) in 
einem langen Sriegerleben Durd) Zapferfett und Talent vom ge- 
meinen Goldaten bis zur Würde eines Regimentscommandanten 
emporgeſchwungen hatte. 

Am 13. Mat brad er mit finfhundert Rettern von Vero- 
lengo auf *), ging über Die Dora baltea und die Sefta, und brands 
fchagte Oleggto fammt den Dörfern am rechten Ufer des Ticino. 
Am 16. Mai überſchritt er diefen Flug und wandte ſich, nachdem 
ex anf Dem Naviglto bet Robecco zwei frangofifche Barfen, die 
mit Gattelzeug, Monturen und Waffen beladen waren, weggenom—⸗ 
men und threr Bradt entledtgt hatte, nach Abbtategraffo. Bon 
hier aus verbreitete Obert Pfeffecforn Angft und Screden nach 
Matland. Der Gouverneur des Herjogthums, Fürſt Vandemont, 
ſammelte fetne Truppen und entfendete Kouriere an Die franzöſi— 
{hen Heeresabthetlungen, um fie gue Hilfe herbetgurufen. 

Unter folchen Umftinden war fiir die fleine Schaar Faifers 
lider Reiter fein langeres Blethen mehr auf lombardiſchem Bo- 


*) Starhemberg an Gugen, 3. September 1705. Kriegsarchiv. 
7) Starbemberg an Eugen, 17, Mai 1705. Kriegsardiv. 
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den. Oberft Pfefferforn ging tiber den Ticino zurück. Eben hatte 
er Den Flug überſchritten, als ein Batailon Wallonen am linken 
Ufer eintraf und ihm eine volle Galve nachfandte, die jedoch fet- 
nen einzigen Mann verwundete. 

Während feines Rückzuges nad) Bem Lager der Verbiindeten 
ſtieß Das verwegene Hauflein unweit Cairo auf die unter Dem 
Generallientenant Vanbecourt von Vercelli heranriidende franzoͤ⸗ 
fifhe Cavallerie. Bon beiden Flanfen bedrangte der Feind die 
vou Pfefferforn gewablte Stellung. Als diefer fich etwas zurück⸗ 
zog und Die Keinde ungeftiim nachrückten, ging Der tapfere Oberft, 
Die Geinigen Durd) heldenmüthiges Beifyiel und durd lauten Zu- 
ruf ermunternd, gum Angriff uber. Er felbit hieb den feindliden 
Generallientenant vom Pferde'). Ihm folgten fetne tapferen 
Reiter. Dte Dragoner, welche abgefeffen waren, wm als Fußvolk 
verwendet gu werden, bradjten durch the woblgegieltes Feuer dte 
Gegner vollends in Unordnung. Dte frangsfifden Goldaten tha: 
ten, wte thre eigenen Gcbriftiteller gefteben, thre Schuldigkeit 
nicht 7). Sie wendeten fid) zur Flucht und viele von thnen fan— 
Den nod während Dderfelben unter Den Gabeln der nadfegenden 
faiferlichen Reiter Den Tod. 

Nicht minder glücklich als in diefem Treffen war Oberft 
Pfefferforn in einem zweiten Gefechte, das er gegen neunhundert 
Mann frangdfifden Fußvolkes beſtand. Mad einer Abweſenheit 
von feds Tagen, in welder Zeit er zweiundvierzig deutſche Mei— 
fen guritdgelegt hatte, traf der tapfere Oberft tn Der Macht vom 


") Vendome fdreibt an den Konig, 24. Mai. Pelet, V. 285. ,,Nous avons 
» perdu M. de Vaubecourt; je le regrette infiniment et V. M. y perd 
„un homme aussi valeureux qu'il y en ait dans les armées et des plus 
„2zélés pour son service.“ — Ludwig XIV. antwortet, 2. Juni 1709: 
»J ai bien regretté Vaubecourt: c’était un tres bon officier, plein de cou- 
»rage et de bonne volonté; s’il en avait eu moins, il n’aurait pas péri 
»dans la malheureuse affaire & laquelle il s’est embarqué avec trop 
»peu de précaution.“ Pelet, V. 148. 

4) Belet, V. 281. 
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19. auf den 20. Mut wieder bet den kaiſerlichen Truppen ein. 
Gr überbrachte ſowohl die Gumme von eilftanfend adthundert 
Gulden, die er als Contributionsgelder erhoben hatte, als ancy 
viele Bentepferde, welche febr willfommen waren, um damit einen 
Theil der unberittenen faiferlichen Cavallerie gu verfehen '). Gleich 
Dem ftandbhaften Bertheidiger Verrua’s, Oberit Frefen, wurde aud) 
Oberft Pfefferforn von dem Feldmarſchall dem Kaiſer fowohl als 
Dem Prinzen Cugen dringend empfohlen*), und in Berückſichti— 
gung feiner Verdienfte von dem Monarden gum General > Feld= 
wachtmeiſter ernannt. 

Der ſchon ſo tief geſunkene Muth des kleinen kaiſerlichen 
Armeecorps in Piemont wurde durch die eben erzaͤhlte glückliche 
Waffenthat mächtig gehoben und die Hoffnung auf baldige und 
kräftige Hilfe von Seite des neuen Kaiſers durch ein eigenhän— 
diges Schreiben, welches der jugendliche Monarch ſchon einen Tag 
nach dem Tode ſeines Vaters au Guido Stathemberg richtete, 
zu freudiger Zuverſicht geſteigert. 

Joſeph beauftragte den Grafen, „die unter ihm ſtehenden 
„Offiziere und Soldaten ſeiner beſtändigen Gnade und ſeiner 
„Abſicht zu verſichern, alle Mittel und Kräfte anzuwenden, ſie mit 
„der Hilfe Gottes aus dem üblen Zuſtande zu bringen, in dem 
„ſte fic) befinden. Sie ſollen in allem verſpüren,“ fährt Der Kai— 
fer fort, „daß ich jeder Zeit ein Vater und Protector aller bra— 
„ven Soldaten gu fein verlange. Euch aber verſichere id) abfon- 
„derlich, daß id) anf eure tren und niiglihe Dienſt allezeit eine 
»particulare reflexion machen werde, und dag thr erjt mit der 


") Tagebud) des Oberften Pfefferforn. Kriegsarchiv. — Der Feldzug 1705 von 
General Heller. Militäriſche Zeitſchrift, Jabrgang 1847, 4. Heft, Seite 
{21—127. Wie Guido Starbemberg in feinem Beridjte an den Pringen 
Gugen fagt, konnte Oberſt Pyefferforn „den gutten willen und das wobls 
»meinende gemith, jo ihme die Mawlander aller Orthen erwifen und offent⸗ 
„lichen baben verſpühren laſſen, wie nicht weniger aller officiers und ges 
meinen in dieſen actionen erwifene befondere Tapferfeith und Wohlver⸗ 
„halten nidt genugfamb exprimiren und anrühmen.“ 

2) Starbemberg an Gugen, 20. Mai 1705. Kriegsarchiv. 
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„Zeit erfabren werdet, was ic) vor ein Estime und Bertrauen 
„für Cure Perfon Habe” '). 

Eugen's fraftiges Auftreten in Der Lombardie machte feine 
günſtige Cinwitfung aud in Biemont geltend, indem es Den feind⸗ 
lichen Oberfeldherrn an die Ufer des Mincio rief und die Ah 
fidht Der Franzoſen verzögerte, Chivaffo und Turin gu belagern, 
Die beiden letzten Plage, welche fic nod im Befige des Herzogs 
von Savoyen befanden. Als aber Vendome die Stellung feiner 
Truppen gegen Cugen gefidert gu haben gqlaubte, febrte er nad 
Piemont zurück und ſchritt nun unverzüglich gu der ſchon fett lans 
ger Zeit beabſichtigten Unternehmung gegen Chivaſſo. 

Dieſe ſechs Meilen von Turin in nordöſtlicher Richtung ge— 
legene, nur wenige hundert Schritte vom Po entfernte Stadt 
war, wie Starhemberg bezeugt, „weder an Situation vor: 
„theilig, nod) war an Der fortification etwas rechtſchaffenes ge- 
„macht“?). Dte Verbündeten thaten, was in ihren ſchwachen 
Kraften ſtand, um Chivaſſo's Fall fo lange als möglich hinaus 
gu ſchieben. Starhemberg verfdangte die Hoben von Caftaqnetto 
durch Befeftiguigen, weldhe, wie Manner vom Fade verfidern, 
nicht minder als die Conftruction des Lagers von Crescentino 
ftudict gu werden verdienen. Dtefe Verſchanzungen gingen vom 
Gebirge herab bis zum Bo und ftanden mittelſt einer Schiffbrücke 
liber Den Strom und einer gedecten Commnnication mit Chivaffo 
in Verbindung. Drei Bataillone hefanden fics als Befagung in 
Der Feitung, etlf Bataillone und zwanzig Schwadronen Dragoner 
lagen in Den Verſchanzungen, von deren Vertheidigung das Schick—⸗ 
fal Chivaſſo's abbing *4). Dies erfannte Vendome und ridtete 
deßhalb feine erften Angriffe gegen die Stellung der Verbünde— 
ten. Hier aber befebligten der Herzog und Starhemberg tu Per- 


') Joſeph I. an Guido Starbemberg, 9. Mat 1705. Mied. Arch. 

7) Starbembery an Gugen, 8 Juni (709. Kriegsarchiv. 

2) Heller's Feldzug (70S. Milit. Jeitſchrift. 1847, Heft 11, enthalt eine ge⸗ 
naue Beſchreibung der Befeſtigung vou Chivaſſo. 
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fon. Mehrmals griffen die Frangofen mit Ungeftiim an, tmmer 
wurden fle von Det kaiſerlichen Goldaten, die fic) mit dent Muthe 
Der Vergweiflung vertheidigten, zurückgeworfen. Der junge Pring 
von Glboeuf, det liber den Flug gegangen war, um die deutſche 
Reiteret angugreifen, wurde niedergefdoffen '), der Oberft Graf 
Marſillac gum Tode verwundet, die franzoͤſiſche Cavallerie guriid: 
geſchlagen. Vendome beeilte fic, um größeren BVerluften vorzu- 
beugen, Den Befehl gum Rückzuge gu geben. 

Zwölf Tage nad) Eröffnung der Laufgraiben gegen Chivaffo 
ernenerte Vendome feine Angriffe gegen die Verfdangungen der 
Alliicten, um deren Verbindung mit der Feftung abzuſchneiden %). 
Nachdem er vier Tage hindurch den Punkt, welchen er zu bewaltt- 
gen beabſichtigte, befchojfen hatte, unternabm er mit Dreitaufend 
Minn den Sturm. Die Verthetdiger aber waren darauf vorbe- 
teitet, fle batten Verhaue angelegt, alle Zugänge verrammelt und 
feine Anftalt zu energiſchem Widerftande verfaumt. Dreimal ſtürm— 
ten Die Franjofen, ftets wurden fie „durch fonderbahren Beyſtandt 
„Gottes ebenfo gueth alß das Erſtemahl mit ziemblichen Verlueft 
»repoussiret’*), Beiderſeits wurde mit der auperften Erbitte- 
rung gefampft, Bendome rief endlid) feine Truppen aus Dem 
Treffen guriid und begniigte ftd nun einige Zeit damit, die Be- 
fagerungsarbetten und die Befdtepung von Chivaffo mit Cifer 
zu betreiben. 

Durch die Ereigniffe in der Lombardie dorthin gerufen, be- 
orderte Vendome Den Herzog de la Feutllade, welder inzwiſchen 
Villafranca und Nizza eingenommen hatte, die von piemontefiiden 
Sruppen beſetzte Citadelle der legteren Stadt aber eng umfdlof- 
fen hielt, nad) Chivaffo zu fommen und die Leitung Der Belage- 
rung gu übernehmen. Gr felbjt entjendete finftaufend Mann auf 


") Targe, II. 429. GS. Simon, IV. 398. Gleich Gommercy, Vaudemont 
und dem Pringen Jofeph, war aud er aus dem Hauje Lothringen. 

2) Starhemberg an Cugen, 28. Juni. MRriegsardiv. - 

2) Starbhemberg an Gugen, 3. Juli 1705. RKriegsardiv. 
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bem Po bis an den Punkt, an welchem diefer Flug den Tictno 
in fich aufnimmt. Dort wurden dtefe Truppen ausgeſchifft, und 
fle begaben fid) von da gu Land nad Crema. Die Erleicterung, 
welde Die Verblindeten durch dieſe Entferming feindlicher Trup⸗ 
yen erfubren, wurde aber durch ein unglidlides Gefecht, in Dem 
Der kaiſerliche Oberſt Graf Martigny durch den frangdftiden Gee 
nerallieutenant d'Eſtaing gefdlagen wurde, wieder anfgewogen |). 

Nad der Abreife des Herzogs von Vendome fete fa Feuil⸗ 
lade die Belagerungsarheiten unausgefest fort. Als er am 26. 
Juli eines der Augenwerfe erobert hatte, als die Brefchen gang⸗ 
bar geworden und Alles gum Sturme bereitet war, beſchloſſen 
BVictor Amadeus und Starhemberg, welchen vor Alem daran gez 
legen war, die Beſatzung zu erhalten, den nidt (anger Haltharen 
Blag zu raumen. Die Garnifon wurde aus Chivaffo gezogen 
und alles Geſchütz ſammt dem übrigen Kriegs- und Mundvorrathe, 
mit Ausnahme etniger Centner Pulver, anus der Feftung hinauss 
gefithrt, Sm letzten Momente wurden nod mehrere Demolirungs⸗ 
minen angezündet, Deren Erplofton eine furchtbare Wirfung hatte. 
Am Morgen des 30. Sult ward endlich Chivaffo von den Franz 
zoſen befebt, die feinen feften Platz mehr, fondern nur einen eins 
zigen ungebeuren Trümmerhaufen vorfanden?. 

Die Verbündeten gogen fic, felbft nach den Berichten der 
franzöſiſchen Schriftſteller nur mehr viertauſend Mann Fußvolk 
und dreitauſend fünfhundert Reiter zählend, nach Turin zurück 
und lagerten auf Dem Glacis dieſer Stadt. Und ſelbſt dieſe ges 
ringe Zahl Soldaten wurde noch durch die überhandnehmende 
Deſertion gelichtet, indem die Bauern, welche Victor Amadeus 
geſammelt und in den Soldatenrock geſteckt hatte, die Fahnen zu 
verlaffen und nad) ihren Dörfern zurückzukehren begannen. Doch 
nicht allein an der Zahl, ſchreibt der Feldmarſchall an Eugen, 


) Starbemberg an Eugen, 10. Juli 1705. Kriegsarchiv. 
*) Starbemberg an Eugen. Feldlager bei S. Moro, 2. Auguſt 1705. Kriegs⸗ 
archiv. 
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„nehmen unfere Streitkräfte täglich ab, fondern die unandsgefebt 
„vielen Wachen, Wrbetten und Gefedte haben diefelben dermaßen 
pHerabgebradt, Dag in Kurzem wentg mehr übrig, und was nicht 
„verloren geht, Dergeftalten ansgemergelt und entfraftet fein wird, 
„daß keine oder gar wenig Dienfte mehr von ihnen werden ge- 
pleiftet werden können, und gwar nod) um fo weniger, als aud 
„der Herzog den Gemeinen Gold zu geben auger Stande tit, die 
»Officiers aber auf fo langwieriger Moth und beftindiger mi- 
neeria dermaßen libel beſchaffen, kleinmüthig und desperat find, 
„daß ich es zu befdretben weder mid) getraue, nod) es vermag” '). 

Der Herzog von Savoyen und Starhemberg hatten die Zwi⸗ 
ſchenzeit benützt, um die Hauptſtadt tn vertheidigunggfähigen Bue 
ſtand zu ſetzen. Sn thr beruhte die letzte Hoffnung der Verbiin- 
deten. „Wenn auch dieſe Stadt verloren gehen ſollte,“ hatte 
Victor Amadeus Dem Feldmarſchall erklärt, „waͤre der Krieg in 
„Piemont gu Ende“2). Meue Wupenwerfe wurden erbaut, die 
Wille befeftigt und mit Gefdiigen befegt. Borrathe von Lebens- 
mitteln wurden aufgebauft und die Birger Turing bewaffuet. 
An Der Thätigkeit, mit Der alle dieſe Borberettungen betrieben 
wurden, lief fic) Der Zwieſpalt nicht erfennen, welder ſchon feit 
langerer Seit die Einigkeit der beiden Oberbefehlshaber geſtört 
hatte und tmmer mehr und mebr an Gebaffiqfeit zunahm. Ob 
Der Herzog, ob Starhemberg die größere Schuld diefer fortwäh— 
renden Reibungen tragt, iſt ſchwer gu entſcheiden. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Daun hält die „geringe Verträglichkeit“ Star— 
hemberg's für die Haupturſache ſeiner Streitigkeiten mit dem 
Herzoge. Uber aud) Victor Amadeus dürfte in dieſer Gace von 
Schuld nicht gang freiguiprecen fein. Wie ſchwer e8 war, mit 
Dem Herjzoge auszukommen, dafür bürgt uns Der Umftand, daß 
e6 Eugen ſelbſt, der Doc) gu deſſen Verwandten gehörte, nidyt 
gelang, ein gutes Einvernehmen mit thm zu erhalten. Zweimal 


') Starhemberg an Gugen, 18. Juli 1705. Kriegsardiv. 
7) Starhemberg an Gugen, 17. Juni 1705. RKriegsardyiv. 
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machte Der Pring diefe Erfabrung. Das erfte Mal wabrend des 
Zeitraumes von 1694 bts 1696, wo Victor Amadeus, wabhrend 
ex ſchon mit Den Franzoſen unterhandelte, Dem faiferlichen Hofe 
nod) fortwabhrend die lebhafteften Bethenecungen feiner Anhang- 
lichkeit wiederholte; das zweite Dial, als Cugen dDurd den Steg 
bet Turin nicht nur die Hauptftadt des Herzogs, fondern fein 
ganzes Land, ja Italien felbft von den Frangofen gereinigt hatte 
und er feine fieqreihen Waffen anf franzoͤſiſchen Boden trug. 
Benahm fid) Victor Wmadeus fo gegen feinen Retter aus der 
Dringendften Gefabr, wie wenig Rückſicht modte er gegen Stare 
bemberg zeigen, Dem er Doc) trog aller Verbindlicfett gu mine 
Derem Danke verpflictet war, als dem Prinzen Cugen. 

Sn der Correſpondenz des Herzogs von Savoyen und des 
Feldmarſchalls Starhemberg finden wir über das gwifden Veiden 
herrſchende Mißverhältniß nur wenig Aufflarung. Jn feinem 
fetner zahlreichen Beridte an den Kaiſer, den römiſchen Konig, 
an Eugen und den Hoffriegsrath lagt der Feldmarſchall uber den 
Herzog eine Klage laut werden, fundern er ertheilt der treuen 
Auhänglichkeit desfelben an Den Caiferlichen Hof, feiner unwan— 
Delbaren Standhaftigfett im Kampfe gegen Das übermächtige 
Frankreich ftets Das glingendfte Lob. Mod am 17. Juni fcreibt 
Der Feldmaridall an Cugen, daß der Herzog trog aller Unglidss 
fille nod) immer ftandhaft fei und ihm wiederbolt erflart babe, 
„daß er Wiles daran wenden werde und man an feiner ferme- 
„taet nicht zweifeln folle’ '). Auch einen Monat fpater verfichert 
Starhemberg nod wiederholt den RKaifer, es fet „an der Stand- 
wbaftigfett und Treue des Herzogs von Savoyen nicht zu zweifeln.“ 

Früher als in des Feldmarſchalls Berichten finden wir An- 
deutungen feines Zwieſpaltes mit Dem Herzoge in den Briefen des 
Legteren an Eugen. Schon am 31. Mai 1705 fehen wir einen 
Mink, daß Bictor Amadeus mit Starhemberg’s Haltung nidt 
Gang gufrieden war, in Den Worten, die er liber thn an Cugen 


- — 


') Starhemberg an Eugen. Ghivajjo, 17. Juni 1705. Kriegsarciv. 
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ſchrieb: „Entre d'autres qualités il en a de bonnes.“ Es 
ſcheint wohl, daß Zwiſchenträger und übelwollende Bericdterftatter 
die Mißverſtändniſſe der beiden hervorragenden Männer mit be- 
ſonders grellen Farben ſchilderten, und es ſich angelegen ſein lie⸗ 
Ben, Den Funken der Zwietracht gu heller Flamme anzufachen. 
An der Spitze dieſer Männer ſtand der kaiſerliche Geſandte in 
Turin, Graf Leopold Auersperg. Dieſer ſchwache Mann hatte 
fid) von Dem Herzoge von Savoyen in einem ſolchen Grade eins 
nebinen laffen, daß er ſchon bet Den Unterhandlungen, die gefibrt 
worden waren, um Den Herzog von Franfreid) abzuziehen, feine 
Vollmacht weit liberfebritten wid dem gu gewinnenden Bunded- 
genoffen im Jtamen des Katfers Verſprechungen gemadt hatte, 
gu denen ihm gar keine Befugnif eingeraumt war. Um Dte 
Unjufriedenheit, welche ihm Der Wiener Hof und Pring Cugen 
wegen Diefed Benehmens zeigten, von fid) abzuwälzen, gab Auers⸗ 
perg fic) dad Anjeben, al8 ob er allein Das gute Cinvernehmen des 
Feldmarſchalls mit dem Herzoge hergubalten veritanden und dadurd 
Der Sache des Kaifers die größten Dienfte erwiefen hatte. Gaon 
im October 1704 wufte Auersperg gar Manches von Feindfeltg- 
feiten gwifden den beiden Oberfeldherren gu berichten '), und es 
fceint faft, al8 ob ſich durch Die Bemerfung, der Herzog habe 
den Felbmarfdall gleich Anfangs durd eine gu auszeichnende 
Behandlung verdorben, eine Art gefranfter Ciferfudt über die 
Bevorzugung Starhemberg’s verriethe*), Dod ltegt es um fo 


") „Luy et le Marechall ont toujours quelque dispute ensemble. Nous 
»(Daun et Auersperg) prechons la douceur et la politesse autant que 
„nous pouvons. Auersperg an Eugen. Grescentino, 24. October 1704. 
Kriegsardiv. 

*) Auersperg an Cugen, 5. Jänner 1705. Kriegsardhiv. „Ich unterlafje 
„nichts gu contribuiren daß die Harmonie awifden Dem Duc vndt Guido 
„gehalten würdt, fan aber verfidhern, daß mit dem lepteren faft mebr alf 
„mit dem erfteren gu thuen giebt, allein ift nicht ohne, wie id es offt 
wgefagt, daß Der Duc den Guido verderbet hat. und ihme in anfang gar 
„zu vill lufft qelaffen vndt noc) gu Zeithen, wo Er es resentieren folte, 
„nicht thuet, vndt wo °¢ nit der mühe werth ijt, resentieret, fo vill ijt 
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weniger in unferer WHhficht, den Feldmarſchall von dem Vorwurfe 
teinigen gu wollen, er habe nicht Alles gethan, was yur Herhals 
tung des fo nothigen Einverſtändniſſes zwiſchen thm und dem 
Herzoge erforderlidy gewefen wire, ald aud ded Feldmarſchall⸗ 
Rientenants Grafen Daun ebrenhaftes Zeugnif. Starhemberg’s 
ible Stimmung beftatigt. 

Wir haben fdon tm Jahre 1703 gefeben, wie febr Stars 
bemberg fid) die Vernachläſſigung der unter feinem Befeble ſtehen⸗ 
den fatferlichen Truppen yu Herzen nahm, wie unvortheilhaft diefer 
Unftand auf fetne Laune einwirfte, und wie er diefe Ungufriedens 
heit felbft den Prinzen Eugen fühlen lieB, dem er einen Theil 
Der Schuld des traurigen Zuftandes des Heeres beimaß. War 
e8 ein Wunder, dag mit diefer Vernadlaffigung feiner Trupyen 
aud) Die Mipftimmung gunahm, die durch die fteten Borwiirfe 
nod geftetgert wurde, welde der Herzog ihm, Der doc in der 
Gace nists andern fonnte, über die Verfahrungsweiſe des 
faiferliden Hofes und die Nichterfüllung der feicrlidften Bers 
fpredhungen, der ausdrücklichen Bedingungen des WAlliangvertras 
qed madte. Hiezu famen nod) die ſchweren Leiden, welche dem 
Grafen Starhemberg fem von Wunden zerriſſener Koͤrper vere 
urfacte. Die Pfeilfpige, die ihm bet Dem Sturme auf Ofen in 
die Bruft gedrinigen war, befand fic) mm ſchon neunzehn Jahre 
Tang in feinem Körper und madte thn unfiglihe Schmerzen. 
Im Winter Des vergangenen Jahres hatte er eine fdwere Kranfs 


(8, DAB diſe gwey Köpfe niemablen zuſamben Chomben, vndt nichts ans 
„ders alß die noth vill fachen verbindert. Gleich iezt erbalte ich cinen 
„brieff von dem Herrn Feldmarſchalch, in weldyem er meldet, daß Er nod 
„ſo lang die Belagerung anjtebet, felbe mit geduldt vndt fermeté abwar⸗ 
„then will, fobaldt Sye aber werde vorbey feyn, fo het er feine partie 
ngenomben, fic) nad labach gu retirieren vndt einem jeden Andern die 
„Ehre des commandement ju überlaſſen, da Er die rube vonnetben bat, 
„vndt haben will. Ich febe vor, dak wieder neue Widerwairtigtheiten 
„mit dem Duc ſeyndt vorbeygangen, fobaldt es meine unpäßlichkheit gues 
»lafjet. jo werde mid) nacher Crescentino begeben, umb gu (chen, die ſachen 
„widerumb gu vermitteln. Guido bat ein humor, dap unmdglidy mit Ihme 
„auſzukhomben.“ 


beit an tiberfteben gebabt. Zrog dem unterzog er fich willig den 
Beſchwerden des Feldguges, der, in Elend und Noth begonnen, 
fou cin qlidlicer genannt werden mufte, wenn wibrend des— 
felben nicht les verloren ging. Dieß waren die Griinde, 
warum Starhemberg febnlicit wünſchte, fid) in Rube fepen und 
feinen fieden Körper heilen oder dod wenigftens fraftiqen au 
fdunen. Dieß war die Urface, ans welder er, Da Der Bedarf 
feines Monarchen an erfahrenen Feldberrn ihm jede Hoffnung 
raubte, in fein geliebtes Laibach guriidfebren gu können, wenig- 
ftens deſſen UAnerbteten, thn von Piemont abgurifen und ihm ein 
anderes Commando gu tibertragen, mit Gifer ergriff '). 

Schon tm Anfange des Jahres 1705 hatte der Fürſt von 
Galm dem Ddamaligen römiſchen Koniqe Joſeph die dringende 
Nothwendigfeit einer Veranderung der bisher in Ungarn beobad- 
teten Art und Weife der Kriegführung voraeftellt. „Ich mug 
„Ew. Majeftat umb Gotteswillen bitten und tnftandigft recom- 
,»mendiren , fdrieh ex Dem Könige, „Sie qeruben die Gaden 
_, in Sungarn, bey welchen summa rei versieret, Ihro Majeftat 
„mit allen Eyffer quadtaft zu berg gu nehmen, damit nit allein 
,die Armee Dafelbft und waf an mehrern Trouppen dahin ndtig 
„iſt, mit allen requisitis verfeben, fondern aud das’ Commando 


') Sdon am 2. Juni (705 ſchreibt der Konig von Franfreid an Vendome: 
„Le véritable desscin des ennemis est de se joindre, et le Comte de 
»Starhemberg , si cette jonction se fait, doit passer ensuite en Hon- 
»grie, pour y commander Varmée de I’empereur."* Pelet, V. 147. — 
Auersperg an Gugen, 27. Mai 1705. Kriegsarchiv. Die Harmonie 
„zwiſchen Duc und Guido ſcheint äußerlich zimblich guett gu ſeyn, obs 
„wohlen aud) verſchmach däglich nist mangeln. Guido bat yon dem 
„neuen Kayſer cinen obliganten und allergnädigſten eigenbdndigen brief 
„erhalten, welded Ihn nidt wenig consolicret, und zugleich durd den 
» Gammerprafidenten eine Sinceration von dem Pring Salm, dap Gr nicht 
„glauben jolle, fein feindt gu ſeyn, und dap Gr fürſt von Salm glaubet, 
„daß man Jbn von hier abrueffen wirdt, umb Ihme das Commando in 
„Ungarn auffgutragen, welches Ihme aud) ven dem Graffen von Trant- 
„sohn confirmicrer wirdt, welded Shu ſehr consoliret und nicht wenig 
„verlanget, fic) bey gegenwartigen Conjuncturen naber gu Wien gu finden.” 
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„über felbiqe cinen folchen Generalen werde anvertrawet, wel: 
„cher Dem Werf gewachßen und fetne Dispositionen . recht zu 
„machen wife. Sh bin nit in abrede, dag man in Welfdlandt 
„der fachen auf alle weiße folle ſuchen anfgubelfen und wo mög⸗ 
„lich and im Reich Das eußerſte anguwenden, allein an Der Bee 
„ruhigung des Konigreihs Hungarn liget alles, ohne welchem 
wfein Conto zu madden iff. Iſt e8 fo nötig, Dag Cugen nad 
„Welſchlandt gebhe, fo fan ja der Guido Starhemberg nad Hun- 
„garn gezogen werden, Don Deme man verfichert tft, Dag Er das 
„Landt und die nation kenne, Daf er in militaribus fein tempo 
„zu nehmen, nötige disciplin gu Halten und wag die Subsistenz 
„deren Trouppen zu beforgen anbetrifft, vor allen anderen wobl 
„zu veranitalten weiß“ 4). 

Diefer Rath des Fürſten Galm wurde anch, naddem Fofeph 
gur Regierung gelangt war, mit Machdrnd von Dem Pringen 
Eugen unterftligt, welder vor Alem anf Ubrufung des Grafen 
Heifter aus Ungarn drang. Der RKaifer beſchloß, den bet thm 
in hoher Gunſt ftebenden Grafen Guido Starbemberg mit dem 
Oberbefehle über das gegen die Infurgenten fimpfende Heer gu 
betrauen. Am 13. Sult ſchreibt Engen dem Feldmarſchall: „Ich 
„muß Ew. Ere. nit verbalten, dag J. K. M. diefelbe gu dem 
»Commando in Hungarn allergnädigſt verlanget haben. Wie 
„ich mim nit weiß, ob es eines Theil derfelbiqen geleqen feyn, 
„anderen Theilß aber ob e8 fic) wurde practicieren lagen, daß 
„ſich Ew. Gre. bey qegemvertigen Conjuncturen aug Piemont 
„hinwekh begeben fhinten, aud ob nit Ge. Kon. Hochbheith felbjten 
„Einen disgusto faßen modten, wan man Ddiefelbe, anf welche 
„Sye fid) allein verlaffen khönen, jezo heraufnemben folte, fo 
babe Sch aud die Sach in Zweiffel geftellet. und dem hoff in 
„diſen terminis geanhvorttet. Ew. Gre. aber laſſen fic) gefallen, 
„darüber immediate dabin nacher hoff daß bebsrige gu Grinder, 
„Einfolglich gu berichten, ob Gue gedadtes Commando jezo 





—— 


') Fürſt Salm an König Joſepb, 10. Mai 1705. Hausarchiv. 
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„gleich zu übernemben und fic) Dabin gu begeben fiir thuen- und 
nmdglid) finden fonten.” 

Starhemberg antwortete Dem Pringen Hterauf in einem weit: 
laufigen Schreiben y. Gr fegte thm auseinander, Dag er nun 
ſchon fett Tanger als einem Jahre dem verftorbenen Kaifer wie 
Dem Pringen felbft und Dem Hoffriegsrathe „ſeine leibsgebrech— 
plidfeithen und unvermdgenbeith gum öffteren wehemüthig vor 
„augen geftellet habe, und anbey um feine entlaffung oder wenige 
„ſtens um gewiffe Zeith zur ustigen tube und medicinirung in: 
„ſtändigſt gebeten habe, Dag er fic) alfo gu etnem neuen gan 
„unbekhanten Carico, wie der hungariſche Krieg ift, um fo vill 
„ſchwächer und untidtiger erfhenne.” Gr fehe wobl ein, dag in 
Dicfem Augenblide weder Des Kaiſers Dienft, nod) Starhemberg’s 
eigene „Treu und Chr” zulaffe, , nod) weniger aber des Herzogs 
» Meinung und Genehmbhaltung feyn werde, daß er ſich jezo der 
„letzten Gefahr entreiffe und absentiere.” Da aber, wenn Chis 
vaffo gefallen fein und der Feind zur Belagerung von Turin 
fchreiten, oder fein Heer in Piemont durch Cntfendungen nad 
Der Lombardte verringern wiirde, Die Gegenwart eines kaiſerlichen 
Feldmarſchalls dort nicht mehr nvthig fein dürfte, bittet Starhem⸗ 
berg, thn Dann von feinem bisherigen Amte, welchem er unmög⸗ 
lid) Linger voriteben foune, gu entheben, und ſpricht Die Hoffnung 
aus, Dag des Kaifers Majeftat, „nicht ungnadig vermerfen werde, 
„wenu ex fid) perſönlich gu Dero füßen werfen und fetne Untüch— 
„tigkeit mündlich repraesentiren werde. Gollte Der Kaiſer den- 
„noch Willens fein,” ſchließt Starhemberg, „ſich meiner Wenig: 
„keit gu bedienen, fo werde ic, wie, wo und wann Sie gu Dero 
„Dienſten mic tauglid) finden werden, auf dero allergnadigften 
„Befehl in einem blinden geborfam, gleidwie id lebenslang alle 
„zeit gethan habe, letb, leben, gut und blut ohne Exception mit 
„Freude, Treue und Cifer daranſtreckhen.“ 


) Starhemberg an Eugen. Feldlager bei Caſtagnetto, 25. Juli 1705. 
Kriegsarchiv. 
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Schon am 2. Auguſt wurde gu Wien das hoffriegsrathliche 
Defret ausgefertigt, das den Feldmarfdall Starhemberg von fet 
nem Poften abrief und thm da8 Commando in Ungarn über— 
trug '). Diefes Document war von einem eigenhandigen Schrei- 
ben des Katjers an Guido Starhemberg beglettet, worin er fagt. 
„weilen Die rebellion in Ungarn in einem foldhen Stand ift, daß 
wi) nit fehe wie Difelbe gu einen guten endt zu bringen wire, 
pwann nicht ein rect quter und erfabrener General das Com- 
»mando Ddafelbften fiihret, fo fege id) mein ganges Vertrauen zu 
Gud, Den ich allein capabel finde, dieſes Werd zu redressiren, 
„und verlange Deffentwegen, daß ihr Gud gleid) anhero begebet, 
damit th Die Freidt habe Cud gu fehen und Cud die Rettung 
„des ganzen Königreich Ungarn anguvertrauen, Denn eure meriten 
„mir alle hoffnung dazu geben 7). Um dads in Piemont ftehende 
Corps etwas aufzurichten, und auf daß e8, wie der Kaiſer ſchreibt, 
durch Starhemberg’s „Abreiſe nicht gar gu fehe betrübt werde,“ 
liberfandte Joſeph durch denfelben Courter eine Geldfumme und 
ein an Den Herzog von Savoyen geridteteds Schreiben, worn 
Diefem die Dringlidlett von Starhemberg’s Anwefenheit in Un⸗ 
garn vorgeftellt und er erfudt wurde, des FelDmarfdalls unvers 
züglicher Ubreife fein Hinderniß in den Weg gu legen. 

Hier hatte man um fo weniger einer Sdwierigfett yu be 
gegnen geglaubt, alg der Herzog, wie Starhemberg felbft berid- 
tet, „ſich unter verfdiedDenen praetexten mit ihm gu verwirren, 
„ja vtelmebr gu entgwenen gefudt hatte und fic verlauten fief, 
„daß ihm Starhemberg’s Perfon nidt anftandig fei’ >). Immer 
hanfiger und Dringender waren Die Klagen geworden, welde Victor 
Amadeus und auf feine Veranlaffung der Graf von Darn bet 
dem Prinzen Gugen gegen Starhemberg vorbradjten. Im Beneh⸗ 
men Des Herzogs herrfdte ein fonderbares Schwanken, welches 


) Der Kaiſer an Starhemberg, 2. Auguit 1705. Ried. Ard. 

7) Der Kaifer an Starhemberg, 3. Auguyt 1705. Ried, Ard). 

*) Guido Starbemberg an Gugen. Turin, 13. Auguit. Kriegsarchiv. 
Arnett. eben Etarhemberg’s. 25 
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nur Dadurd erklärlich ijt, daß er einerfeits tiber den geringer 
Grad von Chrfurdht, den thm Guido Starhemberg bewies, und 
liber fein raubeS Benehmen höchlich ergurut war, andererſeits 
aber e8 Dod nicht wagte, Den Feldmarſchall, deſſen glangende 
militirifde Eigenſchaften er wohl gu ſchätzen verftand, nad feiner 
Heimath gu entlaffen und fic fo Der leBten und kräftigſten SGrige, 
die ihm noc) übrig war, felbft gu berauben. Bald erflarte der 
Herzog von Savoyen, „nicht linger mit Starhemberg zufammen 
„ſein gu können,“ und Dann bethenerte ex wieder fetnen Entſchluß, 
ihn um jeden Preis, ja wenn e8 fetn müßte, felbft mit Gewalt 
in Piemont zurückhalten gu wollen '). ; 

Jn Dem hartnadigen Widerftande, den Victor Amadeus trog 
des ausdrücklichen Wunſches des Kaifers, troy der nachdrücklichen 
Vorſtellungen des englifden und des holländiſchen Gefandten, 
welche im Namen threr Madte auf Starhemberg’s Verwendung 
in Ungarn Drangen, der Ubreife des Feldmarſchalls entgegenfepte, 
in Der Anfrage, die er bet Cugen madte, ob er Starhemberg 
nit die Vertheidigung Turin’s übertragen folle, in feiner aus- 
drücklichen Erklärung endlid, dag der Moment von Starhene- 
berg’ Entfernung aud) der feiner Trennung von der Allianz fei %), 
liegt Der befte Beweis von der Hochſchätzung, die der Herzog von 
Gavoyen trog aller kleinlichen Swiftigfeiten fir den Feldmarſchall 
hegte. Durch Dringende Schreiben, welche er an den Kaiſer rich- 
tete, Durch die naddriidlidften Vorftellungen, die Der Gefandte 
des Herjzogs, Marquis Prid, in feinem Namen dem Wiener Hofe 
machte, wußte Bictor Amadeus den Widerruf der Erlaubniß zur 
Heimreiſe und den Befehl gu erwirfen, Starhemberg folle ,,bey 
Aogeftellten Dingen darin verbleiben, dem Herzoge nad aller 
„Möglichkeit an die Hand geben, und fein Carico unter deſſen 


*) Bictor Amadeus an Cugen. Turin, 7. Uuguft 1705. Kriegsardiv. „Je 
„suis résolu de l’empécher de partir quand méme je devrais me ser- 
»vir de la violence.‘ 


7) Starbembery an Gugen, 3. September 1705. Rriegsardiv. 
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nCommando gleid vorhin then, ohne des Herjogs Wiffen und 
» Willen aber fid) von dort nicht wegbegeben” '). Durd ein eigen- 
Handiges, in gnädigen Ausdrücken abgefaktes Schreiben ſuchte 
Der Kaiſer dieſe Pille einigermaßen gu verſüßen 2). 

Bei einem ſo rachſüchtigen, empfindlichen Gemüthe, wie das 
des Herzogs von Savoyen war, bei einem fo ſtarren, unbeug—⸗ 
ſamen Charakter, wie der Starhemberg's, war aber, wie Eugen 
ganz richtig vorausſagte, auf die Wiederherſtellung eines freund⸗ 
lichen Einvernehmens zwiſchen ihnen nicht zu hoffen. 

Des Feldmarſchalls Unzufriedenheit wurde durch die uner— 
wartete Anhänglichkeit des Herzogs, Der auf Starhemberg's Vers 
langen eine ſchriftliche Erklärung darüber ausſtellte, daß er ihn 
im gegenwärtigen Angenblicke nicht von fic) laſſen könne?), und 
durch „die üblen Manieren, womit ihn Se. königl. Hoheit von 
„der Hinausreiſe abgehalten““), nod geſteigert. Ja es iſt wohl 
moglid, Dag min Starhemberg ſelbſt, um einen gänzlichen Bruch 
zwiſchen fid) und Dem Herzoge herbeizuführen und dadurch deffen 
Bewilligurg zur Abreiſe yu erwirfen, bei der erften, wenn gleid 
geringfügigen Gelegenheit mit Abſicht etn vslliges Zerwürfniß 
veranlapte. 

Cinen Vorwand hiezu bot die Verfaffung der Dispofitionen 
für Die Verthetdigung von Turin. Der Herzog hatte durch ſei⸗ 
nen Liebling, Den Grafen Maffet, den Feldmarſchall angegangen, 
die erforderliden Plane gu entwerfen, und diefe Arbett war vor 
Guido Starhemberg mit Dem Bemerfen abgelehut worden, fie fet 
nidt feine, fondern Gace des Feftungs-Commandanten. Diefe 
Proteftation wurde aber von Starhemberg in gar Derben Aus— 


') Der Kaifer an Guito Starbemberg, 1. September 1705. Ried. Ard). 

2) Sofeyh I. an Starhemberg, 2. September 1705. Ried. Ard. 

2) Victor Amadeus an Guido Starbemberg, 1. September 1705. Dieſe 
Erklärung ſchließt mit dem beipenden Zuſatze: ,,Cependant je rendray à 
„S. M. compte de Pempressement avec lequel vous eties prét a partir 
yen execution de ses ordres.‘* 


*) Starbemberg an Gugen, 6. September 1705. Kriegsarciv. 
25 * 


Ddriiden gegeben. Gr verlange, fagte er, von Dem Herzoge ald 
kaiſerlicher Feldmarſchall behandelt und deßhalb nicht tmmer mit 
Dem Detailgefdafte belaftigt gu werden. Wenn er bisher alle 
dieſe Arbeiten gemacht Habe, fet eS fein freter Wille, nicht fetne 
Schuldigkeit qewefen. Cr fet nicht Dagu da, Den Mineur, den 
Kanonier, den Jngenieur und den Adjutanten in Giner Perfon 
zu fpielen. Er wolle nicht Commandant von Turin fein, er kümmere 
fid) alfo aud nidt um das, was einem folden gu thun obltegt '). 

Diefe in rauhem Tone vorgebradhte, mit edhten SGoldaten- 
flüchen verbramte Grflarung bradte den Herzog dermagen anf, 
dag er vom Kaifer einen ausdriidliden Befehl an den Feldmar⸗ 
fall verlangte, in Biemont gu bleiben, fid) Dort gu des Herzogs 
Dispofition zu ftellen und ſeinen Befehlen pünktlich gu gehorchen ). 
Graf Daun beridjtete hieriiber an Cugen und war gletdhfalls der 
Meinung, Starhemberg fei hauptfadhlic Urfadhe an dem Zerwiirfe 
niffe. Der Feldmarſchall aber behauptete, er fet ,,den praetex- 
nten, unter welden Der Herzog fic) mit thm gu entzweien gefudyt 
babe, ftetS anf alle Wege ausgewiden’ 3), Cugen jedod, felbft 
nod nidt völlig ausgefdpnt mit dem Feldmarſchall, glaubte dem 
Grafen Daun die Anfduldigung Starhemberg’s auf's Wort. „Er 
„kenne“, anwortete er, „dieſen üblen humor eben ſo gut als 
„Daun ſelbſt, da er ſeiner Zeit ſelbſt viel habe von ibm aus- 


'} Auszug aus dent dieGfalligen Berichte Maffei’s an den Herzog. Krieg ss 
archiv. 

*) Victor Amadeus an Eugen, 13. Auguſt 1705. Kriegsarchiv. „Je dois 
„uous dire qu'a Ja fin le Marechal Starnberg a donné dans de trans- 
»ports insuportables de manitre que je ne puis absolument plus les 
»tolérer. J’en informe l’Empereur pour qu’il y coupe racine. Je luy 
» demande un ordre positif au dit Marechal de ne pas partir d’ici, de 
»rester & ma disposition et d’obeir exactement aux miens. Je uous 
»prie en particulier de contribuer en ce qui depend de uous pour 
»que lon expédie le dit ordre car encore une fois je ne veux plus 
„souffrir son audace. La chose est allée trop loin et je pretends, 
qu'il me soit entierement soumis comme il le doit estre.‘ 


*) Starhemberg an Gugen, 3. September 1705. Kriegsarchiv. 


aftehen und ibertragen müſſen.“ Der Feldmarſchall werde fis 
" aber nimmermehr andern, und man midge aud fagen, was man 
wolle, fo fet „Starhemberg's Humor nidt mebr gu breden.” 
Da ihn aber Victor Amadeus , nist von fic laffen will und dies 
„auch nicht gu cathen ift, indem Guido's Entfernung die weni- 
„gen, Dem Herzoge nod anhangliden Provingen in große Con- 
„sternation verfegen wiirde, fo ift fein anderes Mittel, ald mit 
„ihm Geduld gu haben und fic an deffen üble Gefidter und fein 
„Zürnen nicht gu kehren“ 4), 

In gleichem Sinne ſchrieb der Prinz an Victor Amadeus. 
Den Feldmarſchall bat Cugen, mit dem Herzoge Geduld gu ha—⸗ 
ben, „ihn zu menagiren, ihm feinen disgusto gu geben und thn 
nbet gutem Willen gu erhalten.” Daun endlid) erbhielt wieder⸗ 
bolt die Weifung, fiir die Crhaltung des guten Cinverftandniffes 
des Hergogs mit Starhemberg Gorge zu tragen. Die Erfüllung 
dieſes Auftrages war dem Grafen Daun wn fo fdwieriger, als 
Starhemberg, deſſen Scharfblick eS nicht entgangen war, wer 
eigentlidy) Den Swifdentrager zwiſchen Victor Amadeus und Cugen 
gemacht und wem er die wenig giinftige Schilderung feines Bee 
tragens gu Danfen babe, fic von mm an „ganz fremd gegen ihn 
»ftellte und faft fein Wort mit ihm fyrad” %). 

La Fenillade’s Zogerung, zur Belagerung von Turin gu ſchrei⸗ 
ten, die Langſamkeit, mit der er yu Suſa fortwährend Kriegs⸗ 
material aufhäufte, und die Aengftlidfett, mit welder er Bers 
ftirfungen nachſuchte, geretdten Den Verbündeten eben fo jum 
Glücke als der Umnftand, daß Frankreich fetne Madt tn Piemont 
fhwadte, um Truppen nad den im Aufftande begriffenen Ges 
vennen gu fdiden. La Fenillade gab nun feine Stellung vor 
Turin auf und jog fid) in fein fritheres Lager bet der Beneria 
reale zurück 5), 


') Eugen an Daun, 23. Auguſt 1705. Kriegsarchiv. 

7) Daun an Eugen. Turin, 6. September 1705. Kriegsarchiv. 

3) Shon am 10. Juni 1705 (dried Vendome an den Kdnig von Franf- 
reid): ,,Je ferai mon possible pour investier Turin entitrement; mais 
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Die Einnahme von Afti war Der eingige Erfag, den die 
Rerbiundeten fiir fo vtele Verlufte erhielten. Cin Bufall fegte 
Den Grafen Starhemberg in Befiz diefer Feſte. La Fenillade erließ 
an den Commandanten von Acqui den Befell, diefen Ort gu ver- 
laffen und dem vor Turin fich verſammelnden Heere zuzuziehen. 
Der Secretar des Herzogs verftand falfd und febte Aſti fiir 
Acqui. Der Herzog unterzeidnete den Befehl, ohne ihn Durd= 
gelefen gu haben. Die Ordre wurde abgefdidt, der Comman- 
Dant von Afti räumte die Feftung und zog gegen Turin. 

Starhemberg war froh, beim Herannahen des Winters fiir 
feine ermiideten Krieger eine fete Stadt als Ruheplatz gu ge- 
winnen, und entfendete Den General Daun, um von Ati Befig 
qu nehmen. Da er aber etnfah, daß Alles nur auf einem Miß— 
verftandniffe beruhen fdnne, ließ der Feldmarfdall die ganze 
fatferlide und ſavoyiſche Retteret nachkommen und verfiigte ſich 
felbft Dabin. Aud dießmal erwtes fic Starhemberg’s Vorſicht 
als gegründet, Denn Ia Feuillade erſchien bald mit einem Artille— 
tieparfe vor Der Stadt. Cr hatte ſchon eine Hobe bet derfelben 
befebt; etn Theil der deutſchen Cavallerie fiel aber fo unver= 
ſehends auf zwei feindliche Batatllone, welde fic bet den Ge— 
ſchützen befanden, daß fte wahrſcheinlich ganglid) waren gu Grande 
gerichtet worden, wenn ihnen nicht la Feutllade mit den Grena- 
Dieren nod) gu. rechter Bett beigeftandDen hatte. Mun erſchien 
unter Starhemberg’s perſönlicher Fubrung die gange deutſche und 
ſavoyiſche Reiterei, Die Franzoſen wurden gefdlagen und la Feuil- 
lade hob die Furze Belagerung wieder auf, ſich in groper Ver- 
wirrung nad Cafale zurückziehend 1). 


»que si par hazard je ne pouvais en venir & bout, je ne laisserai pas 
„de l’attaquer par la citadelle et je réponds sur ma téte & V. M. que 
»je le prendrai bien plus aisement que nous n’avons pris Verue. — 
„Je lui réponds que le Prince Eugéne ne fera rien de considérable, 
que nous prendrons Turin etc.‘ Pelet, V. 149. Man vergleide diefe 
Sprade mit den Ereigniffen des folgenden Jahres! 

) Bictor Amadeus an Starbemberg, 9. November 1705. Kriegsarciv. ,,J'ai 
„vu avec un extréme plaisir |’auantage que vous aves remporté sur 
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Nachdem Die Frangofen durch Das Gebiet von Maitland, durd 
ganz Piemont und Savoyen zerſtreut, die Verbindeten aber rings 
um Turin die Winterquarttere bezogen Hatten, trennte fic Stars 
hemberg, Der hiezu endlid) vom Kaiſer die langerfebnte Erlaubniß 
erhalten hatte, von Dem Dornenreidhen Poften eines Rathgebers 
DeS Herjogs von Gavoyen. And der Herzog fand es nun fiir 
gut, fic) Der Abreiſe SGtarhemberg’s nicht Tanger gu widerfepen. 
Bu Cheraseo hatte der Feldmarſchall nod eine Zuſammenkunft 
mit Bictor Amadeus und befprad fic) mit demfelben über die 
Angelegenheiten des Landes, eine Berathung, der aud Graf 
Daun beigezogen wurde. Jn anfdetnend verſöhnter Stimmung 
trennten fid) die beiden Feldherren, welde fo viel traurige Tage 
zufammen verbradt und deren Uneinigfeit nur dazu gedient hatte, 
ihnen dieſe Grlebniffe nod) mehr zu verbittern. 


Seldmarfdall-Lteutenant Graf Daun wurde zu Starhemberg’s 
Nachfolger tm Obercommando über die wenigen faiferlidhen Trup⸗ 
pen in Biemont ernannt, Der Feldmarſchall felbft trat am 16. 
November -feine Retfe an und ging Uber Brescia nad Lonato, 
Hier hielt er fid) Dem Wunſche des Kaiſers gemäß etnige eit 
bet Dem Heere Des Pringen Cugen auf, welder ſich tro aller 
Anſtrengungen feines überlegenen Gegners in Ftalten zu behaup— 
ten und Die franzöſiſche Armee in Schach zu halten gewuft hatte. 
Am 2 Dezember entlieR endlidy der Pring den Feldmarſchall und 
fandte ibn mit dem WAuftrage nad Wien, Dem Katfer eine genane 
und umfaſſende Darftellung des traurigen Zuftandes der Trup⸗ 
pen in Stalien zu entwerfen und bet Ergreifung der Maßregeln 
zur Ubhilfe mit Math und That an die Hand gu gehen. Jn 
Wien traf Starhemberg am 10. desfelben Monats etn und wurde 
von dem Kaifer, Der ihn nod vor Kurzem verſichert hatte, „daß 


„les ennemis malgré leur supériorité..,. J’espere que cette action si 
„bien conduite et heureuscment terminée tiendra les ennemis plus en 
„respect.“ — Starhemberg an Eugen. Afti, 10. November 1705. Kriegs- 
archiv. 


„ihm nists lieber fein wiirde, als ihm viele Kennzeichen feiner 
,befonderen Confidenz, Bertrauen und Gnade gu geben’, aufs 
huldreichſte empfangen. 

Stathemberg bedauerte gewif auf's lebhafteſte, zu ſpät in 
Wien angekommen zu ſein, um dort noch mit dem Herzoge 
von Marlborough zuſammen zu treffen. Derſelbe war von dem 
Kaiſer, welcher ſelbſt der Mittel ermangelte, um dem bedrängten 
Herzoge von Savoyen ausgiebige Hilfe zu verſchaffen, durch ein 
höchſt verbindliches Schreiben eingeladen worden, nach Wien zu 
kommen, um liber den Plan eines kräftigeren Auftretens tn Ita⸗ 
lien und die Dabet gu benützenden Hilfsquellen feinen erfahrenen 
Rath gu Hdren und feiner Beihilfe fic) gu verfidern '). Stars 
bemberg hatte im Laufe des Iegten Jahres einen Beweis der 
boben Meinung erhalten, welche Marlborough von ihm hegte. 
Die Englander und Hollinder Hatten befchloffen, eine Landung 
in Südfrankreich gu verfuden und Toulon gu belagern, um diefe 
Stadt und ihren Hafen gu zerſtören. Lord Peterborough follte 
deßhalb etne Flotte nach dem Mittelmeere fiihren. Marlborough 
ließ nun durch Den gu London befindliden Grafen Briancon den 
Herzog von Savoyen auffordern, einen woblerfabrenen Genes 
tal nad Nizza gu fenden, wo fic) Derfelbe mit den Englindern 
vereinigen und Deren Unternehmungen letten folle, da Graf Peter: 
borough, der fie jept befebligt, zwar ein Mann von Fabigfeiten 
und ausgezeichneter Tapferfeit, aber im Qandfriege gang unerfah⸗ 
teu fet 7). Als Der geeignetfte Mann, weldem die Vollfihrung 
dieſes fdwierigen und gefabrvollen Unternehmens libertragen were 
Den könnte, wurde von Marlborough ausdriidlid der Graf vou 
Starhemberg bezeichnet. Diefer Plan fam aus dem Grunde nist 
gue Ausfubrung, weil Peterborough, in Liffabon gelandet, von 
Konig Carl zu einer Unternehmung gegen die Stadt Barcelona 


') Goxe: Lite of Marlborough, I. 471. 
2) Schreiben des Grafen Briancon an den Hergog von Savoyen. Londo, 
7. Uprif 1705. Pelet, V. 629. 


beredet wurde, deren Einnahme den Alliicten feften Fup in Ca: 
talonien ficerte. 

Am 16. October hatte Marlborough fein Heer verlaffen und 
Die Reiſe nad Wien angetreten. Jn allen Stadten, durch die 
ec fam, wurde ec mit Den feiner hohen Stellung und feinem 
ungemeinen BVerdtenfte gebührenden Chrenbezeuqungen empfangen. 
Zu Beresberg von Dem Kurflirften von der Pfalz glangend bes 
wirthet, beredete ex Diefen Giirften zur Vermehrung der von that 
gejtellten Hilfstruppen und zur Crtheilung der Erlaubniß, dieſel⸗ 
ben gur Verftarfung Cugené nad Stalien gu ſchicken. Zu Franks 
furt am Main hatte er eine Zufammenfunft mit Ludwig von 
Baden; gu Regensburg fdiffte er fich auf einem pradtig gee 
ſchmückten Gdiffe ein und erreidte am 12. November Wien, 
naddem er, wie fein berühmter Biograph fagt, die pittoredfen 
Naturfcenen, weldhe die Ufer des Donauftromes ſchmücken, bez 
wundert, und tiefe Gebnfudt nad den nod fanfteren Reizen 
feines Baterlandes empfunden hatte. Bu Wien wurde er mit 
Dem Anerbieten eines glinzenden Palaftes als Wohnort empfan- 
gen, ev lehnte aber denjelben ab, begab fic) nad) dem britifden 
Botfdhaftshotel und bezog eine Wobhnung bet feinem Schwieger⸗ 
fohne Lord Sunderland '). Wom Kaifer mit den höchſten Ehren⸗ 
bezeugungen ausgezeichnet, mit Joſeph's reid) mit edlen Steiner 
befegtem Bilde und einem Diamantringe von betradhtlidbem Werthe 
befdenft, endlich gum Fürſten des romifden Reiches ernannt und 
mit der gum Fürſtenthume erhobenen Herrfchaft Mindelheim in 
Baiern belehnt, fiblte fic Marlborough mehr als durdh alled 
dDiefed Durd die anfridtigen Aeußerungen der Dankbarkeit von 
Seite des jungen Monarden geehrt und fiir feine Dienfte belohnt. 

Der öſterreichiſche Adel wetteiferte mit dem Raifer, Die An⸗ 
funft des rubmgefrdnten britifden Feldherrn würdig gu fetern. 
Der Hoffangler Graf Philipp Ludwig Sinjgendorff, der böhmiſche 


) Coxe: Marlborough, 1. 493. Ju dem damals graflid) Bouquoy (hen 
Webdude. 
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Kanzler Graf Wratislaw, der Oberfthofmeifter Fuͤrſt zu Galm, 
Der ſavoyiſche Botidhafter Marquis Prié, der Commandant von 
Wien, Mardhefe deglt Obizzi, endlich) der Oberftfitchenmeifter 
Graf von Paar itherboten ſich, Dem Herzoge den Aufenthalt in 
Wien durch Gaftereten, Concerte und andere Luftbarfeiten ange- 
nehm ju maden. Dod) wurden wahrend der rauſchenden Fefte 
Die Staatsgefdafte nist vernadlaffiqt. Zahlreiche Conferenzen 
wurden bet Dem Fürſten Galm, theilwetfe in Gegenwart des Kai—⸗ 
fers gebalten. Der Abſchluß eines Anlehens mit England, deſſen 
Betrag zur CErhaltung und Berftirfung der faiferliden Armee 
beftimmt war, Verabredungen hinfidtlid) der ungariſchen Angele: 
genbhetten, endlid Die Beilegung Der mit dem preupifden Hofe 
Der Hilfstruppen wegen entftandenen Differenzen waren das Rez 
fultat von Marlborough's Gendung an den Fatferliden Hof. Am 
23. November verlieh der Herzog Wien und fehrte, von Lord 
Sunderland begleitet, über Berlin, wo er den Konig in feiner 
Anhanglichfeit an die Sache Der BVerbiindeten zu befeftigen fudhte, 
nad Dem Haag guriid. 

Starhemberg’s erfte Gorge nad fetner Anfunft zx Wien 
war, fid) Der Auftrdge des Herjogs von Gavoyen und des Prinz 
zen Eugen getreulid gu entledigen") und eine genane Schilde— 
rung der Kriegszuſtände in Piemont und der Lombardie zu 
entwerfen, Mit gewohnter Cnergie Drang der Feldmarſchall auf 
fraftige Ubhilfe, und ſeine hierauf abgielenden Vorſchläge wurden 
fogletd in etfrige Berathung gezogen ?). 

Diefen Verhandlungen Nachdruck gu verleihen und fie mit 
Dem Gewidte feiner Perſönlichkeit gu unterftigen, ging Cugen 
im Jänner des folgenden Jahres gleichfalls nad Wien, naddem 
er den Befehl uber das Heer dem alteften Feldmarfdhall-Ltente- 
nant Grafen von Reventlau, den uber das kleine Armeecorys 


") Graf Tarint an GCugen. Wien, 16. Degember 1705. Kriegsardiv. 
*) Graf Leopold Herberitein an Eugen. Wien, 19. Degember 1705. Kriegs⸗ 
archiv. 
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im Veroneſiſchen aber dem Pringen Leopold von Anhalt-Deffan 
libergeben hatte. Aud) Vendome verließ feine Armee. Cr über— 
trug das Commando über Diefelbe, welhes der Firft von Baur 
Demont unter Dem Vorwande von Kränklichkeit abgelehnt hatte, 
Dem Generallientenant Medavt, und verfitgte fic) nad Paris. 
Go waren den Winter tiber mit Ausnahme des Herzogs Victor 
Amadeus die hervorragendften Führer der fich feindlidy gegenuber 
ftebendDen Heere von denſelben abwefend. 


Dreizehntes Kaypitel. 


1706 — 1707. 


Starhemberg’s Gefundheitszuftand. Er unterwirft fid einer Operation. 
Ernennung des Feldmarſchalls gum wirkliden geheimen Rathe. Er 
begibt fid) gu feinen Truppen nad Ungarn. Kurze Schilderung 
der fritheren Vorgänge dafelbft. Schwierigkeiten der Krieg fibrung 
in Ungarn. Waffenftillftand mit den Gnfurgenten. Thatigfeit Stars 
hemberg’s wabhrend der Waffenrube. Feftlichfeiten gu Wien. Starz 
hemberg’s Ruͤckkehr nad Ungarn. Fruchtlofe Friedensverhandlungen. 
Wiederausbruch der Feindfeligheiten. BWerluft von Gran. Starhem⸗ 
berg erfttirmt die Neudorfer Schanzen. Wiedereroberung von Gran. 
Wirkung diefer Crfolge Starhemberg’s. Er verproviantirt Stuhl⸗ 
weifenburg und Leopoldftadt. Ruͤckkehr des Feldmarfdalls nad 
Mien. Rabutin’s Zug nad Pefth. Starhemberg geht ihm nah 
Bicsfe entgegen. BVereinigung ihrer Truppen und BVerlegung ders 
felben in die Winterquartiere. Berathungen am Wiener Hofe über 
Die Fortfepung der Kriegführung. Vertheilung des Commando’s 
auf den verfdicdenen Kriegsfdhauplapen. GStarhemberg wird wieder 
nad) Ungarn beftimmt, Gr verproviantirt Leopoldftadt von Neuen. 
Inſtruktion des Feldmarfdalls. Weitere Creigniffe in Ungarn. 
Glidlide Unternehmungen Starhemberg’s. Entſatz von Trentfdin. 
Wegnahme mehrerer SdHhloffer.  Starhemberg erobert Blafenftein. 
Er begieht ein Lager bei Sgereth. Fernere Thatigheit des Feld- 
marjdals. Rabutin's Zug nad) Siebenbiirgen. Urtheil Rakoczy's 
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liber Starhemberg’s Wirken. Rüuückkehr des Keldmarfdalls nad 
Wien. Starhemberg erhalt den Oberbefehl uber die Truppen der 
Perbiindeten in Catalonien. . 


Die Gefundheit des Grafen Guido Starhemberg hatte fich 
durch Die Befchwerden Der vergangenen Feldziige fo ſehr vers 
idlimmert, daß der Feldmarſchall wor Wem auf deren Wieder 
erlangung bedadt fein mußte. Sehnſuchtsvoll wünſchte er voll: 
ftindige Heilung feiner Wunden, oder Dod wenigftens Befreiung 
von Den unſäglichen Schmerzen, welde ihm die nod immer in 
feiner linfen Schulter befindliche Pfeilfpige verurſachte, die ihn 
wahrend Des Sturmes auf Ofen getroffen hatte. Der Feldmar: 
ſchall unterzog fic) deßhalb im der gweiten Halfte des Monats 
Sebruar 1706 einer eben fo ſchmerzhaften als gefabrliden Opes 
ration. Es gelang, Das mebhrere Zoll lange Eiſen aus Der Schul⸗ 
ter gu entfernen und Die Hetlung ging fo glidlid von ftatten, 
daß binnen furgem Die vsllige Genefung erwartef wurde '). Die 
Freude, die Der Feldmarſchall uber die fortdDauernden Gnadens 
beweife feines Monarchen empfand, trug wenn nicht zu feiner 
Wiederherſtellung, dod) zur Erheiterung feines verdiifterten Ge⸗ 
mithes wefentlid bet. Schon am 21. Februar erhielt Starhem⸗ 
berg ein eigenbandiges Schreiben des RKaifers, worin derfelbe thm 
anfindigt, daß er ihm „in Anfehung feiner Der gangen Welt bes 
„kannten Meriten, abfonderlid) aber Der mit undt meinem gan: 
„zen Haufe fo fangwterig undt treu geleifteten dienfte” die Wiirde 
eined wirfliden gebetmen Rathes verliehen habe 7). 

Sn den erften Tagen des Monates Marg erlaubte es die 
Gefundheit des Feldmarſchalls, Den durd die Erthetlung fener 
Wiirde geforderten Cid in die Hande des Kaifers abgulegen. Bon 


') Wiener Diarium vom 13. Februar 1706. 
2) Kaifer Joſeph an Etarbemberg, 21. February 1706. Mied. Ard. 
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nun an wohnte Starhemberg mit feinem gewohnten Cifer den 
Berathungen bei, die meiſtens bet dem Prinzen Cugen als Pra- 
fidenten des Hoffriegsrathes oder bet Dem faiferlichen Oberft- 
hofincijter Fürſten zu Galm wegen Fortſetzung der Feindfeligfeiten 
auf Den verfdiedenen Kampfplagen gebalten wurden. Anfangs 
April traf gu Wien die Nachricht von Dem Ueberfalle ein, wel- 
den die Franzofen gegen die Lauartiere der kaiſerlichen Truppen 
in Stalien unternommen und mit Glid vollführt batten. Durch 
dieſes Ereigniß dorthin gerufen, verlieB Eugen am 7. April die 
Hauptftadt. Am 22. ging Starhemberg nach Preßburg. Gr ver- 
fiigte fic) von dort nad) Kittſee und deſſen Umgegend, um Die 
nunmehr unter feine Befeble geftellten Strettfrafte au befidtigen 
und einige erforderlide UAnftalten hinſichtlich ibrer Poftirungen 
vorzukehren. Wm 2. Mat fam er nach Wien zurück, wn dem 
Kaifer Bericht tiber den Stand der Dirge abguftatten. Drei 
Tage ſpäter aber begab er fich nenerdings nad) Preßburg, wobhin 
aud fogletd die bisher tn Bereitſchaft gehaltenen, mit Kriegs- 
und Lebensmitteln beladenen Schiffe abgefendet wurden. 

Bevor wir dem Feldmarſchall nad Ungarn, Dem neuen Shar 
plage fetner friegertiden Thatigfeit folgen, tft e8 ndthig, mit we- 
nigen Worten den Zuftand au fdildern, tn welchem fic) diefes 
unglückliche, ſo lange Zeit von den Erbfeinden der Chriftenheit 
gefnedhtete, nun von feinen eigenen Söhnen zerfleiſchte Land be- 
faud, und in kurzen Umriſſen den Hergang darguftelfen, wie die 
Gluth der Empörung, die feit THfsly’s Vertreibung und gang: 
lider Mactlofigfeit gedampft und durch den Carlowiger Frieden 
vollig verlöſcht fdten, nenerdings zu bellen, gewaltigen Flammen 
emporſchlug. 

Franz Leopold Rakoͤczy, durch ſeine Mutter Helena Enkel 
des in Neuſtadt wegen Hochverrath enthaupteten Peter Zrinyi 
und Stieſſohn des in Der Verbannung lebenden Emerich Töksly, 
Beſitzer ausgedehnter Güter in Ungarn, Fürſt des deuntſchen Rei— 
ches, war ſeiner Geburt und ſeines Reichthums wegen derjenige, 
auf den die inneren Gegner der geſetzlichen Ordnung in Ungarn 
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fowohl al Leopold's äußere Feinde ibre Blicke ridteten. Die 
Erſteren, um thetls Privatgwede zu erreidhen, ihren Ehrgeiz gu 
befriedigen und bet der gebofften Verwirrung im Trüben zu fiſchen, 
thetl3 aud) um der Krone die von den friiheren Königen gemady- 
ten Conceffionen wteder abgudringen. Oeſterreichs äußere Feinde 
aber, und unter Diefen vor Allen Der Konig von Franfreid), um 
Durd einen Aufſtand in Ungarn den Kaifer yu gwingen, zur Bee 
fimpfung desfelben Truppen ans Stalien und vom Rbeine abzue 
rufen und fo feine dort aufgeftellten Heere gu ſchwächen. 

Schon während des Firften Räkoöczy's sfterer Anweſenheit 
in Wien hatte Der frangofifde Votfdafter am fatferliden Hof: 
lager, der Marquis von Villars, ihm im Namen feines Herren 
Frankreichs fraftige Unterſtützung zugeſagt, wenn etwa Rafdcsy 
mit Dem feeren Titel eines Fiirften des Heiligen rHmifden Reis 
hes nicht befriedigt, daran dächte, nicht nur alle Giiter, die einft 
im Befige feiner Familie gewefen, wieder an fid) zu bringen, fon- 


Dern aud) Den Fürſtenhut von Siebenbürgen wand die Herrfdaft 


liber dieſes ſchöne Land gu gewinnen '). 

Der von Ludwig XIV. geftreute böſe Gamen fiel leider in 
empfängliches Erdreich. Rafocgy, nad Ungarn zurückgekehrt, ſuchte 
ſich mit Anhängern zu umgeben und ſetzte ſeine hochverrätheriſche 
Verbindung mit dem Könige von Frankreich, der mit dem Kaiſer 
im Kriege lag, fort. Cin Schreiben Rakoczy's an König Lud—⸗ 
wig, aus welchem die Schuld des Erſteren klar hervorging, fiel 
in die Hände des kaiſerlichen Cabinetes. General Graf Solar 
erhielt Befehl, den Fiirften auf ſeiner Burg yu Saͤros zu verhaf—⸗ 
ten und nach Neuſtadt in's Gefängniß zu führen. Dieß geſchah. 
Aber noch während der Dauer der gerichtlichen Verhandlung hatte 
Rakoczy Mittel gefunden, durch Beſtechung des wachhabenden 
Offiziers aus Neuſtadt zu entfliehen und durch Ungarn nach Polen 
zu entkommen. Von hier knüpfte er von Neuem ſeine Verbin— 
dungen mit den Mißvergnügten an, deren Zahl durch die wegen 
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Erhshung des Salgpretfes entftandene Ungufriedenheit beträchtlich 
vermefhrt worden war. Als der Kaiſer den größten Theil feiner 
Truppen ans Ungarn gezogen hatte, um fle in Dem Kriege gegen 
Frankreich gu verwenden, ging Rafdcgy mit einem fleinen Gefolge 
polniſcher Reiter tiber die Grenzgebirge nad) Ungarn. Cr ver- 
einigte fid) mit Den metft aus Raubern, entlaufenen Soldaten 
und mitffigem Landvolfe beftehenden Schaaren Der Malcontenten, 
gab ihnen Fahnen, weldhe gleid) denen, die Töksly geführt, die 
Inſchrift: „für Gott, Vaterland und Freiheit” trugen, erließ ein 
Manifeft, in Dem er feine Landsleute in den heftigften Ausdrücken 
zum Treubrud an Dem Hauſe Oeſterreich aufforderte, und ſchlug 
bet Munfacs etn Lager. 

Bon Montecuccolt beftegt, entfam Raͤkoͤczy nur mit genauer 
Noth. Bum gweitenmale fah er fid gezwungen, in ſchleuniger 
Slut nad Polen fein Hetl gu fuden. An der Grenze fammel- 
ten fic) die Sufurgenten um ibn, von hier aus wurden wieder Ver—⸗ 
bindungen mit Franfretdh angefnipft, mit franzöſiſchem Gelde *) 
Goldaten angeworben und ein neuer, glücklicherer Cinfall in das 
von faiferliden Truppen faft gang entblößte Ungarn unternom- 
men. Blipfdnell verbreitete fid) Der Aufftand über den gangen 
Nordweften des Landes und von ba nad Siebenbürgen. Der 
Adel, hoffend auf die Wiederfehr der alten Zeit, wo er unum: 
ſchränkt herrfdte auf feinen Giitern und ungeftraft feine Nach— 
barn befehdete, Dads Landvolf hingegen, um Erleichterung gu fine 
Den von der dritdenden Herrſchaft der Grundbefiger und von der 
fhweren Laft Der ihm allein aufgebiirdeten, faft unerfdwingliden 
Steuern, drängten ſich fdaarenweife den Bannern Rakoczy's zu. 
Die Hälfte des Landes war bereits von dem Taumel ergriffen, 
als nur langſam und ſchwerfälligen Marſches die dentfden Trup⸗ 
yen in Ungarn eintrafen. Der Führer derſelben, Graf Leopold 
Schlick, war aber nicht glidlidh gegen die Inſurgenten, und bald 


') S. Simon, IV. 283 fagt, daß Ludwig XIV. dem Fürſten Rakoczy einen 
monatlidjen Beitrag von 3000 Pijtolen gegeben habe. 
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batten fie fich auger Preßburg das ganze Land gwifden der Dona, 
Der Marc und der Waag unterworfen. 

Das faiferliche Cabinet, welches die Mittel gu fraftigerer 
Fortſetzung des Krieges nidt beſaß, fah fic) gezwungen, in Unter- 
handlungen mit Den Wufrithrern gu treten. Dieſe madten aber 
fo ausſchweifende Forderungen, daß an etn Cingebhen in diefelben 
nidt gu denfen war. Mod) waren die BVerhandlungen nidt ab- 
gebroden, als Kaiſer Leopold, Dem man vorſtellte, nicht mit Gite, 
fonDern nur mit Strenge fonne Der Aufftand in Ungarn geftillt 
werden, den Grafen Sli zurückberief und deffen Stelle dem 
Grafen Gieghert Hetfter verlieh. Während Wien's legter Bela⸗ 
gerung hatte Heifter als Oberft bei der Vertheidigung mitgewirtt, 
fyater ald faiferlicher Feldzeugmeiſter bet Senta Den rechten Fis 
gel befehligt, endlid) als Militärcommandant von Tirol zwar 
gum Mißlingen des bairiſch-franzöſiſchen Cinfalles in dtefe Pros 
ving beigetragen, e8 aber Dod) nidt verftandDen, wabrend dieſer 
Dienftletftung Eugen's Znfciedenheit gang gu erwerben. Dent 
Heijter war wobl ein tapferer Krieger, aber zugleich ein harter 
und graufamer Mann, Der Durchaus nidt geeiqnet war, gereizte 
Gemiither gu verſöhnen, fondern Alles dazu beitrug, die Spaltung 
immer mehr gu erweitern. Wenn er gleid als Oberfeldherr feis 
nen Feinden Vortheile abguringen verftand, fo fdonte er dod 
feine eigenen Goldaten nidt, opferte fle rückſichtslos, und zwang 
Daher Den faiferlichen Hof gu ftets erneuerten Gendingen vor 
Refruten, von Geld und Kriegsbediirfniffen, welde deffen damals 
fo febr in Anfprud genommene Krafte weit überſtiegen. 

Obwohl er die Sdhaaren der Ynfurgenten vor fid) hertrieb 
und ihre Stadte und Burgen wegnahm, wirfte Graf Heifter dod 
Dadurd, daß er in Dem unglidliden Lande mordend und bren⸗ 
nend umberjog, nichts Gutes für die kaiſerliche Gace. Trog feis 
net kriegeriſchen Erfolge wurde Der Anhang fetner Gegner immer 
qréfer und ed fam fo weit, daß während die kaiſerlichen Trup- 
pen in Mittelungarn befcaftigt waren, die Snfurgenten in Mah: 
tren und Oeſterreich einflelen, bis gegen Wien vordrangen und 
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die Hanptitadt felhft in foldhen Schrecken verfepten, daß Schan⸗ 
zen, Die heutigen Liniemmalle, gum Schutze der Vorſtädte aufge— 
worfen werden mußten. Die Beſtürzung, mit welder das Bor- 
dringen Der Ungarn Den Raiferhof, die Refidensftadt und das 
ganze Land umber erfiillte, bewog die kaiſerliche Regterung, den 
Weg friedlidher Unterhandlung gum gweitenmale zu verfuchen. 
Leopold erflarte fein und feines Hauſes feft begriindetes, von den 
ungariſchen Standen auf dem letzten Preßburger Landtage ein: 
bellig anerfannted Erbrecht auf Ungarus Thron unerſchütterlich 
behaupten zu wollen, bot aber allen zur Treue zurücklehrenden 
Jnfurgenten Gnade, Verzeihung, Wiedereinfegung in ihre Ehren, 
Würden und Güter, und gelobte Aufrechthaltung der Freiheiten 
des Landes und der Rete feiner Bewohner. Endlich wurde 
nod Herabjegung der Steuern und des Galgpreifes verſprochen 
und mance andere Vergünſtigung gugefagt. Dte Gefandten von 
England und Holland, Georg Stepney und Facoh Hamel: Bray: 
ning, fudten zu Schemnitz den Frieden zwiſchen den beiden Par- 
teien zu vermitteln. Aber auch dieſe Unterhandlungen zerſchlugen 
fid und Die Feindfeligkeiten wurden mit nur noc groͤßerer Erbit— 
terung fortgefept. 

Der herrlidhe Sieg het Hochftadt hatte dem Kaiſer endlich 
erlaubt, nenerdings BVerftarfungen gu feinem Heere nach Ungarn 
zu ſenden. Heifter ſah fic biedDurd im Stande, am St. Stephans- 
tage 1704 Raͤkoͤczy felbft bet Tyrnau angugreifen und ihm eine 
Niederlage beigubringen, in Folge deren Tyrnau genommen, 
Leopoldftadt entſetzt, Befagiung und Munition nah Trentſchin 
geworfen wurde. Dod hinderte Heifter’s Sieg den Bniurgenten- 
führer Alexander Karoly nit, fon im Februar 1705 mit zabl- 
reichen Reiterfdaaren einen verheerenden Streifzug nach Oefter- 
reid) au unternehmen, Das Land ſchrecklich au verwiiften und Wien's 
Borftadte gu beunrubigen. Während Heifter dem Karoly nach— 
fepte, nabmen die Snfurgenten Tyrnau und drei andere Plage 
wieder und breiteten ihre Macht in Ungarn nod wetter aus. 

Der Flarblidende Gugen hatte es langft voransgefeben, dag 
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Graf Heifter nicht der Mann war, welder die viellspfige Hydra 
des ungariſchen Aufftandes mit Erfolg gu befamypfen verftand. 
Gr durfte jedoch nidt hoffen, den Kaiſer Leopold yu etnem Abs 
geben von dem bisher beobachteten Gyfteme gu bewegen. Der 
Tod desfelben Anderte Den Stand der Gace. Mit der Thron⸗ 
befteigung Sofeph’s I. brad, wie der Gefdidtidreiber der Un⸗, 
garn fagt, fiir Diefeds Land die Morgenrdthe befferer Tage an), 
Joſeph's fehulichfter Wunſch, Ungarn baldigſt den Frieden gu 
fienfen, fand in Gugen einen gleidgefinnten, midtigen Für⸗ 
ſprecher. Unmittelbar naddem thm die Nachricht von Leopold's 
Ablehen zugegangen war, wandte fid) ber Pring in etnem fünf 
Bogen langen Schreiben *) an deffen Nachfolger und bat thn tn 
den Dringenditen Ausdriden, der Pucification Ungarné und Sieben: 
biirgens um fo größere Aufmerffamfett zuzuwenden, als bas Loss 
brechen Der Türken unter den obwaltenden Umftinden ſehr zu 
befiirdten fet. „Ich halte mid,” fagte er, ,,in meinent gewiffen 
„ſchuldig, daß ebenfabls megen mutation des hungariſchen Com- 
„mando dadjenige repetire, was and deshalb ſchrifft- und mindt: 
„lich evdfftert vorgeftellet habe, und feyndt bereyths Ewer Kayſ. 
„M. die Urſachen allergnadigft befhannt, welche mid darzue bes 
„wogen haben, mithin ſtünde gu beforgen, daß der General Heifter 
„ſo fortan eine Armee nad der andern ruiniren wirde, und 
ndod gleichwohl der Dortige Krieg gu keinem balbigen erwintſch⸗ 
„ten Endt gebracht werden fhdne, wan man Ihme das Com- 
„mando nod flanger überlaſſen moöͤchte.“ 

Eugen's Vorſtellungen nicht minder als die Unzufriedenheit, 
mit der Kaiſer Joſeph die Klagen der Ungarn über die Grau— 
ſamkeiten des Grafen Heiſter vernommen hatte, und die richtige 
Würdigung der verderblichen Folgen, welche dieſes Betragen des 
kaiſerlichen Feldherrn und ſeine Nichtachtung der ihm von Wien 
aus zugehenden Befehle nach ſich ziehen mußte, beſchleunigte 


") Kepler, IX. 671. 
*) 18. Mai 1705. Abgedrudt bei Heller, II. 418. 
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Deffen Rückberufung. Nur die Feldmarſchälle Rabutin und Guido 
Starhemberg hielt Cugen fiir fabig, diefes Commando in gwees 
Dienlider Weife gu führen. Da jedod der Crftere feiner ge: 
fhwidten Gefundheit wegen faum im Stande war, diefes ſchwere 
Amt gu libernehmen, Da er auch in Siebenbürgen nicht wohl ents 
bebrt werden fonnte, dachte Der Kaiſer Dem Grafen Guido Stars 
hemberg das Commando ju libertragen, und ſchrieb ihm, wie bes 
reits früher erwähnt worden ift, in dieſem Ginne. 

Die Verzsgerung, welde Starhemberg’s Ruͤckkehr aus Pie= 
mont erfitt, gwang den Kaiſer, nad Heifter’s Zurückberufung den 
Oberbefehl in Ungarn einftweilen dem Feldmarſchall Grafen Gr: 
beville zu übertragen, obwohl derfelbe Dem Pringen Cugen ,, fiir 
„ſich allein nicht von allgenugfamber Capacitet“ fdien. Dod 
war er ein Mann, der, wie Cugen erflairte, ,fremden Rath an: 
„nahm, und Demjenigen nadfam, was ihm befohlen wurde,” eine 
Gigenfdaft, die bet gehdriger Lettung oft den Mangel an eige- 
nen Fähigkeiten gu erfeken vermag. Bevor aber Der Kaiſer die 
Austragung feines. Streites mit den Jnfurgenten Der Gewalt der 
Waffen überließ, verfudte er nod einmal, eine friedliche Beendi- 
gung Ddesfelben herbeigufithren. Die Aufriibrer aber, dte wahr⸗ 
haft edle Abficht Yofeph’s miffennend und feine Handlungsweife 
fiir eine Folge von Ohnmacht haltend, blieben nur nod) hartna: 
diger auf den Forderungen, welde fle an Kaiſer Leopold geftellt 
Hatten. Rakoͤczy berief einen Landtag nad Szecſeny in der 
Neograder Geſpannſchaft, der zahlretch befudt ward. Hier wurde 
eine Confdderation nad dem Mufter der polnifden gefdloffen, 
Rakoͤczy zum Herjoge, Flibrer und Oberhaupte ernannt, ihm die 
hoͤchſte Gewalt in allen oͤffentlichen Angelegenhetten wbertragen, 
und ihm ein aus fünfundzwanzig Mitgliedern beftehender Senat 
als berathende Behdrde beigegeben ). Der Cid der Treue wurde 
ihm geleijtet und gelobt, nicht eher Frieden gu ſchließen, bis nidt 
alle die alten Freiheiten Ungarn’s wieder hergeftelt waren. Bom 
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Kaifer, deffen Gefandte mit Raͤkoͤczy's Bevollmadtigten unter 
Bermittlung der Geemadhte nenerdings, und gwar dießmal ju 
Tyrnau liber den Frieden verhandelten, verlangten die Inſur⸗ 
genten Giebenbiirgen für Rafocsy, die Abſchaffung der Erblidfeit 
Der Krone, die Wiederherftellung des vom Kdnige Andreas IT. 
gegebenen Freiheitsbriefes in feiner ganzen Ausdehnung und aller 
librigen biirgerlichen und firdliden Freiheiten, in Deren Befige 
file jemals gewefen waren. 

Auger Stande, folden Forderungen feine Gewdhring gu 
ertheilen, fab der Raifer cin, dag mit fo halsftarrigen Geqnern 
nist Gite, fondern nur Ernft und Strenge gum erwünſchten Ziele 
fiibren könne. Graf Crbevifle, welder das in thn geſetzte Bers 
trauen rectfertigend, fon im Auguſt über Die Jufurgenten Bors 
theile errungen hatte, erhielt Befehl, gang Ungarn gu durchziehen, 
fid einen Weg nad Siebenbirgen gu bahnen und diefes Landes 
Huldigung im Namen Joſeph's I. gu empfangen. Mit Muth 
und Unnficht entledigte fic Crbeville diefes ſchwierigen Auftrages. 
Nad fangen und beſchwerlichen Marfden erreidte er am 31. Ofs 
tober Gropwardein, ſchlug am Martinstage 1705 Raldegn’s rech⸗ 
ten Flügel und öffnete fic Den Weg nad Siebenbiirgen. Tags 
Darauf jog General Kiddelsberg mit feinen Reitern in Klauſen⸗ 
burg ein. Erbeville folgte ihm, alle Plage wurden befept, und 
die Stande Siebenbiirgens fdworen gu Hermannftadt dem Kdnige 
Joſeph den Huldigungsetd. 

Ingwifdhen war Guido Starhemberg gn Wien angelangt, 
und Der Kafer übertrug thm mit um fo größerem BVertranen das 
Obercommando in Ungarn, als er von thm erwarten Durfte, er 
werde die thm ertheilten Befeble mit Kraft und Nachdruck voll- 
giehen, gugleid) aber fo viel alé an thm fag, zur Berfohnung der 
feindlid) geftimmten Gemither bettragen. 

Während der fünfzehn Feldzüge, die Starhemberg in Ungarn 
gegen Die Tirfen gefamyft, hatte er fic) eine genaue Kenntniß 
des Landes, feiner politiſchen Berhaltniffe, des Charafters und 
Der Denkungsweiſe feiner Bewohner erworben. Starhemberg’s 
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kriegeriſche Talente, feine heldenmithige Zapferfeit, fein ernfted 
und rubiges, gugleid) aber menfdenfreundlides Benehmen, das 
ibn von den damals meift hartherzigen und rohen Kriegsman- 
nern fo vortheilbaft unterfdied, batten ibm längſt die ungetbhetlte 
Adtung der Ungarn, von welder Partei Diefe aud) fetn moddten, 
gewonnen, Der Erfolg redtfertiqte die Wahl des Kaifers. 
Während Starbemberg nod) gu Wien verweilte, mit den An- 
ftalten gu Dem bevoritehenden Feldzuge etfrigit befdaftigt *), und 
Grbeville in Siebenbürgen das Anfehen des Kaiſers wieder her: 
ftellte, befebligte Der Ban von Croatien Graf Johann Palffy die 
wenigen an Ungarn’s Grengen ftehenden fatferliden Truppen. 
Da der Wiener Hof feine größte Streitmacdht zur Unterftigung 
Eugen's in Stalien verwendete, fonnte er nur eine geringe Trup⸗ 
penzahl nad) Ungarn fenden. Man mußte ſich alfo Dort verthei— 
digungsweiſe verhalten und abwarten, ob nit das Glück irgend 
einen gufalligen Bortheil in die Hande fptele. Aber aud) die 
Defenfive Kriegführung war fehr fdwierig, Da man es nicht mit 
einem eingigen Heere gu thun hatte, fondern die ber das ganze 
Land verbreiteten Aufſtändiſchen eS gwetfelhaft machten, wobhin 
man fic) guerft wenden, wo man fie zuerſt bekämpfen folle. Cine. 
Abtheilung der Inſurgenten ftand an der Lettha, eine andere an 
Der Mur, um in Stetermarl eingufallen, etne dritte überſchwemmite 
Glavonien. Der am linfen Donau⸗Ufer gelegene Thet! von Mies 
deroͤſterreich, die Provingen Mähren und Sadlefien wurden von 
den Rebellen verheert, und die tn Ungarn jenfetts der Theiß be- 
findlicen wenigen Stadte, die nod im Befige des Kaiſers waren, 
fortwährend blofitt. Cine Schaar der Aufſtändiſchen wandte ficd 
gegen Siebenbürgen, etne andere gog in Ungarn umber, das 
Hauptheer aber hielt fid) in Der Mitte dex tibrigen, um Dorthin 
zu eilen, wo fetne Anwefenbeit erfordert wurde. Bede dieſer 
Schaaren war mehrere taufend Mann ftar! und bildete, unter 


') ,.... nibil sibi in apparando bello ad summam industriam reliqui fecit 
» Starhembergius.“© Wagner: Historia Josephi, I. 134. 
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erprobten Führern ftebend, mit Waffen und Munition zur Gentige 
werfeben, ein Fletnes Heer. 

Die Kilte des Winters hatte die beutegierigen Ungarn nicht 
von ihren Streifgiigen abzuhalten vermodt. Ladislav Ocdfay 
verwiiftete Die Gegend von Wiefelburg, umſchloß Raab und drobte 
e8 auszubungern, Cin anderer Heerhanfen tiberfiel Das nur durch 
eine ſchwache Mauer geſchützte Cifenftadt. AWltenburg, mit Mus 
uttton wobl verfehen, wurde von der faiferliden Beſatzung, obs 
gleid) Deren Commandant ftrenge beauftragt war, ſich auf's dus 
ßerſte gu vertheidigen, fdmablid verlaffen, ein um fo ſchmerz⸗ 
lidjerer Verluft, als ein groper Theil der vorjährigen Grnte hie: 
ber in Sicherheit gebradt worden war. Solche Erfolge madhten 
Die Jufurgenten nuc nod kühner. Rakoͤczy's oberfte Feldhaupt⸗ 
leute, Die Grafen Bereſenyi und Forgad) ſetzten mit auserlefenen 
Schaaren tiber die Donan und ſuchten auch das ganze rechte 
Ufer des Stromes den Kaiſerlichen zu entreißen. Wenn gleich 
der ſchlechten Witterung und der Anſtrengungen wegen, welche 
die ungariſchen Soldaten waährend der Wintermärſche, beim Durch⸗ 
ſchwimmen der halb gefrorenen Flüſſe, beim Durchwaten des 
hohen Schnee's zu erdulden hatten, Krankheiten unter ihnen ein⸗ 
riſſen, ſetzten ſie doch ihre Raubzüge unabläſſig fort, ſtreiften 
nad wie vor in Die Nachbarprovinzen und zuündeten ſelbſt in der 
Gegend von Laxenburg Doͤrfer an, fo daß der Kaiſer fic vers 
hindert fab, dieſes Schloß, feinen Lieblingsanfenthalt, zu befus 
den und feinem Hauptvergnügen, der Falfenjagd, nachzugehen. 

Die Mahe der Gefahr verurjacdte eine ungemeine Aufregung 
in Der Hauptitadt, welde durch das von allen Geiten, namentlid 
aber aus Dem nordöſtlichen Theile von RNiedersfterretd wid aus 
Mihren, wo Ocsfay mit fechstanfend Reitern ftreifte, herbeiftrd: 
mende Landvolf und durd die Nachricht von dem harbarijden 
Wiithen der Ungarn nod vermehrt witrde. Die Rebellen Hatten 
Den Freiherrn von Rofenfrang gefangen genommen, tha unter 
Flüchen gekreuzigt und lebendig gebraten. Sie Hatten die fdydn: 
ften Dörfer niedergebrannt, die Menſchen jeden Alters und Ge- 


ſchlechtes getödtet. Solche Schreckniſſe yu verhindern, wurde eine 
bedeutende Zahl von Landwehrmännern au die Grenze geſendet, 
Graf Hannibal Heiſter, cin Bruder des Feldmarſchalls, mit eini— 
gem Fupvolfe, mit romaniſchen und eroatiſchen Reitern zum 
Schutze von Steiermark aufgeſtellt, Graf Palffy aber befehligt, 
and feinen Winterquartieren, die ex um Baden, Neujtadt, Bru, 
Ebenfurt bezogen hatte, aufzubrechen und den Sufurgenter in 
Ungarn ſelbſt eine Diverfion gu machen. Palffy ging bis Sarvar 
vor, warf die Schaaren des Simon Forgach gegen Raab zurück, 
nahm Altenburg wieder ), und wiirde ſeine Geguer nod weiter 
verfolgt haben, wenn nicht die Nachridt von dem am 12. Mai 
zu Tyrnau abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande bei den kaiſerlichen 
Truppen eingetroffen wire. 

Der eifrigen Vermittlung der Geſandten von England und 
Holland, den raſtloſen Bemuͤhungen des als kaiſerlicher Bevoll- 
machtigter nad) Preßburg entſendeten Grafen Wratislaw, und 
Starhemberg's unermüdeter Mitwirkung dankte der Wiener Hof 
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes. Es iſt kein Zweifel, daß, 
fo wenig günſtig aud die Bedingungen der Waffenruhe erſchie- 
nen, dod) aller Vortheil derfelben auf Seite des Kaiſers war. 
Denn Leopoldftatt,” ſchreibt der Hoffangler Graf von Sinzendorff 
an Konig Carl, „haͤtte fich nicht mehr Etliche wenig tage halten 
„können, und die Capi der Rebellen waren froh gewefen, wann 
„ſie dem Bolf wahrſcheinlich Hitten vorftellen können, dag von 
„Seithen Des Hofs der Frieden nicht nachdruckſam gefuchet werde, 
„undt endtlichen braudet man nod) wohl zwey Monat, die biefige 
„undt Die fiebenblixgifae Armee in Stand gu ſetzen. Aubey ver- 
Aautet auc, daß das Boll mid vom Krieg iſt, feinen Ruin vor 
Mugen fieht, und das von deren Häuptern ihnen auferlegte harte 
„Joch iw die Vinge unerträglich wird" 2). 

Nod) deutlicher ſpricht fid) in dieſer Hinſicht der Hoffriegs: 


) Graf Joh. Palffy an Eugen. Maltenjtein, 13, April 1706. Kriegsardiv. 
4) Schreiben vom 20. Mai 1706. Hausardiv. 


rath von Tiell, Der nadjt Wratislaw kaiſerlicher Seits mit Fiib- 
rung Der Berhandlungen betraut war, in einem Schreiben an 
Gugen aus'), „Dem Anfeben nak ſcheint gwar,” fagt er, „alß 
„ob J. K. M. wenig Vortheil dadurch guftunde, wan man aber 
„der ſach genauer auf den grund nachſiehet, ſo iſt gewiß, daß 
„aller Vortheil hievon Einig der kayſ. ſeiten zu wachſet, weillen 
„Erſtlich der gegentheil keinen ſtillſtand im geringſten nit von⸗ 
„nötten gehabt und es kein klein mühe gekoſtet, dieſen wieder 
„der Capi Machinationes durchzudringen; womit ſelbe zweitens 
„nun auch den Friedenscongreß, welcher innerhalb vierzehn Tage 
„angehen ſolle, nit mehr verwehren können, infolglich wir Ein⸗ 
„mahl ty flare komben werden, ob und wie nad außhändigung 
„der beſchwärde daß accomodement 3u hoffen oder ins werf gu 
„richten fey? fo befteht drittens unferfeiths das Hauptwerf, daß 
„wir Zeit gewinnen, dem allzuſehr verfallenen gerriitteten statui 
pmilitari tt Ungarn und Siebenbürgen einigermagen abgubelfen, 
„welches ohne Stillftand ſchwerlich nocd vor langer Zeit fich hatte 
„thuen laßen. Viertens falviren wir wenigft nocd bis dahin die 
„von Hunger tn dufferfter Moth ftedende Plage, da ohne den klei⸗ 
pen Stillſtand Leopoldftadt fdon den 5. hujus fic unfeblbar 
whette ergeben müßen. Fünftens ftellen wit durd die Friedens⸗ 
»hegociation anf Gin fuß, daß die ungrifche macht von den häub⸗ 
„tern Der rebellen wieder in des AdelS und der Gefpanfdaften 
„Gewalt zurückgebracht wird, weldes ein groffer punct iſt.“ 
Durd Mangel an Lebensmittetn fah Palffy fih gensthigt, 
mit jeiner nun DdreitaufendD Mann ftarfen Heeresabtheilung wie⸗ 
Der uber Die Leitha zurück zu gehen. Es hatte fic) deßhalb das 
Gerücht verbreitet, Palffy, felbft ein Ungar, vernachlaffige ſeinen 
Laudslenten gegeniiber Die Erfiilhing feiner Pflit. Um foldem 
ebrentibrigen Gerede gu begeguen, und wohl aud um den Rang⸗ 
ftreitiqfeiten vorgubeugen, welche Stachemberg gwifden dem Gez 
neral der Cavallerie Grafen Pulffy und dem im Diente jingeren 


) Schreiben aus Preßburg vom 10. Mai 1706. Kriegsarchiv. 
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Feldzeugmeiſter Baron Nehem befürchtete, erwirkte Der Feldmar⸗ 
ſchall die Verfepung des Erſteren nad Croatien. Da ſich aber 
General Nehem zu dem Grafen Rabutin verfügen mußte, wurde 
Palffy wieder zu Starhemberg gerufen und beordert, die Trup—⸗ 
pen desſelben durch ein ſerbiſches Hilfscorps zu verſtärken. 

An dem Tage, an welchem der Waffenſtillſtand begann, kam 
Starhemberg in Begleitung des Oberſten Veterani nach Wien, 
nm bier während Der Dauer der Waffenruhe die beſſere Ausrü— 
ſtung und die Vermehrung der kaiſerlichen Streitkräfte zu betreiben. 
Zehn Tage ſpäter traf Feldmarſchall Erbeville aus Siebenbürgen 
in der Hauptſtadt ein. Die Berathungen hinſichtlich der dorti— 
gen Kriegführung wurden mit Cifer fortgeſetzt. Starhemberg 
entwickelte die großte Thatigfeit'), Cr reiſte ab und ju, ließ 
unablaffig an Den von thn zur Bertheidigung des Landes an 
beiden Donauufern gezogenen Linien arbeiten 2), um Dadurd das, 
was thm an Streitfraften abging, einigermaßen gu erfegen, und 
war bald hier, bald Dort anweſend, um ſich überall felbft von 
Dem Stande der Dinge gu überzeugen, die erforderliden Maß— 
regeln gu treffen und gu beſchleunigen. In Gefellicdaft des nie⸗ 
deröſterreichiſchen Landmarſchalls Grafen von Traun und des Hof: 
kriegsrathes Baron Carl vou Geyman beficdtigte ec alle an der 
Mardy und der Leitha gelegenen Grengplage, die faiferlide Miliz 
wurde gemuftert, und das Graf Frieſen'ſche Regiment, von wel- 
dem viele Goldaten defertirt waren, nenerdings in Gid und Pflicht 
genommen. 

Die Durchſicht der aus jener Epoche herrührenden Kriegs— 
akten gewährt einerſeits cin glänzendes Zeugniß von Der uner— 
müdeten Thätigkeit des Feldmarſchalls Starhemberg, andererſeits 
ein betrübendes Bild der Schwierigkeiten, welchen ſeine raſtloſen 
Bemühungen allenthalben begegnen mußten, und die ſowohl in 
der tief eingewurzelten Laugſamkeit des Geſchäftsganges als in 


') Hofkriegsrath von Tiell an Eugen, 22. und 26. Mai 1706. Kriegsarchiv. 
2) Tiell an Gugen, 1. Juli 1706. Kriegsarchiv. 
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Dem Alles lähmenden Mangel an Geld nud an Truppen thre Haupt⸗ 
urfade batten. „Der Feldmarſchall Starhemberg ift unausgeſetzt 
„beeifert,“ ſchreibt Der Hoffriegsrath von Tiel an den Prinzen 
GCugen, „das Kriegswefen in Gang au bringen. Gr findet aber 
„viel Dijficultaten, Die bisher alle Sabre die guten Intentionee 
„hintertrieben haben, abermals im Weg. Die Beit geht vorbei 
„und nichts gefdieht. Cs Hilft weder ſchreiben nod) remonstri- 
„ren. Wir follen jetzt Die Plage nach Jubalt des Stillftandes 
„und auf die Zeit Desfelben succuriren. Allein es fehlt aber: 
„mals an aller Rothwendigfeit, und von unferen Gegnern müſſen 
„wir unglaubliche Chicanen ausſtehen“ '). 

Schon Aufangs Mai hatte der Feldmarfdall die dringende 
Nothwendigkeit vorgeftellt, daß bet einem Wiederausbrude der 
Feindſeligkeiten vor Allem der Feſtung Leopoldftadt, Dem Haupt⸗ 
ftligpuntte der kaiſerlichen Mut in Oberungarn, Hilfe gebradt 
werden müſſe. Starhemberg hatte an Diefe Borftellung die Ans 
frage gefniipft, of ex dieſe Expedition mit allen feinen Streit⸗ 
friften oder nur mit einem Theile derfelben vornehmen folle, und 
für Den erjteren Fall gebeten, daß fiir Die Bededung der dann 
ſehr bedrobten Grengen von Mähren, Oefterreid) und Steiermark 
in anderer Weiſe Sorge getragen werde. In Folge eines weits’ 
läufigen Bortrageds, den der Firft von Galm dem Kaiſer erftats 
tete, wurde Starhemberg beauftragt, Leopoldftadt feinen Falls 
ohne Hilfe gu laffen. Die Art und Weife, in welder die Ret 
tung der Feftung gu bewerfitelligen fet, wurde Dem Crmeffen des 
Feldmarſchalls anheimgeftellt, „die Bededung aber der sfterrets 
„chiſchen, mähriſchen und ſteyriſchen Grange, wan nad erbhetfden- 
pder Noth das gange Corpo fortgeben folle, were Gottes Obs 
„ſorg anheimbzuſtellen“ ?). 

Unter ſolchen Verhältniſſen muß es mit Befremden erfüllen, 
in einer Zeit, in welcher man jede Kraft hätte anſtrengen ſollen. 


— — — — — 


') Herr von Tiell an Gugen. Wien, 22. Mai 1706. RKriegéardiv. 
2) Vortrag des Fiiriten von Salm an dew Kaijer, 6. Mai 1706. 
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unt Die von allen Seiten drohenden Feinde abzuwehren, in einer 
Beit, in der wicht nur die kaiſerlichen Truppen, fondern aud die 
metften Brovingen fic in dem allerelendeften Zuftande befanden, 
Beftlichfetten am Hofe gu begegnen, deren Glanz und Verjdwen- 
Dung mit Der Armuth des Staatsſchatzes auf's grellſte contra: 
ftirten. Sechs Woden nah Ablauf des Tranerjahres wegen 
Kaifer Leopold's Tod, während welder Zeit gu Wien jede Art 
von Beluftigung ftreng unterfagt war, legte der Hof die Trauet- 
fleider ab und bald begannen Feſte, die einen Aufwand verur⸗ 
ſachten, der weit beffer gum Unterhalte und gur Ausriftung der 
Mangel letDenden Truppen oder zur Milderung des Clendes der 
in Dent jammervollften Zuftande befindlidhen Provingen verwendet 
worden ware. 

Am 7 und 8. Juli wurde in dem faiferlichen Luft(dloffe 
Schoͤnbrunn in Gegenwart der regierenden und der verwitweten 
Kaiſerin, Der Ergherzgoginnen, des Pringen Carl von Lothringen, 
Bifdofs von Osnabrück und Münſter, und des ganzen Hofs 
ftantes cin prächtiges Turnier abgebalten. Die Kampfer waren 
in gwet Schwadronen getheilt, Leren jede aus zehn Mittern be: 
ftand. Die erfte wurde von Dem Raifer felbft und unter diefem 
vou dem Feldmarfdall Grafen Guido Starhemberg befehligt, die 
gwette aber von dem Prinzen Mazimilian von Hannover, und 
unter thm von dem Feldmarſchall Erbeville geführt. Die erfte 
»oquadra” war in foftbaren rothen, mit Gold geftidten Kletdern 5 
Guido Starhemberg felbjt, wie die gleichzeitigen Berichterftatter 
fagen, „mit unzahlbaren Rleinodien geſchmuckt und durchgehends 
„in weiſſen Strauſſen, aus deren Mitte eine blaue Feder hervor- 
ragte“ +), Jn fetner Schaar befand fic fein geliebter Neffe 
Gundomar Starhemberg. Nicht minder reid) waren die Geguer 
in blaue, mit Gold geftidte Gewander gefleidet. Den Anfang 
des Turniers machte der Kaifer mit dem Pringen von Hannover, 
then folgten Die beiden Feldmarſchälle, dann gwet und zwei 


—— 





') Wiener Diarium. Rind: Joſeph's des Sieghajten Leben und Thaten, 134. 
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Ritter von jeder Schaar. Die Kampfridter waren der venetias 
niſche Botſchafter Daniel Dolfin, der Oberfthofmeifter Fiirft von 
Galm, Der Oberftfammerer Graf Leopold Trautfon, endlich der 
Oberfthofmeifter der Kaiferin, Graf Carl von Waldftein. 

Gie vertheilten die Gaben in folgender Weife: Fir das 
Kampfiptel mit der Lange erhielt Graf Zierotin einen großen 
filbernen Leuchter, fiir Das mit Der Piftole der Raifer ein filber- 
nes Wafdbeden, fiir den Streit mit Dem Spieße Graf Collatto 
zwei filberne Wandlencdhter mit Spiegeln, für Den Kampf mit dem 
Degen Graf Paar eine grofe Uhr, für die Mehrzahl der herab- 
ageſchlagenen Koͤpfe endlich wieder der Kaifer ein „koſtbares Manns- 
Nachtgezeug.“ 

Als Alles vorüber war, ſchenkte der Kaiſer ſeinem Liebling, 
dem Oberſtjägermeiſter Grafen Leopold Mathias von Lamberg, 
ein prächtiges ſpaniſches Pferd aus dem kaiſerlichen Marſtalle, 
welches der Graf während des Turniers geritten hatte. 

Mod waren die fröhlichen Fanfaren, welche bet den Kampf⸗ 
ſpielen in der Kaiſerburg erklangen, kaum verhallt, als die 
Kriegsdrommete den Feldmarſchall Starhemberg zu ernſterem 
Streite rief. Neun Tage vor Ausgang des bis zum 24. Juli 
verläängerten Waffenſtillſtandes war Starhemberg von Dem ver—⸗ 
gnügungsluſtigen Kaiſer mit dem Auftrage nach Ungarn entlaſſen 
worden, Alles anzuwenden, damit die ungariſchen Räuber ihm 
nicht langer feine Jagden verderben könnten ). Bon Wien hatte 
fich der Feldmarſchall vorerſt nach Kittſee begeben, daſelbſt die 
kaiſerlichen Truppen zuſammen gezogen und zum Ausmarſche bee 
reit gehalten. Denn die während der Dauer des Waffenſtill⸗ 
ſtandes gepflogenen Friedensverhandlungen waren an den gu bod 
gefpannten Forderungen der Malcontenten und an der Standhafs 
tigfeit des Raifers gefcheitert, der feinen Frieden ſchließen wollte 


"') Die Audieng fand in italienifdher Sprache ftatt. Der Kaiſer fagte: ,Ogni 
„modo fatte che questi ladri non mi guastino le caccie.“ Rind: Joſepb's 


Leben, 44. Schröckb, 368, 
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um den Preis, fic) Bedingungen gefallen faffen an miiffen, wie 
man fte Beftegten auferlegt. Der ſchon einmal verlingerte Waffen: 
ftillftand war endlid) abgelaufen, und die Feindfeligfetten began: 
nen vou Neuem. Mangel an Streitfrafter zwang den Feldmar- 
ſchall Starhemberg, ſich vorerft auf den Schutz der hartbedrang- 
ten Grengen gu beſchränken. Zu diefem Ende wurden Hannibal 
Heifter an der ftetermarfifien Grenge, Maximilian Starhemberg 
laͤngs der Leitha, Graf Hobhenfeld am Ufer der March, Monte: 
cuecolt endlid) zur Deckung deer mahriſchen Grenze aufgeſtellt. 
Die Geſammtzahl Der Truppen, über welche dieſe Generale an 
verfügen hatten, belief ſich aber kaum auf achttauſend Mann. So 
waren zwar die Grenzen nothdürftig geſchützt, das Hauptheer 
ſelbſt aber, mit dem Der Feind bekämpft und Ungarn erobert wer: 
den ſollte, war bis auf zweitauſend fünfhundert Fußgänger und 
zweitauſend Reiter zuſammen geſchmolzen. 

Durch die Vorſtellung, daß es beſſer fei, einige Monate bine 
durch vermehrte Auslagen zu beſtreiten, als fortwährend die ver- 
heerenden Cinfalle [Der Ungarn befürchten yu miffen, vermodte 
Starhemberg die Stande der Nachbarprovinzen zu ausgiebigerer 
Trupypenbilfe. 

Der Biceprafident des Hoffrieqsrathes, Seldzenqmeifter Graf 
Leopold Herberftein und Der General der Cavalleric und General: 
friegscommiffir Graf Schlick Hatten fic gn dem Feldmarſchall in’s 
Lager begeben, und es war nach forgfiltiger Weberlegung Dder 
von Starhemberg gemadhte Voridlag, gwar die Bewachung der 
Grenze nicht zu vernadlaffigen, aber wo möglich angriffsweiſe 
Gegen Die Inſurgenten vorgugehen, angenommen worden. Ruf die 
Befepung der Sufel Schütt, dte Befreiung der Feftingen Gran, 
Ofen und Leopolditadt, die Vereinigung mit Rabutin, dte ere 
ſtörung der im Befige der Snfurgenten befindliden Donaubriiden 
und Ueberfubren, endlid) die gänzliche Vertreibung der Feinde 
vom rechten Donauufer follte des Feldmarſchalls Hauptaugenmerf 
geridtet ſein. 

Starhemberg beeilte fich zur Verſtärkung feiner Strettmadt 
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den Ban, Grafen Johann Palffy, ans Croatien herbeizurufen. 
Ueber St. Gotthard und Giins gegen Oedenburg hin fuchte fic 
Palffy mit dem FelDmarfdall gu vereinigen. „Meine Truppen,“ 
fcrieb ex an den Bringen Cugen, ,,find fo ſchöne Leute, als th 
„jemals gefeben babe. Allein fo ſchön fie find, fo wild und er: 
„bärmlich hauſen fie, maßen fie tm Lande fengen und brenten, 
Alles ausplindern und fogar Lente umbringen, welche Granfam:- 
„keiten ihnen fein Menfch (bis fle mit Der deutſchen Armee ver: 
„einigt fet werden, wo thnen Dann ein Gebiß eingelegt werden 
„wird) verbieten oder webhren fann. Denn fie lehnen fic fogar 
„wider ihre eigenen Oftatere anf, und wollen ſolche todtſchießen. 
„Ich muß fle alfo, damit fie nur nidt anf dem Marſch revoltis 
yten und durchgehen, ſchon folcher geftalt wirthjdaften laſſen“ *). 
Diefe Verheerungen nabmen aber dermafen tiberhand, daß Star- 
bemberg, Der ſeines Borgdngers Heifter Beiſpiel vor Augen hatte, 
fic) ihnen mit Feſtigkeit entgegenſtellte, fünfzehnhundert der Un⸗ 
bändigſten nach ihrer Heimath zurückſandte, die übrigen unter die 
deutſchen Truppen eintheilte und unumwunden erklärte, er wolle 
lieber mit weniger aber beſſer disciplinirten Leuten Krieg führen *). 

Auf des Feldmarſchalls Befehl beſetzte Palffy mit zwei Ca⸗ 
vallerie-KRegimentern und ungefähr zwölfhundert Croaten und Gers 
ben Die Inſel Schuͤtt, dieſen in militäriſcher Hinſicht fo wichti⸗ 
gen Punkt, und vertrieb aus ihren dort angelegten Schanzen die 
Inſurgenten, welche ſich mit einem Verluſte von ungefähr fünf⸗ 
hundert Mann, zwei Kanonen und fünf Fahnen eiligſt zurückzogen *). 
Starhemberg ſelbſt nahm mit einigen Schwadronen und tauſend 
Fußgängern Kapuvdr und ſchickte ſich an, die Raabgegenden von 
Den Feinden gu faubern, obgleid die Zahl derfelben auf fünfzehn⸗ 
taufend Mann geſchätzt wurde. Die Infurgenten Hatten ingwte 
ſchen die Oedenburger Linien tiberftiegen, den größten Theil der 


— — — — — 


) Palffy an Eugen. St. Gotthard, 4. Auguſt 1706. Kriegsarchiv. 
) Hofkriegsrath von Tiell an Eugen. Wien, 7. Auguſt 1706. Kriegsarch. 
2) Palffy an Eugen. Preßburg, 6. September 1706. Kriegsarchiv. 
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Darin befindlichen deutſchen und croatiſchen Mannſchaft nieder- 
gemacht, die Linien verſchüttet und zerſtört, den Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Grafen Max Starhemberg gezwungen, bis unter die 
Kanonen von Oedenburg guriudsugebhen '), und einen verheerenden 
Streifzug bis Leobersdorf in Miederdfterreih ausgeführt. Der 
zahlreichſte ihrer Heerhaufen aber war vor Gran geriidt, Ddiefe 
Stadt gu belagern — eine Unternehmung, ju Deren Bewerfftelli- 
gung Räkoczy Den gropten Sheil feiner Kriegsvolfer zufammen- 
gezogen Hatte. 

Trog den DdDringenden Bitten um Entſatz, mit welden der 
eftungscommandant General-Felbmadhtmeijter Baron Franz Fer: 
Dinand von Kudlander den Feldmarſchall beſtürmte, fonnte diefer 
flix jept die Befreiung der geangftigten Stadt nicht bewerfftelli- 
gen. Denn feine Streitfrafte ftanden mit denen Rafdey’s in gar 
zu großem Mipverhaltniffe und der Weg nad Gran war bet Meu: 
Dorf durch ftarfe, von etner betradtiidhen Anzahl Inſurgenten 
beſetzte Schangen gededt. Endlich war dafelbft nod anf einem 
an Der Donan fiegenden Hiigel ein durch Walle, Graben und 
viele Feldftiide gefdiigtes Fort erridtet worden. Trotz diefer 
Hinderniffe that Starhemberg alles Mögliche, um feine Trupyen 
qu concentriren und Gran Hilfe gu bringen. Bevor er jedoch 
Damit au Gtande fam, übergab Baron Kudlinder am 12. Sep⸗ 
tember 1706 dem Fürſten Rakoͤczy den Plag gegen freien Abzug 
der Befagung, welche fleben Tage fpater zu Comorn eintraf ?). 
Rakoͤczy entfendete mm den Grafen Simon Forgad gegen Pref: 
burg, ex ſelbſt wendete ſich nad) Kaſchau, um dieſe Stadt, deren 
Belagerung Feldmarfdall Rabutin unternommen hatte, yu ent: 
fegen. Bor feinem Abzuge jedod verforgte Raͤkoczy Gran mit 
ftarfer Garnifon und reidlidhem Mundvorrathe, und vertraute 
Dem frangofifden Oberften Bonafoux das Commando der Feftung. 


') Tiel an Gugen. Wien, 21. Auguft 1706. Kriegsardiv. 

7) Baron Kuclinder wurde diefer Webergabe wegen in Anklageftand verfest, 
nad langwierigen Proceſſe aber für ſchuldlos erflart und im Laufe dee 
Sabres 1707 wieder in fein Commando gu Gran eingejept. 
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Rafdewy’s Entfernung gab dem Grafen Starbemberqg Hoff: 
nung auf die Modglicfeit einer Wiedereroberung von Gran. Der 
Hoffriegsrath bielt gwar tn jenem Angenblide eine folde Unter⸗ 
nehmung kaum fiir ausführbar. Mod am 1. October fdrieben 
Der Biceprafident und die Räthe dtefer Behörde eine Depeſche 
an den Pringen Gugen, in welder fie wohl die Widhtigfeit der 
Wiedergewinnung Gran's, von deſſen Beſitz die Bentigung der 
Donau abbing, anerfannten, fid) aber dahin ausfpraden, „daß 
„die hinlängliche dispositiones an, frafften und requisiten nicht 
„wohl abgufeben und aud fonften grope Befdwerlidfeiten fid 
paugern, da die abgeziblte Conjunction mit Dem Comte Rabutin 
„nicht wobl gu boffen tft” *). 

Während man yn Wien fic) anfdidte, dem Grafen Starbem= 
berg die fiir unumgänglich ndthig gebaltenen Mittel zur Wieder- 
eroberung von Gran ju verſchaffen, ging der Feldmarſchall, obne 
von irgend einer Seite Hilfe gu erwarten, friſch an's Werk. Mit 
ſechs aus Comorn herbeiqebradmten Geſchützen begann er am 
26. Geptember die Meudorfer Schanze, „welche wegen ihrer quten 
„Gelegenheit und wobl regulirten Werfen mebrers eine Veftung 
„zu nennen,“ gu beſchießen. Am folgenden Tage um fünf Ubr 
Abends qriff er die Sufurgenten mit foldhem Ungeftim an, daß 
nad einem nicht Langer als eine Biertelftunde dauernden Kampfe 
die Verfchangungen erftieqen, ungefabr hundert Mann von der 
PRefagung wiedergemadt, die übrigen alle, flebenbundert an Der 
Bahl, meiftens deutſche Deferteure, fammt ibrem Befehlshaber, 
Dem franzöſiſchen Brigadter Chaffan, qefangen genommen wurden. 
Starhemberg hatte zehn Kanonen und einen Moͤrſer erobert und 
bet Ddiefer glänzenden Waffentbat nur act Todte und einige Bers 
wundete eingebüßt, unter Denen fid) die Generale Baron Sickin⸗ 
gen wid Graf Drasfovidy befanden. 

Sn Dem Schreiben, in weldem Kaiſer Fofeph dem Feld—⸗ 


— — — — — 


*) Der Hofkriegsrath an Pring Gugen. Wien, 1. October 1706. Kriegs⸗ 
archiv. 
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marfcall fiir Den errungenen Vorthetl dankte und den glücklichen 
Grfolq nur Starbemberg’s „bekanntem unermüdeten Cifer’ gu- 
ſchrieb, dDriidte er feine Hvffuung aus, „es werde Diefer gutte 
»success bald einen mebreren, und mit Gottes benftandt Die 
precuperirung Der Vöſtung Gran felbften nad fid) ziehen“ *). 
Dieß gu hewerfftelligen, war der Feldmarſchall fdon den Zag 
nad) Erſtürmung der Neudorfer Schanze yor die Stadt geridt, 
hatte fid) des Thomasherges bemadhtigt und von Ofen aus auf 
der Donau (chweres Geſchütz herbeigezogen. Cin Ausfall, wel- 
den die Snfurgenten wagten, um die Arbetten in den Qaufgraben 
zu zerſtören, wurde zurückgeſchlagen und die Beſchießung mit fol: 
chem Gifer fortgefegt, daß ſchon am 9, October, fanm zehn Tage 
nad Gréffnung der Lanfgraben, die Walle in Brefche gelegt waren 
und Alles gum Sturme vorbereitet werden konnte. Diefen war: 
tete aber der Befehlshaber Oberft Bonafonx nidt ab, fondern er 
libergab nod an demfelben Tage Stadt und Burg gegen freien 
Abzug der Befagung. Bet fünfzig Ranonen und tauſend Zentner 
Mell fielen Dem Sieger in die Hande, deſſen Truppen bei dies 
jem Unternehmen nur drei Offigtere und zwanzig Soldaten an 
Todten und achtzig Verwundete zablten. Bon den Gnfurgenten 
waren gwar aud) nicht mehr als hundertfinfig geblieben, bet 
Dem Auszuge Der Bejagung aus Gran gingen aber ungefabr 
Dreihundert Fußſoldaten, worunter eine ganze Compagnie Grena- 
Diere, gu Den Kaiſerlichen über und nahmen Dienſte bet denfelben. 

Se weniger man fid) zu Wien Hoffnung anf einen glidliden 
Ausgang diefer Unternehmung gemadt hatte, um fo groper war 
Der frendige Gindrud, welden die Nadridt von Gran’s Crobe- 
tung, Dafelbft hervorbradte. Man begreife nidt, war dem Prine 
zen Eugen gefdrieben worden, wie Starhemberg mit feds in- 
completen Bataillonen auc nur die letfefte Hoffnung haben koͤnne, 
Gran den zwölfhundert entidloffenen deutſchen Ueberläufern, welde 
Deffen Befagung bilden, entreißen gu fonnen. Gelingt die Untter- 


') 4. October 1706. Ried. Ard). 
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nehmung, fagte man, fo ift fie billig „ein Wunder Oefterreihs” 
qu nennen; miflingt fle aber, fo ift Der ganze Feldzug fammt den 
Winterquartieren verforen '). 

Groß war der Jubel des Volkes gu Wien, der Kaifer aber 
fdrieb die Croberung Gran's nächſt Gottes Betitand Starhem⸗ 
berg's ,,ungemetnem getreuen Gifer, Valor und Tapferkeit“ gu 2). 
Go lebbhaft Die Freunde der kaiſerlichen Partet, fo tief war die 
NRiedergefdlagenbett der Inſurgenten über dieſen unerwarteten 
Grfoly Starhemberg’s. Rakoͤczy madte den Grafen Forgdd, defs 
fen Schaaren inzwiſchen einen Streifzug nad) Oeſterreich untere 
nommen, den Warftfleden Ziftersdorf und mebrere Ddrfer ein: 
geafdert, Die armen Bewohner aber graufam niedergemepelt bats 
ten, fir den Verluft der Feftung Gran verantwortlich, deren Fall 
ex Durd) etligen Anmarſch hatte verbiiten können und follen. 

Gs iſt aud wirklich unbegreiflid), wie Raͤkoͤczy und Forgaͤch 
den Feldmarfdhall die Wegnahme von Gran ganz ungeftsrt konn⸗ 
ten vollenden laffen. Weder der Cine noc der Andere war fo 
weit von Gran, daß er nict in einigen Tagemärſchen zum Schutze 
Der Befagung, welche fid) Anfangs nist obne Entſchloſſenheit 
verthetdigte, hatte guriicdfehren und Starhemberg's geringe Streit: 
macht zum Abzuge gwingen können. Hatte Rafdesy die kriegeri—⸗ 
fen Gigenfdaften feiner Vorgänger Bethlen Gabor oder Gmes 
rich Tököly beſeſſen, Starhemberg wiirde trotz feiner perfdntichen 
Ueberlegenhett der ungebeuren Mehrzahl der Feinde farm die 
Sypige zu bieten vermodt haben. 

Tief war die Wirlung, welche diefe glückliche Unternehmung 
Starhembera’s auf feine Gequer hervorbrachte. Sie wurdey mit 
Mißtrauen in thre etgenen Krafte erfillt und fo muthlos gemacht, 
Dag fle fogar, wie Der Feftungscommandant von Effed an den 


") Hoffriegsrath von Tiel an Gugen. Wien, 6. October 1706. Kriegs⸗ 
ardiv. 


* Kaijer Jofeph I. an Starbemberg. Wien, 18. October 1706. Riedegger 
Archiv. 
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Pringen Gugen ſchreibt *), das ganze Land am rechten Donan: 
ufer gwifden Ofen und Eſſeck räumten, wodurd der Verkehr zwi⸗ 
ſchen diefen beiden feften Plätzen wieder frei wurde. Mit Une 
muth ſah Rafocsy, wie wenig feine Feldhauptleute und Deren 
Schaaren ibm, ihrem felbftqewablten Oberhaupte, Geborfam lei: 
fteten. Gr bielt Die Aufſtellung eines abfdredenden Beiſpiels 
fiir nöthig und ließ den Grafen Stmon Forgad und den Ober- 
ſten Bonafour verhaften. Erſterer wurde Durd ein Kriegsgericht 
zum Tode verurthetlt. Mafdesy milderte jedoch dieſe Strafe in 
Gefangenfdaft auf dem Schloffe Krasznahorka, Cigenthum der 
Briider Andrafy. Forgac wurde fpiter anf der dem Grafen 
Cſaky gehsrigen Zipſer Burg gefangen gehalten. Bei einem Ver: 
ſuche, Den er madhte, anus der Haft zu entfommen, glitt das Geil, 
das er um Den Leth befeftiqt hatte, aus Den Handen feiner Die- 
ner, welche thn längs der Mauer herab ließen. Der Graf ftiirste 
pou der Hohe herab und brad ein Bein. Go fanden thn die 
Wachter, Die fetne Entweichung bemerkt batten. Gr wurde neuer= 
dings gefangen gefebt, zu größerer Sicherheit nad Munkaes 
gebract und Dort bis gum Ende des Krieges in Verwahrung 
gebalten. 

Starhemberg legte eine kaiſerliche Befagung von fechs Com⸗ 
paqnien unter den Befeblen des Oberften Baron Brudenthal tn 
die Feftung Gran und lief durd den Grafen Palffy Kriegs- 
bedarf und Lebensmittel nach Stublweifenburg bringen. Gr felbft 
ging nad Comorn zurück und verfah von hier aus das von der 
Sufurgenten auf's Aeugerfte bedrängte Leopoldftadt mit einiger 
Mannſchaft und fo viel Lebensmitteln, als er eben anfzutreiben 
tm Stande war, Nachdem er mehrere Tage dafelbft verweilt und 
fiir alle Bedirfniffe möglichſt Sorge getragen hatte, führte Star- 
bemberg feine Trnppen wieder in die Mabe von PreBburg. Er 
folate Dem Rufe des Kaifers nach Wien, wo er am 5. November 
eintraf und bid gum 20. Sinner des folgenden Sabres verblieb, 


") 21. October 1706. Kriegsarchiv. 
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um während Der Winterruhe auf beffere Ausriiftung feiner Trup⸗ 
pen hinzuwirken. 

Die von Starhemberg bisher errungenen Vortheile gin: 
gen jedod) auf einer andern Geite bald wieder verloren. Der 
Inſurgentenführer Bezeredy iiberfiel mit fechstaufend Mann den 
um Die Halfte ſchwächeren Grafen Hannibal Heifter in Den Eng; 
paiffen bet Egervar. Graf Hetfter ſchlug tapfer fampfend awei 
Angriffe Der Feinde zurück, wurde aber bet einem dritten Anfall 
Der Snfurgenten von fetnen croatifden Milizen verlaffen und von 
Den Anfftaudifden umrungen und gefangen ') — ein Unfall, welder 
eine wiederholte Verheerung der ſteiriſchen Grengdijtrifte nad fid 
40g. So neuerdings zur Befchiigung der bedrohten Nachbar⸗ 
provingen gezwungen, fah Starhemberg fic gensthigt, feine Trup⸗ 
pen naber an die Grenze zurückzuziehen und ihnen Dort die 
Winterquartiere anzuweiſen. 

Obgletdh eS dem Feldmarfdall gelungen war, fic nicht nur 
in Ungarn gu behaupten, fondern aud den Bezirk, welcher den 
Waffen des Kaifers gebordte, auszudehnen, fo war dod) einer 
der Hauptgwede bes vergangenen Feldzuges, die Veretnigung von 
Starhemberg mit dem Feldmarfdhall Grafen Rabutin nidt erreicht 
worden. Rabutin, welchem die Befehle des Kaifers uber Polen 
gugefendet werden muften, war beordert worden, dieſe Vereinigung 
um jeden Preis gu erzielen. Gein Zug aus Siebenbirgen gegen 
Kaſchau war mit den groͤßten Miibfeligfeiten verbunden. Die 
Rebellen hatten das Land ringsumber verwiiftet, Die Dodrfer ge⸗ 
tdumt, Die Haufer verbrannt, dad Getreide, Die Lebensmittel weg⸗ 
geſchafft. Dem bitterften Mangel preisgegeben, war Rabutin auger 
Stande, Kaſchau gu nehmen. Mach langem Umbergiehen, nad 
gänzlicher Entkräftung feiner Truppen, welche Durd Kalte, Hun: 
ger und Entbehrungen jeder Act furchtbar gelitten batten, traf 
er endlid) zu PBefth ein. Hier muften Die armen Goldaten nod 
einige Tage und Nächte bet ber grimmigften RKalte, ohne Brod 





") Tiel an Gugen, 17. und 20. November 1706. Kriegsardiv. 


422 


und Holz, ohne Futter fiir ihre Pferde, unter fretem Himmel zu— 
bringen'). Erſt drei Tage fpater wurde fiir die halb verbhun- 
gerte Mannfdaft etwas Proviant nad Pefth gebracht. Am 3. Fe: 
bruar 1707 war dieſes kaiſerliche Urmeecorps vollftandig in Ofen 
concentrirt. 

Auf's tieffte war Rabutin bet fetnem Gintreffen in Pefth 
von Der Nachricht verlegt worden, dag feine perſönlichen Feinde 
am kaiſerlichen Hofe die geringen Erfolge dieſes Feldzuges der 
Verzögerung feted Anmarfdes zufdrieben, Man fagte von ihm, 
ex habe fic) nicht mit Starbemberg vereinigen wollen, um dieſem 
nist Das Obercommando ber die ganze Armee abtreten yu miif- 
fen, etn Borwurf, der aud) von Schriftſtellern der neueften Zeit 
nod wiederholt wird. Graf Rabutin war ber diefe Verdachti- 
gung fo entriftet, Dag er Miene machte, wieder nad Stebenbitr: 
gen zurückzukehren. Auf dte erite Nachricht hievon erbot fid) Stars 
hemberg nad Ofen gu eifen, um vor Allem Rabutin gu verſoͤh— 
nen und Dann, wte Herr von Tiell an Eugen fdreibt, „mit thm 
„das ganze ungariſche Kriegswefen, die Cantonirung und Logirung 
„der Truppen, deren Unterhalt, Refrutirung und Remontirung, 
„dann die BVertreibung des Feindes aus Dem Lande dieffeits der 
„Donau zu unterreden und zu vergleichen.” Starhemberg erbtelt 
aud etne Gumme von fünfzigtauſend Gulden in barem Gelde, 
um mit Derfelben Rabutin’s Truppen ,,einen neuen und befferen 
Muth eingufldpen.” Ja der Feldmarſchall erbot ſich, Dem Grafen 
Rabutin, wenn dieß gum Dienfte des Monarden und gu befferer 
Kriegfibrung beitragen könne, Das Commando in Ungarn voll: 
ftandig ju überlaſſen?). 

Da dads Cis der Donan die Paſſage zu Waffer unterbroden 
hatte, war Starhemberg mit vierhundert Pferden gegen Ofen 
geetlt, um balbdigft mit Rabutin gufammen zu treffen. Die Bers 


*) Tiel an Gugen. Wien, 5. Februar 1707. Kriegsardhiv. „Zu Pelth 
„baben dieſe Truppen den fegten Herzensſtoß bekomben.“ 
*) Tiell an Eugen. Wien, 19. Fanner 1707. Kriegsarchiv. 
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einiqung geſchah am 8. Febrnar gu Bicsfe, wenige Meilen vor 
Ofer. Starhemberg fand jedod) den Zuftand des Rabutin'ſchen 
Corps noch troftlofer, als er es erwartet hatte. Die Reqimenter 
waren, nad Dem Zeugniffe eines Bericdterftatters aus der dama- 
ligen Seit, weit mebr als nad der verunglidten Belagerung von 
Ofen zuſammengeſchmolzen, die Pferde umgefommen, die Goldaten 
ohne Hemd, ohne Fupbefleidung, meift franf und ohne Hoffnung, 
von Tag zu Tage nur mit dem nothigen Brode betheilt gu wer- 
den. „Und mit einer fo beſchaffenen Armee,” tuft Herr von Tiell 
aus '), „die fid) weder zurück nod) vorwarts bewegen, nod wo fie 
„ſteht, erhalten fann, wollen die hieſigen Politici militares, dag 
„man ſogleich eine Bewegung maden, Leopoldftadt yu Hilfe eilen 
„und fic an Der Waag aufitelen folle, ohne Geld, ohne Beſpan⸗ 
„nung, obne Fourage, obne alles und jedes andere Erforderniß.“ 
Starhemberg jedod, der fic mit eigenen Augen von dem Bus 
ftande des Rabutin'ſchen Corps überzeugt hatte, hielt e8 fitr 
unmöglich, mit folden Truppen einen neuen Feldzug yu beginnen. 
Gr verlegte vielmehr etnen Thetl Derfelben zwiſchen Simontornya 
und Stublwetfenburg, einen anderen nad Stetermarf in die 
Winterquartiere. Die Danifden Regimenter aber wurden fogar 
nad) Baiern gefendet, um fic dort von ihrem elenden Zuſtande 
zu erholen. Geine eigenen Truppen zog Starhemberg nach der 
Inſel Schutt gurud, und verlegte fle dort wieder in Die Quar— 
tiere. Gr felbft verfitgte fic nenerdings nad Wien, wohin thm 
Graf Rabutin nacfolate und wo die bheiden Feldmarfdalle den 
Berathungen beiwohnten, welche mit den Faiferlichen Miniftern 
Uber Die Fortfepung der Fetndfeltqfeiten auf Den verfciedenen 
Kriegsfchauplagen gepflogen wurden. Bei diefen Berathiungen, 
Die bet Dem Fiirften Salm qebalten wurden, hatte fic aud Eugen 
eingefunden, Der Durd) den glangenden Gieg tiber Die Frangofen 
bet Turin Dem Lorbeerfrange, Der bereits feine Schläfe zierte, 
einen neuen, herrliden Zweig hingugefiigt hatte. 


') Viel an Gugen. Wien, 23. Marg. RKriegsardiv. 
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Die Frage, wem der Oberbefehl ber die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen auf den Krieqsfchauplagen in Deutſchland, Italien und Une 
garn für Den finftigen Feldgug anvertrant werden folle, bildete 
einen Hauptgegenftand Der VBerathungen. Nächſt Gugen, der bez 
ftimmt war, im Bereine mit Dem Herzoge von Savoyen gegen 
ben Süden Franfreids gu operiren, famen die Feldmarſchälle 
Guido Starbemberg, Heifter, Rabutin, Gronßfeldt und der Feld- 
zeuqmeifter Graf Wirid Daun am metften tn Vetradht. Wohl hatte 
Starhemberg durch die ausgezeichneten Dienſte, die er Dem Kaiſer 
und deffen Vater geletitet, fid) Der Gewabrung ſeines Geſuches 
wiirdiq gemacht, in Den Rubeftand guriidtreten gu diirfen, Deffen 
er feiner geſchwächten Gefundbett wegen fo DdDringend benothtgt 
wir. Aber Der Ruifer hedurfte tidtiger Generale zu ſehr, als 
daß er einen fetner beften Heerfiibrer hatte außer Verwendung 
laffen können. Wenn er alfo ſchon dienen und feinem Lieblings- 
gedanfen, fic) nad fetner Commende Laibach zurückziehen zu divs 
fen, entfagen mufte, fo batte Starbemberg Dod) lebhaft gewünſcht, 
daß ibm etn Commando verlieben worden ware, welches mit ge 
ringerer Befdwerlidfett und Gefahr größere Ausficht auf Erfolg 
und Die Mogltchfett zur Erringung glangenderen Kriegsruhmes 
Dargeboten hatte. Gin folched ware der Oberbefebl uber die Ez- 
pedition nad Neapel gewefen, Der gleichwohl dem viel jüngeren 
Grafen Daun anvertraut wurde, welcher erft im Auguft des Jah— 
res 1706 die Wiirde eines Feldzeuqmeifters erlangt und bet die— 
fer Befdrderung fünfundzwanzig Feldmarſchall-Lieutenants über— 
gangen hatte, unter denen wir die verdienten Generale Pfeffers— 
hofen, Glöckelsberg, Guttenſtein und Vaubonne aufgeführt finden. 
Dieſe hohe Auszeichnung war zwar durch Daun's glänzende Ver—⸗ 
theidigung von Turin gerechtfertigt, doch hätte jene Waffenthat 
nicht zugereicht, die von Starhemberg ſeit ſo langen Jahren ge— 
leiſteten nicht minder ruhmwürdigen Dienſte zu verdunkeln, wenn 
nicht das freundſchaftliche Verhältniß, das zwiſchen Eugen und 
Daun herrſchte, und das mächtige Fürwort, welches der Pring 
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flix Den Legteren betm Raifer einlegte, den Monarchen gu feinen 
Gunſten entſchieden hatte. 

Beſſeren Erfolg ſchien der Vorſchlag zu haben, den Grafen 
Starhemberg als Oberbefehlshaber an den Rhein zu ſchicken, um 
dort ſtatt des verſtorbenen Markgrafen Ludwig von Baden ſo 
lange gu befehligen, bis Eugen, Der gum Reichsfeldmarſchall er- 
nannt werden follte, Den Krtegsfdauplag in Stalien hatte ver- 
laffen und fic nad) Deutſchland begeben fonnen'). Die Ver 
bindeten des Kaijers, namentlich Die Generalftaaten, batten Starz 
bemberg Dabin verlangt, und ſchon hatte ed den Anſchein gewon— 
nen, Daf eS bet Diefer Beftimmung des Feldmarſchalls bleiben 
werde, als ein Ereigniß etutrat, welded den Kaiſer bewog, Star⸗ 
bemberg von Menem Den Oberbefehl in Ungarn gu tbertragen. 

Wahrend gu Wien die Berathungen Dauerten, Hatten die 
Inſurgenten fiebzigtaufend waffenfähige Krieger auf die Beine 
gebracht und nichts unterlajen, um ihre Herrfdaft in Ungarn 
immer weiter auszudehnen. Go batten fich zwölftauſend Male 
contenten vor Leopoldftadt gelagert. Dieſer widtige Plug, die 
lebte Stiige fatferlider Herrfdaft in Oberungarn, wurde enge 
umfdloffen und mit einer formliden Belagerung hedroht. Leopold: 


) Katjer Joſeph I. an Eugen, 21. Februar 1707. Krlegsardhiv. „Auß 
vielen urfachen, fiirnebmlidy aber gu bezeigung Meines in Ew. Liebden 
„billichſt fependen gropen Vertraues und gu Vermehrung der Ibr gebüh⸗ 
„renden ehre laſſe Ich gleichwohlen dem gemadjten guten anjang nad 
„auff dent Reidhptag zu Regensfpurg dabin bejtindig antragen, dap deros 
„ſelben Die erledigte Catholiſche Reichßfeldt Marſchallenſtelle verliehen 
„werde, zweiffle auch an gewünſchten außgang nicht und bin gefinnet bey 
Kw, Liebden dermahligem anderwerten auffenthalt Meinen Feldt Mars 
„ſchallen Grafen Guido von Stabrenberg an Rhein zu ſchicken, wie derv⸗ 
„ſelben hiernechſteus weiters ſchreiben werde.“ — Tiell an Eugen. Wien, 
16. März 1707. Kriegsarchiv. „F. M. Starhemberg ijt eines Theils 
„froh, aus diſem Elend in das Reich für heuer commandirt zu werden, 
„nit auß Urſach, alß ob er nit lieber daß Commando in Hungarn hette, 
„ſondern weil er ſihet, daß bei gegenwertigen Umſtauden aud fein Erz⸗ 
„eugel, wan er menſchlich operiren ſolle, etwas nuplidyed aldar richten 
„oder außführen können wirdt.“ 
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ftadt gu retten, bot Der Kaiſer Alles auf. Er ließ den erfordere 
lidhen Borrath an Lebensmitteln und Kriegsbedürfniſſen zuſammen 
bringen und wiinfdte lebbaft, dag derfelbe nod) zettig genug in 
die geängſtigte Feftung geworfen werde. Es hielt fdwer, einen 
Befehlshaber gu finden, welder fich der Vollführnug dtefes ſchwie— 
tigen Unternehmens unterzog und deſſen Fähigkeit zugleich die 
gewünſchte Garantie fiir dads Gelingen DdeSfelben gab, Graf 
Rabutin erflarte, er fenne das Land nit und wolle daher and 
den Erfolg nicht verbiirgen. Weder auf Heifter nod auf Grong 
feldt batte man am Ratferbofe Vertranen genug, um etne fo 
ſchwierige Unternehmung in thre Hande gu legen. Jn folcher 
Moth warf man dte Augen wieder auf Starhemberg, obwohl der- 
felbe bereits auf Dem Punkte ftand, nad) Deutſchland abgugeben. 
Am 25. März war in diefer Angelegenheit Confereng bet Dem 
Oberfthofincifter Furften von Salm. Ihr wohnten der Hoffangler 
Graf Sinzendorff, der böhmiſche Kangler Graf Wratislaw, der 
Viceprafident des Hoffriegsrathes Graf Herberftein und die dret 
Feldmarſchälle Guido Starhemberg, Heifter und Groußfeldt bet. 
Seder hielt eS fir unmdglic), in diefem Augenblide das an Allem 
Mangel leidende Heer in Bewegung gu fepen. Starbemberg 
aber tibernabm ,,aus blindem Gehorſam,“ wie er erflirte, ohne 
aber fiir Den Erfolg gut gu fagen, Den Auftrag, mit etwa zwei—⸗ 
tanfend Bferden den Verfuc gu wagen, Mehl und Salz nad) 
Leopoldftadt zu bringen '). Am 29. Marz 1707 verlies Star- 
bemberg Wien und eilte nad PreBburg, um dort gweihundert 
fünfzig Centner Mehl als Vorrath fiir vier oder finf Woden yu 
etheben. Aber ſchon feit einigen Tagen hatte Der Feind Nach— 
richt von dieſem Vorhaben. Er warf zwölf bis fünfzehntauſend 
Mann in die Gegend, die Starhemberg durchziehen mußte, und 


') Tiel an Eugen, 26. März 1707. Kriegsarchiv. „Gegen Rabutin wird 
„von ſeinen Feinden losgezogen, weil er ſich nicht getraut, dieſe Caval- 
„cade gu führen. Es tit ein großes Mouvement um das Commando der 
„Armee in Hungarn. Heiſter bemüht ſich gewaltig darum; Gronßfeldt iſt 
„nit ſo piquiret, er nehme mit etwas weniger vorliebe.“ 
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e8 ſchien, mie ein gleiceitiger Bericht fagt, gang unmöglich, daß 
Die Fuiferfichen Reiter unter threm mutbvollen Fibhrer weiter ald 
Die Halfte Weges gegen Leopoldftadt vordringen wiirden '). 

Am Abende ded folgenden Tages brady Starhemberg von 
Kittiee auf, ging bet Preßburg über die Donau, ließ dads dafelbft 
gefammelte Mehl in Gaden auf die Roffe laden und trieb wäh— 
rend ſeines etligen Zuges gegen Leopoldftadt alles aufzufindende 
Bieh guiammen und mit fid. Der Sdreden feines Namens ging 
vor thm her und bewirfte, Daf die ihm vielfad) überlegenen In⸗ 
furgenten es nicht wagten, fetnen 3ug zu beunrubigen. Am Abende 
des 31. März traf der Feldmarfdall glücklich in der Feftung ein. 
Mur wenige Stunden gönnte er feinen Leuten zur Abpadung der 
Borrathe und zur Fiitterung Der abgematteten Pferde. Gaon 
um Mitternacht trat ec feinen Rückzug an, ohne daß der ihn auf 
beiden Geiten bis Lanſchütz begleitende Feind es verjucht hatte, 
ihn anzugreifen. 

Der glückliche Ausgang dieſer Unternehmung, auf deren Ge⸗ 
lingen man kaum zu hoffen gewagt hatte, zeigte dem Kaiſer, daß 
nur Starhemberg im Stande ſei, mit ſo geringen Streitkräften 
die Sache Oeſterreichs in Ungarn aufrecht zu erhalten. Fünf 
Tage nach der Rückkunft des Feldmarſchalls nach Wien wurde 
Der Beſchluß gefaßt, demſelben das Obercommando in ganz Un- 
garn zu übertragen. Graf Rabutin ſetzte zwar Himmel und Erde 
in Bewegung, um dieſe Verfügung wieder rückgängig zu machen. 
Seine Freunde ließen alle Minen ſpringen, und er ſelbſt hatte 
Die heftigſten Auftritte mit dem Fürſten von Salm?), ohne dod 


— — — — — 


') Tie an Eugen. Wien, 30. Marg 1707. Kriegsarchiv. 

7) Rabutin an Cugen. Wien, 17. April 1707. Kriegdardhiv. ....,,j’alay 
„chez M. le Prince de Salm, scachant bien que le tout procedoit de 
„luy, ie linformé de la proposition que Je maitre m’avoit fait de re- 
»tourner en Transilvanie come de ce que j avois respondu, il s emporta 
„d'abord et me dit que l’on ne capituloit point avec son maftre: ie 
„luy repondis tout beau, Monsicar, je suis vena pour Vous dire ce 
»que jay dit mais point pour prendre de consei) et scaché qu’estant 
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an der Gache etwas Andern gu fonnen. Um ibn einigermagen 
qu berubigen, wurde er gum gebeimen Rathe ernannt und erbhielt 
das Verfprecen, daß ihm wieder der Befebl über ein Armee- 
corps Ubertragen und thm das Commando an Der Theiß und in 
Siebenbürgen anvertraut werden würde. 

Der faiferlidhe Hof fah wobl ein, daß es höchſte Zeit ware, 
ausgiebige Anſtrengungen zu machen, um Starbhemberg in den 
Stand gu fegen, Den Feind mit Maddrud yu befampfen. Denn 
von vtelen Geiten war die Verfiderung eingegaugen, daß die 
Mehrzahl der Ungarn des verheerenden Krieges herzlich über—⸗ 
drüſſig und feft entfdloffen fet, ſich zur Partei des Kaiſers ju 
ſchlagen, wenn Derfelbe nur ein Heer anfzuſtellen vermöge, das 
fie gegen Die Gewaltthatigfeiten der Sunfurgenten gu ſchützen tm 
Stande ware. Aber die Mittel, ther welche der Wiener Hof ju 
verfigen hatte, langten zur Ausriiftung einer genügenden Heeres— 
macht bet weitem midt gu. Nur gering war die Geldfumme, welde 
Starhemberg erbhielt, unt die dringendften Bedürfuiſſe feiner Trup— 
pen gu befriedigen. Wm 16. April verließ der Feldmarfdall Wien 
und ſammelte bet Kittfee und Preßburg, dann auf der Jnſel 
Schütt feine Schaaren, die gu Ende des Monats Mat erft fünf—⸗ 
zehn Regimenter zablten. 

DieR war die Heeresmadt, mit welder der kaiſerliche Feld- 
herr fich Den ungefähr viermal fo ftarfen Strettfraften des Für— 
ften Raͤkoͤczy gegenüber geftellt fab. Jn der Snftruction, dte Dem 
Feldmarſchall am 6. Mai erthetlt wurde, wird er beanftragt, vor- 
erft die Feitung Leopoldftadt, welde nur bis gum 15. diefes Mo— 
nats verproviantirt mar, mit hinlänglichen Vorräthen gu verſehen, 
Dann wo moglid) Dem Feinde Das eine oder andere der in der 
Dortigen Gegend befindlihen Bergfdloffer wegzunehmen und end- 





»né gentilhome come ie suis, ie prestant a tout, ct si l’on refuse de 
„m'y admettre, ie renonce a tout ce qui paroit estre audessous et du 
»reste souvenez vous qu'il n’y a point si longtemps que uous etes 
»prince, que Vous ne devez Vous ressouvenir gu’un gentilhume de 
»certaine qualité doit tout prétandre.“ 
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lid gegen die Inſurgenten angriffsweiſe vorzugehen. Starhem— 
berg's „Prudenz und vernünftiger Conduite“ wird es überlaſſen, 
die Möglichkeit einer Erobernng der Feſtung Nenbäuſel zu beur- 
theilen, und dann ſeine Operationen gegen die Bergſtädte oder 
dorthin zu richten, wo er es für des Kaiſers Dienſt nützlich 
finden wird. Graf Johann Palffy wurde unter Starhemberg's 
Befehl mit der völligen Vertreibung der Feinde vom rechten Do— 
nauufer betraut, und der Feldmarſchall noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, wie ndthig es fet, Daf mit Dem Armeecorps, 
welded unter Die Befeble des Grafen Rabutin geftellt werden 
follte, ftets die engite Verbindung hergebhalten werde. 

Endlich wurde thm nod eingefdarft, bet feinen Goldaten 
mit unerbittlider Strenge die Mannszucht aufredt yu erhalten. 
„Weil aber,” ſchließt die Snftruction, „alle Vorfallenbetten nidt 
„vorgeſehen, mithin aud bier nicht angemerft werden fonnen, 
„iſt in des Feldmarſchalls Uns befannten wund in vielen Oc- 
„casionen eriviefenen rühmlichen Cifer, treffliche Krieqsexpe- 
„rienz und forgfaltige Vigilanz Unſer feſtes und qnadigftes Vers 
ptrauen qeftellt, Derfelbe werde fich einerfeits Die Conservation 
„Unſerer Truppen, andererfeits aud) die obſchwebende gefabhrlide 
„Rebellion auf alle mögliche Weiſe zu dampfen wand dte Tu- 
mmultuanten wieder zu ſchuldigem Gehorfam gu bringen, aud 
„durch deren Zurücktreibung den nothleidenden Plagen tn Ungarn 
„Luft zu maden, dann die verlorenen wieder zu gewinnen, auf 
walle Weife und beſten Fleikes angelegen fein laſſen“ *). 

Während faiferlicher Seits diefe Borberettungen zu wirffa- 
mer Befimpfung der Inſurgenten getcoffen wurden, verfaumte 
Rakoͤczy nichts, was zur Verftarfung feiner Streitfrafte und gue 
Ausdehnung feiner Macht dienen fonnte. Schon tm Marz 1707 
wir er nad) Siebenbiirgen gezogen und am 5. April zu Maros- 
Rajarhely von Den verfammelten Standen auf den Fürſtenſtuhl 
erhoben worden. Gr empfing die feterlide Huldiqung und nahm 
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die Glückwünſche entgegen, welde ihm der Marquis Defalleurs 
im Namen Ludwig XIV. überbrachte. Dod ſchon die erften 
Rerordnungen, die Rafocgzy gab, ſtießen anf Widerſtand von Seite 
Der ſiebenbürgiſchen Stande, Die jeder Ordnung abbhold gefinnt 
waren. Boll Ungufriedenbett verließ der Fürſt Siebenbürgen 
und eilte nad) Duod, wo er auf Dem Kordmer Felde am Zuſam⸗ 
menfluffe des Gajo und Der Theif eine allgemeine Verfammlung 
feiner Anhanger hielt. Hier wurden in voller Sipung die zügel— 
lofeften Beſchlüſſe gefaßt. Die Herrſchaft des Haufes Oeſterreich 
in Ungarn wurde fiir beendigt, König Jofeph als abgeſetzt, Uns 
garn's Thron fiir erledigt erflart. Räkoöczy ertheilte dem hier⸗ 
liber ausgefertigten Decrete feine Beftitiqung, lies dasfelbe in 
Drud legen, an alle Gefpannfdaften verthetlen und an ſämmt— 
lithe Héfe Enropa's verfenden. Dem widerfprad der Palatin 
Fürſt Paul Efterhagy in einem von vielen tren gebltebenen 
Magnaten, Edelleuten und königlichen Freiftadten befraftigten 
Manifeſte. 

Während ganz Ungarn ſeine Augen anf Die Onoder Vere 
ſammlung geridtet batte, bentigte Starhemberg Den Mangel an 
Aufmerffamfeit auf fetne Bewegungen, ging in Eilmärſchen an 
die Wang, verſah Leopoldftadt gum gweiten Male mit Mannſchaft 
und Lebensmitteln, gab Diefer Feftung ftatt des verftorbenen Ober= 
ften Schwarzenau in der Perfon des Oberftlieutenants Ordoͤny 
einen neuen Commandanten, und zwang die Sdaaren der In⸗ 
furgenten, von Der Velagerung des Treutſchiner Schloſſes abzu⸗ 
ſtehen. Gr warf eine Befagung von vterhundert Mann nad 
Tyrnau, befeftigte Das an Der Waag gelegene Sdintau, vertrieb 
Die Rebellen aus einer unweit davon aufgeworfenen Verſchanzung 
und febte Den Oberften Tolet als Befehlshaber von Szereth ein. 
Der Feldmarſchall dachte, fic), wie der kaiſerliche Hoffriegsrath 
wiinfdte, nad) Meuhaufel gu wenden, wm dieſe Feftung gu bela- 
gern, welde nad) Kaſchau der ſtärkſte Platz im Befigpe der In— 
furgenten und deren Hauptvorrathsfammer war. Da ging thm 
Die Nachricht gu, der Inſurgentenführer Ocsfay (tebe mit wenigſtens 
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zebntaufend Mann in Der Gegend der weißen Berge und drobe, 
liber Die March gu gehen und einen Raubzug nad) Oefterreid 
und Mähren yu unternehmen. Starhemberg hoffte durch feine 
Schnelligkeit den Feind uberrafden und trog deffen Ueberzahl viel- 
leicht befiegen gu können. Mit gweitaufend Reitern und fünfzehn— 
hundert Fußgängern zog er gegen Ocskay. Diefer aber hatte des 
Feldmarſchalls Annäherung in Erfahrung gebradt und den grog: 
ten Theil feiner Truppen in das unwegfame Gebirge und die 
nur den Landesfindern befannten Schluchten zurückgezogen. Mur 
eine geringe Anzahl Snfurgenten vermodte der Feldmarfdall in 
Dem Lager bei Jablonig gu überraſchen, doch erbeutete ex dort 
nebft nit unbedeutenden BVorrathen vier Kanonen, welde in das 
Schloß gu Bibersburg in Sicherheit gebradt wurden. 

Ha Starbemberg nun fdon fo weit nordwärts vorgedrun— 
gen war, ſchlug er, um die mabrifden Grengen vollends ju (dit 
Ren, bet Scenicz ein Lager und verflindete den umltegenden Co- 
mitaten, um fie einjufdiichtern, dag er die Dsrfer den Flammen 
werde übergeben laffen, deren Bewohner Ocskay's Schaaren ge⸗ 
folgt feien. Gtarhemberg nahm das Schloß Schmolenitz weg, 
befebte Sfalip und das von den Rebellen verlaffene Schloß 
Schoßberg. Die fefte, auf ftetlem Felfen gelegene Burg Blaſen⸗ 
jtein, tn welche fic Der Inſurgentenführer Thurocz mit mebhreren 
bundert Mann geworfen hatte, eroberte Gtarhemberg nad Dret= 
tigiget heftiger Beſchießung. Die Befagung ergab fid am 30. 
Juli friegsgefangen und wurde nad Göding abgefiibtt. Dte 
Beute aber an Geld, Pferden und anderem Bieh, an Wein und 
Lebensmitteln flies Starhemberg nad dem Lager bringen und 
unter feine waderen Krieger verthetlen. Gr felbft begab fid 
gleichfalls dorthin zurück und befeftigte immer mehr die Stelung, 
welche er bei Gjereth eingenommen hatte, da diefe Gegend zur 
Erhaltung feiner Truppen am geeignetften erfdien. Bon hier 
aus zerſtörte ex die im Befige der Snfurgenten befindliden Do- 
naubriiden und ſammelte gu Comorn alle Sdiffe, deren er habs 
baft werden fonnte, um den Feinden die Uebergange uber den 
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Strom und die Rerbindung zwiſchen thren verfdhiedenen Heeres⸗ 
abthetlungen abzuſchneiden und fie an Erridtung von Schiffmüh— 
len zur Vermahlung ihrer Getretdevorrathe yu bindern. 

Diefer Thatiqfeit wurde Starhemberg durch den Ruf nad 
Mien entzogen, wo man damit umging, Dent fortwabrend dran- 
genden Rabutin endlic das Commando der nad Stebenbiirgen 
beftimmten Truppen gu übertragen. Der Fiirft von Galm, daz 
mals nod) allmächtig am Raiferbofe, hatte fic awar dahin aud: 
gefprocen, Daf man fiir jeBt wenigftens Siebenbiirgen ganz aufs 
geben folle. Dtefe Anſicht wurde von Dem beim Kaiſer in bober 
Gunſt ftehenden Grafen von Schlick lebhaft untercftigt. Joſeph 
felbft aber erflacte mit Feſtigkeit, daß er jenes Land, welches 
das Bollwerf der Chriftenheit und die Schutzwehr der fatferliden 
Erbländer gegen Often fet, niemals verlaffen und Alles an deffen 
Wiedereroberung fepen werde. Am 4. Auguſt verließ Rabutin 
die Hauptitadt und begab ſich gu feinen bet Ungariſch-Altenburg 
lagernden Truppen. Mit Muth und Gefdhid vollzog er dte thm 
vom Kaiſer geftellte Aufgabe und führte trog aller Hinderniffe, 
welche ihm die Inſurgenten beretteten, fetne Schaaren nad) Sites 
benbiirgen, wo er durch kluges, feſtes Benebmen die Dem Für— 
ften Rafocgy ohnehin nidt treu gefinnten Bewohner nad und 
nad wieder gum Gebhorfam gegen den Kaiſer zurück gu letten 
wußte '). 





— — 


) Graf Rabutin an die Kaiſerin Wilhelmine Amalie, 8. October 1707. 
Hausarchiv. „Le zelle ardant que ie porte au service de V. M. me 
» donne la témérité de la féliciter sur l‘arrivé de mon Corps en Tran- 
»Silvanie, auec un bonheur qui surprend tous les officiers et soldats 
„et destruit en méme temps touttes Ics chimeres de l’impossibilité, que 
» certains ministres alleguoint pour abandonner ce pays aussi important 
„qu'un Royaume par sa situation, puisque c’est sans contredict la 
»,Citadelle du Royaume d’Hongerie, et le Bouluart de toutte la Chre- 
»lienté, touttes ces raisons doiuent estre d’autant plus cheres a V. M. 
»puisqu elles ne sont deucs qu'a la resolution de l'Empereur, qui con- 
„tre opinion de Son grand-maistre et de quelques autres ministres 
»8’est resolu de Ja maintenir en connaissant mieux qu’eux l'importence, 
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Zwei Tage nad Mabutin’s Abreife von Wien beqab fid 
Starbemberg wieder nad dem Szerether Lager, machte dasfelbe 
Durd) gwedmapige Fortificationen völlig unangreifoar und unter: 
nahm von da entweder perfdulich oder durch feine Felboberften 
Streifglige in verfdiedene Gegenden Ungarn's. Ocséfay, Der 
fi aus feinen Bergen hervorgemagt und vierhundert Reiter vom 
Regimente Stetnville aberfallen und ausetnander gefprengt hatte, 
wurde Durd ein von Starhemberg entiendetes Detachement mit 
Hinterlaſſung vieler Todten und Verwiundeten in fetne Sdluyf- 
winfel guriidgetrieben. Der Feldmarſchall eroberte die fefte Burg 
Branicsfa und mebhrere andere Bergfdldffer tn den nordlichen 
Comitaten. Gr ftellte, um Mähren's Grenge nod beffer gu ſchü— 
gen, von Ort zu Ort Retterpifets als Wachypoften auf und wußte 
Durch Diefe und ähnliche Maſtregeln feine Macht tmmer weiter 
auszubreiten, die Zahl der Anhanger des Kaiſers zuſehends gu 
vergrößern und die Inſurgenten immer mehr und mehr in die 
Enge zu treiben. „Die Nachricht von Starhemberg's Feſtſetzung 
„im Neutraer Comitate,“ ſagt Rakoczy tn ſeinen Memoiren '), 
„war mir unangenehmer als die einer verlorenen Schlacht. Ich 
„erinnere mid), dem Grafen Bercſényi geſagt zu haben, daß 
„wenn der Feind den Plan befolgen würde, den dieſer General 
„entworfen zu haben ſchien, der Krieg nach drei Feldzügen zu 
„Ende fein müſſe, und dag, wenn wir auf dem Wege der Un- 
„terhandlungen nichts erceichen follten, es 3eit ware, daran zu 
pdenfen, unfere legten Kräfte aufzubieten.“ Mit folder Achtung 
fprad ein Feind, der feinen Gegnern felten Gerechtigfett widers 
fabren lieB, von SGtarhemberg. „Ich gab,“ fabrt Rafdegy fort, 
„das Commando der an der Waag befindliden Trupyen, welche 
„genügend waren, um Damit dem Grafen Starhemberg die Spige 
wbieten gu fdnnen, dem General Anton Cfterhagy. Starhem⸗ 








ec dont ie congratule V. M.; cependant sans de prompts aides d’ar- 

»gant tous ces bonheurs n’empecheront point la perte de cette province, 

ce dont ie supplic V. M. d’en faire souvenir S. M. l'Empereur... “ 
'y Mémoires de Rékdczy, 123. 
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berg vollendete indeffen ungeftdrt die Verſchanzungen feines La- 
„gers. Diefer General gab trop fetner Geſchicklichkeit dem Gras 
pfen Eſterhaͤzy gweimal Gelegenheit, ihn angugretfen, und wenn 
„der Legtere es verftanden hatte, den Moment zu benugen, hatte er 
„die feindliche Armee vernichten können. Die erfte Gelegenheit 
„war wabrend Starbemberg’s Aufenthalt auf der Inſel Sehitt, 
„wo et mit Suridlaffung all’ feines Gepades und mit feinen 
,beften Truppen einen wahren Ausfall anf die andere Seite ded 
„Fluſſes unternommen hatte. CEfterhagy, davon unterrictet, that 
„dennoch nidts. Noch ſchwerer war fein Fehler, als der Feind 
„ihm gegenüber bet Leopoldftadt gelagert war. Eſterhaͤzy ſah tn 
„Starhemberg's Lager, er wubte, daß dtefer zur Nachzeit mit vier- 
ptaufend Fußgängern und wenigen Reitern, Deren er nur etne ge- 
» tinge Zahl befag, ausgezogen war, um ein vier Stunden von feinem 
„Lager entferntes, auf einem Berge gelegenes Schloß wegzunehmen. 
„Eſterhaͤzy war entfdloffen, unter Dem Schutze eines ftarfen Ne— 
„bels Den Feind anguqreifen. Cr brad auf, ſchon war die Vorhut 
„ſeiner Truppen tn die Furt des Fluffes qegangen, der thn von fet: 
prem Gegner trennte; da fagte thm Jemand, Daf der dichte Nebel 
„Verwirrung unter fetnen Goldaten hervorbringen fonne; Eſter⸗ 
„haͤzy glaubt es, madt Halt, sieht feinen Vortrab wieder tiber 
pden Fluß und fehrt ruhig nad feinem Lager zurid. Star- 
„hemberg nahm da8 Schloß, das ibm ndthig war, um von dort 
„ans die Bewohner des weifen Berges im Baume zu halten. 
„Nach diefer Erzählung könnte man glauben, daß es dem Grafen 
„Eſterhäzy an Muth gemangelt habe, man wiirde ibm aber febr 
„Unrecht thun, denn ald er fic nod im Dienfte des Raifers bes 
»fand, hatte ex ausgezeichnete Proben von perſönlichem Muthe 
„gegeben, hatte Wunden erhalten und war einige Zeit vor dem 
7 Carlowiper Frieden, erft naddem er fampfunfibig geworden, in 
„die Gefangenfdaft Der Tirfen gerathen, aus welder er durd 
„dieſen Frieden wieder hefreit wurde.” 

So wenig Starhemberg mit feiner geringen Truppenzahl im 
Stande war, offenfiv gegen jeine Gegner gu verfahren, fo febr 
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ſchreckte er diefelben durch die fefte Stellung, die er an der Waag 
einnahm. Hiedurd hinderte er fie, ibre verheerenden Streifgiige 
nad Mahren und Oefterreid) auszudehnen. Cr geigte den Un— 
qarn, wie Rafdcay und feine Feldhauptleute, die ſich auf Raub— 
alige, auf Brand wand Plünderung und allenfalls nod) auf einen 
Ueberfall verftanden, wenn fie Denfelben mit etner überlegenen 
Truppenzahl ausfibren fonnten, Dod) nist tm Stande waren, 
troh Der ungeheuren Zahl ihrer Streitfrafte irgend eine Kriegs— 
operation mit Geſchick zu erfinnen und mit Nachdruck durchzu⸗ 
fiibren. Durch den Ernſt und die Wiirde, die Menſchenfreund—⸗ 
lichkeit und die Milde feines Benehmens gelang es ihm, den 
Ungarn wieder Zutrauen gu dem deutſchen Namen etngufldpen. 
Man fiellte Vergleiche an zwiſchen ihm und feinen Gegnern, 
Vergleide, die trog ded Vorurtheiles, das der Ungar gegen den 
Deutſchen hegte, dod) tmmer gum Vortheile des kaiſerlichen Feld⸗ 
berrn ausfielen. Go bereitete fic der erft im folgenden Jahre 
wirklich erfolgende Abfall der furchtbarften Heerfiibrer der In⸗ 
furgenten, des ſchrecklichen Ladisfay Océfay, des tapferen Eme— 
tid) BezeredDy vor. Starhemberg aber erwarh fic) den Ruhm, 
durch fein gutes Schwert und mehr nod durch fein kluges und 
gemäßigtes Benehmen nicht weniger zur Dämpfung der ungari— 
ſchen Empörung beigetragen zu haben, als ſein Nachfolger Hei— 
ſter, der nach Starhemberg's Abberufung aus Ungarn neuerdings 
den Oberbefehl daſelbſt erhielt. Dem Grafen Heiſter gelang es, 
Rakoczy auf's Haupt gu ſchlagen, deſſen Heer völlig gu zerſtreuen 
und hiedurch die Inſurgenten ſo zu entmuthigen, daß fie die von 
dem Grafen Johann Palffy, Heiſter's Nachfolger im Oberbefehle, 
ihnen vorgelegten Friedensbedingungen annahmen und dadurch 
den Aufſtand und mit ihm den ſo lange andauernden Bürgerkrieg 
beendigten. Rakoczy, der ſich nad ‘Polen zurückgezogen hatte, ging 
von dort nad) Franfreid, nad) fechsjabrigem Uufenthalte dafelbft 
nad Conftantinopel und ftarb endlich im ſechzigſten Jahre feines 
Alters in Beffarabien. | 

Mitten in feinem Wirfen zur Befanftigung der Gemither 
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und gur Ueberwindung der Snfurgenten hatte Starhemberg von 
feinem Monardhen den Ruf erhalten, nad Spanien yu gehen, um 
Dort Dad Heer gu befebligen, welches für die Rechte des Haufes 
DOefterreih in Catalonien fimpfte. Dringend hatte König Carl 
von feinem faiferliden Bruder verlangt, er folle den Pringen 
Gugen nach Spanien fenden, der nod am erften im Stande fein 
Diirfte, Das aus Deutſchen, Engländern, Hollandern, Spaniern, 
Mortugiefen, kurz aus den widerftreitendften Beftandtheilen gu: 
fammengefepte Heer gu befebligen, Den widerfpenftigen Geift der 
Fiibrer der einzelnen Truppencorps, deren feiner einen Oberfeld- 
herrn über fic) erfennen wollte, gu beugen, den überlegenen Streit- 
fraften, welche thm Philipp von Anjou entgegenftelte, die Spige 
gu bieten und der Herrſchaft des Konigs Carl, die nad) der une 
glidliden Schladt von Almanga auf Catalonien und wenige 
Stidte an der Kiifte des Mittelmeeres beſchränkt war, die Ober: 
hand gu verſchaffen. Die Königin von England und die Genes 
ralftanten, welde Den größten Theil der Laft des Krieges in 
Spanien trugen, unterftiigten mit Nachdruck diefes Verlangen. 
Aus Griinden, weldhe ſpäter weitlaufiger auseinander gefept were 
deu follen, fab fid) aber Kaiſer Joſeph auger Stande, dem Wunſche 
Der Seemächte vollftandig yu entfpreden. Er erflarte feinen 
Berbiindeten, dak es ihm unmdglid fei, den Pringen nach Catas 
fonien gu beordern. Um ihnen aber die vollfte Ueberzengung gu 
geben, wie ſehr ihm an nachdrücklicher Fortſetzung des Krieges in 
Spanien gelegen fet, werde er den Feldmarſchall Guido Star: 
bentberg mit einem Hilfécorps von adttaufendD Mann dorthin 
entfenden. Die Allticten gingen darauf ein, und ſchon tn den 
legten Decembertagen des Jahres 1707 erhielt Starhemberg den 
Befehl, fic) gu baldiger Abreiſe nad) Catalonien bereit gu halten. 
Bevor wir jedod den Feldmarfdall Dorthin begleiten, fdeint es 
nothwendig, gu befferer Wiirdigung deffen, was ex dafelbft gu 
leiften berufen war, einen Blick anf die bidherigen Kriegsereig: 
niffe auf Der pyrendifcen Halbinfel zu werfen. 


ees 
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Bisherige Kriegfihbrung in Spanien. Beiderfeitige Streitfrafte und 
Heerfiibrer. Galway, Das Minas, Die Marfdalle Berwid und 
Teſſe. Peterborough. Pring Georg von Darmftadt. Expedition 
gegen Barcelona. Einnahme der Stadt. Aushreitung der Herr 
ſchaft Konig Carl's uͤber Catalonien und Theile von Aragonien, 
Valencia und Murcia. Belagerung von Barcelona durd Konig 
Philipp. Heldenmiithige Vertheidigung der Stadt. Philipp's Nid: 
jug. Fortſchritte des englifd-portugiefifden Heeres. Einzug dese 
felben in Madrid, Bwiefpalt swifden Konig Carl und Lord Peter 
borough. Wendung des Rriegsglides. Ruͤckzug der Berbindeten 
aus Madrid. Rangftreit unter den Generalen. Peterborough vers 
apt das Heer. Niederlage bei Almanza. Fall von Lerida. Hilfe 
lofe Lage Carl's. Borfdlage gur BVerbefferung derfelben. Unters 
ordnung aller Generale unter einen Oberfeldherrn. Mascarenhas, 
Mtalaya, Stanhope. Charafteriftif des Lepteren. Wahl des Obcr: 
generals. Carl und die Seemadte verlangen den Pringen Eugen. 
Abſchlägige Antwort des Kaifers und Beſtimmung Starhemberg’s 
nad Spanien. Zufriedenheit Carl’s mit diefer Wahl. Starhem: 
berg's Thatigheit sur Erwirfung von Truppenverftarfungen und Her 
beiſchaffung von Kriegsbediirfniffen. Seine Abreife nad Barcelona. 
Anfunft und Empfang dafelbf#. Zuſtand der Dinge in-Catalonten. 
Die Hofhaltung des Königs Carl. Fürſt Liechtenftein. Der Hergog 
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yon Moles. Die Grafen Stella und Althan. Don Mamon de 
PRilana Perlas. Der Graf von Novyelles. Graf Ublefeldt. Pring 
Heinrid) von Heffen-Darmftadt. Das Heer der Verbiindeten. Un⸗ 
fall, von weldem Starhemberg betroffen wird. Kriegeriſche Vor⸗ 
fehrungen des Feldmarſchalls. Anfunft der Flotte.  Eroberung 
eines franzöſiſchen Convoi's. Starhemberg’s Gegner, der Herjog 
pon Orleans. Derfelbe belagert Tortofa. Vetheidigung und Fall 
der Feſtung. Anfunft der Konigin Clifabeth und neuer Berftar- 
fungen. Carl's Vermählung. Starhemberg dringt auf weiteren 
Succurs. Eroberung der Inſel Gardinien. Fernere Kriegsereigs 
niffe in Catalonien. Starhemberg hemmt die weiteren Fortſchritte 
des Hergogs von Orleans,  Wegnahme des Hafens von Mahou 
und der Snfel Minorca durd) Stanhope. Pring Heinrid) von Darm⸗ 
fladt vereitelt den Cinfall der Feinde in die Conca de Tremp. Ver⸗ 
{ujt von Denia. Wegnahme von Wlicante und Belagerung des 
CaftellS diefer Stadt. Vorſchläge Starhemberg’s gur Kriegfibrung 
im flinftigen Feldzuge. Mißlungener Ueberfal auf Tortofa. 


Die Anfunft des Königs Carl zu Liffabon hatte dte Ersff- 
nung des Feldsuges von Seite des englifd-portugtefifdhen Hilfs- 
heeres gegen die ſpaniſch-franzöſiſchen Truppen befdleunigt. Die 
Streitfrafte der Verbündeten aber und namentlid) die portugieft- 
ſchen Truppen waren tn einem Zujtande, Der wenig gunftige Aus: 
fidct auf das Gelingen der Kriegsoperationen geftattete. Die milt- 
täriſchen Anftalten Des Königreichs waren durd lange Unthätig— 
feit mehr Heruntergefommen, als es durch einen erſchöpfenden 
Krieg hatte gefdehen founen. Die Feftungen waren gänzlich ver= 
fallen, Die Rethen der Coldaten durch Defertion und Sndisciplin 
gelidtet, die Retteret ohne Pferde, die Geſchütze ohne Beſpan— 
nung und Der Oberbefehl über die fAmmtlichen Streitfrafte in 
Den Handen des Herzogs von Cadaval, eines hohen Civilbeam- 
ten, Der franzofifd gefinnt war, vom Kampfe abgerathen hatte 
und feinem aus der ohnehin nur geringen Anzahl tauglider por- 
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tugieſiſcher Offiziere etnigen Einfluß auf die Kriegfihrung geftate 
tete. Die engliſchen und hollandifden Streitfrafte wurden viel- 
leicht mit mehr Geſchick aber faum mit glidliderem Grfolg, die 
Grfteren von dem Herjoge von Schomberg, die Lewteren vom 
General Fagel befehligt. Auch hier zeigte eS fid) wieder, daß 
man Den Beridten der Vaterlandsfludtigen und Mißvergnügten 
nicht zu viel Glauben ſchenken, auf thre Angaben feine weitaus- 
febenden Unternehmungen gründen folle. Der Admiral von Cafti- 
lien, Garl’S vornehmfter Anhanger unter den ſpaniſchen Grogen, 
hatte die Ungufriedenbett Der Spanier mit Philipp in gu düſte— 
ren, thre Sehnſucht nad etnem Könige aus dem Haufe Oefter- 
reid) aber in gu glänzenden Farben gefdhildert. Cr hatte den 
Umſtand ju erwähnen vergeffen, dag der Stolz der Caftilier fid 
Dagegen ftrauben werde, thren Konig aus der Hand der Portu: 
qiefen, Dte fle haßten, und aus jener Der Englander und Hol- 
lander gu empfangen, welde fie als Ketzer verabfdeuten. 

Das CErfdeinen eines frangsfifhen Hilfscorps von gwolf- 
taufend Dann unter den Befehlen des talentvollen Herjogs von 
BVerwid, die Verabjdhiedung mebrerer Den Spaniern. verhaßten 
Sranzofen, unter Denen die Camarera- mayor der Konigin, die 
Fürſtin von Orfint, die Hauptrolle fptelte, vor Alem aber die 
Entſchloſſenheit, die Philipp zeigte, als eS fic) Darum handelte, 
für Erhaltung feiner Krone gu fampfen, ſöhnte dte Caftilianer 
wieder mit ibm anus. Gin ſpaniſches Heer fammelte fid um ibn 
und alle Unternehmungen der Verbindeten zu Gunften Carl’s 
wurden vereitelt. Dod) nahm die englifde Flotte, welde einen 
mißlungenen Verſuch gegen Barcelona gewagt hatte, auf dem 
Rückwege Gibraltar mit Sturm, befepte aber diefe Feftung nicht 
im Namen Carl's, fondern in dem der Königin von England, 
und der Bring Georg von Darmitadt, zum Gouverneur des Platzes 
ernannt, beeilte fic) Die verfallenen Feftungswerfe Gibraltar’s 
andbeffern und ihnen neue hinzufügen gu laffen. Dads Seetreffen 
gegen Die franzöſiſche Flotte bet Malaga am 24. Anguft 1704 
war wohl eben fein Gieg gu nennen, Dod) gogen fic) die franjzd- 
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ſiſchen SGiffe in die Hafen ibres Landes zurück und wagten ef 
nicht mehr der englifchen Flotte die Spitze gu bhieten '). 

Als die Kunde von Dem herrlichen Giege bet Hodftadt naw 
Spanien fam, verfeblte fie aud) dort nicht Die Partei Philipp's 
gu erfcbiittern und einzuſchüchtern, die Carl’s aber zu größeren 
Unternehnuingen angufpornen, die fich meſſen fonnten mit den 
Erfolgen, weldhe ihre Waffenbriider in Deutſchland über den ge: 
meinfamen Feind errangen. Der junge Konig ging felbft zur 
Armee. Die englifden Truppen befebligqte ftatt des abgerufenen 
Somberg der Earl von Galway, der Marquis Das Minas die 
portugieſiſchen Streitfrafte. Der portugiefifhe General war ein 
in jeder Beziehung ausgezeichneter Offigter, Die Wahl des eng: 
liſchen Heerfiihrers aber leider fetne gang glückliche gu nennen. 
Galway war ein Franzofe von Geburt, hatte tn feiner Heimat 
Den Vitel eines Marquis von Ruvigny gefiibrt 2), als Hugenotte 
fein Vaterland nad dem Widerruf des Ediftes von Mantes wer- 
laſſen und fic) in England mehr durch feinen Gifer fiir die pro- 
teſtantiſche Religion als Durd fetne militäriſchen Talente zu bober 
Wiirde emporgefdwungen. Cr beſaß wohl perſönliche Tapferfeit, 
aber keineswegs Die einem Feldherrn außerdem nod nsthigen 
Eigenſchaften 2). | 

Gonderbar war e8, dak hter etn Frangofe als Führer des 
englifden Heeres einem Engländer als Oberfeldherrn der fran- 
zoͤſtſchen Truppen gegeniiber ftand. Der Herzog von Berwid, 
Safob’s IL. unehelicher Sohn mit Arabella Churchill, des Helden 
Marlborough Schweſter *), hatte fett der Erſtürmung von Ofen, 
wo wit thn ald fünfzehnjährigen Jüngling unter den Freiwilligen 
gefeben, alle Kämpfe, welde Der Sturz ſeines Vaters von dem 


*) Rady San Felipe: Comentarios de Ia guerra de Espaia; Targe: Hi- 
stoire de l'avénement de Ja maison de Bourbon au trône d’Espagne; 
und Mahon: History of the war of the succession in Spain. 

*) Mém. de S. Simon, I. 452. 

2) Mahon, 103. 

*) Mém. de Berwick, I. 4. 
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engliſchen Throne nad fic) zog, Durdgefodten und fic Durd per. 
fonlidhe Tayferfeit wie durch Feldherrntalent in gleicher Weiſe 
bervorgethan. Die Vertreibung feines Baters aus England und 
Der Umſtand, daß er Diefen von fetnen treneften Freunden, ja 
feinen nadften BVerwandten verlaffen fah, deren einer nad dem 
andern in Das feindlide Lager uberging, madten, daß Berwid 
fou in früheſter Beit eifrig bemüht war, jedes Gefubl, jede 
milde Requng des Herzen gu unterdrücken, daß er fid von Allen 
zurückzog und Die Menfden, um fie von fic entfernt zu balten, 
mit Verachtung behbandelte. Alles was er that, trng gwar ftets 
Den Stempel der Redtlicfeit, doc aud immer Den unbeugtamer 
Strenge, die oft in Harte, ja fogar in Graufamfett ausartete. 
Deßhalb fonnte er auch, wie er felbft fic deffen rühmt, fetnen 
Sreund fein nennen, deßhalb war er von Miemanden geltebt, ob= 
wohl Alle feine vorzüglichen frtegerifden Gaben anerfannten, 
welche befonders Ludwig XIV. mit dem ihm eigenen Scarfbli¢ 
zu wiirdigen wußte. 

Einem ſo ausgezeichneten Heerführer gegenüber war es dem 
Könige Carl bet ſeiner großen Jugend und Unerfahrenheit wd 
mit einem Rathgeber wie Galway an der Seite nicht moͤglich, 
Vortheile zu erringen. Doch der Hof von Madrid fügte ſich ſelbſt 
Den größten Schaden gu, indem er Ludwig XIV. um die Abberus 
fung Berwid's bat, der die Cabalen und Intriguen des Hof: 
lebens mit Veradtung behandelnd, fic dort viele Feinde zugezo—⸗ 
gen batte. Der Konig von Franfreih gab dem Herjoge von 
Berwi den Oberfebl ber die Truppen, welche die Malcontens 
ten in der Proving Languedoc befampften, und erfepte ihn in 
Sypanten durch den Marfdall Teffé, dex ein ſchlauer und gewand- 
ter Hofmann, aber feineswegs ein Feldherr war, und des Stol= 
yes auf feine eingebildeten militarifden Gaben wegen fiir den 
eiteljten und hochfahrendſten aller frangofifden Marſchälle galt. 

Lefjé erbtelt den Befehl, die Wegnahme von Gibraltar an 
befdleunigen, Ddeffen Belagerung durd den Generalfapitan von 
Andalufien, Marquis von Billadarias, bereits begonnen worden 
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war. Der Marſchall gwang diefen General, der ihm an Rang 
gleich, an Alter, Erfahrung und Kenntniffen aber weit überlegen 
war, fid) ſeinen Befehlen unterguordnen. Die Cinigfeit zwiſchen 
Den verfciedenen Heeresabtheilungen wurde hiedurch vollends 
geftdrt, und trop Der bedentenden Verftarfung feiner Armee mif- 
fang Dem talentlofen frangdfifdhen Marſchall die Unternehmung 
gegen den Felfen Gibraltar, der von dem Pringen von Darmitadt 
tapfer vertheidigt wurde, vollftindig. Nachdem die englifde Flotte 
unter Admiral Leafe das vor Gibraltar fiegende franzöſiſche Ge- 
fhwader gerftrent hatte, fah Teſſe fic) gezwungen die Belagerung 
Der Feftung aufyubeben und fle in eine Blofade gu verwandeln. 
Die Alliirten eroberten Valenza, Galvaterra und Albuquerque. 
Galway begann die Velagerung von Badajoz, wurde jedoch zur 
Aufhebung derfelben dadurch gezwungen, daß thm eine Kanonen⸗ 
kugel die rechte Hand wegriß, und ihn, da der Arm abgenommen 
werden mußte, für einige Zeit zur Führung des Oberbefehls un— 
tauglich machte. 

Konig Carl ſah wohl ein, dag bet der Apathie, die am Hofe 
von Portugal herrſchte, — dem ſchwachen Peter I. war fein nicht 
viel thitigerer Gohn Johann V. gefolgt — und bet dem flag: 
lichen Zuftande des portugiefifden Heeres von diefer Seite auf 
feine folgenretdhe Unternehmung ju rednen war, Es ſchmerzte 
ihn tief, daß wabrend die Truppen Der BVerbiindeten in Deutſch— 
land und Den Niederlanden die glangendften Refultate errargen, 
et felbft, fiir Den etgentlid) Europa im Kriege fag, nicht im Stande 
war, nuc etnigermafen erwabnenswerthe Vortheile über feine 
weinde Davon gu tragen. Mit Freude ergriff der junge Kdnig 
Die erfte Gelegenheit, die fidh ihm Darbot, ans diefen Umgebun— 
gen weg gu fommen und einer Lohnenderen Thatigfeit entgegen 
qu gehen. Cine Flotte der Seemächte, mit fiinftaufend Mann 
Landtruppen an Bord, fief in den Hafen von Liffabon ein. Ihr 
Führer, Lord Peterborough, Hatte den Auftrag, entweder eine 
Landung in Der Provence zu verſuchen, oder dem Harthedrangten 
Herzoge von Savoyen gu Hilfe gu giehen. Peterborough’s unter⸗ 
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nehmendes Wefen, fein hohes Selbftvertrauen, die Kühnheit fet= 
ner Entwürfe, der Scharfitnn und die Beredfamfeit, mit denen 
et Diefelben auseinander fegte, gefielen Dem jugendlichen Fürſten. 
Lingft war es Carl's Lieblingsgedanfe gewefen, eine Landung tn 
Catalonien gu verfuden und fic von dort anus den Weg nad 
Madrid yu bahnen, 

Der Konig wurde in diefem Plane durd den Pringen Georg 
von Darmftadt lebhaft beftarft. Der Pring war unter Carl II. 
Statthalter von Catalonien gewefen, und wenn gleid) durch Portos 
carrero aus dieſem Poſten verdrangt, Dod bet den Bewohnern 
DeS Fürſtenthums und befonders bet den Cinwohnern von Bare 
cefona dugerft beliebt '). Mit Rachdrud unterftiigte er Carl's 
Vorftellungen bet Peterborough und beide beredeten den Lord gu 
einer Unternebming gegen Barcelona. Der König beſchloß, der 
GErpedition beizuwohnen, um Durch feine ThetInahme ihren Erfolg 
qu ſichern und im alle des Gelingend den Eindruck, den fie in 
Spanien hervorbringen mußte, gu vergrofern. 

Der tn Portugal zurückbleibende Lord Galway vermehrte 
Peterborough's Truppen nod mit zwei Regimentern, und fo ans- 
geriiftet, verließ Die Flotte Den Tajo. Als fie, den Konig an 
Bord, Gibraltar voriiber fegelte, ſchloß fic der tapfere Verthet- 
Diger Diefer Feftung, der Pring von Darmftadt, mit drei Regie 
mentern Dem Suge an. In der Bay von Altea, nahe bet Bas 
fencta, betrat Carl gnerft Den fpanifden Boden, und wurde von 
Dem gufammengerotteten Volke mit Subelgefdhret und dem Rufe : 
» Viva Carlos Tercero! empfangen ?), Won bier aus verbrei- 
tete fic) Die Sufurrection gu Gunften des sfterreidhifden Kronbe—⸗ 
werbers bald ber die ganze Proving. Carl fepte feinen Wey 
zur Gee nad Barcelona fort, auf deffen Hobe die Flotte am 
16. Auguft 1705 etntraf. Auf dem Admiralſchiffe, der Britannia, 
welded den jungen Konig trug, wurde großer Kertegsrath gebal- 





') San Felipe, J. 31. 
7) Mabon, 136. 
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ten und alle Offiziere, felbft der kühne Peterborough, widerſpra⸗ 
chen Der Thunlidfett einer Unternehmung gegen Barcelona. Carl 
aber blieb ftandbaft. In feuriger Rede fegte ex den Generalen 
auseinander, Daf tn Der Lage, in welder fie fic) befanden, fedes 
- Unternehmen ein gewagted fein miiffe, daß aber dieſes in Ber: 
qleid) mit jedDem anderen ein leichteres Gelingen verfprede. Gr 
erflirte, Dag ex auf die Anhanglidfett der Catalonier gu feinem 
Haufe fowohl, alS auf ihre Liebe gu dem Pringen von Darm: 
ftadt zählen könne; dag es mit feiner Ehre im Widerfprudy fei, 
nicht Ales zur Befreiung feiner Unterthanen yu thun und zu— 
tid gu geben, nod) bevor er Das Schwert gezogen habe, welches 
ihm gu feinem guten Rete verbhelfen folle. 

Die Begeifterung des jungen Fürſten theilte fic den Feld- 
herren mit, die Ausſchiffung der Truppen, der Angriff auf Bar- 
celona wurde befdlofien und unvergliglid in's Werk gefept. 
Mad einer mehrwöchentlichen Belagerung, deren ausführliche Be⸗ 
fretbung uns bier gu weit fibren wiirde, wurde am 17. Gepe- 
tember Der Dtontjuid, Barcelona's Citadelle, vor deſſen Mauern 
etnige Tage frither Pring Georg von Darmitadt den Heldentod 
geftorben war, mit Sturm genummen. Diefeds glidlide Ereig⸗ 
nip retgte Den Cifer Der Belagerer eben fo febhr, als es die Bez 
fapung entmuthigte. Nur der Statthalter Velasco ftand feft und 
weigerte Die Uebergabe. Da brad in der Stadt felbft ein Auf: 
tubr los, die Birger nahmen fiir Carl Partet, die Wache wurde 
gezwungen, die Chore gu sffnen, und am 23. Oftober jog der 
junge Konig unter lautem Zujauchzen triumpbirend ein in Cataz 
lonien's Hauptftadt. 

Die Einnahme Barcelona’s und das Verfpreden des Königs 
Garl, Den Catalontern ihre Fueros, die althergebradhten Redte 
und Frethetten ihrer Proving, unangetaftet erhalten ju wollen, 
gewannen die Dem Hauſe Oeſterreich längſt günſtig gefinnten 
Catalonier vollends fiir die Gace Carl’s, dem fie in allen Wech— 
felfallen des Glückes mit einer Beftindigfeit treu blieben, welde 
die Anhanglichfeit der Caftilianer an Philipp von Anjou nod 
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verdunfelte. Der Graf Gifuentes ftellte fic an die Spige vont 
Carl’s Partet; zahlreiche Freicorps bildeten fich, welche Oeſter⸗ 
reichs Banner durch Catalonien, Aragon und Valencia trugen. 
Gerona, Tortofa, Lerida und Tarragona sffneten thre Thore den 
Truppen des rechtmäßigen Königs. Der ſpaniſche Offizier Baf- 
fet » Ramos, einer der eifrigften Anhanger Carl's, zog an der 
Spitze feiner Goldaten. das Schwert in der einen, das Bildnif 
des Königs in Der andern Hand, in Valencia ein und wurde mit 
Dem groften Enthuſiasmus von den Cinwohnern dtefer Stadt 
empfangen,. Die Biirger fraternifirten mit Den Goldaten, Dem 
Gouverneur wurde geftattet, Valencia gu verlaffen, der Erzbiſchof 
aber maudte fic) Der Gace des Hauſes HOefterreich ju. Dem 
Beiſpiele der Haupiftadt folgten faft alle Stadte der Koönigreiche 
Palencia und Murcia, und erfannten Garl den Dritten ald 
Konig von Spanien, Mehr als der Gewinn einer Schlacht nützten 
der Sache Carl's die kühnen Streifzüge Lord Peterborough’s, der 
Die feften Plage überraſchte und wegnahm, einzelne ſpaniſche Trup⸗ 
pencorps überfiel und fie entweder zu Gefangenen machte oder 
zerſtreute. 

Der Hof von Madrid war durch die Nachricht der Wegnahme 
von Barcelona mit groper Betrübniß erfüllt worden. Aber Phi⸗ 
{tpp von Anjou, Der, wie die metften Gieder des frangdfifden 
Konigshaufes, im Glide meift unthatig, verqniiqungsfidtig, den 
Regterungsgefdaften abbold war, zeigte im Mißgeſchicke etne abn- 
liche Kraft, wie fein Grogvater fle nad) den Niederlagen ſeiner 
beften Heere in Deutfdland und den Miederlanden bewiefen Hat. 
Gr etlte sur Armee nach Saragoffa, fepte feine Gemahlin yur Regens 
tin Ded Reiches ein und bat Ludwig XIV. um Hilfe. Der Kdnig 
von Franfreid, obwohl felbft von Den Verbindeten hart bedrangt, 
verfagte feinem Enkel den Beiftand nit. Er verfprad, Barce⸗ 
fona mit etner Flotte von der Geefeite angugretfen und fandte 
Sruppen zu Philipp's Heer. Diefer zog nod einen gropen Theil 
fetner an Der Grenge von Portugal ftebenden Strettfrafte an fid 
und ftellte, um Den Abgang fo vieler Truppen dort nidt allgu 
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Spitze des Eleinen Heeres '). Die in Saragoffa liegende Armee 
aber wurde gu Philipp's Unglück und gu Carl's Bortheil wieder 
Dem Oberbefeble des Marſchalls Teſſé untergeordnet. 

Da der Legtere Die Spanier mit unertraglidbem Hodmuthe 
behandelte, jeden Ungriffeplan mit Veradhtung verwarf, felbft aber 
feinen in Vorſchlag brachte, da er trog perſonlicher Tapferfeit 
Dod) eine unglaubliche Unentfdloffenbeit und Aengſtlichkeit fir 
Die Sicherheit fetner Armee zeigte, machte Teffé fic) bald feine 
ganze Umgebung zu Feinden. Trogdem riidte das Belagerungs: 
heer mit ſolcher Gdnelliqhett gegen Barcelona vor, dak man Das 
felbft, wte der Fürſt von Liedhtenftein Dem fatferliden Refidenten 
von Hofmann zu London fdrieb, faft zu gleicher ett feinen An: 
marfd und feine wirflide Wnfunft vor Barcelona inne ward 7). 

Anfangs April 1706 lagerte der Feind, 25.000 Mann ftarf, 
vor Barcelona. Noailles war von Rouſſillon aus in Spanier 
etigedrungen, hatte vor Gerona etn Blofadecorps zurückgelaſſen 
und fid), längs der Seeküſte gegen Barcelona vorriidend, dort 
mit Zeffé vereinigt. Obgleich Dem Könige Carl frum Deeitaufend 
Mann famypffahiger Truppen zur Verfiigung blieben, fo hatte er 
Dod) trop der Dringenden Vorftellungen Peterborough’s und fei- 
ner übrigen Umgebung die bedrohte Stadt nicht verlaffen. Er 
wollte das Scidfal feiner getrenen Catalonter theilen, durch feine 
Gegenwart und thatfraftige Mitwirfung die Verthetdigung der 
Stadt beleben und jede ihr Drohende Gefahe muthvoll beftehen. 
Dieß Benehmen des Königs ervegte unter Den Cinwohnern fol: 
den Cnthufiasmus, dag Alles, was Waffen tragen fonnte, ſich 
zur Vertheidigung auf die Walle drangte, die Kampfunfahtgen 
aber an den Feftunqéwerfen arbeiteten, Nahrung für die Streiter 
berciteten, die Verwundeten pfleqten und fo Seder nad) feinen 
Kraften zur Vertheidigung der Stadt bettrug. 


") Mémoires de Berwick, II. 37. 
*) 1. April 1706. Hausardiv. 
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Außer der perfontichen Anhänglichkeit, welche die Catalonier 
und Aragonier fiir Carl, die Caftilianer und Andalufler fiir Pbhi- 
lipp fühlten, trug Der awifden den Bewohnern der -eingelnen Pro- 
vingen Spaniens damals nod) in weit größerer Kraft al8 jest 
beftebende, tief eingemurzelte Nationalhaß Dagu bet, fle in der 
Treue gegen den Thronbewerber, Dem fie gehuldigt batten, zu 
beftarfen, ja Diefelbe gu einem Grade von Ausdauer und Herois- 
mus zu erheben, Den man in der Geſchichte nidt fo leicht wieder 
findet. Dieß zeigte fid) nun tn Barcelona, wie ſpäter bet Carl’s 
fleqreichem Cinguge in Madrid. Als die Catalonier das franzö⸗ 
fife Deer im Bunde mit den verhaßten Caftiliern um die Mauern 
Barcelona's gelagert faben, da ftieg ihre Begeifterung für Carl 
auf's Höchſte. Die Mönche, die Weiber felbft ergriffen die Waf- 
feu und wurden, Die Erfteren in ihrer geiftliden Tract, in Com- 
pagnien abgetheilt, welche den Dienft, wenn aud vielletcht mit 
weniger Geſchick, Dod) jedenfalld mit gleidem Muthe und mit 
ebenfo aufopferndec Bcreitwilligfeit verridteten, als Die Soldaten 
der Beſatzung *). 

Ha inzwiſchen and die Seefette Durd) eine franzöſiſche Flotte 
unter Den Befeblen des Grafen von Toulofe abgefperrt worden 
war, ftieg die Moth tn Der Stadt immer Hsher und höher. Zwar 
gelang ed Dem unermüdlichen Peterborough, der mit einem ſchwa⸗ 
chen Zruppencorps von Valencia herbetgeei{t war, mit diefen und 
Den unter ded Grafen Cifuentes ftehenden zahlreichen cataloni= 
ſchen Schaaren von den die Stadt umgebenden Bergen das Lager 
zu beunrubigen, eine Art von Guerillasfrieg gegen dasfelbe gu 
erdfjnen und einige Mannſchaft, fo wie etwas Lebensmittel nad 
Barcelona zu werfen; dod) war das nur geringe Hilfe in fo gro- 
Ber Gefahr. Als aber der Montjuich nad tapferer Vertheidigung 
gefallen war und die Feinde von demfelben Herab etn fo furdt- 
bares Feuer auf Barcelona unterhielten, daß die halbe Stadt in 


') Mémoires de Noailles, III. 349. S. Felipe, IF. 15. Mabon, 181. 
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Trimmer fanf, als das Belagerungsheer immer enger und enger 
den gedngftigten Play umſchloß und feine Hoffnung mebr war 
auf Rettung, da lagen Carl's Offiziere Demfelben nenerdings an, 
die Stadt gu verlaffen und feinem Gegner nicht den Triumph zu 
bereiten, thn, Den gefürchteten Mebenbubler, tn Die Gewalt gu - 
befommen. Da beſchwor ibn felbft der unbeugfame Peterborough, 
fid) aus einer Lage gu begeben, in Der nits als Tod oder Ge: 
fangenfdaft fener wartete. Der junge König aber gab folden 
Vorſchlaͤgen fein Gehör. Gr lteB den Muth nist finfen, und 
_ ftandbaft erflarte er feiner Umgebung, dag er fic nie entſchlie— 

Ben könne, die getrene Stadt den Feinden preissugeben, und daß 
ex mit fetnen GCataloniern ſiegen wolle oder rühmlich fallen im 
Kampfe um die thm gebührende Krone. 

Golde Standbhaftiqfett ded firftlichen Führers belebte den 
Muth der Belagerten auf's Nene. Carl trogte jeder Gefahr und 
jeder Auſtreugung, feuerte dte Krieger durch fetne Gegenwart und 
fein Beiiptel an und gab durch Die That die Feftigfeit fetnes 
Entſchluſſes zu erfennen, gu fiegen oder ſich unter Barcelona's 
Trümmern gu begraben. Denn aud) der tapferfte Widerftand hatte 
hier nicht ausreichen können. Hatte der Maricdall Teſſé die Bee 
faqerung mit größerem Cifer und Gefdid betrieben, e8 ware nicht 
moͤglich gewefen die Stadt langer gu halten, fie ware eingenom: 
men, König Carl wahrſcheinlich gefangen und fo Der Krieg mit 
einem Wale beendigt wurden. Schon war die Breſche gangbar 
gemacht, Die franzöfiſchen Goldaten riefen nad etnem Sturme, 
Philipp und die fpanifden Generale beftanden darauf, aber Teffé 
founte fic) immer nicht dazu entidliefen. Da erfdten, der be—⸗ 
Drdugten Stadt im Wugenblide der höchſten Moth Rettung brins 
gend, eine zahlreiche engliſche Glotte auf der Hohe von Barce- 
fona. Gie hatte Hilfstruppen unter den Befeblen des Mberften 
Stanhope an Bord. Die frangosfifde Flotte, von Der Annähe⸗ 
rung Der feindlidhen Schiffe unterridtet, fucbte das Weite, nod 
bevor Admiral Leafe nahe genug war, nm fie Dem Wunfde des 


419 


tapferen Beterborongh gemäß angugreifen und zu ſchlagen ). Trop 
Philipp’s Widerfprudy hob nun Teffé dite Belagerung auf, und 
um nicht Durd) eine aufgeregte Bevsiferung ſich den Rückzug nach 
Saragoffa erfampfen zu müſſen, jog ec mit einer Gile, die einer 
Flucht glich, das Geſchuͤtz zurücklaſſend, das Schickſal feiner Kran: 
ken und Verwundeten aber der Menſchlichkeit des Feindes anheim 
ſtellend 7), nordwärts nad) Rouſſillon auf franzoͤſiſches Gebiet, um 
ſein entmuthigtes Heer hinter den Pyrenäen in Sicherheit zu 
bringen. Mit ihm verließ König Philipp das Land, um deſſen 
Thron er kämpfte, und in einer am 11. Mai eingetretenen tota⸗ 
len Berfinfterung der Gonne, welde Der eitle Ludwig XIV. gum 
Sinnbild ſeines Haufes gewählt hatte, glaubten die aberglanbt: 
ſchen Spanier die Weiffagung des baldigen Falles des bourboni⸗ 
ſchen Stammes ju erfennen 9. 

Es ift fein Sweifel, dab das Hauptverdienft bet diefer glid: 
lichen Wendung der Dinge der Standhaftigfett Konig Carl’s 
ſelbſt zuzuerkennen ift. Hätte Derfelbe Den Vorftellungen nachge— 
geben, mit Denen ihn Peterborough, Ctfuentes und Der Fiirft von 
Liechtenftein befturmten, hatte er Barcelona verlaffen und fid) nad 
Tortofa zurückgezogen, fo wiirden wahrſcheinlicher Weife die Be- 
fagung, Die Biirger der Stadt und das herbeigeeilte Landvolf 
nist lange bet gutem Muthe erhalten worden und Barcelona 
vor Antunft der Entiag bringenden Flotte verloren gewefen fein. 
Meben Dem Könige gebührt jedod aud dem Grafen Ublefeldt, 
Commandanten der Stadt, und dem Pringen Heinrid von Heffen- 
Darmftadt ein groper Antheil an ihrer Erhaltung, welde beide 
„vermittelß thres groffen valors und threr Zag und Nat anbhal- 


') Targe, IV. 384. Mahon, 184. 

2) Das Schreiben, das Teffé feiner Kranken halber an Peterborough rid 
tete, bet Lamberty, IV. 147. — Hundert Ranonen lies Teſſé vernageln 
und in Dem Lager fteben. Die gleichfalls guriidgebliebenen ſechshundert 
Kranfen wurden von den Siegern mit der größten Menfchenfreundlidfeit 
bebandelt. Noailles, III. 357. 

*) Mabon, 186. 
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ptenden Vigilanz md Application ju einer fo tangen Gegen · 
ſehr vief contribuirt fatten’ *). 
end die Ereigniffe vor Barcelona Philipp von Anjou 
aus Spanien trieben, erlitt feine Gade auf den andern Kriegs- 
fhaupligen nidt getingere Schlaäge. Marlborough nabm nad 
Dem glangenden Siege bet Ramillies über Villerot ebenfo von 
den ſpaniſchen Niederfanden im Namen Cart’s Beſitz, wie Pring 
Eugen nad der Schlacht bet Turin, wo der Marſchall Marfin 
Sieg und Leben verlor, von den Städten und dem Gebiete vow 
Mailand und Mantua, An der Grenze von Portugal ftand Ber- 
wid mit fünftauſend Mann dem gwanzigtaufend Mann ſtarken 
Heere der Engländer und Portugiefen unter Lord Gatway wd 
Dem Marquis Das Minas gegeniiber. Trotz ſeines überlegenen 
Feldbherrntalentes fonnte et nichts thun, al8 fic) vor der vierfad 
fiberlegenen Macht zurückziehen. Alcantara, Ciudad Rodrigo, Sa— 
famanea fielen, Philipp, der ſich von Teffe’s Heer getrennt hatte 
und iiber Pamplona nach Madrid geeilt war, verlies die Haupt- 
ftadt, verlegte den Hof nad) Burgos und ging zu Berwicks 
Armee. Uber er war nist im Stande, die reißenden Fort 
ſchritte Der Berbiindeten und ihren triumphirenden  Gingug in 
Madrid (25, Juni 1706) gu hindern, Die Königin mit dem gripe 
ten Theile des hohen Adels amd den Gerichtoſtellen verlleß die 
Hauptitadt, die nunmehr von dew engliſch⸗portugieſiſchen * 
beſetzt wurde. 

Ernſt und kalt war deren Empfang von Seite der vehor⸗ 
Den, ſchweigend und mit verbiſſenem Ingrimm ſahen die Bewoh- 
ner Madrid's die englifchen Teuppen, die Reger, wie fie fle nann— 
ten, und mit ihnen die verhaßten Portugiefen, die Söhne jenes 
Landes, das vor fiebsig Jahren nod ſpaniſche Proving war, die 
es jebt wagten, als Eroberer die Hauptitadt ihrer ehemaligen 
Beherrſcher gu betreten. Einzelne Granden gingen zur Partei 
Carl's tiber, Dod vermodten dieſe nicht, das Boll mit ſich gu 


*) Farſt Liechtenſtein an Herm von Hofmann, 17. Mai 1706. Gausardiv. 
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ren. Umſonſt widerfprad fogar der kühne Peterborough, der fid 
dDamalé auf der Rückkehr anus Italien nad England wieder in 
Valencia befand. Stanhope's übler Rath drang durch und das 
Heer der BVerbindeten ging dem Marfdhall Berwid entyegen. 
Bei Almanza fam es zur Schlacht. Carl's Armee war nidt 
im Stande der großen Uchermadht des Feindes gu widerftehen. 
Galway’s wadere Gegenwehr, die Tapferfeit des Marquis Das 
Minas und Der Muth der verbündeten Truppen, von welchen bez 
fonders die Deutiden und Engländer mit der größten Unerſchrocken⸗ 
heit fimpften, vermodten nicht die Niederlage gu Hindern. Der 
Umitand, dag Galway felbft durch zwei Sabelhiebe über den 
Augen verlegt und hiedurch langere Zeit verhindert war, den Bee 
febl gu fiibren, und die ſchwere Verwundung des Marquis Das 
Minas trugen Dagu bet, die Verwirrung nod zu vermehren. Die 
portugiefifde Reiterei floh guerft, the folgten gwet engliſche Dra- 
qonerreginenter. Das Fußvolk bielt gwar wader Stand, ver⸗ 
modte aber nit das Glid des Tages gu wenden. Mit faum 
viertaufend Mann traten dite betden Feldherren den fdleunigften 
Rückzug an und hielten fich erjt fur fider, als fie Den Ebro über⸗ 
{critter und unter Tortoſa's Manern Schutz gefunden Hatten. 
Die Niederlage war vollftandig, die ganze Artillerie, Das Gepad, 
liber Hundert Fabnen und Standarten fielen in Berwick's Hande; 
der Berluft der Alliirten betrug viertaufend Todte und adttaufend 
Gefangene, wahrend die franzööſich-ſpaniſche Armee nur gweitaufend 
fiinfoundert Dann verloren hatte *). 

Go groß der Subel war, welchen die Nachricht von den 
Greigniffen bet Almanza bei der Partet des Koͤnigs Philipp er: 
tegte, fo niederſchlagend wirfte fle auf die Gemüther der Anhan- 
ger des Hauſes Oefterreid. Lord Galway hielt den Krieg in 
Spanien fiir beendigt und die Gace Carl's flix verforen. Cr 
qing fo weit, daß er an den Befehlshaber Der englt(den Flotte, 


") Gine ausführliche Erzählung der Schlacht bei Berwid, M. 79 — 90. 
S. Felipe, I. 272, 275. Large, V. 87 — 97. 


Ges Temperament te Det That fo verhaßt / dag. iter “eine 
groBen Dienſte vergesfen wurden. 

Die Antwort, die Peterborough dem Könige — daß 
wenn derſelbe nur einen einzigen Mann ſeiner eigenen Truppen 
zu Barcelona's Vertheidigung aus Valencia ziehen würde, ſogleich 
alle Euglinder Barcelona verlaſſen müßten 4), erbitterte Carl aufs 
fugerfte, Dieſe Stimmung wurde von des Königs Umgebung, 
Die den hochfahrenden Engländer haste, mit Eifer genährt. Bei 
den Berathungen iiber den Weg, den Carl einſchlagen folle, um 
nad Madrid yu gehen, fam der Zwieſpalt zwiſchen ihm und 
Peterborough gum Ausbruche. Carl, zu deſſen Gunſten ſich Sara— 
goſſa fammt gang Aragonien erklärt hatte, wollte durch dieſes 
Land nach der Hauptitadt gehen, Lord Peterborough aber ‘auf 
dem kürzeren Wege durd Valencia nad Madrid: ziehen. Der 
Koͤnig beharrte auf ſeiner Meinung, der engliſche Heerführer gleich⸗ 
falls. Carl begab ſich alſo vorerſt nach Saragoſſa, begleitet von 
Dem Feldmarſchall Grafen Novelles, der die deutſchen und hollan- 
diſchen Truppen befebligte. Peterborough aber blieb dabei, mit 
feinen Gnglindern über Valencia nad Madrid giehen zu wollen. 

Dieſer Mangel an Eintracht {ahmte alle Unternehmungen. 
Bu tang verweilte Carl in SGaragoffa und auch Peterborough, 
feine fonftige Thätigkeit verläugnend, blieb in Balencia wie ane 
qefettet ſtehen. Den Gegnern ward dadurd Zeit geqeben, ihre 
Kräfte gu organificen. Ws Carl endlid von Saragoffa aufbrach, 
als er die Grenzen Aragon's überſchritt, fab ex fich iiberall von 
feindlich gefinnten Volkshaufen umgeben, Zu Paſtrana vereinigte 
er fich mit Dem von Valencia fommenden Peterborough, gu Qua- 
Dalaxara, wentige Meifen von Madrid, trafen fie mit Dem Heere 
Lord Galway’s und des Marquis Das Minas zuſammen. Diefe 
beiden Feldherren, ftatt nad Dem Einzuge in Madrid das ſchwache 
Corps Berwid's unermidlich gu verfolgen und endlich pee 


1) Fiirit Liechtenſtein an den Grafen Wratislaw, Barcelona; 15." pri 1706. 
Hausardiv, 
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& md mur Drei Pape widerftanden, Denia, Alicante und Kativa. 
Me legtere Stadt befag ein altes Schloß aus der Maurengeit, 
eſſen Stirfe bereits in vielen Belagerungen erprobt war. Seds- 
= Wawdert Englander bildeten die Befagung, welde von einer 
ase ammtbyuftaftifd) aufgeregten Bevdlferung fraftigft unterftigt ward. 
Mabie Feangofen unter den Befehlen des Ritters d'Asfeldt umſchloſſen 
Feftung von allen Seiten, fle ſchoſſen Breſchen in die Walle 
erzwangen trop ded vergweifelten Widerftandes Cingang in 
Hhbie Stadt. Die Cinwohner erridteten in den Straßen Berfdan- 
Msmngen, welde neuerdings mit ſchwerem Geſchütz befdoffen wer- 
Re on Vol hohen Muthes fegten fte den Kampf von Gaffe 







gn Gaffe, von Haus zu Hans fort, obne Hoffnung auf Erfolg, 
mit Dem feften Entſchluſſe ſich nicht gu ergeben, jede Auf: 
Gplocberung zur Capitulation mit Veradtung von fic weifend. Fünf—⸗ 
maehn Tage endlich nach dem Beginne der Belagerung und acht 
ge nach dem Eindringen der Franzoſen in die Stadt wurden 
die letzten der zu kleinen Feſtungen umgewandelten Häuſer mit 
Sturm genommen und ein furchtbares Blutbad begann. Greiſe, 
Frauen, Kinder, Ales ohne Unterſchied des Alters und des Ges 
ſchlechtes wurde graufam niedergemegelt, ohne dag der frangd- 
ſiſche Heerfiihrer, der fid) hier gleich einem blutdürſtigen Schläch— 
ter, nidt aber wie ein criftlidber Feldherr benahm, der Mord— 
» fuft feiner Krieger Cinhalt gethan hatte. Die englifdhen Solda- 
» ten warfen fic) in die innerften Feſtungswerke und wurden durd 
3 Ginfdliefung von allen Geiten gur Ergebung gezwungen. Sie 
capttulirten mit Dem ausdrücklichen Vorbehalte, nad Catalonien 
geführt gu werden — eine Bedingung, welde fdandlid) verlept 
wurde. Der gropte Theil ber Soldaten wurde gum Gintritte in 
Das franzoͤſiſche Heer gezwungen. Nicht mit Dem Cdelmuthe, der 
dem Gieger geziemt, fondern mit der Granfamfeit des Tyrannen 
handelte Philipp gegen das unglückliche Rativa. Um das Bolf 
mit Schrecken ju erfiillen und eine ähnliche Hartnadigfeit durch 
ein ftrenged Beifptel gu verhindern, wurde Befehl gegeben, daß 
Xativa von Grund aus jerftért und nists ftehen gelaſſen werde 
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Gir George Byng, das Erfuchen rictete, die eben gn Alicante 
ausgefdifften Refruten wieder an Bord zu nehmen, da fle dod 
nit mehr mit Mugen gu verwenden waren’). Unbefdreiblid 
war die Beſtürzung, welche die Unglidstunde gu Barcelona her- 
vorbradte. Es ift vollfommen begreiflid), daß Carl unter Dem 
erften Gindrude einer fo unerwarteten Schreckensnachricht Dem 
Berdachte Raum gab, Galway, ein geborner Franjzofe, habe das 
ibm anvertraute Heer abfichtlid Dem Gegner preisgegeben. „Ich 
„verſichere Euch insgeheim,“ ſchreibt er feinem vertrauten Freunde, 
Dem Grafen Wratislaw, „daß Galway nit gerad geht und fo- 
„wohl ex alS Minas muß gurudbernfen werden, oder ich alles 
„verloren gebe. Zeigt jept eure Liebe und Cifer gegen mich, die 
„ich am meiften Darin erfennen werde, wenn thr darauf binwwirft, 
„daß ich baldigf mit Truppen amd guten Generalen verfebhen 
„werde. Dieß iſt das einzige Mittel zu meiner Rettung, Denn 
„obwohl ich feft entfcdloffen bin, mit meinen getrenen Bafallen 
„auf's äußerſte auszuhalten und allenfallS mich und mein Leben 
„zu opfern, fo fann Dod) dev gemeinen Gade nur mit Dem ver: 
plangten Guccurfe anfgebolfen werden. Kommt aber die Hilfe 
„zu rechter Beit, fo hoff ich nod zu zeigen, daß man vor dieſem 
„Feinde nicht immer fitehen mug, fondern daß er aud nod ge- 
„ſchlagen werden fann. Gebet gn, ſchließt Carl diejes Schrei⸗ 
ben, „daß Der Kaifer und meine Mutter fic nicht gu ſehr betrit- 
„ben, und ſchildert ihnen das Uebel nicht fo grog ald e8 tft, denn 
„mit einem richtig eintreffenden Guecurs fann noc immer ge: 
»Holfen werden” *). 


Durd Den Rückzug der Verbiindeten über den Ebro war 
Dus ganze Konigreid Valencia dem Sieger preisgegeben. Alle 
Städte sffneten thre Thore, die Hauptftadt fandte ihre Sdliiffel 


) Lord Galway an Lord Sunderland, 27. Upril 1707. Coxe: Life of Marl- 

_ borough, IT. 214. 

7) Konig Carl an Wratislaw. Barcelona, 4. Mai (707. Gigenhandig. 
Hausardiv. 
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und nur drei Plage widerftanden, Denia, Alicante und Xativa. 
Die legtere Stadt beſaß ein altes Schloß ans der Muurengeit, 
Deffen Starfe bereits in vielen Belagerungen erprobt war. Sechs⸗ 
bundert Englinder bildeten die Befagung, welde von einer 
enthufiaftifd) aufgeregten Bevdferung traftigft unterſtützt ward. 
Die Frangofen unter den Befeblen des Ritters d'Asfeldt umfdloffen 
die Feftung von allen Seiten, fle ſchoſſen Breſchen in die Walle 
und erzwangen trop des verzweifelten Widerftandes Cingang in 
Die Stadt. Die Cinwohner erridteten in den Straßen Verfdan: 
qungen, welde nenerdings mit ſchwerem Geſchütz befdoffen wer: 
Den mußten. Boll hohen Muthes fepten fle den Kampf von Gaffe 
zu Gaffe, von Haus gu Haus fort, obne Hoffnung auf Erfolg, 
aber mit Dem feften Cutfdluffe fic nicht gu ergeben, jede Auf: 
forderung zur Capitulation mit Verachtung von ſich weifend. Finf- 
zehn Tage endlid nad) dem Beginne der Belagerung und act 
Tage nad) Dem Cindringen der Frangofen in die Stadt wurden 
die legten der gu einen Feftungen umgewandelten Haufer mit 
Sturm genommen und ein furdtbares Blutbad begann. Greife, 
Frauen, Kinder, Alles ohne Unterfchted des Alters und des Ge: 
fhledtes wurde graufam nieDergemegelt, ohne daß der frangd- 
ſiſche Heerfiibrer, der ſich hier gleid einem blutdürſtigen Schläch⸗ 
ter, nit aber wie ein criftlicher Feldherr benahm, der Mord⸗ 
luſt fetner Krieger Cinhalt gethan hatte. Die englifden Golda: 
ten warfen fid) tn Die innerften Feftungswerfe und wurden durd 
Einſchließung von allen Seiten zur Ergebung gezwungen. Sie 
capitulirten mit Dem ausdrücklichen BVorbehalte, nad Catalonien 
gefiibrt zu werden — eine Bedingung, welde fchandlid) verlept 
wurde. Der größte Theil der Solbaten wurde gum Cintritte in 
Das franzöſiſche Heer gezwungen. Nicht mit dem Edelmuthe, der 
dem Sieger geziemt, ſondern mit der Grauſamkeit des Tyrannen 
handelte Philipp gegen das unglidliche Rativa. Um das Volk 
mit Gdreden gu erfiillen und eine abnlide Hartnadigfeit durch 
ein ſtrenges Beifptel gu verbindern, wurde Befehl gegeben, daß 
Xativa von Grund aus jerftdrt und nichts fteben gelaſſen werde 
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Gir George Byng, das Erfuchen richtete, die eben zu Alicante 
ausgefdifften Refruten wieder an Bord gu nehmen, da fle dod 
nit mehr mit Mugen gu verwenden waren’). Unbefdreiblid 
war die Beftiirgung, welde die Unglidsfunde zu Barcelona her- 
vorbradte. Es tft volfommen begreiflid, daß Carl unter dem 
erften Eindrucke einer fo unerwarteten Schreckensnachricht dem 
Verdachte Raum gab, Galway, ein geborner Franzofe, habe das 
ibm anvertranute Heer abfidtlid) bem Gegner preisgegeben. „Ich 
„verſichere Euch insgeheim,“ fchretbt er fetnem vertrauten Freunde, 
dem Grafen Wratislaw, „daß Galway nit gerad geht und fo- 
„wohl er al8 Minas muß gurudbernfen werden, oder td alled 
»verloren gebe. Zeigt jept eure Liebe und Cifer gegen mid, die 
„ich am meiften Darin erfennen werde, wenn ihr darauf binwirft, 
„daß id) baldigft mit Truppen und guten Generalen verfefen 
„werde. Dieß iſt das einzige Mittel yn meiner Rettung, denn 
„obwohl id feft entſchloſſen bin, mit meinen getreuen Bafallen 
„auf's auperfte auszuhalten und allenfallS mid und mein Leben 
„zu opfern, fo fann Dod) der gemeinen Gache nur mit Dem ner: 
„langten Guccurfe anfgebolfen werden. Kommt aber die Hilfe 
„zu rechter Zeit, fo hoff ic nod gu zeigen, daß man vor Dtefem 
„Feinde nidt immer fliehen mug, fondern dag er and nod ge 
„ſchlagen werden fann. Sehet gn,’ ſchließt Carl dieſes Schrei⸗ 
ben, „daß der Kaiſer und meine Mutter ſich nicht zu ſehr betrü— 
„ben, und ſchildert ihnen das Uebel nicht ſo groß als es iſt, denn 
„mit einem richtig eintreffenden Succurs kann noch immer ge— 
„holfen werden” 2). 

Durd den Räckzug der Verbiindeten über den Ebro war 
Dus ganze Königreich Valencia dem Gieger preisgegeben. Alle 
Stadte sffneten thre Thore, die Hauptftadt fandte ihre Gdluffel 


) Lord Galway an Lord Sunderland, 27. April 1707. Coxe: Life of Marl- 

_ borough, IT. 214. 

7) Konig Carl an Wratislaw. Barcelona, 4. Mai 1707. Gigenhandig. 
Hausardiv. oo 
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und nur drei Blage widerftanden, Denia, Alicante und Xativa. 
Die legtere Stadt beſaß ein altes Schloß aus der Maurenzeit, 
Deffen Starfe bereits in vielen Belagerungen erprobt war. Sechs⸗ 
bundert Gnglinder bildeten die Befagung, weldhe von einer 
enthufiaftifd aufgeregten Bevdlferung fraftigft unterſtützt ward. 
Die Franzofen unter den Befehlen des Ritters d'Asfeldt umſchloſſen 
Die Feftung von allen Seiten, fle ſchoſſen Brefden in die Walle 
und ergwangen tro des vergwetfelten Widerftandes Gingang in 
die Stadt. Die Cinwohner erricteten in den Straßen Verfchan⸗ 
gungen, welde nenerdings mit ſchwerem Geſchütz befdoffen wer- 
Den mugten. Voll hohen Mtuthes fepten fie den Kampf von Gaffe 
au Gaffe, von Hans gu Haus fort, obne Hoffnung auf Erfolg, 
aber mit Dem feften Entſchluſſe fic nicht gu ergeben, jede Auf: 
forderung zur Capitulation mit Veradtung von ſich weifend. Fünf⸗ 
zehn Tage endlid) nad) dem Beginne der Belagerung und act 
Tage nad) Dem Cindringen der Frangofen in die Stadt wurden 
die lebten Der gu Eleinen Feftungen umgewandelten Haufer mit 
Sturm genommen und ein furchtbares Blutbad begann. Greife, 
Frauen, Kinder, Alles ohne Unterfdied des Alters und des Ge⸗ 
ſchlechtes wurde graufam niedergemepelt, ohne daß der frangd- 
ſiſche Heerfiihrer, der fic) hier gleich einem blutdirftigen Gdlid- 
ter, nicht aber wie ein criftlicher Feldherr benahm, der Mord- 
luſt feiner Krieger Cinhalt gethan hatte. Die englifthen Golda: 
ten warfen fid) in Die innerften Feftungswerfe und wurden durch 
Einſchließung von allen Seiten gur Ergebung gezwungen. Sie 
capitulirten mit Dem ausdriidliden Borbehalte, nad Catalonien 
geführt zu werden — eine Bedingung, welche ſchändlich verlept 
wurde. Der grobte Theil der Goldaten wurde gum Cintritte in 
das franzöſiſche Heer gezwungen. Nicht mit dem Edelmuthe, der 
bem Gieger gegiemt, fondern mit Der Graufamfett des Tyrannen 
handelte Philipp gegen dads unglidlthe Rativa. Um das Bolf 
mit Schrecken gu erfiillen und eine ähnliche Hartnadigfeit durch 
ein ftrenges Beifptel gu verbindern, wurde Befehl gegeben, dab 
Xativa von Grund aus jerftdrt und nists fteben gelaſſen werde 
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als die Hauptfirde. Die Bewohner wurden alle nud Caſtilien 
gefdleppt, mit Dem ftrengen Befeble, nie wieder in thre Hetmath 
zurückzukehren. Go ward Lativa bis auf den Namen zerſtoͤrt, 
den als einige Bett nachher Koͤnig Philipp die Erlaubniß zur 
Wiederaufbauung der Stadt gab, befahl er, daß fie feinem Schuß⸗ 
heiligen gu Chren Gan Felipe genannt werde, welden Ramen 
fle noch heutzutage führt '). 

Schrecklich herrſchte Wsfeldt in der einft fo bluͤhenden Pro⸗ 
ving Valencia. „Nicht für Philipp,” ſagt der ſpaniſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſes Krieges, deſſen Zeugniß bier um fo mehr Glau: 
ben verdient, als er ſelbſt Der franzöſiſchen Partei angehoͤrte, 
„nicht fiir Philipp hatten die Sieger das Land erobert, fie bee 
„ſtimmten eS ihrer Habfudt gum Raube. Spanier und Franzo⸗ 
fen verübten Ddafelbft nidts als Graufamfeiten, Bedriidungen 
„und Ungeredtigfeiter, und jene Manner, welde ihre Hande 
„durch tapfere Führung ihres Degens fo rühmlich ausgezeichnet 
„hatten, beſchimpften fie niederträchtig durch tyranniſche Erpreſ⸗ 
„ſnugen“ 2). 

Während der frangofifhe Feldherr Valencia wieder unter⸗ 
warf, überſchwemmte Der Herzog von Orleans gang Aragonten 
mit frangofifden Truppen, jog tt Saragoſſa ein, vereinigte fid 
Dann mit Berwid in Candasnos und überſchritt mit ibm bet Cafpe 
den Ebro. Der Hof von Madrid decretirte die Abſchaffung der 
Fueros, befahl, dab Aragonien und Balencia furder wad den⸗ 
felben Gefegen wie Caftilien regiert, daß ihre Tribunale nad 
dem von Valladolid geftaltet und thre Localimmunitaten vernictet 
werden follten. Diefe Anordnung wurde in ihrer gangen Strenge 
zur Ausführung gebradht. Sie erfiillte die Bewohner der genann- 
ten Provingen mit etner Erbitterung, die, wenn fie fiir den WAugens 
blid aud) Darnieder gedrückt wurde, doch ſpäter um fo furchtbarer 
und in Dejto heftigeren Flammen ausbrad). 


') Mahon, 238. 
2) S. Felipe, 1. 278. 
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Der Fall von Lerida, das der Pring Heinrig von Darm- 
ftadt ſechs Woden hindurch tapfer vertheidigt hatte, war das 
legte ſchmerzliche Ereigniß dieſes Jahres fiir Den Hof von Bar- 
celona. Die beiderfeitigen Truppen bezogen die Winterquarttere, 
der Herzog von Orleans und Marſchall Verwid eilten nah Frank⸗ 
reid), Der erftere um in Paris fic für Die Mühen des Feldgugs 
fhadlos gu halten, der legtere um von Ludwig XIV. bei der 
GErpedition des Pratendenten Jacob Stuart nad) Sdottland vers 
wendet au werden. 

Giinftiger als in Spanien war dad Glück dem Haufe Defter: 
reid in Stalien gewefen. Ludwig XIV., der einfah, daß feine 
Truppen fid) dem ſiegreichen faiferliden Heere gegenüber Dafelbft 
nit balten fonnten, ſchloß mit dem Kaiſer einen RNeutralitats: 
vertrag ab, fraft deffen alle in Stalien nod befindliden frangzd- 
fifchen Zruppen aus Dem Lande gezogen wurden. Die Unters 
nehmung des Pringen Eugen gegen Toulon miflang zwar, defto 
glücklicher waren aber die kaiſerlichen Waffen in Unteritalien. 
Der Kaifer fandte den Feldzeugmeiſter Grafen Daun, Turin’s 
tapferen Bertheidiger, an der Spige von neuntauſend Mann durd 
Den Kirdenftaat nad Neapel, wo die faiferliden Truppen mit 
Jubel von dem Volfe empfangen wurden, das nun mit edt neas 
politanifder Lebhaftigkeit den Abſcheu ausdridte, welden Koͤnig 
Philipp's Herrſchaft ihm eingefloͤßt hatte. Der ſpaniſche Vice⸗ 
koͤnig Herzog von Escalona, Dem keine Truppen gu Gebote ſtan⸗ 
den, Da Die wenigen Soldaten, die ſich in Neapel befunden Hat- 
ten, nad Spanien zurückberufen worden waren, entrann nur mit 
Mihe der Wuth des Volles und rettete fid mit weniger Anhan- 
gern Philipp’s naw Gaeta. Ueberall wurde die sfterreidifcde 
Regierung anerfannt; nad flanger Blofade endlid aud Gaeta 
mit Sturm genommen und fo gang Neapel dem Hanfe Habsburg 
unterworfen. Gicilien jedoch erhielt dex ſpaniſche Bicefsnig Mar- 
quis de lo8 Balbafes trog dex Abneigung des Bolles unter der 
Perr{aft der Bourbonen. Mangel an Giffen hinderte den 
Grafen Daun, eine Expedition nach diefer Inſel gu unternehmen. 
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Koͤnig Carl war von der lebhaften Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, Dag Die jlingften Unfalle in Spanien grdftenthetls ben Feb- 
fern feiner Feldherren, namentlid aber ihrer Uneinigheit und dem 
Mangel an einer einheitlichen Oberleitung der Kriegsoperationen 
zuzuſchreiben feten. Cr beſchloß auf eine gaͤnzliche Umgeftaltung 
Diefer Verhaltniffe gu dringen, und fand mit Den hierauf abgies 
lenden Vorſchlägen bet feinen Berbiindeten ginftiges Gehör und 
eifrige Unterftipung. Lord Galway wurde von der catalonifcen 
Armee entfernt und erhielt Das Commando des wentg jahlretden 
enqglifden Corps an der portugiefifchen Grenze. Anch der Mar: 
quid Das Minas ward zurückberufen und die Generale Masca— 
renhas und Graf von Atalaya wurden mit Dem Befchle über die 
tn Catalonien befindliden portugiefiſchen Truppen betraut. Dies 
geſchah in Folge des Uebereinfommens unter den verbiindeten 
Mächten, daß die Truppen der eingelnen Alltirten nicht mehr von 
Generalen Hoheren Ranges commandtrt werden follten, um defto 
feichter deren völlige Unterordnung unter Den Obergeneral, den 
man Dem Heere gu geben beabfichtigte, gu bewerfftelligen. Das 
Commando tiber die englifchen Truppen wurde Dem General Stan- 
hove gu Theil, Der beretts feit langerer Feit als engliſcher Ges 
fandter bet Konig Carl beglaubigt war, die friiheren Feldzüge unter 
Lord Peterborough als Oberft mitgemacht und den jüngſten Kriegs: 
ereiqniffen in feiner diplomatiſchen Cigenfdaft entweder betgewobhnt 
hatte oder deren Schauplatz dod tmmer nahe gewefen war. 

Jakob Stanhope, der Gohn des ehemaligen englifden Bot- 
ſchafters gleiden Namens am Madrider Hofe, hatte fic fett 
feiner Sugend mit den fpanifden BVerhaltniffen innig vertrant 
gemadt. Gr fannte das Land und Ddeffen Bewohner auf's gee 
nanefte und hatte Das Spaniſche gleid fetner Mutterfprade tnne. 
Diefe Eigenſchaften follten ihn, wie man hoffte, vorzugsweife 
befähigen, bier befonders erſprießliche Dienfte zu leiſten. Wie 
alé Staatsmann unternehmend tn feinen Entwürfen, war er als 
Krieger tayfer und kühn, als Feldherr jedod gu wenig umſichtig 
und Faltblitig, um weit ausgedehnte Operationen entfpredend 
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au feiten. Wie wenig glidlidh er in Crtheilung feiner Rath- 
fdlage war, haben wir bet Beſprechung der traurigen Ereigniſſe 
von Almanza gefehen, die durch ſeine Unüberlegtheit recht eigents 
lich herbeigefibrt wurden. Es war eben fo ſchwer feinen An- 
griffen gu widerſtehen ald leicht, thn, wenn er etnmal juriidge- 
worfen war, von allem weiteren Vordringen abgubalten. ene 
Kraft des Widerftandes, welde um jede Handbreit Erde fampft, 
die, wenn gleid) vom Sdladtfelde verdraingt, dod) Dem Feinde 
jede Frucht des Sieges gu entringen weiß, war Bent englifden 
Heerflibrer volig fremd.  Wollftandig fliegen oder vollftandig 
unterliegen, ein Mittelding fchien bet Stanhope undenfbar. Dabei 
war er gleid) feinem talentvolleren Vorginger Lord Peterborough 
auf's hoͤchſte von fic) felbft eingenommen. „Er ift wunderlid, 
wviolent und von higigen Genio,” fagt ein Seitgenoffe von ibm '). 
Es fcdhien ihm unmöglich Widerfprud yu ertragen. Gr ſchmähte 
unaufhoͤrlich auf fetne Borgefepten und Waffenbriider, podte auf 
die imponirende Stellung des madtigen Englands, deffen Repra- 
fentant er war, und ſchützte bet jeder Gelegenheit Befeble feines 
Hofes vor, welche thm fo gu handeln vorfdrieben, wie es eigent—⸗ 
lid Dod) nur fein eigener Wille verlangte. 

Weit widtiger aber nod als die Crnennung der Unter= 
befehlshaber war obne 3weifel die Wahl des Oberfeldheren, wels 
dem fammtlide Generale und Truppen untergeorduet fein foll= 
ten. Gr hatte die Beſtimmung, die nothwendige Ginheit in die 
Kriegsoperationen zu bringen, und von thm mupte man erwarten, 
daß er es verftehen werde, ans den vorhandenen Trümmern des 
friiheren Heereds ein neues gu bilden. Ihm fag die Aufgabe 
ob, einem fo weit lberlegenen Feinde Widerftand gu leiften 
und den Konig Carl wenigftens vor dem gefiirdhteten Schidfale 
zu bewabren, die Halbinfel verlaffen und damit die Geltend- 
madung feiner Unjpriide auf Spanien in's Ungewiffe vertagen 


') Schreiben des Freiherrn von Zingerling an den n Grates Wratislaw. Haag, 
28. Februar 1708. Hausardiv. 


zu müſſen. Jur CErfiillung einer fo fdwierigen Aufgabe fonnte 
fein taugliderer IRann in Vorſchlag gebracht werden, als Gugen 
von Savoyen. Mit Feuereifer ergriff Carl diefe Idee. An den 
Kaifer, die Kdnigin von England, die Generalftaaten, an Eugen 
felbft, an die Grafen Wratislaw und Singendorff ergingen drin- 
qende Briefe wegen Entfendung ded Pringen nad Catalonien. 
Aud in England und Holland fand diefer Gedanfe lebhaften 
Anflang. Die Kdnigin Anna und ihe Parlament waren nid 
muthlos geworden durd die in Spanien erlittenen Unfalle. Gin: 
mithig erflacten fie, daß fid) mtt Der Ehre Englands fein Friede 
vertriige, in weldem nidt die ganze fpanifche Monardie dem 
Hauſe Oefterreid guridgeftellt wirde '). Das Parlament bat die 
Konigin fic betm Kuifer wegen Ueberfendung von Truppen unter 
den Befehlen des Pringen Cugen nad Syanien gu verwenden. 
Gin gleiches Begehren ridjteten die Generalftaaten an den Wie- 
ner Hof. 

Der Vorſchlag wurde von Dem Kaifer in die ernftefte Weber: 
legung gegogen. Lange ſchwankte Yofeph, ob er anf das Ber- 
fangen feiner Berbindeten eingehen folle oder nicht. Rod am 
14. December 1707 ſchrieb der RKaifer feinem Refidenten am eng: 
liſchen Hofe, Johann Philipp Hofman, dag er fich „vieler er- 
„heblicher Urfacen und namentlidd des drohenden Tirfenfrieges 
„wegen,“ nod nicht habe entſcheiden fonnen, welden der beiden 
KeldmarfHalle, den Pringen Cugen oder den Grafen Starhem- 
berg er nach Spanien fenden werde. Bierzehn Tage fpater aber 
wird Dem Mefidenten der Beſchluß erdffnet, Guido Starbemberg 
mit Dem Obercommando in Spanien gu betrauen *). „Wir ver- 
„ſehen und,” fegt der Kaiſer hingu, „daß an diefer unferer Aus⸗ 
„wahl und dieſes Generals Perfon die Kdnigin ein vollftandiges 
„Genügen haben werde, nicht allein weil erfagter Graf alle gur 
„Führung diefes Commando's erforderliden Cigen(daften bat, 


') Coxe: Life of Marlborough, IL 379. 
) Kaiſer Joſeph an Hofmann, 2. December 1707. Hausardiv. 





„ſondern aud feine Tapferfeit und erlangte Kriegeserfahrenbeit 
„uüberall befannt und durch feine (dbliden Thaten und unters 
„ſchiedlich gefilbrten Kriegscommandi der Welt fattfam vorgeftellt 
worden, andererfeits aber wir den Prinzen yon Savoyen fowohl 
„wegen feines in militaribus obtragenden Praesidii und Ober- 
»direction als aud wegen Der von Geite ber Türken nnd viel- 
nletdt aud der Krone Schweden bheforgenden Bewegungen von 
pling unmoͤglich entlaffen nod fo weit entfernen fonnen, wobin- 
„gegen Seine Biebden anderswo nicht weniger mit Frudt und 
„zum Beften der gemetnen Gade wird operiren können.“ 

G8 ift tein Zweifel, daß nicht nur die Gefahe von Seite 
der Tirfen und Schweden, nicht nur die gleidfalls geltend ge- 
madte Ernennung Cugen’s gum faiferlichen Generallieutenant und 
gum Reichsfeldmarſchall es war, weldhe den Kaiſer abhielt Eugen 
nad Spanien gu fenden. Da der Konig von Frankreich den groͤß⸗ 
ten Theil feiner Streitfrafte in Deutſchland und den Miederfan- 
Den concentritt hatte, fah fic) Der Kaiſer gegwungen, ibm hier 
die größte Heeresmacht unter Dem ansgezeidnetften Feldherrn 
entgegen gu ftellen. Eugen's diplomatiſches Talent war dem Raifer 
überdieß in Den fortdauernden Unterhandlungen mit feinen Bers 
biindeten und mit den Furften des deutſchen Reiches dringend 
nothwendig. Ebenſo wichtig war eS fiir Joſeph, den Rath des 
Pringen von Savoyen in Bezug auf die Befampfung der ungae 
riſchen Rebellen, auf die innere Verwaltung des Reiches, haupt⸗ 
fidlidm aber anf Die Leitung des gefammten Rriegéwefens 
nit gang gu enthbebren. Während die Heere nad vollendetem 
Feldzuge in die Winterquartiere verlegt wurden, eilte der wner- 
müdliche Eugen ftets nad Wien, ſich mit dem Raifer yu berathen 
und alle Vorbereitungen fir dte im Frublinge wieder bevorftehende 
Kriegfihrung zu treffen. Alles das fonnte von einer fo weiten 
Entfernung wie die Spaniens von Oefterretd ijt, nicht ftattfinden. 

Gugen felbft aber war der projectitten Gendung nach Spa: 
nien gleichfalls abgeneigt. Gr fiirdtete nicht bloß durch eine fo 
lange Entfernung feinen Einfluß ju Wien, dee bei dem finfenden 
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Anfehen des Fiirften von Galm ein unbegrengter geworden war, 
gu verlieren, er kannte and den ſchlechten Zuſtand des in Gata- 
Tonien befindlichen Heeres und die Uneinigfeit, ja die gegenfeitige 
Befeindung feiner Führer. Cr fah ed voraus, daß ihm bet der un: 
geheuren Cntfernung der faiferlichen Erbftaaten uur geringe Ber: 
ftdrfungen gufommen, nur ſpärliche Hilfsquellen eröffnet werden 
wiirden. Gr erfannte es wobl, daß Der Führer ded Heeres in Spa⸗ 
nien in unerträglicher Ubhangigfett von Den Englander. wiirde ge- 
balten werden, die ftets nur ihr eigenes Intereſſe vor Augen hatten 
und zu jeder Unternehbmung, die ihnen feinen Vortheil gu bringen 
fcbien, Hilfe an Truppen und Geld verweigerten. Eugen war gu 
flug um feinen Ruhm, etner der größten Feldberrn aller Zeiten gu 
fein, unter fo widrigen Verhaltniffen auf's Spiel gu fepen. Carl 
aber wurde Durd) diefe Weigerung Cugen’s, nach Spanien gu geben, 
auf's tiefjte verlept, und wenn er gleidh des Pringen ungemeinen 
Verdienſten ftets die größte Gerechtighett widerfahren ließ und thm 
aud) in ſpäterer Zeit feinen Einfluß auf dte Lettung des Kriegs- 
wefens nicht entzog, fo fonnte fic) Dod nie jenes hergltthe, innige 
Verhaltnip, das gwifdhen Jofeph und Cugen beftand, zwiſchen 
Diefem und dem nadmaligen Kaiſer Carl VI. feftfepen. 

Um fo danfbarer war Der junge Konig Sem Feldmarſchall 
Starhemberg, daß er fic) ohne Widerrede dem ſchweren Auftrage 
unterzog, ftatt Eugen nad Catalonien zu geben, um dort den 
Oberbefehl über das aus deutfden, fpanifden, englifden, hollän⸗ 
diſchen und portugiefifhen Truppen gufammengefepte Heer zu 
libernehmen. „Er unterwerfe ſich,“ ſchreibt Carl feinem kaifer⸗ 
lichen Bruder, ,,volfommen der Entſcheidung, welde derfelbe hing 
„ſichtlich der Beftimmung des Pringen Eugen gefallt hat. Was 
„aber den Feldmarfdall Starhemberg betrifft, fey ihm deſſen 
„Perſon wegen der ihm beywohnenden großen Kriegexperieng und - 
„wegen des Vertrauens, das er in deſſen ungemeine Treue, ſei⸗ 
„nen Cifer und feine Zapferfett fege, feb lied und angenebm” '). 


') & März 1708. Hausardiv. 
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Jn gang gleichem Ginne fpridt Earl fic) in feinen vertrau: 
ten Briefen an Wratislaw aus. Gr fdnne dem Kaifer nidt gee 
nug dafür verbunden fein, daß et ihm feinen beften General nad 
Dem Pringen Cugen fende. Mur fet e8 höchſt nothwendig, das 
Derfelbe die erforderlidhe Truppenhilfe mitbringe und nod vor 
Groffnung des Feldguges in Catalonien eintceffe. Dem Feld: 
marſchall ſelbſt ſchrieb Carl gleichfalls und bat ihn dringend, fo 
bald als möglich herüber gu fommen und nur redt viele faifer: 
lide Truppen mitgubringen, ,,auf die wir, fagte er, „uns am 
„meiſten verlaffen fonnen und leicht mit etnander nachher, wenn 
„es Gottes Willen ijt, eine glidlide Campagne machen werden, 
„dann id aud bet euch ein wenig Das Handwerf ftudieren will” '). 


Es ift nicht yu verfennen, Dag die Seemächte Anfangs über 
die abſchlägige Antwort, welde ihnen Der Kaiſer auf ihren fo 
dringend ausgefprocdenen Wunſch wegen der Abfendung Engen's 
nad Spanien ertheilte, einige Empfindlicfeit augerten *). Aber 
die guten Griinde, mit denen diefe Weigerung unterſtützt wurde, 
und das BVertrauen, das man allenthalben gu den bewabhrten fries 
geriſchen Eigenſchaften des Grafen Starhemberg hegte, madhte 
Diefe tadelnden Stimmen bald verftummen und eS wurde von 
Seite England's ſowohl als Holland’s die ausgiebigfte Hilfe zur 
Fortfepung des Krieges in Spanten berettwillig gugefagt. 

Am 6. Februar 1708 erbhielt Starhemberg das faiferlide 
Decret, durch weldes ifm, da er „ſeit feiner mannbaren Jugend 
„bis jet viel fürtreffliche, treue und erſprießliche RKriegsdienfte 
„geleiſtet, Dabei feinen unablagigen, unermiideten Cifer, Fleiß und 
„Wachſamkeit neben ungemeinem Valor in allen Gelegenbeiten, 
„auch durch Empfang vieler und fHwerer Wunden gezeigt, gue 


') 25. Marg 1708. Kriegsarchiv. 

7) Die Angabe Ottieri’s, IIT. 138. Lamberty’s, V. 33. Herchenhahn's IT. 
499 und vieler Anderer, daß die Kinigin von England den Grafen Stars 
hemberg gum Oberbefehl in Spanien in Vorſchlag gebraht und aud 
Garl thn verlangt babe, ift vollfommen irrig. 

Arneth. eben Starhemberg’s. 30 
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»orderft aber in Erwägung der befonderen Prudenz und Kriegs- 
„erfahrenheit, die er bey Dem von ihm gefiibrten Obercommando 
„in Der LCombardie, Piemont und Ungarn bewiefen habe,’ Der Ober⸗ 
befebl uber die fammtliden verbiindeten Truppen in Catalonien 
libertragen wird. 3ugleid) wurde dem FeldDmarfdall der Entſchluß 
Des Kaiſers befannt gegeben, gweitaufend Mann der beften Fuß—⸗ 
truppen und taufend Pferde nach Spanien gu fenden, und dort: 
bin auger Starhemberg nod) den Feldmarfdhall-Lientenant Baron 
Webel, die General-Feldwachtmeiſter Grafen Eck und Gondrecourt, 
Dann als General: Adjutanten den Grafen Traun und den Brel: 
herrn von Haslingen abgehen gu faffen. 

Mit gewohntem Feuereifer ergriff Gtarhemberg feine neue 
Beſtimmung und fegte Wes in Bewegung, um ſowohl feine bal 
Dige Abreiſe nad Spanien möglich zu maden, als dort mit ge- 
niigenden Streitkräften auftreten gu fonnen. Gdon am Tage 
nad) Empfang des obigen Decretes wurde bet dem Pringen Cugen 
liber Starhemberg’s Gendung nad Catalunien eine Berathung 
gebalten, Der auger dem Feldmarſchall felbjt nod die Grafen 
Sinzendorff und Wratislaw, der Viceprafident des Hoffriegsrathes 
Graf Herberftein, und des Kaifers Gefandter in England, Graf 
Gallas beiwohnten. C8 wurde die ernfte Abſicht des faiferliden 
Hofes ausgefproden, die Zahl der verbiindeten Truppen in Caz 
talonten anf fec)sunddreifigtanfend Dtann zu bringen, wovon 
fiinf Sechstheile im Felde, das legte Sedhsthetl als Befapung 
Der feften Plage verwendet werden follten. Die Englander und 
Hollander hatten gufammen wenigftens zwölftauſend, der Kurfirft 
von der Pfalz fiinftaufend, Portugal dreitaufend Mann ins Feld 
gu ftellen. Der Kaiſer folle auger den bereits nad Spanien 
beftimmten Truppen nod zwei Regimenter gu Fug und eines zu 
Pferde, gufammen etwa finftaufend Mann, dahin abfenden, und 
Der Reft durch fombardifde und Graubiindtner Truppen gededt 
werden. Endlich wurde der Katfer nod gebeten, fich bei den ver- 
bündeten Mächten dringend gu verwenden, Dag deren Zuſage ges 
map ihre Truppen und deren Fuhrer aud gu pinltlider Befol: 
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gung der Befehle des Feldmarfdalls mit Strenge angebalten 
werden möchten. 

Alle diefe WAntrage erhielten die Genehmigung des Kaifers 
mit Dem andsdridliden Beifage, dag, wenn die Seemächte, denen 
die Verpflegung der allitrten Truppen tn Catalonien, die portus 
giefifden ansgenommen, vertragsmapig oblag, ſich nicht berbet- 
laffen fullten, Die Roften der Ueberfahrt und des Unterhalteds der 
nenerdings nad) Spanien beftimmten finftaufend Mann ju iiber- 
nehmen, Der Kaifer diefe Auslage aus eigenen Mitteln gu beftret: 
ten entſchloſſen fet. 

Mit zwei Sehreiben Yofeph’s an feinen Bruder Carl und 
einem formlicdben Creditiv für Den faiferliden Botidhafter gu Bars 
celona, Den Herzog von Moles, verfehen, verließ Starhemberg 
am 3. Marz Wien und ging über Maitland nad Turin. Hier 
befprad er fic) mit Dem Herzoge von Gavoyen und mit dem eng⸗ 
liſchen Minifter Chetwynd, der mit Beforgung des Seetransportes 
Der Fatferliden Truppen beauftragt war. Jn dem Schreiben, das 
Starhemberg an Victor Amadens uberbradte, fagt der Kaifer mit 
froher Zuverſicht, dab fein Feldherr alles mit ſich führe, was auf 
Gieg hoffen laffe, jene Tapferkeit und jene militarifden Talente, 
welde Niemanden beffer befannt feten, als Dem Herzoge von 
Savoyen '), 

Der Feldmarſchall wurde von feinem friheren Waffengefahr- 
ten auf's 3uvorfommendfte empfangen und erft, nachdem er meh: 
rere Tage ju Turin gugebradt und den Herzog nad) Sufa bes 
qleitet hatte, von Ddiefem mit Den größten Freundſchaftsbezeugun⸗ 
gen entlaffen 7), Da fic in Genua fein Schiff befand, das thn 
nad Gatalonien hatte bringen können, eilte Starhemberg wieder 
nad Maitland zurück, um das für feinen Gifer viel gu laffig be» 


1) 29. Februar 1708. Kriegsardiv. 

2) „Mi 2 riuscito sommamente grato il passaggio qua del Conte Starem- 
» berg... per il piacere che ho provato di rivedere una persona di si 
,,distinto merito da me rimirato con pari sſstima.“ — Sictor Amadeus 
an den Kaifer, 3. Aprif 1708. RKriegdardiv. 
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triebene Gefcaft des Truppentransportes in fdnelleren Gang yu 
bringen. Am 17. April founte er endlich nad) Genua aufbreden, 
und am 30. desfelben Mtonats traf er in Barcelona ein"), wo 
er mit Sehnſucht erwartet, mit Subel empfangen wurde. Neue 
Buverficht belebte die Anhanger der Sache Defterretdhs, ihre Feinde 
aber wurden trop ihrer Uebermacht mit Mifrrauen in fic felbft 
erfillt und Ludwig XIV. foll ausgerufen haben: „In Starhem⸗ 
„berg's Perſon hat der Kaijer ein Heer nad Spanien geſandt.“ 

Gs war aber aud die höchſte Beit, dak endlich ein Mann 
auftrat, von unbefdoltenftem Charafter und hohem militarifden 
Rufe, ein Mann voll Anfehen und Kraft, der mit ftarfer Hand 
eingriff in dad Fleiulide Getriebe der am Hofe gu Barcelona und 
bei Dem Heere der Verbiindeten fic fortwabhrend befehdenden Pris 
vatintereffen. Wahrhaft kläglich war der Zuftand, in weldem 
Starhemberg die Regierung ſowohl, wenn man jene Verfammlung 
berufener und unberufener Rathgeber des jungen Königs fo nens 
nen Darf, alé Ddeffen Hauptſtütze, das Heer, antraf, 

Den erften Plag an der Hofhaltung Carl’s hatte dem Range 
nad) der königliche Oberfthofmeifter Furft Anton Flortan von 
Liechtenftein inne. G8 ift febhaft gu bedauern, dag Raifer Leos 
pold in Der Wahl des vornehmiten Begleiters des jungen Prins 
jen nicht glidlider gewefen. Der Fürſt war gwar dem Sntereffe 
des Haufes Habsburg wabhrhaft ergeben, es feblten ihm aber alle 
Eigenſchaften, deffen Gache wirklich gu fdrdern. Aller Hdheren 
Cinficht entbehrend, glaubte er Das, was ihm an Talenten ab- 
ging, Durd) den Starrfinn gu erfepen, mit Dem er auf vorgefaß⸗ 
ten Meinungen beharrte. Durch feine Verſchwendung bei Bee 
ftreitung der Auslagen des Hofhaltes, die mit den fparliden 
finanziellen Hilfsmittetn Carl’s feltfam contrafticten, trug er ju 
Den tanfend BVerlegenhetten wefentlid) bet, in welde der Konig 
ded fteten Geldmangels wegen gerieth, Durd den Hodmuth, 
mit Dent er Die Catalonter behandelte, beleidigte er fie tief, und 


') Liedhtenjtein an Gugen, 3. Mai 1708, Krlegsardiv. 
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nie founten fle ihm Aeußerungen verzeihen wie die, daß man iid 
ihres aufrithrerifden Charafters wegen nidt auf fie verlafjen 
könne, und daß fie fic) gegen Philipp nicht fowohl aus Liebe gu 
dem Haufe Deſterreich als ans Furdt vor den Frangofen erhoben 
bitten '). 

Aber nit nur die Spanier machte Fürſt iedtenftein zur 
Zielſcheibe feiner verlegenden AeuBerungen, aud an feinem Herrn 
und Ksnig ließ ex gu oft wiederholten Malen feine uͤble Laune 
aus. Heftige Auftritte waren die Folge davon, und das Bers 
trauen, das Carl in den Fürſten als feinen erſten Rathgeber hatte 
fegen follen, wurde dadurch auf's tieffte erſchüttert. Die Men— 
tormiene aber, welche iedtenftein fo gerne gegen Den jungen 
Kdnig annahm, entfremdete thm denfelben vollends, 

Diefes ſchlechte Ginvernehmen zwiſchen Carl und feinem 
Oberfthofmeifter war es hauptſächlich, das den Kaiſer bewog, den 
Herzog von Moles als feinen Botfdafter nad) Barcelona gu fens 
den, einen in Den Staatsgeſchäften ergrauten Mann, von deffen 
geiftigen Fabigfeiten man am Wiener Hofe einen hohen Begriff 
butte. Aber aud) Dem Herzoge gelang es nicht, des jungen Kd- 
nigs Vertrauen ju gewinnen. Denn es war Carl's ſchwache Seite, 
Alle glanben madden zu wollen, dag er allein regtere und fid | 
von Riemanden feiten laffe. Aus diefem Grande war er gegen 
Minnec, deren hohe Stellung ihnen ein gewiffes Rect anf Ein⸗ 
flug ertheilte, von Anfang an zurückhaltend und miftranifd. 
Waren diefe ihm nod überdieß förmlich als Rathgeber beigege- 
ben und fudten fie etwa ihre Anfichten mit Cifer gue Geltung an 
bringen, fo war es um ihr Unfehen beim Kdnige vollends geſcheheu. 
Daher vermodten aud) Stanhove und der portugieſiſche Botſchaf⸗ 
ter Graf Affumar, ein Mann voll Cifer und redliden BWillens 
flix die gemeinfame Gace, nur wenig über Carl. Am meiften 
war Dderfelbe den Neapolitanern und Spaniern gugethan. Die 
mehr Gott als einem Menfden gu begeigende BVerehrung, fagt 


') San Felipe, I. 265. 
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ein Seitgenoffe, der Venetianer Foscarini '), mit welder die 
Spanier ihrem Koͤnige begegneten, den fie nur fniend gn begrii- 
Ben wagten, war gang tn Carl's Sinne und lies ibm die minder 
formlide Umgangsweife feiner deutſchen Umgebung höchſt laftig 
erſcheinen. Wns dieſem Grunde war and) der Herzog von Moles 
vollig auger Stande, den gweiten Endzweck feiner Reife nad 
Spanien gu erreichen, und den jungen Ksnig, wie es der Wiener 
Hof gleichfalls gewünſcht hatte, dem Cinfluffe gweier Ginfttinge 
gu entziehen, welde der duperen Form nach die unbedingtefte 
Unterwiirfigfeit gegen Carl an den Tag legten und nits angft- 
Ider vermieden, al8 ihn die Cinwirfung gewahr werden gu fafe 
fen, Die fie auf ihn ausübten, in Wirklichkeit aber denfelben vsflig 
beherrſchten. 

Dieſe Manner waren der Graf von Stella, ein Neapolita— 
ner, Deffen Umgang der Konig vorzüglich liebte, und Der junge 
Graf von Althan, Liedtenftein’s Neffe, dex ſchon damals Carl's 
Neigung und Vertrauen in hohem Maße beſaß und ſpäter einen 
faft unbefdranften Cinflug auf fetnen Herrn erlangte. 

Die Leitung der öffentlichen Gefdafte ging größtentheils 
pon dem Grafen Stella aus, mit dem fic der Konig in Staats: 
ſachen mit Borliebe berieth, obwohl der Graf darin nur wenig 
Einſicht beſaß. Sein vorgiiglihes Gedächtniß, das ihn fdon bei 
Kaifer Leopold in Gunft gebracht hatte, diente ihm dazu, Den 
Mangel an wirklichen Kenntniffen und Fabhigfeiten vor dem Kö— 
nige gu bemänteln. Bon Stella, der in der That fiir einen red⸗ 
lichen Mann galt, hatte Carl die Ueberzeugung, daß er der Cin- 
sige fei, welder ohne Hintergedanfen die Wahrheit fage und jeder 
Gigenfudt fremd fet. 

Näher nod als Stella ftand dem Kinige der Graf von Al⸗ 
than, ein junger Mann von den einfdmeidelnditen Manieren, 
Der einft Page des Kaiſers Leopold gewefen war und feit feiner 
früheſten Jugend fic) Carl's lebhaftefter Zuneigung gu erfrenen 


"') Storia arcana 44. 
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hatte. Durch feine Vermahlung mit einer Catalonierin, deren 
Schönheit nidt verfehlt hatte, einigen Cindrud auf den junger 
Konig Hervorzubringen, befeftigte fic Althan in Der Gunft feines 
Herrn nod) mehr. Er bediente fic derfelben leider nicht immer 
gum Guten und war in fpateren Jahren Eugen's erbittertfter 
Feind. Jetzt fudte er Carl Vorurtheile gegen den Wiener Hof 
beigubringen und thn gu überreden, dag thn derfelbe in gangli- 
cer Abhangigfett von fid erhalten wolle. Althan und Stella 
hielten feft gu der fpanifden Partei, welche gu Barcelona vor⸗ 
zugsweiſe durch Den Staatsfefretar des Königs, Don Ramon de 
Bilana Perlas, den Kammerprifidenten Pater Pozo und den 
Minifter Romeo reprafentirt war. 

Perlas, fpater gum Marquis von Rialp erhoben, ein Cata- 
fonier von Geburt, hatte Carl's Aufmerffamfeit juerft dadurch 
auf fich gezogen, daß er, alS Notar yn Barcelona anſäßig, fid 
mit Dem Pringen Georg von Darmftadt, den er nod von deffen 
Statthalterfcaft her fannte, in Verbindung geſetzt hatte, um die 
Herrſchaft des Königs Philipp in Catalonien gu ſtürzen. Seine 
geheime Correfpondeng wurde aber entdedt, er felbft ind Gefang- 
nif geworfen und erſt Daraus befreit, als Konig Carl feinen Cingug 
in Barcelona hielt'). Die Danfbarfeit, welche Carl gegen alle 
Spanier hegte, die fid) feiner Gace anhänglich bewieſen Hatten, 
zog ifn in nod) Hoherem Mage gu Perlas hin, der fiir thn fo- 
gar Kerferhaft hatte erdulden müſſen. Perlas wußte dtefe Stim: 
mung des Konigs mit Sdlauhett zu beniigen, fid) deſſen volle 
Gunſt yu gewinnen und fie fic bid an das Ende feineds Lebens 
ungeſchwächt gu erhalten. 

Es wird ſich fpater Gelegenheit geben, den ſchädlichen Cin- 
flug diefes Mannes auf die oͤffentlichen Angelegenheiten in dus 
rechte Lidt gu feBen und gu zeigen, wie er feine amtlide Stel- 
Iung vorzugsweiſe gu feiner eigenen Bereidherung und gu der 
feiner gleichgeſinnten Verwandten mifbraudte. 


') Foscarini: Storia arcana 49, 
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triebene Geſchaͤft des Truppentransportes in ſchnelleren Gang zu 
bringen. Am 17, April konnte ex endlich nad) Genua aufbrechen, 
und am 30, desfelben Monats traf er in Barcelona ein*), wo 
ex mit Sehnſucht erwartet, mit Jubel empfangen wurde. Nene 
Zuverſicht belebte die Anhinger der Sache Deſterreichs, ihre Feinde 
aber wurden trotz ihrer Uebermadt mit Mißtrauen in ſich ſelbſt 
erfüllt und Ludwig XIV. foll ausgerufen haben: „In Starbem= 
„berg's Perfor hat der Kaijer ein Heer nach Spanien geſandt.“ 

G83 war aber aud die höchſte Zeit, daß endlich ein Mann 
auftrat, von unbeſcholtenſtem Charakter und hohem militäriſchen 
Mufe, ein Mann voll Anſehen und Kraft, der mit ſtarker Hand 
eingriff in dad kleinliche Getriebe der am Hofe zu Barcelona und 
bet Dem Heere der Verbiindeten ſich fortwahrend befehdenden Pri 
vatintereffen. Wahrhaft klaäglich war der Buftand, in welchem 
Starhemberg die Regierung ſowohl, wenn mar jene Verſammlung 
berufener und unberufener Nathgeber des jungen Königs fo mene 
nen darf, als deſſen Hauptitiige, das Heer, autraf. 

Den erjten Platz an der Hofhaltung Carl's hatte dem Range 
nad der königliche Oberfthofmeifter Firft Anton Florian von 
Rechtenftein inne. Es ift lebhaft gu bedanern, daß Raifer Leo— 
pold in der Wahl de8 vornehmiten Begleiters des jungen Prine 
jen nicht gliclider gewefen. Der Fürſt war gwar dem JIntereſſe 
Des Hauſes Habsburg wahrhaft ergeben, es fehlten ihm aber alle 
Eigenſchaften, deſſen Sache wirklich gu fordern. Aller höheren 
Einſicht entbehrend, glaubte er das, was ihm an Talenten abs 
ging, durch den Starrſinn gu erſetzen, mit Dem ev auf vorgefaß⸗ 
ten Meinungen beharrte. Durch ſeine Verſchwendung bei Be— 
ſtreitung Der Auslagen des Hofhaltes, die mit den ſpärlichen 
finanziellen Hilfsmitteln Carl's feltfam contraftirten, trug ev gu 
Den tauſend Verlegenheiten wefentlic bei, in welde der König 
des fteten Geldmangels wegen gerieth. Durch den Hochmuth, 
mit Dem et die Catalonier behandelte, beleidigte er fie tief, und 


) Llechtenſtein an Gugen, 3, Mai 1708, sriegsardiv. 


nie konnten fle ihm Aeußerungen verzeihen wie die, daß man fic 
ibres aufrühreriſchen Charafters megen nidt auf fie verlaſſen 
könne, und daß fle fich gegen Philipp wiht ſowohl aus Liebe gu 
Dem Hauſe Deſterreich ald aus Furcht vor den Frangofen erhoben 
bitten '). 

Aber nicht nur die Spanier machte Firft Liechtenftein zur 
Zielſcheibe feiner verlegenden Aeußerungen, aud an feinem Herrn 
und Konig ließ ex gu oft wiederholten Maren feine sible Lane 
aus, Heftige Auftritte waren die Folge davon, und das Ber- 
teauen, das Carl in den Fiirften als feinen erjten Rathgeber hatte 
fepen follen, wurde dadurch auf's tiefſte erſchüttert. Die Men- 
tormiene aber, welche Liedtenftcin fo gerne gegen den jungen 
Konig annahm, entfremdete ihm denfelben vollends, 

Diefes ſchlechte Cinvernehmen zwiſchen Carl und feinem 
Dberfthofmeijter war es hauptſächlich, das den Kaifer bewog, Den 
Herzog von Moles als feinen Botſchafter nad Barcelona gu fen- 
Den, einen in den Staatsgeſchäften ergrauten Mann, vow deſſen 
geiſtigen Fihigfeiten man am Wiener Hofe einen hohen Begriff 
hatte. Aber aud Dem Herzoge gelang es nicht, des jungen Kö-— 
nigs Bertrauen gu gewinnen. Denn es war Carl's ſchwache Seite, 
Alle glanben maden ju wollen, daß er allein regiere und fidy _ 
Yon Niemanden leiten laffe. Aus diefem Grumde war er gegen 
Minnec, deren hohe Stellung ihnen cin gewiffes Recht auf Cine 
fluß ertheilte, von Anfang an zurückhaltend und mißtrauiſch. 
Waren diefe ihm nod tiberdies förmlich als Rathgeber beigege- 
ben und ſuchten fie etwa ihre Anfichten mit Gifer gur Geltung gu 
bringen, fo war es um ihr Anfeben beim Könige vollends geſchehen. 
Daher vermodten auch Stanhope und der portugieſiſche Botfdaf= 
ter Graf Affumar, ein Mann voll Gifer und redlichen Willens 
fic die gemeinfame Sache, nur wenig über Carl, Am meiften 
war Dderfelbe den Neapolitanern und Spaniern zugethan. Die 
mehr Gott als cinem Menſchen gu begeigende Berelrmng, {agt 


) San Felipe, 1. 265. 
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Die beiden anderen Spanier, welche außer Perlas nod in 
Staatsfachen ein gewidtiges Wort mitzuſprechen Hatten, waren 
Pater Pozo!) und der Minifter Romeo, ein Mann von vielem 
Berftande, aber unredlich und habſüchtig, der überdieß wenig von 
Gefchaften wußte und fo unthitig war, daß er oft lange Zeit 
hindurd gar nichts arbeitete ?). 

Bon feiner militdrifden Umgebung zeichnete Carl vorzugs⸗ 
weife den Grafen Noyelles aus, einen Mann von vornehmer hols 
fandifcher Familie und von gewinnenden Manieren, aber von höchſt 
mittelmaigigen kriegeriſchen Fähigkeiten. Gr hatte eS durd Carl 
Dabin gebradht, dag er gum faiferliden Feldmarſchall ernannt 
wurde, und er arbeitete ftet8 darauf hin, ein abgefondertes Com: 
mando ju erhalten. Noyelles war hauptſächlich daran Schuld, 
dag, wie der Pring Eugen fic) mehrmals mit Mipfallen ausfprad, 
man in Spanien die Truppen gu fehr zerthetlte und viele unbes 
deutende Ortſchaften befepte. Cugen hatte den Feldmarſchall 
Starhemberg ausdrücklich gebeten, dieß nicht zu Dulden, und man 
flirdtete am Wiener Hofe, dak Noyelles, wie er es unter Gal: 
way und Das Minas gethan, aud unter Starhemberg verfucen 
werde, feinen eigenen Weg gu geben. 

Des Grafen Novyelles ploplider Tod zerſtreute diefe Beforg- 
niffe, und fo lebhaft Carl aud den BVerluft dieſes Manned bes 
Dauerte, fo wenig wurde Noyelles in Dem Heere, in dem er in 
geringem Anſehen ftand, vermißt. 

Auger den Genannten befand ſich nad der Abretfe des 
Lord Galway und des Visconde das Minas Fein General höhe⸗ 
ren Ranges bet der Catalonifden Armee, als die Grafen Uble- 
felbt und der Pring Heinrich von HeffensDarmftadt. Beide waz 


') Graf Jörger an Gugen, Cervera, 16. Auguſt 1708. Kriegsardiv. 
»1l Signore Stella et Perlas, Secrétaire d'Etat, et il Padre Pozo, 
»,Président de la Chambre, ces trois sont le Premier Ministre qui gou- 
»vernent entierement le Roy.‘ 

7) Marquis von Eſte an Eugen. Barcelona, 21. Dezember 1708. Kriegs⸗ 
archiv. 
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ren Manner von vieler perſoͤnlichen Tapferfeit und groper Ans: 
Dauner, eine Cigenfdaft, die am Goldaten fo ſehr zu ſchätzen tit. 
Diefe kriegeriſchen Tugenden hatten fle bet der Belagerung Bar: 
cefona’s, und der Pring von Heffen nod augerdem erft vor Kurs 
zem bet der BVertheidigung erida’s glangend bewiefen. Aber 
Uhlefeldt's Gefundhett war tief erfditttert, und Feiner Der beiden 
Generale hatte die nothigen Kenntniffe und Talente befeffen, um 
aud nur Flirgere Zeit hindurch Den Oberbefehl uber das aud fo 
verfdiedenen Elementen beftehende Heer gu fiihren. 

Diefe kurzen Andeutungen über die Umgebung Carl's und 
die Perfonen, denen er vorgugsweife fein Bertrauen fdentfte, 
zeigen, wie wenig er es eigentlich verftand, Manner von hervor- 
tagenden Fähigkeiten emporguheben und in ihre Hande die Lei⸗ 
tung der Gefchafte, fet es in Sachen des Friedens oder in denen 
des Krieges, gu legen. Mur gu ſehr verflel der junge König in 
Den Fehler, weldhen Monarchen feines Alters fo leider begehen, 
daß fle Den Mannern, denen fle perſönlich zugethan find, aud 
Ginflug auf Gefdafte geftatten, welden diefelben durchaus nidt 
vorzufteben vermogen. Dieß war aud bet Carl der Fall. Es 
{apt fic) leicht ermeffen, wie unter folden Umſtänden der Intri⸗ 
que und den Ranker an dem Fleinen Hofe von Barcelona ein 
weites Feld geboten war. Nod verderblicer wurde deren Wir⸗ 
fung durch die WVerſchiedenartigkeit und die gegenfeitige Befeh= 
Dung Der Mationalitaten, die an Carl's Hofe vertreten waren. 
Her ftolje Spanier blidte mit Veradhtung auf den Portugiefen, 
auf den Staliener, deren Heimatlinder fo lange Zeit fpanifde 
Provingen gewefen waren. Der Deutfche podte auf feine Stam: 
mesvermandt(haft mit dem Könige felbft, der Englander wieder 
Darauf, daß fetne Koͤnigin größtentheils die RKoften ded Krieges 
trug, und dag dads englifche Geld gur Fortfegung des Kampfes 
unentbebrlid) war. Go ftand es am Hofe wie im Heere, unedler 
Wettftrett, Stammeseiferfudt, gegenfeitige Befehdung überall. 

War die ungleidartige Zufammenfegung fdon ein großer 
Nachtheil fir das Heer, fo wurde derfelhe durch deffen übrige 
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dahin gebracht, Dag ex jum kaiſerlichen Feldmarſchal 
wurde, und er arbeitete ſtets darauf hin, ein abgeſonder 
mando zu erhalten. Noyelles war hauptiacbtids Da 
Daf, wie dev Pring Eugen fic) mehrmals mit Mißfallen a 
man in Spanien die Truppen gu febr zertheilte un 
deutende Ortſchaften beſetzte. Eugen hatte den Feldr 
Starhemberg ausdrücklich gebeten, dieß nicht zu dulden, 
fuͤrchtete am Wiener Hofe, daß Noyelles, wie er es m 
way und Das Minas gethan, auch unter Starhemberg 
werde, feinen eigenen Beg gu geben. — 
Des Grafen Noyelles ploͤtlicher Tod jerfteente 
niffe, und fo lebhaft Carl auch den Verluſt dieſes 
Dauerte, fo menig wurde Noyelles in dem Heere, 
geringem Anſehen ftand, vermißt. 5 
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ren Manner von vieler perfSntidhen Tapferfeit und groper Aus- 
Dauer, eine Eigenſchaft, die am Soldaten fo ſehr au ſchäten ijt. 
Diefe kriegeriſchen Tugenden hatten fie bei der Belagerung Bar- 
celona’s, und der Pring von Heffen nod) augerdem erft vor Kur⸗ 
gem bei der Bertheidigung Lerida’s glingend bewiefen. Aber 
Ublefeldt's Gefundheit war tief erſchüttert, und feiner der beiden 
Generale hatte die nöthigen Kenntniſſe und Talente befeffen, um 
aud nur kürzere Zeit hindurd Den Oberbefehl über das aus fo 
verſchiedenen Elementen beſtehende Heer gu führen. 
Diefe furjen Andeutungen über die Umgebung Carl's und 
die Perfonen, denen er vorgugsweife fein Bertrauen ſchenkte, 
. aeigen, wie wenig er es eigentlich verftand, Manner vow hervore 
ragenden Fabigfeiten emporguheben und in ihre Hände die Lei- 
tung der Geſchaͤfte, fei es in Sachen des Friedens oder in denen 
des Krieges, gu legen. Nur gu febr verfiel der junge Konig in 
Den Fehler, welden Monarchen feines Alters fo leit begehen, 
daß fle Den Mannern, denen fie perſönlich gugethan find, and 
Ginflug auf Geſchäfte geftatten, welden diefelben durchaus nicht 
vorguftehen vermdgen. Dieß war auch bet Carl der Fall. Es 
laGt fid) leicht ermeffen, wie unter ſolchen Umftinden der Intri- 
que und den Ränken an dem fleinen Hofe von Barcelona ein 
weites she geboten war. Noch verderblider wurde deren Wir= 
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Gebrechen noch fiberboten. Der Zustand der Cofdaten war ein 
wahrhaft erbarmlider. Ueberall herridte nur Mangel und Roth, 
feine Kleidung, feine Waffen, nichts war vorrathiq. Die Cavallerie 
enthebrte dex Pferde, fiir die Befpannung der Artillerie founten 
mur mit Mahe wenige Efel, Ochſen und Maulthiere anfyetrieben 
werden. Sogar die britiiden Trippen, die dod immer am be- 
ften gehaften wurden, da Die englifden Zabhlmeifter auf ibre Landé- 
fente die größte Rudfidt nahmen, Hatten ſechs Monate hindurch 
fetuen Gold erhalten. Mit unbefchreiblider Ungeduld Hatten Alle, 
Generale, Ojfiziere und Goldaten der Anfunft des Feldmarſchalls 
entgegen geiehen, Dem Der Ruf grofer Soragfalt fir feine Trup⸗ 
pen vorherging, und Seder hoffte von thm Abhilfe und Hinweg⸗ 
räumung alles deffen, was auf dem Allgemeinen wie auf jedem 
Ginjelnen drückend laftete. 

Leiter hatte Dem Feldmarfhall bald die erjte Rudt auf ſpa⸗ 
nifdem Boden, auf dem er fo Ruhmvolles zu letiten berufen war, 
PVerderben gebradt. Als Starhemberg wabrend der Nachtzeit 
der Rube pflog, fublte er, daß irgend Jemand an fetnem Kopf: 
fiffen zerrte. Gr rif heftig an Der Glode, auf deren Klang und 
in Folge des Geräuſches, das hierauf im Zimmer entitand, fein 
Diener in dasſelbe ftiirzte, den bloßen Degen in der Hand. 
Starhemberg felbft war gleidfalS aus dem Bette getprungen, 
nm nad feinem Schwerte ju greifen und fid gegen Den unbe⸗ 
fannten Gindringling gu vertheidigen. Der Diener, tm dunklen 
Zimmer die Gejtalt ſeines Herrn fiir die eines Mörders oder 
Diebes haltend, warf ſich mit gezücktem Degen auf ihn und hatte 
thn Durdhbohrt, wenn nicht Starhemberg voll Geijtesgegenwart 
den Stoß mit der unbewebhrten Hand abgeleitet und fic fo gwar 
Die Finger verwundet, aber das Leben erhalten hatte. Der Nube- 
ſtörer wurde feftgenommen. Er war ein alter Mann aus Rouſ—⸗ 
fifon und erft vor finf Tagen nad Barcelona gefommen. Man 
qlaubte anfinglid, ec fet von Den Franzoſen zur Ermordung 
Starhemberg’s gedungen, es zeigte fid) jedocd bald, daß es ledig- 
lid) anf Diebſtahl abgefehen gewefen fet. Ju Barcelona ſowohl 
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als in Wien war man der hohen Adtung, welche man vor den 
Berdientten des Grafen hatte, und der grogen Hoffnungen wegen, 
die man auf thn Haute, ungemein darüber erfreut, daß er dem 
ibn bedrohenden Unfalle fo glidlid) entgangen war '). 

Nachdem Starhemberg mit dem RKdnige und feinen Mini 
ftern fic) befproden hatte, und man tibereingefommen war, Allee 
aufgubieten, um Den Feind aufzuhalten und ſich bis zur Anfunfi 
Der Flotte gu behaupten, unternahm der Feldmarſchall eine Rund⸗ 
reife, um Die feften Blige und die Lagerftellungen, fo wie bers 
Haupt die militäriſche Beſchaffenheit des Landes fennen gu ler⸗ 
nen und auf verfdiedenen Punften die Crridtung von Verſchan⸗ 
zungen anguordnen 2), Cr fah, dag Barcelona fiir jest nidts 
zu fürchten babe, und der Herjog von Noailles, der an der frans 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze befebligte, fic) in feine Unternehmung 
gegen Die Hauyptftadt Catalonien’s einlaffen werde, bevor er 
nicht Gerona begwungen habe, welches jede Verbindung zwiſchen 
Barcelona und Perpignan unterbridt. 

Mit den Vefejtigungen von Tarragona und Tortofa war Star: 
hemberg zufcteden, bat jedod gu deren gänzlicher Herftelung wm 
eine Geldfumme. Der König antwortete, Starhemberg midge 
Den englifden General Carpenter, der während Stanhope’s Ab; 
weſenheit ben Befehl liber die britiſchen Truppen führte und über 
Die engliſche Kriegsfaffe gu didponiren hatte, gu gewinnen (uden, 
denn wenn er uns nidt mit Geld hilft, weiß id nicht wo es 
„herzunehmen, da id) felbft nichts fdiden fann“ *), 

So befam Starhemberg gleich Anfangs einen Vorgefdmad 


‘) Lamberty, V. 161. ,,L’on fut généralement ravi d’aprendre que ce 
„Comte eut évité par bonheur ce que cet accident aurait pf lui cau- 
ser de ficheux. C’était parceque l'on avait beaucoup d’estime de son 
,»mérite et une grande opinion de sa capacité militaire. 

7) Der Feldsug 1708 in Spanien und Portugal von dem nunmebrigen Gee 
neral Heller, Milit. Zeitidrift, Sabrgang 1840. 

*) Konig Carl an Starbemberg, 16. Mai 1708. Ried. Ardiv. Original. 
Publicirt von Chmel in Ridler’s Oefterr. Ardhiv, Jahrgang 1832. 
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von Dem Abhingigfeitsverhaltniffe, in das ex Der zur Kriegfiih- 
rung ndthigen Hilfémittel wegen gu den Engländern geftellt war. 
Fürwahr eine peinliche Lage fiir einen Oberfeldherrn, wenn et, 
um eine ihm nuͤtzlich ſcheinende Maßregel durdzufiihren, fic erft 
beftreben mug, feine Untergebenen hiezu auf allerlet Umwegen 
gu gewinnen. Starhemberg ließ fid) aber Dadurd nidt irre 
maden, und fein gemeffenes, rubiges, aber entſchiedenes Auftre: 
ten duperte bald eine fo große Wirfung, wie man fie in fo furs 
zer Seit faum für moͤglich gehalten hatte. 

„Die Ankunft des Feldmarſchalls,“ ſchreibt der wackere Oberſt 
Schober an Eugen, „hat eine ſolche Veränderung hervorgebracht, 
„daß man unſeren Hof faſt gar nicht mehr kennt, wegen der 
„vorigen Unordnung und der jetzigen guten Einrichtung. Den 
„ſpaniſchen Offizieren und Generalen kommt dieſe Art freilich 
„wunderlich vor, weil ihre Manier Krieg gu führen ſich mehr 
»mit den Moskowiten, Polaken und Tartaren confondiret, als 
»mit Den Deutſchen. Aber eS wird ſich Wes ſchicken“). Und 
Der Fürſt von Liectenftein berichtet Dem Pringen, daß Starbem:- 
berg, welder bet der ,,Generalitaet ſowohl als bet dDem Lands 
„volk eine gleiche Estime und Liebe genießt, an fetner bes 
„kannten Vigilance und Gifer nichts ermanglen laffet, fondern 
„mit Wiederaufhelfung unſerer Truppen und Cinridtung ihrer 
„Poſtirung, aud tm übrigen gufolye der ihm beywohnenden vor⸗ 
„trefflichen Kriegsexperienz alle möglichen und zu Abhaltung der 
„feindlichen Macht beſtgedeihlichen dispositiones vorzukehren mit 
„ſolch unermüdeter Application immerfort beſchäftigt tft, daß ſo⸗ 
„wohl ihre Majeſtät auf ſeine Perſon und Conduite dero gnä— 
„digſtes Vertrauen ſetzen, als die ſämmtliche Generalitaet ſich 
„um fo viel mehr dadurch animirt und vergnügt bezeugen thut“ *). 

Einen Beweis, wie der Feldmarſchall die widerſtreitenden Ele⸗ 
mente zu verſöhnen, und welchen Einfluß er in kürzeſter Zeit auf 


*) 20. Mai 1708. Kriegsarchiv. 
7) 4. Junt 1708. Kriegsardiv. 
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die Generale zu gewinnen verftand, fieferte die fdnelle Beiles 
gung der Differeng ber den Rang der verbindeten Truppen 
unter fic. Diefe Zwifttgfeiten waren bisher nidt die geringfte 
Urfadhe der gegerfeitigen Abneigung gewefen. Der Wiener Hof 
hatte Starhemberg aufgetragen, genau darauf gu adten, dag den 
faiferliden Zruppen uberall Der Vorrang gelaffen werde. Mur 
wenn Der duperfte Fall eintrate, hieß eS in der Ynftruction, und 
feine andere Woglichleit ware, aus der Gace gu fommen, dirfe 
Der Feldmarfdhall hierin einige 3ugeftandniffe maden. Stars 
bemberg beeilte fic, diefen Stein des Anſtoßes alsbald aus dew 
Wege ju ſchaffen. Er wurde Hierin von dem ihm befonders ere 
qebenen General Carpenter, der auf Dem Seblactfelde eben fo 
tapfer war als er im Rathsſaale eifrig fir Frieden und Verſoͤh— 
nung fprad, mit Nachdruck unterſtützt. Auf feinen Antrieb ers 
flarten die Generale, daß fie Die Schlichtung diefer Angelegens 
heit gang Dem Feldmarſchall überließen, von dem feiner eine Bes 
eintradtigung feiner Ration befürchte. Starhemberg fepte mit 
Genehmigung des Kinigs die Ordnung der Truppen dabhin feft, 
daß auf Dem redten Flügel die Kaiferliden und die Wortugiefen, 
auf Dem linfen Flügel die Englander, Pfälzer und Hollander 
ftehen, die Truypen des Königs Carl felbft aber das Centrum 
bilden follten. Es wurde hierüber ein eigenes Document aufs 
geſetzt, und eS ift bemerfenswerth, dag die Portugicfen dasfelbe 
erft Dann unterzeichneten, naddem der englifde General feine 
Unterſchrift beigeſetzt hatte *). 

Garf, der ewigen Reibungen unter feinen Generalen fibers 
driipig, war über dieſe friedliden Erfolge des Feldmarſchalls 
faum weniger erfreut, als ex eS über Giege desfelben hatte fein 
können. Wiederholt danfte ex dem Kaifer fir Starhemberg’s 
Ueberfendung, „deſſen große Rriegserfahrenheit, Treue und Eifer 


*) Moles an Starhemberg, 7. und 8. Mai 17080. Ried. Archiv. „Final- 
.ymente si 2 terminata la contesa per cui V. E. con tants pazienza e 
„bontà si @ impiegata.‘‘ ° 
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„für unfer Haus mic gar wobhlbefandt und deffen Perfon mit 
„ſehr angenehbm tft. Das Befte ift,” fahrt der Kdnig fort, „daß 
„Starhemberg mit feiner guten Manier gleich alle Alliirten ob- 
nligirt Bat, fo dag fie mit ihm febr gufrieden feind, und es nur 
„bei ihnen fteht, ihm mit den erforderlichen Mitteln und dem 
»Pouvoir darüber zu disponiren, beffer als bisher an die Hand 
„zu geben *), 

Die Freunde, welde die Anhanger der Gace Oeſterreichs 
fiber die Ankunft und das Wuftreten Gtarhemberg’s emypfanden, 
wurde durch das Cintreffen Der langerſehnten Flotte nod) erhsht. 
Am 21. Mai warfen dret engliſche Fregatten anf der Rhede von 
Barcefona Anker und brachten die Nachricht von der Annäherung 
des englifhen Admirals Leafe. Der Befehlshaber der etnen 
Fregatte hatte in Crfahrung gebradt, daß etn anfebulidher Trans- 
port unter Dem Geleite von vier Kriegsſchiffen mit bedeutenden 
Vorrathen von Toulon ausgelaufen fet, um feine fiir die frangd: 
fiſchen Truppen beſtimmte Ladung bet Tortofa auszuſchiffen. Go- 
gleich verltefen die drei engliſchen Schiffe Barcelona, ihnen ſchloſ⸗ 
fen ſich die zwei Dem Könige Carl gehörigen Fregatten und meh— 
rere bewaffnete Handelsfahrzeuge an. Auf der Höhe von Tar— 
ragona trafen ſie auf den Convoi und griffen ihn augenblicklich 
an. Zwanzig Getreideſchiffe wurden genommen und nad Bar- 
celona gebracht, der übrige Theil der franzöſiſchen Flotte aber 
ward geradezu in die verbiindete Flotte getrieben. Dret frangd- 
ſiſche Schiffe wurden erobert, das vierte fprengte fic) in Die 
Luft ?). Bon Hen Hundert fieben und dreigig Tartanen wurden 
actziqg genommen. Gie waren mit Mehl, Korn, Gerfte, Muni: 
tion, mit ſechzehn Kanonen, feds Morfern und zehntaufend Stud 
Monturen befrachtet. Der Werth alles croberten Gutes wurde 
auf adt Millionen Gulden gefdagt. 

Am 26. Mai ging die Ddreipig Kriegsſchiffe ſtarke Flotte 


*) Konig Carl an Kaifer Fofeph, 4. Juni 1708. Hausardiv. 
7) Liedhtenftein an Eugen, 25. Mat 1708. Rriegsardiv. 
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vor Barcelona wor Anfer. Der Admiral Leake bradte gwar nur 
ſechsundſiebzigtauſend Dublonen ') mit fich, Denn die anf Portu- 
gal gezogenen Wechſel hatten nur gum kleinſten Theile realifirt 
werden können, Da Die dortige Regierung, durch die um fic grei⸗ 
fende Verarmung erſchreckt, etn Geldausfubrverbot hatte ergebhen 
laffen. Aud an Getretde war mit Ausnahme des erbeuteten nur 
wenig angekommen. Dod) reidte diefe AWushilfe auf einige Mo- 
nate hin und machte Der hisherigen allgemetnen Moth ein Cnde. 
Man fonnte jest wenigſtens an die Aufftellung einiger Maga— 
jine fcdreiten und hoffte, Dem BVerfpredhen England's gemäß, auf 
baldiges Ciutreffen eines gweiten Transportes %). 

Der Feldmarfhall wae ingwifdhen nad Cervera geeilt, wo 
feine dreizehntauſend Mann ſtarken Streitfrafte ein wohl vers 
ſchanztes Lager bezogen Hatten, und beobachtete mit gefpannter 
Aufmerffamfett die Bewegungen ſeines Gegners, an deffen Ab⸗ 
fidjten anf Zortofa fein Zweifel mehr fein fonnte. 

Dem rubigen, befonnenen, in dreißig Feldzügen ergrauten 
Starhemberg ftand der viel jiingere, feurige, talentvolle, aber 
wenig unterrichtete Herzog vou Orleans als Oberbefebhlshaber 
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des frangdjifd-fpantiden Heeres gegenuber *). Der Herzog brannte 


1) Siebsigtaufend fiir die englifden, faiferliden und kurpfälziſchen, dann 
fedyStaujend fiir Die Truppen Carl's. — Konig Garl an Cugen, 4. Juni 1708. 
Kriegsardiv. 

*) Heller, Heft VII. pag. 61. 

*) Die Gharafterijtif, weldhe Lord Mabon, Seite 247, von Guito Etarheme 
berg gibt, ijt eine durchaus verfehlte und offenbar nur nad den parteiis 
ſchen Berichten Stanhope’s abgefaßt, der den Ruhm jeder gelungenen That 
fid) anmagfte, alle Unfalle aber, welche den Waffen der Verbiindeten in 
Spanien widerfubren, feinem Oberfeldherrn aufbürdete. Und widerfpridt 
fid) Lord Mabon nicht felbjt, wenn er Starhemberg „a veteran of con- 
siderable reputation’ nennt, und ibn, der in feinem ſechsundvierzigſten 
Lebensjahre bereits Feldmarjdall war, weiter unten Generalen vergleidt 
»promoted by seniority rather than merit.“ Gerechter alé Mabon ift 
ein Arangofe, der Geniecapitain Duvivier, bet Beurtheilung der beiden 
Gegner. Jn feinem Werfe: Observations sur la guerre de la succession 
d’Espagne, t. II. p. 116 fagt er: „En Espagne, on vit ce que peut 
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vor Begierde, die Niederlage, welche ex Durd den Pringen Gus 
gen vor Turin erlitten, und Die Den Frangofen alle in Italien fo 
mühſam gefammelten Vortheile mit einem Schlage entriffen hatte, 
Durd die Lorbeern wieder vergeffen gu madden, Die er in Spa⸗ 
nien fic) pfliiden wollte. Diefer Fürſt war von der Natur mit 
vielen herrlichen Gaben ausgeftattet. Er verband ein ſehr ans 
genehmes Aeußere mit groper Beredfamfett, natürlichen Sdarfs 
firm mit perſoͤnlicher Tapferfeit, und ein bezauberndes Benehmen 
mit Herzensgiite und Liebenswiirdigfeit. Alle diefe Cigenfdaften 
wurden aber durch einen gänzlichen Mangel an Charafterfeftig- 
feit wirfungslos gemacht, eine Schwäche, die Durd) des Herzogs 
ausſchweifende Lebensweiſe, weldhe ibm von feinem Lehrer, Dem 
verworfenen Dubois formfich anerzogen worden war, nod) geftet: 
gert wurde. Philipp von Orleans war nit der Mann, der bei 
gleih vertheilten Mitteln auf Siege über Starhemberg hatte 
boffen diirfen. Cr pochte aber auf feine Uebermacht. Zweinnd—⸗ 
awangigtaufend Mann fonnte er felbjt dem weit ſchwächeren Heere 
der Verbündeten gegenüber ftellen. Außerdem war ihm nod das 
in Balencia befindliche frangsfifde Corps von finftaufend Mann 
unter d' Wsfeldt und ein nod) zahlreicheres untergeordnet, welded 
Der Herzog von Noailles in Rouffillon befehligte). Im Befige 
fo liberlegener Streitkräfte hoffte der Herzog von Orleans auf 
einen überaus glangenden Feldzug, weldhen er mit der Wegnahme 
von Tortoſa und der hierauf folgenden Vereinigung Der dret 
Armeecorps beginnen, mit der Croberung von Barcelona und der 


„la différence de génie de guerre des généraux. L’un était ce Star- 
„hemberg qui, avec 20.000 hommes, était parvenu, malgré les 60.000 
»de Vendéme, de l’Adige & Turin. L’autre était ce Duc d'Orléans 
»qui, avec 80.000 hommes, s’était vu, en quelques jours, enlever l’Ita- 
„lie par Eugéne et 30.000 soldats. Les affaires de l’archiduc sem- 
»blaient désesperées.... Philippe au contraire avait remporté de gran- 
„des victoires , ses forces étaient considérables.,. et pourtant )’archi- 
duc se maintint et méme acquit plus de solidité. En dernier résul- 
tat Starhemberg l’emporta avec 25.000 hommes sur 50.000,‘ 
") Mabon, 249. 
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gänzlichen Austreibung ter Alliirten aus Spanien aber beendi- 
gen wollte. 

Am 9. Mai war der Herjog von Candasnos aufgebrochen wad 
rückte in fangfamen Märſchen, mit den Bejdwerlidfeiten der fait 
unwegfamen Gebirge fampfend, gegen Das Ufer ded Ebro vor, 
um dann fangs dieſes Fluſſes Tortofa yu erreichen. Starbem⸗ 
berg fetnerfetts zog ſich, um Tortoſa naher gu fein, in Die ftarfe 
Pofition von Balls und von dort auf Mombland im der rauben 
Gonca De Barbara. Bon hier aus ftand ihm in dem ſchlimm⸗ 
ften Falle der Ridweg nah Barcelona offen. Hier durfte er 
hoffen, fic bebaupten au fonnen, ohne vor dem Gintrejfen Der 
PVerftarfungen, die aus Italien erwartet wurden, zu einer Schlacht 
gezwungen yn werden. Seine BVorbut, von dem General Grajfen 
de fa Puebla hefebligt, beobadtete fortwabrend den Feind, der 
den Chro entlang am linfen Ufer des Flufſſes gegen Tortoja vor⸗ 
ging. eider gelang es aber den Franzofen, den Commandanten 
des Infanterie Regimentes Reventlau, Oberft Baron O' Dwyer, 
der mit achthundert Mann und hundertſechzig Pferden bei Falſet 
ſtand, um die Erhebung des Landvolkes in den dortigen Thälern 
zu unterſtützen, in der Nacht vom 2. auf den 3. Juni ju über⸗ 
fallen. Die Cavallerie nebſt einer kleinen Abtheilung Fupvolf 
entfam, O'Dwyer ſelbſt kämpfte eine Zeit lang mit Entſchloſſen⸗ 
heit, ex mufte jedod bald, von allen Seiten umrungen, das Ge: 
webr ftreden '). 

Am 11. Juni endlih, nad vier Boden eines miubjeligen 
Marſches, traf der Herzog von Orleans vor Tortofa ein. Gr 
vereinigte fic) mit Dem ans Balencia herbeigefommenen Armee: 
corps d' Asfeldt’s, und ſchon am nadften Tage ward die gany- 
lide Cinidliepung des Plages vollendet. 

Als Tortofa fid tm Fabre 1705 dem Konige Carl unter: 
worfen batte, beftand deſſen Umfaſſung nur aus einer mit Thür⸗ 


') Starbemberg an Gugen, 23. Juni 1708. Kriegsarchiv 
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men und einem ſchwachen Erdwalle verfebenen Mauer, an wel- 
cher in weiter Entfernungen von einander fdledte Bollwerfe 
lagen. Auf etnem gegen Den Ebro vorfpringenden fteilen Fel- 
fenbiiqel erhob fic) das mauriſche Caſtell, weithin die Gegend 
beherrſchend. Noch ftarfer befeftiqt als das Schloß war das tm 
Nordoften Der Stadt gelegene, hod uber deren Haufer hervor- 
ragende Kloſter del Carmen, der ftirfite und wichtigſte Theil der 
Feſtung. Sämmtliche Fortificationswerfe waren gwar von Carl's 
Ingenienren ausgebeffert und thetlwetfe vervollfommnet worden, 
Die Kürze Der Zett aber und Der Mtangel an Geld verhinderten, 
dag Ddiefelben Die gewünſchte Vollendung erbhielten'). Die Be— 
fapung beftand aus acht Bataillonen unter den Befehlen des waz 
Geren furpfalgifden General-Feldwadhtmeifters Grafen Cfferen. 


Starhemberg hatte nad den nothwendig gewordenen Ent— 
fendungen faum mebr zebntaufend Mann zur Verfiigung. Auf's 
lebhaftefte hatte er bedauert, Daf er mit ,,feinen wenigen und 
„auch fonft nidt darnach befdaffenen Truppen” 2) nicht im Stande 
qewefen war, des Feindes Anmarſch aufgubalten und deffen Un- 
ternebmungen gegen Zortofa zu hintertretben. 


Die Streithrafte Der Verbiindeten waren, wie Starhemberg 
ſchreibt, nad) der Schlacht von Almanza wieder zuſammenge— 
„ſucht und neue Bataillons daraus formirt worden. Es ift alfo,” 
fagt der Feldmarſchall, „wenig alter Fuß vorhanden, wd ihnen 
„noch Das Mipgefdid des vergangenen Jahres vor Augen. Sa 
pwenn eS klar zu melden mtic erlaubt ift, fo gweifle th, daß bis. 
„her jemals unter dieſen Truppen eine Ordnung und Regel oder 
„noöͤthige Kriegsdisciplin gewefen, welches alles um fo harter ein- 
„zuführen fein wird, Da felbe fo vielerlei Herren zugehören und 
walle fic) befondere Sentimenti und Ideas pon dem Militari 


') Gine ausführliche Beſchreibung des damaligen Buftandes der Feſtungs⸗ 
werfe Tortoſa's und der Velagerung diefes Platzes enthält General Hele 
ler s {don friiber citirter Uufjag tiber den Feldzug 1708 tn Spanien. 

7) Starbemberg an Gugen, 23. Juni 1708. RKricysardiv. 
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pformiren. Unter dieſen Verhältniſſen berubt Ales auf baldiger 
„Ankunft und guter Beſchaffenheit des aus Stalien erwarteten 
„Succurſes.“ 

Mit großer Vorſicht traf der Herzog von Orleans die An⸗ 
ſtalten zur Belagerung von Tortoſa. Mad allen Seiten hin wur- 
Den ftarfe Poften ansgeftet, um jede feindliche Annäherung ere 
fpdben und nöthigen Falls gurictretben gu fonnen. Namentlich 
murde die Gegend, in der Starhemberg ftand, mit gropter Gorgs 
falt bewacht. Su gleider Seit betrieb Der Herzog die Belage- 
rungsarbeiten mit Cifer und Nachdruck. Am 21. waren zwei 
Schiffbrücken über den Ebro vollendet. An demfelben Tage wure 
Den Die Laufgraben ersffuet, und Tags Darauf der Bau der Bat- 
terien begonnen. Am 23. wurde das Carmeliterflofter ftark be- 
fdoffen, acht Pulverfiffer entzündeten fic) und das ganze Gebaude 
ging in Flammen auf. 

Durch wiederholte, mit groper Tapferfeit und nicht ohne 
Glück vollfiibrte Ausfalle wußte die Befagung die Fortſchritte der 
Belagerer, wenn gleich nist gang zu hemmen, dod wenigſtens au 
vergogern. Auch Starhemberg that fetnerfetts was er fonnte, um 
Die Franzoſen bet ihren Belagerungsarbeiten gu ftdren. Cr ver- 
änderte mehrere Male ſeine Stellung, um den Herzog von Ore 
ferns einen Ueberfall firdten yu machen und thn ju verleiten, 
einige ſeiner Gtrettfrafte von Tortoſa felbft abzuziehen. Cr ents 
fendete zahlreiche Stretfparteien, um die Belagerer gu beunrubi- 
gen, und namentlich war der Graf von Atalaya fo glidlidh, mit 
feiner Cavallerie fünfhundert franzöſiſche Reiter gu überfallen, 
gweihundert Mann nebjt ihrem Oberftlteutenant niederzuhauen, 
viele Gefangene zu maden und achtzig Byerde gu erbeuten '), 

Aber diefe Fletnen Crfolge genligten nice, Den Herzog von 
Orleans in Der naddrudsvollen Betrethung der Belagerung von 
Tortofa irre gn maden. Am 6. Bult waren die Brefden fo weit 
gedieben, Dag Dec Sejtungscommandant, einen baldigen Sturm 





' Starbemberg an Gugen, 22. Juli 1708. Kriegsarchiv. 
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befürchtend, dem Grafen Starhemberg mittelft anfiteigender Ras 
feten die Noth des Plages fundgab und ihn gu deffen Rettung 
aufforderte. Gtarhemberg aber, Der noc) immer feine Verftar- 
. fung erhalten, ja auf ausdrücklichen Befehl des Königs nicht 
unbetraͤchtliche Truppenabtheilungen hatte entfenden müſſen, um 
den nördlichen Theil Catalonien’S gegen das Bordringen der 
Brangofen unter Noailles gu ſchützen, fonnte es unmöglich wagen, 
den Herzog von Orleans angugretfen und dDadurd Alles aufs 
Spiel yu feben. Denn nad einer etwaigen MNiederlage Star: 
hemberg’s hatte Carl nit ein Regiment mebr gebabt, um es 
Den Franzofen entgegen zu ftellen. Der Weg nad Barcelona 
wire ihnen offen, Ddiefe Stadt und mit ihe die Gade Defter- 
reichs in Spanien verloren gewefen. Außerdem rednete Star: 
hemberg auc) nod) auf den Mangel an Lebensmitteln, der fid 
im Lager der Frangzofen gu zeigen begann. Den Haupttransport, 
Der fiir Die Belagerer beftimmt war, hatte die Flotte der Ver—⸗ 
bündeten erobert. Der Feldmarſchall bradte es dahin, daß aud 
gu Lande nur wentg Sufubr gum feindliden Heere gelangen fonnte. 
Durch das ganze Gebirge hatte er feine Miqueletes zerftreut, über— 
all wurde Den frangoftfden Transporten aufgepaft, und die 
Angriffe auf fle waren meift von glidlicem Erfolge begleitet. 
Starhemberg wußte wohl, dak die Feinde nur mehr flix wenige 
Tage mit Proviaut und Munition verfehen waren. Bet dem bts- 
herigen tapferen Widerftande der Befagung durfte er hoffen, daß 
Diefelbe fic noc fangere Sett hindurd halten und der Herzog 
von Orleans bald gendthigt fein werde, die Belagerung freiwilltg 
aufgubeben und den Rückmarſch anzutreten. Der Erfolg entfprad 
jedod) Den Berednungen des Feldmarſchalls nit. 

Nachdem nod in Der vorhergehenden Nacht ein Ansfall gu- 
tiidgetrieben worden war, griffen die Frangofen am Abende des 
9. Juli den bededten Weg an. Gie fanden jedoch die Verthei— 
diger gum Kampfe bereit. Nicht nur mit dem Schwerte in der 
Fauſt widerftand die Befagung, Granaten, brennendes Pec und 
Steine wurden in erſtaunlicher Menge auf die Stiirmenden herab- 
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qeworfen. Die Erde war mit Leichen bedeckt, und anger ald 
eine Gtunde hatte der Kampf gewährt, ohne daß die Belagerer 
aud nur etne Hand breit Crde gewannen. Da fiibrte der Her- 
zog von Orleans in Perfon neue Truppen ins Gefedt. Dies 
entſchied, denn die erſchöpfte Befasung hatte ibnen feine friſchen 
Streiter mehr entgegenjuftellen. Der bededte Weg wurde ges 
-Nommen mtd trop der größten Anſtrengungen Der Befagung, den- 
felben wieder gu gewinnen, von Den Franzoſen behauptet. 

Am Morgen des 10. Juli berief Graf Efferen einen Kriegs: 
rith, in Dem man fic fiir Die Ueberquhe Tortofa’s entſchied. 
Die Capitulations-Vorjdlage wurden ins feiudlidhe Lager gefen- 
Det und von Dem Hergoge von Orleans tm Wefentliden angenom- 
men. Die Hauptbeftimmungen waren: Bier Tage nad Unter- 
zeichnung Der Capitulation wird Stadt und Schloß von Tortofa 
Dem Hergoge übergeben. Sämmtliche Offizgiere Der Garnifon 
mit ihren UAngebsrigen, alle Goldaten zu Fup und gu Pferd 
werden mit Waffen und Gepad, mit feds Kanonen und zwei 
Morfern, unter Trommelſchlag, mit fliegenden Fahnen und brene 
nenden Lunten durch die Brefde abgiehen, und threm Marſche 
nid) Barcelona foll fein Hinderniß in Den Weg geleqt werden. 
Für das Gepad mard alle Sicherheit zugeſagt, dite Theilnahme 
an Der Capitulation Fedem, Der wollte, geftattet, und Den Gin- 
wohnern Tortofa’s der Schutz ihres Lebens und Cigenthiums jue 
geſichert. Gine Bedingung, auf welde der Herzog von Orleans 
vorzugsweiſe Werth legte, war, Daf Graf Efferen dem Comman⸗ 
Danten des fünf Stunden von Tortofa entlegenen Schloſſes Ares 
den Befehl gufenden mußte, Den Frangofen gleichfalls die Thore 
zu öffnen. 

Am 15. verließ die Beſatzung, die noch ungefähr zwei— 
taufend Mann jtarf war, die Stadt. Go fiel dieſe Feftung, 
einer Der ftarf(ten Plage Catalonien’s, den Franzoſen in die Hande. 
Für gwet Tage nur mehr batten dite Belagerer Lebensmittel 
worrathig, und neun Tage ſpäter traf die verbiindete Flotte mit 
den erſehnten Verftarfungstruppen in Mataro eit, durch deren 
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Ankunft Starhemberg in Den Stand gefegt worden ware, Den 
Entſatz Tortofa’s zu wagen. Um dads Uebel voll yu machen, 
wurden and) nod) die Bedingungen der Capitulation frangdfifder 
Geits offen verlegt'). Es wurde fowohl das Gepid der Offi: 
giere gepliindert, al8 aud) die Halfte der Garnifon, lauter altge: 
Diente Goldaten, unter verfdiedenen Vorwänden gezwungen, bet 
Den Frangofen Dienfte gu nehmen. Außerdem waren mehr als 
hundert feindliche Offigiere, denen Starhemberg auf thr Ehren: 
wort erlanbt hatte, fid) in Das franzoͤſiſche Lager von Tortofa gu 
verfiigen, trotz wiederholter Aufforderung nicht zurückgekehrt. Der 
Feldmarſchall fihrte über dtefen Treubruch bittere Rlage bei 
Gugen, und erfucdte ihn dringend, da aud von der Schlacht von 
Almanza her nocd mehrere taufend Goldaten bet dem franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Heere guriidgebalten und dafelbft Dienfte gu nehmen 
gezwungen worden feien, hinſichtlich der zahlreichen frangdfifden 
Gefangenen in Deutfdland und Flandern gleiden Vorgang ju 
beobadten. 

Die Beſtürzung, weldhe die Nachricht von Tortofa’s Fall yu 
Barcelona hervorbradte, wurde einigermafen durch die Antunft 
Der verbiindeten Flotte beſchwichtigt, weldhe mit der jungen Kont: 
- git Clifabeth und ungefabr finftaufend Mann an Bord am 24. 
Juli bet Mataro landete. 

Gijon fett flanger als drei Jahren war die Vermahlung 
Carl's ein Gegenftand feiner geheimen Correfpondeng mit dem 
Wiener Hofe gewefen. Namentlich waren eS feine beiden Ber- 
tranten, Die Grafen von Wratislaw und Sinzendorff, welde den 
Konig gu etner. baldigen Verhetrathung drangten. Faſt jeder 
Der Briefe des Crfteren ift mit Vorjtelungen ber die Noth- 
wendigfett erfillt, um fo mehr auf baldige Nachkommenſchaft 
qu denken, alS anus der Che Joſeph's mit der Kaiferin Amalie 
fein mannlicher Erbe mehr gu hoffer ware. Berfdiedene PBrin- 
zeſſinnen wurden in Vorſchlag gebradht, und diefe Angelegenheit 


') Gapitulation von Tortoſa. Kriegsarchiv. Whgedr. bei Qamberty, V. 162. 
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gab reichen Anlaß gu Intriguen, fe nachdem die eine oder 
dic andere Partei am Hofe bei diefer oder jener Heirath mebr 
Au gewinnen Hoffen durfte. „Die verwittwete Kaiſerin,“ ſchreibt 
Wratislaw an König Carl '), ,,tragt auf ihres Bruders, de3 Prin: 
„zen Carl TZodter an, und es fommt mir vor, fle dringt deßhalb 
„nicht auf Eurer Majeftat Heirath, um Zeit zu gewinnen, damit 
„die Prinzeſſin Das erforderliche Wlter erlange. Die regierende 
„Frau Hingegen inclinict flix Die von BWolfenbittel. Der Erte 
„ren fteht ihre Jugend entgegen und die polniſche Freundſchaft, 
„der Lewteren aber die Religion. Der Kaifer halt (ich indiffe- 
„rent.“ „Die PBrinzeffin von Wolfenbüttel,“ fabrt Wratislaw 
„in einem anderen Briefe fort, „iſt katholiſch geworden und ſcheint 
von allen Candidatiinen die anftindigfte. Man will gwar be- 
„haupten, Dab Der Herzog von Gavoyen fic ftarf fiir die Ca— 
„rignan titereffire, allein man fagt, daß thre Großmutter gar 
„nichts geweſen, Daber fie aud) aus Dtefer Urſache nidt anftandig 
nidyetut’! 7). 

Eugen wiinfdte ſeine Nidte, die Pringeffin von Carignan 
af Dem fyanifden Throne gu feben?). Wratislaw aber rieth 
mit Macdrud, Carl modge fich fiir die Todter des Herzogs von 
Braunfhweig-Wolfenbittel entideiden. Um dem Schwanken des 
jungen Königs und des Wiener Hofes ein Ende gu madden, wurde 
Der kaiſerliche Leibarzt, Johann Ferdinand Mitter von Hertodt, 
auf Den man allſeitig Vertrauen fete, in grdptem Sncognito anf 
Die Brautſchau ausgefendet. „Er Hat fid) bei Nacht,” hieß ed 
in feiner Snftruction *), ,,unter Dem Namen von Koönigsfeld aus 
„Wien guerft nad Prag gu begeben und Dort fo lange zu vers 
nwetlen, bid er Die junge Pfalzgrafin, der Pringeffin von Toss 
„cana Tochter, genugfam gefehen, um von ihrer Perfon eine redte 


) Wien, 1. Auguft 1705. Hausardiv. 

7) Mien, 16. December 1706. Hausardly. 

*) Wratislaw an Konig Carl. Wien, 16. Margy 1707. Hausardiv. 
) Hausardiv. 
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»Melation geben gn können. Dann hat er gn Wolfenbtittel eine 
„Wohnung ſolchergeſtalt aufzuſuchen, wo er nicht fo leicht obser- 
wvirt und kundbar werden mdge. Gr folle tracten, Die Prin- 
„zeſſin, wie es fic am fiiglidften ſchicket, es fet im Gpagteren- 
geben, bet Der Tafel oder fonft anderer Orten unvermerft feben 
„zu können. Dann fol er nach Stuttgart an den wiirtembergi- 
„ſchen Hof fic) verfligen, und von der dortigen Pringeffin eben- 
„falls wte oben von der Wolfenbiittelfden gefagt worden, fid 
„über Alles informiren.” Zum Schluſſe wird Herren von Her: 
todt nod) aufgetragen, Die Bildniffe der Pringeffinnen mitzubrin— 
gen und Wes tm höchſten Gebetmniffe und tu Ziffern gu be- 
richten. 

Waren es die Rathſchläge Wratislaw's, war es der Inhalt 
von Hertodt's Anzeigen, oder was das Wahrſcheinlichſte ſein 
dürfte, der Eindruck der überſendeten Porträte: Carl entſchied 
fic flix Eliſabeth von Braunſchweig-⸗Wolfenbüttel, eine Wahl, die 
in jeder Hinficht die glücklichſte zu nennen war. Eliſabeth war 
eine Der ſchönſten und edelften Frauen ihrer Zeit und brachte 
ſowohl gu Wien, wo fie mit Carl durch Procuration vermablt 
wurde, als in Spanien den vorthetlhafteften Cindrud bervor. 
Gin vollgiltiges Zeugniß hievon geben ſowohl die Schreiben 
Kaifer Sofeph’s, alS das Entzücken, das Carl über feine Ge: 
mahlin empfand, und das er in Den Briefen an feine Schwieger—⸗ 
e{tern'), an feine Mutter, an feinen Bruder, an feine vertrauten 
Freunde in Den lebhafteften Ausdrücken fund gab. 

Am 1. Wuguft hielt die junge Kdnigin ihren Cingug in die 
Hanptſtadt Catalonien’s, und wurde nod denfelben Abend durch 
Den Erzbiſchof von Barcelona mit Carl getraut. 

Die Verftarfungstruppen, welche Wdmiral Leake gu Mataro 
an's Zand gefept hatte, beftanden ands den beiden kaiſerlichen 
Infanterieregimentern Guido Starhemberg und Osnabriid, aus 
Dem Dragonerregimente Erbeville und vier kurpfälziſchen Reiter— 


*) Abgedrudt in Mailath’s Geſchichte des öſterr. Kaiferitaates, IV. 542, 
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reqimentern. Gite wurden von dem waderen Feldmaridall-Lientes 
nant Baron Wezel befebligt, und die Beftrettung ihrer Berpfle- 
qung fammt ihrem Golde hatte die Königin von Cngland ver- 
tragsmäßig auf fid) qenommen. Go willfommen nun aud dem 
Feldmarſchall diefe Berftarfung war, fo mußte er fle Dod ald 
Gang ungeniigend erfennen. Gie reidte faum hin, Die Verlufte 
bet Falfet und in Tortofa fammt dem übrigen Abgange an Trup⸗ 
pen gu Ddeden. Da der Feind, die Streitfrajte des Herzogs von 
Noailles mitgerechnet, vierzigqtaufend Mann zablte, Starhemberg 
feinem Gegner aber nicht einmal die Halfte entgegen gn ftellen 
hatte, vermodte er allerdings kaum, ſich in Catalonien gu erhal⸗ 
ten, und war vollends auger Stande, wte er eS Dod) fo febr ges 
wünſcht hatte, angriffsweife vorzugehen. 

Die Ueberzeugung von Der dringenden Nothwendigkeit, ja 
pon Der Unerlaglichfett eines weiteren Succurſes war in Barces 
- Jona allgemein. Dringend bevorwortete der Herzog von Moles 
die Bitten Starhemberg’s bet Dem kaiſerlichen Hofe. Der Felds 
marſchall vermocdte den General Stanbope im Mamen der KG- 
nigin von England für Den Unterhalt von weiteren viertaufend 
Maun fatferlidher Truppen, wenn dtefelben hertiber gefandt wer: 
den follten, gut gu fagen. 

Der Oberft Marquis Solares wurde nad Wien gefandt, 
um an dem Fatferliden Hofe das dringende Bedirfnif fernerer 
Perftarfungen mündlich darguitellen. Während er jedoch den Cr- 
folg defer Vorſtellungen abwartete, blieh Starhemberg in Cata⸗ 
fonien nicht miffig. Gr traf nicht nur die umſichtigſten Map: 
regeln, um fic) Dem itberlegenen Feinde gegentiber zu halten und 
Deffen Fort(dritte gu bemmen, er ging fogar mit neuen Unter- 
nehmungen um, die Darauf abgtelten, Carls Herrſchaft aber die 
ſpaniſchen Provingen ausgudehnen und die Gubfiftenz feiner Trup⸗ 
pen in Catalonien gu erletdtern. 

Cines der Hauptdrangfale, welchem Carl's Heer unterwor- 
fen war, beftand tn dem fteten Mangel an Getreide fiir die Er—⸗ 
Haltung Der Truppen und an Fourage für die Pferde der Reis 
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teret. Dads Gebiet, das die Streitfrafte Der Verbindeten beſetzt 
bielten, war durch Die ftarfe Confumtion von Seite der Goldaten 
von aller Feldfrucht gänzlich entblößt. Hiezu famen nod die 
fortwabrend fühlbaren Riidwirfungen der Belagerung von Bars 
celona, Dte andauernden Streifzüge Der Feinde, und namentlid 
die Curbriidhe und Verheerungen der Truppen des Herzogs von 
Noailles in Dem fructbarften Theile von Catalonien. Bet der 
Befdhranfthett ded Terrains, über das Carl gu gebieten hatte, 
und bet Der Mabe der feindliden Poftirungen war an eine Zu⸗ 
fuhr gu Lande nicht gu Denfen. C8 mufte daher verfucht werden, 
eine folde gur Gee gu bewerfftelligen, und man hatte fon lange 
beabfidtigt, fid) Der Inſel Gardinien gu bemadtigen, deren retdye 
Getreideproduction fowohl als thre Nähe Den Befip derfelben 
bejonders wünſchenswerth machten. 

Anfangs Anguſt verließ die engliſche Flotte Barcelona, um 
die Wegnahme von Sardinien in's Werf gu ſetzen. Starhem— 
berg mußte von ſeinem ſchwachen Heere noch zwei Regimenter 
abgeben, die auf der Inſel als Landungstruppen verwendet wer— 
den ſollten. Der Graf von Cifuentes, von Carl zum Vicekönig 
SGardiniens beftimmt, feitete tm Cinvernehmen mit dem Admiral 
Leafe die Grpedition. Philipp's Vicekönig auf der Inſel war 
Der Marquis von Jamaica, des groper Columbus Nachkomme und 
Erbe. Gr beſaß faft feine Truppen, mit denen er hatte Wider- 
ftand leiſten können. Hiezu fam nod), Dag der Graf Cifnentes 
fett langer Zeit Einverſtändniſſe auf der Snfel unterbielt, deren 
Frucht eine ausyebreitete Verſchwörung war, welde in dem Augen— 
blide Des Crfceinens Der Flotte vor Cagltart auszubrechen drobte. 
Unter foldyen Umſtänden wurde von Geite des Marquis von Ja— 
matca kein Kampf verfucdt, ſondern ſchon am 13. Auguft eine 
GCayitulation abgefdloffen, durch welde er Die Stadt Cagliari und 
die ganze Snfel übergab. Miemand dachte an Widerftand, und 
gang Gardinien erfannte willig Carl III. als Herren und König. 

Mit Der Wegnahme von Tortofa hatte der Herzog von Ore 
leans den erften Theil feiner Abſicht fiir Den dießjaäͤhrigen Feldgug 
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erreicht, und er goq nun den Ebro und die Segre hinauf gegen 
Seu d' Urgel, um ſich mit Dem Herzoge von Noailles yu ver- 
einigen, Gerona anzugreifen und nad deſſen Fall entweder dtrect 
auf Barcelona gu gehen oder Dod) das verbindete Heer tmmer 
enger zu umfdliefen, e8 aller Gubfiftengmittel gu berauben und 
vielleicht fo Deffen Abgug aus Catalonien gu ergwingen. So lau⸗ 
teten wenigitend Die Geriicdte, Die von Den Abfichten der Feinde 
verbreitet waren, Um jedem ihrer Plane gu begeqnen, zog Star⸗ 
bemberg feine Hauptmadt wieder bet Cervera gufammen. Auch der 
Herzog von Orleans blieb bet Agramunt, vier Stunden von Starz 
bemberg’s Stellung entfernt, ftehen. Beide Feldherren verſchanz⸗ 
ten fid) bier. Der Feldmarſchall beobachtete fetnen Geqner mit 
gefpanntefter Aufmerffamfeit, und benugte jede Bloge, die der 
Feind thm Darbot, um ihm Abbrud gu thun und thn von der 
Verwirflidung feiner Plane abgubringen. Cin offener Angriff 
auf Die augerordentlid) vorthetlhafte Stellung des Herzogs war 
nicht räthlich, denn, wenn man einen folden aud unfererfeits,” 
ſchreibt der Fürſt von Liedtenftein an den Pringen Eugen, „un⸗ 
„geachtet Der feindlichen Superiorituet und auf den Valor une 
„ſerer Truppen fich verlaffend, trog der giinftigen Pofition wnferer 
„Gegner verjuden wollte, wiirde fic) dieß ohne die größte Ge- 
„fahr, Alles auf einmal ju verlieren, gar nicht thun laffen” '). 
Cin foldhes Wagniß fcien nicht einmal im Jutereffe Starhem⸗ 
berg’d 3u fliegen. Gein Hauptaugenmerf mußte darauf gerichtet 
fein, Den Herzog von der Verfolgung feiner Plane absubalten. 
Und eS ſchien in Wahrheit, als ob Derfelbe die fernere Durch⸗ 
führung ſeiner ftolgen Entwürfe ploglidy aufgegeben hatte. Lange 
fag ex unthatig in feinem woblbefeftigten Lager bet Agramunt, 
Daun ging ev fogar, jtatt vorzudringen, liber Die Segre gurii und 
beguitgte fic) damit, Dem Generallieutenant d' Asfeldt Verſtär⸗ 
Eungen guzufenden, Der nad) Valencia guriidgefehrt war und da- 
felbft Die Belagerung von Denia beabfictigte. 


) 20. Uuguit 1708. Kriegsardiv. 
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Aber Der Herzog von Orleans war nicht der einzige Feind, den 
Starhemberg gu befampfen hatte. Der Mangel, welchem fidy dte 
Truppen preisgegeben faben, zeigte fich als ein nicht minder furdt- 
barer Gequer. Shim abgubelfen war, wie eben ergabhlt worden tft, 
die Wegnahme der Inſel Gardinien verſucht und vollfibrt worden. 
Das Gelingen diefer Unternehmung hatte zwar eine nict leicht 
qu erſchöpfende Vorrathsfammer fiir Carl und fein Heer eröffnet, 
und man durfte auf reiche Bufubren von diefer Snfel boffen. Gie 
fonnten jedod) nur unter dem Schutze der engliſchen Schiffe ftatt- 
fiuden. Wenn fich diefelben, wie eS jeden Winter gefdehen war, 
aud) dieſes Mal in der rauhen Jahreszeit aus Dem Mittelmeere 
in Die ficheren Hafen der Heimath zurückzogen, von denen fie ge- 
wöhnlich erft im Monate Mat wieder an den ſpaniſchen Küſten 
eintrafen, war Die Communication Catalontens mit Gardinien die 
Halfte de& Jahres hiudurch unterbroden, und das Heer der Ber- 
bündeten im eigenen Lande buchſtäblich Dem Hunger pretsgegeben. 
Deßhalb mar es imnter eines der Hauptantiegen Carls, die Flotte, 
oder wenigftens einen Theil derfelben über Winter tm Mittel— 
meere behalten gu können. Die englifche Regierung ſchützte aber 
ftet8 den Mtangel eines dazu geeiqneten Hafens vor. Der Her- 
zog von Marlborough hatte als einen folden den Hafen von 
Mahon auf der Inſel Minorca bezeichnet, die fich jedod nod 
unter Philipp's Herrfdaft befand. Stanhope erbot fic) die Weg- 
nahme dieſes Hafenylages gu verfuchen. Freudtg fttmmte Star= 
bemberg dem Vorſchlage bet, und aud) König Carl gab feine 
Ginwilligung, obgleth er ſchon damals gegen feine Vertrauten 
die Befürchtung ansjprad, die Englander wiirden Puerto Mahon 
nicht für ihn, fondern fiir ſich felbft zu gewinnen tradjten. 

Unmittelbar nad Empfang der Briefe Marlborough’s, und 
naddem er gleichlautende Snftructionen von Seite der englifden 
Regierung erhalten hatte, verließ Stanbope das Lager der Ver— 
biindeten bet Cervera und eilte nad Barcelona, um alle Vorbe- 
rettungen ju Dem Unternehmen gegen Mabon zu treffen. Von 
Geite Carl's wurde ihm hiebei jeder erdenflide Vorſchub geletftet. 
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Swettaufend Mann regulären Fußvolkes wurden eingeſchifft, und 
an Urtillerie und anderen Kriegsbedürfuiſſen ihm Alles ausgefol gt, 
was er verlangte '). Am 3. Geptember verließ die Expedition 
Barcelona mit giinftigem Winde; eilf Tage fpater traf fie vor 
Minorca ein. Dte Landung wurde tn einer Cnifernung von unz 
gefähr gwet Metlen von dem Caftell San Felipe bewerfftelligt, 
welded Den Hafen von Mahon beberrfdt und vertheidigt. Da 
e8 jedod in jener Gegend feine gebabuten Wege gab, um das 
Geſchütz fortgubringen, und andererfeits groper Mangel an Zug= 
und Tragthteren war, bradte Stanhope zwölf Tage gu, bis er 
Den Angriff beginnen fonnte. Inzwiſchen fandte er zwei Schiffe 
ab, um fitch Des an Der andern Seite der Snfel gelegenen Schloſſes 
Sornelles gu Hemadtigen?). Nach deffen Wegnahme und nad 
Der Befepung Giudadela’s wurde die Unternehmung gegen Gan 
Selipe mit um fo größerem Nachdrude betrieben. Am 28. Sep⸗ 
tember mit Zagesanbrud) begann Stanhope feine Batterien gegen 
Die Feftungswerfe ſpielen gu laffen. Nachdem an mebhreren Stel- 
len Breſche geidoffen worden war, ftiirmten die Ungreifer, die 
Linten wurden erobert und die Belagerer bradten die Nacht am 
Fuße Des inneren Glacis gu. Als fic) Stanhope am nachften 
Morgen gu einem zweiten Angriffe bereitete, fandte ihm die Gar- 
nifon einen Parlamentär mit Crgebungsantragen. Mod) am felben 
Nadmittage wurde die Capitulation abgefdloffen, und am 30. 
nabm Stanhope ten Plag in Befig%). Er fand dDarin ungefahr 
hundert Ranonen, große Pulvervorrathe und alle Bedürfniſſe gu 
einer quten Bertheidigung. Die ſpaniſchen Goldaten der Garnifon 
ließ Stanhope, den Beftimmaungen der Capitulation gemag, nad 
Valencia bringen, die Frangofen aber, ungefahr vierhundert an der 
Zahl, erflarte er, um Die bet Der Einnahme von Xativa, Tortofa 
und anderen Orten an den dortigen VBefagungen begangenen Trews 


') Fürſt Liedhtenftein an Gugen. Barceluna, 8. September 1708. Kriegs⸗ 
ardyiv. 

2) Stanhope an Konig Carl, 22. September 1708. Hausardiv. 

2) Stanboye an Starhemberg, 29. September 1708. Ried. Archiv. 
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fofiqfeiten gu raden, im Anftrage der englifcen RMegterung gu 
RKriegsgefangenen '). 

Go glänzend das Refultat diefer Unternehmung war, fo ge- 
ringen Bortheil brachte fle Der Gace ded Haufes Oefterretd in 
Spanien. Die Vorglige des Hafens von Mahon und der Wunſch 
Englands, im Mittelmeere, deſſen Pforte es ſchon durch den Befſitz 
von Gibraltar inne hatte, feſten Fuß zu faſſen, bewogen die groß— 
britanniſche Regierung, Minorca ſeinem rechtmäßigen Herrn vor- 
zuenthalten. Puerto Mahon erhielt eine engliſche Garniſon, das 
Caſtell San Felipe wurde durch neue Fortificationen verſtärkt und 
Alles angewendet, um, wie Stanhope ſagte, „Mahon ſo zu ge— 
„ſtalten, daß es im Mittelmeere gegen Frankreich das werden 
„ſolle, was Dünkirchen ſo lange im Kanale gegen England ge— 
„weſen fet ?). 

Aber nicht nur der Beſitz von Mahon wurde Carl ſtreitig 
gemacht, Englands eigenſüchtige Politik beraubte ihn auch des 
Vortheils, welder der allgemeinen Meinung nad) aus der Weg— 
nahme dieſes Hafens fiir Die gemeinſame Gace hatte entſtehen 
müſſen. Trotz des dringenden Anſuchens Carl's, trotz der nady- 
drucksvollen Verwendung des Kaiſers, trotz dem, daß der Herzog 
von Marlborough den Konig verſicherte, nach Minorca's Fall fei 
gar fein Hindernif mehr zur Ueberwinterung der Flotte im Mittel- 
meere *), trog dem, Daf Stanhope felbft mit Eifer dafiir einfdpritt, 
wurde diefem ſehnlichen Wunſche Carl's wieder nicht gewillfahrt. 
Schon am 23. September hatte der UDmiral Leafe Dem Ksnige 
-erflart, Dag er feinen Snftructionen gemag mit Der Flotte nad 
Gugland guridfebren miiffe. Alles was er thim fonne, befdranfe 
fid) Darauf, einftreilen Den Gir Edward Whitafer, Admiral der 
rothen Flagge, zurückzulaſſen, thu mit Ucherfciffung der Verſtär— 


") Konig Carl an Kaifer Joſeph, 12. November 1708. Hausardiv. 

2) Mabon, 258. 

*) Marlborough an König Carl, 28. October (708. Eigenhäundig. Haus— 
archiv. 
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fungstruppen aus Neapel gu beanftragen und ihn anguwetfen, vor 
feinem Abgange nad Liffabon vier oder fünf Freqatten yu bez 
ftimmen, welche an den RKiiften Spaniend den Winter hindurd 
zum Bollzuge der Befehle Carl's zurück gu bleiben hatten *). 

Während Stanhope das Banner von England auf die Walle 
des Caſtells Gan Felipe pflangte, hatte Starhemberg fic) das 
minder glangende, aber fiir Carl weit fructhringendere Verdienft 
erworben, die franzoͤſiſchen Heere in Schach gu balten und den 
Herzogen von Orleans und Noailles die Durchführung ihrer weit 
ausſehenden Blane gu verleiden. Unerſchüttert war der Feldmar- 
fall in feinem feften Lager zu Cervera geblteben, und nur ald 
Der Herzog von Orleans liber Dte Segre guriidging, rückte thm 
Starhemberg bis gegen Lerida nad. Der feindlidhe Heerfiihrer 
entfandte etn ſtarkes Detachement in die fogenannte Conca de 
Tremp, der Feldmarſchall aber, der fchon der Verpflequng wegen 
Diefen Landftrid) nicht aufgeben durfte, beorderte den Pringen 
Heinrih von Darmftadt mit viertaujfend Mann eben dabin 2). 
Der Pring nahm das Schloß Conca weg und madte die dortige 
franzöſiſche Garnifon gu Krieqsgefangenen *), Der wadere Oberft- 
lieutenant Robr aber vom Regimente Osnabrück iiberfiel mit fet- 
nen Grenadieren das Lager der Feinde in der Stille der Macht. 
Gegen vierhundert walloniſche SGoldaten wurden in thren Belten 
mit den Bajonneten niedergeftoBen, und erft nachdem Allarm 
entftinden war, 30q fic) Der kaiſerliche Oberftlieutenant mit feds 
eroberten Fahnen wieder zurück. Go wurde der beabfictigte Cin- 
brud Der Keinde in die Gonca de Tremp vereitelt. 

So geringen Ginflug derlei fletne Crfolge auf den Gang 
des Krieges ſelbſt ausübten, fo nützlich waren fie Dod, um den 
fett Der Schlacht von Almanza gangltd) herabgefommenen Geitt 


') Admiral Leafe an König Garl, 22. September 1708. Hausarciv. 

7) Starhemberg an den Hoffriegsrath. Hauyptquartier Spallargasd, 5. Octos 
ber 1708. Kriegsarchiv. 

2) Laudgrar Heiuridy von Heffen au Starhemberg. Figuerola, 27. Sep⸗ 
tember 1708. Kriegsarchiv. 
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Der verbiindeten Truppen gu heben und fie mit BVertrauen auf 
ibre Führer und auf fich felbft gu erfüllen. Ihnen einen befferen 
Geift eingufldfen, war Starhemberg gang der rechte Mann. Der 
Feldmarſchall war berühmt wegen Der Ltebe, mit Der er feine 
Leute behandelte, wegen ber Gorgfalt, mit Der er die Herbei- 
ſchaffung deffen ſich angelegen fein lief. mas der Soldat brauchte, 
wegen der Unpartetlicfeit, mit der er Alle gleich, nicht nach Rang 
und Stand, fondern nad Verdienft behandelte, wegen der Ge- 
redptigfett und Strenge endlid), mit Der er von Jedem, wer ed 
aud) fein mochte, die mit fetner Charge verbundene Dienftleiftung 
forderte Y. Won diefer Vorforge Starhemberg’s fiir feine Trup- 
pen liefert jeded feiner Dienftfdretben, jeder feiner Privatbriefe 
einen neuen Beweis. 

Auf die Dringenden Bitten feines Bruders hatte der Katier 
fid) entſchloſſen, Das in Neapel befindliche Regiment Wezel anf 
aweitaufend Dann ergänzen und fammt einem anderen neapoli- 
taniſchen Regimente und den zur Completirung der kaiſerlichen 
Regimenter in Spanien erforderliden Truppen dorthin überſchiffen 
qu faffen. Sn einem Gereiben vom 5. October an den Hof: 
‘friegSrath dankt Starhemberg fiir Die Zuſage dieſer Truppenſen⸗ 
dung. „Nun iſt eS gwar,’ fabrt dex Feldmarſchall fort, „eben fo 
„heilſam und nützlich als nothwendig, daß man verftarft werde. 
„Wenn aber mit den anfommenden BVolfern nicht auc alle an- 
„dern Erforderniffe, Kriegs- und Lebensmittel beffer als bisher 
peingeridtet und veranftaltet werden, Damit Die Armee mobil fet 
wind operiren fdnne, wird uns folded mehr gur Laft als gum 


') Gin Zeugniß dafiir unter vielen bieten die Klagen des Grafen Jörger, 
der am 16. Auguſt 1708 aus dem Lager von Cervera an Eugen fdyreibt: 
wJe Day jamais souhaité avec tant d’impatience la paix comme à cette 
»heure, & cette armée ot je suis le plus jeune colonel... nous n’avons 
»»point de préférance dans le service comme en Italie, ici i] faut scrvir 
Selon le rang...‘* Dann bittet er, der jiingite Oberſt, Cugen möge fid 
bei den nächſten Grnennungen von Generalen feiner erinnern! Weber Star- 
bemberg fchreibt Jörger, „daß man dic große Geduld, die er hier gcige, 
nidt genug ,bewundern könne.“ Kricgearchiv. 
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„Nutzen fei. Denn als das Land nod voll und mit Lebenss 
„mitteln verfehen gewefen, bat man foldes Dem Feind cediren 
„und aus Mangel an Streitfraften ausfangen und vor feinen 
„Augen zu Grund ridten laffen miiffen. Hiegu fommt nod, dak 
„bis jetzt Fein eingiges Magazin stabiliret, gum Transport fein 
„Fuhrweſen eingerichtet, weder Feld nocd Belagerungs-Artillerie 
„in Ordnung, nod) Befpannnng vorhanden fei, ſolche zu moviren, 
„auch munition und andere dergleichen Nothwendigfeiten abgangig 
„find.“ Auf's lebbaftefte führt Starhemberg Befchwerde über 
die ungenaue, oft Monate lang ausbleibende Bezahlung der Trup⸗ 
ven, wodurch, ſetzt der Feldmarſchall hinzu, „die guten und alten 
„Regimenter in ſtündlicher Gefahr ſtehen, urploötzlich verloren ju 
„gehen, welches umſomehr zu remonstriren mich gezwungen ſehe, 
„als ich vor Gott und der Welt mich aller Verantwortung noch 
nau rechter Zeit gu entziehen mid verbunden finde” ). 

Gegen Ende bes Monates October wurde endlich der Feld- 
jug in Gatalonien durch BVerlegung det Truppen in die Winter: 
quartiere beſchloſſen. Gie wurden von Starhemberg derart an die 
Grenjen verthetlt, daß aud) Den Winter ber das offene Land 
vor etwaigen feindliden Ginfallen geſchützt erfdien 7). War es 
dem Feldmarſchall nit vergdnnt geweſen, den Lorbeer ruhmglän⸗ 
ender Thaten um fein Haupt zu winden, fo hatte er fic dod 
das grofe Verdtenft erworben, Die Fortſchritte des Gegners ge- 
hemmt und Ddeffen ftolze Plane auf Eroberung gang Gataloniens 
qu nichte gemadt gu haben. &6 fet uns vergdnnt, unter vielen . 
nur bas Zeugniß eines Mannes angufithren, der als der größte 
Feldherr feiner Zeit aud) den vollften Glanben verdient. „Ich 
»pressire zum Succars fiir Gyanien,” ſchreibt Cugen an Stars 
bemberg *), „Tag und Nadt. Inzwiſchen vertraut man fid auf 
„Euer Excellenz weltberiibmte vortrefflide Conduite und Kriegds 


— — — — — 


') Kriegsarchiv. 
7) Liechtenſtein an Gugen. Barcelona, 11. November 1708. Kriegsarchiv. 
*\ 7. October 1708. Kriegsarchiv. 
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nexperienz, daß Gie durch Dero erfdollene preiswiirdige Ber- 
„nunft Das nod) übrige possidirende Land vor des Feindes Ge: 
„walt bis Dabin befdigen und erretten werden, wie Gie es gu 
„Jedermanns CErftaunen bis anbero gethan haben.” 


Den Heeren Der Herzoge von Orleans und Noailles ver- 
modte Starbemberg die Spige gu bieten, den Fortfdritten der 
Franzoſen in Valencia hatte er jedod fetne Streitfrafte entgegen 
zu ftellen, Su wiederbolten Malen hatte Don Felipe Valera, 
Der Commandant von Denia, dem Feldmarfdall Kunde gegeben 
von Den Borbereitungen, die von den Feinden gum Angriffe 
auf dieſen Plag getroffen wurden. Mit febbaften Farben fdtl- 
Derte er Die Entblößung deS Platzes von Alem, was zur Vers 
theidtqung nothwendig war. Der General Stanhope wurde da- 


her angewiefen, auf der Ridfehr von Minorca bet Denia an’s 


Land yu geben, die Befagung gu verftarfen und mit Dtunitton und 
PBroviant wohl zu verfehen. Aber ſchon jetzt zeigte eS fic), wel⸗ 
cher Schaden durch die Rückkehr der verbündeten Flotte nach Eng⸗ 
land Der gemeinſamen Sache zugefügt wurde. Franzöfiſche Linien⸗ 
ſchiffe kreuzten vor Denia, verhinderten jede Annäherung an den 
gefährdeten Platz und hintertrieben die Bemühungen Starhem- 
bergs, der Alles anwandte, um auf kleinen Kuͤſtenfahrzeugen einige 
Mannſchaft und Kriegsbedürfniſſe nad) Denia gu bringen '), Der 
Platz mußte feinem Schickſale uͤberlaſſen werden. 

Am 4. November hatte General Asfeldt Valencia verlaffen 
und war gwet Tage fpdter vor Denia erfcienen. Er erdffnete 
fogleid) die Laufgräben, errichtete Batterien und begann Die 


Beſchießung des Plages. Wm Abende des 12. Movember wurde 


ein allgemetner Sturm auf die dugeren Feftungswerfe unternom- 
men. Sie wurden ungeadtet tapferer Gegenwebr der Befagung 
von den Franzofen gewonnen und bhehauptet. Die Garnifon jog 
fic) in Dad Caſtell zurück. Die Belagerung desfelben wurde mit 


") Starbemberg an Gugen. Barcelona, 12. November 1708. Kriegsarciv. 
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allem Nachdrucke fortgefegt und am 17. November auch das Schloß 
Den Franjofen ubergeben. Dte Beſatzung blieb frieqsqefangen. 

Durch diefen Erfolg ermuntert, ſchritt General Asfeldt fos 
gleid) an die Belagerung von Alicante, des letzten Plages im 
Königreiche Valencia, von deffen Zinnen das Banner des Haufes 
DOefterreid) webte. Leider war es nur die Befagung von Alicante, 
welde Der Gace Carl's mit Treue und Standbaftigfeit zugethan 
blieb, unter Den Cinwohnern gab es Partetungen, und viele Ans 
hinger Philipp's waren unter ihnen. Deßhalb fam e8 aud, als 
der Commandant des Platzes, John Ridards, ein englifder 
Katholif, einen Thetl der Vorftadt niederreißen laffen wollte, um 
befferen Naum zur Verthetdigung gu gewinnen, gwifden der Be⸗ 
fapung und der Bürgerſchaft gum Streite und Handgemenge. Die 
hiedurch entitandene Verwirrung geſchickt benützend, bemadtigten 
fid) die Frangofen Der Vorftadt. Bon dem Volfe gedrangt, fabh 
der Commandant fid) gezwungen, gu capituliren, jedoch nur fitr 
die Stadt alletn. Cr felber warf fic) mtt etnem englifden Ba- 
taillon in dad Gaftell. Der übrige Theil der Befagung follte 
nad) Dem Wortlaute der Capitulation mit allen Kriegsehren, mit 
Waffen, Gepad und zwei Gefdiigen fret abziehen. Wber auch hier 
wurde, als Repreffalte fiir Puerto Mahon, wie es hieß, der Vertrag 
gebrochen und die abgiehende Garnifon ald friegsgefangen zurück⸗ 
bebalten. 

Der Commandant von Alicante hielt fic) jedod mit feinem 
waderen Hauflein in Dem Caftell bis tief in den fommenden Frih- 
ling, und e8 wird Der Verlauf und das Ende diefer Belagerung 
Daher aud) bet den Creigniffen des nächſten Feldzuges erzählt 
werden. 

Wabhrend fo auf der ganzen Halbinfel die Waffen ruhten und 
nirgends mehr ald vor Alicante’s Wallen das Kriegsgetiimmel 
erſcholl, arbeitete Starhemberg mit raftlofer Thatigfett an der 
Verſtärkung und befferen Ausrüſtung feiner Streitfrafte, und wurde 
nicht mide, an Den Kaiſerhof, nad England und dem Haag, an 
Cugen gu ſchreiben und ihnen die Nothwendigkeit vorguftellen, dag, 

32* 


wenn wirfliche Crfolge in Spanien ergielt werden follten, die dor⸗ 
tige Kriegführung in wett entfdiedenerer Weiſe miffe in die Hand 
genommen werden. „Ich glaube gwar gerne,” fdrieb ex Dem fat: 
ſerlichen Hoffriegsrathe |), „daß die Ideen und Projecte, welde 
„auf fo mannigfaltige Weife und von fo vielen dabet Intereſſir⸗ 
„ten vorgebracht werden, vielleicht ant fein mögen, jedod befenne 
„ich meine Schwachheit, daß ich foldhe bishero nicht habe begreifen 
„können. Deßhalb habe ich Den Konig und die Minifter der Ale 
„liirten gebeten, Dag Sie zufammen treten, eine Conferenz hal: 
„ten und Darin endlich einen Beſchluß faffen mögen, wie und wo 
„man Die Operationes zur Croberung Der Monarchie vornefmen, 
„was man hiezu für Truppen haben, wie, wann und wober Ddiefe 
„letzteren erhalten, verpflegt und auch die dagu erforderliden Geld= 
„mittel, Provisiones und anderen Kriegsrequisiten und Erfor⸗ 
' ,derniffe verſchafft werden follen, Damit man ind finftige mitt 
»mehrerem Fundament (wte die militäriſchen Regeln es Lehren) 
yden Krieg mitt befferem Success führen und alles disponiren 
„koͤnne, auf welche Weife Dann nad menſchlicher Bernunft und 
punferen Kräften uad, nicht aber tn bloßer Erwartung von Mi- 
„rakeln alle dabei Sntereffirten thre Maßregeln ficher und beffer 
„werden gu nebmen wiffen. Der Hoffriegsrath beliebe in specie 
„dahin gu reflectiren, damit wegen Erhaltung der hier befind- 
„lichen und nod gu erwartenden Faiferlichen Truppen das Sichere 
pausgemadt werde, Denn gwifden mir und General Stanhope ift 
„ja nicht gu muthmagen, daß etwas Sicheres fann geftellt werden, 
„da es des Prinzen Cugen von Savoyen Durdlaudht mit dem. 
„Herzoge von Marlborough in feine Sicherheit gebracht.“ 
Starhemberg ließ es jedoch bei diefen Vorftellungen nicht 
bewenden. Gr entwarf ein ausfibrlides Project liber die Art 
und Weife, wie Der Krieg im finftigen Jahre in Catalonten ge: 
flibrt werden miffe. Mit der ibm eigenen Gcarfe der Beweis: 
Fraft zeigte er, Dag nur ein offenfives Vorgehen nigen könne 


') 7. October 1708. Kriegsardiv. 
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Wer Spanten erobern will, fagte er, muß den Feind delogiren. 
Man mug dieB um fo mehr thun, als wir auf Dem engen Raume 
auf Den wir befdranft find, nicht mebr exiftiren können, und in 
Der Defenfive bleiben, ſich felbft verzebren hiefe. Jn Spanien. 
felbft vermag man von Catalonien aus nur durch Acagonien oder 
durch Balencia vorzudringen. Das Erftere fet vorguziehen, weil, 
wenn man fic in Aragonien und fangs des Chro gegen Navarra 
ausdehne, Dem Feinde die Communication mit Franfretdh ent: 
weder gang abgefdynitten oder Dod) ſehr erſchwert wiirde. 

So nothwendig und vortheilhuft diefe Unternehmung aber 
aud fei, fo große Schwierigfeiten bringe fie mit fic. Denn faſt 
alle Kriegs- und Lebensbedürfniſſe miffen auf beinabe unwegfamen 
Strafen, auf Karren oder Maulthieren mitgefleppt werden, zu 
deren Beiſchaffung große Geldſummen erforderlich find, wenn man 
fie nur dafür erhält. „Wozu man fic) aber aud) entfdlieBen mag,“ 
fabrt der Feldmarſchall fort, ,,die Eroberung von Lerida oder Tor- 
,tofa muß der erfte Schritt unferer Oyerationen fein, weil dieß 
„die beiden Thore zu den Mauern find, die uns umſchließen. Go- 
„bald man an eine Diefer beiden Unternehmungen fdreitet, wird 
„der Feind eS verfuden, durch Rouffiffon in das Ampourdan ein: 
„zubrechen, um uns daſelbſt eine Diverfton yu maden. Um dem 
„zuvorkommen gu fdnnen, tft es nicht nur nothwendtg, Gerona in 
»Defferen Vertheidigungszuſfand zu fegen, foudern wir bedürfen 
„auch einer Urmee von wenigftens viergigtaufend Mann. Dann 
„erſt wird man, vorausgefept, daß Der Fetnd in feiner gegenwar: 
„tigen Starke bleibt, offenfiv vorgugehen im Stande fein. Um 
„dieß aber mit Erfolg thin qu founen, iff es ndthig, Daf die ver⸗ 
Achiedenen Heere Der Verhündeten tm Ginflang bandefn und man 
pwenigftens über Die Operationen der Alltirten in Portugal und 
yin Gavoyen tm Klaren fei. 

„Die Zahl der Regimenter braudt nidt vermehrt gu werden, 
„um Die Armee auf viersigtaufend Mann gu bringen. C8 tft nur 
„nothwendig, daß die Regimenter completirt werden, wodurch die 
„Truppenzahl größer, die Koſten jedoch geringer werden. Vor Allem 


„muß aber fit Begablung der Truppen geforgt fein, die, im Bors 
„beigehen gefagt, bet den Portugtefen fdon fett anderthalb Jahren 
„ausgeblieben iſt. Es mug die Herbetfdaffung von Wagen, Be⸗ 
„ſpannung, von Pontons und anderem Matertale gum Bridenbau, 
„ſo wie die Erridtung eines Magazins bewerfftelligt und eine 
„Summe Geldes fiir auferordentlide Anslagen zur Verfiigung 
ngeftet werden. Endlich tft nod erforderlidd, daß alle Ddiefe 
„Gegenſtände yu gebdriger Zeit und fpateftens im Monate Mary 
„fich in Catafonien befinden, weil dieſes Land derart befdaffen ift, 
„daß Derjenige, welder guerft Die Campagne erdffnet und die wich— 
„tigſten Boften befept, nur fdwer oder gar nie daraus vertrieben 
pwerden Fann.” 


Dieß waren die Hauptpunfte der Vorſchläge, welde Stars 
bemberg am 6. November gu Barcelona einer aus den vornehm— 
ften Wiirdentragern an Carl's Hofe gebildeten Verſammlung vor- 
fegte. An diefer Berathung nahmen Theil: der Botſchafter des 
Kaifers, Herzog von Moles, der portugieſiſche Botſchafter, Conde 
de Affumar, der Oberfthofmeifter Fürſt Liechtenftein, die Gene- 
rale Stanhope, Belcaftel, Ublefeldt, Atalaya und Ffelbadh, der 
Graf von Corgana, ein vornehmer Spanier und treuer Anhanger 
Carl's, der gu Barcelona gewiſſermaßen die Dienfte eines Kriegs- 
miniſters verfah, und endlid) Der Marquis von Trivié, Gefand- 
ter DeS Herzogs von Savoyen. Einmüthig wurden Starhem—⸗ 
berg's Vorſchläge gebilligt und angenommen. Die Reprafentane - 
ten der Berbiindeten verpflicteten fich, diefelben bet ihren Regie= 
rungen nachdrüuͤcklichſt gu unterftiigen, und Stanhope erbot ſich nod 
überdieß gum Ankaufe einer fehr bedeutenden Quantität Getrei: 
des, Das in einem Magazine angehauft werden und die Truppen 
wor jeder Entbehrung ſchützen follte. 

Wn dem kaiſerlichen Hofe fowohl, als bet Den Generalitaaten 
und dem Gabinete von SG. James madten die Vorfdhlage Stars 
hemberg's einen ſehr guten Eindruck. „Mylord Gunderland,“ 
berichtet der kaiſerliche Geſandte Graf Gallas ſeinem Monars 


den '), ,bat dem Feldmarſchall Grafen Starhemberg ein großes 
„Lob ansgefproden und über deffen fir Die gufiinftige Campagne 
„entworfene Gedanfen eine lebhafte Zufriedenheit bezeigt, mit 
„dem BVermelden, daß man Alles und Fedes gänzlich avprobire, 
„und fic) entſchloſſen bat, die Anftalten fir den Offenfivfrieg in 
, Spanien auf den Fup, wie es der Feldmarſchall entworfen, eins 
„zurichten und zu veranftalten.” 

_ An Starhemberg fdretht Gallas *), feine Vorſchläge hatten 
dem englifden Cabinete Derart neuen Muth eingeflößt, „daß man 
„den bereits faft gang verfallenen Gifer für Den Krieg felbiger 
„Orten wiederum erhebt und eine fehr grope Neigung zeigt, 
„ſolchen mit Nachdruck zu unterftiigen und gu befördern.“ Bon 
Der Königin Anna felbft erhielt endlich der Feldmarſchall cin eigen: 
händiges Schreiben, in weldem fie ihn beglückwünſchte, dag er die 
großen Refultate, welche Der Feind fid) von feiner Ueberlegenbeit 
verfprad, au vereiteln gewußt habe. „Ich aweifle keineswegs,“ 
endigte Die Königin thr verbindlides Schreiben, „daß, wenn Sie 
,alle Shre Verftarfungen erhalten haben, Gite zetgen werden, was 
„eine Armee, beſeelt von Der Liebe fitr eine fo geredhte Gace 
„und geführt von einem fo vollendeten Feldherrn gu leiften 
„vermag“ *), 

Die lebhafte Gorge fir den künftigen Feldzug hinderte fe- 


') Gallas an den Kaiſer. London, 21. December 1708. Ried. Ard. 

7) Gallas an Starbemberg. Rondon, 21. December 1708. Ried. Arch. 

*) ,.Je ne scaurois laisser finir la Campagne, sans vous feliciter de la 
»Bloire que vous vous y estes acquis; commes vous aves par vostre 
»bonne conduite frustre l’Ennemi des grandes avantages qu’il se pro- 
»mettait de la Superiorité de ses forces, Je ne doute nullement lors- 
que vous aures receu tous vos renforts, que vous ne fassies voir tout 
ce que peut faire une armée animée par une cause si juste, et com- 
»mMandée par un Generall si consommé, au reste Je suis ravie de 
»voir les grands talens que vous possedes, employes pour le bien de 
„la cause commune et J’embrasseray toute sorte d’occasions pour vous 
»,temoigner avec combien d’estime Je suis vostre bonne Amie Anne R. — 
a St. Jameis ce 10 de Decembre 1708.“ Riedegger Ardhiv. Gang 
eigenbandig. 
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dod Den FelDmarfdall nicht, aud dem gegenwirtigen Augen lide 
fetne ernfte Uufmerfjamfeit guguwenden. Der Verluft von Tor- 
tofa war e8, den Starhemberg nicht verfdmerjen fonnte. Tag 
und Nacht befdaftigte er ſich mtt Planen, Diefe Feftung wieder 
ju gewinnen, und hiedurch zugleich den Feind von Denia, oder 
went eS flic Diefen Plag fdon gu fpat ware, wentgftens von Alt 
cante abguziehen. Schon feit langer Zeit waren Ginverftandniffe 
in Zortofa angefnipft worden, Man hatte in Erfahrung ge- 
bradt, dag die Walle noc immer nicht vollſtändig hergeftellt 
feten, Dag die Befabung nur aus drei fpanifden und etnem fran: 
zöſiſchen Regimente beftehe, und der Dienft mit Nadlaffigfeit 
verfeben werde. Starhemberg beſchloß einen Ueberfall auf Tor: 
tofa auszuführen. 

Zu Tarragona verfammelte er Dreitaufend Mann erlefene 
Truppen unter den Generalen Stanhope, Wezel und Eck. BWiele 
Der Dabet eingetheilten Offigtere batten fic) frither gu Tortofa in 
Garnifon befunden. Jn der Mucht des 1, December trat Star- 
bemberg Den Marjd) an, am 4. um drei Ubr Morgens ftand er 
vor Tortoſa. Sogleich wurde der Angriff an dret verfdiedenen 
Punften unternommen, Behn Wegweifer befanden fic) bet jeder 
Golonne, dod) Ddiefe Feiglinge entflohen ſchon bet den erften 
Schüſſen. Raſch waren die Aufenwerfe mit eitecn überſtiegen. 
Die Thore wurden mit Aerten, Breftangen und Petarden geöff— 
net. Man Drang in die Stadt felbft ein. Aber die tiefe Dun- 
felhett und der Umftand, Dag mebhrere höhere Offiziere die Dert- 
licfett nidt fannten, machten gwet franzoͤſiſchen und einem fpa- 
niſchen Bataillon die Beſetzung eines Feftungswerfes moͤglich, 
das Die Vorſtadt von der eigentlidhen Stadt trennte. Dadurch 
wurde Das Vorhaben ded Feldmarſchalls verettelt, rafd bis an 
die Ebrobriie vorjudringen und der Garnifon jede Verbindung 
mit Dem rechten Ufer Ded Kluffed zu benehmen, Als endlich der 
Zag graute, war das Gefecht in den Stragen allgemein gewor- 
Den. Die Verbündeten Hatten fic) nur in der Vorftadt feftzu- 
fegen vermodt. Der Dunner des Gefdiiges, das von den Wal- 
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fen fptelte, verfiindete weithin den Kampf in Tortofa’s Mauern. 
Von allen Seiten famen der Garnifon BVerftarfungen zu. Gie 
fab fid) Dadurd in Den Stand gefegt, die Angreifer zurück gu 
tretben. Mur aus Der Vorftadt vermochte fle diefelben nicht gu 
verdrangen. Starhemberg aber verließ, als er feinen Plan ge- 
fceitert fah, mit einbrechender Nacht Tortofa freiwillig '). Gr 
zog fich nad Barcelona zurid, mißmuthig über das Sdheitern 
eines Unternebmens, weldes er, wie der ſpaniſche Geſchichtſchrei— 
ber jener Epoche ſagt, „mit feiner gewobnten Klugheit durch— 
„führen gu können gehofft hatte“?). 

So mißlang dieſer Handſtreich unter gang ähnlichen Vers 
hältniſſen wie der, welchen ſechs Sabre früher Eugen gegen Cre⸗ 
Mona auszuführen gedachte. „Von den Generalen,“ ſchreibt Star: 
hemberg an den Kaiſer 5), „den Offizieren und Soldaten iſt nichts 
„unterlaſſen worden, denn ſolche haben dabei wahrhaftig allen 
„erwünſchten Valor, Eifer, Conduite und Standhaäftigkeit er- 
„zeigt. Der Verluft wird bhetderfeits gleich fein, denn der Gou-z 
„verneur, Plagmajor und unterſchiedliche Hauptleute und Offi 
„ziere find todt, wte nidt weniger an Gemeinen todt und blef- 
»fiet gwet bis Dreihundert Mann, überdieß haben wir auch einen 
„Oberſtlieutenant mit anderen Ojfizieren und fünfzig Gemeinen 
„gefangen genommen. Unfererfeits find drei Hauptleute und zwei 
„Lieutenants mit achtzig Mann todt, der Obert O' Dwyer aber 
„mit etnigen Offigieren und hundertfinfgig Mann bleſſirt.“ 





") Heller. Heft VIII. pag. 183. 
7) San Felipe, I. 354. 
7, 20. December 1708, Kriegsarchiv. 
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Gindrud der miflungenen Unternehmung gegen Tortofa auf Starhem- 
berg.  UnbefriedigendDer Zuſtand der Streitfrafte der Verbiindeten 
in Gatalonien. Drangen des Konigs Carl und Starhemberg’s auf 

. ausgiebigere Hilfe. Schwierigkeit, ihrem Begebren zu willfabren. 
Gegenfeitiges BWerhaltnif der Höfe von Wien und Barcelona. 
Urſache der zwiſchen ihnen herrſchenden Spannung. Cintreffen von 
Verftarfungen, von Geld und Getreide gu Barcelona. Die Konigin 
von England überſendet Starhemberg einen mit Diamanten befepten 
Degen. Frucdtlofe Verſuche zur Rettung des Schloffes von Alicante. 
Vertheidigung und Fall desfelben. Starbemberg’s unbefriedigende 
Stellung am Hofe. Wunſch desfelben, Spanien verlaffen gu dtirs 
fen. Gegenvorftellungen des Raifers und der Verbiindeten. Erdff- 
nung Der Feindfeligfeiten durd Hie Grangofen. Angriff auf Bes 
nasque. Wertheidigung und Entfag des Platzes. Scheitern der 
Hriedensverhandlungen. Galway’s Niederlage bei La Gudina, Mid: 
wirfung diefer Creigniffe auf die Kriegfiibrung in Catalonien. Eng⸗ 
land fordert die Wbtretung Minorca’s.  Widerftand des RKonigs 
Carl. Cypedition der Englander wider Cadiz. Widerftreben des 
Konigs Carl und Starhemberg’s gegen dicfe Unternehmung. Miß— 
lingen Dderfelben.  Rriegsereigniffe in Catalonien. Starhemberg 
erobert Balaguer. Konig Philipp begibt fic) auf den Kriegsſchau⸗ 
platz. Borfalle dafelbft. Rückkehr Philipp’s nad Madrid. Beens 
Digung der Feindfeligfeiten. Starhemberg’s Erfranfung und Bitte 
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um feine Ruͤckberufung. Weigerung des Kaiſers hierauf eingugehen. 
GErnevertes Drangen Stanhope’s auf die Abtretung Minorca’s. 
Standhaftigfeit des Königs Carl. Ungeftiimes Benehmen des Gee 
neral8 Stanhope.  Ginftellung der englifden Subfidien. Stan⸗ 
hope's Ruͤckkehr nad England. Geldverlegenheiten des Koͤnigs Carl. 
Vorftellungen des Grafen Wratislaw wegen befferer Finangverwals 
tung. Beranderungen am Wiener Hofe. Urtheil Carl’s hierüber. 
Zahlung der Gubfidien. 


Das Mißlingen des Anfchlages gegen Tortofa madte auf 
Starhemberg den betriibendften, fcdmerglidften Gindrud. „Der 
» Kummer, Dem er fic dariiber hingibt,“ ſchreibt etn Augengeuge, 
ptt wirklich unbegreiflich“!). Daß der Feldmarſchall auf's ſchwerſte 
das Mißglücken einer Unternehmung empfand, auf deren giins 
ſtigen Ausgang er ſo große Hoffnung gebaut hatte, kann jedoch 
nicht anders als natürlich erſcheinen. Durch Tortoſa's Erobe⸗ 
rung wäre einer der feſteſten Plätze Catalonien's der Sache des 
Hauſes Oeſterreich wieder gewonnen, und der Landſtrich, welder 
fich tm Bereiche der Waffen des Koͤnigs Carl befand, nicht un- 
bedeutend erwettert, Dadurd) aber die Berpflequng der Truppen 
erletchtert worden. Der General d' Asfeldt ware, was Starhem- 
berg tn jenem Augenblife wohl am hoͤchſten anrednete, wabr- 
fheinlih von Alicante abgezogen worden, und Dadurdy diefer 
fegte Plug, der tm ganzen Königreiche Valencia allein nod) das 
Banner Garl’s aufredt erhielt, gerettet, e& ware Der tapferen 
Garnifon, die ftandhaft alle Angrijffe des Feindes zurückwarf, 
Hilfe gebradht worden. Das Scheitern einer fo wichtigen Unter: 
nehmung mußte Daber auf einen Mant, der wie Starhemberg 
der Gauche, fiir die er fampfte, and mit aller Kraft feiner Geele 
ergeben war, die ſchmerzlichſte Wirkung hervorbringen. 


") Mardeje d'Eſte an Eugen. Barcelona, 27. December 1708 Kriegsarch. 
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Diefer Eindruck mußte um fo febbhafter fein, wenn Star— 
bemberg um ſich blidte, Den jammerlidhen Zuſtand der Streit: 
frafte fab, mitt Denen er fimpfen, mit denen er fleqen follte, 
und gugletd Die geringe Ausſicht auf Verbefferung dieſes Zuſtan— 
des erwog. Man wiirde trren, wenn man glaubte, Kdnig Carl 
und feine Anhinger Hatten dte Verhältniſſe in Catatonten nur 
als fo traurig gefdiidert, um Die Berbiindeten gu ausgiebtgerer 
Hilfeleiftung gu bewegen. Dte Zeugniffe unbethetligter Bericht: 
erftatter ftimmen mit Den Klagen Starhemberg’s völlig überein. 
„Die Lage, in welder id Den Konig finde,” fcbretbt Der 
Marquis von Eſte an Eugen, „iſt fo unglidjelig, daß es allen 
„jenen, Die es nicht mit eigenen Augen gefehen haben, ganz un— 
„glaublich ſcheinen mug. Um Alles in zwei BWorten auszudruͤ— 
nden, genüge Die Verſicherung, daß man hier yar niches befitzt. 
„Es mangelt an Truppen, an Artillerte, an Proviant, an Geld. 
„Man erhält von allen Seiten gewiffe Nachricht, dak die Feinde 
pumfaffende und ſchleunige Riftungen machen, um Gerona angu: 
„greifen, was baldigſt geſchehen wird. Es ift nur zu wabr, daß 
„der Konig thnen nit zehntaufend Mann entgegen gu ftellen tm 
„Stande fein, und daß man nit wiffen wird, wobhin fic wen- 
„den, um thnen Die Spike gu bieten. Alles ift Der libereinfttm: 
„menden Meinung, dab Gerona in furgem fallen mug, da es des 
„Geldmangels wegen fic) in ſchlechtem Stande hefindet und die 
„Mittel zur Herbeifchaffung der Kriegsbedürfniſſe feblen. Mit 
„Gerona's Fall ift aud) diefes Land verloren. Der Konig fann 
„dann nidts thin, als alle fetne Truppen nad Tarragona und 
»Barcelona werfen, zwei Plage, die, fo viel Aufhebens man von 
„ihnen aud) madt, dod in ſchlechtem Zuftande und von Alem 
„entblößt find. Hiezu fommt nod, daß aud) dte Catalonter, durch 
„ſo viele Leiden auf's Aeußerſte gebradt, nach und nad in threr 
„Treue wanfend gu werden (deinen. Gewiß ift, dab, wenn der 
„König nicht ſchnell mit einem großen Hilfscorps unterſtützt wird, 
„welches aber nicht wie bisher in Fleinen Abtheilungen fommen 
»darf, Spauien verloren iſt. Weldhes Unglid, went man nad 


$05 
„ſo ungeheuren Auslagen, nad ſolchen Opfern an Menſchen, an 
„Flotten und an Geld wegen Mangels ſchneller Hilfe gezwungen 
„ſein wird, ein Land gu verlaſſen, das den Endzweck des Kam: 
„pfes bildet, und einen Krteg aufzugeben, von dem das Schickſal 
„der ganzen ſpaniſchen Monarchie abbangt” %). 

Starhemberg war nicht der Mann, ſeinen tiefen Unmuth in 
ſeinem Innern zu verbergen. Unumwunden ſprach er aus, was 
er fühlte, und freimüthig führte er ſelbſt vor dem Kaiſer darüber 
Beſchwerde, daß die Verſprechungen, die man ihm mit nach Spa⸗ 
nien gegeben, ſo wenig eingehalten worden ſeien. „Es iſt in 
„Praesenz Euer Majeſtät,“ ſchreibt der Feldmarſchall ſeinem 
Monarchen *), „von einigen Dero Ministren mit ſolcher Sicher⸗ 
„heit determinirt und ungeſcheut verſichert, alſo auch aller Orten 
„publicirt worden, Dag wann man nar bis September in Gata: 
„lonien fic) erhalten fann, bis Dabin fol@e Dispositionen ge- 
»troffer fein werden, daß nidts mehr gu beforgen fein wird. 
„Ob man min auf die bisherige Wetfe fortfommen und Cuerer 
„Kaiſ. Majeftit, Dero Erzhauſe, dem gemeinen Wefen erfpriep- 
„liche Dienfte leiften fann, und wie einem treuen Vasallen, der ſich 
wbeftandig ohne BVorthet! und Mugen feines Herrn sacrificirt 
rfeben muß, zu Muth fei, das fonnen Cuer Majeftat aus Dero 
„höchſterleuchtetem Judicio und mildeftem Gemiith von felbft er- 
„meſſen.“ 

„Nun kann aud von dem jingft formirten Projecte um fo 
„weniger ein Erfolg gebofft, noc die Truppenzahl von vierzig⸗ 
,taufend Mann fiir geniigend exadtet werden, weil gu nidts 
„Anſtalt getroffen wird, die Sett mbenützt Dabin geht, und der 
„Feind an Kräften gunimmt, wir hingegen mehr und mehr ge 
„ſchwächt werden, und aes was und hatte vorthetlhaft fein koͤn⸗ 
men, aus den Handen gezogen wird.” 


') Mardhefe d'Eſte an Gugen. Barcelona, 27. December 1708. Rriegsard. 
*) Starhemberg an den Kaijer. Barcelona, 20. December 1708. Kriegs⸗ 
ardyiv. 
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„Es fann vtelleicht von mehr Experimentirten und Scharf⸗ 
„finnigeren vorgefehen werden, Daf durch Die bisherige Conduite 
„die Monardie von Spanien gu erobern und gu behaupten fet, 
„mich aber und viel andere ehrliche, trene und woblmeinende 
Leute, Die Die Gefahr und Den wahren Stand vor Augen haben, 
„bedünkt, daß man Den Monarchen felber aufs Spiel fept, fir 
„welchen man den Thron zu gewinnen, fo viel foftbares Blut, 
„Geld und Zeit mit Bedrangnif vieler Voller bts jept vergeb- 
„lich angewendet hat.” 

Dieſe dringenden Vorſtellungen von Seite Starhemberg's, 
ſeine wiederholten Bitten um ausgiebige Hilfe ſind von ſeinem 
Standpunkte aus vollkommen natürlich. Andererſeits iſt es be- 
greiflich, daß man in Wien nicht auf alle Begehren eingehen 
konnte, die von Barcelona aus an den kaiſerlichen Hof gerichtet 
wurden, und es muß den großen Opfern volle Anerkennung ge- 
zollt werden, welche die kaiſerliche Regierung ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Kriege in Spanien brachte. Es ſchien ſchwer, 
ja faſt unmöglich, dieſe Anſtrengungen gu ſteigern. Cin Blick 
auf die damalige Lage Europa's macht dieß vollkommen erflar- 
lich. In Flandern, in Deutſchland ſtanden des Kaiſers Heere 
im Kampfe gegen Frankreich. In Italien drang der Herzog von 
Savoyen unablaffig darauf, daß die vertragsmäßige Zahl kaiſer⸗ 
licher Truppen zu dem verbündeten Heere geſtellt werde. Der 
Papſt hatte ſtark gegen Oeſterreich gerüſtet, man durfte ſich daher 
aud pon dieſer Seite nicht von Truppen entblößen, und mußte 
auf Alles gefaßt fein. Mod war endlich die ungariſche Revolu⸗ 
tion nicht gedäänpft, und jemehr den Führern der Inſurgenten 
die Ausſicht auf ein Gelingen ihrer Plane ſchwand, deſto größere 
Anſtreugungen machten fle, ihrer ſinkenden Sache wieder empor⸗ 
zuhelfen. Da ihr Einfluß auf ihre Landsleute in raſchem Ab— 
nehmen begriffen war, wandten fle fid) um Hilfe nad Augen. 
Der Konig von Polen, der Czar von Rupland und die Pforte 
ſchienen ihrer Gace Unterftiigung angedeihen faffen gu wollen 
und nabmen eine drohende Miene gegen den Caiferliden Hof an. 
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Wird nun nod die lange Daner des Krieges in Betracht gezo⸗ 
gen, werden Die ungeheuren Gummen, Die derfelbe verfdlang, 
die Maffen von Menfden, die er foftete, und die Daraus ent⸗ 
ftandene Leere Der oͤffentlichen Kaſſen, Die Entvdlferung und Ver⸗ 
armung der Provingen in Anſchlag gebracht, fo ift es leidt be- 
greiflich, Dag Der Wiener Hof fid außer Stande fah, die Wünſche 
Carl's ſtets vollig gu befriedigen. Hiegu fam nod das einigers 
mafen gefpannte Verhaltnif, das, wenn gleid nicht zwiſchen den 
beiden Brüdern, Dod) zwiſchen thren Regterungen eingetreten war. 
Den Hauptanlag hiezu gaben die vormaligen ſpaniſchen Befigun- 
gen in Stalten, und vor Allem dite Stadt und das Gebiet von 
Mailand. 

Als Carl im Sabre 1703 Wien verlaffen hatte, um fic) über 
England nad) der Halbinfel gu begeben und dort um die fpanis 
{de Krone gu kämpfen, Hatten befanntlid) Kaiſer Leopold und 
fein Sohn Sofeph feierlichſt jedem Anſpruche auf das fpanifde 
Erbe flix ihre Perfon entfagt. Garl aber hatte fid) hinwieder 
eidlich verpflidtet, Das Gebiet von Maitland dem Kaiſer abzu— 
treten und auf dasſelbe feinerlet Anſprüche gu erheben. Dieß 
war gewtffermapen etn Crfag fiir Die Entfagung Yofeph’s auf 
die Krone Sypanien’s, ein Prets fiir die Hilfe, welche der kaiſer⸗ 
lihe Hof dem jungen Könige in Dem Kampfe um den Thron 
von Spanien gu leiften fic anheiſchig gemadt hatte. Diefe etd- 
lide Verſicherung mußte aber als das tieffte Staatsgehetmnif 
betrachtet werden. Denn die Giferfucdt der Spanier auf die 
Untheilbarfeit ihrer Monarchie war weltbefannt, und man fürch⸗ 
tete mit Rect, Daf wenn die Abtretung Mailand's an das Kat- 
ferhaus befannt wiirde, Die Anhänger Carl’s fic von thm ab und 
Dem Haufe Anjou guwenden wiirden. Um die Gace nidt laut 
werden gu laffen, war Der Kreis Der Perfonen, die darum wupten, 
ein ſehr befchranfter. Sogar Eugen war Jahre lang nist in 
dad Geheimniß eingeweiht. Als nun dDurd das Glück der fate 
ſerlichen Waffen in Stalien die Frangofen aus Matland vertrie- 
ben wurden, ward die geheime Abtretung Dtefes Hergzogthums 
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Die Quelle von taufend BVerlegenheiten und Mißverſtändniſſen. 
Um das Geheimniß gu bewahren, mupte Maitland wenigftens der 
Form nad von Barcelona aus regirt werden, und dod fonnte 
Carl nichts Wichtiges thun, ohne erft den Kafer, als deffen Gi- 
genthum Maitland ſchon angufehen war, früher gu befragen. Diefes 
Verhältniß, namentlid aber die Verwendung der Cinfiinfte von 
Mailand und ‘die Bergebung der dortigen Hdheren Poften bot 
Anlaß au Hanfigen Reibungen zwiſchen den Hofen von Wien und 
Barcelona. Der Kaifer ſah es ungern, daß alle Befeble im Ma- 
tien Carl's erfaffen werden muften. Ge fürchtete, daß die Mat- 
ander ſich an deffen Herrſchaft gewͤhnen wiirden, und ex wünſchte 
je eber je lieber offen al8 Herr von Mailand anuftreten gu fon- 
nen. Dies wollte tiedet Carl nist zugeben, denn er beforgte 
mit Recht Hievon die nachtheiligfte Wirfung anf die ſtolzen Ge: 
tither Der Spanter. Gr etklaͤrte gwar in fedem feiner vertrau- 
ten Briefe, ex fet weit davon entfernt, fidy der eidlid) eingegangenen 
Berpflichtung entziehen zu wollen, Dod) läßt ſich nicht verfennen, 
daß dtefes Verhaͤltniß fir ihn etwas hoͤchſt Peinliches hatte. 

Je wettiger Der Konig in Maitland zu befehlen hatte, defto 
forgfatter wachte et über feine Rechte auf Neapel, und nichts ver- 
Drof ihn meht, als die Uebergriffe, welde fich die hochgeſtellten 
fatferlidyen Generale, und namentlt der Graf von Daun da- 
Yetbft erfaubten y. Gegen ded Kaifers Wilken and Math ernannte 
Carl ben Cardinal Grimant, einen gebornen Benetianer, gum 
Dicednig von Neapel. Bu diefer Mafregel und gu feiner wenig 
fteimdſchaftlichen Haltung gegen den kaiſerlichen Hof überhaupt 
wurde det junge König vornehmlich durch den fpanifden md 
neapolitaniſchen Theil ſeiner Umgebung bewogen, dem er fein 
ganzes Vertrauen ſchenkte. In dieſen Männern iſt die Urſache 
von manchem Schritte Carl's zu ſuchen, durch welchen er, ſeinem 
‘eigenen Intereſſe zuwider, den Wünſchen des Kaiſers entgegen 


1) König Carl an den Grafen Wratistaw. Barcelona, 4. Juni 1708. Haus⸗ 
archiv. 
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handelte. Jn den Streitigfeiten, die dadurch hervorgerufen wire 
Den, benabm fic) jedoch Jofeph mit unläugbarem Edelmuthe, und 
er ließ fic) durch Diefe Zwiſtigkeiten, in welden das Unredt gar 
oft auf Carl's Seite war, niemals dazu verleiten, feinem Bruder 
tn Dem Kamypfe um die fpanifde Krone feinen Beiftand gu ent: 
gieben oder aud nur gu ſchmälern. Endlich wandte er nad wie 
vor all feinen Einfluß an, nm die mächtigſten der Verbündeten, 
England und Holland, gu nachdrücklicher Kriegfihrung anguregen. 

In den Gemiithern der Hollander Hatten gwar die Friedens- 
gedanken ſchon fo ſehr Cingang gefunden, daß ſie fich gu feinen 
großen frtegerifden Anftrenqungen mehr bewegen ließen, in Eng⸗ 
Cand aber jetgten Regierung und Parlament nod lebbaften Gifer 
zur Fortfepung des Kampfes. Auf den gebhetmen Plan, den 
Stanhope ausgedadt hatte und lebbaft bevorwortete, einen Plan, 
yon dem man fic) gu Barcelona die groößte Wirfung verfprad, 
qing zwar webder die engliſche Regierung, nod der Herzog von 
Marlborough ein, Dem dDabet Rie Hauptrolle gugedadt war. Cs 
handelte fic Dabet um nichts Geringeres, als um die Einſchif— 
fung von gwangigtaufend Mann engliider und holländiſcher Truy- 
pen anf Der Flotte Der Berbindeten, und um Landing derfelben 
an irgendD einem Punfte an der Kiifte von Afturien oder Bis— 
capa. Bon hier follte Marlborough, denn ibm war dte Führnng 
Diefes Heeres gugedacht, ſüdwärts nach dem Herzen vou Spanien 
vordringen, während SGtarhemberg von Catalonien und dad 
englifd-portugiefifhe Heer vom Weften aus in das Innere des 
Landes einriidfen wiirden. Grft die vollftandige Groberung der 
Halbinfel und die gänzliche Vertreibung Philipp’s und der Franz 
zofen follte Den RKriegsoperationen Der Verbundeten in Spanien 
ein Ziel fepen '). 

So lodend fiir Marlborough aud die Ausficht fein modte, 
Den Krieg in Spanien mit einem kühnen Schlage gu beendigen, 
fo mag ihm Doc Der Erfolg des Unternebmend gweifelbuft er 





') König Carl an Marlborough. Barcelona, 13 Jänner 1708. Gausardiv. 
Arnetb. eben Starbembery v, 33 
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ſchienen ſein. Gewiß iſt, daß er trotz des Andringens von den 
verſchiedenſten Seiten immer Ausflüchte fand, fic der Ausführung 
des Lieblingsplanes des Generals Stanhope zu entziehen. Wenn 
fie nun gleich auf dieſes Project nicht einging, fo zeigte Die eng- 
lifche Regierung doch andererfeits ibren ernften Willen zur Unters 
ftiigung ded Königs Carl. Das Parlament verwilligte liber eine 
Million Pfund Sterling aur Kriegfibrung in Spanten. Die eng: 
liſche Flotte erhielt Befebl, fic alfogleid mit barem Gelde fo- 
wohl, alS mit GetretdDevorrathen und Kriegsbediirfniffen beladen, 
nad Dem Mittelmeere yu begeben. Der Herzog von Marlborough 
flog endlidh am 20. Janner 1709 im Haag mit Cugen einen 
Bertrag über dte Verpflegung von zweitauſend vierhundert feds 
und fiebzig Mann ab, welde der Kaifer außer den Verftarfungen, 
Die aus Neapel und der Lombardie nad Spanien beftimmt wa: 
ten, nad Barcelona au ſenden beſchloſſen hatte. 

Ju den erften Tagen des Monats Marz langte ein Theil 
der englifden Flotte mit einer Gumme von fechsmalhunderttanfend 
Thalern in Barcelona an. Auf fpater etntreffenden Schiffen famen 
ſechzigtauſend Gade mit Getreide, grofe Ouantitaten von Wein, 
Branntwein und geräuchertem Fleifde, dann ſechzig Kanonen und 
viel Schießbedarf. Endlich bradte der Admiral Bings nod neue 
Borrdthe, und fiir den Feldmarſchall Starhemberg inshefondere 
als Zeichen huldvoller Anerfennung feiner Diente von Seite der 
Ksnigin Anna, und als Beweis, wie man in England feinen 
Werth zu ſchätzen wußte, einen reid) mit Diamanten befegten 
Degen mit. 

Die Bevölkerung Barcefona’s jubelte liber die fangenthehrte 
Sufubr, Die Soldaten wurden, feit fle ihre materiee Lage vers 
beffert faben, mit nenem Muthe und neuer Kampfinft erfillt, und 
aud) Starhemberg athmete wieder freier, Da ex mm dod einen 
Anfang gemadt fah, der Kriegführung in Catalonien aufgubelfen. 
Aud Carl gab fid) Siegeshoffnungen hin nnd erflarte feine Ab⸗ 
fidht, Starhemberg’s dringend ausgefprodenen Wünſchen nachzu⸗ 
fommen und fid) in Perfon gu dem Heere gu begeben. 
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Wibrend der FeldDmarfdall fic thatigft beftrebte, aus den 
angefommenen Hilfsquellen Mugen gu giehen, wabrend er an die 
Grridtung eines Magazines ging und alle Vorbereitungen aur 
Groffnung des Feldzuges traf, wagte er nod einen lepten Ver: 
ſuch, um Das ſchwer bedrangte Alicante gu retten. Nod immer 
ftandD Wsfelbt mtt gwslftaufend Mann vor dem Schloſſe, welches 
Der Gouverneur John Richards mit unbengfamem Muthe ver: 
theidigte. Die Lage des Caftells auf einem faft unzugänglichen 
Selfen fam der Befagung trefflid) zu Statten. Da aus diefem 
Grunde ein Sturm gar feine Ausficht auf Erfolg darbot, unter: 
nahm es ASfeldt, dasſelbe durch Minen gu zerftéren''). Gine 
Hoffnung auf Rettung lag jedod nur in einem Unternehmen, 
welded Die Feinde gu etner Aufhebung der Belagerung veran- 
laffen wiirde, oder in etner Hilfe von der Seefeite. Das erftere 
fcheiterte Durch das Mißlingen des Anfdlages auf Tortoja, die 
leptere war fdon am 15. Sanner durch fünf engliſche Kriegs— 
fciffe fructlos verfuct worden. Mehrere Stunden hindurch be- 
ſchoſſen Die Schiffe Die feindliden Laufgraben fangs des Meeres, 
ohne jedod eine erheblide Wirfung ju verurfadhen. Die Strd- 
mung und der beftige Weftwind trieben fie immer wieder vom 
Lande ab; die franzöſiſchen Batterien, die fammtlid) nad) der 
Geefeite gerichtet waren, um Die von Dort etwa herannabende 
Hilfe abzuwehren, bohrten eines der englifden Schiffe betuabe in 
den Grund, und fdon am nadften Tage waren die Segel am 
fernen Horizonte verſchwunden 2). | 

Mit uniaglicher Mühe hatte Wsfeldt in dem harten Geftein 
eine Mine graben laffen, fo brett und hod, daß fie Den gan- 
zen Berg jerfprengen und mit ihm Die Sefte vernidten follte. 
Am 14. Februar wurde die Mine vollendet. ‘Man fiillte fie hier- 
auf mit Pulver, und nun benadridtigte Asfeldt die Befagung von 


') San Felipe, I. 352. 
) Heller: Der Feldzug 1709 in Spanien und Portugal. , Oeſterr. milif. 
Zeitſchrift, Jabrgang 1842, Hert VII, Ceite 210. 
33 * 
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der Gefahr, tn Der fte fic befand. Der Plagcommandant fandte 
zwei feiner Offigtere ab, um die Mine in Augenſchein gu nebmen 
und fid von der Ricdtighett der Angaben des franzöſiſchen Feld- 
herrn gu überzeugen. Asfeldt felbft beglettete fie gu Dem Cin- 
gange der Mine und erflarte, daß er e8 nicht über ſich gewin- 
nen Fonne, eine fo tapfere Gduar unter Den Triimmern eines 
Schloſſes yu begraben, welded fte fo wader vertheidigt hatte. 
Gr bot ihnen freien und ehrenvollen Abzug nad Barcelona und 
vier und zwanzig Stunden Bedenfett an'). Die abgefendeten 
Offiziere waren aber der Meinung, die Mtine fet nur bet ihrer 
Oeffnung mit Pulver gefillt, fle erftrede fich nicht weit in den 
Berg, und der ganze Antrag fet nur eine KriegSslift, um den 
Commandarnten zur Uebergabe ded Schloſſes gu vermdgen. Und 
wenn aud, metnten fle, Die Angaben der Frangofen richtig wa- 
ren; fo fet Dod gu boffen, daß Der Felfen allein unter den Wir⸗ 
kungen Der Mine leiden, das Caftell aber von denfelben verſchont 
bleiben werde. Der Gouverneur Richards antwortete, man moͤge 
nur die Mine anglinden; er felbft beqab fic, von ſeinen vornehm- 
ften Offizieren begleitet, auf den am meiften bedrohten Plag. 
Nun fdritten die Belagerer an die Entzündung der Mine. 
Nad einigen Momenten lautlofer Crwartung fprang fle mit einer 
Wirkung, die mehr in Dem rafenden Aufrubr empsrter Clemente 
als in menſchlicher RKunft thre Urfache gu haben ſchien. Der 
Felſen wanfte, wie von einem Erdbeben bewegt, und borft mitten 
aug einander. Die wunglidliden engliſchen Ojffiziere wurden alle 
unter Dem Schutte beqraben oder mit den Felsſtücken in dte Luft 
qeldleudert, nur einzelue Gliedmaßen erreichten die Erde wieder. 
Trotz diefer furdtbaren Exploſion war die Wirfung der Mine 
Dod) unter Der Erwartung der Belagerer geblieben. Nur ein Theil 
Des Felfens war weggeriffen worden, nur ein Stic ded Walled 
war hinabgeftiirgt, und Der Zugang ju dem übriggebliebenen Theile 
des Schloffed wurde Dadurd) nur nod unwegſamer gemadt. Die 


') Mabon, 276. 


O17 


heldenmüthige Beſatzung blteb ungebengt. Sie, die im Momente 
Der ſchrecklichſten Zerjtirung threr Königin ein ſtürmiſches Lehe- 
bod gebracht hatte, vermeigerte aud jebt nod, nachdem fte 
ihren Anführer verloren, dte Uebergabe. Die Aufforderung zur 
Capitulation wurde mit den Worten beantwortet: „Man werre 
fic) vertheidiqen, fo lange Wafer, Brod und Waffen vorhanden 
ſeien.“ Oberftlieutenant Dalbon, anf den nad dem Tode aller 
Alteren Offiziere Drs Commando gefallen war, fepte die Gegen:s 
wehr fort, ftets anf Hilfe ans Barcelona hHoffend. Dort waren 
ingwifhen Die größten Anftrengungen gemacht worden, um die 
Erwartungen Der Harthedrangten nit gu täuſchen. Stanhope 
war mit Dem Verſuche der Rettung Alicante’s bhetrant worden. 
Durch widrige Winde zurückgehalten, traf er erft am Morgen ded 
16. April vor Alicante ein. Hter fand ex die Kiifte durch jtarfe 
Batterien geſchützt, und diefe mit zahlreicher Befagung verfehen. 
Dod begannen die Schijfe eine Kanonade und die Trupyen bes 
reiteten fic) gue Landing, ein beftiger Sturm aber vereitelte alle 
Auftrengungen, und im verfammelten Kriegsrathe wurde der Ents 
fag des Schloffes einftimmig fiir unmöglich erflart, Stanhope 
mupte fic Damit begniigen, eine Capitulation abzuſchließen, in 
welder Alicante Dem Feinde übergeben, der heldenmüthigen Bee 
fagung aber freter Abzug mit allen Kriegsehren gugeftanden 
wirde'), Stanhope brachte fie, noc fed)shundert Mann gablend, 
auf feinen Schiffen nad Barcelona *). 

Hier war inzwiſchen der Feldmarſchall eifrigft mit Vorberet- 
tungen befchaftigt, um die Truppen in Bewegung fegen und den 
Feldzug beginnen yu können. Die eingetroffenen Verftarfungen 
waren fo ſehr unter Der ermarteten und zugefagten Zahl gewefen, 
daß Starhemberg’s Strettfrafte ftatt de8 gehofften Truppenjtan- 


Schreiben Stanbope’s an den Marquis Perlas. , Du bord du vaisseau 
, Royal Anne, & la Baie d’Alicante le 22. Avril 1709.4 Haudsardiv. 
San Felipe, I. 362. Targe, V. 269. Mabon, 278. Text der Gavitus 
lation im Hausarchiv. Abgedruckt bei Lamberty, V. 391. 
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des von mebr als vierzigtaufend Mann beim Beginne des Feld: 
zuges faum 27.000 Soldaten zablten. „Der Feind hat in Bas 
rfencia, Aragonien und Rouſſillon,“ fdrieh Stanhope an den 
Lord Schagfangler Godolphin, ,, mehr ald die doppelte Zahl un- 
ſerer Streitfrafte’'). Starhemberg mußte daher vor Allem be- 
dacht fein, das, was ihm an Goldaten abging, durch Sanellig: 
feit feiner Bewegungen au erſetzen, und wie er bereits in feinem 
Feldzugsplane als nöthig gefdildert hatte, fid) vor Dem Feinde 
det wichtigſten Poften yu verſichern. Aber der Gifer, mit dem 
ec die Anftalten aur Kriegführung betriehb, war wenig geeignet, 
ibm die Gunſt der Hoflinge gu Barcelona gu gewinnen. Bet 
feinem nachdrucksvollen, vielleiht mandmal etwas rauben Aufs 
treten war eS nidt anderd moͤglich, als daß er Hie und da an: 
ftieB und die Gigenliebe, nod Sfter aber den Eigennutz fener 
Menſchen verlegte, denen nidts als thr Privatintereffe am Her- 
zen lag. 

„Der Feldmarſchall thut Ales was er fann, md Alles was 
„gethan werden kann,“ fagt der fiir Starhemberg fetneswegs 
partetifde Stanhope, , aber aud er hat nist dad Gli, dieſem 
„Hofe beffer als feine Vorgänger zu gefallen’’*). Namentlich 
war es Der Staatsſekretär Perlas, Der Starhemberg’s woblge- 
meinten Abſichten ftets Hinderniffe, feinem Drangen gu rafden 
Entſchlüſſen zögernde Ausflüchte entgegen yu fepen wußte. Dtefe 
Abhingigfeit von Individuen, die vom Kriege nidt das Allerge⸗ 
ringfte verſtanden, dieſes Gebundenfcin an die Befdliffe eines 
Mannes, der fiic nists Ginn hatte, als für fein eigenes Ynter- 
effe. Dem die Gade des Haufes Oeſterreich, fo große Anhang- 
fichfett er fiir Diefelbe and) heuchelte, dod) nichts war als Die 
Stufe ju feinem eigenen Emyporfommen, dieſe Stellung ſchien 
Starhemberg fiir die Lange unertraglid), und er fprac fic oft 


) Mabon, 278. 
*) Schreiben Stanbope's an den Herzog von Mariborough und Lord Gals 
wan. Mabou, 279. 
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faft wehmüthig darüber aus, wie er fid) ans Spanien weg und 
darnach ſehne, endlich einmal auf feiner Commende Laibach dic 
fo fang entbebrte Rube geniefen gu koͤnnen. Diefer Wunſch 
wurde durch die ſchweren Leiden, welche dem Feldmarſchall fein 
Durd) Wunden gerriffener Körper verurfadte, nod gefteigert. Zu 
Wien aber und an den Hofen der Verbindeten, wo man Stars 
bemberg’s wahren Werth recht yu ſchätzen wußte, vernahm man 
Die Kunde, daß er mit Dem Gedanfen umgebe, fic vom Kriegs- 
ſchauplatze zurückzuziehen, mit größter Beſorgniß. Cigenhandige, 
hoͤchſt ſchmeichelhafte Schreiben, die der Feldmarſchall vom Kaiſer 
Joſeph L, Dann vom Könige und der Königin von Portugal ers 
bielt, getgten Demfelben, wie lebhaft man in Wien und in Liffas 
bon fein BVerbleiben gu Barcelona wünſchte ). 

Bei diefer Lage des verbiindeten Heered und feines Ober- 
befeblshabers war es fiir Die Gace, die fle verfodten, ein un⸗ 
ſchätzbares Glid, daß die meiften der aufgezählten Gebreden 
aud tm feindlichen Lager in gleidem Grade herrſchten. Hatte 
Starhemberg am Hofe zu Barcelona mit dem unbeilvollen Ein⸗ 
fluffe fo mandes eigenfiidtigen Ginftlings gu famypfen, fo war 
e8 zu Madrid ein begabtes, aber ranfefiictiqes Weib, das den 
ſchwachen Philipp vollfommen beherrſchte. Die Fitritin Orfini 
wupte Durd) ihre Gewalt uber Den Hof von Madrid und durd 
ibren Ginflug auf Die Fran von Maintenon die Dinge ganz nad 
ihrem Sinne gu leiten. Gie brachte eS Dabin, daß der Herzog 
von Orleans, ihe perſönlicher Gegner, nicht mehr nad) Spanien 
gefandt und Der Oberbefehl wher Die Dortigen frangdftiden Trup⸗ 
pen Dem Marſchall Bezons anvertraut wurde. Die fpanifden 
Gtreitfrafte aber wurden unter Die Befehle des Grafen Agutlar 
yeftellt. Diefe Theilung des Commando’s verurfadte die hefttgfte 
3wietradt unter den beiden Heerfiihrern wte unter thren Trup- 
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pen. Der Geift der Uneinigfeit erftredte fic) bis auf die gemet- 
nen Goldaten und fteigerte fic bald gu ſolchem Haffe, daß die 
Spanier nichts febnlicher wünſchten als die gänzliche Entfernung 
ibrer franzöſiſchen Bundesgenoffen '). 

Obgleich Starhemberg Wiles in Bewegung geſetzt hatte, um 
der Erſte den Feldzug eroͤffnen zu können, hatte er doch dabei ſo 
große Schwierigkeiten zu beſeitigen, daß ihm die Franzoſen hierin 
zuvorkamen. 

Am 22. April 1709 war der franzöſiſche Generallieutenant 
dD’ Gftaing mit dreitaufendD Mann vor Venasque gerückt, einen 
befeltiqter Plag, welcher den Grenzübergang von Aragonten nad 
Frankreich beherrſcht. Schon nach wenig Tagen ergab ſich thm 
dic Stadt, die nur Huwert dreißig Mann zählende Befagung 
warf fid) in Das anf hohem und nur ſchwer zugänglichem Felfen 
erbaute Glog. Raum war die Kunde von Ddiefem Creigutffe 
nad Barcelona gedrungen, als Starbemberg dem Generaflteute- 
nant Grafen de {a Puebla den Befehl ertheilte, mit Drettanfend 
Mann Venasque gu entfepen und die brave Befagung dieſes 
Silo ffes gu vetten. Der Graf aber rechtfertigte das Vertrauen 
nicht, Das Der FelDmarfdall ihm zeigte. Obwohl an Truppenzahl 
Den Feinden ungefabr gleich, blieb ex unter Dem Vorwande, fid 
feine Sufubr ſichern gu miffen, unthatig bet Der Bride von Guert 
ftehen und wagte fic nicht an die Franzofen heran. Diefe Gaum- 
nif von Gette Der verbindeten Truppen raubte jedoch der wae 
deren Garnifon von Benasque den Muth nit. Unverdroffen | 
fuhr Das fleine Hauflein fort, die feindlichen Angriffe zurück gu 
ſchlagen, und es gelang thm, Den Gegnern manden empfindlicden 
Verluft beigubringen. Wber immer mehr und mebr wurde Die 
Beſatzung tn die Enge getrieben. Zwar beantwortete der tapfere 
Commandant des Plakes, Oberftlientenant Johann Georg von 
Hef, cin Deuticer, jede Aunfforderung zur Ueberqabe mit ftolzer 
Weigerung, aber immer höher und höher fticg der Mangel im 
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Schloſſe, immer mebr fdmolz das tapfere Hanflein gufammen. 
An 31. Mai fandte der Commandant von Venasque gum Grafen 
de la Puebla einen Goldaten, der Den Zujtand der Belagerten 
au fcbildern beauftragt war. Das Schloß fet hart von dem Ges 
fciige Der Frangofen mitgenommen, berichtete der Soldat, an 
Holz zum Brothaden mangle es fo fehr, daß die Fußböden der 
Zimmer aufgeriffer werden müſſen. Der Mangel aw Flintentteis 
nen zwinge Die Bejagung, bet thren Ausfallen uur das Bajonnet 
gu gebrauchen. Gefalzenes Fleiſch fet nur wenig mehr, Wafer 
jedoch im Ueberfluffe vorhanden. Zehn oder höchſtens swolf Lage 
fonne Venasque fid) nod bhalten. 

Trotz Diefer Hilferufe aus dem bedrängten Schloſſe, trop 
Dem, Dab General Nebot mit Berftarfungen gu ihm ſtieß, die 
Feinde felbjt aber Das Belagerungscorps vermindert hatten, und 
Der Graf de la Puebla nunmebhr den Gegnern nicht unbetradyt- 
lid) tiberlegen war, that Dderfelbe nod) immer feinen Schritt ju 
Venasque's Cutfag. Da rip dem Feldmarſchall endlid die Gee 
duld und er fandte Dem Grafen fo gemeffene Weifung, unvers 
züglich an Die Vertretbung des Feindes von Venasque gu fdret: 
ten, daß Derfelbe wohl einfah, es fet nicht (anger gerathen, fid 
mit leerer Uusfludt gu entfduldigen. Am 15. Sunt hielt er 
Kriegsrath, in welchem befdloffen ward, den Angriff auf das 
Belagerungscorps uod an demfelben Tage gu vollfiibren. Es 
mug unpartetifd geftauden werden, Dag der Graf de la Puebla 
Die Gelegenbett, das frither Verſäumte wteder gut gu machen, 
beftend benützte. Im Angeſichte einer vortheilhaften Stellung 
Der Feinde ging er durch etne Furt, in welder das Waffer feinen 
Soldaten bis an den Giirtel reidte. Da beim Uebergange uber 
den Flug das Pulver naß qeworden war, mußte der Angriff mit 
Dem Bajonnette ausgeführt werden. Obne einen Schuß zu thun, 
warf fic) Der Graf de la Puebla an der Spike ded portugtefts 
ſchen Regimentes Albuquerque auf den Feind. Der tapfere Obert 
Schober lettete den Angriff auf dem anderen Flügel. Die Fran- 
zoſen wurden geworfen. In wilder Haft entflohen fle aus den 
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Lager und wurden bis gegen Angiles verfolgt. Viele Gefangene 
wurden gemadt, vier Kanonen und dret Mörſer in den Laufgra- 
ben weggenommen. Dem tapferen Commandanten und Der waz 
deren Befagung von Venasque fagte der Graf de la Puebla im 
Ramen und Anftrage Starbemberg’s den warmiten Dank fiir die 
heldDenmithige Berthetdigung diefes Plages *). 

Nachdem er Venasque verproviantirt hatte, zog fid) Der Graf 
in fein Lager bet Labaix zurück und entjandte den Oberften 
Schober an die Bride von SGuert, um von hier aus die Conca 
De Tremp gu beſchützen. Diefe frudtbare Ebene nach dem Ueber- 
gange liber Die Geqre gu durdsieben und in Oberaragonien eins 
gufallen, war ded Feldmarſchalls Plan und Vorſchlag. Seine 
beften Generale, Wezel, Belcaftel, Atalaya, ftimmten ibm bet, aber 
ihm widerfpraden der Pring Heinrid) von Darmftadt und der 
Graf Sormant?). Aud der Hof von Barcelona netgte fic der 
Anſicht der Lewteren gu, und Starhemberg vermocdte nidt Die 
Ermächtigung yu erwirfen, an die Unternehmung fdreiten gu dür⸗ 
fen, die feiner Anficht nad als der rettende Ausweg erſchien. 

Welche Erfolge fonnte man von einem Feldherrn verlangen, 
Deffen Operationsplane friber der Kritif der Hoflinge von Bar: 
celona unterzogen wurden. Wie fonnte Starhemberg Siege ers 
fedten, wenn thm die Hande gebuuden, wenn gegen feine Mei— 
nung Die UAnfidten etned Stella, eines Perlas, etnes Althan aud 
nur in Die Wagſchale gelegt wurden. Immerfort fyraden und 
fchrieben fle Davon, wie wiinfchendwerth es fet, „daß der Feind 
„mit force und glorie aus Spanien vertrieben werden möge,“ 
wie aber Starhemberg einen beftimmten Plan verfolgen, wie er 
vorwarts geben, Den Feind angreifen und fid) ded von den Geg⸗ 
nern occnpirten Landes bemächtigen wollte, da wurden allerfet 





') Graf de la Puebla an Starbemberg. Benasque, 15. Juni 1709, Ried. 
Archiv. — Melation ded Grafen de fa Puebla an König Garl. Campo 
de Yabair, 19. Juni 1709. Hausarchiv. 

2) Hergog von Moles an GCugen. - Barcelona, 7. Auguft 1709. Kriegsarch. 
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Reforqniffe (aut, da wurde dies und jenes an des Feldmarſchalls 
Vorſchlägen ausgefept, da wußte man des Kdntgs Obr für taus 
fend Bedenflidfeiten yu gewinnen, und jeder Plan, jede Unters 
nehmung wurde ſchon im Keime vereitelt und vernidtet. Ume 
fonit fag Starhemberg dem Könige an, Barcelona zu verlaffen 
und fic in Perfon gum Heere gu begeben. Lebhaft jtellte er ibm 
vor, weld)’ günſtige Wirfung feine Gegenwart im Feldlager auf 
Die Stimmung der Goldaten und aller feiner ubrigen Anhanger 
bervorbringen wiirde. Carl, der grofen perſoͤnlichen Muth befag, 
er hatte ifn bet Barcelona's BVertheidigung gezeigt, war diefem 
Borfdlage feinedwegs abbold. „Ihr wift genug,” fdrieb er Dem 
Feldmarſchall, „daß ic) nichts mehr wünſche, als die Campagne 
„mitzumachen, und in Eurer Schule etwas von dieſem Handwerk 
„— gu welchem mein genie tft — qu lernen, und bin allzeit 
nfertig, gu Cudy zu fommen.” Die Ginftlinge Carl's aber, die 
recht wohl wußten, dag es fich auch darum handle, Den Kdnig 
threm Ginfluffe gu entziehen, verftanden es nur gu gut, die Auss 
führung Diefer Borfdlage ftets gu hintertretben. 

Dieß waren die Urfadhen, welde den Feldmarſchall gu fetuem 
bitterften Unmutbe in jeder Unternebmung lähmten, die ihn bin- 
Derten, ſeinen ſehnlichſten Wünſchen nad etwas Entſcheidendes 
zu vollbringen, und ihn zwangen, in ſeinem Lager bei Cervera 
ſtehen zu bleiben und ruhig zuzuſehen, wie ſich die Feinde immer 
enger und enger um Catalonien zuſammenzogen. 

Während fic Starhemberg fo zur Unthätigkeit verdammt 
ſah, trugen fic) Ereigniſſe zu, welche ſeine Lage wo moͤglich noch 
verſchlechteren. Auf zwei Dinge hatte der Feldmarſchall vor- 
zugsweiſe gehofft, auf die Rückberufung Der Franzoſen aus Spa⸗ 
nien und auf eine mächtige Diverſion von Seite der Portugieſen. 
Beide Hoffnungen wurden vereitelt. 

Tief gebeugt durch den glänzenden Sieg, den Eugen und 
Marlborough im vorigen Jahre bet Oudenarde über das franzö— 
ſiſche Heer erfochten hatten, durch die Verſiegung ſeiner finan⸗ 
ziellen Hilfsquellen, durch den Ruin ſeines Landes, das von ſchwe⸗ 
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rer Hungersnoth heimgeſucht, die Ueberlaft der Steuern nicht 
mehr au tragen, Die Koften des langdauernden Krieges nicht mebr 
qu beftreiten vermodte, gedDrangt durch die madtige Friedenspartet, 
welde fic) in Frankreich gebtldet hatte und am Hofe felbft dte 
einflußreichſten Anhanger zählte, Dachte aud) Ludwig XIV. immer 
ernjtcr Daran, wie Dem anfreibenden Kampfe ohne gu ſchwere 
Opfer ein Cnde gu madden fet, und verfucdte es, durd ſchlau 
angebradte Vorſchläge feine Gegner gu entzweien und durch Sez 
paratvertrage mit DdDenfelben beffere Friedenshedingungen zu er- 
angen. Bon all feinen Feinden Hielt der König die Hollander 
am meiitet jum §Frieden geneigt. Die Mabe ihres Landes von 
Frankreich, Der Umftand, dag eS, wenn das Glück den frangoft- 
fen Waffen günſtiger wiirde, den feindlichen Cinfillen am mei: 
ften ausgefept fet, die Befdranfungen, welche die Fortfepung des 
Krieges threm Handel auferlegte, modten die Hollander wohl mebr 
Us Die übrigen Berbiindeten den Frieden wiinfden laſſen. An 
die Generalftaaten wandte fic Daher Ludwig XIV. und fudte 
fie durch ſchlaue Vorfpieqelungen und wohl berecdnete Zugeſtänd—⸗ 
niffe von Der Allianz mit dem Kaiſer und England zu trennen. 
Die Feftigfeit aber, mit welder Der Großpenfionär Heinfius an 
bem Biindniffe hielt, gwang den Konig von Franfreich gu Fries 
densvorſchlägen an ſämmtliche BVerbiindete. Nach langwierigen 
Verhandlungen erflarte endlid) Ludwig, auf's Aeußerſte getrieben, 
Garl als Konig der gangen ſpaniſchen Monarchie anerfennen, 
eine Reihe von Grenjfeftungen gegen das deutſche Reich und die 
Miederlande abtreten, dem englifden und holländiſchen Handel 
. die größten Vorthetle einräumen, Der proteftantifchen Thronfolge 
auf Dem englifden Throne guftimmen und die Stuarté aus Frauk—⸗ 
reich weifen zu wollen. 

Es kann niemals genug getadelt werden, Dag dte Alliirten dtefe 
glangenden Bedingungen nicht annahmen. Aber mit der Nach— 
giebtgfeit Ded Königs von Frankreid fteigerten fic) die Forde- 
rungen feiner Geguer immer Hsher und hoöher. Jeder verlangte 
mebr und mehr für fic, und Carl drang heftig auf die Rudgube 
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jener Theile der Gerdana und Rouffillon’s, welde im Pyreniis 
ſchen Frieden von Spanten losgeriffen und mit Franfreid) vers 
einigt worden waren *). An Der tibertriebenen, erniedrigenden 
und vollig gwedlofen Forderung der Verbindeten, der Konig von 
Frankreich folle, wenn Philipp tn fetnem Widerftande bebharre, 
jetne Gtreithrafte mit denen Der Alliirten veceinigen, um feinen 
Gnfel vom ſpaniſchen Throne gu ftopen, fcetterte das Friedens: 
geſchäft. Diefes Berlangen gewabrte Ludwig XIV. nod den 
unſchätzbaren Vortheil, fid) mit Chren guciidgiehen und die Sym- 
pathien ſeines Volkes noch einmal fiir ſich tn Anfprud nehmen 
gu können. Zum erften Male in ſeinem Leben rictete der Konig 
eine Auſprache an das Volf von Franfreid), und feine Stimme 
verhallte nidt ungebdrt. Mit Emphaſe fprad er gu den Geinen: 
wenn id) Durdaus Krieq führen foll, will id) e8 dod lieber 
„mit meinen Feinden als mit meinen Kindern.“ Diefe Erfla- 
rung wirfte electrificend auf Den Geift ded frangsfifden Boles. 
Nicht umfonft wandte fid) Der Konig an feine Unterthanen um 
Die Mittel zur Fortiepung des Kampfes, zur Aufrechthaltung der 
Ghre des frangofijden Namens. Die größten Opfer wurden gee 
bradt, etn neues, zahlreiches Heer ward gefammelt, und der Krieg 
begann nod) einmal und mit gefteigerter Crbitterung. 

Bei dem ſchlechten Stande Der Gace des Hauſes Oefter: 
reich in Spanien ift es wahrhaft unbegreiflid, Daf das Scheitern 
Der Friedensverhandiungen in Barcelona mit Freude begrüßt wers 
den fonnte 7), Und dod) war e8 fo. Carl hatte fic mit folcher 
Vorliebe Dem Gedanfen hingegeben, dag thm Spanien fo ein- 


) Screiben Garl’s an den Kaiſer, an Gugen, an Bratiélaw und Singens 
dorff. Hausardiy. 

*) Fürſt Liedtenftein an Gugen. Barcelona, 16. Yuli 1709. Kriegsarchiv. 
wleber die vorgangene Abrampirung der Friedengs Praeliminarien {ft 
„meines eradtens fo wenig gu condoliren, als man fid) vielmebr der 
» Hoffnung gu erfreuen bat, dag die Seepotenzien vermuthlich dDermablen 
gegen Frankreich aljo mebr animiser fein werden, dag man jelbige Cron 
„beſſer abbatiren und demnegſt derfelben deſto härtere conditiones fegen 
„möge.“ 
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gerdumt werden folle, wie e8 vor dem Pyrendifden Frieden ge- 
wefen war, Dag er eS vorzog, einen Frieden nicht gu Stande fom: 
men zu febhen, der ihm den Befig der geforderten Thetle der Ger- 
dana, von Rouffilon und Conflans vorenthielt, als dte urigetheilte 
ſpaniſche Monardie ohne jene Landftridhe gu erhalten. Und dies 
gefdah in einem Augenblide, in weldem ihm die hoͤchſte Gefabr 
drohte, von dem fpanifden Feftlande und aus Catalonien gang: 
lic) vertrieben gu werden. Aber wie gur Strafe für yu how ge- 
fpannte Anforderungen traf nun eine Trauerbotſchaft nad Der 
anderen ein, welche Den Hof von Barcelona in Angft und Schre⸗ 
den verfegten. 

Wie der gewünſchte Abmarfd der Franzoſen von Philipp's 
Heer, fo follte aud) die Dtverfton, auf welde Gtarhemberg von 
Seite Portugals gehofft hatte, gu nicte werden. Seit gwet Sabh- 
ten hatte dort Die Kriegführung in nichts als in Märſchen und 
Contremarfden beftanden. Die Spanier und Portugieſen fampf: 
ten bier in ihrer eigenthimlicen Weife gegen einander. Die offe- 
nen Grengorte wurden gepliindert und in Brand geftedt, thre 
wehrloſen Bewohner niedergemegelt, die Felder verwiiftet, die 
Heerden geraubt. Go furdhtbar litt das arme Land bet Diefer 
Act von Kriegführung, dag die Generale fic) gur Abſchließnng 
eines eigenen Bergleiches gendthigt faben, fraft deſſen Die acer: 
bauende und Biehzucht treibende Bevosiferung in beiden Reiden 
verfdont bleiben, Feindfeligfetten aber fiinftighin nur zwiſchen den 
Truppen ftattfinden follten. 

Diefes Jahr jedoch, in welchem Der ſpaniſche Feldherr Mar- 
quis De Bay gang von den Franjofen verlaffen und nur auf 
Philipp's Stretthrafte befdranft war, hoffte man gu Barcelona 
von dem vereinigten englifd- portugiefifdhen Heere, welches Lord 
Galway und der Marquis von Fronteira befebligten, Gieges- 
nachricten zu erhalten. Die Verbindeten verlieBen thre Stellung 
bei Elvas und gingen liber den Fluß Caya, um fic in Der Ebene 
von La Gudina ausgubretten und den Spaniern die Schlacht yu 
bieten. Diefe begannen am 7. Mai 1709 den Angriff, der von 
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dem portugtefiiden und englifdhen Fußvolke im Centrum dreimal 
gzuriidgemorfen wurde. Aber Der Marquis von Vay warf fid an 
Der Spige feiner Cavallerte auf den rechten Fliigel Der Berbiins 
deten, Der nur aus ſchwacher portugiefifder Reiterei beftand. Diefe 
floh, Die Kanonen der Portugiefen flelen in Feindes Hand, und 
and die den finfen Flügel bildende portugieſiſche Reiteret begann 
qu weichen. Lord Galway, der, wie die Englander felbft gefte- 
ben "), auch bet dieſer Geleqenbett weit mebr perſoͤnlichen Muth 
als militarifces Talent zeigte, ging mit mehreren englifden Ba⸗ 
taillonen rafd) vormarts, um Die verlorenen Kanonen wieder zu 
nehmen. Geine Truppen wurden umrungen und gegwungen, fid 
mit Lord Barrimore, General Pearfe und den anderen vornehm: 
ften Offigieren gu ergeben. Galway felbft, Dem das Pferd unter 
Dem Leibe getddtet worden war, entfam mit genauer Noth. Erft 
naddem er Die ganze Nacht umber geirrt war, fand er fic) wie⸗ 
der gu den Trümmern ſeines Heeres. Das übrig gebliebene eng⸗ 
lifthe und portugieſiſche Fußvolk jog fic), wenn gleid von der 
Reiteret vollftandig im Stice gelaffen, dod) in guter Ordnung 
zurück. Ueber gweitaufend Mann hatten die Berbiindeten vers 
loren, Das gange Lager fammt allem Rriegsgerathe und groben 
Geſchütz fiel in die Hande des Siegers %). 

Dte tribe Stimmung, tn welde die Nachricht von diefer 
verlorenen Schlacht det Hof von Barcelona verfewte, wurde durd 
die eigenſüchtigen Forderungen nod erhdht, mit weldhen Stans 
hope im Ramen feiner Regierung plsglich hervortrat. Pad Auf: 
zählung der grofen Opfer, die England in dieſem Kriege su Gune 
ften Carl's gebracht habe, wurde das Verlangen qeftellt, daß gur 
Sdadloshaltung fiir diefelhen die Jnfel Minorca an England 
fSrmlic tibergeben werden und der Königin Anna bis zur Bezah—⸗ 
fung jener Schuld die volle Souveränität über dieſe Sufel gu: 
ftehen folle. „Er boffe, ſchloß Stanhope feine Gingabe, ,,der 


") Mahon, 282. 
9 San Felipe, I. 366. 
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„König werde dieſes Verlangen Englands einer ernften Beriid: 
„ſichtigung untergiehen und in feiner Weisheit den ſchädlichen Fol- 
„gen zuvorfommen, Die aus einer Weigerung entftehen fonnten“ *), 

Am 7 Junt ridtete Don Ramon de Bilana Perlaé ein 
Schreiben an Stanhope 2), weldes die Antwort des Koͤnigs auf 
dis Begebren England's enthielt. Nad den Ausdriiden der leb— 
bafteften Wnerfennung und der nie verftegenden Dankbarkeit, die 
Carl den Verbiindeten und namentlid) Der Krone England fir fo 
berettwilltg und in fo ausgiebtgem Mage geleiftete Hilfe ſchulde, 
wird das tieffte Bedauern ausgeſprochen, dah der König dieſe 
Gefiihle dDurd etn Cingehen auf das Verlangen wegen Abtretung 
Minorca’s nit bethatigen könne. Durch die Beftimmungen des 
Alliangtraftates, Der aud von England beſchworen worden fet, 
und an Dem Garl unverbrüchlich halten miiffe, fet feftgefept, 
dag Berhandlungen über ahnlide Abtretungen erft nad ges 
ſchloſſenem Frieden ersffnet werden dürften. Außerdem fet aber 
Garl aud nod) durch den Cid gebunden, den er in Aragonien, 
Catalonien und Valencia geleiftet: unter keinem Bormande und 
aus feinem Grunde die balearijden Jnfeln von Spanien gu 
trennen, Die Beiſtimmung dieſer Königreiche gu einer folden 
Abtretung fei alfo gang unerlaglid. Zum Schluſſe wurde der 
engliſchen Regterung nod der ſchädliche Cindrud vorgeftellt, wel⸗ 
chen dte Machridt von Minorca’s Abtretung auf Carl’s Auhanger 
tt gang Spanien hervorbringen müſſe, und die fefte Zuverſicht 
ausgefproden, daß diefe Griinde Die Kintgin bewegen werden, 
von threm Berlangen abzuftehen. | 

Stanhope aber gab fic mit Diefer abfdlagigen Antwort 
nidt zufrieden. Mit feinem gewöhnlichen Ungeftiim legte er Den 
beftigften Unmuth ber die Abweifung an den Tag, die er erfah⸗ 
ren hatte. Die Anfunft eines englifchen Batailloné gu Barce- 
fona gab ihm Anlaß, feine Erbitterung sffentlid fund gu geben. 


') 18. Mai 1709. Hausardiv. 
*) Hausardhiv. 
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Augenblicklich lies ex das Bataillon, ftatt es, wie beabfidtigt 
wat, in Starhemberg’s Lager gu ſenden, wieder einfdiffen und 
nad) Mahon gurudbringen. Wiederholt fprad) er die Drobung 
aus, Cugland werde fid) jenen Hafen nidt fo leicht abdringen 
laffen, und fic) in Minorca aud) wider Carl's Willen gu erhalten 
wiffen '). Der Konig befiirdtete aber mit Recht, daw gu einer 
Seit, tn welder die größte Cintradt zwiſchen den Alliirten drin— 
gend geboten fdien, aus etner Differeng mit England, von dem 
die Geld- und Getreideliefernngen abbingen, nur Unbeil erwach⸗ 
fen werde. Gr ließ Daber Stanhope bedeuten, dab, wenn die 
Krone England Mittel finde, feine aus dem Wliangtractate und 
dem geletfteten Cidfdwure Herriihrenden Beforgniffe gu heben, 
Dd. b. wenn fic) Holland einer folden Abtretung nicht widerfege 
und England fid) verbürge, der fpaniiden Krone auf einer ans 
Deren Seite nod) größeren Mugen und Vortheil, etwa durd) Rid: 
fteung der ganzen Cerdana und Rouffillon’s zuzuwenden, Carl, 
um feine aufrichtige Dankbarkeit yn bezeigen, gur Abtretung Mi⸗ 
norca’s bereit fet. Dem kaiſerlichen Gefandten Grafen Gallas 
wurde das Vertragsproject tiberfendet, und er und Carl's Reſi— 
Dent am englifdhen Hofe, Johann Philipp Hofmann, gum Trac- 
tatsab(dluffe unter Der Bedingung bevollmadtigt, dag der Kaifer 
dem Abtretungsvertrage feine Zuſtimmung ertheile ?). 

Nod) harrte man yu Barcelona mit Spannung der Kunde 
von Der Aufnahme, welde DdiefegsErflarung Carl's in England 
finden werde, Da trat Stanhope, redt wie um abfidtlic) ded Kö⸗ 
nigs Verlegenheiten gu vermehren, mit einem neuen Vorſchlage auf, 
Det Die Selbſtſucht, welde ihn eingegeben hatte, nur gu deutlid 
an Der Gtirne trug. Jn dem Augenblide, in weldem fid gu 
Barcelona die Nachricht verbreitete, Der Herzog von RNoailles fei 
mit einer gegen zwanzigtauſend Mann betragenden Streitmacht 
von den Pyrenden herabgeftiegen, um Gerona gu belagern, wel- 


') Schreiben Carl's an den Grafen Galas, 16. Juni 1709. Hauearchiv. 
7) Konig Carl an Gallas, 16. Aunt 1709. 
Arnetb. Leben Starbenibery s. 34 
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ches, der einftimmigen Meinung aller Kundigen nad, fic) nur 
wenige Tage hatte halten können; in diefem Augenblide größter 
Bedrängniß, in welchem alle Hilfsquellen gegen den Andrang der 
Feinde Hatten concentritt werden follen, legte Stanhope tm Auf: 
trage der engliſchen Regierung bas Project etner Unternehmung 
gegen Cadix vor. 

Wieder war eS Der Unglid bringende Lord Galway, Der 
Befiegte von Almanza und La Gudina, weldem jede Unterneh- 
mung miflang, an die er Hand anlegte, Der die englifdhe Regie: 
rung gu etner Grpedition nad Cadiz bewog. Cr wußte viel von 
Cinverftandniffen, die er in Der Stadt angefnitpft habe, und von 
Der Ungufriedenhett gu beridten, welche ded daſelbſt herrſchenden 
Mangels halber überhand genommen haben follte. Auf fo fdywane 
fende Vorausfepungen hin wurde der Beſchluß gefaßt, Cadiz ans 
qugretfen. Es tft faum gu gmetfeln, daß dahinter die Abſicht fag, 
Diefen vortheilhaft gelegenen Seeplag, wie es mit Gibraltar, wie 
e8 mit Minorca gefchehen war, nidt für den rechtmäßigen Herr— 
ſcher, fondern fiir England in Beſitz gu nehmen. 

Kaum war der Plan gefabt, fo wurde er auch ſchon in’s 
Werk gefept. Der Contre-Admiral Baler erhielt Befehl, fieben 
Butaillons an Bord gu nehmen und diefelben nach Liffabon yu 
bringen. Dorthin war aud) der zu Barcelona verweilende Vices 
Admiral Fennings mit feinen Krieg s(dhiffen beordert worden, wm 
Dann gemeinfdaftlidh gegen Cadix vorzugehen. Da Carl einfah, 
daß er Die Expedition felbft nicht Hintertretben fonne, that er 
wenigftens, was er vermodte, um die Englander gu verhindern, 
fic) jenes wichtigen Platzes fiir ſich felber gu bemadtigen. Cr 
benuftragte den Grafen Stampa, feinen Botfcafter in Portugal, 
und den Grafen Santa Cruz, General der ſpaniſchen Galeeren, 
im Kalle der Cinnabme von Cadiz die Stadt tn feinem Namen 
in Befig gu nehmen. Raum Hatten jedod diefe beiden Manner 
auf Den britiſchen Schiffen Barcelona verlaffen, fo traf von Eng- 
land Der Befehl ein, Stanhope felbft jolle mit Admiral Bings 
und deffen adt Kriegsfaiffen vor Cadix gehen. Umſonſt ftellte 
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Der Herzog von Moles in eindringlidfter Weife alle die Nach⸗ 
theile vor, welche in einem ſolchen Augenblide jede Verminderung 
der Streitfrafte in Catalonien mit fic) bringen miffe. Umforft 
legte ex Die Unwabhrideinlidfett, ja faft Unmdglidfeit eines Ges 
lingend Ddiefer Expedition dar. Umſonſt wurde dem General 
Stanhope das Sdheitern des Anſchlages auf Cadty tm Fabre 
1701 ind Gedächtniß guriidgerufen, gu welder Zeit die Englän⸗ 
Der dieſen Geebafen mit mebr als zehntaufend ann nicht weg: 
zunehmen vermodt batten. Umſonſt ſchrieb Starhemberg aus Dem 
Lager und warnte vor gu groper Thetlung der Krafte und vor 
dem BVerfolgen zu weit aus einander gehender Plane. Umſonſt 
ſuchte Carl felbft den General Stanhope zum Berbleiben in Bar- 
cefona gu bewegen. Am 9. Auguft berief der Konig den Herzog 
von Moles, den Grafen Affumar, den Fürſten Liechtenftein und 
Die Englander Bings, Stanhope und Whitafer gu einer Confes 
reng, tn welder Die Gade neuerdings tiberlegt werden follte. 
Perſoͤnlich ftellte er thnen vor, dag man auf Die ungewiffe Hoff: 
nung, fid) Der Stadt Cadiz gu bemadtigen, nicht Catalonien, die 
Armee, Die gemeinfame Gache, feine eigene und der Kdnigin 
Perfon dem ficheren Verderben ausfegen folle. Cr fudte fie zu 
liberreden, Daf, wenn Die Königin von England den wirflicer 
Zuftand der Dinge in Catalonien fennen wiirde, fie niemals Bes 
fehl zur Grypedition gegen Cadiz gegeben hatte '). Aber alle dieſe 
Rorftellungen waren frudtlos. Die Befeble, die ex erhalten, feten 
pofitiv, erflarte Stanhope, und obwohl er felbft faum einen Gre 
folg Der Unternehmung gu Hoffen wage, fo müſſe er Dod den 
Auftragen feiner Regterung unbedingt gehorchen und fid) unver⸗ 
weilt vor Gadiz begeben. Gr blieb bei diefer Erflarung und 
ging aud) Daun nicht Davon ab, als einem Warnungsrufe gleid 
Die Nachricht eintraf, Noailles habe bet dem Einmarſche auf ſpa⸗ 
niſchem Boden das pfälziſche Regiment Schönberg überfallen und 
fant Dem General Sfelbad gefangen genommen. 

) Konig Garl an Kaiſer Joſeph. Barcelona, 10. Auguft 1709. Hansard. 
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Dag Stanhope die thm gewordenen Befehle piinktlid be: 
folgte, tft natirlidh und Fann nur gebilligt werden. Dap aber 
Konig Carl, dag Starhemberg die Cinidiffung fo vieler in Cas 
talonien felbft fo ndthiger Kriegsbedürfniſſe nur mit Schmerz mit 
auſahen, ift gleidfallé begreiflih. Gtarhemberg mußte nod über⸗ 
DieB das Ritraffierregiment Nebot abgeben, weldhes Carl auf 
Stanhope’s Audringen der Crpedition beigugeben fic) entſchloſſen 
hatte. 

Am 31. Auguſt traf Stanhope zu Gibraltar ein, Dem Orte, 
welder zur Zuſammenkunft aller gu Dem Unternebmen auf Cadiz 
beftimmten Schiffe und Truppen hatte dienen follen. Aber er 
fand weder die einen nod Die andern dafelbft vor. Dod erhielt 
er Briefe von Lord Galway und dem Brigadier Wade mit Mad- 
tidjten von Cadiz, welde die Dortigen Zuſtände ganz anders dar— 
ftellten, al8 fie frither gefchildert worden waren. Die fpantiden 
Sruppen in der Stadt vermebhrten ſich durch Detachements, welde 
Der Marquis von Bay dahin entfeudete, von Tag zu Tage. Die 
Anfunft des Admirals Baker aber wurde durch widrige Winde 
mebrere Woden lang verzsgert. Go ging jede Ausſicht verloren, 
Cadix durch Ueberfall gu nehmen. Und Ddiefe Art des Angriffes 
war die einzige, von Der Marlborough felbjt fid) einigen Erfolg 
verſprochen batte'). „Unter ſolchen Umftanden,” ſchrieb nun 
Stanhope an Lord Sunderland, welcher die Unternehmung am 
lebhafteſten betrieben hatte *), „iſt eS klar, daß wenn wir gleich 
„dreimal ſtaͤrker waͤren, wir dod) nicht mehr an Cadiz denken 
„könnten“ *). Es blieb dem General nichts übrig, als unverrich⸗ 
teter Dinge nach Catalonien zurückzukehren. 

Hier hatte inzwiſchen Starhemberg Alles gethan, was er 
vermochte, um die Feinde von einem weiteren Vordringen in dem 


') Marlborough an Lord Godolphin. Coxe, IV. 114. 

*) »Sunderland @ inamorata della nuova idea.“ Moles an Starbemberg. 
Barcelona, 19. Auguſt. Mied. Archiv. 

*) Mahon, 285. 


Fürſtenthume abgubalten. Obgleich von Barcelona aus ganglid 
im Stiche gelaffen, ohne irgend eine Sufubr, und feit Stanhope’s 
Abreife aud) ohne den geringften Geldbetrag, verftand er es Doc, 
feine Anfgabe tiber alle Erwartung ju erfiillen. Den Feldmar⸗ 
ſchall Grafen Ublefeldt hatte ex mit den pfälziſchen Truppen in 
das Wmpourdan und die Cerdana geworfen, um Gerona vor 
Dem anriidenden Herzoge von Noailles zu deen. Uhlefeldt hatte 
den Befehl, das Land gu erhalten, ohne die Truppen blos gu 
ftellen, fomit bet ftarfem feindlichen Undrange fic zurück au zies 
ben wund gu tradjten, Die dießjaäͤhrige Crute gang oder dod) gum 
Theile in Sicherheit zu bringen '). 

Starhemberg felbft ftand an der Segre, ihm gegenuber der 
Feind. Mur der Fluß trennte die beiden Gegner. Cr war aber 
fo ſeicht, daß man ihn überall leicht durdwaten fonnte. Cin 
qlidlider Umftand war eS fiir den Feldmarſchall, dag aud) im 
feindlichen Lager keineswegs Ueberflug herrſchte. ,, Wir find uns,” 
fdreibt ex an Cngen, ,gleider an Qtualitit alé an Quantitat. 
Geld, Lebensmittel, Fubrwefen und alle übrigen Anftalten mane 
gett uns. Kenntniffe. quter Wille und nod) mandes Andere 
rfeblen den Meiften. Der Feind bietet uns mande gute Gelegens 
Heit, Denn Wguilar ift um eben fo viel gu jung, als Bezons 
„zu alt tft, aber man magt e8 nicht, fle gu beniigen. Nichts ift 
ngewiffer, als daß id) nicht Cafar bin und keine Legionen bes 
nfeblige” 2). 

Am Wbende des 23. Auguft brad Starhemberg von feinem 
Lager gu Villanueva auf und ging wihrend der Nacht lings der 
Gegre hinab bis eine Stunde oberhalb Lerida. Durch diefe Bee 
wegung madte er die Feinde glauben, ex wolle den Flug über— 
fdyreiten, und flößte thnen Befürchtungen fiir das nur finf Stuns 


Heller: Feldsug 1709 in Spanien. Oeſterr. milit. Zeitſchriſt, Jahrgang 
1842, X. 72, 

Starbemberg an den Pringen Eugen. Au camp sur ie Segre, ze 20. 
Aott 1709. Kriegsarchiv. 
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den entfernte Hauptmagagin der frangsfifd-fpanifden Armee ein. 
Aguilar war Der Anficht, man folle mit dem gangen Heere gegen 
Balaguer vorriiden, Bezons aber behauptete, man miiffe ſich der 
Ebene bemeiftern, damit die wett iiberlegene ſpaniſche Retteret, 
wenn eS gu einer Schladht fame, fich ausbreiten fonne. Star- 
bemberg, Der von Diefer Uneinigfeit unterrichtet wurde und jus 
gleid) erfabren hatte, Dag die Gegner die Ufer Der Segre nidt 
mit Gorgfalt bewadten, fandte den Pringen Heinrid) von Darm⸗ 
ftadt mit fammtlicen Grenadieren und Oragonern über den Flug '). 
Gr ſelbſt folgte in Der Nacht vom 26. auf den 27. Auguft mit 
Dem iibrigen Heere, indem er auf zwei Briiden, die in Der Eile 
für das Fußvolk gefdlagen worden waren, Die Segre gu über⸗ 
fdreiten begann. Am friiheften Morgen des 27. wurden die Feinde 
die Folgen ihrer Naclaffigfett gewahr. Der Graf von Aguilar 
gab fogletd dem Marfdall Bezons von der Bewegung des Feld- 
marfhals Nachridt und fdlug thm einen Angriff auf SGtarhem- 
berg vor. Bezons aber ging hieranf nidt ein. Mit Hohn und 
Befdhimpfung forderten die Spanier die Franjofen zum Treffen 
auf, und gewif fonnte ein giinftigerer Augenblick hiegu nicht ge- 
dacht werden, weil Starbemberg den Flubibergang nod nidt 
vollig bewerffteLigt hatte. Die Franzofen aber blieben unbeweg- 
lid, und Starbemberg gewann Beit, Den Uebergang zu vollenden. 
Ws fic) endlich) der Feind in voller Schlachtordnung naberte, 
fand er Den Feldmarſchall ſchon in fo vortheilbafter Stellung, 
Dag ein Ungriff nist mehr räthlich ſchien. „Wir hatten, ich bin 
„deſſen gewiß,“ ſchreibt Starbemberg an Perlas, „einen glück— 
„lichen Tag gehabt, wenn der Feind ſeinen Marſch fortgeſetzt 
„hätte.“ Aber die Franzoſen und Spanier wandten ſich zum 
Rückzuge. Starhemberg warf fünfhundert Pferde unter den Gra- 
fen Atalaya und Sormani auf die feindliche Nachhut. Graf Gor- 
mani wagte fid) fo weit vor, Dag er in Gefangenfdaft gerteth, 


') Starhemberg an Perlas. Campo de Balaguer, 27. Auguſt 1709. Haus: 
ardyiv. 
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ec wurde jedoch) bet einem zweiten Angriffe von feinen braven 
Reitern wieder befrett. Der Berluft der Feinde war weit groper 
alg Der Der Verbündeten, deren Cavallerie, aud) die portugiefifdhe, 
fid) bet dieſem Gefedte ungemein gut gebalten hatte *). 

Wihrend Starhemberg Dem anriidenden Gegner die Stirne 
zeigte, ließ ex gleidgeitig Dus anf hohem Berge gelegene Slog 
von Balaguer angreifen, von Dem er den Feind vollig abgefdnitter 
hatte. Die erfte Colonne fiibrte der Pring von Darmftadt, die 
zweite und dritte wurden von Den Generalen Wezel und Belcaftel 
commandirt. Ohne anf das ihnen zahlreich entgegen gefdleu- 
derte Wurfgeſchütz zu achten, waren die Belagerer eben im Be⸗ 
griffe, mit ſtürmender Hand in das Schloß einzudringen, als der 
Commandant fic ergab. Die ans nahe an achthundert Mann 
beftebende Garnijon blieb kriegsgefangen *). Am Abende des 
30. Auguſt traf der faijerliche Reiteroberft Hamilton mit Der fro⸗ 
hen Botſchaft in Barcelona ein. Go wenig entfdeidend Ddiefe 
Borthetle aud) waren, fo dienten fie Dod) dazu, die Zuverſicht 
und Den Muth der Goldaten Starhemberg’s gu erhohen, und dem 
Hofe von Barcelona neue freudige Hoffnungen eingufldpen. Agui— 
lar aber wurde mit Zorn und Wuth erfiuillt?), und der Erfolg, 
den Starhemberg errungen hatte, trug nod dazu bei, die Zwie⸗ 
tracht unter feinen Gegnern auf's Hoddfte gu ftetgern. 

Konig Philipp eilte auf die Nachricht von dem Vordringen 
Der RKaiferlichen und der in Dem Lager der Seinen herrſchenden 
Uneinigfett nad Catalonien, um durch fetne Gegenwart alle Stret- 


") Starbemberg an Perlas, 27. Auguft 1709. „Dos esquadrones Porto- 
»geses han obrado esta tarde de forma que tengo por imposible el po- 
»der comparar su valor.“ 

*) Oberſt Hamilton an Gugen. Barcelona, 1. September 1709. Kriegs⸗ 
archiv. 

*) „Les ennemis oat passé le Segre et ont attaqué Balaguer; il serait 
strop long de Vous en faire le détail, et le chagrin et la rage ou je 
»suis par de raisons que je ne puis expliquer.“ Aufgefangenes und 
dechiffrirtes Schreiben UAguifar’s an den Commandanten von Ager. Lerida, 
28, Auguſt 1709. Kriegsardiv. 
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tigfeiten gwifden Den Führern des Heeres zu fdlichten. Es handle 
ſich, ſchrieb er dem Marſchall Bezons, um Frankreichs und Sya- 
niens Ehre, und er begebe fic) deßhalb zur Armee, wm etwas 
ſeiner Würdiges zu vollführen. Am 10. September traf er zu 
Lerida ein und ſuchte vor Allem die beiden Feldherrn zu verſöh— 
nen, was ihm wenigſtens dem Anſcheine nach gelang. Die zweite 
Abſicht ſeiner Reiſe aber, den Gegner zu ſchlagen und ſich ſelbſt 
kriegeriſche Lorbeern und damit ein Anrecht auf die Neigung und 
Liebe Der Spanier gu erwerben, vermodte Philipp nicht gu er⸗ 
reichen. Denn Starhemberg wachte mit gewohnter Behutfamfeit 
liber alle Bewegungen ſeines Gegners. Ruhig ftand er in fetnem 
vortheilbhaft gelegenen und gut verfdangten Lager, wohl wiſſend, 
daß Philipp, Der durch feine Reife gum Heere Die Augen von 
ganz Spanien anf fish gezogen hatte, tn jenem Angenblide nichts 
fo ſehr wünſche, als eine Schlacht. Denn nod) waren die franz 
zOfifchen Hulfstruppen tm Lager anwefend, deren nahen Abzug ein 
drohendes Gerücht bereits voraus verfiindet hatte. Fest, nachdem 
es thm gelungen war, Die Cintafeit zwiſchen Den beiden Heer- 
führern und ihren Truppen herguftellen, dennod heimfehren zu 
follen, ohne etwas Nennenswerthes vollfiibrt gu haben, ſchien Phi— 
Itpp ein unertraglider Gedanfe. Aber alle feine Anſchläge fdyet- 
terten an Gtarbemberg’s Vorfidt und WAusdauer. 

Es iff faum zu gweifeln, Daf der FeldDmarfdall fogar den 
Konig Philipp aus feiner bisherigen Stellung würde vertrieben 
haben und tn Aragonien vorgedrungen fein, wenn er nicht fein 
ohnedieß Fleines Heer Durd) Entfendung von Truppenabtheilungen 
nod) fortwabrend hatte ſchwächen müſſen. Die Anndherung des 
Herzogs von MNoailles gegen Gerona und die Sdlappe, welde 
General Sfelbad bet Figueras erlitten, batten Angſt und Schre— 
den gu Barcelona verbreitet. Starhemberg wurde erfudt, Hilfe 
nad Der bedrohten Gegend gu entfenden. Diefe WAufforderungen 
wurden Dringender, als Graf Ublefeldt, nicht gewarnt durch Sfel- 
bach's Unfall, in nächſter Mibe von Gerona nenen BVerluft erlite. 
Am 2 September wurde die pfalgifche Reiterbrigade des Gene— 
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rals Franfenbherg von den Franzoſen iiberfallen. Der General 
felbft, der fic) muthvoll bem Feinde entgegen warf, erbhielt Drei 
Säbelhiebe in Den Kopf und wurde gefangen. Die pfälziſche Reis 
terei fliidtete fic) unter Die Ranonen von Gerona und ließ thre 
Relte und tbr Gepad in Den Handen Der Fete. 

Kaum hatte Konig Earl den General Nebot mit einem Reiter= 
regimente, und Starhemberg den FelDmarfdall-ientenant Grafen 
Sormani mit einigen Trnppen abgefendet, wm Den Grafen Uble- 
feldt au verftarfen, fo trafen neue Htobspoften von Der entgegen- 
gefebten Seite, Dem ſüdweſtlichen Theile Cataloniens ein. Dorts 
bin hatte der Generalltentenant d' Asfeldt, Der aus Valencia hers 
aufzog, ftarfe Streifcorps entfendet, um fid) des frudjtbaren Campo 
de Tarragona, und wo möglich, dieſes Platzes felbft gn bemäch— 
tigen. Schleunig warf Starhemberg das Snfanteries Regiment 
Server nad Tarragona. Das Landvolf wurde aufgeboten und 
durch einſichtsvolle Maßregeln der Feind gwar zurückgedrängt, 
die Verwüſtungen, die er angerichtet hatte, konnten aber nicht 
mehr ungeſchehen gemacht werden. Doch gelang es dem Feld— 
marſchall, durch raſch entſendete portugieſiſche Reiterei unter den 
Befehlen ded Grafen Atalaya einen bedeutenden Transport, wel= 
chen der ſpaniſche General Don Joſeph Vallejo weggenommen 
hatte, wieder zu gewinnen und dem Feinde bei dieſem Anlaſſe 
empfindlichen Schaden gu verurſachen . 

Obgleich der Feldmarſchall von ſo vielen Seiten in Anſpruch 
genommen und ſeine Truppenmacht dadurch immer mehr geſchwächt 
wurde, hatte er Dod) in ſeinem feſten Lager ausgeharrt, uner⸗ 
ſchuüttert und ungebeugt. Aud) Philipp mußte durch den Abzug 
Der Franzoſen unter Bezons, der ſammt ſeinen Truppen von Ludz 
wig XIV. nach Frankreich zurückberufen worden war, eine bedeu— 
tende Verminderung ſeiner Streitkräfte erfahren. Doch hatte er 
Den König von Frankreich vermocht, ein Hilfscorps von zwoͤlf⸗ 
tauſend Mann in ſpaniſchem Solde zu belaſſen. Als Philipp 


') Bericht aus Balaguer vom 26. September 1709. Kriegsarchiv. 
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fid) überzeugt hatte, bag Starhemberg durch nichts gu einem Auf: 
geben fetner vorthetlhaften Stellung vermodt werden konnte, 
fehrte er am 2. October nad Madrid zurück. Dorthin begleitete 
ihn Der Graf von Aguilar, deffen Stelle der Pring von T'Serelaes⸗ 
Lilly erhielt, ein Flamander von Geburt, der den Franzofen ans 
genebmer als Aguilar und aud bet den Spantern beliebt war. 
Der Pring T'Serclaes ging über die Segre zurück und (lug 
bet Alguayre ein Qager. C8 gefthah feither nichts Crheblides 
mehr auf Dem Rriegsfdauplage Cataloniens. Am 19. October 
fepte Starbemberg zu Balaguer eine Commiffion nieder, die fid 
mit Den geetgnetiten Maßregeln aur Deckung der Landesgrenze und 
Der Einrichtung der Winterquartiere beſchäftigen follte. Sicherer 
Schutz der Grenze und die Moͤglichkeit ſchneller Truppenſammlun— 
gen waren die dabei vorgezeichneten Hauptbedingungen . 
Starhemberg ſelbſt ging nad Barcelona zurück, auf's tiefſte 
verſtimmt darüber, daß er trotz aller Vorſtellungen und Bitten 
nicht in den Stand geſetzt worden war, die errungenen Vortheile 
gu verfolgen und in Aragonien vorgudringen. Bu dieſem Une 
muthe gefellten fid) nod) ſchwere Edrperlide Leiden. „Ich bin fo 
„kränklich und fo gang wie gebrochen,“ fdrich er Dem Pringen 
Eugen, „daß ih in Wahrheit gu nists mehr gut bin’ 7). Der 
Feldmarſchall fyrad in allem Ernſte von feinem Cntidluffe, 
Spanien ju verlaffen. Dem Kaiſer ftellte Starhemberg vor, daß 
ex, obgleich erft flinfundfiinfgig Sabre alt, dod ſchon Dretund- 
dreißig Feldzüge mitgemadt, viele ſchwere Wunden empfangen 
habe, von einer Krankheit in die andere verfalle und ſich daher 
zur Führung des Commando's nicht mehr tüchtig fühle. Das 
langwierige und nicht gefahrloſe Unwohlſein, das Starhemberg 
faſt den ganzen Winter hindurch nicht verließ, war ein Beweis 
dafür, daß er ſeine zunehmende Kränklichkeit nicht als Vorwand 
gebrauchte, ſondern daß er wirklich kaum mehr im Stande war, 








") Heller: Oeſterr. milit. Zeitſchrift, 1842, Heft X. pag. 80. 
7) Starhemberg an Cugen, 4. October 1709. RKriegsardiv. 
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die Veſchwerden Des Lagerlebens gu ertragen. Aber der Wiener 
Hof und die verbindeten Regterungen wollten von einer Whberu- 
fung Starhemberg’s nidts hören. Sie wugten gar wohl, dag nur 
thm Die BVehauptung Cataloniens yu danfen fei. Gie fudten alfo 
vor Alem, den Feldmarſchall zum Bleiben dafelbft zu bewegen. 
„Weil Sh durd Euer Schreiben ſowohl,“ heißt e8 tn einem 
eigenbandigen Briefe des Kaiſers Jofeph an Starhemberg, „als 
„durch meinen Oberfthofmetiter Grafen Trautfon vernommen, daß 
„Ihr anf die Dimission Cures in Spanien aufgetragenen Com- 
„mando's gedenft, babe Ich Euch gu Gemith führen wollen, was 
nfowohl Meinem als Meines Herrn Bruders, und folglidh Mei— 
„nes ganzen Haufes Dienft und Intereſſe fiir ein Praejudiz da- 
—durch geſchähe und was wir Dadurd verlieren wiirden, abfon- 
„derlich Da ſcheinen wil, daß wenn aud Der Frieden mit Franf: 
„reich follte gefdloffen werden, der Krieg in Spanien dod nod 
„länger continuiren witd, und id einmal diefe Hoffnung und 
„das vollige Vertrauen Habe, daß Ihr diefem Werk ein glidli: 
hes Ende maden und folglich Meinen Herrn Bruder auf den 
„ſpaniſchen Thron fepen werdet. Ich verlaffe mid gänzlich anf 
„Eure mir genug befannte Treue und Cifer, daß Shr diefe Ge- 
„danken nicht mehr haben, fondern tn Eurem Commandy wie bis- 
„her verharren werdet. Ich verſichere Euch zugleich, daß Ich 
„nicht allein in Allem, was von mir dependiren wird, Euch nach 
„Möglichkeit secundiren, ſondern auch bei den Alliirten Mein 
„Möglichſtes thun werde, daß fie End in Allem secundiren, da⸗ 
„mit Ihr in den Operationen in nichts verhindert, ſondern dem 
„Werk hoffentlich bald ein Ende machen moͤget. Womit Ich Euch 
„Meiner beſtändigen Liebe und Gnade nod einmahl beſtens ver- 
„ſichere, auf welde Shr Euch vollig gu verlaffen habt“ 1). 
Gleiche Aufmunterung fam dem Feldmarfdall and von dem 
mitigiten der Verbindeten, der englifden Negierung yu. Der 
Staatsſecretär Lord Gunderland erflarte dem Grafen Gallas, daß 








) Kaijer Joſeph an Starbemberg. Wien, 7 Marg 1710. Ried. Archiv. 
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went an dieſem Entſchluſſe Starhemberg’s die Unzufriedenheit 
mit Der Act und Weife Schuld fet, wie England feinen Verpfltd- 
tungen nadfomne, man im finftigen Jahre auf die Kriegfiibrung 
in Catalonien gern mehr Bedacdht nehmen werde, als bisher. „Es 
„wird dieß um fo gewiffer Der Fall fein, ſchloß der englifde 
Minifter, ,,als wir lebhaft von Der Ueberzeugung dDurddrungen 
find, daß Der Feldmarſchall ein großer Feldherr ift, und wir uns 
„von feinen ausgezeichneten Fahigfeiten und feiner glangenden 
„Tapferkeit nur das Befte verfpreden fonnen. Wir geben uns 
„daher dex Hoffnung hin, daß wenn man ihn mit allem Motht- 
„gen verfieht, er and von feinem Entſchluſſe Spanten gu ver- 
„laſſen guridfommen wird” '). 

Einen Augenblid fdien es wirklich, daß England dieſe Ver— 
ſprechungen erfüllen und für die Verſtärkung und Ausrüſtung des 
Heeres in Catalonien größere Sorgfalt zeigen werde als bisher. 
Die britiſche Regierung geftattete, daß die neun Bataillone eng— 
liſchen Fußvolkes und das Dragoner-Regiment, die unter den 
Befehlen des Generalmajors Wills ſtanden und gue Expedition 
nad) Cadix beſtimmt waren, nad dem Aufgeben dieſer Unterneh— 
mung zur Verſtärkung der Streitkräfte in Catalonien verwendet 
werden durften. Dieſe Truppen trafen mit dem nach Barcelona 
zurückkehrenden Stanhope daſelbſt ein. 

Die Freude, mit der dieſe Verſtärkung begrüßt wurde, ward 

jedoch bald durch den Ungeſtüm getrübt, mit welchem Stanhope 
die Abtretung Minorca's neuerdings in Anregung brachte. Er 
uͤberreichte Carl ein Schreiben der Königin Anna 2), in welchem 
mit bitteren Worten Beſchwerde geführt ward über das Beneh— 
men des Grafen Gallas, der ftatt die Verhandlungen wegen Ab- 
tretung Minorca's, gu denen er dod bevollmächtigt gewefen fei, 
gu eröffnen, die Erklärung abgegeben habe, feine Inſtructionen 
unterfagten ihm ausdrücklich in dieſer Gace einen Schritt gu 


') Ballas an Starhemberg. London, 18. November 1709. Ried. Arch. 
7) Windjor, 9. Auguft 1709. Hausardiv. 
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thun, obne vom Wiener Hofe hiegu fpegiell autorifict zu fein. 
War das Schreiben der Königin ſchon, wie Carl fic gegen Gallas 
ausfpridt'), in „empfindlichen terminis” abgefaßt 7), ,,fo waren,“ 
fabrt der König fort, „die Expressiones, deren fid) befagter 
„Stanhope gegen Mich felbften dariiber bedienet, alfo befdaffen, 
„daß Ich aller Meiner Geduld nothig gebabt habe, wm Ddiefelbe 
panzubsren und Mein billiges ressentiment über dieſe fowohl 
„ſeinem Gharafter als Meiner Hoheit und Geburt unanftindige 
„Verfahrnuß zu dissimuliren.” 

Trotz dieſes Andrängens der Engländer, trotz der unvers 
holen ausgeſprochenen Drohungen Stanhope's blieb Carl ſtand⸗ 
haft auf ſeinem früheren Beſchluſſe. „So lange Ich nicht,“ er⸗ 
klärte er mit Feſtigkeit, tm Voraus des Conſenſes der Hollander 
„vergewiſſert bin und England die Difficultaet des obyedadten 
„Juraments removirt, fant und werde Sd wider die Allianz und 
Meine Pflicht und Obligation Diefen Tractat niemals ſchließen, 
eS moöge nun daraus entitehen was aud) immer wolle, Denn end- 
„lich Meine Chre und Mein Wort und Glauben Jd Niemanden 
„zu Gefallen sacrificiren fann, auc) lieber auf Gpanten und die 
„ganze Monardhie auf ewig renunciren, al8 diefelbe mit fo ſchänd⸗ 
plicen Preis und Conditionen erfaufen werde 3). Graf Gallas 
wurde beauftragt, der englifdhen RNegierung wiederholt zu erflas 
ren, Daf nur wenn alle früher geftel[ten Bedingungen erfillt witr- 
Den und Der Kaifer feine Cinwilligung ertheilt hatte, Carl ſich 
der Abſchließung ded AUAbtretungstractates nicht langer entziehen 
wolle. Des Königs Refident im Haag, Herr von injerling, 
wurde aber angewiefen, Dem Großpenſionär von Allem insgeheim 
Mittheilung gu maden und darauf hinguwirfen, dag die General: 
ftaaten fid) Dem Zuftandefommen des Vertrages sffentltc wider- 


— — 


') König Carl an Gallas, 29. November 1709. Hausarchiv. 

7) &8 beipt unter Anderem Darin: ,J’avoue donc & V. M. que je ne puis 
„pus revenir de cette réponse dua Comte de Gallas, elle ne me semble 
-pas moins contraire à la lettre de V. M. qu’ la raison méme.“ 


*) Konig Garl an GCugen, 30. Rovember 1709. Kriegsardiv. 
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fegen, „was Das einzige und beſte fein wird,” fdreibt Carl '), 
„um Mid) aus Diefer Gache herauszuziehen, ohne daß Sd) Meiner- 
„ſeits Urfad gebe, Dab Cngland fic gegen Mich oder den Kai— 
„ſer befdweren könne.“ 

Die ablehnende Erklärung des Koöͤnigs brachte, wie gu erwarten 
war, den übelſten Eindruck auf Stanhope hervor. Mit der gan— 
zen Heftigkeit ſeines Weſens gab er ſich demſelben hin. Nicht 
nur Carl's Miniſtern gegenüber, auch gegen den König ſelbſt 
ſprach er ſich unumwunden dahin aus, daß wenn die Unterhand— 
lungen hinſichtlich Minorca's nicht ein den Wünſchen Englands 
entſprechendes Reſultat herbeiführen würden, er in Zukunft die 
Bezahlung der Truppen einzuſtellen entſchloſſen ſei. Man handle 
in dieſer Sache der engliſchen Regierung gegenüber nicht in gutem 
Glauben. Die Miniſter, die der König hierüber zu Rathe ge— 
zogen, verfolgten nur thre Privatabſichten. Die Eröffnung, die 
man England wegen eines befriedigenden Abſchluſſes dieſes Trac- 
tates gemacht, fet eine bloß „romanische Politique,“ auf welche 
fich Die Engländer, Die nicht abgelaſſen hätten, Truppen und Geld 
nach Spanien zu ſchicken, nicht verſtänden. Von Carl's Ja oder 
Rein würde das Schickſal Spaniens abhängen ?). 

Der König verſäumte nicht, Stanhope in eindringlichſter 
Weiſe die ſchädlichen Folgen vorzuſtellen, die aus einem ſolchen 
Beuehmen für die gemeinſame Sache hervorgehen müßten. Aber 
nichts verfing bet demſelben. Stanhope verließ Barcelona zu 
Ende des Monats November mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
ſich nach Minorca und von da nach England zu begeben. Um 
Carl keinen andern Ausweg übrig zu laſſen und ihn zum Abſchluß 
des ſo lebhaft gewünſchten Vertrages zu zwingen, befahl er 
ſaͤmmtliche in jüngſter Zeit aus England gebrachte Vorräthe 
nad Minorca gu fdaffen *) und hinterließ Dem britiſchen Zahl— 


') Konig Carl an Gallas, 25. November 1709. Hausardiv. 
2) Konig Garl an den Kaijer. Barcelona, 9. December 1709. Hausarch. 
*) Fürſt Liechtenftein an Eugen. Barcelona, 30. November 1709, Kriegsard. 
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meiſter den ſtrengſten Befehl, aus den zu Barcelona befindlichen 
oder dort noch erwarteten engliſchen Geldern auch nicht den ge— 
ringſten Betrag weder zur Beſoldung der Truppen nod gum An- 
kauf von Getreide gu verabfolgen y. Go war das Benehmen 
des engliſchen Bevollmächtigten gegen Carl, eines Mannes, der 
ſich bei jeder Gelegenheit des lebhafteſten Eifers für die Sache 
des Hauſes Habsburg in Spanien rühmte. 

Durch die von Stanhope angeordnete Einſtellung der Sub— 
ſidien wurde der König wirklich in die äußerſte Verlegenheit gebracht. 
Durch die Verheerungen, welche die feindlichen Truppen während 
des verfloſſenen Feldzuges in Den fruchtbarſten Gegenden Catas 
loniens angerichtet batten, war die Noth daſelbſt auf's höchſte ge- 
ſteigert worden. Das Fürſtenthum ſah ſich lediglich auf die Zu: 
fuhr fremden Getreides von den Balearen, Sardinien, Neapel, 
und wo möglich von der Nordküſte Afrika's angewieſen. Um 
ſolche Ankäufe bewerkſtelligen zu können, bedurfte man jedoch bez 
deutender Summen. Und Geld war es eben, an welchem der 
Hof von Barcelona immer und um ſo mehr in einem Augenblicke 
Mangel litt, in welchem die Hauptquelle, die Subſidienzahlung 
aus England, gänzlich zu verſiegen drohte. Umſonſt ſuchte Carl 
nach Mitteln, den Bedrängniſſen abzuhelfen, in die er ſich durch 
den ſteigenden Geldmangel verſetzt ſah. Der Kaiſer konnte nicht 
in höherem Mage in Anſpruch genommen werden, er that ohne⸗ 
dieß was er vermodte und faft mehr als feine eigenen zerrütte— 
ten Finanzen zu ertragen im Stande waren. Ge hatte feinem 
Bruder einen Kriegsbeitrag von 300.000 Gulden gugefagt, und 
Diefe Summe wurde aud mit ziemlicher Regelmäßigkeit nad) Bar: 
celona gefdidt. Wher file war gang unzulänglich, um die Bediirfs 
nifje Des Dortigen Hofes und Der Truppen, Die Koften Der Krieg— 
fiibrung auch nur tm entferuteften gu decken. Aus Neapel bezog 
Carl nur wenig, weil die Ginflinfte des Landes falt gang auf die 
Koften der Dortigen Regierung und den Unterhalt Der dafelbjt 
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hefindliden fatferlidhen Truppen verwendet wurden.  CErgiebiger 
war Der Ertrag der Stadt und des Gebietes von Mailand, und 
in der Correfpondeng Carl's findet fic die Angabe, daß die Ein— 
flinfte, Die Der König von Dort gu beziehen hatte, auf fechs: 
taufend Livres taglich angefdlagen wurden '). ,, Wher auch diefer 
„Betrag wurde,” ſchreibt der Konig ſelbſt, „mehr gu unnützen Spe— 
„ſen als gum Unterhalt vieler Regimenter, von denen nichts als 
der bloße Namen existirt, fo wie mehrerer aggregirter Offi- 
„ziere und zur Beretdherung von zwei oder Drei Sudividuen vers 
„wendet, als daß weder Der Kaiſer nod Sd von dieſen feds 
„tauſend Livres taglicher Contribution faft feinen Mugen ſchöpfen, 
„und nidts beffer und dienlider fein wiirde, als dag man Diefe 
„Gelder wenighens thetlwetfe yu anderwartigen und abfonderlid 
„zu Den Unkoſten des fpanifden Krieges verwende.“ 

Um feine Bezlige aus Matland gu vermebren, erließ Carl 
Dorthin den Befehl, daß ihm der Ertrag von allen auf die Cin- 
fiinfte Diefes Landes angewtefenen Gnadengebalten, der halbe 
Gold der Offigiere und endlid) der Ueberſchuß von jenen ſechs— 
taufend Livres zugelendet werde, Der von Der Bezahlung und dem 
Unterhalte fetner dortigen Truppen nod verblich. Der Feld- 
marjdall- Lieutenant Graf Gormant aber erbielt Befehl, nad 
England gu geben und einen BVerfud gu machen, die dDortige 
Regierung ſowohl gum Aufgeben der verlangten Abtretung Minor: 
ca's ald zur Fortbezahlung Der Subfidten zu vermdgen. Gr follte 
ihr nod) überdieß Den Zuftand des Heeres in GCatalonien lar 
vor Augen ftellen und fie zur Mitwirkung hewegen, dag dasfelbe 
in Den Stand gefegt werde, Den bereits im vorigen Jahre von 
Starhemberg entiworfencn, aber der ungünſtigen Verhaltniffe wegen 
unausgeführt gebliebenen Plan zur Croberung von gang Spanien 
in Ausführung gu bringen. 


') Konig Carl an deu Grafen Wratislaw. Barcelona, 25. November 1709. 
Hausardiv. 
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Der nad Mailand ergangene Vefebl, durch welden mit den 
Dortigen Cinfiinften eine Verfügung getroffen wurde, die offenbar 
nur Dem Landesherrn guftand, mufte Den kaiſerlichen Hof auf's 
unangenebnifte beriibren. Denn Der Kailer war es, welder in 
Folge des gwifden den beiden Briidern beftehenden und von ihnen 
befcworenen Uebercinfommens ſchon damals, wenn aud nur inde 
gebetm von Carl als Herr von Maitland angufehen war. Dazu 
fam nod, daß man in Wien von Der Leitung des Finangwefens 
in Barcelona die übelſte Meinung hatte und die Ueberzeugung 
hegte, es ware 3u Garl’s eigenem Beften, wenn dic Cinfinfte 
Mailands feiner Dispofition entzogen und von Wien aus zur 
Fortjepung des Krieges verwendet wiirden. Go fcreibt Carl's 
vertrautefter Rathgeber, Der Graf von Wratislaw, mit der regent 
Pilittrene, aber aud mit Der unummundenen Offenherzigfeit, 
welde Diefen Staatsmann charafterifirten, dem Könige: „Da von 
Barcelona aus fo viel Anſchaffungen, Penfionen und Auszahlun⸗ 
„gen an die Kammer von Mailand nadeinandec und gwar in fo 
„harten und nachdrücklichen terminis ergeben, die Ddortige Kam: 
„mer aber die Luft Der Ausgaben nicht mehr ertragen fann, hat 
„der Kaiſer Durd den jegigen Governatore anbefoblen, alle ders 
let Pagamenten in suspenso zu laſſen. Sd hoffe,’ fabrt er 
fort, ,,dDaB Cure Majeftat feine ſolchen Zahlungen mehr anordnen 
„werde, Da Shnen befannt tft, dag der Staat und die Einkünfte 
poon Maitland nicht Curer Majeftat, fondern Shro Kaiferlicen 
»Majeftat zugehörig find und fle bet all’ dieſem ganz allein gu 
„Fortſetzung des Krieges, folglid) gu Gurer Majeftat Nugen und 
„Beſten augewendet werden. Bis dato Hat man gu Barcelona 
„geglaubt, es ware genug Dem Kaiſer von folden Anordnungen 
pparte 3u geben, obne feine Einwilligung etngubolen, Dem ift 
„aber nidt fo, Da eS nidt erlaubt fein Faun, mit fremden Gins 
„künften nad) Belieben yu disponiren.” Dem Mintiter Romeo 
mißt Wratislaw die Hauptiduld an Der Verwirrung der finan: 
jiellen Verbaltniffe gu Barcelona gu. „Er tft entweder,” fagt er, 
„ſeinem Amte nidt genug gewadfen, daß er die etngehenden 
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„Berichte nidt gehörig überlegt, oder er iit gu febr mit Gefdaf- 
„ten überhäuft, oder er behandelt fle endlid) nad Willkür und 
„mit Nachläſſigkeit“ 4). Es ift bereits friiher gezeigt worden, daß 
Diefe letztere Annahme leider die ridtige war. 

Aber aud Dem Könige Carl felbft wurde von Wratislaw 
ein Thetl Der Schuld an dee Berriittung der Finangverhaltniffe 
beigemeffen. Mit Maddrud erflirte fid) Der Graf gegen Die 
„unendlichen Graduationes delli grandi et Titoli und Die viele 
 _,faltigen Largitiones ſowohl in Bermehrung der Befoldungen, 
„Penſtonen, Vergebung vieler Confiscationen und nod mehrerer 
„Verſprechungen dDerfelben pro futuro, wie nicht weniger vteler 
„RExpectanzien 3u Den Officiis u. f. w. Ich weiß gar wohl,“ 
fubr Wratislaw fort, „daß Euer Majeftat unendlich angeqangen 
„und geplagt werden, und Dag Derofelben ſchwer fallet gu resi- 
,Stiren, jedod ift Dtefes bet einem grofen Monarchen unvermetd= 
wlth, weil die Aviditaet der Courtisans nicht zu erfattigen, und 
„da man and Ginen consoliret, fo thut man viel Audere betri- 
„ben, die da Alle darauf gehofft haben” 2). 

So lebhaft bedanert werden muß, dag Koͤnig Carl naments 
lid im mündlichen Verfehre den Schmeichelreden feiner Ginft- 
linge zugänglich, durd ernfte Vorſtellungen aber letdht verlegt 
war, fo febr mug es anerfannt werden, daß er einem bewabrten 
Breunde und treuen Diener gegenitber, wie Wratislaw e8 war, 
feiner Empfindlichkeit Naum gab, modten deffen Vorftellungen, 
oder beffer gejagt, deſſen Vorwürfe thm auch nod in wett ders 
berer Form gereicht werden, ald dieß in Den Hier angeführten 
Briefen Der Fall war. Go antwortete der Kdnig auf ein abntt- 
hes Schreiben des Grafen >): ,, Da ih ein Menſch wie alle an- 
„deren bin, und wegen weniger Experienz und Jahren abfonder- 
„lich ohne die tauglichen Rathe viel und and mehr als Andere 


") Graf Wratislaw an Konig Carl. Wien, 10. Marg 1710. 
*) BWratisfaw an Konig Carl, 26. April 1710. Hausarchiv. 
2) Konig Carl an BWratislaw, 18. Mary 1710. Hausarchiv. 
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„feblen fann, werdet Ihr mir einen abfonderliden Gefallen thun, 
„wenn Shr mir als ein treuer, ebrlichher Diener far und offens 
» Herzig alle Particularia, und wo Shr meint, daß nicht wohl ges 
„ſchehen tft, ſchreiben werdet, dann She am beſten wift, was fiir 
,Confidenz {dh in Gud fege. Und könnt Ihr ed Ddefto freyer 
„thun, als die erfte Schuldigkeit eines Dieners ift, ohne einiqen 
„Egard feinen Herrn vor Uebel gu wahren, und was er billig 
„findet, offenbergig und frey zu remonstriren, welded id aud 
„aus einem trenen Herzen allzeit gerne annehmen werde, da td, 
nite gefagt, fein Cngel bin, und als Menſch wie Andere feblen 
„kann.“ 

Die Veränderungen, welche inzwiſchen am kaiſerlichen Hofe 
vorgegangen waren, gaben Hoffnung auf eine ſchnellere und ein⸗ 
heitlichere Beforgung der Staatsgeſchäfte, woraus auch fiir die 
Führung deS Krieges nur günſtige Wirkungen entftehen fonnten. 
Der Fürſt von Galm hatte gu Gude des Monats Auguſt 1709 
endlich einmal die fo vielfad wiederholte Drobung wahr gemact, 
feine Charge als Oberfthofmeifter ntedergelegt, Wien verlajfert 
und ſich für's Erſte nach Schlangenbad begeben, um feiner lets 
Denden Gefundhett zu pflegen. Go große Anhänglichkeit der Fürſt 
aud flir das Haus Habsburg, namentlid) aber fiir fetnen fatfers 
licen Zögling hegte, fo febr aud) feine vielen ausgezeichneten 
Gigenfdaften Anerfennung verdienen, fo wenig fann dod feirt 
Abgang von einem Hofe bedauert werden, bet, welchem feine Ans 
wefenbeit nidt von erfpriefliden Folgen war. Des FKiirften hoch⸗ 
fabrender Ginn, feine Citelfett und dte Begierde, am faiferliden 
Hofe Ulles tn Allem gu fetn, waren Gduld, Daf ex nur mit Metd 
auf des Prinzen Eugen ruhmreiche Laufbahn blidte. Er ließ fid 
leider Dadurd) manchmal verleiten, Des Pringen ftets grobgedacb- 
ten und immer nur anf den Ruhm und die Wohlfahrt des Kai⸗ 
ferbaufed abzielenden Entwürfen Hinderniffe entgegen gu ftellen. 
Alle Widerfader, alle Neider des Pringen, und wann hatte eine 
fo Hervorragende Jndividualitat deren nidt in Menge gehabt, 
fanden an Dem Fürſten von Galm nicht nur einen Gefinnungds 
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genoffen, fondern einen thatigen und mächtigen Verbündeten. 
Dazu fam nod, daß der Fürſt ſich nicht mit der Leitung des 
politifden Theiles der Staatsgeſchäfte beguiigte, welde ihm Der 
Kaifer fat gang überließ. Aud) in den militarifcen Verwal- 
tungszweig, Ddeffen Obhut dod) Dem Pringen Eugen als Prafi- 
Denten des Hoffriegsrathes alletn guftand, ſuchte er fic) wabrend 
Der häufigen und langdauernden Wbwefenheiten des Pringen eine 
gudrangen, und feine Wirffamfett Darin war keineswegs eine 
qliidlide gu nennen. Dagu fam es, dag Fürſt Galm, obwobl 
feine Macht und ſein Ginflug fo groß waren, dag ibn die Hof: 
feute ftetS nur Den Grogwefir nannten, ſich Dod nie genug ge- 
feiert, fic) immer guriidgefept und mit Undank behandelt glaub te. 
Empfindliche körperliche Schmerzen, und namentlid) die heftigſten 
Leiden an Gicht und Podagra, denen der Fürſt unterworfen war, 
ſteigerten nicht nur ſeine üble Laune oft bis ins Unerträgliche, 
fie übten aud auf die Erledigung der Geſchäfte, die dadurch 
ganz ungebührlich hinausgeſchoben wurden, den unheilvollſten Ein— 
fluß. So kam es, daß der Fürſt, der jedesmal, wenn etwas 
nicht gang nad ſeinem Sinne ging, oder fo oft er ſich zurückge— 
ſetzt glaubte, gleid feinen Cntfdlug anfindigte, den Hof verlaffen 
zu wollen, mit Diefer tmmer wiederfebrenden Drobung aud von 
Geite des Raifers nur mehr geringem Widerftande bhegegnete. . 
Und als die Drohung endlich vollgogen war und der Fürſt fic 
wirflich entfernt hatte, hofften We, die es mit dem Kaiſerhauſe 
und deſſen Landern wohl meinten, daß mun dem iiberwiegenden 
Ginfluffe Cugen’s nists mehr im Wege ftehen und die heilſame 
Wirkung dDesfelben, namentlich hinſichtlich der Kriegfiibrung, bald 
merkbar ſein werde. 

Der kaiſerliche Oberftfimmerer Graf von Trautſon erhielt 
Die erledigte Stelle des Fürſten von Galm, der Poften eines 
Oberftfiammerers aber wurde dem Oberfthofmeifter der Kaiſerin 
Witwe, Grafen von Waldftein verliehen. Der Grftere erbielt 
den Vorfig, der Zweite aber Sig und Stimme in der Staats- 
confereng, in welder die hoͤheren Regierungsgeſchäfte berathen 
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und dem Kaifer zur Entſcheidung vorgelegt wurden. Mit Trauts 
ſon's Ernennung bezeigte ſich Carl gufrieden, nicht fo damit, daß 
Der Graf von Waldftcin, dem er miftraute, mm in Der Staatd- 
conferenz mitzuſprechen hatte '). ,,Wenn nicht,” ſchreibt Der Koͤ— 
nig Dem Grafen Wratislaw, ,,fo viel andere qute Diener in dte 
„Conferenz fimen, und der Kaiſer, der die Refolution fagt, ein 
„ſo trener und forgfaltiqger Bruder wire, hatte th Dem Kaiſer 
„darüber fdyretben miiffen, weil Ich aber von deffen großer Liebe 
gegen mid, fo wie von Eurem wed manches Anderen Cifer fir 
„meinen Dienft verfichert bin, babe Ich mid) nur tm Vertranen 
» Gud) eröffnen wollen, damit, wenn Shr es a propos findet, 
„Ihr Dem Kaiſer etwas mündlich insinuiren könnt“ 2). 

Der Konig hatte wohl Recht, der Liebe und Treue feines Bru— 
ders und Dent Gifer, mit welchem derfelbe anf Carl’s Wohl bedacht 
war, lebhafte Anerkennung wiederfahbren yu laffen. Zu Joſeph's 
edlem Gemüthe fand feine dex Zwiſchenträgereien Zugang, mit 
welden niedrige Seelen gu Wien fo gut wie gu Barcelona dte 
Gintradt der beiden Britder gu trüben verfudten. Der Kaiſer 
erkaunte es flax, daß nur inniges Zuſammenwirken mit fetnem 
Bruder dem Wohle wie dem Rubhme ibres Hanfes forderltch fein 
fonne. Gr that Daher nicht nue felbft Alles, was er gue Unter- 


Carl an Bratisfaw. Barcelona, 23. October 1709. Gigenbhandig. 
....„Höre BIB endlich Der Salm wel und ein grope matazion in allen 
„gefolgt ijt aud) Die conferenz pmb etlide vergrofjert worden und damit 
bald auc ein gebaimer rath werden wird; der trautſon, ber den ift 
„nichts zu fagen und iit ein guter ebrlider man und gut DdDienen wirdt 
„wan er mebr pratique von negociis haben wirdt, aber ich) bere es joll 
„auch Der Wallenstain alf Obrijt Kamerer in die conferenz Commen fein 
welded mich febr gewundert — den main fein (dyuldigheit dap alle Obriſt 
»Gamerern müſſen conferenz rath fein, und das personale etwas artig 
„und wunderlich it, Dan glaub fein gripte qualitet ijt mit fiblen und 
„ſchlechten leuten umzugehen und felbe gu protegiren. Anbey fommt dag 
wet, waif nicht warumb, in allen meine Interessen nit nur nicht befor⸗ 
„dert joudern auch contrecarirt bat, wie audy alle Ddicjelbe die fic) meis 
„nen Dienft alf treye Diener Des hauß angelegen fein fafjen.”.... 

2) Garl an BWratislaw, 23. October 1709. Eigenhändig. Hausardiv. 
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ftiigung Carl's vermodte, tndem er nenerdings eine Verſtärkung 
von DdDreitaufend Mann feiner beften Truppen nach Catalonien 
beftimmte, et verwenDdete fic) and) bei den Seemächten mit Nach— 
dDrud fiir Abſendung von Truppen, Kriegsvorräthen und nantent- 
lid von Geld, an dem man tn Gatalonten fortwahrend Den em- 
pfindlichſten Mangel litt. 

Diefe Bemühungen blieben aud) nidt ohne Erfolg, und ed 
zeigte fic namentlidy in England, wo der Graf von Gallas die 
öſterreichiſchen Intereſſen mit Cifer und Geſchick vertrat, große 
Neigung yur energifden Fortfepung des Krieges. Obgleid zu 
Gertruidenburg nenerdings Friedensverhandlungen eröffnet wor: 
den waren, und man auf günſtigen Erfolg derſelben hoffte, wußte 
man doch, daß die Mehrzahl der Spanier, deren Anhänglichkeit 
an Philipp mit deſſen Bedrängniſſen wuchs, nur mit Gewalt der 
Waffen zur Anerkennung Carl's als ihres Königs würde gezwun— 
gen werden können. Das Parlament votirte eine Summe von 
faſt 1,200.000 Pfund Sterling zur Beſtreitung der Koſten des 
Krieges auf der Halbinfel'), Des Zwieſpaltes wegen Minorca 
wurde nicht mehr gedadt, und als Graf Gormant in London 
eintraf, fand er Die Gejdafte, gu deren Beforguug er Dorthin 
abgefendet worden war, bereits gefdlidtet 2), und trat bald Darauf 
fetne Riidretfe an. Zu größeren Opfern, als fie im vorigen Fabre 
gebradt hatte, war fretlich Die engliſche Regierung nicht zu be- 
wegen gewefen. Aber e8 war ſchon ein Gewinn, daß wenigftens 
Die von Stanhope verfiigte Gusypenfion der Truppenbezahlung 
wieder aufgeboben wurde. 
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) 1,126.035 ¥. St. Gallas an Starhemberg. Loudon, 31. Jänner 1710. 
Ried. Archiv. : 
2) Gallas an Starhemberg, 7. Marg 1710. Mied. Archiv. 
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Orangen auf Abfendung von Truppenverftarfungen und auf vollftandige 
Unterordnung der Generale der Verbündeten unter die Befehle des 
Feldmarſchalls. Crfranfung und Wiederherſtellung Starbemberg’s, 
Differeng desfelben mit dem Pringen Heinrid) von Darmftadt. Aus⸗ 
forderung zum Zweikampfe. Beilegung des Streited und Abreife 
des Pringen. Starhemberg begibt fidy gum Heere. Konig Carl 
folgt ihm dahin. Starke beider Heere und Bewegungen derfelben. 
Vorriden Starhemberg’s. Treffen bet Almenara.  Fludtabnlider 
Rückzug Konig Philipp’s und Vordringen Starhemberg’s in Aras 
gonien. Schlacht bei Saragoffa. Einnahme diefer Stadt. Bera⸗ 
thung uber die Fortjepung der Kriegführung. Meinungsverſchie⸗ 
Denheit zwiſchen Starhemberg und Stanhope. Der Leptere ſetzt 
feine Anficht durch. Bug auf Madrid. Kriegsrath yu Calatayud 
und gu Siguenza. Fortiepung des Marſches. Befepung von Madrid. 
Einzug Konig Carl’s in die Stadt und fein Emypfang in derfelben. 
Wirfung des Aufenthaltes gu Madrid auf die Truppen der Vers 
bundeten. Haltung der Cajtilianer. Thätigkeit des Konigs Philipp. 
Gr überträgt dem Herzoge von Vendome den Oberbefebl. Wendung 
des Kriegdgliides. Berathungen zu Villaverde. Räumung von 
Madrid. RKriegsrath yu Ciempozuelos. Carl febrt nach Barcelona 
juriid. Raumung von Toledo. Rückzug gegen Aragonien. Stans 
hope wird in Bribuega umyingelt. Bertheidigung und Ergebung 
Stanhope's. Anmarſch Starhemberg’s. Schlacht bei Villavicioſa. 
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Folgen derfelben. Starbemberg’s fernerer Rückzug über Caras 
goffa bis an die Grenze von Catalonien. Seine Rückkehr nad 
Barcelona. 


In Catalonien hatte inzwiſchen Starhemberg, obgleich er 
fortwährend leidend war, doch nichts verſäumt, um für den künf— 
tigen Feldzug bald und fo ſtark als möglich gerüſtet gu ſein. 
Mitten im Winter hatte er den König beredet, mit ihm eine 
Recognoscirung der Grenzpoſten vorzunehmen ). Mad Barce— 
lona zurückgekehrt, war Starhemberg fortwährend mit den Vor- 
bereitungen zum Kampfe thätigſt beſchäftigt. Mit lebhaften Far- 
ben ſchilderte er in ſeinen Schreiben an den kaiſerlichen Hof, an 
Den Prinzen Eugen und an den ihm ſehr ergebenen Grafen Gal- 
las den Zuſtand der Dinge in Catalonien. Er bewies auf das 
deutlichſte, daß nur bei einer offenſiven Kriegführung irgend ein 
günſtiger Erfolg gu hoffen, und daß fic) bloß vertheidigungsweiſe 
verhalten, faſt mit einem Aufgeben Cataloniens gleichbedeutend 
ſei. Er ſchilderte die Noth, in der Stanhope den Hof von Bar— 
celona zurůckgelaſſen hatte, und gab Kunde von den großen Vor- 
bereitungen, die Der Feind aller Orten zur Eröffnung des Feld- 
zuges traf. 

Starhemberg wurde bet dieſen Vorſtellungen von dem Kö— 
nige Carl mit Nachdruck unterſtützt. „Was nützt es,“ ſchrieb der 
Koͤnig an Eugen, „daß zu einer Zeit, da man in England und 
„Holland praetendiret, ſo große und vigorose Reſolutionen zur 
„Continuation eines ſtandhaften und offenſiven Krieges in Spas 
mien gefaßt gu haben, und Ich und die Alliirten alle Erforder- 
„niſſe Dagu ſchon in Bereitſchaft haben follten, wir dod und der 
„engliſche Zablmeifter felbft gu diefer Stunde, da die Armee ſchon 


") Schreiben ded Pringen Morig von Savonen an feinen Obeim Gugen. 
Barcelona, 16. Jäuner (710. Eigenhändig. Rriegsardiv. 
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yim Felde ftehen könnte oder follte, feinen Pfennig in Vorrath 
haben, womit man die Truppen, wovon die Meinigen in fiinf 
„Monaten fetnen Gold empfangen, aus ihren Quartieren mobil 
„machen und etn und andere Nothdurften zum Bebufe der Artif: 
„lerie, Proviſion und dergleichen beyſchaffen könnte. Gin nidt 
wgeringeres Uebel,“ fabrt Der Konig fort, ,,und eine ſehr ſchäd—⸗ 
„liche Consequenz rührt von dem ber, daß, wie der Graf von 
„Starbemberg fic) darüber höchlich und mit Recht beflagt, fo oft 
‘, ju Metnem und der gemeinfamen Gace Beften ein Marſch oder 
„Dienſt gu verricdten tft, die Generalitat der Alliirten und be- 
„ſonders Die Der Englander und Hollander fic demfelben unter 
„allerlei praetexten widerfeget, um nur thre Truppen gu vers — 
„ſchonen“ +), 

Carl deutet hier anf eine Mißhelligkeit hin, welche zwiſchen 
Starhemberg und dem ihm ſonſt ſehr ergebenen englifden General 
Carpenter vor furgem bei einer Berathung ausgebrocen war. Der 
Feldmarſchall hatte die Abſicht geaupert, zwei bis Drettaufend Rei⸗ 
ter gegen Lerida und die Grenze von Aragonten abgujenden, wm 
mit Denfelben nicht mur die Dortige Gegend gu decken, fondern and 
ihren fehr herabgefommenen Pferden dort friſches Futter gu Theil 
werden gu faffer. Durch diefe Maßregel waren aud) nod) dte 
ohnedieß geringen Getreidevorrathe im Snnern des Landes mehr 
gefdout worden. General Carpenter aber weigerte fic) kurz und 
bejtimmt, hierauf einzugehen. Da er jedoch wohl fublte, wie febr 
ex Den Feldmarſchall dadurch verlegt haben mufte, begub er ſich 
nad dejfen Wohnung und geftand ihm ,,offenberzig und tn ge- 
„heim, Die Urſache warum er feine Trupyen detachiren könne, fei, 
„weil thm folded vom General Stanhope bet feiner Whreife ab- 
„solut verboten worden. Cuer Liebden fonnen nun urthetlen ber 
„unſeren Zuſtand,“ ruft der Konig aus, ,,auf der einen Seite 
„kein Geld zur Bezahlung der Truppen und anderer Nothwen— 
»digfeiten, auf Der anderen eine Ordre von Stanhope, daß die 


) Konig Carl an Eugen. Barcelona, 18. Marg (710. RKriegsardiv. 
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„engliſchen Streitfrafte, welche nächſt denen des Kaiſers die ſtärk⸗ 
„ſten an der Zahl find, nicht marſchiren ſollen“ '). Carl bittet 
Den Prinzen dringend, auf Abhilfe dieſes Uebelſtandes und na- 
mentlich darauf hinzuwirken, „daß inskünftig die engliſche und 
„holländiſche Generalitat an des Grafen Starhemberg Befehle 
„angewieſen und ihm wie billig subordinirt werde, zumal in dem 
„widrigen Fall, wenn dieſelbe ſammt den ihr untergeordneten 
„Truppen die Hand nicht an's Werk legen wolle, hier niemals 
„eine erſprießliche Expedition wird vorgenommen werden köonnen, 
„da man nämlich auf der einen Seite nach der Intention von 
„England und Holland zwar offensiv agiren und ſich bei Zeiten 
„in's Feld ſtellen ſoll, auf der anderen aber ihre Generalität die 
„Truppen fdonen und fo fang in den Quartieren belafſen wil, 
„bis fic) Der Feind movirt haben wird.” 

Det Herzog vow Marlborough, an welden Eugen ſich in 
Diefer Augelegenheit wandte, erflarte mit Beftimmtbeit, daß nit 
nur die hieranf begiiglide Ordre ernenert worden fei, fondern 
Stanhope aud fdon früher den Auftrag gebhabt habe, ,, Alles 
„dasjenige blind zu exequiren, wad der König oder Dec Feld—⸗ 
„marſchall Starhemberg in militaribus verordnen würden“ 2). 


") König Earl an Gugen, 18. März 1710. 

*) Gugen an Konig Garl. Feldlager vor Douay, 28, April 1710. Kriegs⸗ 
ardhiv. „Daß künftighin die engliſche und holländiſche Generalitaet an ded 
„Grafen Starhemberg Befeble angewieſen und felben subordinirt werden 
„möchten, dariiber bab Ich mit den Mylord Duc ftarfh gefproden und 
„dieſer Mir in positiver Antwort bedeuthet, day man depwegen nidt uur 
„allein die Ordre erneuert bette, fondern dag der Befehl ſchon vorbin ges 
„weſen wire, es folte Der Stanhop alles dasjenige blind exequiren was 
Bure Königl. Majeſtät oder erſagter Feldmarschall in militaribus ver: 
„ordnen wurden. Beriebrter Stanhop thette gwar Alles faugnen, es ijt 
„aber gu Hoffer, da Wr nun die auftrudblide Ordre dejtwegen bat, dak 
„es künftig befjer geben wiirdt, und haben der Mylord ſowohl alß Jd 
„Ibme alg Freinde mit gropem Nachtrukh gugeredet, Gr folte mit dem 
„Veldt Marſchallen in guttem BVernenthen leben, fo Gr aud verſprochen. 
„Auf ſchärffer oder andere weiß aber dießfalls in Ibme zu dringen, fande 
„man darumben nicht rathſamb, weillen gleich E. K. M. ſeinen humor 
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Welch geringen Eindruck diefe Befeble auf Stanhope made 
ten, und wie wenig er fid) beetferte, Denfelben zu gehorden, wird 
Die Gedichte des bevorftehenden Feldzuges geigen. 

Zu Barcelona war man ingwifdhen aufs thatigfte mit den 
Vorbereitungen zur Kriegführung beſchäftigt. Auf die Nachricht 
von den Rüſtungen Philipp's, von Valencia und Aragonien aus, 
und Der Franzoſen, von Rouſſillon her tn Catalonien eingudrin- 
gen, berief Carl am 16. Marz einen großen Kriegsrath, um die 
Dagegen gu ergreifenden Maßregeln in Erwägung gu giehen. Auf 
Starhemberg’s Vorfdlag beſchloß man, auc diefes Jahr wieder 
wie im vorigen Feldzuge Den größten Theil der Streitkräfte an 
ber Grenze von Aragonten gufammen gu ziehen und es gu ver= 
fucben, in dieſes Königreich etugudringen. Gegen Balencia hin 
und gegen Frankreich wollte man fic) auf Die Defenfive und die 
forgfaltige Bewahrung der Grenge befdranfen. Zu diefem Ende 
follten gweitaufend Mann Fußvolk und fünfzehnhundert Pferde 
nad) Gerona, zwei ftarfe Bataillone nach Tarragona verlegt und 
eben fo viele Truppen zur Beſetzung der Schlöſſer von Berga, 
Cardona und Caftelciudad verwendet werden. Diefe Befagungen, 
fo wie die Bewachung des WAmypourdan, die einem der umſichtig— 
ften Generale anguvertranen ware, wiirden zebntanfend Mann 
erfordern, wonad ju den Kriegsoperationen felbft nidt mebr als 
zwanzigtauſend Mann übrig blieben '). 

Mitten unter Diefen Berathungen trat ein Ereigniß etn, wel⸗ 
es den hemmendften Cinflug auf die Vorberettungen zum Feld- 
quge ju nehmen drohte. Die angeftrengte Chatigfett, welder der 
Feldmarſchall, die Gorgfalt für feine angegriffene Geſundheit hint 
anfegend, fid) bingab, beſchleunigte und verftarfte Den Ausbruch 
etter Krankheit, vom der man mit Ernft befiirdtete, dag Starz 
hentherg fie nicht uberftehen werde. Es wurden dadurch wm fo 


„kennen werden, allezeith fiir beffer gebalten worden, mit Ihme glimpflid 
„umbzugehen.“ 
1) Protokoll ded Kriegsrathes vom 16. Mary. Hausarchiv. 
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qrifere Beforgniffe rege, als Carl Niemanden hatte, dem er an 
Starhemberg’s Stelle Das Commando hatte anvertranen fonnen. 
Peinigend war die Anagft, in der ſich Der Konig darüber befand, 
wis gefdehen follte, wenn Starhemberg wegen Unpagltcbfeit 
pdem Commando nit mebr vorfteben fonnte, oder Der Aller: 
„höchſte mit Deffen Leben Disponiren witrde. Denn es gweifeln 
„diejenigen,“ ſchreibt der König dem Grafen BWratislaw, „ſo 
„Starhemberg's Natur kennen, ſehr daran, daß desſelben Ge— 
„ſundheit in dieſem Klima und bei einem ſo ſchweren und müh— 
„ſamen Commando wegen ſeiner ſchwachen Leibesbeſchaffenheit, auch 
„avancirten Alters einen langen Beſtand haben werde. Da min 
„ſolches Mich und die gemeinſame Sache in Spanien betreffen 
„ſollte, habe Ich zum voraus mich hin und her beſonnen, wem 
„in ſolchem Fall der Kaiſer das Commando in den hieſigen Lan— 
„den anvertrauen könnte, und befunden, daß des Grafen von 
„Daun Perſon ſeiner erworbenen großen Meriten halber den 
„Alliirten, der Armee und dem Lande am liebſten und angenehm— 
„ſten ſein werde.“ Carl ſchließt mit der Aufforderung an Wra— 
tislaw, darauf hinzuwirken, daß Graf Daun angewieſen werde, 
„ſich ſogleich und ohne den geringſten Zeitverluſt nad Catalo— 
„nien zu begeben, wenn inskünftig wegen Abſterben oder anhal— 
„tender Krankheit und Indisposition des Grafen Starhemberg 
„ſolches für nöthig befunden werden ſollte“ 1). 

Starhemberg's wiederkehrende Geſundheit machte dieſe Vor— 
fit ded Koͤnigs überflüſſig. Seine kräftige Natur überwand fir 
dieſes Mal die Krankheit und ließ eS gn einer Berufung des 
Feldmarfhals Grafen Daun nist fommen. Der Wiener Hof, 
fo wie der gn Barcelona, die verbiindeten Regierungen, nament— 
lid) aber Pring Eugen waren erfreut uber Starhemberg’s Gene— 
ſung, und der Pring rteth dem Könige wiederholt und mit Nach— 
drud, Alles anguwenden, „um den Feldmarſchall dabin zu per- 
,suadiren, dag et nod weitechin, und in fo weit es feine Ge- 


") Kouig Carl an Bratislaw, 6. April 1710. Hausardiv. 
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„ſundbeit zuläßt, Dem Commando vorguftehen gubvillig aber fid 
„nehme.“ 

Der lebhafte Antheil, welchen König Carl dem Grafen Star—⸗ 
hemberg während ſeiner Krankheit in der unzweideutigſten Weiſe 
gezeigt, hatte nicht wenig dazu beigetragen, den Feldmarſchall 
dem Könige wieder zu nähern und ihn zum Ausharren in ſeinem 
dornenvollen Poſten zu beſtimmen. Bald trat ein Ereigniß ein, 
welches dem Könige neue Gelegenheit gab, Starbemberg davon 
zu überzeugen, welchen hohen Werth er auf deſſen Perſon und 
ſeine Dienſte lege. 

Der Landgraf Heinrich von HeffensDarmitadt war einer der 
widerfter Generale, die in Dem Heere Der Verbündeten unter 
Srarhemberg dienten. Geit ded Feldmarſchalls Anfunft in Cas 
talonten, wo ec Den Landgrafen bereits vorfand, hatte ftets das 
bejte Cinvernehmen zwiſchen Beiden beſtanden. Für Die lebbhafte 
Verehrung, welde Prinz Heinrich gegen Starhemberg hegte, zeugt 
Das Dringende Anfucen, das er tm Gommer 1708 an den Feld= 
marſchall ridjtete, tn jener Abtheilung des Heeres Dienen gu dür⸗ 
feu, welche Starhemberg unmittelbar befehligte '). Gerne will 
fabrte Der Feldmarſchall dieſem Wunſche und verwendete den 
Pringen feither zur Vollfiihrung mand ebrenvollen Auftrages. 
Seine ansgezeichnete perſönliche Tapferfeit etqnete thn vorgugs- 
weife gu Unternebmungen, bet welden es hauptſächlich auf diefe 
Eigenſchaft anfam. Wenn ed fic jedod um Ausführung vor 
Befeblen Handelte, bet denen kluges Anfichhalten, Umſicht und 
Ruhe erfordert wurden, jog der Feldmarſchall etuen erfahrenen 
und bedächtigen General dem jungen feurigen Landgrafen vor. 

Nod im Laufe des vergangenen Feldguges war der Pring 
mit Dem Angriffe auf Balaguer betraut worden, und hatte bei 
Diefem Anlaffe die gute Meinung, die Starhemberg von thm 
hegte, nenerdings gerechtfertigt. Hierauf hatte Pring Heinrich 


) Landgraf Heinrich von Heffen an den Feldmarſchall Starhemberg, 8, Bunt 
1708. Ried. Archiv. 
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die Hoffnung gegriindet, der Feldmarfdhall werde ihm das Come 
mando fiber das nad) Dem Ampourdan yu detachirende Armee 
corps anvertrauen. Starhemberg aber wagte es nit, den jun- 
gen Prinzen auf einen Poften gu ftellen, der vor Alem gereifte 
Grfahrung erbheifdte. Gr gab das Commando im Ampourdan 
Dem Feldmarfhall- Lieutenant Baron Wezel. Der Landgraf war 
hierüber fo ergiirnt, Dag er die Stelle eines FeldDmarfdhall-Lieutes 
nants, Die er in Carl's Heer befleidete, niederlegte und feinen 
Entſchluß erflarte, Catalonien gu verlaffen. Gr lies es jedoch 
hiebet nod) nicht bewenden. Am 27. April verfammelte der Pring 
Die Offigtere und Soldaten des catalonifchen Gardereqimentes, 
Deffen Oberft er gewefen war, um Abſchied von feinen bisherigen 
Untergebenen gu nehmen. Am Abende desfelben Tages beqab er 
fih in das Haus des ibm perſönlich befreundeten Grafen von 
Heril und bat thn dringend, dem Feldmarſchall Starhemberg eine 
Ausforderung gum ZSweifampfe yu tiberbringen, der um fieben Uhr 
des nichften Morgens auf fretem Felde ftattfinden folle. Starhem⸗ 
berg Habe Genugthuing dafür gu geben, Daw Der Pring durch 
thn zur Mtederlegung der milttarifden Wiirden veranlaßt worden 
fei, die er in Gatalonien befleidete. 

Mit Erftaunen hörte Graf Hertl dem Pringen gu und drang 
in Denfelben, thm gu fagen, wodurch er von Dem FelDmarfdall 
fo tief verlegt worden fet. Starhemberg habe, entgegnete Der 
Pring, nicht nur tiber feine Erfolge in der Conca de Tremp im 
Sabre 1708 und bet Balaguer tm Jahre 1709 ungünſtig gefyro- 
den, fondern fic) aud fiber die Fürſten de8 deutſchen Reiches tm 
Allgemeinen ſchmähend geaugert '). 

Der Graf von Heril wandte alle feine Weberredungsfunft an, 
um Den Landgrafen yu liberzengen, daß dieß keine geniigenden 
Gründe gu einem fo auffallenden Vorgange feten. Gr ftellte ihm 
vor, wenn irgend Yemanden, fv miffe es Dem Oberfeldherrn ge- 


‘) ,que los Principes del Imperio por lo regular eran hijos de sastres y 
y lacajos. “ 
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ftattet fein, ein Urtheil tiber die ibm untergebenen Generale gr 
fallen. Wenn fic der Feldmarſchall wirklich in jener Weife tiber 
die Reichsfürſten geaugert haben follte, fo habe ex Dadurd Dem 
Prinzen gewiß nicht yu nabe treten wollen. Heril fiibrte dem 
Landgrafen mit eindringliden Worten die Beſtürzung yu Gemiithe, 
die Starhemberg’s frum tiberftandene Kranfbeit in ganz Cata— 
lonien bervorgerufen babe, und fegte ihm auseinander, wie man 
den Feldmarſchall jetzt um Feinen Preis entbebren könne, und wie 
ein fiir Starbemberg ungünſtiger Ausgang des Zweikampfes fiir 
die Gace Des Königs und der Verbtinderen und dadurch mittels 
bar flir den Pringen felbft von den unbeilfamiten Folgen fein 
müſſe. Gr ſuchte den Bandgrafen gu überzeugen, dak ex Durd 
eine Ausforderung des in Ausübung feines Amtes befindliden 
Oberfeldherrn den König felbft empfindlid) verlege, und brachte 
endlich den Pringen yn dem Verſprechen, fich wunvergiglid nad 
Deutſchland einfciffen gu wollen. 

Kanm hatte der Pring das Haus des Grafen Heri! verlaffen, 
fo begab fic) diefer gum Marquis von Perlas, um thm Alles 
gu entdecken und fid) mit thm ther Die Mittel gu beratben, 
welche gu ergreifen waren, um Den Pringen, deffen letzter Crfla- 
rung er nur geringes Vertrauen ſchenken gu durfen glaubte, von 
fo thörichten Beqinnen abgubalten. Gie famen Darin überein, 
daß Perlas den Feldmarfdall um Abgabe der Erflarung bitten 
folle, es fet nicht feine Abſicht geweſen, dem Landgrafen Heinrich 
eine Beleidiqung zuzufügen. Mit dev ihm eigenen Rube und 
Würde erflirte Starbemberg, dag ihm dieB nte in Den Ginn ges 
fommen fei, und er von dem Prinzen nur gefagt habe, man müſſe 
feine Taypferfeit im Zaume balten, weil thm nod die Erfabrung 
feble, die fiir den großen Feldherrn unerläßlich fei, daß er aber 
aud dieß nur gegen jene Perfonen gedugert yu baben glaube, 
welde ein Recht darauf batten, eS gu wiffen. Was des Pringen 
zweite Beſchwerde bhetreffe, Habe ec nur gefpradéweife einen 
Ausſpruch der Grafin von Rabutin über die Reichsfürſten wes 
derholt. 
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ofne laͤngere Säumniß gu dem Heere gu begeben und feinen Ne: 
benbubler um die Krone Spaniens in Perfon gu bekämpfen, über—⸗ 
geugte Den Hof von Barcelona, daß man die Erdffming des Feld- 
zuges nidt länger hinausſchieben könne. Gern hatte man die 
Aunkunft Stanhope’s abgewartet, von Dem man hoffte, daß er eint- 
geS Geld mitbringen werde, welded bet Der Noth, in welder Hof 
und Armee verfenft waren, nicht linger entbehrt werden fonnte. 
Aber ſchon am 3. Mat war Ksnig Philipp bei feinem Heere ein- 
getroffen, naddem er Die Sligel der Regierung in den Handen 
feiner Gemabhlin zurückgelaſſen hatte, der ein ans vter vornehmen 
Spaniern gebildeter Staatsrath an die Seite gefept war. Daher 
zogerte aud) Starhemberg nicht langer, fid) gu feiner am Ufer der 
Gegre zufammengezogenen Armee gu begeben. „Die Gefundbeit 
des Feldmarſchalls,“ ſchreibt der Marquis von Efte ar Cugen '), 
„iſt nod) fortwabrend febr ſchwankend. Es wird ein grofes Glid 
rfetn, wenn er diefe Campagne nod gn endigen vermag, und es 
pware ein ſehr ſchmerzlicher Schlag fiir den König, wenn ihn 
„ſeine Krankheit nenerdings befiele, denn,” fegt dtefer Bericht: 
erftatter, ein erflarter Gegner des Feldmarſchalls hingu, „es ift 
„außer Starhemberg Miemand hier, der das Stener gu führen 
„vermöchte, wobei nod) überdieß in Betradt yu ziehen fommt, 
„daß fein Mame den FKeinden imponirt, die mit Furdht vor thm 
„erfüllt ſind.“ 

Vor ſeiner Abreiſe ſetzte der Feldmarſchall nod dem Konige 
Carl mit Nachdruck die Vortheile auseinander, Die daraus ent— 
ſtehen würden, wenn er ſich in eigener Perſon zum Heere bege⸗ 
ben und ſeinem Mitbewerber um den ſpaniſchen Thron die Stirne 
bieten würde. Vor Allem drang Starhemberg darauf, daß Carl 
ſich nicht mit Der Gorge um ein glänzendes Gefolge befaſſe, fon- 
Dern nur mit Dem Nöthigſten verſehen ,,a la légèro“, wie Der 
Feldmarſchall fic ausdriidte, fid) in’S Lager verfiige. Den june 
gen Konig, der ja ſchon im vorigen Jahre den Feldmarſchall ver⸗ 


*) Barcelona, 26. Mai 1710. Kriegsarciv. 
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fichert hatte, daß er nichts mebr wünſche, als den Feldzug mit gu 
machen und in Starhemberg’s Schule etwas von diefem „Hand⸗ 
werfe au fernen '), hiegu gu uberreden, war leicht. Schwerer 
hielt eS, Den Widerftand feiner Umgebung zu überwinden, welde 
unter taufend PBorwanden den Konig zu Barcelona feftzubalten 
fucbte 2). Aber dießmal blieb Carl ftandhaft bei fetnem Cutfaluffe. 
Ge wurde darin dDurd ein von Stanhope überbrachtes Schreiben 
Der Konigin von England noc beftarft, die ihm gleichfalls anrieth 
fid) gum Heere gu begeben. Stanhope felber ließ e8 aud) an ein- 
dringlicher Ueberredung hiezu nidt feblen >). Der Kdnig forderte 
Den Feldmarfdall auf, ihm den ginftigften Seitpunft yur Abreife 
gu bezeichnen. „Obwohlen mir,” ſchrieb er, nachdem dieß gefde- 
hen war, am 2. Juni dem Graſen Starhemberg *), „allzeit Cure 
„Brief gar lieb und angenehm find, babe Ich dod feinen mit 
„größeren Freuden als den vom 30. vorigen Monats empfangen, 
„in Dem Ihr mir die von mir lingft verlangte Nachricht gebt, 
„daß Shr fammt dem Stanhope vermeint, dab Sd mid ebeftens 
„zur Armee begeben finne, welches Fh dann wills Gott die 
„künftige Woche volljiehen werde. Hoffe alfo Cud in wenig 
„Tagen zu embrassiren, weldes Ich um fo lieber thue, al8 3h 
„verſichert bin, Daf Ich unter Eurer guten und erfabrenen Con- 
„duite nur eine glidlide Campagne haben kann, aud hoöchſtens 
»Verlange, Diefe Armee gu feben, die von Allen fo gelobt wird” *). 


*) Konig Carl an Starhemberg. Barcelona, 31. Auguft 1709. Mied. Ard. 
Publicirt von Ghmel in Ridler's dfterr. Archiv, Jabrgang 1831. 

*) So ſchreibt der Hergog von Moles an den Grafen Wratislaw. Barces 
fona, 10. Juni 1710. Hausarchiv. „Noi non possiamo neppure pen- 
,Sare ad assedio di piazze come Lerida o Tortosa, che sarebbe degno 
„della presenza di 8. M. il Re..... Non vedo che possa accadere 
»cosa degna della presenza di 8. M. la quale 2 senza successione 6 81 
»espone in questi eccessivi caldi, in luoghi d'ario pessime a non pochi 
„pericoli.“ 

) König Carl an Wratislaw. Feldlager bei Portela, 23. Juni 1710. 
Hausardiv. 

*) Riedegger Archiv. 

*) Lord Mahon, deffen Darftellung auf die Schriften Stanhope’s gegriludet 
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Daß dieſes der Fall fein fonnte, daß das Heer fidh wirklich 
in einem verhältnißmäßig guten Zuſtande befaud, ift eingig und 
allein des Feldmarſchalls Verdienft. Gelten oder niemals mag 
ein Feldherr mit fo wenig Mitteln fo Vorzügliches geleiftet haben. 
In diefem Urtheife famen alle, aud) die verſchiedenartigſten Stim- 
men überein. Dasfelbe wird and von Stanhope beftatigt, wel- 
der wenig Tage guvor von England fommend, über Barcelona 
im Zager eingetroffen war. Mit den lebhafteften Freudernfen 
-war Der englifde General vom Volfe von Barcelona am Geftade 
empfangen worden '). Gr bradte ja Geld mit ſich, das fang 
und ſchmerzlich entbehrte Geld, auf welches der Hof, dads Heer, 
die Birger der Stadt, ja gang Catalonien möchte man fagen, fo 
ſehnſüchtig gewartet batten. Ueberdieß war eS den eifrigen Be- 
mühungen Stanhope’s aud gelungen, ungefihr taufend Mann 
Refruten ſammt betradtlidhem BVorrathe an Getreide aufzubringen 
und mit heriiber gu fdiffen. Ueberhaupt mug man dem engli- 
ſchen General die Gerechtighett widerfahren laſſen, dag er wäh— 
rend feines jüngſten Aufenthaltes in England fiir die Gade Carl's 
mit Gifer wirfte und ſprach, und den Konig die Weigernng we: 
gen dex Abtretung Minorca’s nicht langer entgelten lich. Dod) 
rieth Gallas, ,Stanhope allgett gu menagiren und ifn dabei bez 
»ftandiqg alS einen Menſchen angufeben, Dem der miflungene 
„Streich von Minorca immerfort gu Herzen geht und nidt fo 
„leicht aus Dem Ginne fallen wird” 7). 


ift, welder alles und jegliches Berdienft fiir fid) und die Englinder allein 
in AUnfprud nahm, irrt vdllig, wenn er pag. 294 den Entſchluß ded Kö⸗ 
nigd, fic) gur Armee gu begeben, lediglid der Ueberredung Stanhope’s 
zuſchreibt. Die Correfpondeng awifden Konig Carl und Starhemberg 
beweift unumſtößlich, daß ber Feldmarfdhall fdon längſt und während 
Stanhope's Abweſenheit darauf gedrungen und der König fid) gern dazu 
entfdlofjen batte. 

» Mr. Stanhope est arrivé & la grande joie de cette ville qui l’a regu 
»avec de grandes acclamations, il est arrivé ,,denique,“ car il n'y avait 
„pas un sold pour soutenir l'armée.“ Marquis d'Eſte an Gugen. Bars 
celona, 26. Mai. Kriegsardiv. 

2) Gallas an Starhemberg. London, 24. Mary 1710. Ried. Archiv. 
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Am 5. Suni brad Carl mit gerinyem Gefolge von Burce- 
fona auf und traf zwei Tage dDarnad im Lager ein. Starhem: 
berg fandte dem Ronige den Generallientenant Grafen Atalaya 
und den Brigadier Grafen von Naffau mit fünfzehn Sdwadro- 
nen entgegen. Cr felbft ritt mit der gangen Generalttat bis an 
eine Stunde weit vor's Lager. Hier empfing er Den Konig, wel⸗ 
cher den Wagen verließ, gu Pferde ftieg und fic unter dreima⸗ 
liger Lofung des ſämmtlichen Geſchützes in das gu feinem Quar⸗ 
tiere beftimmte Rlofter San Grifto begab. Die Königin Eliſa⸗ 
beth war von Carl al8 Gobernadora und Vireyna zu Barcelona 
zurückgelaſſen worden '), und mußte ald folde die Anfredthaltung 
Der Privilegien des Firftenthums feierlich befdworen *). 

„Ich babe,” ſchreibt der Konig Dem Grafen Wratislaw, ,,die 
Armee tn ſehr gutem Stande gefunden, aber ſchwach, da fie nit 
„über neunzehntauſend Mann zählt. Schönere Truppen, abſon⸗ 
„derlich die geſammte Infanterie, glaube ich nicht, daß man ſehen 
„kann. And wird ſich der Feind, obwohl ec ſtärker tft, fanm 
„getrauen, uns unter die Augen zu kommen, da er ſchon einmal 
„es nicht gewagt bat uns ju attaquiren“ ?). 

König Philipp's Heer belief ſich auf zweiundzwanzigtauſend 
Mann Fußvolk und fiebentauſend Pferde. Obgleich es hieß, daß 


") Fürſt Liechtenſtein an Gugen. Lager bei Portella unweit Lerida, 22. Juni 
1710. Kriegsarchiv. — Die Koͤnigin ſchrieb bei dieſem Anlaſſe an Star⸗ 
hemberg: Horta, 5. Juni 1710. „La Campagne que le Roy va com- 
»mancer M’angage de Vous ecrire ces lignes pour Vous recommander 
„Sa Majesté Laquelle je remest entierement entre Vos mains, toute 
»consolé qu'elle sera dans de si bonne que les vétre, se qui M’adouci 
»de beaucoup la separation , je souhaite et espere, que le Ciel don- 
» mera cette Campagne bunne et heureuse, et & moy par elle les oc- 
»casions de Vous pouvoir temoigner toute mes reconnaissance par les 
effects qui ne le puis faire apresent que par tes paroles ct soyés per- 
„suadé que les obligations que je Vous ai et mon estime pour Vous 
ne puis jamais cesser.¢ ied. Archiv. Gang eigenhindig. 

2) Hergog von Moles an den Grafen BWratislaw. Burcelona, 6. Auguſt 1710, 
Hausardiv. 

*) Konig Carl an BWratislaw, 23. Juni 1710. Hausardiv. 


fic) daſelbſt feine franzöſiſchen Hilfstruppen mehr befänden, hatte 
dod Ludwig XIV., ſeiner unaufridtigen Politif getreu, die De⸗ 
fertion fetner Goldaten gu Dem Heere Philipp’s in folder Weife 
beginftigt, daß aus den DdDafelbft guriidgebliebenen frangdfifden 
Krieqsleuten mehrere Regimenter gebildet werden fonnten. Auch 
verftarfte Der Konig von Franfreid die Streitfrafte feines Neffen 
Durd die wallonifden Regimenter, welde, wie er behauptete, zur 
fpanifden Armee gebhdrten. Philipp hingegen, in deffen Intereſſe 
e8 lag, gu zeigen, daß feine Verbindung mit Franfretd nod fort: 
heftand, hatte feinen Grofvater gebeten, ihm ben Herzog von 
Bendome alS Oberbefehlohaber des fpanifchen Heeres gu fenden. 
Diefem Anfucden aber willfahrte Ludwig nit, thetls weil er dem 
Herzoge von Vendome feit feinem unglidliden Feldzuge tn Flan- 
Dern nidt mebr ginftig gefinnt war, hauptſächlich aber, da er 
nicht den Anſchein haben wollte, als ob ex feines Enkels Gade 
nod) unterftige. 

Philipp hatte alfo den Oberbefehl tiber fein Heer dem Marz 
quis von Billadartas anvertraut, jenem waderen BVeteranen, wel⸗ 
der fid) nad der miflungenen Belagerung von Gibraltar, von 
dem Uebermuthe der Frangofen vielfad verlegt, nad feinen Land- 
gütern zurückgezogen hatte, jebt aber von Philipp, als feines Ver⸗ 
trauens vor Alen wiirdig, an die Spike der Truppen berufen 
worden war. 

Zwiſchen Agramunt und Balaguer ftand das Heer der Ver- 
bindeten, thm gegenitber, in Der Entfernung von einer Shinde, 
nur Durd) Die Gegre von dem Gegner getrennt, die ſpaniſche 
Arinee. Der Marquis von BVilladarias, welder genaue Kenntniß 
von der Starfe feines Gegners hatte und wohl wußte, daß Star: 
bemberg nod) immer des Guccurfes harrte, der thm aus Stalten 
zugeführt werden follte, faßte Den Vorſatz, den Feldmarſchall nod 
vor Dem Gintreffen Diefer Verftarfungen angugretfen. Auf feine 
bedeutende Ueberzahl bauend, hoffte ex auf einen ginftigen Aus. 
gang dieſes Unternehmens. Billadarias fiihrte feine Truppen 
liber Die Gegre. Diefer Fluß aber war durch das plogliche 
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Schmelzen des Schnees im Gebirge hod angefdywolleu. Cr bers 
fcritt feine Ufer und rif die Bride hinweg, welde die Spanter 
gefdlagen batten. Da Billadgrians fid) hiedurd) von der Com: 
munication mit dem rechten Ufer des Fluſſes abgefdnitten und 
Der Zufuhr beraubt fab, er andererfetts aber durch Starhemberg’s 
durchdachte Bewegungen ftarf gedrangt wurde, beetlte ex fic über 
die Segre zurückzukehren. Der Feldmarſchall folgte feinem Geg⸗ 
ner bis Hart an das Ufer ded Fluffes. Cr lagerte fic in höchſt 
vortheilbafter Uufftellung, feine Linfe an Die Bride von Balaguer, 
Die Rechte an ftetle Hohen gelehnt, feine günſtige Pofition nod 
durch Crdwerfe und Batterien befeftigend. Villadarias aber, nad: 
Dem er alle erwarteten Verftarfungen erhalten hatte, während 
Starhemberg den feinigen nod) tmmer entgegen fah, ernenerte 
feinen Berfud gegen das Lager der Verbündeten. Am 11. Juni 
ging er, ſechsundzwanzigtauſend Dann ftarf, bet Lerida auf drei 
Briden über die Segre. Am nachften Tage rite er in neun 
Colonnen gegen Starbemberg’s Aujftellung vor. Ruhig erwartete 
Diefer Den Feind. Konig Carl hielt in der Mitte fetner Krieger 
auf Dem bhervorragendften Punfte, von weldem man Den bevors 
ftehendDen Kampf am volltandigften gu uberfdauen vermodte. 
Bis auf eine Entfernung von anderthalh Stunden naäherte ſich 
Der Feind Dem Lager Starhemberg’s, blieb hier durch zwei Stun: 
Den ftehen und kehrte dann unverridteter Dinge wieder in feine 
friihere Stellung gurud. 

Die gare Nacht hindurch waren Kdnig Carl und fein Heer 
in Berettfdhaft geftanden. Und wirklich riidte am nadften Mor- 
gen Der Feind nenerdings heran. Bis auf halbe Kanonenſchuß⸗ 
weite Drang er gegen Starhemberg’s Lager vor, mit der deutli— 
chen Abſicht, deffen linken Flügel angugreifen. Der Feldmarſchall 
wünſchte nichts ſehnlicher, als den Gegner wirflid) zum Angriffe 
ſchreiten zu ſehen. Villadarias aber, durch Starhemberg's treff- 
liche Vertheidigungsanſtalten ſtutzig gemacht, von den Batterien 
des linken Flügels mit lebhaftem Feuer empfangen und auch durch 
das auf den Anhoͤhen poſtirte Geſchütz des Feldmarſchalls ſtark 
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heftriden, entſchloß ſich ſeine Unternehmung wieder aufgugeben. 
Mit einem Verluſte von dreihundert Mann, die einzig und allein 
dem heftigen Geſchützfeuer erlegen waren, zog ſich das ſpaniſche 
Heer nunmehr gum zweitenmale zurück *). 


Starhemberg war ſchnell entſchloſſen, das Günſtige ſeiner 
Lage zu benützen und ſich gegen Aragonien zu wenden. Man 
glaubte von der dortigen Bevölkerung eine Erhebung zu Gunſten 
Carl's hoffen zu dürfen. Noch am ſelben Abende wurde bei Ba⸗ 
laguer eine Brücke geſchlagen und am Morgen des 14. Juni war 
das ganze Heer der Verbündeten ſchon jenſeits des Fluſſes. Längs 
der Segre wandte ſich der Feldmarſchall nach der Noguera, welche 
die Grenze zwiſchen Catalonien und Aragonien bildet. Der Feind, 
ganz von Schlachtgedanken erfüllt, hatte dieſen Uebergangspunkt 
zum erſten Male unbewacht gelaſſen. Sogleich ſandte Starhem⸗ 
berg ſeine Cavallerie über den Fluß, er ſelbſt folgte den nächſten 
Morgen mit dem Fußvolke nad und bezog auf aragoniſchem Bos 
Den ein Lager. Villadarias aber, ftatt wie man vermuthet hatte, 
Starhemberg nachzurücken, machte Miene in Catalonien vorgue 
Dringen. Go ereiqnete fic) Der gewif feltene Fall, daß Deder 
Der beiden Gegner das Gebiet des Andern befegt hatte. 


Aber Starhemberg durfte eS eben fo wentg wagen in Ara- 
gonien weiter vorzugehen, als Villadarias daran denfen fonnte, 
jeinen Weg gegen Barcelona fortzuſetzen. Der Erftere durfte der 


1) Mahon behauptet, General Stanhope habe dem Feinde diefen Berluft 
burd einen Reiterangriff zugefügt. Das im faiferlidhen Kriegsarchive bes 
findliche Tagebuch dieſes Feldsugeds weiß aber hievon nichts. Es fagt 
ausdrũcklich: „Der Feind war gezwungen, naddem feine Armee durch 
„dieſe beiden Märſche und dabei ausgeitandene viele Hike und Mangel 
pan Waſſer ſehr abgemattet war, mit Verluft von dreihundert Todten 
ound Blefjicten, fo allein von unferen Studen geſchehen, wieder in fein 
„eigenes Lager gu geben.” — Aud) Fürſt Liechtenſtein fpridt in feinem 
Schreiben vom 22. Juni 1710 an Eugen nur von einer Kanonade und 
fagt fein Wort von einem Reiterangriffe Stanhope’s. Der Marquis von 
San Felipe (higt den Berluft der Spanier auf mehr als flinfhundert Mann. 
I. 424. 
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Feind nicht tm Beſitze von Catalonien laſſen, und der Legtere 
konnte Hinwiedernm nicht in einem ihm feindlid gefinnten Lande 
vorDdringen und fic, ſeinen Gegner im Rien, in die Gefahr be- 
geben, vollfommen umrungen gu werden. Go blieben beide Felds 
herren in ihren Lagern ftehen, fic) auf Entfendung von Detaſche⸗ 
ments, auf Recognoscirungen, auf gegenfeitige Wegnahme der 
Bufubren befdranfend. Philipp's Heer litt in Diefer Lage nod 
mebr al8 das des Feldmarſchalls. Denn das leftere wurde jum 
Theile weniaftens von der ummwohnenden Bevölkerung mit Proviant 
verfehen, mabrend fid) Philipp mitten in einer aufgeregten, ihm 
feindlicd) gefinnten Gegend befand. 

Da jedoch Starhemberg feine beiden Hauptzwecke, Uragonien 
in Aufſtand gu verfegen und feinen Gegner von Gatalonien ab⸗ 
zuziehen, nidt gu erreichen vermodt hatte, ging ex wieder in feine 
fefte Steung bei Balaguer zurück, um dort die Verſtärkungen 
au ermarten, die aus Stalien nad Spanien beftimmt waren. 
Villadarias aber blieb fortwahrend bet Ybars de Urgel ftehen, 
nur mit Entfending von Streifparteien befdaftigt, die thre Kreuz⸗ 
und Querzüge bis auf wenige Metlen von Barcelona ausdehnten. 

Bat Den gangen Monat Juli hindurch ftanden die beiden 
Heere unbeweglich einander gegeniiber. Starhemberg wußte es 
wohl, daß eine ſolche Verzoͤgerung ihm nur Rutzen, dem Gegner 
nur Schaden bringen fonnte. Daher widerſtand er mit Feftig- 
Fett Dem Drangen Stanhoype’s, der mit gewohntem Ungeftiim die 
Führung etnes entſcheidenden Schlages verlangte. Gerade vor 
Dem Eintreffen der fo ſehnlich erwarteten Verſtärkungen auf Lies 
ferung einer Schlacht zu dringen, fonnte nur Demjenigen beikom⸗ 
men, Deffen Rathfdlage den Unglidstag von Almanza herbets 
geführt Hatten. Starhemberg ging einen langeren aber defto 
fidereren Weg und ließ fich in dem, was er al recht und zweck⸗ 
mäßig erfannt hatte, durch Stanhope’s Geſchrei und Wortſchwall 
nidt irre madden. Es fdnne nicht Wes anfs Spiel gefept, er: 
klärte Der Feldmarſchall, und gegen einen überlegenen Feind ein 
— Schlag gefiihrt werden, dev, wenn er mißlänge, die Vertreibung 
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Carl's aus Catalonien unmittelbar zur Folge haben müſſe. Vor 
Allem fet es nothwendig, das Gintreffen der Verftarfungen abgu- 
warten, Dann folle Admiral Norris, auf deffen Schiffen die Trup⸗ 
yen herüber fommen, feine Flotte theilen und mit einer Halfte 
Derfelben etne Landung in Rouffillon, mit der andern in Valencia 
verfuden. Dadurch werde hoffentlid) der Herzog von Noailles 
ganz aus dem Ampourdan entfernt und man konne fic) nod mit 
Sruppen vom Feldmarfdall- Lieutenant Baron Wezel verftirfen. 
Andererfeits wiirden die yu Tortofa ftehenden feindliden Abthei- 
lungen nad Valencia gegogen. Dann waren Gerona, Tarragona 
und Barcelona vollfommen gefidert, Dann ware eS an der Zeit, mit 
Ausſicht auf Crfolg einen Schlag gu führen, Dann könne man, 
ohne eine Diverfion tm Ridden gu fiirdten, die gum Umkehren 
ndthigen witrde, tn Das Innere von Spanien vordringen. 

Die nadfolgenden Creigniffe beftdtigten die Ridtigfeit der 
Berechnung Starhemberg’s und dienten demfelben zur glangenden 
Redhtfertigung. Der Admiral Morris hatte endlich die betden 
faiferlichen Regimenter Browne und Ed fammet fiinfhundert Re- 
fruten fiir das Regiment Taaffe, im Gangen Dreitaufend feds- 
bundert Mann, gu Tarragona an’s Land gefegt. Seine Anfunft 
Dafelbyt war Durd die Nachricht von einem Handftreidhe verfpatet 
worden, melden Der Herzog von Turis im Jntereffe Pbilipp’s 
gegen die Snfel Gardinien ausgufiibren gedadte. Der englifde 
Admiral wandte fic alfogleich dorthin, fepte einen Theil der Latfer- 
liden Soldaten unter Führung des Generals Browne bet Terra: 
nova an's Land, erjtiirmte dieſen Platz, welder bereits von feind- 
lichen Truppen befeBt worden war, nahm Diefelben gefangen und 
verfulgte den Hergog von Turfis, der fid) mit dem Refte feiner 
Streitfrafte nad) Gorfica zurückgezogen hatte, bis auf die Hohe 
Diefer Inſel 4), Nachdem er die Truppen gu Tarragona an’s Land 
geſetzt hatte, entfandte dex englifde Admiral Schiffe, um bet 


') Schreiben des Admirals Norris an Konig Carl, 17. Juni 1710. Kricgés 
archiv. 
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Pinaroz an der Küſte von Valencia einen Ueberfall, der dortigen 
feindlichen Magazine auszuführen. Wegen vorfidtiger Bewachung 
ded Meeresufers durd die Gegner fonnte gwar Dtefe Unterneh⸗ 
mung nicht durchgeführt werden ) und mißlang gletd der ans 
dung, die bet Cette in Franfretd verfudt wurde. Der etgente 
lide Swed aber, die Aufmerkſamkeit der bet Tortofa ftehenden 
Feinde und namentlid) des an Der Nordgrenge Cataloniens bes 
findlicben Herzogs von Roailles von den Ddortigen Creignifjen 
abzuziehen, wurde vollfommen erreidht. Mun war dte Zeit gum 
Handeln gekommen, nun verlor aud) Starhemberg fetnen Augens 
blick mehr. 

Der Feldmarſchall-Lieutenant Baron von Wezel erhielt Be⸗ 
febl, mit neun Batatfonen und zwölf Schwadronen von den in 
Ampourdan aufgeftellten Strettfraften, dann mit den gu Tarra- 
gona ausgefdifften Verftarfungen ohne Säumniß gu dem Heere 
Der Verbiindeten gu ftofen. Am 26. Juli bewerfftelligte Baron 
Wezel feine Vereinigung mit dem Feldmarſchall, der gu gleicher 
Sett alle entfendeten Streifeommanden einzog. Denn eS war die 
Nachricht etngetrojfen, dag Konig Philipp mit Anbrud desfelben 
Tages, wahrfdeinlid) von Dem überhand nehmenden Mangel ge- 
drangt, fein Lager aufgehoben habe und in dret Colonnen gegen 
Lerida marſchire. Sogleich fepte dex Feldmarſchall fein Heer in 
Bewegung. Die Gegre follte iberfdritten und dann der Weg 
Nad Alfaraz eingefdlagen werden, welches fünf Stunden von 
Balaguer entfernt, jenfetts der Noguera ſchon auf aragonifdem 
Gebiete liegt. 

Generallteutenant Stanhope, welder im linfen Flügel ge- 
ftanden und Daher guerft die Segre paffirt hatte, wurde mit der 
Führung der Vorhut betraut, die aus vier Dragonerregimentern, 
zwanzig Grenadtercompagnien, fechs Feldftiden und dem Pontons: 
train gufammengefegt war. Stanhope gur Seite ftanden die beis 
Den Generale Pepper und Graf von Ed. Cr hatte Befehl, fic 


») Konig Carl an Kaiſer Jofeph, 20. Juli 1710. Hausarchiv. 
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vor dem Feinde des Uebergangspunktes bei Alfaraz zu verſichern 
und daſelbſt eine Brücke über die Roguera zu ſchlagen. 

Der Uebergang liber die Segre konnte nicht fo ſchnell bewerk⸗ 
ſtelligt werden als gewünſcht wurde, da der Fluß ſelbſt hoch an⸗ 
geſchwollen war und keine Furten darbot, die Pontonsbrücke aber 
abgebrochen und mit Stanhope vorausgeſendet werden mußte. 
Die ganze Armee war daher genöthigt, auf der einzigen ſteiner⸗ 
nen Bride von Balaguer die Gegre gu iiberfdreiten. Dod 
wurde Der Uebergang mit folder Thatigfett betrieben, daß am 
Morgen des 27. Juli, eines Gonntags, das Heer fich vollftandig 
am redten Ufer ded Fluffed befand. Mun wurde der Marfd 
gegen Alfaraz fortgefeBt, wo Stanhope bereits um fedhs Uhr 
Morgens eingetroffen war. Bet Wlgerri, eine Meile von Alfarag, 
erhielt Starhemberg Kunde von Stanhope, daß er die Brice 
geſchlagen, den Flug uberfdritten und in Alfaraz Pofto gefabt 
babe, vom Feinde aber weder etwas erbliden nod erfabren koͤnne. 
Gine halbe Stunde fpater traf aber ein Offizier mit der Nach⸗ 
ridt ein, dag die Borpoften neungehn feindlidhe Schwadronen 
und zwei Snfanteries Brigaden gefehen Hatten, welche auf dem 
Marſche gegen WAlmenara begriffen feten. Dichter Staub wirble 
binter ibnen auf. Stanhope habe fein Detaſchement auf der Hobe 
bet Alfaraz aufgeftellt. In demfelben Augenblide erreichte dte 
Spitze von Sturhemberg’s Cavallerie die Noguera und ging über 
Dent Flug. Das feindliche Corps aber, welded wie ſich fpater 
aufflarte, abgefendet worden war, um fic) Des Uebergangspunttes 
bei Alfarag gu bemächtigen und ihn Dem Heere der Verbindeten 
qu beftreiten, faßte, Da eS hiegu gu fpat war, bet Almenara Posto, 
um Ddafelbft feine Armee yu erwarten, Villadarias eilte thm mtt 
der Cavallerie, Kdnig Philipp aber mit dem Fufvolfe gu Hilfe. 

Pon beiden Seiten bot man Alles anf, guerft auf dem Plage 
eingutreffen, von Ddemt man fühlte, dab er Der Schauplatz eines 
erbitterten Rampfes fein werde. Gegen fedhs Uhr Abends hatte 
faft Das ganze Heer der Berbiindeten die Noguera überſchritten 
und fam fomit dem Feinde guvor, welder gwar feine Cavallerie 


973 


fammt ungefabr zehn Bataiflonen Fußvolk in zwei Linien aufe 
geftellt batte, Deffen übrige Snfanterie aber nod in gwet Colons 
nen im Anmarſche begriffen war. 

Diefen günſtigen Augenblid durfte Starbemberg nicht un⸗ 
genützt vorlibergehen laffen. Obwohl das Terrain feiner Aufftel- 
lung und Ausbreitung nicht vorthetlhaft war, adgerte der Feld⸗ 
marſchall Dod nicht langer, das Zeichen gum Angriffe gu geben. 
Gr wurde hiezu vornehmlid) durch die Vetracdtung beftimmt, dab 
eS faft fieben Uhr Abends war und der Feind in der Nacht ohne 
Zweifel eine beffere Srellung etnnebmen oder ſich gang zurück— 
ziehen wiirde. Auch erfannte Starhemberg’s geübter Feldherrn⸗ 
bli an Der Haltung ſeines Gegners fogleih, daß derfelbe in 
Diefem Augenblide nur höchſt ungern auf einen Kampf einging. 
Der Feldmarfdall beorderte Daher ungefaumt vierzehn Sanonen 
auf eine Anhohe, welde das vom Feinde bejepte Terrain be- 
herrſchte. Zugleich ertheilte ex Dem General Stanhope den mit 
fieberijcher Ungeduld erwarteten Befehl zum Angriff. Stanbope 
und mit ihm die Generale Carpenter, Frankenberg und Pepper 
warfen ſich an der Spitze von ſechs deutſchen, ſechs engliſchen 
und vier holländiſchen Sdwadronen mit folder Entſchloſſenheit 
und ſolchem Nachdruck auf den Feind, daG fie deffen Meiteret, 
obgleid) fle Anfangs wader Stand hielt, dod bald zum Weichen 
bradten. Der linfe Flügel der BVerbiindeten war mit foldem 
Gifer vorgedrungen, daß Deren redter Flligel, obgleid die. Gol. 
Daten von Begierde brannten, fic mit Dem Feinde zu meffen, 
Demfelben kaum gu folgen vermodten. Nur einige Regimenter, 
yon dem Grafen Atalana gefiihrt, fonnten nod am Kampfe Theil 
nehmen. 

Einige feindliche Truppenabtheilungen leiſteten gwar mann⸗ 
haften Widerſtand, ihre Cavallerie aber, zurückgeworfen und voll⸗ 
kommen in Unordnung gebracht, ſtuͤrzte ſich auf das eigene Fuß⸗ 
volf. Mehrere Bataillone wurden ſchonungslos überritten und 
endlich wandte ſich das ganze feindliche Heer, keinem mahnenden 
Rufe, keinem Befehle mehr gehorchend, gu wilder Flucht. Fup- 
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volf und Cavallerie in ordnungsloſen Reihen ſtürzte von panis 
ſchem Schrecken getrieben, die Waffen von fic) werfend, Geſchütze 
und Bagagewagen gurudlaffend, Lerida gu, fich unter die Kanonen 
“Diejer Feftung gu retten. Hinter thnen brauſte in kühner Verfol- 
quig Die Retteret Der Verbiindeten einher. Biele der Flichtigen 
wurden niedergemacht, andere ftiirzten in Abgründe und Sdlud- 
ten, Biele endlid) ertranfen tn den Wellen der Noguera. 

Da die Nacht einbrach und fic, wie dies in jenen fidliden 
Gegenden der Fall ift, fogletd aud) die dichtefte Finſterniß ver- 
-breitete, rief Starhemberg, um Unfalle gu verbhiiten, feine Caval- 
ferie guriid. , Wenn Gott der Herr,” fagt der Beridt eines in 
Carl's Dienften befindliden ſpaniſchen Offiziers, „uns diefelbe 
~ , Gnade, wie Joſua erwiefen und die Sonne nur um gwei oder 
pdret Stunden tn ihrem Laufe aufgebalten hatte, von der Rei- 
pteret des Feindes wiirde uns nur wenig, von feinem Fupvolfe 
aber fein Mann entfommen fein. 

Carl hatte Dem Kampfe von der nächſten Anhshe gugefehen, 
Der Fürſt von Ltechtenftein, Der portugiefifhe Botfdafter Graf 
AUffumar und Der Gefandte des Herzogs von Gavoyen, Marquis 
von Trivid, befanden fid) an feiner Geite. Die Gegenwart des 
Koͤnigs hatte auf die Kampfluft der Truppen den gunftigften Cin- 
fluß gebabt. Aud Philipp hatte fic in den Rethen feines Hees 
res befunden und ware bei der Flucht desfelben bald feinen Geg- 
nern in Die Hinde gefallen. Dte Unerſchrockenheit des Marquis 
von Billadarias und des Reitergenerals Don Joſe Vallejo, die 
Selbftaufopferung mebhrerer ſpaniſchen Goldaten retteten Konig 
Philipp aus der Dringenden Gefahr. Unter den Mauern von 
Lerida fammelte er feine gerfprengten Gdaaren. Starhemberg 
aber bradte, wie es Dem Gieger gegiemt, Die Radt auf dem 
Kampfplage ju. 

Am nächſten Morgen erft ließ fic Der eigene Verluft fo wie 
Der DeS Feindes überſehen. Das Heer der Berbiindeten hatte 
ungefähr vierhundert Mann an Todten und Verwundeten einge- 
büßt. Unter den Erfteren befand fid) der Graf Franz von Naffan, 


9735 


von einer Kanonenfugel der etgenen Armee getddtet, und der 
junge Garl von Rochford. Die Generale Stanhope und Cars 
penter waren nur leicht verlept. Der Verluft der Spanier belief 
fic auf fünfzehnhundert Mann, unter thnen der Herzog von Garno 
und Der ſchwer verwundete Generallieutenant BVerboom *). 


Am 29. Fult wurde im Hanyptquartiere zu Almenara ein 
feierliches Danffeft fiir den errungenen Gieg abgebalten. Seinen 
Liebling Althan hatte Carl gleich vom Sehlachtfelde weg mit der 
Sreudenbotidhaft an Die Kdnigin Clifabeth nad Barcelona ge⸗ 
fendet, und deS Feldmarſchalls Neffe, Graf Erasmus Starhem- 
berg, erbielt den Unftrag, die Siegesnachricht nad) Wien gu brin- 
gen. Der englifde Oberft Crafts wurde gu gleichem Ende an 
Den Hof von S. James und der Sohn des Generals Belcaftel 
nad den Niederlanden gefdidt. Ueberall wo man der Sache des 
Haufes Habsburg günſtig gefinnt war, erregte dieſe Botfdaft 
freudige Bewegung, gu Wien aber, wo Erasmus Starhemberg 
am Ubende des 19. Auguſt, am Vorabende desfelben Tages ein— 
traf, an weldem der Feldmarfdall einen neuen Steg über Konig 


") Die vorftebende Darftelung des Treffens bel Almenara iſt genau nach 
den im faiferl. Rriegdardive befindlichen Feldacten entworfen. Außerdem 
wurde nod cin Schreiben Königs Carl an den Kaifer vom 1. Auguit, 
dann ein Brief des Kdnigs an Gugen von demfelben Tage, endlich ein 
Schreiben des Fürſten Liehtenftein an den Pringen Gugen von gleidem 
Datum (das erttere im kaiſerlichen Hausarchive, die beiden letzteren im 
Kriegsardive) beniigt Ueberdieß wurden Die Memoires de Lamberty, VI. 
158 — 166, Theatruam Europ. XIX. 280; dann Ottiert, IIL. 236. Umis 
calia, 564. Gan Felipe, I. 427. Targe, V. 424. Quincy, VI. Coxe 
Maison de Bourbon, II. 31. Mabon, 303; endlid Heller's Aufſatz tiber 
den Feldgug 1710 in Spanien, öſterr. milit. Zeitſchrift, Jabrgang 1843, 
Heft IX, S. 306 gu Rathe gezogen. Mahon, welder immer und tiberall 
Stanhope und die Guglinder voranftellt, ift nur mit groper Borficht gu 
beniigen. Dah, wie er bebauptet, Stanhope den Fiibrer der feindliden 
Reiterei, Antonio Amezaga mit einem Säbelhiebe getddtet habe, ift um 
fo gewiſſer irrig, alg Umezaga nirgends unter den Todten oder Verwun⸗ 
deten angeführt erſcheint, felbit nidt, wo Offiziere weit geringeren Ranges 
mit Namen genannt find. 
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Philipp erfocht, war der Jubel über alle Beſchreibung grog *). 
„Wie Ich dieſen glückſeligen Streich,“ ſchrieb Kaiſer Joſeph eigen: 
händig bem Feldmarſchall, „Niemanden als Gud und Eurem be- 
„kannten Gifer und Experienz zuzuſchreiben babe, alfo fonnt Shr 
„verfichert feyn, daß bey allen vorfallenden Gelegenbeiten Ich mir 
„eine Freude Daraus machen werde, Gud) Meine Erkenntlichkeit, 
„Liebe und Gnade in effecten yu bezeigen, und wiinfde gu die- 
„ſem nur vtele Gelegenbeiten yu haben” 2). 

Von weit größerer Wichtigkeit nocd als der materielle Ber- 
fuft, Den das Heer Konig Philipp’s bet Almenara erlitten hatte, 
war Die moralijde Wirfung, welde diefe Niederlage auf die An- 
hanger der frangofiiden Partet in Spanien ausibte. Ihre Ent- 
muthigung war allgemein. 3m Heere war man mit Miftranen 
auf Die eigenen Führer erfullt, und der Schrecken vor Starhem- 
berg's Namen ftieg auf's höchſte. Philipp felbft konnte fic die- 
fer Einwirkung nidt entziehen. Dem Marquis von Billadarias 
die Schuld des Unglids von Almenara beimeffend, nahm er ihm 
den Oberbefehl und vertraute thn etnftweilen dem Sieger von 
La Gudina, Marquis de Bay, der bisher die ſpaniſchen Truppen 
an Der Grenge von Portugal befebligt hatte und durch den Mar— 
quis von Risbourg dort erfeBt wurde %). Cr ernenerte bet Lud- 
wig XIV. feine Bitte um Den Herzog von Vendome, und der 
Konig von Frankreich, der feinen Enkel in groper Bedrangnif 
fal, lieh ihm dießmal ein günſtigeres Gehoͤr. 


') Graf Philipp von Dietridftein an den Konig Carl. Wien, 20. Auguft 
1710, Hausarchiv. „Als gejtern die Opera war und wie gulept die fama 
, mit Ybrer trompeten herauskomet, ſo raithet in felben tempo der graf 
, rasmus von Starenberg Gn den favorita hoff hinein, mit einem ges 
„ſchalle von pofthorn, fo wohl von Graf von Paar abngeftelt war und 
pbringet die gute Zeitung von ©. M. erhaltener Victorie. Was daé vor 
»Gin gefdreie ſowohl auf dem teatro als funjten von Zuſchauern von 
,Vivat war, finnen fich E. M. leicht einbilden.- 

2) Kaifer Jofeph I. an Starhemberg, Wien, 20. Auguft 1710. Riedegger 
Ardiv. 

*) San Felipe, I. 428. 
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Ye mehr fic die Anhänger König Philipp's durch das Tref- 
fen bei Almenara entmuthigt fühlten, deſto günſtiger war deſſen 
Wirkung auf die öſterreichiſch geſinnte Partei. Zum Glide fiir 
Carl war Starhemberg der Mann, welder die thm gebotenen 
Bortheile vollftandig gu benützen verftand. Er nahm dte Stadte 
Monzon, Barbaftro und CEftadilla, deren Befapungen gu Gefan- 
genen gemacht wurden. Durch eine Bewegung gegen Fraga madhte 
er Miene, den bei Lerida ftebenden Feind von Caftilien abgu: 
ſchneiden. Philipp aber, um feinem Gegner auszuweichen, ging 
fiber Die Cinca und zog fic in forcirten Marfden gegen Sara⸗ 
goffa zurück. Die Verbiindeten folgten thm auf dem Fue. Die 
Truppen fitten auf diefem Marſche viel dDurd Mangel an Wafer 
und Brod, namentlid) aber Durch die unertraglide Hige. Diefe 
Enthehrungen vermodten jedod nist, den Muth und die Kampf: 
begier Der Goldaten Starhemberg’s Herabguftimmen. Die Pro- 
clamation, welde Carl bet fetnem Vordringen in Aragonien er: 
lieB und die in Taufenden von Exemplaren verbreitet wurde, 
brachte Die günſtigſte Wirfung auf die Gemither der Aragonier 
hervor. Die Aufredthaltung aller Privilegten wurde gugefagt, 
Gnade und Belohnung dem geboten, welther der Gace de8 Hau- 
fe8 Habsburg fic) guwenden wiirde. Durd die von allen Seiten 
herbeiſtrömenden Spanier nidt unanſehnlich verſtärkt, verfolgte 
Starhemberg die Mictung gegen Saragoffa. Zweitanfend Mann 
aber hatte er an Der Grenze guridgelaffen, um in Verbindung 
mit Den in Waffen ftehenden catalonifden Landleuten die Feftuns 
gen an Der Gegre, Der Cinca und Dem Ebro zu blokiren. 

Da der Feldmarfdhall wußte, dab Konig Philipp mit feiner 
Armee nur einige Tagreifen vor thm her fet, wandte er WAlles an, 
um Dew Feind gu erreiden. Dieß war aber bet dem fluchtabnti- 
chen Rückzuge Philipy’s nicht möglich, Der Feldmarſchall mußte 
ſich daher auf Entſendung ſeiner Cavallerie beſchränken, um den 
Marſch des feindlichen Heeres zu beunruhigen. Am 15. Auguſt 
traf ein Theil von Starhemberg's Reiterei bet Penalva mit der 

Arnetb. eben Starhemberg’s. 37 
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Nachhut der fpanifden Wrmee gufammen und beftand mit derfel- 
ben ein erfolgfofes Gefecht. 

Tags darauf erwartete Konig Philipp in höchſt günſtiger 
Aufftellung fetnen Gegner und hoffte den Feldmarfdall auf einem 
flix Denfelben ſehr unvortheilhaften Terrain gum Schlagen zu zwin— 
gen. Starhemberg, der eine beſſere Gelegenheit zum Kampfe 
ſuchte, wollte ſich auf kein Treffen einlaſſen. Wieder waren es 
die gewoͤhnlichen Dränger, welche um jeden Preis gu einer Schlacht 
riethen. Die Truppen, hieß es, ſeien abgemattet und hätten nur 
noch geringen Vorrath an Lebensmitteln. Philipp aber nehme 
ſeinen Weg nach Saragoſſa, und in dem Ueberfluſſe, der dort 
herrſche, werde ſeine Armee bald neuen Muth finden. Dieſe 
Gründe aber vermochten nicht den Grafen Starhemberg zu er— 
ſchüttern, der, wie der ſpaniſche Geſchichtſchreiber jenes Krieges 
fagt, ſtets ſtandhaft bet ſeinen Entſchlüſſen blieb y. Mit feinem 
gewohnten Ernſte, vor dem alle Einwendungen verſtummten, er—⸗ 
flarte Der Feldmarſchall, daß er ſich auf einem Terrain nicht 
{lagen werde, das fetner Hauptſtärke, der kaiſerlichen Snfan- 
terie, unginftig zum Kampfe fet. 

Bei diefer Haltung Starhemberg’s blieb dem Könige Phi— 
lipp nichts übrig, als fein Heer in cin Lager zwiſchen den Flüſ— 
fen Ebro und Gallego zurückzuziehen. Der ans Eftremadura ber- 
beigeeilte Marquis von Bary tibernahm nun den Oberbefebl wher 
die fpanifce Armee. Philipp felbft aber begab fid) tn das bez 
nadbarte Garagofja. Dieſe Stadt, deren Namen feit ihrer bhel= 
denmiithigen Vertheidiqung gegen Die Franjofen mit Ltebe und 
Ehrfurcht in gang Europa genannt wird, tft an Dem rechten Ufer 
des Ghro erbant und durd eine fteinerne Brücke mit einer am 
linfen Ufer dieſes Fluſſes licgenden Vorftadt verbunden. Die 
Stadt ift weder durch ihre natirlide Lage nod durch befonders 
ftarfe Feſtungswerke vertheidigt. Sie liegt in einer Ebene, und 
die alte, aus Backſteinen gebaute Feftungsmaner tft vielfad) durch 





) San Felipe, I. 430. 
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Häuſer unterbroden, weldhe dem Walle als Fortfegung Ddtenen. 
Swei Heine Flüſſe vereinigen fid) unmittelbar hinter der Stadt 
mit Dem Ebro, vom Süden die Huerba, welde die Ehene durch—⸗ 
fcdneidet, vom Morden der Gallego, der durch miederes und 
ſchlammiges Erdreich fließt. Die unweit der Stadt tn ſüdlicher 
Richtung gelegene Anhshe heißt ihrer ftetnigen und zerriſſenen 
Oberfladhe wegen der Monte Torrero. Deſtlich von dtefem debut 
fid) cin niederer Bergrücken aus und dicht an feinem Fuge liegt 
ein Hoblweg, feit undenfliden Zeiten von einer blutigen Sdladt, 
die in Den Tagen der Mauren dort ftattfand, „la barranca de 
los muertos“ — die Todtenfdludt genannt'). Dies war der 
Boden, auf weldem fic binnen furgem die beiden Nebenbuhler 
um die fpanifde Krone begeguen follten in blutiger Feldſchlacht. 

Starhemberg hatte Den General Stanhope mit gweitaufend 
Reitern liber den Chro gefendet, um wo msgltdh dem Feinde in 
Saragoffa zuvorzukommen und dort dads Boll zum Wufftande gu 
tufen. Dieß war jedod nidt gelungen. Nun überſchritt der 
Feldmarſchall felbft in der Nacht vom 18. auf den 19. Auguft, 
ofne von den Spaniern beunrubigt gu werden, den Flug. Cr 
ging an Deffen rechtem Ufer aufwarts und erreichte um Mittag 
die kaum eine Stunde von Der Stadt entfernte alte RKarthaufe,. 
in welder Konig Carl fetn Quartter nahm. 

Da der Generallieutenant de Bay an demfelben Tage in Gas 
ragoffa liber Den Ebro gegangen war, ftanden fic nun Die bei= 
Den Heere fampfbereit gegeniber. Cie bradten die Macht unter 
den Waffen zu, in gefpannter Crvartung der Ereigniffe des fom- 
menden Lages. 

Beide Feldherren hatten wahrend der Madht ihre Truppen 
zum Kampfe geordnet. Der Marquis de Bay lehnte den rech—⸗ 
ten Flugel an die Hohen von Fuentes, Den linfen an den Ebro, 
Dort wo Der Flug in Die Stadt firdmt. Philipp's Heer war 
etwas mehr al8 gwangigtaufend Mann ftarf. Den redten Fli- 


') Targe, V. 425, 
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gel des erften Treffens, Der aus Den. beften Truppen beftand, 
führten Die Generallteutenants Mahoni und Amezaga, den line 
fen die Generallientenants Armendariz und Ronquillo. Das 
gweite Treffen befehligten die Generallicutenants Merode und 
Lanzarotte. Im Centrum ftand der Marquis de Bay  felbft. 
Konig Philipp, von den vielen erlittenen Anftrengungen fleber- 
franf, ritt gwar am frühen Morgen durch die Reiben der Gets 
nen und fprad ibnen Muth ein, Dann aber zog er fich in fetn 
nae an der Wablftatt befindlides Felt zurück, in weldhem er voll 
Angft und Ungeduld den Ausgang des Kampfes erwartete. Wie 
wenig man darauf hoffte, dag dDerfelbe ein giinftiger fein werde, 
geht daraus bervor, daß man ſchon vor Beginn der Schlacht 
das Gepaide unter ftarfer Bededung gegen Madrid voraus fandte. 

Gedridt und muthlos war die Stimmung im ſpaniſchen Heere, 
und ein Gerücht, das fid unter Den Truppen verbrettet Hatte, 
Der Marquts von Bar werde fic abſichtlich ſchlagen laffen, raubte 
ibnen volfends alles Bertrauen auf ihren Führer. 

Wie anders fah e8 Dagegen anf der Seite der Verbün— 
deten aus. Starhemberg hatte, wie Der Marquis von Gan Fe- 
lipe fagt, feinen Goldaten die vollfte Ueberzeugung einzuflößen 
gewußt, Dag ibnen Der Sieg nicht entriffen werden fonne '). An 
Stärke der Streithrafte dem Feinde ungefahr gleid), Hatte der 
Feldmarſchall feine Truppen aud in gwet Treffen aufgeftellt. 
Stanhope führte den aus Pfälzern und Englandern beftebenden 
finfen, der Graf von Atalaya den rechten Flügel bes erften Tref- 
fend, Der aus den kaiſerlichen Regimentern und den Portugtefen 
gqufammengefegt war. Das Centrum ftand unter Starhemberg’s 
unmittelbarem Befehle. Sm gweiten Treffen commandirten dte 
Generallieutenants Carpenter, Wis und Wezel. Der Konig 
felbft nahm in der Mitte des Fußvolkes feinen Plag. 

Wis der Morgen des 20. Auguft anbrad, fullten ſich Die 
Malle von Saragoffa, die Dächer der Haufer mit den Bewoh- 


) Gan Felipe, J. 431. 
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nern Der Stadt, die begierig waren, das eben fo glangende als 
furchtbare Schauſpiel gu feben, dads ſich vor thren Augen entfal- 
tete. Mehr als viergigtaufend Krieger ftanden fic hier gegen- 
fiber, gum Entſcheidungskampfe bereit, welder, wie Niemand gwei- 
felte, Den Ginen Der beiden Mitbewerber um Spaniens Krone 
an das heiß erftrebte Ziel bringen, für Den Andern aber dite 
gänzliche BVernidtung aller feiner Hoffnungen und Plane herbet: 
führen würde. 

Mit einer lang dauernden Kanonade begann die Schlacht. 
Starhemberg hatte ſein Geſchütz mit ſolcher Umſicht aufgeſtellt, 
daß es den Spaniern große Verluſte zufügte, während das feind= 
liche Feuer dem Fußvolke der Alliirten nur wenig, ihrer Caval⸗ 
lerie aber, welche ſich in einer vollkommen gedeckten Stellung be⸗ 
fand, gar nichts anhaben konnte. 

Mehrere Stunden hindurch war dieſe Kanonade fortgeſetzt 
worden, da ging der rechte Flügel der Spanier, welcher von den 
wohlgezielten Schüſſen der deutſchen Artillerie beſonders hart 
mitgenommen worden war, zum Angriffe vor. Auf Seite der 
Verbündeten gab das Abfeuern zweier Feldſtücke in die Luft das 
Retchen jum Vorrücken. Hart ſtieß der rechte Flügel der Spas 
uter anf Dte thm gegenitber ftebenden Truppen unter dem Genes 
ral Stanhope. Diefer wurde fogar zurückgedrängt und die Spa⸗ 
nier Drangen mit foldem Nachdruck vorwarts, dah fie fid) bald 
Der auf dem linken Flügel des perbündeten Heeres befindlichen 
Kanonen bemadtigt Hatten. Da zog Starhemberg im entidet= 
Denden BWugenblide einen Theil der kaiſerlichen Retteret von Dem 
redten auf Den linken Flügel, ließ die Dragoner abfigen und dem 
Feinde in die Flanfe fallen. Dadurd wurde die fpanifdhe Cas 
vallerie in Unordnung gebradt und wid zurück. Hitzig Drangte 
Stanhope nad und obwohl der Marquis von Bay nun gleich 
falS den größten Theil fetner Cavallerie anf dieſen Punkt jog, 
gelang e8 ihm doch nicht, bier die Ordnung wieder herzuſtellen. 

Glücklicher noch hatte Der Gang Der Schlacht auf dem an⸗ 
Deren Flügel fid) geftaltet. Hier war gleid der erfte Anqriff der 
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Spanier mit Entſchloſſenheit zurückgeſchlagen worden. Reihen— 
weiſe warf das Gewehrfeuer der kaiſerlichen Infanterie die Geg- 
ner nieder. Der Graf von Atalaya ſtürzte ſich mit ſeinen Rei— 
tern auf die erſchütterten Glieder der Feinde und durdhbrad fie. 
Mie e8 bet Almenara gefdhehen, fo warf ſich aud hier wieder 
die flüchtige ſpaniſche Reiteret auf das eigene Fußvolk, dasſelbe 
mit Unordnung und Schrecken erfillend. Da die beiden Flügel 
wanften und widen, fonnte and dad Centrum der fpanifden 
Streitmadht nidt lange Widerftand feiften. Mit unanfhaltbarer 
Kraft drangen die kaiſerlichen und pfalzifden Goldaten unter 
Starhemberg’s perſönlicher Führung durch den Hohlweg, welder 
ſie von den Spaniern trennte. Mit dem Bajonette erſtürmten 
ſie Die jenſeitige Anhöhe und feuerten auf des Feldmarſchalls aus— 
drücklichen Befehl ihre Gewehre erſt dann ab, als ſie nur wenige 
Schritte mehr vom Feinde entfernt waren. Faſt jede Kugel traf 
und der Tod wüthete gräßlich in den Reihen der Spanier. Die 
erſte Linie derſelben drängte auf die zweite und Half dieſe in Une 
ordnung bringen. Die Begeiſterung auf Seite der Verbündeten, 
die Entmuthigung auf jener der Spanier hatte ihren Hohenpunft 
erreicht. Die gwet neapolitanifden Bataillone, welde Starhems 
berg gleichfalls in's Centrum geftellt hatte, fodten wie die altes 
ften deutſchen Goldaten. Die Spanier aber dDachten an feine 
Gegenwehr mehr, thre Rethen (dften fid auf tn regellofer Fluct, 
und furdtbar wiitheten unter thnen die Schwerter der nachſetzen— 
Den Gavallerte, Biele der Fluchtigen wurden in den Chro ge- 
ſprengt und fanden in Den Wellen ded Fluſſes den Tod. 

Die auf dem redten Flügel der Spanier kämpfenden Wale 
fonen allein waren e8, welde an Dem Tage von Garagoffa die 
Waffenehre Konig Philipp’s und feineds Heeres retteten.. Sie 
dedten, fo viel e3 in threr Mat ftand, den fluchtähnlichen Rück— 
zug Der Armee, von Niemanden als den Reiterregimentern Aftus 
rien und Caſtilien in threm aufopfernden Streben unterftigt. 
Mit Dem Bajonette brachen fie fid) Bahn durd) die fie umvin- 
genden Schaaren der Verbiindeten und bildeten aud während 
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ihres Rückzuges den Kern der feindlichen Heeresmacht, an wel⸗ 
chen ſich Koͤnig Philipp ſelbſt und ſein entmuthigter Feldherr 
ſammt den Trümmern der ſpaniſchen Regimenter anſchloſſen. 
Nach drei Stunden des erbittertſten Kampfes war der Sieg 
der Verbündeten, die Niederlage der Spanier vollendet. Zwei⸗ 
undzwanzig Kanonen, mehr als fünfzig Fahnen fielen den Erſte—⸗ 
ren in die Hände. Der Feind verlor mehr als viertauſend Todte 
und Schwerverwundete, und eben ſo viel Gefangene; der Verluſt 
der Verbündeten belief ſich auf fünfzehnhundert Mann. Voll 
freudigen Stolzes eilte Starhemberg dem Könige Carl entgegen 
und wünſchte ihm Glück, dag er mit dem Siege das Reich ges 
wonnen habe, denn auch er hielt die Schlacht für entſcheidend. 
Carl aber dankte ſeinem Feldherrn mit gerührter Umarmung. 


Nachdem Der Feldmarſchall, wie er ſtets gewohnt war, Be⸗ 
fehl erlaſſen hatte, daß für die zahlreichen Verwundeten, welche 
hilflos auf dem Schlachtfelde umherlagen, ohne Unterſchied, ob 
fie der eigenen Armee oder jener Der Gegner angehoörten, midge 
lift Gorge getragen werde, wanbdte er fic) gegen Saragoffa 
ſelbſt, welches Dem Steger freiwillig die Thore sffnete. Nur in 
dem befeftigten Palaſte der Inquiſition, in welden fic der von 
Philipp eingefegte Gouverneur geworfen hatte, traf man Anftal- 
ten zur Vertheidigung. Wher auch dieſer erqab ſich ſchon nad 
den erſten Schüſſen und man fand hier ſehr bedeutende und 
höchſt willfommene Vorräthe an Waffen und Montursgegenſtän⸗ 
den. Grog war der Jubel des Volkes, als Konig Carl in die 
Stadt einzog, und Die Freunde der Bewillfommung fteigerte fid 
zum Enthuſiasmus, als nod Denfelben Abend Die Den Aragoniern 
aufgezwungene mene caſtilianiſche Regierungsform abgeſchafft und 
die Wiederherſtellung aller alten und eigenthümlichen Vorrechte 
des Königreiches ausgeſprochen wurde. Nun waren die Herzen 
der Aragonier vollends gewonnen, das ganze Land unterwarf ſich 
willig dem Banner des Hauſes Oeſterreich, freudig ſtrömte das 
Volk zu den Fahnen Carl's und die Stadt Saragoſſa brachte, 
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ihren Beitrag zu den Kriegskoſten zu leiſten, dem Könige ein 
Geſchenk von ſechzigtauſend Goldſtücken dar. 

Der Feldmarſchall mußte ſeinem Heere, welches durch die 
angeſtrengten Märſche, durch Entbehrungen aller Art, durch die 
heiße Schlacht endlich erſchöpft war, einige Ruhetage gönnen. 
Die Generale wandten dieſe Zeit zu Vorbereitungen fiir die Forte 
fepung Der Kriegführung und namentlid) gur Berathung der Frage 
an, wohin man fic) guerft wenden folle, um von dem Siege Die 
qréften Bortheile gu ziehen. 

In der lebhaften, ja erbitterten Discuffion, welde uber die— 
fen Bunt fic entfpann, batten fic) unter Den Generalen felbft 
awet Parteten gebildet. Die Cine, aus den Cnglandern und 
Portugtefen beftehend, drang mit Stanhope an der Spitze auf 
Den Zug nad) Madrid. Dte Andere, weldhe aus den deutſchen 
Generalen gebildet und deren Wortführer der Feldmarſchall ſelbſt 
war, wollte, bag man Dem urfpriinglicben Feldzugsplane getren 
bletben, fic) in Aragonien ausbretten, Dann den Ebro entlang 
nad Navarra vordringen folle, wohin Dte Trimmer des fpant- 
fen Heeres fich gefliictet batten. Diefe feten fo lange gu ver— 
folgen, bid fie entweder vollig vernidtet, oder Dod) vom Boden 
Spaniens vertrieben waren. Dann nuiffe eine Aufſtellung ein— 
qenommen werden, welche Die VerbindDung Franfreths mit Spa— 
nien vollig unterbrade. Inzwiſchen follen Streifeorps entfendet 
werden, Die vor Alem Valencia und Dann die übrigen Provin- 
gen des Koͤnigreichs mit um fo leichterer Mühe fiir die Gade 
Carl's gewinnen wiirden, al8 jene Gegenden von Truppen voll- 
ſtändig entblößt und aller Mittel gum Widerftande beraubt waren. 
Der Konig felbft folle tn Saragoffa bleiben und ingwifden von 
hier aus Das Reid regteren, Das Heer aber müſſe nad) und nad 
Die Unterwerfung bewerfftelligen, wobet man fid), wie Starhems 
berg erflarte, vor Alem den Grundfag unverrückt vor Augen gu 
balten babe, Dag Eroberungen nur Schritt vor Sadritt, nidt aber 
in Spriingen und Sagen gemacht werden könnten. 

Dem widerfprad) Stanhope mit gewohuter Heftigfeit. Es gabe 
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jest fchon feine Armee in Spanien mehr, fagte er, welde Dem 
Könige Carl den Befig des Reiches ftreitig yu madden vermdge. 
Philipp hatte fid) ohne Sweifel nur deßhalb nach Navarra gewen- 
det, um freiwillig liber Die Grenze nad Frankreich gu flüchten. Man 
Diirfe den beiden Caftilien und Andaluften keine Zeit laffen, ſich 
ven ihrem Schrecken gu erholen und fid) gur Gegenwebr gu riiften. 
Shre Unterwerfung wiirde ohne Zweifel aud die Der anderen Pros 
vinzen nad fic) gieben. Dies wiirde um fo gewiffer gefdeben, 
als jene Provinzen muthlos und des Krieges überdrüſſig feten. 
Der Adel, voll Abneigung gegen die Frangofen, habe Dem Haufe 
DOefterretdy immer feine Ergebenheit bewahrt. Cr werde Dem 
neuen Könige feine mächtige Hilfe nidt verfagen, ihn auf dem 
Throne hefeftigen und einen glingenden Hof um thn bilden, der 
Die ftoljen Spanier bald bewegen werde, Den König, der bisher 
ohne Glanz gu Barcelona gelebt, als Herrſcher anguerfennen. 
Madrid fei etne offene Stadt. Sie könne nicdt widerftehen und 
werde dent Konige huldigen. Dorthin, tws Herz Des Reichs 
müſſe Carl pordringen. Madrid fet die Refidengftadt der Kdnige 
Spaniens, nad ihr blidten die tibrigen Stadte und Provingen 
des Landes. Mur von dort aus feien fle gewohnt, Befehle gu 
empfangen, Dent Betfpiele Madrids wiirden fie ohne Weigerung, 
ja freudig folgen. 

Diefe Meinung wurde mit Nachdruck von den portugieſi⸗ 
{chen Offizieren und den fpanifden Grogen unterftigt, welde 
fid) in Garl’s Lager befanden. Die Portugiefen brannten vor 
Vegierde, ein gweitesmal triumpbhirend in die Hauptitadt Spa- 
niens eingugtehen. Die Granden aber, der Herzog von Naxera, 
die Grafen Cifuentes, Galves, Corzana und Heril, größtentheils 
Aragonier und Catalonier, haßten die Caftilier und wünſchten, 
daß thr Vand gum Schauplage des Krieges werde. Lebbaft 
rühmten fie thren Ginflug in Caftilien und die Bereitwilligfeit 
eines großen Theiles des fpanifden Adels, Dem Könige Carl zu 
buldigen, 

Ctarhemberg wurde jedod durch diefe Vorſtellungen in fet 
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ner Auſicht nicht erſchüttert. Nie werde eS Ludwig XIV. Ernſt 
damit fetn, erflarte er, ſeinen Enkel ohne Unterſtützung gu laffer. 
And fet Philtpp’s Armee nicht fo gang vernictet, wie man 
qlaube, und wenn man die Verbindung mit Franfretdh offen ließe, 
würde er bald wieder bedentende Verftarfungen an fic) ziehen. 
Auf das Heer, nicht auf den Willen des Adels könne man ſich 
verlafjen. ene Granden Spanien’, die fo viel von ibrer Macht 
und threm Cinfluffe gu reden wiiften, feten nod) nicht im Stande 
Gewefen, eine Stadt, viel weniger eine Proving für Carl gn ges 
winnen, ja nidt einmal hundert Ptann Hatten fte fir thn urs 
Feld zu ftellen vermodt. Madrid fet freilich nur eine offene 
Stadt, dieB habe man im Jahre 1706 gefehen, wo fie eben fo 
fdnell verloren als gewonnen worden fei. Man folle fid) dod 
endlid) einmal jenen unglidliden Feldzug gur Lehre dienen laf- 
fen und nicht wieder in Diefelben Fehler verfallen. Es fet über— 
dieß höchſt unwabrfdeinlich, Daf Madrid dießmal den Konig ane 
ders aufnehmen werde, als e8 vor vier Jahren feine Truppen 
empfangen habe. Die fpanifden Städte feten nist wie die 
franzöſiſchen, welche jedem Groberer Frendenfefte bereiten. Und 
ment Madrid aud) fretwillig dem Könige Huldigen follte, fo fet 
dod) Spanien nicht wie Franfreid) oder England, wo das ganze 
Land wie blind dem Beifpiele der Hauyptftadt folge. Die Refts 
Deng endlid) fet Dort, wo Der Konig fich befinde, Die beſte Hof- 
haltung fiir etnen Pringen aber, Der gefommen fei, ein Retd gu 
erobern, fet fein Heer, und ein prichtigerer Palaft, als Madrid 
ihm bieten könne, Das Belt, Das er ſich in Mitte ſeines Feld— 
lagers aufgertdtet habe 7). 

Als Stanhope fid) von der geringen Wirkung fetner Uebers 
redungskunſt auf den Feldmarſchall tiberzengt hatte, als er jab, 
wie Carl felbft aus voller Seele der Meinung Starhemberg’s 
beiſtimmte, erflarte ex furg und ſchroff, daß die Snftructionen, die 
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er ron feiner Regiernng als Gefandter am Hofe des Konigs 
und als Oberbefehlshaber der englifden Truppen erhalten habe, 
ihm Die Ergreifung fihner Maßregeln zur Pflicht machen, dah 
England e8 mide fei, die Laft Des fpanifchen Krieges gu tragen, 
daß ex ausdriidliden Befehl habe, den Konig nad Madrid zu 
führen und ihn Dort auf den Thron gu fepen, daß er aber die 
Gorge, thn auf Demfelben gu erhalten, Den Ocfterreidern und 
Den Spaniern felbft überlaſſen müſſe. Er fet feft entſchloſſen, 
dieſen Vorſchriften pünktlich nachzukommen und werde mit feinen 
Truppen Feine andere Straße ziehen, als die nad) Madrid, ja fie 
cher nad) Barcelona und von da nad England zurück, als nad 
Mavarra führen. 

Diefe drohende Sprache verfeblte fogar auf fo unbengfame 
Gemilther, wie das des Feldmarſchalls war, ihre Wirkung nidt. 
(Sc fannte Stanhope's Starrfinn nur gu gut, er wußte, Dag ders 
felbe Durd) nichts von feiner vorgefagten Meinung abgubringen 
fein werde und rieth min Dem Koͤnige felbft, das fleinere Uebel 
dem größeren vorguziehen und Dem Drangen des engliſchen Gee 
nerals nachzugeben. 

Man muß dem Könige die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß er ſich hiezu nur ſchwer und erſt als er ſich auf's Aeußerſte 
gebracht ſah, entſchloß. Der Umſtand aber, daß nicht nur die 
Hilfe der engliſchen Truppen unentbehrlich war, daß Stanhope 
nod) überdieß über alle zu Gebote ſtehenden Geldmittel unbe— 
ſchränkt verrügen fonnte, die Erinnerung, daß er ſchon einmal 
durch bebarrliche Verweigerung von Geldhilfe den Koͤnig in die 
aäußerſte Noth verſetzt hatte, ließen keinen andern Ausweg übrig. 
Es wurde Der Befebl gum Aufbruche ertheilt und das Heer gegen 
Madrid gefiihrt. Carl aber ward von diifterer Ahnung ergriffen 
und in Diefem Sinne febrieb er feiner Gemablin: „Wenn der 
„Plan deer Engländer gelingt, werden fie Den Ruhm davon fid 
„aneignen, wenn er aber miflingt, fat alles Unglid auf mid 
„allein.“ 

Während dieß gu Saragoſſa vorging und der Wurm der 
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Zwietracht bereits die nud frifden Bliithen des jüngſt errunge- 
nen Sieges benagte, entwidelte Philipp eine ungemeine Thatig- 
feit, um fic felbjt und feine Krone aus dem drohenden Berders 
ben gu retten. Mit nur fiinftaufend Mann hatte er Tudela er—⸗ 
reicht, Hier aber fammelte er die nod übrigen Trimmer feines 
Heeres und bradte mit groper Anftrengung neuntanfend Mann 
zufammen Gr felbft eifte nad Madrid und der Emypfang, den 
die Bevdlferung der Hauptftadt thm berettete, war weit von Dem 
Betragen verfdieden, welded durch den Krieg bedriidte Unter 
thanen gegen thren auf der Flucht befindliden Herrſcher gu bez 
obadten pflegen, Go wie fein eigener Character, fo ſchien and 
des Volkes Anhänglichkeit an ihn Durd das Unglück geftablt 
worden gu fetn. Rein Opfer gab ed, weldes die Caftilier nicht 
Dem Könige Philipp zu bringen bereit gewefen waren. Schaa— 
renweiſe firdmte das BVolf gu fetnen Fahnen, die Vermsgliceren 
aber erbielten feine Sruppen auf etgene Koften und warben friz 
ſches Kriegsvolf an, um Der Gade Philipp's aufzuhelfen. Der 
Hof, die Tribunale wurden nad Valladolid verfegt, den Grane 
Den aber die Bewilliquig erthetlt, wenn fie es vorzögen, tn Ma— 
Drid zurückzubleiben. Dody nur wentge benützten diefe Erlaub— 
nip. Der größte Theil des caſtiliſchen Adels blieb Phtltpp gee 
tren, begleitete ibn nach Valladolid und diefem Beifptele folgten 
aud) aus dem Biirgerftande Alle, denen es möglich war, die 
Hauptftadt zu verlaſſen. 

Bu Valladolid traten dte Granden Spaniens gufammen und 
ſchrieben in Den eindringlidften Ausdrücken an den Konig von 
Frankreich, ihn ihrer unwandelbaren Anhangltafett an das fran- 
zoͤſiſche Königshaus gu verfidern, ihm jedod) aud die Dringende 
Nothwendigheit fdleunigfter und ausgiebiger Hilfeleiftung mit Leb- 
haftigkeit gu ſchildern. Dreizehn Herzoge, adt Marquis und eben 
fo viele Grafen unterzeichneten dieſes Schreiben, welches von Lud- 
wig XIV. mit großer Freude aufgenommen wurde. Augenblick— 
lich faßte der König von Frankreich den Entſchluß, ſeinem Enkel 
eine Truppenmacht von vierzehntauſend Mann zu Hilfe zu ſchicken. 
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Hoheren Werth nod hatte die Ernennung de8 Herjogs von Bene 
Dome gum Oberbefeblshaber des franzöſiſch-ſpaniſchen Heeres. 
Vendome ſowohl als der Herzog von Noailles erbielten Befebl, 
fic) unverzuͤglich nad) Valladolid gu begeben und fic mit Philipp 
liber die gu ergretfenden Maßregeln in's Cinvernehmen yu fegen. 

So waren tu dem Augenblicke, in weldhem die Verbiindeten 
liber Die Fortfegung des Krieges heriethen, ohne daß fle e8 wife 
fen founten, Die Hauptpunfte, auf welche Starhemberg feine An: 
ſichten geftigt butte, Der Erfüllung mabe. Nicht nue Madrid, 
ganz Caftilien war nie metter Davon entfernt als jebt, fic) von 
Philipp ab und der Sache des Haufes Oefterreich zuzuwenden. 
Ludwig XIV. aber dachte nicht daran, feinen Enfel ohne Unter: 
ftiipung zu laſſen, fondern ſetzte Ules in Bewegung, um das 
Gintreffen der franzöſiſchen Verftarfungen auf ſpaniſchem Boden 
thuntichft gu beſchleunigen. 

Nach flinftagiqem WAufenthalte zu Garagoffa brad) das Heer 
Der Berbiundeten von dort auf und ſchlug den Weg nad Madrid 
ein. Der Graf von Atalaya bildete mit fünfzehnhundert Mann 
die Vorhut der Armee. Ohne trgend eine Gefabrde wurde der 
Marſch fortgefegt und fo lange man fic anf aragoniſchem Boden 
befand, huldigten nicht nur die Einwohner aller an der Strage 
fiegenden Ortſchaften Carl als ihrem Konige, von weither ftromte 
die Bevdlferung zu, um thre Ergebenhett gu bezeigen und zur 
Vethatiquig derfelben das Heer mit den nothigen Bedürfniſſen 
zu verfeben. 

So wohlthuend dicfe Haltung der Bevdlferung fiir Carl 
war, fo wenig founte er fich nod) immer mit Der Idee ded Bruges 
anf Madrid verfdhuen, fo großen Widerwillen zeigte er fortwab- 
rend gegen Die Ausführung diefes Planes. Obgleid) Stanhope 
fo unbengfam wie frither darauf beharrte, obgleid Der gropte 
Theil von Carl’s Umgenung darin wetteiferte, Den Konig fiir den 
Zug nad Madrid gu gewinnen und ibm die Vorthetle desfelben 
anſchaulich gu machen, obgleich Etarhemberg felbft jeden Wider: 
ftand gegen DdDiefen Plan aufgegeben hatte und fic), obſchon ders 
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felbe wider feinen Willen in's Werf gefegt worden war, dod 
Deffen Durchführung mit Eifer angelegen fein lief, trotz alledem 
dachte Carl noch tmmer an ein Aufgeben desfelben und an die 
Rückkehr zu dem urfpritnglichen Feldzugsplane, von welchem allein 
er ein glückliches Reſultat erwartete. Nachdem das Heer bereits 
durch neun Tage den Weg nad) Madrid fortgefegt hatte und am 
3. Geptember gu Calatayud eingetroffen war, verſuchte es Carl 
nod einmal, feinem Wunſche Cingang zu verſchaffen. Gr berief 
Den Grafen Affumar, den Fürſten Liechtenftein, den Feldmarſchall 
Starhemberg und die Generale Stanhope, de la Puebla, Bel- 
caftel, Carpenter, Wis und Franfenberq zu einem Kriegsrathe, 
Dem er Die Fragen zur Beantwortung vorlegte, ob der Weg nad 
Caſtilien fortgefeBt oder ob man fid) nad Navarra wenden, wie 
fiir Dte Verproviantirung des Heeres geforgt werden folle, wie 
man Die gu Barcelona angekommene Flotte unter Morris nug- 
bringend verwenden könne, ob nicht mit Derfelben eine Grpedi- 
tion nad) Valencia gu unternehmen fet, und für diefen Full, wie 
viele und welche Truppen zu Diefer Unternehmung gu beftimmen 
waren. 

Der Graf von Franfenberg, der jiingfte im Kreife der ver- 
fammelten Minifter und Generale, gab guerft feine Meinung ab. 
Gr fei der Anfidht, fagte er, daß man die gegenwartige Beftir- 
zung Der Feinde zum Marſche nad Caftilien benigen müſſe. Gr 
hoffe und glaube, daß dte Lebensmittel nicht feblen wiirden. Die 
Expedition nad Balencta halte er flix ſehr nugltd) und ſchlage 
vor, hiegu die pfälziſchen Bataillone und Sdwadronen gu verwen- 
Den, welche fid in Rouſſillon bhefinden. | 

Die Generale Wills, Carpenter, Belcaftel und der Graf de 
la Puebla ftimmten dem Votum ihres Vorgangeré vollfommen 
bet, nur dag fie mit nod) groferem Nachdrucke auf den Zug nad 
Madrid drangen. 

Aud Stanhope fprad fic in diefem Ginne aus, dod fegte 
ex Hingu, daß er vollfommen die Nothwendigheit einfehe, die Com: 
munication mit Frankreich abgufdneiden, welded Der madtigere 
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und gefibrlidbere Feind fei und die Wiederherſtellung des gangs 
lid) gu Grunde gericteten fpanifden Fußvolkes gewiß verfucden 
werde, Es ware Daher von grofem Mugen, einen Hafen in 
Guipuscoa zu gewinnen, von wo aus man in adht Tagen in Eng: 
{and fein und vor dort auf dem kürzeſten Wege Geld, Truypen, 
Munition und Lebensmittel auf denfelben Schiffen erhalten fonne, 
Die zur Bewachung des Canals verwendet wiirden. Cr bot fid 
an, für Diefen Fall Ales, was nur immer moglidh fei, aus Eng⸗ 
land fommen zu laffen und erflarte, nicht Den geringften Sweifel 
gu hegen, dag dle jüngſt erfoctenen glorreidjen Giege die eng: | 
lifche Regierung gu naddrudlidjter Forderung der Kriegfihrung 
beftimmen würden. 

Nachdem er die Bortheile diefes Planes nod ansfibrlid 
Gefdildert hatte, ging Stanhope auf dte vorgefdlagene Unters 
nehmung gegen Valencia liber, welche er flix eben fo leicht auds- 
fiibrbar als nützlich erflarte. Leicht ausführbar, wetl Die Bevdl- 
ferung jened Landes Dem Konige Carl ſehr anhänglich gefinnt 
fet und fic) nur wenige Truppen des Gegners dafelbjt befanden, 
nützlich aber, weil Dem Feinde dadurch eine Friftige Diverfion 
qemadt wiirde und nad Eroberung Valencia's, Tortoja, Mequi⸗ 
nenza und Lerida vollfommen eingefdloffen werden könnten, was 
höchſt wünſchenswerth fet. Zum Schluſſe gab Stanhope die Ver: 
ſicherung ab, daß dte Flotte zur Ausfibrung dtefes Unternelys 
mens gerne Das thrige bettragen werde. 

Mun erhob fic Starhemberq und erflirte vor Allem, daß 
aud er fic), was Den Marſch nic Caftilten und die Croberung 
eines Hafens in Guipuscoa angehe, Der Anficht des Generals, 
Der vor ifm gefprocden, anſchließe. Namentlich fet diefe lepte 
Unternehmung eben fo nothwendig al6 vorthetlbaft, wetl Dadurd 
auf Unterbredung der Verbindung zwiſchen Franfreid und Spa: 
nien bingewirft werde. Dieß fet das Biel, welches gu erreichen 
man vor Alem beftrebt fein folle. Bu diefem Ende habe man 
fid aller Hafen gu bemächtigen, durch welche dieſe Verbindung 
hergehalten wird. Wan müſſe ferner dads Gindringen der Frans 
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gofen, fei es durch Navarra in Caftifien oder tm Ridden des Hee— 
re6 in Aragonien und Catalonien zu verhindern fuden und aus 
dieſem Grunde namentlih Gerona wohl befepen und die Dortigen 
Keftungswerfe vervollfommnen, um einen Cinbrud ber Frangofen 
in dad Fiirftenthum gn hintertreiben. Die Blofaden von Tortofa, 
Mequinenga, Lerida und Monzon feien fo ftrenge als modglid gu 
handhaben, um durch Mangel an Lebensmitteln den Fall diefer 
Feftungen herbeizuführen. Buc Unternehmung gegen Valencia 
endlid) fonnten nur taufend Mann Bnfanterie, welche auf der 
Flotte eingufchiffen waren, und flinfhundert Pferde abgegeben wer- 
den. Das Commando diefer Erpedition dürfte den Generalen 
Nebot und Schober, jedod) unter Führung eines tüchtigen Ober- 
generalé, Der noc gn beftimmen ware, tibertragen werden. 

Der Fiirft von Liechtenſtein und der Graf von Affumar ſchloſ—⸗ 
fen fid) Ben Worten Starhemberg’s vollftandig an, der Grftere 
aber Drang nod) Darauf, daß den großen Grceffen, welche tagltd 
von Den Goldaten begangen wiirden und die nothwendig Dagu 
beitragen müßten, die Cinwohner ded Landes der Gace Carl's 
abwendig zu machen, mit Kraft geftenert werde. 

Mun fepte Der Konig felbft dDem verfammelten Rathe feine 
Anficht wher dte Fragepunfte auseinander. Obwohl alle Gene— 
rale gu dem Zuge nad) Madrid gerathen, obwohl felbft Srarhem- 
berg und Liechtenſtein ſich Demfelben nicht langer widerfept bat: 
ten, erflarte Garl dod) unumwmunden, dag ibm der Marfa nag 
Navarra nod) immer wett nützlicher al8 der nach Madrid erfcheine. 
Henn nur auf Dem erfteren Wege würde die Communication mit 
Frankreich in der Weife abgefcdnitten werden, daß fein Guccurs 
nad Spanien gefendet werden könne. Dann werde aud Caſti— 
lien fid) nicht mehr lange halten, fondern gezwungen fein, fid 
den Waffen des Siegers gu unterwerfen. Bet Dem Marſche nad 
Madrid aber wiirde man nist allein die Verbindung mit Frank: 
reid) nicht abjdneiden, fondern aud) fiir Die Armee die nöthigen 
Lebensmittel nur ſchwer aufzutreiben vermögen. Carl rief die 
Erfahrung des Jahres 1706 zu Hilfe, ſtellte den Generalen vor, 


wie man aud damals Meifter von Madrid gemefen fei und dod 
nit mehr Land befeffen habe, als eben von Der Armee occuypirt 
wurde. Es ware nidt gu gweifeln, fubr Der Konig fort, daß fo 
leicht Madrid und die anderen Stadte bet Annaherung der Armee 
fid aus Furcht und nicht aus Liebe ergeben, fle fic) eben fo ſchnell, 
fobald man thnen nur den Ridden gewendet, wieder gegen die 
Armee der Verbiindeten erheben wiirden. Daher fei der Mangel 
an Lebensmitteln auf's höchſte gu beforgen und fehr gu befiird- 
ten, Daf die Armee gu Grande geridtet und gezwungen werden 
würde, fic) wie bereits einmal geſchehen, fo auc gum zweiten⸗ 
male guridgugtehen. Cr fage dieß nur, fligte Carl hinzu, um’ 
Den daraus entftehenden üblen Folgen vorgubengen, fiige ſich aber 
wie immer fo auc) dießmal, ſowohl wads den Marſch nad Caftis 
lien, al8 die Unternebmung gegen Valencia und die übrigen zur 
Sprache gebracten Punfte betreffe, in Die Meinung der gefammten 
Generalitat und insbefondere Starhemberg’s und Stanbhope’s. Gr 
empfehle ihnen biebet nur vor Wem, den Unordnungen und Gy: 
ceffen Der Truppen mit Nachdruck gu fteuern, weil dadurdh nicht 
allein dads Anfehen des verbiindeten Heeres, fondern aud die 
Wohlfahrt der Goldaten felbft, welde die Bevslferung gegen fid 
aufreizen, auf's äußerſte gefährdet wiirde. 

Mit Verabredung der ſtrengſten Maßregeln zur Abſtellung 
dieſes Unfuges wurde Der Kriegsrath geſchloſſen und auf Vor⸗ 
ſchlag des Generals Belcaſtel ein Generalprofoß aufgeſtellt, wel⸗ 
cher mit unverweilter Züchtigung jedes auf der That ertappten 
oder derſelben überwieſenen Excedenten beauftragt wurde. Star: 
bemberg ubertrug dieſes Amt einem faiferliden Offizier, Namens 
Zimmermann, dem gu pinftlider Vollführung ſeines Anftrages 
ein ſtarkes, aus verläßlichen Leuten gebildetes Detafdement unter: 
geordnet wurde '). 


) Die Sdhilderung des Kriegsrathes gu Calatayud, welche von allen bisher 
befanuten Darftellungen desfelben abweidt und daher gu deren Bes 
tidtigung dienen mag, iff genau nad der im Hausarchive befindliden 
MArneth. Leben Stachemberg's. 38 
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geftenert wurde, und der ſchlechte Eindruck, den diefelbert allent- 
halben auf die gottesfirdtigen Spanier hervorbradten, nidt obne 
die ſchädlichſten Folgen blieb. 

Wie lebhaft Carl nod) immer es wiinfdte, Daf man den 
Zug nah Madrid aufgeben und fidh gegen Navarra wenden 
folle, bewetft das Protofoll des Kriegsrathes, welden der Kinig 
am 13. September gu Siguenza abbielt'). Neuerdings wurde 
den veriammelten Miniftern und Generalen die Frage vorgelegt, 
ob fie eS nod immer für nothwendig und nützlich hielten, gegen 
Madrid vorgugehen, oder ob fie nicht einer Verfolgung des Fein- 
des nad Navarra den Vorzug gaben. Wieder drangen die Ge- 
nerale Franfenberg, Wis, Carpenter, Belcaftel, de Ia Puebla, 
Atalaya und Stanhope einmithig anf den Zug nad Madrid. 
Gs fei derfelbe, erflarte Der Letztere, um fo gewiffer zu voll fib: 
ren, als die Hilfe, welche Philipp ans Franfreich erwarte, weder 
betrachtlid) nod) bald zur Stelle fetn, Carl's Heer aber fic) obne 
alle Scwterigfeit mit Der ans Portugal fommenden Armee ver> 
binden fdnne und fo Dem Feinde noch immer iiberlegen fein wiirde. 
Zu Madrid wiirde der König gentigende Gelbfummen fiir die 
GErhaltung dex Truppen finden. Das Beiſpiel der Hauptftadt, 
fuhr Stanhope fort, indem er fid) weitliufig in die Betrachtun—⸗ 
gen einlicB, Die er ſchon gu Garagoffa und Calatayud gur Gel: 
tung ju bringen verſucht hatte, wiirde Die wbrigen Provingen nad 
fic) gieben und die Spanier, welde Den König Carl mit bedeu— 
tender Trnppenmadt in thre Hauptftadt einziehen faben, witrden 
ibm ſchon, wenn nicht aus Liebe gu thm, dod) aus Sehnſucht und 
Neigung gum Frieden ihre Huldigung nidt vesfagen. Das lepte 
Argument aber, welches Stanhope zur Unterftiigung feiner Mei- 
nung anführte, verdient feiner Gonderbarfett wegen Erwahnung. 
„Weunn wit,” erflarte Der englifde General, , wider alle Erwar- 
„tung gegwungen werden follten, Madrid gu verlaffen, fo würde 
pdiefe Stadt fdon der Gummen wegen, welche fie Dem Kdnige 
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„Carl bet feinem Einzuge unfehlbar vorftreden wird, demfelben 
„immerfort einige Anhänglichkeit bewahren.“ 

Starhemberg erflarte, daß er ſich Der großen Vortheile hal⸗ 
ber, welche alle Generale, die vor ihm votirt hätten, von dem 
Zuge auf Madrid fich verſprächen, dieſer Meinung unterwerfe. 
Wenn man dieſelbe aber zum Beſchluß erheben wolle, ſo müſſe ſie 
auch ſo ſchnell als möglich ausgeführt werden. Zu dieſem Ende 
wären Die umfaſſendſten Vorkehrungen fiir die Verpflegung der 
Armee ſowohl als für den Fall zu treffen, wenn man Madrid zu 
verlaſſen und zur Rückkehr nach Aragonien gezwungen wäre, mit 
welchem die Verbindung um jeden Preis offen erhalten werden müſſe. 

Da endlich auch der Fürſt von Liechtenſtein die Hoffnung 
ausſprach, die Anweſenheit Carl's zu Madrid werde von den be— 
ſten Folgen ſein, und der Graf von Aſſumar mit Nachdruck die 
Schattenſeiten eines Marſches nad) Navarra hervorbob, erflarte 
Carl, daß er ſchon gu Calataynd ſeine wahre Anſicht auseinander⸗ 
geſetzt habe und ſich auch jetzt wie dort der Meinung der Gene— 
rale unterwerfen, ſeine eigene Perſon aber dem Dienſte der ge⸗ 
meinſamen Sache keineswegs entziehen werde. 

Der Marſch des Heeres wurde alſo in der früheren Richtung 
fortgeſetzt. Ueber Guadalaxara trafen die Verbündeten endlich 
am 20. September zu Alcala de Henares, in geringer Entfer⸗ 
nung von Madrid ein. Warum der Weg von Saragoſſa bis 
hieher ſo außerordentlich langſam zurückgelegt wurde, läßt ſich 
uidt ergründen und Die Schuld davon mag wohl in Der immer 
fteigendDen Zwietracht der Führer des Heered geſucht werden, von 
welden Seder mit eigenen Projecten hervortrat, und nur Ddiefen 
Gewicht beilegend, in der Vollfihrung frember Auftrage fic laffig 
und verdroffen zeigte. 

Es war ein Zugeſtändniß und ein Zeichen des Wohlwollens 
flix Stanhope, daß er in Folge ded am 20. September abgebhals 
tenen Sriegérathes ') den Befehl erhielt, nocd) in der Macht mit 
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ungefabr taufend Pferden Dem Heere vorauszugehen und am nad- 
ften Morgen der Crfte die Hauptftadt Spaniens gu befegen. 
Aber wie wett war Der Empfang, Den er daſelbſt fand, von dem⸗ 
jenigen entfernt, welchen Die Bevdslferungen groper Stadte einem 
fiegenden Heere fonft gu berciten pflegen. Die Kaufladen, Werk: 
jtatten und Waarenlager, Die Haufer Der Biirger waren gefdlofs 
fen, Die Straßen faft leer, die wenigen Zuſchauer beobadhteten 
ein ernftes Stillſchweigen. Go diifter war der Cindrud, welden 
Die Haltung Der Stadt Madrid anf Stanhope hervorbradte, daß 
er nun felbft in Der friiher mit fo viel Starrſinn vertheidtgten 
Meinung wanfend wurde und fic) tn dieſem Sinne bet der Rid: 
febr nad Dem Lager ausfprad. Der Konig felbft. begab fid 
nad) Villaverde und von da nad dem nahe an Madrid. gelege- 
nen Landhaufe des Grafen Aguilar. Hier empfing er die Hul- 
Digung mebhrerer fpanifden Grogen, darunter des Herzogs von 
Hijar, des Erzbiſchofs von Valencia, des Marquis de fa Laguna, 
der Grafen Palma und Cardona. Hieber überbrachten ihm die 
Reprafentanten von Madrid die Ergebenheitshezetqung der Stadt. 
Mit einem Gefchenfe von finfmalhunderttaufend ſpaniſchen Pia- 
ftern verbanden fie die Bufage der Grridtung eines Reiterregi- 
mentes und Der Erlequng von weiteren viermalhundertadtsigtaue 
fend Piajtern in gwslfmonatlidhen Raten. Aber man fublte nur 
qu gut, dag dieß nur von Der Furcht abgedrungene Zugeftand- 
niffe feten und Daf der Cid Der Treue, welden der Magiſtrat 
von Madrid feiftete, uur fo lange gehalten werden würde, als 
das drohende Schwert des Siegers über feinem Maden Hing. 
Auch waren feine weiteren Geldopfer gu erlangen und es fonn- 
tet weder die Wechſel, die Stanhope ansftellen wollte, realt- 
firt, nod) das Anlehen verwirflicht werden, welded der engltide 
General mit folder Zuverſicht verheißen hatte. 

Garl vernadlaffigte feiner Geits nichts, um die Zahl fetner 
Anhanger zu vermehren. Der Befehl, dte politijden Gefangenen 
in Fretheit gu fegen, fibrte ihm mebhrere Mäunner von Auszeich— 
nung zu, Unter Denen Der Generallientenant Don Antonio de Vil- 
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laroel vor Wen genannt gu werden verdient. Mande andere 
wurden durch Ausfidt auf Belohnungen und durch Verſprechun⸗ 
gen gewonnen. Diejenigen aber, welde fic) weigerten Carl gu 
bulbdigen, da fie bereits Philipp als König von Spanien aners 
fannt batten, wurden ungeftsrt im Genuſſe ihrer Freibett, tm 
Befipe ihrer Häuſer und Giiter gelaffen '). Carl gab hier feis 
nem Gegner Philipp, der fo viele wegen des blofen Verdachtes 
Sfterrethifder Gefinnung ins Gefängniß werfen ließ, ein fddnes 
Beifpiel der Mapigung. 

Um den Ginwohnern von Madrid. Vertranen gu zeigen wud 
das thrige au gewinnen, beſchloß der Konig einen feierliden Cin: 
zug in Die Hanptftadt zu halten. Am 28. September fand der: 
felbe mit glangvollem Gepringe ftatt. Sweitaufend der beften 
Reiter erdffneten den Jug, Carl's Hofftaat und feine Garden be- 
ſchloſſen denſelben. Gein erfter Befud galt der Kirche der hei⸗ 
ligen Jungfrau von Atoda, welde durd ganz Spanien berühmt 
und verebrt iſt. Dann betrat er die Stadt durch die Straße 
Atoda, aber weder die Mengierde einen Fürſten gu fehen, der - 
feit flinf Sabren um die Krone Spaniens famypfte und den bes 
reitS Die Halfte des Reiches als Konig anerfannt hatte, nod) die 
het den Gaffern einer Hauptftadt fo vorherrfdende Neigung yw 
Prunk und Schaugepringe, nicht die Bereitwilligfeit aller Mens 
ſchen fic) gu beugen vor der nen aufyebenden Gonne, fonnte, 
wie der engliſche Geſchichtſchreiber diefes Krieges fagt 7), die Bee 
wohner Madrids bewegen, thre Haufer qu verlafjen, die Straßen 
zu füllen und den nenen Herrſcher mit Jubel.3u empfangen. 
Leer und dde, wie bet Dem Cinguge des verbiindeten Heeres vor 
vier Jahren, wie bet dem Stanhope’s vor wenigen Tagen waren 
aud) jegt die Gaffen von Madrid. Mur einige Kinder erhoben, 
wenn Geld unter fie geworfen ward, ein ſchwaches, bald wieder 
verftummenbdes Freudengeſchrei. Lief verlegt durd einen feinen 
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Hoffnungen fo entgegengefeBten Empfang weigertefid der Koͤnig, 
feinen Weg bis gum Palafte Retiro fortzuſetzen *). Ueber den 
Marktplag und die Steafe del Sol wandte er fic gum Thore 
von Alcala und mit Dem ergiirnten Ausrufe: „Dieſe Stadt ift 
„ja eine Wüſte,“ verließ ex Madrid und 30g fic wieder nad) dem 
Landhauſe Agutlar’s gurid. - 

Immer mehr madte fic jest bet Den Generalen der Ber: 
bündeten die Ueberzeugung geltend, daß man durd Den Bug auf 
Madrid einen grofen Fehler begangen und die Friichte der Siege 
von Almenara und Garagoffa vdllig aufgeopfert babe. Immer 
weiter qriff die Entmuthigung um fidh, nur Starhemberg verlor 
das Selbjtvertrauen nicht und fuchte gu retten, was nod gu ret: 
ten moglid) ſchien. Er fandte Boten auf Boten gu dem an der 
Grenze von Portugal ftebenden engliſch⸗portugieſiſchen Heere mit 
dev Aufforderung, nad Caftilien aufgubreden und fid) mit Den 
Sruppen des Königs gu vereinigen. Man war aber dafelbft weit 
entfernt, einer ſolchen Ginladung nacgufommen. Lord Galway 
- war nad) England guridberufen worden, um fic wegen fetner 
Krtegsfihrung gu verantworten. Der gu feinem Nachfolger be- 
ftimmte Lord Portmore war nod) nidt eingetroffen nnd der Ober: 
befehl inzwiſchen Dem Grafen Villaverde, einem unwiffenden rath⸗ 
und thatlofen portugieſiſchen Großen gugefallen?). Gr machte 
zwar mit viergebntaufend Mann eine Bewegung gegen den Tajo, 
kaum batte er jedoch erfabren, dap der Marquis von Bay mit 
zehntauſend Mann bet Merida ftehe und die Briiden von Argo- 
bispo und Almaraz verſchanzt feten, als Villaverde ſchleunigſt 
liber Die Guadiana zurückging und ſich auf Xeres de los Cabal⸗ 
leros wenbdete *). | . 

Bergebens waren die dringenden Sdhreiben, mit welden der 
Fürſt von Liechtenftein und die Generale Stanhope und Belcaftel 
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als Gefandte Englands und Hollands fics an den Hof von Por 
tugal wandten, um ein Borriiden ded Heered gu erwirfen. Um⸗ 
fonft Drangen alle Reprafentanten Der verbiindeten Madte in Lif: 
fabon auf ſchleunige AbfendDung jener Strettfrafte gegen Dtadrid, 
umſonſt erflarte Der engliſche Reſident die Koſten des Zuges traz 
gen gu wollen, umfonft erbot fic) Der Marquis das Minas mit 
Dem ihm eigenthiimlichen Gifer, den Oberbefebl gu übernehmen 
und Die Truppen gum aweitenmale nad) Madrid gu führen, — der 
portugiefifthe Hof war mehr geneigt feinen eigenen Bortheil, als 
das allgemeine Bntereffe in die Wagſchale gu legen, ex zog es 
vor, einige Meine Grengfeftungen wegnehmen zu faffen, als Die 
größten Bortheile über Den gemeinfamen Fetnd erringen gu helfen. 

Starhemberg hatte gar bald die Ueberzengung gewonnen, 
daß von Seite Portugals nists gu bhoffen fet. Wber aud von 
Catalonien aus bot fich feine beffere Ausſicht auf Zugug und Hilfe. 
Der Kaiſer fowohl als dte verbindeten Hsfe waren die langfte 
Beit ohne alle Runde von Carl und feinem Heere geblieben. 
Der Obert Graf von Gebhlen, Der die Nachricht von dem Siege 
bet Saragofja nad Wien gu tiberbringen hatte, war durd widrige 
Winde verſchlagen worden und erft ſpät dafelbft angelangt. Durd 
fein Gintreffen erbielt man gu Wien gwar ndbere Angaben ber 
den Sieg vom 20. Auguft, man blieb aber nad wie vor obne 
alle Kunde von Hen fpateren Kriegsereigniffen in Spanien. Die 
Garnifonen von Lerida und Mongon Hatten die Correfpondeng 
zwiſchen Barcelona und Dem Heere Carl’s unterbroden und je 
weiter ber Konig in Caftilien vordrang, deſto fdwieriger war 6, 
die fo nothwendige Verbindung mit Catalonien wieder herguftellen. 
Alle Couriere, welde nad Barcelona gefendet wurden, fielen auf 
Der Strede gwifdhen Guadalazgara und Calatayud den leidten 
Reitern des fpanifden Generals Brancamonte und des Oberften 
Vallejo in die Hande. Die Ortfdaften, durch die man gegogen 
war und Die fammtlid) Carl ihre Huldigungen dargebracht batten, 
ethoben fid) nad) dem Abguge ded Heeres feindfelig wider das⸗ 
felbe. Dtefem Unwefen gu fteuern cntfandte Starhemberg den 
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Feldmarſchall Lieutenant Baron Wezel mit aweihundert Pferden 
nad) GSaragoffa. Ihm legte fic) Don Yofe Vallejo mit dreifach 
ſtärkerer Macht zwei Stunden von Signenga in Hinterhalt. Kurz 
aber blutig war Der Kampf. Wezel ſchlug fic mit einem Verlufte 
von fünfzig Mann nad Siguenza durch, fein Gepid blieb aber 
in den Handen der Feinde. 

Da er wohl erfannte, daß Madrid im Angenblide der Ges 
fabr Dem Heere der Berbindeten feinen Stiigpunft darbieten 
werde, lies Starhemberg dDurd den Grafen Atalaya Toledo beſetzen. 
Gine andere Heeredabthetlung entfandte er Den Tajo entlang bis 
Talavera de Ia Reyna, um den Portugiefen, auf deren Annähe⸗ 
rung man nod) tmmer hoffte, die Vereinigung mit Dem Heere der 
Verbiindeten gu erleidhtern. Das Lager felbft wurde in den Pardo 
verfegt. Jn Dem Dortigen königlichen Schloſſe hatte aud Carl 
fetne Wohnung genommen. Umſonſt vergeudete man die Zeit mit 
Schritten, die Gemüther der Gaftilier fix Carl yu gewinnen. Als 
Der Konig die an Den Tribunalen erledigten Stellen neu zu bes 
fegen begann, drangte fid) gwar eine grobe Anzahl von Bewers 
bern gu ibm, tm BVolfe felbft aber vermodte Carl fid) feinen nur 
irgenD bedeutenden Anhang zu erwerben. Alle Maßregeln, welche 
dahin abgielten, blieben frudtlos, und. Der Groll der Bewohner 
von Madrid und der Umgegend (dten dadurch nod gu wadfen, 
daß man denfelben nicht faut werden laſſen durfte. Die fpani- 
ſchen Schriftſteller ſelbſt beridten die ſchrecklichſten Beiſpiele von 
dieſem Haſſe, und der Marquis von San Felipe erzählt, daß die 
Aerzte ihre Kranken vergifteten, wenn ſie Soldaten aus Carl's 
Heere waren, und daß, wenn irgend ein Bewohner von Madrid 
insgeheim einen deutſchen oder engliſchen Kriegsmann tödten 
konnte, er ſich dieſes Meuchelmordes als der edelſten Handlung 
ruühmte j. 

Se mehr ſich die Ausfichten Carl's auf ein vollkommenes Ge- 
lingen feiner Plane triibten, defto tiefer fant die Wagfdale {eis 
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ned Nebenbublers, des nocd tmmer gu Valladolid weilenden Koͤ⸗ 
nigs Philipp. Dort war bereits der Hergog von Bendome eins 
getroffen, dex eingige Feldhert, welden Philipp dem Feldmarſchall 
Starhemberg entgegen gu fegen wagte, Der, wie Die Feinde felbft 
fagten, von thnen als ein gweiter Cugen geebrt und gefürchtet 
wurde '), Auch Vendome war von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß er es mit einem Gegner gu thun habe, welden gu liber: 
winden nur. durd ein Aufbieten all’ feiner Rrafte würde möglich 
gemacht werden. Gr wubte, dag Garl’s Heer, wie Der franzoͤſi⸗ 
ſche Geſchichtſchreiber des Gucceffionstrieges fic ausdrückt, unter 
einem Feldherrn ſtand, deſſen Tapferkeit, durch ſeine Klugheit ge⸗ 
mägßigt, nicht hoffen ließ, derſelbe werde Durch Stolz auf ſeine 
Siege ſich zu falſchen Schritten hinreißen laſſen, aus denen ſein 
Gegner Vortheil ziehen könnte?). Vendome traf daher, bevor er 
es unternahm, ſich in Feindſeligkeiten mit dem Heere der Bers 
biindeten eingulaffen, mit Umfidt und Energie alle Maßregeln gur 
Ausrüſtung und Verftarfung feiner Streitfrafte. Der Name des 
Herzogs und fein hoher Feldherenruf flößte den Anhangern Phi⸗ 
lipp's nenen Muth ein. Bon allen Seiten firdmten die Caftilter 
qu Den Fahnen Vendome's. Aus Ronffilon und Eftremadura 
wurden Truppen herbeigegogen und fobald der Herzog fid ftarf 
genug fah, in’s Feld gu rücken, befegte er, um vor Alem die 
etwaige Vereinigung Starhemberg’s mit den Portugiefen gu hin⸗ 
Dern, Die Tajobriide bet Almarag. Bu Ende des Monats Cctos 
ber hatte Vendome bereits ein wohlansgeriftetes Heer von mehr 
al8 gwangigtaufend Dann auf den VBeinen, ju welden Tag fiir 
Tag neue Zuzüge ſtießen. Durch entfendete Streifcorps beuncus 
higte er die Verbundeten, und namentlid) war e8 Obert Vallejo, 
welder durch verwegene Unternebmungen fic) einen gefirdteten 
Namen gu madden verftand. Diefer kühne Parteiganger nabm an 
Den Thoren von Madrid die Zufuhren weg. Cr wberfiel au Ocana 
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ein portugiefiſches Regiment und wagte den verwegenen Verfuch, 
Den Konig Carl felbft bet einer Jagd im Pardo aufbeben gu wols 
fen. Durd einen Waldhiiter, welder den Konig nocd gu rechter 
eit von der Gefahr verftandigte, wurde diefer Anſchlag ver- 
eitelt *). 

Die Stellung der Verbiindeten gu Madrid wurde ingwifden 
immer weniger Haltbar. Der Haß der Einwohner der Stadt ge- 
gen Die Soldaten des Koͤnigs nahm, durd die Ausſchweifungen, 
denen Die lebteren fid) überließen, nod erbdht, in erfdredender 
Weife gu. Die Mafregeln, welde Carl und Starhemberg ers 
griffen, um die Truppen gu befferer Mannszucht angubalten und 
Die jtrengen Gdicte, Die Der Feldmarſchall erließ, um den Golda: 
ten dad guvorfommendite Benehmen gegen die Bewohner von Peas 
drid eingufdarfen 7), erwiefen fic) als unzulänglich. An den frente 
Den Generalen fanden die Goldaten, befonders wenn es fid um 
Bergehen wider die katholiſchen Religtonsgebraude handelte, ftets 
berette Befdiiger.. Der Konig aber und Starhemberg fonnten 
threr Seits die Strenge nicht auf's äußerſte treiben, um Die Ge⸗ 
nerale Der Verbündeten nidt nod mifvergniigter gu machen. 
Denn fle wurden ohnedieß von Tag au Tage ſchwerer gu behan- 
deln. Je mebr fie felbft Sduld trugen an dem verhangnifvol- 
len 3uge nad Madrid, defto mifmuthiger wurden fte, defto mehr 
drangten fle ſich mit abentenerlichen Projecten hervor, von denen 
feines eine rubige Prüfung beftand, Deren Verwerfung aber ihren 
Unmuth nur nod fteigerte. Zudem begann fich im Heere fowohl 
als in Madrid felbjt der Mangel an Lebensmitteln fihlbar zu 
maden. Sm Heere, weil dte Caftilier fid) weigerten, ihre Burs 
rathe Den fremden Truppen gu verfaufen und fie [teber vernid- 
teten, als fie Denfelben zu iberlaffen, in Madrid aber, weil Sranz 
camonte und Vallejo mit thren Reitern in Der Umgegend ſchwärm⸗ 
ten und die Sufubren abfdnitten. Stanhope erflarte gwar, Die 
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Armee und die Stadt von diefer Plage befreien gu wollen. Die - 
ſpaniſchen Reiterfiihrer zogen fic) aud) vor Dem englifden Gene- 
ral zurück, faum war Derfelbe jedoch wieder in Madrid, fo beqan- 
nen fie, von Den Bewohnern dev Gegend mit Cifer unterftugt, 
thre Unwefen auf's neue. 


Zwei verſchiedene Vorſchlaͤge wurden gemadt, um bas Heer 
der BVerbiindeten der bedrangten Lage gu entreifen, tn welde das: 
felbe gerathen war, Der eine war, dem Konige Philipp nad 
Valladolid yu folgen und ibn, bevor ec fic mit Den ans Eftre- 
madura erwarteten Truppen veretnigt hatte, gegen Den Ebro zu—⸗ 
rückzudrängen. Dem wurde entgegnet, Dag man Dadurd Madrid 
und alle gemadten Eroberungen im Stide laffen, daß man fid 
zwiſchen gwet feindliche Heere, Das des Konigs Philipp felbft und 
Das in Gftremadura ftebende eingegwangt feben, daß der Marſch 
gegen den Ebro einem Rückzuge gletdhen und endlid die Armee 
der Verbiindeten, ohne einen eingigen feften Platz, auf den fie fic 
ftiigen, in weldem fte thre Kranken guridlaffen könnte, in einem 
folden Verfolgungsmarſche weit mehr fid) felbjt ald den Feind 
aufreiben und endlid) Dod) gegwungen fein witrde, tn Aragonten 
zu überwintern. 

Der gweite Vorſchlag, welchen Stanhope mit Lebhaftigteit 
unterftiipte, war, fid) gegen Weften zu wenden und fo lange in 
Diefer Ridtung vorzudringen, bis man fid) mit der portugiefifden 
Armee vereinigt haben wiirde. Die Haupteinwendung dagegen 
beftand Darin, Dag Aragonien und Catalonien vollkommen aufges 
geben, Barcelona aber und die Konigin in dite äußerſte Gefabr 
gebracht werden wiirde. Stanhope erflarte gwar, daß feiner Anz 
fidht nad) die Verbindung mit Portugal hoͤher anzuͤſchlagen fei), 
von Carl aber und dem Feldmarfdall Starhemberg fonnte man 
ficher fein, Dag fie einem Vorſchlage nicht guftimmen wiirden, durch 
welden das getreue Catalonien der Unterjodung, Barcelona der 
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Groberung, die Kdnigin Elifabeth aber der Gefangennehmung faft 
mit Gewißheit preisgegeben worden fein wiirde. 

Etwas aber mufte geſchehen und ein Beſchluß uber die Mage 
regeln gefaßt werden, welche in diefer gefährdeten Lage au ergreis 
feu waren, um die Früchte fo glangender Stege nit ganglih 
einzubüßen. Es wurde gu Ddiefem Ende am 23. October neuer: 
diugs grofer Kriegsrath in's Lager von Villaverde herufen. Be⸗ 
vor an die Berathung felbft gefdritten wurde, mathte der Feld- 
marſchall die Berfammelten in eindringlidber Rede darauf anf- 
merffam, dag der Ruhm und das Anfehen der königlichen Waf- 
fen es verbiete, die gemadten Eroberungen aufzugeben. Andere: 
feits nuiffe fix Die Gubfifteng der Truppen und die Herhaltung 
Der ununterbrodenen Verbindung mit Aragonien und Catalonien 
qeforgt werden, um ſowohl BVerftarfungen und Vorrathe von dort 
beziehen, als namentlid) Die verbindeten RNegierungen von dem: 
jenigen in Kenntniß fepen au fdnnen, was man nod bedürfe, um 
Den Krieg im küuftigen Feldsuge fortzuſetzen und mit Gottes Hilfe 
au Gude gu bringen. In Madrid felbft fet nur eine Befagung 
qu belaffen, das Heer aber in eine foldhe Srellung gur Hauptftadt 
gu bringen, Daf die legtere eS nicht wagen dürfe, threr ausge⸗ 
fprodenen Gefinnung nachzugeben und fic) offen fiir Bbilipp von 
Anjou gu erflaren. Toledo fet der geeiqnetfte Ort, um als Haupt: 
quartier und Mittelpunkt der Truppenanfitelung gu dienen. Zu 
Diefem Cnde fei diefer ohnehin günſtig gelegene Platz ohne allen 
Seitverlujt nod mehr gu befeftigen, Dorthin müßten die Getreide- 
vorrathe gebradt und feds Bataillons als Garnifon gelegt werden. 

Nicht minder widtig fei die Herhaltung der Berbindung mit 
Aragonien und Catalonien, welde, wie er hoffe, durd General 
Wezel bereits angebahnt und durch weitere Truppenfendungen 
vollfommen bergeftellt worden fei. Die Truppen könnten erſt 
dann in die Winterquartiere verlegt werden, wenn dex Feind mit 
den Geinigen ein gleided gu thun tm Begriffe ftehe. Dann aber 
folle die Poftirung in der Weife gefdehen, dah der linfe Fligel 
an Toledo, der rechte aber an Molina gelehnt werde. Der Tajo 
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felbft fet als etne gewaltige Gchupmaner angufehen, inter dem 
das Heer wahrſcheinlich von Den Gegnern nicht beunrubigt wer: 
Den würde. In dieſer Stelung könnte man nist nur aus der 
Manda Lebensmittel beziehen, fondern von Hier aus liege fid 
aud ein Detafchement nad) Valencia entfenden, um die nod ims 
mer nicht gelungene Croberung dieſes Königreichs gu bewerfftel- 
ligen. Endlich fet an Die Allticten eine ausführliche Darftellung 
des gegenwartigen Zuftandes Der Dinge und das Dringende Er⸗ 
fuchen gu cichten, nicht nur die ftarf zuſammengeſchmolzene Armee 
durch Abfendung von Fußvolk und Reiterei gu ergangzen, fondern 
aud, wenn fic) die Nachricht von Der Annabherung eines fiir die 
Gegner beftimmten betradtliden Hilfécorps aus Frankreich bes 
ftatigen follte, eine verhältnißmäßig gleiche Verftirfung fiir das 
Heer des Ksnigs Carl nad Spanien überzuſchiffen '). 
Sämmtliche Generale und endlich der Konig felbft ſtimmten 
der Anſicht des Feldmarſchalls bei. Unverzüglich wurden alle 
Auſtalten getroffen, um die entſprechenden Verfügungen in's Werk 
zu ſetzen. Madrid ſollte ſo lange als möglich gehalten, Toledo 
aber zum Hauptwaffenplatze gemacht werden. Zu dem Ende wurde 
ſogar der Beſchluß gefaßt, alle diejenigen, von denen es bekannt 
war, daß ſie der Gegenpartei anhingen, aus der Stadt zu ſenden. 
Endlich ließ der König an den Kaiſer, der Fürſt von Liechtenſtein 
aber an den Prinzen Eugen einen umſtändlichen Bericht über die 
Lage der Dinge, über Die im Kriegsrathe gefaßten Beſchlüſſe 
und ein dringendes Erſuchen um Entſendung der noöthig befun- 
Denen Unterftipungen abgeben *). „Am beften ware 6,” ſchrieb 
Carl dem Kaifer, „wenn dieſes Hilfscorps im Koͤnigreiche Murcia 


') Protofoll des am 23. October 1710 im Lager gu Billaverde abgebaltes 
nen Kriegsrathes, Kriegsarchiv. Die Darſtellung des Kriegsrathes bel 
S. Felipe, welchem faft alle ſpäteren Schriftſteller nadidrieben, ift voll 
fommen unridtig. 

2) Schreiben Carl’s an den Kaifer. Hauptlager gu Villaverde unweit Madrid, 
29. October 1710. Hausarchiv. Fürſt Liechtenitein an Eugen von dems 
jelben Datum. Kriegsarchiv. . 
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„oder Balencta an's Land gefept und uns dadurch die fo mig: 
„liche Communication mit Dem Mittelmeere erdffnet werden koͤnnte. 
mod erfprieBlicder aber würde es fein, wenn die Flotte mit Vei- 
„hilfe diefer Hilfsvölker (ich eines Hafens in Afturien oder Biscaya 
„bemächtigen und von Dort aus Der Armee die Hand bieten wiirde, 
„wodurch nicht nur viel Beit gewonnen, fondern aud dem Feinde 
„eine weit größere Diverfion gemadht werden wiirde. Da man 
„hier,“ fegte Carl hingu, „aus Mangel Der freten Correfpondeny 
mod nidt in Erfahrung gebradt hat, wogu fid) Franfretdh nad 
„der Schlacht von Garagoffa entfdloffen und was fir Maßregeln 
„es genommen haben mdge, um den Duc dD’ Anjou in Spanien 
„zu erbalten, Eure Majeftat aber fowohl als die Alliirten Hte- 
„von eigentliche Snformation haben werden, fo tebe Ich Der gue 
„verfichtlichen Hoffnung, Cure Majeftat werden hierauf eine ge⸗ 
„naue Reflexion machen, und Dero Officia bei den Seemachten 
„„eitlich dahin eingulegen fid) gefallen laffen, Damit jedenfallé auf 
pein gulanglides und der fetndliden Madt in Spanien gewad- 
„ſenes Corps der Antrag gemacht werden moge. Bu etnem erz 
„wünſchten Entſchluſſe diirften die Geemadte durch jene Erfah- 
„rung geleitet werden, welde fle Durd den feit fünf Jahren in 
„Spanien gefiihrten Krieg erlangt haben, wodurd gur Geniige 
»dargethan worden, dap Spanien nicht dDurd die Rtederlande, 
„wie fle in Den vorigen Jahren wider Meine naddridliden und 
„gegründeten Vorftelungen behaupten wollten, fondern nuv durch 
„ſich felbft erfodten, mithin eine ſolche Macht auf einmal auf- 
ngeftellt werden miiffe, welche im Stande fet, gegen Die Feinde 
„offenſiv gu agiren, und daß im Salle des Gegentheils und wenn 
„wie bisher Der Krieg nur defenfiv gefubrt werden follte, alle 
„Muͤhe und Arbeit vergeblid) und fo nambafte Gummen Geldes 
„umſonſt augewendet feien, Die Beendigung des Krieges aber auf 
„die lange Bank hinausgefdoben werden würde.“ 

Des Kinigs Entſchluß, gu Toledo und in deffen Umgegend 
gu überwintern, wurde durch den rafden Gang der Creigniffe 
bald erfdittert und gu nidte gemadt. Jn den erften Tagen des 


Monts November hatte der Felbmarfdall Starhemberg das Lager 
im Pardo aufgelsft und fein Heer, das nod ungefähr ſechzehn⸗ 
tauſend Mann ſtark war, nad Ciempoguelos, einer an der Strafe 
nad Toledo gelegenen Ortfdaft geführt. Ueberwiegende Rid 
fichten, vor allem Die, eine ſchwache Garnifon nicht inmitten einer 
emporten volfreiden Stadt dem ſicheren Verderben preisgugeben, 
batten thn beftimmt, Madrid vollftandig gu rdumen. Denn die 
Hauptftadt mit großer Truppenanzahl befept gu halten, hatte die 
dadurch verurſachte Schwächung des Heeres nicht geftattet. Vor⸗ 
erſt erhielten alſo alle Tribunale, welche Carl eingeſetzt hatte, den 
Befehl, fich nad Toledo gu verfügen '). Ihnen folgte die nicht 
große Anzahl der Caſtilianer, welche ſich von Philipp losgeſagt 
und ſeinem Nebenbuhler zugewendet hatten. Dann zog Starhem⸗ 
berg ſeine Truppen aus Madrid, kein Andenken an die Beſetzung 
der Hauptſtadt Spaniens mit ſich filhrend, als die Fahnen, welche 
dem Heere Carl's an dem Unglückstage von Almanza abgenom⸗ 
men und ſeither in Der Kirche von Atocha aufbewahrt worden 
waren. Der Vorfdlag mehrerer fpanifden Grofen und portugie- 
fifchen Ojfigtere, Madrid der Plünderung preisgugeben, wurde 
von Garl und dem FelDmarfdall mit Unwillen verworfen 7%). 

Yn groͤßter Ordnung wurde Der Whgug der verbiindeten Trup⸗ 
pen aus Madrid bewerfftelligt. Starhemberg wachte mit ftrenger 
Sorgfalt dariiber, daß fetner fener Offiziere und Soldaten frem: 
des Eigenthum mit fid) nebme, und nur Stanhope hatte dte Un⸗ 
fiugheit, einige Zapeten aus dem Eduigliden Palate mit weg: 
zuführen *). Raum Hatten die Truppen der Berbiindeten Madrid 
verlajjen, fo wurden Dort Die febbafteften Freudenbezeigungen 
angeftellt und Philipp ward von nenem als Konig ausgerufen. 
Dow Pedro Ronquillo zog mit ſechshundert Reitern in Madrid 


') Fürſt Liechtenftein an Pring Eugen. Billaverde, tt. November 1710. 
Kriegsardhiv, 

*) Targe, V. 458. 

2) S. Simon, IX. 24. 
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ein umd brachte Philipp die Schlüſſel Der Stadt nad Talavera 
de [a Reyna. Mit vieler Klugheit benahm fid Philipp. Die 
große Roth, die in Der Stadt geherrſcht hatte, war ihm befannt 
gewefen. Um Derfelben fdleunig abzuhelfen, lief er betradt. 
lide Vorräthe gufammenbringen und nad Madrid ſchaffen. Der 
Gnthufiasmus der Bewohner der Hauptftadt fir Philipp wurde 
durch diefe und ähnliche Maßregeln auf's hidfte gefteigert. 

In Toledo, welches der Aufftelung der Truppen gum Central⸗ 
punkte dDienen follte, commanbdirte der faiferlidhe General Hamilton 
die viertauſend Mann ftarfe Befapung. Dem Befehle des Feld- 
marfdalls nadfommend that er Aes, um die Stadt in guten 
Bertheidiqungsftand au fegen. Starhemberg felbft befand fid 
nod) immer zu Ciempoguelos, mit ihm König Carl und die vor: 
nebmften Minifter und Generale. Mod hielt man ftandhaft an 
dem Gedanfen feft, in Caftifien zu überwintern und im nadften 
Feldzuge mit friſchem Muthe und hoffentlich friſchen Streittraften 
an Die Groberung von gang Spanien gu geben. Der Mangel 
aber und die Noth, welde bei den Verbiindeten herrfdten, feit 
fogar Die Manda von feindlicden Parteien durchſtreift und die 
Zufuhr von dort abgefdnitten wurde, die Kinde von dem Vor— 
dringen Vendome’s mit einundswangigtaufend Mann gegen Toledo, 
vor Alem aber die Nachricht, dak der Herzog von Noailles zu 
Perpignan einen bedeutenden Artillerietrain gefammelt und die 
Abſicht Habe, von Rouſſillon her in Catalonien eingudringen, vers 
eitelten dieſe Entwürfe. Namentlich war es die Beſorgniß um 
das getreue Barcelona und ſeine in dieſer Stadt befindliche Ge⸗ 
mahlin, welche Carl zu dem Entſchluſſe beſtimmte, ſo ſchnell als 
moͤglich nach Catalonien zurückzukehren. 

Noch am 16. November war im Kriegsrathe zu Ciempozuelos 
von mehreren Generalen, beſonders abet von Stanhope mit Nach⸗ 
dDrud dafür gefproden worden, daß Toledo und mit diefer Stadt 
Caftilten felbft bis auf's auperfte gehalten werden miffe. Am 
nadften Morgen aber, Da man von der Gefahr, weldhe Catalonien 
von Franfreid) her drohte, Gewißheit erlangt hatte, widerſprach 
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Niemand mehr, als Carl feinen Entſchluß anfiindigte, ſich unver⸗ 
weilt nad) Barcelona zurück gu begeben '). Nur von fetnem eiges 
nen, nod gweihundert Mann ftarfen Dragonerregimente begleitet *), 
brad) Carl am 18. November von Ciempojuelos anf und fdlug 
Den Rückweg nad Catalonien ein. Den Oberften Graf Iorger 
entfandte Starhemberg mit Dem Auftrage nad Wien, als Augen: 
zeuge Die Lage Der Dinge in Spanien gu fdildern und die Abs 
fendung von BVerftarfungen dringend gu betretben. Der Feld- 
marfdall felbft begab fic) nach Toledo, um, wenn es nur irgend 
moglid) erfdiene, diefen widtigen Blak gu bebaupten )y. Mit 
angeftrengtem Gifer ließ er an den Befeftiguugen der Stadt arbei= 
ten und alles, wads er von Lebensmitteln auftreiben fonnte, in’s 
Schloß bringen. 

Es ift nit unwabrideinlid, daß der Feldmarſchall noch 
immer die Hoffnung auf eine Vereinigung mit den Portugieſen 
nicht vollſtändig aufgegeben hatte. Aus dieſem Grunde hätte er 
trotz Der Minderzahl ſeiner Streitkräfte einen Zuſammenſtoß mit 
Vendome nicht ungern geſehen, und Stanhope erklärte laut, daß 
wenn der Feind ein Treffen wagen ſollte, dasſelbe ihm wenig 
Ruhm bringen würde. Vendome aber kannte ſeinen Gegner nur 
qu genau. Unerſchüttert widerſtand er Dem Drangen einer groper 
Anzahl fetner Offigiere, welche ihn beſchworen den Feldmarſchall 
bet Toledo angugretfen, und wie fie meinten gu vernidten. Ben: 
Dome wußte wohl, dab Starbemberg bald durd einen furdtbare- 
ten Feind, den Mangel, gum Rückzuge wiirde gezwungen werden. 
Gr begniigte fic) damit, feinem Gegner von allen Seiten die Zu⸗ 
fubr abzuſchneiden, und fand bierin bet den Gaftiliern, welche 
liber Carl's Ubreife frohlodten und ſtolz Datauf waren, fetnem 
zurückbleibenden Heere allen erſinnlichen Schaden zuzufügen, etfrige 


*) Kriegsrathsprotokolle vom 16. und 17. November. Kſriegsarchiv. 
2) König Carl an den Kaiſer. Ciempozuelos, 17. November 1710. Haus⸗ 
archiv. Mahon, 329, ſagt irrig: zweitauſend Mann. 
2) Furſt Liechtenftein an den Prinzen Eugen. Saragoſſa, 30. Rovember. 
Kriegsarchiv. 
39* 
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Unterftiipung. Starhemberg fah bald ein, daß er fic in Toledo 
nit werde halten fonnen. Gr faßte daber den Beſchluß, an die 
Grenze von Aragonten zurückzukehren und dort eine Aufſtellung 
au begiehen. Die Truppen wurden concentrirt und General Hamil: 
ton erhielt Befehl, Ales gum Abmarſche bereit gu halten. 

Wm 29. November verliefen die legten Bataillone der Vers 

biindeten die Stadt. Dem dringenden Wunſche des Grafen Ata» 
lana, welder Toledo, Caftiliens alte Hauptftadt, der Plünderung 
preisgegeben fehen wollte, lieh Starhemberg fein Gehoͤr. Dod) 
vermochte er nidt, den Wleagar, jenes herrliche Gebäude, wel. 
hes Carl V. auf den Trimmern eines maurifden Palaſtes er: 
ridtet hatte, vor der Serftdrungswuth der Portugiefen gang gu 
bewabhren ). 
(+ Mit Starhemberg entfernten ſich jene Perfonen vom hoͤhe⸗ 
ren Udel, weldhe der Sache Carl’s gu eifrig gugethan gewefen 
waren, als daß fle nicht Philipp’s Rade an fürchten gehabt har: 
ten. Unter thnen war Der Marquis Tejares, der von feinem 
Palafte anf immer Abſchied nahm und denfelben, um ihn nidt 
den Feinden gu uͤberlaſſen, mit eigener Hand in Brand ftedte. 

Bu Chindon hatte Starhemberg alle feine Truppen concen: 
trirt, hier wurde im verfammelten Kriegsrathe die Frage erdrtert, 
in welder Weife der Rückzug der Verbandeten. am beften bemerf: . 
ftelligt werden fonnte. Gie beſaßen weder Getretdemagagine nod 
Magen und Jugthiere, um Lebensmittel mit fic) fortgufdaffen. 
Gie mußten fic daher auf große Entbehrungen gefabt madden, 
Da fte voraus faben, die feindfelige Gefinnung des Bolles wiirde 
ihnen aud nod) bas wentge, was fic) tm Lande vorfand, yu ver- 
bergen nnd an entgtehen fucen. Man fam daher überein, in ab- 
getheilten Corps gu marſchiren. Die Englander unter Stanhope 
batten den linfen, die Spanier und Portugiefen unter Atalaya 
Den rechten Fligel, bie Deutfden unter Starhemberg das Gene 
trum gu btlden. | 





*) San Felipe, I. 457. 
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Der Marſch follte swifchen dem Tajo und der Tajwha fort- 
gefebt, Der von jedem Corps eingubaltendDe Weg aber iu der Weife 
vorgezeichnet werden, daß bet Dew geringften Allarm das eine 
fic in Der Nähe des andern befände und fowohl im Stande 
wire, Den gefaibrdeten Truppen Hilfe au bringen, als auch, wenn 
e8 Die Nothwendigfeit erfordern follte, fic) unverweilt mit den 
ibrigen Heeresabthetlungen gu vereinigen '). Mur die unabweidse 
bare Rothwendigfett hatte Den Feldmarſchall bewogen, diefer Dis- 
pofition beiguftimmen, zu Der er fic) hoͤchſt ungern entſchloß. Denn 
bet Der auBerordentlidben Vorſicht, welche ihm eigen war, fonnte 
ihm das Gefahrlice einer folden Marſchweiſe nidt entgeben. 
Gr ſchärfte Daher fammtliden Generalen auf's dringendfte ein, 
die Swifchenraume der verſchiedenen Armeecorps niemals gu grog 
werden ju laſſen, die Verbindung unter einander fteté herzuhal⸗ 
ten und namentlidd die Bewegungen des Feindes, wenn ſich dere 
felbe, wie Starhemberg vermuthete, Der einen oder der anderen 
Heeresabtheilung pliplich nabern follte, zeitig genug auszukund⸗ 
ſchaften, um eine Bereinigung ſämmtlicher Armeecorps und ein 
gemeinfames Befimpfen des Gegners jederzett möglich gu machen. 

Diefe wohl überdachten Befeble des Feldmarſchalls Starhems 
berg fanden aber nur laffige Befolger. „Die vornehmften Genes 
„rale waren,” fagt ein Zeitgenoffe, Der Marquis von Gan Felipe, 
„die Grafen Franfenberg, Atalaya, Belcaftel und General Stan⸗ 
„hope. Unter ihnen ftanden die Pfalger, dite Portugiefen, dte 
wHollander und Englander. Gie gehordten Alle,” fabrt Gan 
Felipe fort *), „dem Feldmarfdhall Starhemberg, oder beffer ges 
nfagt, fle gebordten Miemanden, Cie waren Alle unter einander 
„zerfallen und veruneinigt, jede Ration hatte fic in einen befone 
„deren Heerhaufen abgefondert, und man bheobachtete aud feine 
„Ordnung auf Dem Marfdhe. Die Goldaten trennten fid von 


') Relation de la marche de l'armée jusqu’au 10. Décembre 1710, Ried⸗ 
egger Archiv. 
2) San Felipe, I. 458. 
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„ihren Heeresabtheilungen, um die benadbarten Dorfer anszu⸗ 
pplindern und bas Bieh wegzuführen, die Meiften aber famen 
pmidt wieder, fondern wurden von den Bauern, welde au ihrer 
„Vertheidigung die Waffen ergriffen batten, ihrem Haffe auf: 
„geopfert.“ Mag mun dieſe Befdrethimg aud etwas gu viel von 
Der Partetlidfeit des Gegners an fid) haben, fo ift Dod gewiß, 
daß Die Schwierigfeiten unglaublid) waren, welche Starhemberg 
gu hefampfen batté und die ex mit Ausdauer und Muth gu aber: 
winden verftand *). 

— Konig Philipp war inzwiſchen mit feinen Truppen von Alma: 
raz aufgebroden und den Tajo entlang bis Talavera de la Reyna 
vorgegangen. Hier trafen thn bie Abgeordneten Madrids, welde 
ihm den Abzug der Feinde anfindigten, thn gur fdnellen Rückkehr 
nid der Hauptftadt einfuden und ihm eine bedentendDe Gumme 
Geldes als einen von Madrid freiwillig geleifteten Bettrag gu 
Den Rriegsfoften überbrachten. Philipp verließ fein Heer, eilte 
von Vendome begleitet nad Madrid und 30g im Triumphe in 
die Stadt ein. Nur wenige Tage blieben Philipp und Vendome 
gu Madrid, denn der Augenblid war an foftbar fiir fie, um nicht 
thitigft beniigt gu werden. Wm 6. December trafen fle wieder 
bet den Truppen ein, die tngwifden Den Tajo entlang mit groͤß⸗ 
ter Gile Den Marſch gegen Guadalazara fortgefegt hatten. Sie 
überſchritten den Henares, der, im Gommer ein fparlides Bach- 
Tein, nun durd die Winterregen zum wilden Strome angewad)- 
fen war. Das Fußvolk ging über die Briide von Guadalaxara, 
Vendome aber mit feinen Reitern warf fidh in den Flug und 
durchſchwamm thn. Diefe Cilfertigkeit bradte Philipp’s Heer 
bald in die nachfte Mabe des unter Stanhope’s Befehlen ftehen- 
den linken Flügels der Allirten. 

Die Letzteren waren am 4. December von Chinchon aufge⸗ 
brochen und hatten, Jeder auf dem ihm vorgezeichneten Wege, 
ihren Marſch angetreten. Aber noch am Abende desſelben Tages 


') Dttieri, TIT. 256. 
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war Stanhope gu dem Feldmarfdall gefommen, hatte fic beflagt, 
Dag feine Truppen auf der ihm angewiefenen Marfdroute nidts 
zu leben fanden, und das Berlangen geftellt, den Weg nad) Bris 
huega einfdlagen gu diirfen, auf weldem feine Goldaten beffere 
Gubfiftengmittel autreffen wiirden. Umſonſt weigerte fid Stars 
hemberg Unfangs, hiegu ſeine Cinwilligung gu ertheilen. Umfonft 
ftellte er Dem englifden General vor, dag je mehr er ſich nad 
links Halte, je mehr fei ex Den Angriffen des Feindes ausgefept 
und Der Hilfeletftung von Seite Der übrigen Heeresabtheilungen 
entriidt. Alles war vergebens. Starhemberg war e8 längſt ge: 
wobnt, Stanhope feinem Befeble gebhorden und ftets nur auf 
eigene Fauft Handeln gu fehen. Dem Feldmarſchall feblte die 
Madt, den Gefandten Englands zur Subordination ju zwingen. 
G8 blieb ihm alfo nists übrig, als ihm freie Hand gu laffen und 
ihm nur nod die Beobadtung jeglicher Vorficht aufs wärmſte 
gu empfeblen H. 

Starhemberg felbft fegte feinen Marſch ungehindert bis nad 
Gifuentes fort, wo er am 8. December mit dem Entſchluſſe eins 
traf, feine Zruppen Halt maden gu laffen, ihnen einige Rube gu 
gönnen und das ganze Heer gu concentriren. Denn bet der im— 
mer wadfenden Ungahl der Feinde, welde fid) an det Nachhut 
zeigten und mit dem bewaffneten Landvolfe vereint Angriffe auf 
dieſelbe verſuchten, erſchien es dem Feldmarſchall vollends uns 
thunlich, Den Marſch nod länger in getrennten Abtheilungen fort⸗ 
zuſetzen. Nach Mitternacht aber erhielt er ein Schreiben von 
Stanhope mit der Nachricht, ſeine Heeresabtheilung ſei von einem 
zahlreichen feindlichen Armeecorps umringt, welches alle Vorbe⸗ 
reitungen treffe, ihn am nächſten Morgen anzugreifen. 

Stanhope war am Abende des 6. December zu Brihuega 
eingetroffen. Die Truppen, welche ihm untergeordnet waren, bes 
ftanden aus nabe an viertaufend Mann, lauter Englindern, mit 
Ausnahme eines Bataillons Portugiefen, das aber gleichfalls von 


) Relation de la marche etc. Ried. Archiv. 
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engliſchen Offigieren hefebligt wurde. Wahrend feines Marſches 
hatte er fetne anderen fpaniſchen Truppen gefehen, als ungefahr 
swdlfhundert Mann unter Vallejo, mit denen er Tags zuvor etn 
Scharmützel beftanden hatte. Stanhope ahnte nit, daß auger 
Vallejo's Reiterſchaaren fid nod feindlidhe Truppen in feiner 
Rabe befinden fonnten. Auf die Landlente vertrauend, denen er 
grofe Pretfe verfproden hatte, wenn fie ihm Madridten vom 
Geinde bringen wiirden, hatte er verfdumt, auf den benadbarten 
Hoͤben Wachen oder Borpoften ausguftellen, die ihm von Vendo⸗ 
me’3 Annaherung hatten Meldung maden fonnen. Dadurd be- 
ging Der engliſche General offenbar einen der größten Febler. 
Wie fonnte er, Der Dod den Charafter des fpanifdhen Bolfes fo 
genau fannte, Der nun Zeit genug gehabt hatte, fid) von der 
feiudliden Stimmung der Caftilier gegen ihn und ſeine Truppen 
gu liberjengen, fic trop der großen Verſprechungen, die er ge: 
macht haben will, auf die augenſcheinlich unwahren Beridte der 
Landleute verlaffen. Und wenn gleid das Ausftellen von Vor- 
poften mit vielen Schwierigkeiten verknüpft gewefen fein mag, da 
Vallejo's unermidlid umberjtreifende Reiterbanden fle gu über⸗ 
fallen und abzuſchneiden drohten, fo hatte Stanhope trop aller 
Opfer eine foldhe Vorſicht dod nie gang verfdumen und fein, ſei⸗ 
ner Truppen und feiner Verbündeten Schickſal, ja den Erfolg 
Des gangen Feldguges mit ftrafbarer Gorglofigfeit dem Sufalle 
anheimſtellen follen. | 
Brihuega ift eine Meine Stadt am Fluße Tajuna, von einem 
alten, ans Backſteinen gebauten maurifhen Walle umgeben und 
von drei Getten durd ziemlich hohe Hiigel eingefdhloffen. Am 
7. December, wahrend Stanhope einen Beridht an Starhemberg 
fiber feinen Marſch und feine gegenwartige Stellung abfandte, 
fuchten feine Goldaten nad Korn’ und Gerfte, und es gelang 
ihnen aud) einigen Vorrath davon gu entdeden'). „Am 8. Des 


') Bei der Darftelung des Kampfes von Brihuega wurde auger den bands 
ſchriftlichen Quellen vorzugsweiſe den Angaben des Lord Mahon gefolgt, 
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„cember unt eilf Ube des Morgens,“ fdreibt Stanhope an Lord 
Dartmouth, „erſchienen einige Reiter auf den Hügeln nahe der 
„Stadt. Ich gab Befehl, ein Streifeorps auf Recognodcirung 
„auszuſenden. Als aber die Zahl Der Feinde immer größer wurde, 
„glaubte id, es feten Die gwdlfhundert Mann, die uns wabrend 
„unſeres Marſches fortwahrend beobadtet batten, und bielt, da 
wih nidt halb fo viel Retter absufdiden hatte, Das Streifcorps 
„zurück. Um dret Uhr Radmittags begann fic einiges Fubvoll gu 
„zeigen, wabhrend doch Niemand der Meinigen, ja wie mir fdeint, 
„ſelbſt Dex Feldmarſchall nit, hatte glauben fonnen, daß fid 
„ſpaniſches Fußvolk im Bereide einiger Tagmarfde von uns bes 
„finden könne. Unfer Unglid iſt nur Der unglaubliden Sdnels 
„ligkeit der ſpaniſchen Armee zuzuſchreiben, welche, wie wis feit 
„her Horten, am 1. December: von Talavera aufbradh und am 8. 
vor Brihuega anfam, in Diefer Zeit alfo finfundvtergig ftarfe 
„Leguas guriidgelegt hatte. Go günſtig war die Stimmung ded 
„Volkes fiir LRhiltpp’s Heer und fo feindfelig gegen uns, Daf 
„während der adt Tage ihres Marſches uns nidt die geringſte 
„Anzeige Davon zukam“ °). 

Um fimf Uhr geigten die Spanier bereits fedbstaufend Reiter 
und Drettaufend Fupfoldaten und in jedDem Augenblide erſchienen 
neue Abtheilungen ihres Heeres. Gin Corps unter dem Befehle 
des Mtarquis von Valdecanas ging liber Die Tajuna, nabm von 
Dex gwet Kanoneuſchüſſe von Der Stadt entfernten Bride Beftz 
und legte ſich fo zwiſchen Starhemberg und Stanhope, um des 
Legteren Rückzug, fo wie die Hilfefendung des Erfteren gu vers 
bindern. Noch vor Gonnenuntergang war die ganze Heeresmadt 
Kinig Philipp’s um die Mauern Brihuega’s verfammelt. 

Bevor die Stadt gaͤnzlich umfchloffen war, fandte Stanhope 
- Den Capitain Cosby, einen feiner Adjutanten, an Starhemberg 


welder dieſe Gyifode ded Krieges in Spanien mit befonderer Sorgfalt 
und Weitläufigkeit behandelt hat. 
') Mahon, 334. 
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mit Der Bitte um fdleunige Hilfe. Gr felbft aber zeigte ſich, 
obgleid) ex feine Artillerie befag, mit. wenig Munition. verfehen 
und von einer ihm vierfad überlegenen Heeresmacht umgeben 
war, zur -hartnddigiten Gegenwebr entfdloffen, beantwortete in 
Diefem Ginne eine Anfforderung Vendome's zur Uebergabe und 
bradhte Die Nacht mit den ausgedehnteften Vorbereitungen zur 
Pertheidiquug der Stadt gu. Gr lief die Thore verrammeln, 
Verſchanzungen in den Straßen anlegen, Pallifaden pflangen, 
Schießſcharten in die Mauern der Haufer brechen und den geräu⸗ 
migen Schloßplatz -mit Dem anftofenden alten Thurme ald letzte 
Zufluchtsſtätte herrichten ). Diefe Vorbereitungen, obwohl nur 
die Arbeit einer Nacht, waren ſo umfaſſend und zweckmäßig, daß 
ſie ſelbſt nach dem Geſtändniſſe des Feindes das Ergebniß wo⸗ 
chenlanger Muͤhe zu ſein ſchienen. 

Die Spanier hatten ihrerſeits die Nacht dazu angewendet, 
thre Geſchuͤtze herbei gu ſchaffen und Batterien gu errichten, welche 
mit Tagesanbruch zu ſpielen begannen. Da die Stadt ſo enge 
von Hügeln uniſchloſſen iſt, konnten von den Anhoͤhen auch die 
meiſten Straßen mit Feldſtücken beſtrichen werden, ſo daß die Be⸗ 
lagerten faft überall den feindlichen Kugeln ausgeſetzt waren. 
Den ganzen Morgen hindurch hatte das Feuer anhaltend fort— 
gedauert. Als endlich eine zweifache Breſche in den Wall geſchoſ⸗ 
ſen und das Thor San Felipe unterminirt worden war, ordnete 
Vendome das Fußvolk zum Sturme, der durch zweiunddreißig 
Grenadierbataillone ausgeführt wurde. Zu gleicher Zeit ließ er 
die Mine anzünden. Sie flog auf, riß einen Theil des Walles 
mit ſich und erweiterte die Breſchen. Trotz der ungemeinen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche das Erſteigen der ſteilen Wallbrüche darbot, gin⸗ 
gen die ſpaniſchen Grenadiere doch muthvoll an die ſchwere Auf⸗ 
gabe. Die Entſchloſſenheit aber, mit welder die Englander famyf- 
ten, machte gu wiederholten Malen die Verfude der Stirmen- 
den, fid anf dem Walle feftzujegen, gu nicte. Bor Allen war 


') San Felipe, I. 462. 
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es Generallieutenant Carpenter, der den Geinen das glangendfte 
Peifyiel von Unerfdrodenheit und wahrhaft heldenmiuthiger Aus- 
Dauer gab. Trogdem, daß Vendome felbft auf dem Kampfplatze 
anwefend war und durch feine Gegenwart und die anfeuernden 
Worte, die er fprad, die Angreifer gu immer groͤßeren Anfirene 
qungen trieb, gelang es Dem General Carpenter dod, Den Sturm 
auf allen Geiten zurückzuſchlagen. 

Run führte Vendome feine Krieger in eigener Perfon gegen 
Den Feind. Cr war vom Pferde gejtiegen, hatte eine Piftole ers 
qriffen und ſich felbft in Die vorderften Reihen Der Goldaten ge 
ftellt. Auf allen Punkten erneuerte ſich der Sturm. Endlich, 
nad unglaublider Unitrengung gelang es Den Spaniern, fid auf 
Dem erftiirmten Walle gu behaupten und gu gleidher Zeit fid in 
einigen Haufern feft gu ſetzen, weldhe an die Befeftigungswerfe 
ftieBen. Stanhope ließ diefe Gebäude in Brand fteden und viele 
Der Angretfer verloren in den Flammen ihr Leben. 

Aber weber Diefe Maßregel nod die unausgefegte tapfere 
. Berthetdigung jedes eingelnen Hauſes, jeder Gaffe, jeder Verſchan⸗ 
zung vermodte Die Sieger von Der naddrudliden Verfolgung der 
bereits errungenen BVortheile zurückzuhalten. Von Straße zu Strage 
walzte fid) Der Kampf, die tiefen Graben, die Stanhope alle zwan⸗ 
zig Gehritte quer iiber Die Gaffen gezogen hatte, wurden tibers 
fritter, unerfdroden drangen die Spanier durch das Holz und 
Reifig, welde der engliſche General hatte aufhaufen und anzün⸗ 
Den laſſen, um fid) Durd) die Flammen ſowohl als den Rauch die 
Gegner vom Letbe gu halten. Jedes dieſer Hinderniffe wurde, 
wenn gleich mit großem BVerlufte an Menſchenleben, dennod durch 
Die Stirmenden uberwunden. Auch die Cinwohner Bribuega’s 
erqriffen gegen die Cuglinder Partei, wiefen die Spanier in den 
Strapen zurecht und nahmen gleid Den Truppeu Antheil an dem 
gemeinfamen Kampfe gegen die Fremdlinge. 

Schon war die Macht hereingebroden und nod tmmer dauerte 
Der Streit mit gletcher Crbitterung: fort. Der edle Carpenter 
hatte Den Tod Der Ehre gefunden, Stanhope felbft ſah ſich mit 
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den Geinen auf dem Schloßplatze gufammengedrangt. Immer 
enger wurde Der Umkreis Der von allen Seiten vorrückenden Feinde. 
Jeder Ausweg war durd eine ftarfe Webermadt verfperrt, un⸗ 
ausgefebt Dauerte Das Feuer Der Spanier anf die tn didte Haus 
fen gefdaarten Englander fort. Stanhope hielt nun längeren 
Widerftand fiir unnütz und es war fieben Ubr Abends, als ex 
von Dem Herzoge von Vendome eine Capitulation, und zwar die 
Bewilligung freien Abguges mit feinen Truppen verlangte. Bens 
Dome entgegnete mit Citriftung, er fet erftaunt, wie man e8 was 
qen koͤnne, mit einem foldhen Vorſchlage einem Heere gegeniiber 
hervorjutreten, welches Koͤnig Philipp in Perfon befehlige. Man 
wolle dad engliſche Armeecorps, nicht aber Brihuega in feine Ges 
walt befommen, und wenn Stanhope nicht binnen einer Stunde cas 
pitulire, fo folle Das Leben keines Offiziers, feines Goldaten ge⸗ 
fcont werden. Nun ergab fic) Stanhope noch ehe diefe Bedent: 
zeit verfloffen war. Um neun Uhr Abends war die Capitulation 
qu Papier gebradt und unterjetdnet'). Die ganze Heeresab- 
thetlung, welche Stanhope befebligt hatte, und die nod über Dret- 
tauſend Mann ſtark war, ſtreckte die Waffen. 

Go endete dieſer Kampf, in weldhem die Verbiindeten unge⸗ 
fabe fedshundert Todte und Berwundete zählten, die Spanier 
aber weit mehr alé das Doppelte verloren*). Die Gefangenen 
wurden am nächſten Morgen unter ſtarken Bededungen nad vers 
fhtedenen Orten im Inneren von Caftilien abgeführt und der 
ſtrenge Befehl ertheilt, daß fie den gangen Tag, obne irgendwo 
anzuhalten, fortgteben follten. Stanhope felbft und die Mehrzahl 
fener Offigiere wurden nach Valladolid geleitet. König Carl be⸗ 


—gann zwar unverweilt Die Verhandlungen wegen feiner Ausweds- 


lung, Diefelbe wurde aber erft im Laufe des folgenden Jahtes gu 


) Der Text der Capitulation ift bel Mahon 337, vollftindig abgedrudt. 

7) Auch die fpanifden und die frangdfifhen Schriftitelfer geben dies gu. 
Targe, V. 468 fagt fogar, dle Spanter Hatten faft gwdlfhundert Todte 
UND gegen zweihundert Verwundete gehabt. 
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Stande gebradt. Gegen den ehemaligen Vicefdnig von Neapel, 
den Herzog von Escalona freigegeben, kehrte Stanhope im Auguſt 
1712 nad England zuricd '). 

Es fann nicht der geringfte Zweifel dariiber obwalten, daß 
der Beſchuldigung, welche ein deutſcher Schriftſteller?) gegen 
Stanhope ausſpricht, er habe fich. durch Beſtechung an einer fo 
fdnellen Beendigung des Kampfes bewegen laſſen, aud nicht der 
mindefte Glauben beigumeffen ift. Der durchaus ebrenbhafte Chaz 
rafter des englifden Generals, die muthvolle Gegenwebr, welche 
ex Den gangen Zag hindurd) einem fo überlegenen Gegner gelei- 
ftet bat, fpreden laut gegen einen Verdacht, der auch, wenn wir 
nidt irren, von fetnem feiner Seitgenoffen gegen ihn erhoben 
worden ift. Dennod kann man fic nicht tiberreden, dag es Stan⸗ 
hope mit einer nicht unbedeutenden Streitmadt, mit Truppen/; 
Die ſo tapfer zu fechten verftanden, nicht moͤglich gewefen ware, 
Den Durd die anftrengenden Eilmärſche gang erſchöpften ſpaniſchen 
Sruppen wenigfens nod die Nacht Hindurd gu widerftehen. Cin 
von Dem englifden General Pepper an Den Herzog von Marl—⸗ 
borough geridtetes Schreiben beſtätigt diefe Anſicht. Nachdem 
er die Unterlaſſung der Ausſtellung von Vorpoſten gerügt, macht 
Pepper dem General Stanhope den gewichtigen Vorwurf, daß er 
fich gu ſchnell ergeben und nicht in das Schloß von Brihuega zu— 
ruͤckgezogen habe, welches, weit ftarfer als die Stadtmauern, mit 
Leichtigfeit nod mebrere Tage lang hatte vertheidigt werden fin: 
nen®), Der Feldmarſchall ſprach gleichfalls diefe Anſicht unwer- 


1) „II fut mal regu, dépouillé de tout grade militaire en Angleterre ct 
„en Hollande et lui et les autres officiers qui comme lui avaicnt ét¢ 
»davis de se rendre ne furent pas sans inquiétude pour leur dégradi- 
tion et leur vie.“ ©, Cimon, EX. 37. 

7) Hormayr: Oefterr. Plutardh, IV: Leben des Grafen Guido Starbems 
berg. Der Feldmarſchall Marquis von Merode fagt in feinen Memoiren, 
II. 68 ungerechter Weife, Stanhope babe fid) ohne allen Widerjtand fant 
feinen Truppen Eriegsgefangen ergeben. - 

®) Gore: Marlborough, II. 334. 
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holen aus"), und Stanhope felbft wagte eS nur ſchüchtern, jenen 
Porwurf zu beftreiten. Auch hier zeigte e8 fic) wieder, daß Stan- 
hope gwar ungemeine Zuverſicht, große perſoͤnliche Tapferfeit und 
vielen Unternehmungsgeiſt beſaß, tm Mißgeſchicke aber nidt jene 
Ausdauer, fene Kraft gegen die Salage des Schickſals hatte, 
welde dem großen Manne eigen, dem ausgezeichneten Geldherrn 
aber vollends unerläßlich ift und von der ibm fein Waffenbruder 
- Starhemberg ein fo erhebendes Beifptel gab. 

Auf die erfte Nadridt von Stanhope’s bedrangter Lage 
hatte der Feldmarſchall den Entſchluß gefaßt, den Ehre und Bor: 
theif geboten, Der eingefdloffenen Heeresabtheilung allfogleid gu 
Hilfe gu ziehen. Ohne einen Augenblick au verlieren, erthetlte er 
den Generalen Belcaftel, Atalaya und Franfenberg den Befebl, 
ſich mit ihm gum Marfde auf Brihuega zu vereinigen. Es vere 
fteht fic) von felbft, daß trotz der angeftrengteften Thatighett des 
Feldmarſchalls mehrere Stunden vergehen. mußten, bis er nur fo 
viele Truppen beifammen hatte, um mit einiger Sicherheit den 
Weg nad Bribuega antreten gu Fdnnen. Starhemberg felbft mit 
Den fFaiferlichen Truppen brad guerft auf. Er marfdirte den 
Reft ber Macht und den ganzen folgenden Zag ununterbroden 
fort, um nod gu redyter Bett Hilfe gu bringen. Die Htnderniffe 
aber, welde Dad gebirgige Land darbot, und die Mothwendigfeit, 
bie und Da Halt gu machen, um immer mehr Truppen an fic zu 
ziehen, waren Urſache, daß Starhemberg trog unablaffiger Be- 
treibung mit Cinbruc der Nacht nod durch die Entfernung einer - 
Meile von Bribuega getrennt war. Mun mufte er Halt machen, 
um aber Stanhope, von dem er nicht gweifelte, daß er fidy in 
Brihuega nod halten wiirde, von ſeiner Anndbherung zu benad- 
ridtigen, lief er neun Kanonenſchüſſe abfeuern. Gie fonnten je- 
bod in Brihuega, das in jenem Augenblide vom Getümmel des 


') ,Starhemberg cria fort contre Stanhope qui pouvait tenir encore long- 
ytemps dans le chateau. Stanhope méme n’osa trop disconvenir de 
78a faute.“ Saint Simon, IX. 37. 
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Kampfes erfillt war, nicht gehdrt werden. Mit grauendem Mors 
gen fepte das Heer in fünf Golonnen, die Artillerie und das Gee 
pad in der Mitte, bis auf eine Stunde von Brihuega feinen 
Marſch fort. Mun wurden neuerdings Kanonenfdiffe als Signal 
abgefenert, Der Umftand aber, daß dtefelben unbeantwortet blies 
ben, und die Stille, welche gegen Brihuega hin herrfdte, erfill- 
ten Den Feldmarſchall mit ditfteren Ahnungen und ließen ihn dade 
jenige befiirchten, was in Der That wirklich gefdehen war. Den⸗ 
noch ftellte er fein Heer in Schladtordnung und nabte fic) lang: 
fam Der feindliden Urmee, welde auf einer fanften Anhdhe, die 
aus Der Ebene von Villaviciofa ſich erhebt, aufgeftellt war. 
Mit ftolzer Freude Hatten die Spanier die KRanonen(diiffe 
vernommen, mit melden Starhemberg Den Engländern feine An: 
naberung kundzugeben beabfidtigte. Durd die ſchnelle Ueber⸗ 
windung Stanhope’s mit Gelbftvertranen erfiillt, gweifelten fie 
nicht einen Ungenblid, der faiferlide Feldmarſchall, welder durch 
die Ergebung Stanhope’s, ohne daß er e8 nod) wußte, adt Baz 
taillone des beften Fupvolfes, act Sdwadronen vorzüglicher Rei= 
teret verloren hatte, gehe einer vollftandigen Niederlage, vielleicht 
einer gangliden Vernidtung entgegen. Vendome hatte fid) eben 
am Stadtthore befunden, um die gefangenen Englander voriiber- 
führen gu feben, als man thm meldete, Starhemberg fet im Au- 
zuge begriffen’). Der Hergog befahl, den Transport der Gefan⸗ 
genen moglidft gu befdleunigen, er felbft begab fic) unverweilt 
gu feinen Zruppen, Die er gletd nad Brihuega’s Wegnahme in 
der Gegend aufgeftellt hatte, aus welder er Starhemberg’s Anz 
naberung vermuthete. In gwet Treffen ordnete ex fein Heer. Die 
Führung des rechten Flügels vertraute er Dem Marquis von Val: 
decanas, den linfen Flügel befehligte Der Graf von Aguilar, der 
Graf de {a8 Torres aber dads Centrum. Den Konig Philipp bes 
tedete Vendome, fid an der Spige feiner Garden am rechten 


') Lettre du secrétaire de Mr. de Vendome, 12 Décembre 1710, Striegés 
archiv. 


024 
Flügel aufzuſtellen, er felbft bebielt fid) vor, dorthin zu eilen, we 
feine Gegenwart durch die Gefahr erfordert wurde. 

Dem mehr als zwanzigtauſend Mann ftarfen Heere Bendo- 
me's ftand Die Armee der BVerbiindeten gegeniber, die tm Gan- 
zen kaum grdlftaufendfinfhundert Mann zablte. Starhemberg’s 
geübtes Ange erfannte fogleich die grofe Ueberzahl des Feindes 
und die bedeutenden Vortheile, welche im Falle einer Schlacht 
die offene Ehene von Villaviciofa Dem Gegner darbot. Die gabl- 
reiche Cavallerte Desfelben fand geniigendDen Raum, ſich auszu— 
breiten, nirgends aber war Starhemberg irgend ein Anhalte- 
punft, eine Schutzwehr geboten, um ſeinen Truppen wenigſtens 
eine geringe Deckung gegen Den Feind gu gewahren. Als er 
Vendome mit fetnem ganzen Heere fic gegeniiber fah, fonnte 
Starhemberg feinen Angenblick mehr daran aweifeln, daß Stan⸗ 
hope fich fammt feinem Armeecorps ergeben habe. Gein Herbei- 
fommen hatte nun feinen 3wed verloren. Starhemberg that da- 
ber Dem BVorriiden Einhalt und beſchloß bet fic felbft, wenn es 
nod möglich ware, den Zuſammenſtoß mit einem fo iiberlegenen 
Feinde gu vermeiden. 

Um Ddiefes Vorhaben ju verbergen, lies der Feldmarſchall 
zwei Mörſer und einige Kanonen auffiihren und aus denfelben 
ein Feuer erdffnen, dad dem Keinde nist unerbebliden Schaden 
zufligte. Gr dachte feinen Gegner gu befdaftigen und die Macht 
abguwarten, um fo, von. der Dunkelheit beginftigt, den Rückzug 
nad Aragonien antreten gu können. BWendome war aber ein yu 
ge(chidter Feldherr, um nicht Starhemberg’s geheime Abſichten 
gu etrathen. Gr war nidt der Mann, alle die Vortheile über 
den Feldmarſchall, weldhe feine Stellung ihm in die Hande gab, 
ungenützt vorübergehen gu laffen. Mit folcher Entſchiedenheit traf 
Vendome die Anftalten gum Kampfe, dab Starhemberg bald etn: 
fab, ex werde Der Schlacht nit ausweichen fonnen. Er faumte 
nidt, mit Umſicht und Rube dasjenige gu verfiigen, was zu wirf: 
famer Befampfung des Feindes am angemeffenften erfdien. Cs 
wire unmodglid, fagt Der oft citirte engliſche Geſchichtſchreiber 
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dieſes Krieges, der Feiner Vorliebe fiir Starhemberg bhefduldigt 
werden fann'), den Feldmarſchall in der Geſchicklichkeit, mit der 
ex feine Steung wablte, oder in Dem Muthe gu ibertreffen, mit 
welchem er fle verthetdigte. Gtarhemberg ftarfte feine Linke, ins 
Dem er fle binter einen mit Geftraud) und Dornenbheden bewack- 
fenen Graben ftellte, feine Rechte aber, indem er vorſichtiger Weife 
Die Linien Der kaiſerlichen und portugieſiſchen Schwadronen mit 
Reihen von Fupfoldaten vermengte. Hter, auf dem gefabrdetften 
Punkte, blieb ex felbft. Unter ihm befehligte der Graf von Ata- 
lana, das Centrum fuͤhrte der Feldmarfdall - Lieutenant Baron 
Wezel, den linfen Flügel aber der holländiſche Generallieutenant 
Graf Belcaftel. Hier ftanden aud) die Pfalzer, vom General 
Sranfenberg commandirt, fammt der hollandifden Reiteret. Die 
Führung des zweiten Treffens vertraute Starhemberg dem Don 
Antonio de Villaroel, der erft vor furzem fic) der Gade Carl's 
gewidmet hatte *). 

Um zwei Uhr Madmittags begann aud von Seite der Spa⸗ 
nier Die Ranonade und eine Stunde ſpäter gab Vendome dads 
Zeichen yum Angriffe. Angefenert durd Konig Philipp's Gegen:- 
wart, ftlirgte fic) Der rechte Flügel Der Spanier mit folder Ge- 
walt auf Den finfen Flügel Des verbindeten Heered, daß die Rei= 
terei Der Grafen Belcaftel und Franfenberg zurückgetrieben, thr 
Fußvolk in Unordnung gebracht wurde. Umſonſt warfen fic die 
Generale und Offigiere Dem Fetnde entgegen, um durd the Bet: 
fpiel Den Muth ihrer Soldaten gu beleben. Die Generale Bel- 
caftel und Franfenberg, Coppy und SGaint-Amant flelen, thre Kaz 
nonen wurden genommen und die Unordnung unter thren Trup— 
pen ſchien eine allgemeine gu werden. Da jog auf Starhem- 
berg's Befehl der Generalfeldwadtmeifter Graf Gondrecourt mit 
größter Schnelligkeit drei portugieſiſche Sdwadronen vom redten 
Flügel und drei Bataillone Fußvolk aus dem Hintertreffen auf 


1) Mahon, 343. 
2) Die Schlachtordnung im Kriegsarchive. 
Arneth. Leben Starbembery sv. 40 
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den finfen Flügel und ftellte dort Die Ordnung wieder ber. Die 
holländiſche und pfälziſche Retteret aber und fleben Bataillone Fuß⸗ 
volf, welche am linken Flügel geftanden waren, Hatten fid) gänzlich 
von Dem Hauptheere getrennt und in fopflofer Flucht vollſtändig 
aufgeldft, Die fpanifde Cavallerie verfolgte fie bis weit hinter 
Die Sdlachtlinie und warf fic bier auf das nur ſchwach verthei: 
digte Gepid des verbundeten Heeres, weldes faft ganz verlo- 
ren ging. 

Durd diefes unbefonnene Vorgehen der ſpaniſchen Reiterei 
war aber aud der redte Flügel von PBhilipp’s Heer ganz ent: 
blößt worden. Diefer Fehler wutde von Starhemberg in Dem 
Augenblicke, in weldem er begangen worden war, aud fdon bez 
nigt. Der Feldmarfdall hatte den wiithenden Anprall der Fetnde 
mit Feftigfeit ausgehalten ') und Der Kampf war die ganze Vinge 
dex Schlachtordnung Hinunter allgemein geworden, als Die Spaz 
nier ploplich Dew rechten Flügel threr Feinde fid) gum Angriffe 
formiren faben. Dte Methen des Fupvolfes wurden zufammenge:- 
zogen, vier kaiſerliche Regimenter 7) und ein Bataillon von Carl's 
Leibgarde Drangen vorwarts mit unwiderſtehlicher Kühnheit, und 
die Feinde, zurückgeworfen, fühlten es an Dem Nachdrucke des Anz 
Qriffes, daß thre Gegner perſönlich von Dem Feldherrn gefibrt 
waren, Der mit größter Befonnenbheit und unbezwiugbarem Muthe 
das Geſchick dex Schlacht lenfte >). 

Starhemberg's kühner Angriff wurde von Villarocl mit dem 
zweiten Treffen kräftigſt unterftiigt. Trotz Der bedeutenden Weber: 
zahl dec Spanter wurde die erfte Linie dDerfelben durchbrochen, 
Die gweite guriidyetrieben. Bendome felbft und Kdnig Philipp * 


') „Der Feind hat feine Attaque mit einer ſchönen Ordnung, guter Con- 
„tenance und groper Furie angefangen.” Starhemberg's Schlachtbericht 
an König Carl. Kriegsarciv. 

7) Starbemberg, Reventlau, Osnabrid und Ed. 

*) Ottieri, III. 261: ,Quanto alle pruove, ch’egli (Starhemberg) diede in 
aquci giorno di virtu © di valore, sono indicibili e quasi incredibili.“ 

) Der König begab fid), wie der glaubwirrigere Marquis Gan Felipe im 
Widerjprude nuit Den meijten franzöfiſchen Memoirenſchreibern behauptet. 
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wurden von Dem Sdwarme der Flidtigen erfaßt und flohen mit 
thnen. Starhemberg eroberte nidt nur feine eigenen Kanonen 
wieder, fondern nabm aud) nod die feiner Keinde und die Mebhr- 
zahl ihrer Standarten. Der Tag fdien gewonnen; Vendome 
hatte beretts den Befehl gum Rückzuge gegen Torija gegeben und 
dem Konige den dringenden Rath ertheilt, dem Heere dorthin 
vorauszueilen. Da fiel Der Marquis von Valdecanas, welder 
Den fiegreichen rechten Flügel Der Spanier führte, mit diefem und 
Der Referve den Verbindeten nod einmal in die Flanfe. Neuer—⸗ 
dings ſchien fid) bad Gud des Tages den Spantern zuzuwen⸗ 
Den. Ungefeuert Durd) Vendome’s Beifpiel, fammelten fle fic, 
htelten Stand, ja unternahmen fogar wieder den Angriff. Aber 
Starhemberg machte alle thre Anftrengungen gu nidte. Obgleid 
thm felbft ein Pferd unter Dem Leibe getddtet und fein Rok von 
fiebzehn Rugeln durchlöchert wurde"), bielt er dod) mit Umfidt 
und Kraft mitten im raſenden Gemegel die Ordnung unter den 
Geinen aufredht 7). Das Gefedt war fo hartnadig, daß, wie 
Starhemberg in feinem Schlachtberichte fagt, viele Bataillone und 
Schwadronen flix fid) allein fampften und jeder Commandant fid 
eingeln als General erweifen und den Feind, welder ihn von allen 
Seiten angriff, aud anf allen Seiten zurückſchlagen mußte. Pit 
unglaublicher Bravour wurde dieß bewerfitelligt, der Fetnd wie 
der und immer wieder guriidgeworfen *) und Der Befip des Schlacht— 


nidt in dad Kampfgewühl, fondern blieb auf Kanonenfdupweite vom 
Schladtfelde ftehen und erwartete den Ausgang des Streites. S. Felipe, 
I. 470. 

') Fürſt Liedhtenftein an Gugen. Barcelona, 18. December 1710. Kriegs⸗ 
ardiv, Der Feldmarſchall hatte fiebsebn Kugeln in feine Kleider erbals 
ten, obne dag ihn eine eingige erbeblid) verlepte. Fiſcher de Riquebac 
an Gugen, 18. Jänner 1711. Kriegsardiv. 

7) ,E] combate era tan sumamente intricado, que solo e] valor, y la pe- 
nricia de Guido Starembergh podia conservar el orden.“ San Felipe, 
]. 470. 

*) ,Tanta fue el arte, y fortaleza de Starembergh, que rechazd otra vez 
„a los Espanoles, y se hizo apartar de ellos casi a tiro de fusil, aun- 
»que havin perdido mncha gente.“ San Felipe, I. 468. — ,Les en- 
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feldes unerfchiitterlid) behauptet, bid endlich Die ticfe Finfternif 
Dem Kampfe ein Ende madte. 

Starhemberg bradte die Macht auf dem Schlachtfelde gu, 
die fpanifde Armee aber campirte auf den benacbarten Hdben ’). 
Ueber viertaufend Mann hatte fie an Todten und Sdwerver- 
wundeten eingebüßt, Gefangene aber waren ihr mir wenige ab— 
genommen worden, Denn Starhemberg’s Coldaten batten weder 
Quartier gegeben nod verlangt. Des Feldmarſchalls Verluft war, 
wenn gleich geringer, Dod) ebenfall8 ſehr bedentend. 

Da Starhemberg fic als alleiniger Befiper des Kampfplages 
behauptete, tft er nad dem Kriegsgebrauche aller Zeiten auch als 
Gieger in der Schlacht bet Villaviciofa angufeben. Die Erobe- 
tung Der feindlidhen Kanonen, Die Minderzahl an Todten und 
PRerwundeten beftitigt dieß. Gogar in dem Schlachtberichte des 
Herzogs von Vendome wird Diefer Behauptung nist widerfpro- 
den, fondern gugeftanden, daß Starhemberg die franzoͤſiſch-ſpani— 
ſchen Truppen zuriidgetrieben habe, ohne felbft nur einen Boll 
breit Grde gu verlieren. Ueber jedes Lob erhaben ift aber die 
Kalthlitigfeit und zu gletcher Zeit die unwiderftehlidhe Kühnheit, 
womit der FeldDmarfdall diefe Vorthetle einem viel ftirferen Feinde 
abguringen verftand. Wile ſeine Gegner, jar Vendome felbft * 
ftimmen in Der Erthetlung Diefes Lobes iiberein und Der Marz 
quis von Gan Felipe, der fonft fede Gelegenhett benützt, wm 


„nemis firent des prodiges de valeur et nous tuérent dans cette situa- 
,tion beaucoup de monde en différentes attaques qu’on fit pour les for- 
„cer devant et arriére, sans qu’on put jamais les entamer.* Lettre du 
Secrétaire de Monsieur de Vendime. 

1) Die auch von Mabon pag. 345 wiederbolte Erzählung, König Philipp 
bube die Nacht hindurch in Grmanglung eines Vettes auf den eroberten 
Fabnen der Verbiindeten gefdlafen, ijt eine Fabel. Can Felipe fagt augs 
Dritdlidy:... ,,el Rey, & quien servid esta noche de tienda su couche,“ 
I. 471. — Vendome's Secretar aber fdreibt: ,,Nous avons quelques 
»étendards, mais peu de drapeaux, parceque l'Infanterie des Ennemis 
»ne s’cst jamais rompue et a toujours cumbattu en corps quoiqu’il n'y 
»avait plus de cavalerie pour la soutenir.'s 


2) Lamberty, VI. 173. 
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Koͤnig Carl, feine Generale, Truppen und Anhanger herabzuwür—⸗ 
digen, fagt, dag niemals Der Führer eines Heeres in einer fo 
blutigen und fo manniafaltigen Abwedslungen unterworfenen 
Schlacht mebr Muth und Geiftesqgegenwart gezeigt habe, als Guido 
Starhemberg '). Die größte Chre aber erwiefen die ftolzen Spa⸗ 
nier Dem Feldmarſchall dadurd, daß fle thn threm geypriefenen 
Gonſalvo von Cordova an die Seite fegten und ihn gleich jenem 
„el gran Capitan‘. nannten. 

Wenn gleid) dem Grafen Starhemberg die Ehre des Sieges 
nicht ftreitiq gemadt wérden fann, fo waren dod leider die Fols 
gen der Schlacht bet Villaviciofa denen einer Niederlage vers 
glethbar. War Starhemberg’s Verluft nicht ‘jo bedeutend, wie der 
Der Spanter, fo-vermodte er denfelben dod weit weniger gu ertras 
gen. Wm empfindlidfter aber war der vollftandige Mangel an 
Buge und Laftthieren, welder nad der Schlacht fich fühlbar madte. 
Denn faft alle Fuhr- und Packknechte Hatten wabrend des Kam: 
pfes und. nad der Flucht des linfen Flügels die Strange abge- 
fcpuitten und das Weite gefudt. Da aber der FelDmarfdall 
Dennod den Rückzug nad Aragonten fortfepen mute, fah er fid 
gezwungen, nicht nur die eroberten feindlicden, fondern aud) feine 
etgenen RKanonen auf dem Schlachtfelde zurück- und dem Feinde 
qu überlaſſen. Er gab Befebl, die Laffeten gu verbrennen, die 
Geſchütze gu vernageln2). Die Unmöglichkeit, ſich in Caftilien 
flanger gu balten, vor Augen, trat er am 11. December zur Mit— 
tagszett feinen Rückzug an. Bu befter Ordnung, alle Angriffe 
der Reiterbanden Vallejo’s und des rings umber aufgeftandenen 
Landvolles zurückſchlagend, alle Mithfetigfeiten eines Marſches 
durch rauhes, unfruchtbares Land, im der Falteften Jabreszeit, 
olne Lebensmittel fiir feine Goldaten, ohne Fourage fiir die Ca— 
wallertepferde, mit Standbhaftigfett ertragend, ging Starhemberg 
in fangfamen Märſchen uber die aragonifde Grenze zurück. 


1) San Felipe, L473. 
) Merode, II. 69. 


Yn Daroca, fo hoffte man, wiirde aller Mangel ein Ende 
finden, Denn Dort waren ja, wie man wußte, Lebensmittel fiir 
adtzehn Tage aufgefpeichert worden. Wie fehr wurden aber die 
Soldaten entmuthigt, als fle die erfehnten Magazine geleert fans 
Den. Die Vorrathe waren von den Flüchtigen von Villaviciofa 
geplündert und verftreut worden. GStarhemberg blieb trog dem 
zwei Tage gu Daroca, um die verfprengten Abtheilungen feines 
Heeres wieder an ſich gu ziehen. Immer mehr aber überzeugte 
er fic), daß er in Aragonien nicht bleiben könne und den Rid: 
sug bis an die Segre fortfegen miiffe. Mit gewohnter Rube und 
Umſicht traf dec Feldmarſchall alle Anftalten dagu. Am 23. ers 
reichte er Saragoſſa, wo er Aes in hodfter Beftiirzung fand- 
Sechs Tage verwetlte er dafelbft, um feinen Truppen Crholung 
zu gönnen, verfdiedene zerftreute Poften etngugtehen und Wes 
für Den weiteren Rückzug vorzubereiten. 

Wie gerne hatte Starhemberg eS verſucht, fid) in Aragonien 
gu halten, wie ſehr widerjtrebte es ihm, bis Dorthin zurückzukeh— 
ren, von wo er tm Beginne dtefes wechſelvollen Feldzuges feinen 
Ansgangspuntt genommen hatte. Die geringe Zahl aber und 
Der ble Zuftand feiner Truppen erlaubte thm nist, hieran gu 
Denfen. „Die letzteren find,” ſchrieb er Dem Könige Carl '), 
„uübel beſchaffen, matt und ſchwach, and ſchlecht equipirt, da der 
„meiſte Theil derfelben in feds Monaten fein Geld gefehen und 
„auch noch nicht weiß, wobher eines gn hoffen fet. Man arbeitet 
„zwar eifrigft, Wes gufammen gu ſuchen, zu armiren und gum 
»Dienfte wieder in den Stand gu bringen, bis jegt aber finden 
„ſich nicht mehr als beiläufig fedstaufend Mann yu Fug und 
„zweitauſend gu Pferde. Es ift gwar hier ein groper Vorrath von 
„Munition und aud bet zweiundzwanzig Feldſtücke, aber weder 
„ſolche gu befpannen nod ein und anderes fort gu bringen, und 
rift bis dato alle Miihe vergebens, Pferte, Eſel oder Wagen gu 
» Defommen, welches aud ermangelt, die Bleffirten und Kranken 


') 27. December 1710. RKriegéardiv. 
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„Feinde ſolle man goldene Briiden bauen.” Mod langfamer als 
Starhenberg ging Vendome nad Aragonten vor, nur die Reiters 
detaſchements, welde er unter bewährten Führern voraus fandte, 
beunruhigten den Marſch des verbiindeten Heeres und fuchten, 
mandmal mit Erfolg, die Truppenabtheilungen von Ddemfelben 
abzufcneiden, die Starhemberg an fich gu ziehen tradtete. Go 
zwang Generallteutenant Mahoni den General Villaroel, welder 
Die Garnifon von Calataynd nad) Garagoffa führen follte, fich 
it Das Schloß Illueca an der Aranda gu werfen, wo er am 
29. December mit flebenbundert Mann zur Capitulation gezwun⸗ 
gen wurde *). 


') Don Antonio de Villaroel an Etarhemberg. Illueca, 29. December 1710. 
Riedegger Archiv. 


~ 


fangen oder todt, fdrieb Peralta Dem Konige, fei nod ungewiß, 
fein Sweifel aber, daß von der ganzen Jnfanterie, der Haupt—⸗ 
fldrfe des Heeres, fid) nichts ober nur äußerſt wenig Habe retten 
fonnen. 

Am 16. December, einen Taq nad der Rückkehr Carl's nad 
Barcelona, traf dieſes Schreiben dafelbft ein. Tags Darauf rid- 
tete Carl wabrhaft vergweiflungsvolle Briefe an den Kaiſer und 
an Gugen, und befdwor fie um etligfte Hilfe. Cr felbft erließ 
Den Befehl nad Neapel, augenblicklich drei Batatlone feiner eige⸗ 
nen Truppen nad Catalonien iiberzufdiffen. Bevor aber nod 
Der Courier, der dieſe Sdreiben nach Stalten fiberbringen follte, 
Barcelona verlaffen hatte, traf der Generalfeldbwadhtmeifter Graf 
Hamilton daſelbſt etn, weldhen der Feldmarſchall vom Schlacht⸗ 
felde weg mit Der Nachricht von dem errungenen Giege an den 
Konig abgefendet hatte. Obwohl fic mm die Gace weit gin: 
ftiger geftaltete, als Carl fürchten zu müſſen geglaubt hatte, trete 
ex Dod) nicht, wenn er dem Grafen Wratislaw ſchrieb, „daß es 
„vor Alem der Feldmarfdhall Starhemberg und die faiferliden 
„Truppen feten, Die durch dieſe Schlacht fid großen Ruhm er—⸗ 
„rungen hätten, daß aber der dadurch erworbene Nutzen nur ge: 
„ring anzuſchlagen fet” '), 

Es mag auffallen, dag Vendome, welder mit fo unglaub⸗ 
lider Schnelligkeit von Talavera de la Reyna bid Brifuega vors 
gerlidt war, nun den Feldmarſchall feinen Rückzug in fo Tangs 
famen Tagemärſchen vollenden ließ und thm nur in gemeffener 
Entfernung nadfolgte. Dieß war die Wirfung der Schlacht von 
Villavicioſa. Jn Dem Kriegsrathe, welder am Tage nad der 
Schlacht gehalten wurde, erflirte Vendome, „man habe gar fein 
„Fußvolk mehr und miffe vor AHem ein gweiteds Zufammentreffen 
„mit Starhemberg vermeiden, weil man da ſicher gum Rückzuge 
„würde gezwungen werden.” Bom Tage der Schladt an ſchien 
ber Herzog Dem Grundfage folgen gu wollen: „dem weidenden 


') Konig Carl au Wratislaw. Barceloua, 20. December 1710. Gigenbindig. 
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Seinde. Anerfennung der Verdienfle Starhemberg’s von Seite des 
Kaifers und der Raiferin. Carl VL. überſendet ihm fein in Dias 
manten gefafites Bildnif. Umgeftaltung der politifden Verhäaͤltniſſe 
in Curopa, Frudtlofe Bemuͤhungen des Kaifers, England bei der 
Allianz feftgubalten. Abſchluß der Friedenspraliminarien. Erklä⸗ 
rung des Kaifers hiegegen. Cintreffen desfelben zu Wien. 


Am 4, Jänner jog König Philipp in Saragoſſa ein, wo 
in Der Kirche der Madonna def Pilar das Te Deum gefungen 
wurde. Hier nabm der Kdnig einftweilen feinen Aufenthalt, um 
Dem Kriegsſchauplatze naber gu fein und fich die Herzen des araz 
goniſchen Volfes endlid) aud) durch andere Mittel als durch rauhe 
Strenge zu gewinnen. 

Am 10. Fanner erſt verließ Vendome Saragoſſa und folgte 
ſeinem Gegner bis an die cataloniſche Grenze. Starhemberg hatte 
die ohnehin nur läſſig betriebene Blofade von Lerida, Monzon 
und Den übrigen kleineren Plätzen aufgehoben und die dabei vers 
wendeten Truppen gu Dem Reſte ſeines Heeres gezogen, welches 
dadurch wieder anf vierzehntauſend Mann anwuchs '). Wie gering 
waren aber diefe Streitfrifte, um damit zwei Gegnern die Spige 
au bieten, von denen ſchon ciner allcin eine grépere Truppenzahl 
als der faiferlide Feldmarſchall zur Verfügung hatte. 

Denn nidt nur Vendome war e8, welder Starhemberg 
vom Gindringen in Catalonien abguhalten hatte, auch ein gweis 
ter, nicht weniger madtiger Gegner war auf dem Kampfplage er⸗ 
{dienen, Der Herzog von Noailles, der an der Spike von adt- 
zehntauſend Mann von Rouſſillon her die cataloniſche Grenge tubers 
ſchritten hatte. Es war ein nidt hod genug anzuſchlagendes 
Glid fir König Carl und Starhemberg, dag Moailles gleich Uns 
fangs den unglaubliden Febler beging, ſich ftatt an die Segre, 


') Militäriſche Zeitſchrift, Jahrgang 1843, Band LV. pag. 173. 
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werden. Am 23. Banner fyrengte Noailles drei große Minen 
qu gleicher Zeit. Cin beträchtlicher Theil des Walles flog in die 
Luft, wobet viele Der Vertheidiger das Leben verloren. Doch wur- 
Den Die Stürme der Frangofen noch zweimal tapfer zurückgeſchla⸗ 
gen, bet Dem dritten Angriffe aber feuerte der Herjog feine Truyp- 
pen durch That und Beifpiel dermaßen an, dag die Befagung 
Gegwungen war, Den Feinden den Schutt des Walles zu räumen, 
wo Dtefe fic) feftfegten. Als gwet Tage darauf die Angriffe mit 
Nachdruck ernenert wurden, verlangte Graf Tattenbad zu caypitu- 
licen. Es wurde feftgefept, dag die Truppen der Verbindeten 
Die Stadt verlatjen und fic) in drei der nod in threm Befige 
befindlichen Forts guriidgiehen follten. Dort hatten fle bis gum 
fepten Sanner gu verbletben.  Wiirden fle bis Dahin von Dem 
Könige Carl feine Hilfe erhalten, fo folle die Befagung mit allen 
kriegeriſchen Ehren fret abjiehen und vier Kanonen fammt zwei 
Morfern mit fid) nehmen dürfen. 

Graf Tattenbad faudte Den General Don Miguel Ramona 
nad Barcelona, um dem Könige von Alem was vorgefallen war, 
Bericht zu erftatten. Kaum war derfelbe gu Barcelona eingetrof: 
fen, fo berief Carl feine vornehmften Generale gu einem Kriege- 
rathe, in weldem ermogen werden follte, wie den wett ausſehen⸗ 
den, Berderben drohenden Entwiirfen des Herzogs von Noailles 
zu begegnen und ob indbefondere gur Rettung Gerona’s nod 
etwas gu unternehmen fei. Der FeldDmarfdhall Graf Starhemberg, 
Die Grafen de fa Corgana, Ublefeldt und Atalaya, der Herzog 
von Hijar, Baron Sfelbad und der englifthe Brigadier Lepel, 
welder nad dem Berlufte aller höheren engliſchen Generale den 
Reft der in Spanien befindlichen britifden Truppen befebligte, 
waren die Mitglieder der Verfammiung.  Cinftimmig waren fie 
Der Meinung, daß was Gerona betreffe, es unmiglid fei, in fo 
furger Seit ein Truppencorps Dorthin gu bringen, welded dem 
fo uͤberlegenen Geinde die Spige gu bieten vermöchte. Hinfidt- 
lid) Der UAbfichten der Feinde im allgemeinen aber wurde Das 
MNithige verabredet, um vor ihren Unfallen vorerft die Chene von 
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Vid, dann Cardona und Tarragona ſammt deren Umgegend fiders 
zuſtellen und endlid) aud auf den Sug von Barcelona hedadt 
zu fein. Es wurde auf's genauefte feftgefept, wie viel und welde 
Truppen überall hin verlegt werden, wer Dtefelben befebligen und 
was zur Ausriftung und Verproviantirung der Plage geſchehen 
folle'), Bor Alem aber fet, und dieß bildete Das Ende jeder 
folden Berathung, auf ſchleunige Ueberfendung von Verftarfuns 
gen, von Geld und Kriegsbedirfniffen mit allem Nachdrucke hin: 
zuwirken. 

Wie vorauszuſehen war, ging die feſtgeſetzte Friſt vorüber, 
ohne daß Truppen gum Entſatze Gerona's nabten 2). Die Capiz 
tulation wurde daher am 1. Februar vollzogen und Noailles rückte 
als Sieger in die Feſtung ein. Tattenbach aber führte die Reſte 
der Garniſon nach Barcelona. Mit großer Freude wurde die 
Nachricht von der Einnahme Gerona's am Hofe des Königs von 
Fraukreich vernommen. Ludwig XIV. bezeigte dem Herzoge ſeine 
Zufriedenheit in einem eigenhändigen ſchmeichelhaften Schreiben *), 
und König Philipp verlieh ihm die Würde eines Granden von 
Spanien. 

Das Heer Vendome's überſchwemmte inzwiſchen die Ebene 
von Vich, beſetzte Venasque und das Thal von Aran. Nach 
Gerona's Fall ſandte Noailles einen Theil ſeiner Truppen die 
Meeresküſte entlang näher gegen Barcelona, mit Den anderen ver⸗ 
fucbte ev gleidfalls in die Chene von Bich etngudringen und das 
felbft Vendome Dte Hand gu bteten. Diefer eroberte Morella wie- 


') KriegdrathseProtofol vom 27. Janner 1711. Hausardiv. 

7) „Weilen die Alliirte Armee der Dafelbitigen feindliden Macht, welche 
„Zeither Meines lepteren mit 5000 Mann aus dem Dauphiné verſtärckt 
worden, feineswegs gewadfen, nod in folder nachbarſchaft fic) befindet, 
„daß fie fic) mit denen Geinden in eine gefibrlidje Action eingulaffen, die⸗ 
fen Eutjag vor Wusgang der Accordirten wenigen Tayen hatte unters 
„nehmen oder daran getenfen können, aljo bat man aud bey folder uns 
„glückſeliger bewandtnuß dieſem Contratempo vorgubeugen nicht vermocht.“ 
König Carl an Eugen. Barcelona, 31. Jänner 1711. Kriegsardiv. 

2) Abgedruckt bei Noailles, IV. 188. 
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der und beſetzte Balaguer, deffen Befehlshaber vom Ksnige Carl 
Den Auftrag erhalten hatte, diefen unhaltbaren Play gu verlafjen 
und durch zeitigen Rückzug wenigſtens die Befagung gu retten *). 
Endlich nabmen die Feinde aud nod Calaf und Golfona weg, 
und febten fic) in der Conca de Tremp feft, fo dag den Verbün— 
deten auger dem Befipe der Seefeften Barcelona und Tarragona 
nur wenig mehr übrig blieb. « 

Die Verſchiedenheit dex Wnfichten zwiſchen Vendome und 
Noailles lahmte glidlider Weife dte Kriegsoperationen bes franz 
Ofifcen Heeres. Vendome wollte fogleid) die Belagerung Bar- 
celona's unternehmen, Den Konig Carl entweder zum Gefangenen 
machen oder ihn dod gwingen Spanien gn verlaffen und fo dem 
Kriege auf der Halbinfel mit einem grofen Schlage ein Ende 
machen. Noailles hingegen, ded Loofes, das Philivp felbft vor 
Barcelona's Mauern gefunden, eingedenk und einen neuen Um: 
ſchwung des Kriegsgeſchickes gu Gunften der Gegner fitrdtend, 
ſchlug vor, man folle Die nod) von Carl's Truppen befegten feften 
Blige Tarragona, Cardona und Verga gu nehmen fuchen, inzwiſchen 
Die beiden gefdmidten Heere, von welden Das cine durch Den 
Sturm auf Brihnega und die Schlacht von Villaviciofa, das ane 
Dere Durd) die Belagerung von Gerona ungemein gelitten hatte, 
verftirfen, fiir einen gentigenden Borrath von Munition und Pro— 
viant forgen, einer Unternehmung gegen Barcelona aber einft- 
weilen entfagen. Bet feiner Sufammenfunft mit Vendome in 
Saragoffa gelang es wirflid) Dem Herzoge von Noailles, denfel- 
ben für feine Anfichten gu gewinnen und therhaupt fo gu feinen 
Gunſten gu ftimmen, daß er Den Kdnig von Franfretd fiir Noailles 
um den Marfdallsftab bat ?). Ludwig XIV. jedod gab dem 
Gefude Vendome’s fiir dieBmal feine Folge. 

Während man fic von Seite der Geqner mit den Vorberei- 
tungen gum nächſten Feldzuge befdaftigte, that aud) Carl alles 


*) Konig Carl an den Kaifer. Barcelona, 28. Februar 1711. Hausarchiv. 
*) Brief Vendome’s an Lutwig XIV. Moailles, IV. 210. 
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Moͤgliche, um feine Streitfrafte gu verftarfen und dem Feinde 
dod) einigermaßen Gegenwebr letften yu fsnnen. Den Kaiſer, die 
Königin von England, die Generalftaaten beſchwor er um Vers 
ftirfungen. Gr ftellte vor, wie unerläßlich e8 fei, Dag der Krieg 
in Spanien, um deffen Befig es ſich ja eigentlich handle, mit 
qréperem Nachdrucke geführt werde ale bisher. Mit den lebhaf—⸗ 
teften Farben fcilderte ex den Zuſtand der Dinge in Catalonien. 
„Wenn wir alle unfere Truppen zuſammennehmen,“ ſchreibt der 
Konig an Engen, „können wir nicht mebr als adttanfend Mann 
„zu Fuß und dreitauſend Pferde aufbringen, und diefe find augerft 
»abgemattet, Ubel verfeben und ausgeriiftet. Barcelona und Tars 
„ragona find weder an Fortification in einem rechten Defenfionss 
„ſtand, nod mit Artiflerie, Munition und anderen Krieqsrequifis 
„ten und unumgänglichen Erforderniſſen aud nur yur Halfte vers 
„ſeben. Hiezn fommt noc,’ fabrt Carl fort, „daß nachdem alle 
nbiefigen Truppen fett dem Monate Mat des verfloffenen Jahres 
„keinen Cold empfangen haben, der hieſige englifde Kriegszahl⸗ 
„meiſter wirklich feinen Kreuzer Geld hefigt, nod fo bald eines 
„zu befommen Hoffnung bat, fo daß Sch bet zunehmender fernes 
„rer Gefabr weder die Cubfiften, meiner Perfon und meines 
„Hofſtaates gu beftretten, viel weniger die hieſige Stadt nebft 
„der von Tarragona tn den gebsrigen Vertheidigungsftand gu 
„ſetzen und mit den abgängigen Krieqsrequifiten und Lebensmite 
„teln gu verſehen im Stande bin, ohne dDabin gu gedenfen, wie 
„Ich Ket herannahender Extremität den Truppen einige Affifteng 
„ſo lang leiſten fonnte, biS Die aus Stalien oder von anderwarts 
„zu erwartenden Geldmittel Dabter anlangen mögen. — Cuer 
„Liebden werden,” ſchloß Carl ein ähnliches Schreiben an den 
Kaijer *), „von fic felbft hocherleuchtet exmeffen, wie es mir bes 
„reits jetzt zu Muthe fein mug, da ich die äußerſte Gefabr fo 





") Konig Garl an den Pringen Gugen. Barcefona, 31. Jänner 1711. Kriegs⸗ 
archiv. 


*) König Carl an den Kaifer. Barcelona, W. Februar 1711. Hausarchiv. 
Arneth. eben Starhemberg’s. Ai 
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„nahe vor Augen und fonft den ndthigen Beiftand von derfelber 
„erlöſt gu werden, fo entfernt gu fein anfeben miffe. Sh mus 
„mich aber geduldig Darein geben und mein Heil und meine 
„Beſchützung von Gott verhoffen, welder, da er mid bereits in 
fo vielen augenſcheinlichen Gefahren beſchützt, mix aud) nod in 
„der bevorftebenden gütiglich beifteben wird.’ 

Es fann nidt gefagt werden, dag Garl’s dringende Bitten 
num Beiftand und Unterftiigung von feinen Verbindeten unbeachtet 
gelaffen worden feten. Bor Alen war es wieder der Kaifer, wel- 
Ger ſich Der Gauche feines Bruders eifrigft annabm. Ihm fiel 
die Hilfeletftung um fo fdwerer, weil feine ausgefogenen, balb 
entodiferten Lander nicht im Stande waren, viele Goldaten yu 
fiefern, und wetl die Geftaltung der politiſchen Verbhaltniffe, naz 
mentlid) aber die drohende Haltung Rußlands und der Pforte 
Dringend geboten, fic nicht felbft gu febr von Truppen gu ents 
bisfen'). Trotzdem beſchloß der Kaifer nicht nur felbft alle nur 
irgend entbehrlichen Strettfrafte nad Spanien zu fciden, fon- 
Dern aud wo möglich feine Verbündeten gu ähnlichen Leiftungen 
gu vermogen. Zwei Infanterie- und gwei Reiterregimenter erbiels 
ten Befehl fic aur Ueberfahrt bereit zu Halten und fammt den 
Refruten, welthe der Kaifer suc Completirung feiner bereits in 
Catalonien befindlicen Truppen dorthin abfandte, waren es fieben- 
taufend vierbundert fünfzig Dann, die Sofeph I. zur Verftarfung 
Der Streitfrafte fetnes Bruders beftimmte. 

Laffiger alé der Raifer waren die fibrigen Rerbiindeten in 
Der Unterftiigung der gemeinfamen Gace. Der König von Preu- 
Ben ſchlug e6 rund ab, aud nur einen Mann nad Spanien gu 
ſchicken *), Holland gab ausweidende Antworten, nur die engliſche 
Regierung erflirte ihren feften Entſchluß, den König Carl and 
fernerbhin fraftig gu unterftigen. Obgleich die Whigs aus dem 


") Oberfthofmeifter Graf Leopold Trautfon an den Hoffangler Grafen Sins 
gendorff, 27. December 1710. Hausardiv. 
*) Graf Trautfon an Gingendorff, 31. December 1710. Hausardiv. 


Cabinete getreten und die Tories an's Ruder gefommen waren, 
verfidherten Dod) aud) diefe Den Krieg mit erhohtem Kraftaufwande 
fortfegen zu wollen. Die Königin Anna erflarte, das Unglid 
von Brihbuega habe ihren friiheren Cifer nicht geſchwächt, fondern 
fie vielmebr gur Verdopplung der bisherigen Anftrengungen ane 
gefpornt '), Das Parlament bewiligte zur Veftreitung der Kriegs⸗ 
fuften in Spanien anderthalb Millionen, alfo dretmalhunderttaus 
fend Pfund Sterling mehr als im vergangenen Jahre *). Finf 
engliſche Bataillune, die nad Liffabon abgegangen waren, erbiels 
ten Befebl, gum Heere in Catalonien gu ftofen. Bier andere 
Bataillone follten dahin nadfolgen und es famen fomit im Gane 
zen Ddreitaujend fünfhundert Mann engliſcher Hilfstruppen nad 
Barcelona. 


Die Berichte des faiferliden Gefandten Grafen Gallas lie 
fern Den Beweis, dag eS namentlid) Der Ruf des Feldmarſchalls 
Starbemberg und der Gindrud war, welder die Kunde von feis 
nen Thaten bet Villaviciofa im England hervorbradhte, wodurd 
die Dortige Regierung gu nachdrücklicher Fortfepung des Krieges 
in Gpanien fich bewegen lief. „Ich habe die Consolation,” 
ſchreibt Graf Gallas dem Feldmarſchall ), „zu feben, daß man 
„niemalen Jemandes Meriten tu dem größten Glid fo hod ge- 
ppriefen hat, alé man es in Diefer obſchon unglücklichen Gelegen- 
weit in Anſehung Curer Greelleng thut. Ja die Feinde felbft 
„thun Euer Excellenz tn allen ihren Schreiben fo viel Glorie 
„zulegen, Dag man glethfam durchgehends hofft und glaubt, es 
pwerde annod etwas beffereds nadfommen und das Unglid nicht 


') Graf Gallas an Starhemberg. London, 13. Yanner (711. Riedegger 
Archiv. 

*) Gray Gallas an Konig Carl. London, 26. März 1711. Ried. Archiv. 

*) 13. Jäuner 1711. Ried. Archiv. Der gute Stanhope,” fept Gallas 
bingu, „hat diejes Unglids gar nidt bedurft, da er bei Dem jegigen Gou- 
„verno (don ziemlich ſchwarz angejdrieben war. Es feind febr wenig, 
„ſo da gweifeln, daß feine ihm eigenthimlide Eigenfinnigfeit die größte 
„Urſach von dieſem Unglück ſei.“ 
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444 
„ſo groß ſein, als es die Feinde ausgeſprengt haben. Ich komme 
„nirgends hin, daß man mich nicht ſogleich anredet und befraget, 
„weſſen ſich Euer Excellenz Perſon halber zu verſehen ſey, welche 
„man vor Allem in salvo zu wiſſen verlanget.“ Dem Könige 
Carl aber ſchrieb Gallas, der Feldmarſchall ſtehe in England in 
ſolchem Anſehen, daß wenn ev nad ſeiner Zuruͤckkunft nad Bare 
celona Spanien verlaſſen hätte oder noch verlaſſen würde, man 
„von denen alldortigen Sachen ſogleich auf einmal desesperiret 
„haben würde oder nod desesperiren folte’ '). 


Obgleich der Feldmarſchall gegen die ihm von allen Seiten 
qu Theil werdende Anerfennung nicht unempfindlid fein fonnte, 
fo lieB ex fich Doc dadurch von einem BVorfage nicht abbringen, 
mit Dem er fic) ſchon Durch längere Bett getragen hatte und wel- 
den ex nun gue Ausführung zu bringen beabſichtigte. Er wollte 
fit aus Spanien binweg begeben und das Obercommando über 
die Dortigen Truppen der Verbiindeten in andere Hande fegen. 
Der Berlauf diefer Darftellung ſeines Cebens hat gezeigt, wie oft 
ber Feldmarſchall den Entſchluß gefast hatte, ſich von der frieges 
tijden Thatigfeit zurück in fein geliebtes Laibad gu zichen, wie 
er aber jedesmal durch den Dringenden Wunſch des Kaiſers wieder 
von der Verwirflichung feines Vorhabens abgebracht worden war. 
Bon Piemont, von Ungarn ans hatte er feine Entlaffung aus 
Dem activen Dienfte nadgefudt, ohne daß er dieſelbe gu erlan⸗ 
gen vermodte. Dte unzulängliche Unterftigung, die thm bet Der 
Kriegführung in Spanien von Ceite der Verbiindeten gu Theil 
wurde, das Abhängigkeitsverhältniß, in welchem er gu den Eng⸗ 
landern ftand, die mit Bewilligung oder Verweigerung der Geld= 
mittel auf das Gelingen jeder Unternehmung den bedeutendften 
Ginflug ausuübten, feine Stellung yu dem Hofe von Barcelona 
endlich, an welchem jede der Maßregeln, die Starhemberg vor: 
ſchlug, erft der Beurthetlung von Jndividuen unterzogen wurde, 


) Gray Gallas an Konig Carl, Loudow, 18. Margy 1711. Ried. Ardiv. 
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welche Ded Kriegswefens vollfommen unkundig waren *), alle dtefe 
Urſachen batten den Feldmarfdall immer mehr in dem Borfage 
beftirft, feine GEntlaffung von Dem Obercommando in Spanien 
gu verlangen. Die ſchweren Leiden, die ibm feine durch die vtez 
fen empfangenen Wunden gefdwadter Korper verurfacdte 7) und 
Die thn faft unfähig madten, die Beſchwerden des Feldguges, 
namentlich aber die furchtbare Hitze gu ertragen, welde er wahs 
rend. der Gommermonate erdulden mußte, lieBen thm die niemald 
gefannte Rube des Privatlebens nod) reizender erfcheinen. 
Während Des Feldguges vom Jahre 1710 war endlid dieſer 
fang gebegte Wunſch gum feften Entſchluſſe gereift. Die vtelen 
Krinfungen, welde ihm von allen Geiten, namentlid) aber von 
dem General Stanhope zugefügt worden waren, modten dazu 
wohl das meifte beiqetragen haben. Schon der Obert Graf Yors 
ger, welchen Der Feldmarfdhall von Ciempozuelos ans nah Wien 
fandte, wm die Lage Der Dinge in Spanien darguftellen und um 
Abfendung von Verftarfungen gu bitten, war von Starbemberg 
beauftragt worden, Dent Kaiſer fein Entlaffungsgefud zu bers 
bringen. Der Marquis del Campo, welder in derſelben Gens 
Dung wie Joörger nad) Wien, nad) dem Haag und nach London 
abgegangen war, hatte von dem Feldmarſchall hinſichtlich feines 
Rictrittes vom Obercommando die gleicen Auftrage empfangen. 
Aud Dem Konige Carl batte Starhemberg von feinem Entſchluſſe 
Meldung gemacht und ihn wm feine Entlaſſung gebeten. Die 
Greiqniffe von Bribuega und Villaviciofa, die Undankbarkeit der 
in Sypanten befindliden Engländer, welche ftatt Starhentherg’s 
Selbſtaufopferung anguerfennen, die Cache darftellen wollten, als 
of er gu wenig für Stanhope's Rettung gethan habe, das Bee 


') Herzog von Moles an den Grafen Bratislaw. Barcelona, 13. December 
1710. Hausardiv. 

2) Starbemberg an den Grafen Wratislaw, 19. November 1710. Haus 
ardiv.... „Der üble Zuſtand meiner Gefundbeit und die ftets mehr abs 

* ,Mebmenden Erefften, welide mid) begwingent, mid) gu retiriren, und vere 
bindern, meine elfrige treye dienfte gu continuiren.“ .... 


nehmen Carl's endlich, der dem Feldmarſchall nicht undeutlich füh⸗ 
fen lief, wie ſehr ex es ihm verdenke, daß er fic) tm Kriegsrathe 
gu Galatayud dem Zuge auf Madrid nicht langer widerfept babe, 
Die Verwahrlofung des Heeres und Die Ueberzeuqung, unter Den 
gegebenen BVerhaltniffen in Catalonien nichts Gutes mehr wirfen 
zu fdnnen '), machten, dag Starhemberg den vielen Vorftelungen, 
mit welden man feinen Entſchluß gu erſchüttern dachte, nur ume 
gern und mit Der audsgefprodenen Abfidt Gehdr gab, Dennod 
auf fetnem Rücktritte gu beharren. 

Die Art und Weife, wie man am Hofe von Barcelona das 
Entlaſſungsgeſuch des Feldmarſchalls aufgenommen hatte, war aud 
nicht geetqnet gewefen, Denfelben tn eine beffere Stimmung zu 
verfepen. Carl erflarte gwar, dag er den Feldmarſchall nicht ent- 
bebren könne, bevor nidt ein Nachfolger desfelben nad Catalo- 
nien gekommen ware, Der Nachdruck aber, mit weldem er Die Er- 
nennung eines folchen betrieb, zeigte nur gu gut, daß der Gee 
danfe, Den FeldDmarfdall aus Spanien ſcheiden gu fehen, fiir Carl 
nidt mebr fo viel Abſchreckendes hatte, wie früher. Schon nach⸗ 
Dem Die erjte Kunde von einer angeblidhen Miederlage nad Bar: 
cefona gelangt war, hatte Der Konig fic) mit der Dringenden Bitte 
um Wbfendung eines Obergenerals nad) Wien gewendet, welder 
an Gtarhemberg’s Stelle Hutte treten können. „Wenn auch,” 
ſchrieb Carl an den Pringen Eugen, „der Graf von Starhemberg 


) Herzog von Moles an den Grafen Bratislaw. Barcelona, 3. Fanner 1711. 
„Trovasi il Signor Conte di Staremberg senza autorita sopra le truppe 
»fuori che le Imperiali, e la sua salute in pessimo stato. Jo osservo 
„ad ogni hora che troppo egli a dovuto tolerare nel corso di questa 
»,Campagna, e le sue insinuazioni cosi poco attese, che tra questo e 
»tra le amarezze dategli da qualche altro capo di Nazione si trova 
»coll’? animo ben abbatuto un uomo del suo merito.“ — ,,Se un uomo 
„del merito del Conte di Staremberg suddito dell’ Augustissima Casa, 
»che ha saputo aquistare la corona, si trova oppresso ed abbatuto 
»delle amarezze, e vede frustrato ogni buon suo consiglio, che per le 
cose della guerra @ andato suggerendo, quale speranza ci resta e chi 
»putra riuscirvi pi felicemente.“ 
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„glücklich davon gefommen fein follte, fo ift dod gewiß, Dag, 
„nachdem derfelbe fic bey Ende dieſer Campagne dffentligh des 
„clariret, daß Cr wegen feines Alters, abfonderlich aber feiner 
„ihm tmmerfort guftoffenden Unpäßlichkeit halber fic) nist mehr 
nim Stande befinde, einem Commando vorjuftehen, Er fid nad 
„einem fo unglidfeligen Zufall nicht bereden laſſen werde, Daz 
„hier Langer gu verbleiben, alfo daß Ich bey fo geftalteten Din- 
gen mic weder gu belfen nod) au rathen wüßte, befonders wenn 
„des Katfers Majeftat den Grafen Daun von Dem Commando 
„der Armee in Stalien nicht enthehbren und in Spanien nidt 
„hinein fchiden fonnten, worauf Ich mit dieſer Gelegenhett drin⸗ 
gen thue und Ihre Majeitat nachdrücklich erfude, etn foldes 
„Mittel aufgufinden, um mir Den gedadten Grafen von Daun 
„überlaſſen gu können“ 1). 

Weit lebhafter als am Hofe von Barcelona war der Wider 
ſpruch gegen Starhemberg’s Rücktritt gu Wien und bei den übri— 
gen verbiindeten Regierungen. Sie wußten es wohl, dag der 
Feldmarſchall der Gingige war, der dem übermächtigen Feinde dte 
Gyige gu bieten vermodte, und dag, wenn irgend Jemand, es 
gewiß Starhemberg war, der es verftand, fid von Alem ente 
blößt, mit wenig Truppen und ohne Geldmittel in Catalonten gu 
balten. Der RKaifer that fein Moͤglichſtes, um Starhemberg gum 
Verbleiben in Spanien gu bewegen. Ge fandte dem Feldmar⸗ 
fball fein Bildnip als Seiden feiner ,,befonderen Gnade und 
Liebe,” und begleitete Dasfelbe mit einem langen, eigenhandig 
geſchriebenen und in den ſchmeichelhafteſten Ausdriiden abgefaß⸗ 
ten Briefe ?). An die lebhafteften Verficerungen, Wes dagu bei⸗ 
tragen gu wollen, um Der Kriegfibrung in Spanien wieder aufs 
zubelfen, knüpft dec Kaiſer den Ausdrud des angelegentitdhen 
Wunſches, den Feldmarſchall nod) lauger daſelbſt verbletben gu 
feben. „Ich muß Cud rest von Herzen bekennen,“ ſchreibt er, 


") Konig Garl an Gugen. Barcelona, 17. December 1710. Kriegsarchiv. 
7) Bien, 18. Fanner 1711. Ried. Archiv. 
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„daß mics nicht weniq chagriniret, dag Ich aus Eurem Schrei— 
„ben Burd Den Sorger vernehme den ſchlechten Stand Eurer Ge- 
„ſundheit und daß dieſe Euc auf die Gedanfen bringt, heraus— 
„zukommen und Cud tn Rube gu begeben. Mun wets Jad gwar 
gat wohl, dag leider Cure Gefundheit durch fo viel empfangene 
„Bleſſuren und Kriegsftrapazen ſehr geſchwächt ift, wenn Ihr aber 
„jetzt berausfommen follt, fo ift es fo viel als Meinen Herrn 
„Bruder in Den Handen der Feinde gu laffen, denn an Eurer 
„Perſon ift Uns Alles gelegen und wenn Shr Meinen Herrn Bru- 
„der abandoniret, fo ijt er verloren, Wenn aud Cure Gejunds 
weit fo geſchwächt fein fgllte, daß Shr nicht recht den FeldDftra- 
„pazen obliegen fdnnt, fo fonnt Shr dod) Meinem Herrn Bruder 
pmit Curem Rath fo an die Hand gehen, daB er allzett einen 
„großen Vortheil daraus gtehen wird und bin Sd verficdert, dag 
yer Eurem Rath in Alem folyen wird, wie Sch ibm dann iiber 
pdiefes fehr nachdrücklich ſchreibe. Denft alfo, Mein lieber Gtab- 
„renberg, wads Mir und Meinem gangen Hans daran gelegen tft, 
„daß Shr allda verbletbet, und thut doch Mir gulieb dieſes Sa- 
„crifice nod) allda gu bleiben, denn einmabl ohne Euch ift Alles 
„verloren. Gott wird Euch hoffentlich die Krafte dazu geben, 
„und wiewohl Mir Cure Perfon lieber het Mic felbft ware, fo 
„will Ich Mich dod lieber felbft davon fiir jegt beranben, damit 
„Ihr alletn Das Meritum haben möget, Meinen Herrn Bruder 
„auf Den fpanifden Thron gefegt und etablirt zu haben, welded 
„allein Durd Enc und fonft gewiß nicht geſchehen wird. Ich 
„verlaſſe Mid alfo gänzlich auf Euch und Eure Mir zu Genüge 
„bekannte Treue und Eifer zu Meinem und Meines ganzen Hau⸗ 
„ſes Dienſten und hoffe, dab Soe Mir in dieſem nicht aus Han: 
„den geben werdet. Ich aber wüuſche Euch nodmabhl alles ers 
„denkliche Glid yu allen das vergangene Jahr erhaltenen fo gro 
pen Victorien, wünſchend dag dieß Sahr nod mebhrere folgen 
„mögen, Mir aber die Gelegenbeit, Cuch in effecten Meine un: 
„veränderliche Huld, Liebe und Gnade begeigen zu fonnen, auf 
„welche Shr Euch jedergett gu verluffen habt.“ 


Gin ähnliches Schreiben erbielt der Feldmarfdall von der 
verwitweten RKuiferin, Der edlen Cleonora Magdalena Therefia. 
„Es ift mir,” fügte fle Der Dankſagung fiir Den Sieg bet Villas 
viciofa hingu, ,,liberaus fetdD gewefen gu vernehmen Cute wenige 
„Geſundheit, Gott aber, der bis dato fo wunderbar gebolfen, 
„wird Gud erhalten. Thut nur meine fiebften Kinder nicht ver= 
„laſſen, Gott wird es vergelten, und ware meine gropte Freude, 
pwenn id es and thun koönnte“ *). 

Zugleich mit diefen im gewinnendften Tone abgefaßten Sdrets 
ben an den Feldmarſchall erging von Seite des Kaifers eine nad- 
drückliche Aufforderung an den Koͤnig Carl, Alles anguwenden, um 
Starhemberg gum Bleiben in Spanien gu bewegen. In gletdhem 
Sinne fcbrieben Dem Könige der Pring Eugen und Cart’s vertraus 
tefter Freund und Rathgeber, der Graf von Wratislaw. „Nichts 
pwitd Den Starbemberg,” fagt Wratislaw, ,,alldDorten gu bletben 
„mehr persuadiren, als wenn Eure Majeſtät ihm gute Worte 
„geben, Dero ganze Confidenz in ihn ſetzen und endlich aud 
„deſſen üblen Humor und natürliche Fehler und Gebrechlichkeiten 
„mit Geduld nachſehen und übertragen helfen. Ich kann mit 
„Wahrheit ſagen, daß der Feldmarſchall fein Wort davon ges 
„ſchrieben, jedoch geht aus anderen Berichten hervor, daß Cure 
„Majeſtät denſelben in nichts distinguiren, ſeine wohlmeinenden 
„Repraesentationen öfters übel aufnehmen, auf ſeine Ausſtellun⸗ 
„gen ſelten etwas resolviren, ſondern vorber mit Andern über—⸗ 
„legen, und folglich ſich determiniren, daß ihm dabei weh ge⸗ 
„ſchiebt und es oft ſelbſt wider Eurer Majeſtät Nutzen ausfällt. 
„Allein es ſei nun dem wie es wolle, ſo iſt gewiß, daß weder 
„der. Kaiſer noch die Alliirten einen General haben, der da ca⸗ 
„pabel, dieſem wichtigen und verwirrten Commando vorzuſtehen, 
„daber aus der Noth eine Tugend zu machen und zu gedenken, 
„daß man muß unter dem Zaun durchſchlüpfen, wann man nicht 
„kaun hinüber ſpringen. Freilich iſt zu bedauern, daß man Eurer 


) Wien, 18. Jänner 1711. Ried. Archiv. 


»Majeftat Sentimenten nidt gefolget und nicht in Navarra etn- 
„gerückt ift, alletn das find geſchehene Gaden, auf die man nidt 
„mehr, fondern auf das flinftige gedDenfen muß. Es ware Daber 
„meine Meinung, Eure Majeftat wollten fic) belieben laffen, dem 
„Starhemberg gute Worte gu geben und fic dergeftalt mit ibm 
nj sinceriren, Damit er (id) animire, annod Die wenigen bri: 
gen Kraften gu Curer Majeftat Dienften alldorten gu sacrifi- 
„ciren“ *), 

Die huldvolle Act, mit welder der Kaifer ihm beqegnete, 
Die Ueberfendung deſſen Bildniffes und die Ausdriide, in Denen 
Das kaiſerliche Schreiben abgefagt war, rührten den Feldmarſchall 
tief. Er war dem edlen Sofeph auf’s innigfte ergeben und def: 
halb verfeblten aud) die Worte diefes Monardhen ihre Wirfung 
nidt. Das Benehmen, welded Kinig Carl in Folge der aus 
Wien erhaltenen Schreiben von nun an gegen Starhemberg be- 
obadtete, trug aud) nicht wenig dazu bet, den Feldmarſchall in 
ſeinem Entſchluſſe wanfend gu machen und ihn zu vermdgen, ſich 
gu nod fangerem Ausharren herbeizulaſſen. Dod) brauchte es 
groper UeberredDung, den Grafen Starhemberg dazu gu bewe- 
gen. Sn langem Gefprade fudten ifn Carl und Clifabeth von 
ibrem Bertranen und threm Wunfche gu überzeugen, ihn nod 
linger mit dem Oberbefehl tn GCatalonien befleidet gu feben. 
„Die Discurs feindt fang gewefen,” fdreibt ber König an Wra- 
tislaw, ,,und ift er meift anf gwet Punften geblieben, daß es feine 
„Geſundheit nicht mehr gulaffe und nie, fo lange es fo bletht, 
„weder ex nod ein Anderer hier etwas Gntes machen founte als 
ein Englander, da dtefe allein Alles tn Handen haben und man 
„von ihnen dependiren mug. Auf diefes habe id gefagt, daß 
„das mun nidt gu andern und man thun mug was man fann, 
und e8 Defto glorioser tft, wie er e8 die vorige Campagna ge- 
„nug gezeigt habe. Bon diefem ift einé in Das andere gefom- 
„men und endlid) gefdloffen worden nidt ja nidt nein, was th 


a a — · · — 


) Wratislaw an König Carl, 18. Jänner 1711. Hausarchiv. 
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„und die Kénigin thn aud pressiret haben. Ich erfenne nun 
„gar yu gut, Dah er Der Befte ift, wende aud nod Alles an, 
„ihn da gu behalten, allein fiirdte, Daf, wenn es ded Ruifers 
„Brief nicht gemacht bat, nichts thn bewegen wird.” 

In welder Weife Starhemberg diefe und die thm aus Wien 
gufommenden Ermunterungen jum BVerbleiben auf feinem Pofter 
aufnahm, und was ihn eigentlidd am metften zur Miederlegung 
des Commando’s drangte, geht am anfdanlidften ans einem 
Schreiben hervor, welded ex am 2. April 1711 an den Grafen 
Wratislaw rictete') und das um Ddiefer Urface willen hier voll- 
ftindig angeführt wird. 

„Für Cuer Excellenz hochſchätzbares den 18 Jenner datirtes 
„Schreiben folle hiemit geborfamft Danf abftatten und Ddiefelbe 
„hiemit ſchuldigſt verficbern, daß nicht allein and Pflicht, fondern 
„wahrhaft aus fonderbarer Neigung und natürlichem Antrieb th 
„mir jederzeit die gréfte Freude fein laffen habe, mid zu Diens 
„ſten des allerdurdhl. Erzhauſes nad) allen meinen Kraften gu 
/sacrificiren, und dag eben dieſes Verlangen und guter Willen 
nin mit annod fo beftandig ift als jemalen, daß alfo alle per- 
/suasiones und Crmahnungen überflüſſig find, mich hiezu zu bes 
„wegen. Sch erfenne aud) von felbften Die Consequenzien, welche 
pmein Abgang nad fic) giehen könne. Chen aber diefe find die 
„wahre Urfad warum id in Der Zeit habe Die Noth remonstri- 
„ren wollen, Ddiefen importanten posto mit einem tanalider 
„Subjecto ju verfehen, weilen ic nicht im Stande bin dem Werk 
„ferners vorguftehen. Denn wahrhaft weder meines Leibes nod 
des Kopfes Zuftande und üble Befdaffenheit mix gulaffen, einen 
»folden Onus abguwarten, den man betriegt fic in mir Die Krafte 
„zu ſuchen, welde nur in Dem Namen befteben. Es iſt nicht ohne 
„daß td bisweilen etwas bheffer bin; id) habe aber gewiffe Stun- 
den, ja ganze Tage, Dah ic) weder leſen, ſchreiben nod) reden 
„kann, und vdllig auger Stand bin, das geringſte vorgunehmen. 





") Kriegsardiv. 


„Dieſes habe id nicht ſchreiben wollen wegen meiner, fondern th 
„entdecke meine Untanglidfeit, weil weder mein Gewiffen, nod 
„meine Treue und Pflicht gulaffet, das gemeine Wefen und fon: 
„derlich meine Herrfdaft gu betriegen und gu hintergehen.“ 
Nod) immer erfdien es ungewif, ob Der Feldmarſchall blei- 
ben oder ob er Catalonien verlaffen werde. Einen Augeublid 
war Davon De Rede, Daf die engliſche Regterung den Lord Pe- 
terborough nenerdings nach Spanien abfenden wolle. Zur äußer—⸗ 
ften Zufriedenheit Carl's aber, Dem Peterborough’s bhodfabhrendes 
Weſen befonders widerwartiq war, fan diefer Plan nidt zur Aus 
führunge). Ware die der Fall gewefen, fu würde Starhemberg 
fid) ohne längere Säumniß eingefdifft haben. Gr war fo ge- 
wiffenbaft, daß ex Die Frage, ob er, ohne irgend eine Verpflich⸗ 
tung gu veriegen, ftd) ans Spanien entfernen foune, mebreren 
Geiftlihen guc Unterſuchung und Beantwortung vorlegte. Ihr 
Ausſpruch lautete dabin, daß er ruhig abreiſen finne?). Glid: 
licher Weiſe kam es nicht dazu. Die Geſundheit des Feldmar— 
ſchalls beſſerte ſich zuſehends und bald konnte er wieder das Bett 
verlaſſen und ſich von Neuem der Sorge für das Kriegsweſen 
widmen). Auch die Briefe ans Holland und England brachten 
Die Nachricht, daß man Dort den Verläumdungen, welde man 


") Konig Carl an Wratislaw, ]25. April 1711. Hire der Peterborough 
iol herein fommen, welches höchſt ſchädlich wer und jein humor genug 
„bekannt ift, und er fid) abſonderlich mit Starenberg nod) mit fein Ges 
„neral, aud mit mir nicht vertragen, aljo auy alle Weif gu verbiudern 
„ſein wid, daß cr nicht kombe.“ 

2) Herzog von Moles an den Grafen Wratislaw, 29. März 1711. Hands 
archiv. „II Maresciallo vorrebbe veramente partire e nel fondo del 
»5u0 cuore parmi vederlo risoluto, specialmente poi quando Peter- 
, borough venga qui secondo tutte le apparenze lo dimostrano verisi- 
»mile. E posso dire confidentemente a V. E. che il Maresciallo a fatto 
»dai Teologi esaminare se in conscienza pud partire. Egli hanno detto, 
»che puv, ed i motivi sono gravi e giusti.‘ 

7) Moles an BWratislaw, 25. April (711. Hausardiv. ,,La maggior no- 
Vita @ quella della salute del Maresciallo, che non poco travaglio ci 
»cagionava la considerazione della sua mancanza, se i} male vu avesse 
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liber den Feldmarſchall ausguftreuen gefudt hatte, fein Gebdr 
ſchenke, fondern vielmehr von Bewunderung liber Starhemberg’s 
Benebmen während des Feldzuges erfillt fei. „Die Rückreiſe 
„des Feldmarſchalls Starhemberg,“ ſchrieb Graf Sinzendorff dem 
Konige Carl aus dem Haag, ,,fieht man bier als eine Gache an, 
„welche Dem Krieqe in Spanien und folalid den qemeinfamen 
„Angelegenheiten höchſt nadtheilig ware’'). Die Ksnigin Anna 
aber gab Dem Feldmarſchall von diefer Gefinnung durch ein eigens 
händiges Schreiben einen nod ſchmeichelhafteren Beweis 7). Da 
nun and Carl felbft wieder den woblerwogenen Rathſchlägen 
Starhemberg’s geneigteres Obr zu leihen und nad denfelben gu 
handeln begonnen batte, blieb die Abretfe ded Feldmarſchalls ans 
Spanten anf fic beruhen und fam nict mehr zur Sprache. 
Und e8 war wirklich ndthig, daß beffere Rathſchläge Cingang 
fanden am Hofe von Barcelona. Namentlich mar ed die fclecte 
Finanzwirthſchaft, welde Aes in vdlliges Verderben gu ſtürzen 
Drobte. Carl's Geldmittel waren ohnehin nur fparlid) zugemeſ⸗ 
fen, Die Erforderniſſe aber, welche damit beftritter werden follten, 
ſehr beträchtlich, und nur die genanefte Sparſamkeit ware viels 
leicht im Gtande gewejen, dieſes Mißverhältniß zwiſchen Einnah⸗ 


»continuato o non gli avesse permesso di continuare @ servire: ma 
siamo oggi libero di questo timore, trovandosi rimesso bene e fuor 
„di letto.““ 

') Graf Sinzendorff an Konig Carl. Haag, 18. Februar 1711. Hausarch. 

2) St. James, 16. Janner 1711. Ried. Archiv. ,La dernier victoire que 
„vous venes de remporter Sur l’Ennemi est d’autant plus glorieux 
„qu'elle est accompagnée de plusieurs Circonstances tout & fait extra- 
,ordinaire, et dont il y en a quelques unes qui me touchent de Si 
„près qu’elles m'engagent indispensablement de vous en faire mes Re- 
»mercimens d’une maniere particulier, puis qu'il paroit que les efforts 
»que vous aves fait pour Secourir mes Troupes & Brihuega vous ont 
,engage Si avant. Je me Console ‘d’autant plus aisement de cette 
»perte que Je voy que vous avés tout fait pour les tirer d‘affaire , et 
»que ni la Superiorité de l'Ennemi ni l’avantage du Terrain ne vous 
„ont point empeche de tenter leur Secours. Je vous felicite donc Sar 
„une Journée Si glorieuse ou les Troupes de tant de Nations ont ete 
»temoins de Votre incomparable bravoure et Conduite.‘ 
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men und Ansgaben etnigermagen ausjugleiden. Niemand aber 
war in bes Kinigs nadfter Umgebung, Der thm Die Lage Der 
Dinge recht eindringlicy vorftellte und mit Freimuth darauf drang, 
daß Garl felbft feine eigenen Ausgaben moglidft befdranfe, um 
einerſeits fiir die Kriegführung Geld zu haben, andererſeits aber 
nicht die Bewohner kaum erſt gewonnener Lander durch uner⸗ 
ſchwingliche Steuern mißvergnügt zu machen. Viele am Hofe 
dachten wohl, wenn Dem Konige freier Spielraum gu allen Aus- 
lagen gelaffen fet, wiirden ihren Grpreffungen und Veruntreuun⸗ 
gen gleichfalls feine Schrauken gegogen werden. Perlas nament- 
lid, Romeo und deren Gippfdaft waren es, welde am Marfe 
Des Landes fogen und tn Der allgemeinen Armuth ſich felber 
Reichthümer gu fammeln verftanden. Deßhalb erhoben fie aud 
feinen Widerſpruch, wenn Carl felbft fid) gu Ausgaben verletten 
lieB, die mit feiner fortwabrenden Finangnoth, mit feinen eiges 
nen Klagen darüber, mit Dem elenden Zuftande fetner Truppen 
feltfam contrafticten. 

Go brachte eS yu Wien, beſonders aber in England die 
libelfte Wirkung hervor, als Carl in einer Zeit, in Der er mit 
wahrer Bergweiflung feine Verbündeten um Truppenverftirfungen 
und Geldbilfe drangte und feine Moth mtt den lebhafteften Fare 
ben {dilderte, von dem italieniſchen Juwelier Vegi einen Rubin 
um ungefähr viergigtaufend Doppien faufte'). Diefe und ähn— 
lide von Dem Gerüchte nod) tibertriebene Vorgänge wurden naz 
mentlid) in England von der immer madtiger werdenden Frie- 
denspartei trefflid) ausgebeutet und die Behauptung anfgeftellt, 
ed fet beſſer gar fein Geld nach Barcelona gu (diden, als dase 
felbe gu ſolchen Sweden verwendet gu fehen. Lebhaft waren dte 
Borftellungen, welche Dem Kdnige von Wien aus gegen derglets 
den Auslagen gemacht wurden, und Dringend rieth Wratislaw, 
die RKoften der Hofhaltung nur auf das ndthigfte gu befdranfen. 
„Ich weiß,“ ſchrieb ec Dem Kénige, „daß bet Restringirung des 


") Moles an Wratislaw, 8. Jänner 1711. Hausardiv. 


»Pofftaates grofe Lamentationes und Ungemad feyn werden, 
„allein bet derlei Fatalitaeten feindt feine andere als derlei Re- 
„media und diefe muß man jeitlid) angreifen, ebe eines mit Dem 
panderen gu Grund gehet“ '). 

Es begreift ſich leidt, dag Carl’s nächſte Umgebung, welde 
den meiften Ginflug auf feine Entſchlüſſe übte, diefe und ähnliche 
Vorſchläge gu Finangreformen, durch welche ihre eigenen Inter⸗ 
effen auf's empfindlichſte berührt worden waren, lebhaft befampfte 
und deren Durchführung gu vereiteln wußte. Geld aber mufte 
gefhafft werden. Der Mangel ftieg von Tag gu Tage höher und 
aus England war fdon faft ein Jahr lang nidt der geringfte 
Betrag eingelanfen. Der Verkehr mit dtefem machtigen Verbün⸗ 
Deten hatte feit Stanhope's Gefangennehmung febr gelitten, da 
uod immer fein Nachfolger desfelben gu Barcelona eingetroffert 
war. Sn diefer Bedrangnig nabm Carl gu einem Mittel Zu- 
flucht, das fich vielleicht durch feine Lage entfduldigen lief, wels 
ches aber am kaiſerlichen Hofe wohl Anſtoß erregen fonnte. Mad 
Mailand wurde der gemeffene Befebl erlaffen, alle auf die dors 
tigen Staatéeinfinfte angewitefenen Gnadengebalte und Penftonen 
ju fuipendiren, Den Dtilitars aber, wie dieß bereits in Spanier 
geſchah, nur mehr den halben Gold gu verabfolgen und die Das 
Durd) in Eriparung gebrachte Summe nad Catalonien gu fens 
den *). Obgleich dDurd den gebeimen Abtretungsvertrag die Cin- 
fiinfte Des Herzogthums mit Ausnahme einer fiir Carl beftimm- 
ten Summe dem Kaiſer gugefprocen worden waren und der Kö⸗ 
nig fomit ſtreng genommen fein Dispofitionsrecht dariiber hatte, 
ging man doch gu Wien in Anbetradt der üblen Lage Carl's 
Dariiber hinweg. Der Kaiſer mied abſichtlich jeden Gegenftand, 
Der gu einer Qwiftigfeit mit feinem Bruder hatte führen fonnen, 
und deffen Bedrängniß diente nur dazu, den Wienerhof gu vers 
Doppelter Anftrengung und ausgiebigerer Hilfeleiftung angufpornen. 


') Bratislaw an Kinig Carl. Wien, 9. Marg 1711. Hausardiv. 
7) Konig Garl an Kaifer Joſeph. Bareelona, 31. Jänner 1711. Hauss 
archiv. An Cugen von demfelben Datum. Kriegsarchiv. 


Das erfte was man von Carl verlangte, war die Ueberſen⸗ 
dung etnes Planes liber die Art und Weife der Kriegfibrung, 
welche man künftighin in Gpanten beobadten wolle. Gtarbem- 
berg wurde mit Ausarbeitung desfelben beauftragt und der Konig 
dDringend gebeten, den Plan des Feldmarſchalls vor Jedermann 
ohne Ausnahme gebeim zu halten '), denn man bhegte gu Wien 
eine gar geringe Meinung von der Treue und Verſchwiegenheit 
Der fpanifden Räthe des Koͤnigs. 

Starhemberg bradte feine Gedanfen über die Krieqfubrung 
in Spanien in einem ,,unvorgreifliden Gutachten“ gu Papier. 
Gr fcilderte Darin vorerjt die SGdwierigfeiten, welche die Befanv 
pfung Der vereinigten Streitfrafte von Frankreich und Spanien 
Darbiete, Die Durd Die geographifde Lage der beiden Lander, 
namentlid) aber dadurch nod bedeutend erhöht wiirden, Daf die 
Oberleitung derfelben in Der Hand Ludwia’s XIV. concentrirt 
fet. Dem gegentiber leide die Gace der Verbündeten an den 
größten Uebelftanden. Der bedeutendfte Derfelben fet, daß Eng⸗ 
land nach feinem Gutdinfen die erforderlichen Geldmittel geben 
oder zurückhalten fonne, fomit die ,Summa rerum” ſtets in feis 
ner Hand habe. Hiegu fomme die verfdiedenartige Zufammen: 
fegung Des Heeres, woraus hervorgebe, „daß der Feldherr von 
»8eparirtem und contrairem humor abbinge, daß in nichts eine 
Proportion fet, daß feine Umftinde und feine Zett considerirt 
„werden, Sedermann dirigiren und faft Miemand fic führen laffen 
„wolle.“ Unter Dtefen Umftanden fet es um fo weniger moͤglich, 
ein beftimmtes Kriegsproject gu entwerfen, als eS im günſtigſten 
Falle nicht rathjam fei, fid) mit Der Armee weit von Catalonien 
gu entfernen, weil Frankreich durch den Befig Gerona’s das Heer 
Der Berbindeten fortwahrend im Rücken bedroben und dasfelbe 
jederjett zum Umfebren zwingen oder Dod während Ddeffen Ab⸗ 
wefenbeit in Catalonien den Meifter fptelen fdnne. Flix jetzt ers 
libtige Daher nichts als gu trachten, fid) in Catalonien zu erhalten, 


) Graf Wratislaw an Konig Carl. Bien, 14. April 1711. Hausarchiv. 


etwaige Bloͤßen des Feindes gu benützen und von den vielleidht 
auf Den librigen Kriegsfdauplapen gu erringenden Bortheilen den 
moglidft grofen Borthetl gu ziehen. 

An diefes Gutachten fniipfte Starhemberg weitere Bemerfuns 
gen liber Die Starfe und die Stellung der feindlichen Streitfrafte 
und jener Der Verbiindeten ). Er gab die frangofifd = fpanifde 
Heeresmadt tm Gangen auf hundertfünfundneunzig Bataillone und 
zweihundertfünfzig Gdwadronen an. Ihnen fdnnten die Bers 
bundeten, alle jene Truppen mit eingerechnet, welche mit einiger 
Siderbett erwartet wurden, in Catalonien fiebenundfinfig Bas 
taillone und ſechzig Schwadronen, in Portugal aber vierunddreifig 
Bataillone und fünfundvierzig Schwadronen entgegenftellen. „Die 
ganze feindliche Macht,” fubr Starhemberg fort, ,,fteht fo gu fagen 
„gleichſam in einem Geutrum, bat die Hafen und den Weg nad 
„Frankreich allerfeits offen, um fid nad aller Bequemlicdfett mit 
„Mannſchaft, Pferden, Waffen und Lebensmitteln verfehen und 
„verſtärken zu fonnen. Sie dependiren von Cinem Haupte und 
„gehorchen Ciner Stimme, wobhingegen die zwei Armeen der Vers 
„bündeten auf den betden äußerſten Enden von Spanien feparirt 
„find, feine Communication alé uber das Meer haben, feine Cor⸗ 
„reſpondenz unterhalten, nod) weniger eine Operation verabreden 
„koͤnnen. Dazu fommt nod, daß fiir beide Armeen die Truppen 
„zu Pferde und gu Fuß ſammt allen Kriegsbedürfniſſen nidt nue 
„ũber Das Meer gebradt, fondern auch von verfdiedenen Mads 
„ten folltcitirt und herbeigeſchafft werden müſſen.“ 

„Das größte Hinderniß aber und die Urfade, warum fo im- 
„menſe Gummen Geldeds und fo vieler taufend waderer Leute 
„Blut ju entfeglidhem Ruin vieler Lander in fo langen Jahren 


1) General Heller tert, wenn er in feinem Auffage Aber den Feldgug von 1711, 
Milit. Zeitidhrift Jabrgang 1844, dieſe Bemerftungen dem Kdnige Carl 
ſelbſt zuſchreibt. Schon deren Ueberſchrift: „Zu ſchuldigſter Vollziehung 
„Ewer Königl. Maj. allergnädigſten Befelche ſolle den ſpaniſchen Statum 
„belli, wie Jd ſolchen begreiffe, gu beſchreiben nicht unterlaſſen“ .... 
muß davon überzeugen, daß dieſe Annahme auf einem Irrthume beruht. 
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pBergeblid und fruchtlos find confumirt worden — da man ja 
Mod bid anf die heutige Stunde faft ftchet wie den erften Tag 
„und allegeit ſchier von nenem wieder angufangen hat, — liege in 
dem allzugroßen Verlangen und der ungeitigen Ungeduld, dem 
„Kriege anf einmahl und praecipitanter ein Ende gu madden. 
„Denn wie ift natürlicher Weiſe — wan man das falsum sup- 
»positum finfen lajfen will, dag das BVolf ven fid) felbften gene- 
„raliter inclinire, das durchleuchtigſfte Etzhauß zu acclamiren — 
„fich einzubilden, Dag man in einer kurzen Zeit ein fo weites und 
„großes Land von fo vielen Konigreiden und Provinzen, welche 
„ein Reiſender faft nidt in einem Jahre durchzuwandern vermag, 
„erobern Fann, und gwar mit einer ſolchen Anzahl Miliz, die die 
„Plätze und Päſſe and in Friedenszeiten gu beforgen faft nicht 
„genügend tft. Bevor man alfo nist mit folideren Dispofitio- 
pile und gwar Seritt fiir Schritt vorjugehben, das Groberte 
„ſicher gu ftellen und darats mit quter Oeconomie die ndthigen 
„Hülfsmittel zu gteben fucht, ift nicht abgufehen, wie dtefer Krieg 
„mit einer verniinftigen guten Hoffnung geführt werden könne“ *). 

Trotz Des Mangels an Hilféquellen brachte es dod) Stars 
hemberg durch angeftrengte Thatigfcit bald fo wett, dag Kdnig 
Garl fon am 18. April dem Kaiſer „den befferen Suftand der 
„hieſigen Affairen“2) melden und dem Grafen Wratislaw fdrei= 
ben fonnte, Daf wenn alle erwarteten Verftirfungen und naments 
lich Die Gubfidien bereits eingetroffen waren, man die Kriegs- 
operationen {don batte erdffnen und den Feind hoffentlich nad 
Aragonien zurudtreiben founen” *). Die Anfunft von finf Baz 
taillonen englifder Soldaten und Die fidere Hoffnung, bald nod 
vier Bataillone dtefer Truppen nadfommen yu feben, hob die 
qefunfenen Hoffnungen auf's Neue. Cine bittere Pille war ed 
jedocd fiir Carl, daß das Commando dieſer Streitfrafte der Hers 


—— — 
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*) Hausarchiv. 

*) König Carl an den Kaiſer Joſeph. Barcelona, 11. April 1711. Haus⸗ 
archiv. 

*) Konig Carl an Wratislaw. Barcelona, 25. April 1711. Hausarchiv. 


jog von Argyll erhalten hatte, welder gum Nachfolger Stanhope’s 
in Deffen beiden Ghargen eines englijden Gefandten am Hofe 
von Barcelona und eines Oberbefeblshabers der britifden Truye> 
pen in Gatafonien ernannt worden war. 

Die Sdilderung, welche der kaiſerliche Gefandte Graf Gallas 
von Dem Herzoge von Argyll entwarf, war nicht geetgnet, in Bare 
celona große Freude liber dieſe Wahl gu erregen. „Jedwedes 
„Kind anf Der Gaffe,” ſchrieb Gallas dem Konige '), „hat von 
„Argyll Die Meinung, dag er mehr Uebles als Gutes in Catas 
„lonien ftiften werde. Derfelbe ift jung, folglid) von penig Exe 
„perienz und anbey von fehr grofer Prajumption. Ge foll viel 
„Geiſt, aber einen ſchlimmen und falfden Geift haben, der nur 
„ſeiner Ambition und feinem Cigennug gleichſam gang gu Dien⸗ 
„ſten ſteht, wie er denn auch mit feinem turbulenten Humor die 
„Sachen fo weit getrieben hat, daß er jährlich bis zwanzigtauſend 
„Pfund Sterling vermöge feiner Chargen und anderen Cmolu- 
„nmenten, von der Koͤnigin zieht, und es fann mir von deſſen 
»Kargheit nit genug ausgefproden werden. Ich gittere, wenn 
„ich Daran Denfe, was Cure Majeftat mit einem Meniden von 
„dieſem Charafter ausſtehen werden, fofern dex Allmadtige dems 
nfelben nicht beffere Befcheidenheit inſpirirt, als er bis jept in 
allen Gelegenheiten gezeigt hat. Die Sending Argyil’s nad 
„Spanien fei,” fuhr Gallas fort, , nur dem allgemeinen Wunfde 
„zuzuſchreiben, den Herzog in möglichſt weiter Cntfernung zu wife 
pfen, ohne gu bebherzgigen, daß man biedurd fo viel Blut und 
„Geld recht muthwillig der Gefahr ausfept, vergebens vergoffen 
„und ausgegeben gu werden.” 

Weder der Konig Carl nocd der Felbmarfdhall Ctarhemberg 
hatter es erwartet, Dag der Nachfolger des Generals Stanhope 
ibnen nod) mebr zu thun geben wiirde als dieſer. Beide aber 
machten gute Miene gum böſen Gyiele, und Garl erflarte dem 
Kaifer, daß ev ,,allen Fleif anwenden werde,” um das gute Ein⸗ 


') Graf Gallas an Kdnig Carl. London, 26. Maͤrz 1711. Mied. Archiv. 
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’ pernehmen mit Argyll herzuhalten. Aber um fo dringender bat 
Der Konig feinen Bruder, „ihm durch Verhinderung der Anber- 
„kunft Peterborough's einen befonderen freundbriderliden Gefal- 
„len gu erweifen, da Deffen befannter irregulitter Gifer und vafte 
„und ungettige Jdeen dem gemeinen Wefen nur grofen Madtheil 
„und feinen Mugen bringen dürften“ '). 

Su der Zeit aber, als Konig Carl die eben angefiibrten Fet- 
len ſchrieb, ſeinem Bruder fiir die gewabhrten Unterftigungen mit 
Warme danfte und thn um fernere Hilfeleiftung dringend bat, war 
bereits ety Ereigniß eingetreten, welded Der Gade des Hauſes 
Oefterreid in Spanien einen härteren Schlag verfegte, ald e6 
durch die größte Miederlage hatte der Fall fein können. 

Am 7. April war Katfer Sofeph von einem Unwohlfein be- 
fallen worden, welded bald etnen ernften Charafter annabm. Gdon 
drei Tage fpdter hegte man feinen Swetfel mehr, daß Der Kaiſer 
von den natürlichen Blattern befallen worden fet. Furcht und 
Schrecken herrfdten in der Hofburg wegen der Todesgefahr des 
allgemein geltebten Monarden ſowohl als ans Angft vor der An- 
ftefung durch feine Kranfheit. Sie nabm aber Anfangs einen 
fo gutartigen Verlauf, dag man auf einen giinftigen Ausgang 
Derfelben hoffen Durfte *). Dod ſchob Pring Cugen feine Abreiſe 
nad) den Jiederlanden, Die auf Den 16. April feftgefept gemefen 
war, nod anf, und die Vorfteher der widtigiten Behsrden traten 
zuſammen und berath(dlagten uber die Maßregeln, die im alle 


") Konig Carl an den Kaifer. Barceluna, 26. April 1711. Hausarchiv 

2) Fürſt Trautfon an den Grafen Gingendorff. Wien, 14. April 1711. 
Hausardhiv. „Der faifer hat fid) von vergangenen mitwod an febr une 
„päßlich befunden und. nun haben die blattern (don völlig bei demſelben 
„außgeſchlagen, es gehet aber bid dato bei demfelben die krankheit fo gut, 
„daß nod feine eingige gefahr gu verſpühren, fondern vif mehr gu Hoffer, 
„daſ Gott der Allmadhtige Se. Kaif. Maj. diefen ſchwären Zuſtandt gliids 
„lich überſtehen machen werde, wie man dann nit unterlaft nebft der menſch⸗ 
„lichen mitten ſowohl gu Hoff alf in der Statt und denen Borftitten bey 
„dem exponierten bodwirdigen Gutt mit groper andadt dieſes gu ere 
„betten“ ... 
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des Todes des Kaiſers in's Werk gu fegen waren"). Mod am 
15. April ſchrieb Fürſt Trautfon — er war am Yofephstage dies 
fe8 Sabres in den Fiiritenftand erhoben worden — dem Grafen: 
Sinzendorff, daß des Kaiſers Zuſtand alle Hoffnung auf Genefung 
gewähre). Die ganze Umgebung des Monarchen, die Aergte, 
namentlidy) aber die verwitwete RKaiferin, die nit von ihres Soh—⸗ 
nes Scmergenslager wid *), theilten diefe Hoffnung. Sie follte 
aber bitter getauft werden. Schon am 17. April um zehn Uber 
Bormittags *) verſchied Joſeph I, einer der edelften, großdenkend⸗ 
ften Fürſten, Die jemals uber Oeſterreich regiert haben, und der 
nameutlich Den letzten Wunſch feines fterbenden Vaters, die Gade 
ſeines Bruders als feine eigene ju betradten, bis an dad Ende 
feines Lebens mit Gewiſſenhaftigkeit erfillt hat. 

Unmittelbar nad ded Kaiſers Tode wurde deffen Mutter, die 
Kaiſerin Cleonora Magdalena Therefia bis gum Cintreffen etner 
BVeftimmung von Seite des Erben aller Kronen des Haufes Habs, 
burg, des Königs Carl, zur Regentin ernannt 5). Zwei Couriere 


1) Graf BWratislaw an den Konig Garl, 14. April 1711. Hausardiv. 

) Fürſt Traution an den Grafen Singendorff. Wien, 15. April 1711. 
„Ich bab beut nadmittag die gnadt gebabt, Ibre faif. Maj. gu feben 
„und finde, Dap Sie Gottlob in gar guetten ftandt fein. Gie haben mit 
gar die fileB und händt gegeigt, weldhe gang voller blattern, aber von 
„keiner fiblen qualitet. Das Gefidht ift febr verſchwollen, fonderlidy auf 
der rechten feiten, tedody haben alle Medici und andere, fo afleweil um 
»deffen Perfon find, guette Hoffnung, daß diefe Krankheit mit der Gnadt 
„Gottes glücklich wirdt überſtanden werden.“ 

*) Graf Wratislaw an Konig Garl, 14. April 1711. 

*) Graf Bratislaw ſchreibt um zehn, Fürſt Trautſon um eilf Ubr. 

5) Graf Bratislaw an Kinig Carl. Wien, 17. April 1711. Hausardiv. 
„Damit wit gleidwobl in Abgang Eurer Majeftat volmadt und bib auf 
„Dero weithers eingelofene befehl einige formam regiminis baben, ſo dat 
„man annoch heunt ananimiter beliebet, Dero geliebte(te Frau Mutter 
»pro tempore ju einer Regentin diefer Landen, gleidwie es tbr aud) de 
jure et convenientia gebübret, zu declariren”...— Fürſt Traution an 
Singendorff, 18. April ATUL. Hausardhiv. „J. M. dle verwitibte Kais 
„ſerin Frau Mutter ift unterdeffen ‘pso jure in Abweſenheit unſers natiirs 
„lichen Erbkönigs und Landtfiriten unjere Regentin, bat fid aud erflart, 
die Regierung in allen nad) der Norma, die ihr verftorbener Herr Sohn 


wurden nad Barcelona abgefendet, um dem Könige die Nachricht 
von dem Tode feines faiferliden Bruders gu tiberbringen. Der 
Graf von Moflart follte dorthin nadfolqen, um Carl die naberen 
Umftande diefes Unglücksfalles zu ſchildern und tn thn gu drin⸗ 
gen, Spanien fogleic zu verlaffen und fic nad Wien au begeben, 
um die Regierung feiner Erbftaaten anzutreten. 

Am 1. Mai fam die Nadhridt von Jofeph's Tode nach Bare 
celona. Erſchütternd war Der Eindruck, Den fte dafelbft bervor: 
bradte. Man verfudte Anfangs die Trauerbotſchaft gebhetm zu 
balten, um der Entmuthiqung vorzubengen, welche zu erregen fle 
nidt verfebfer founte. Deßhalb wollte man, gleichfam um Der 
Todesnachricht ein Gegengewicht zu verleiben, deren Verkündigung 
bid gue Anfunft der Flotte mit Den aus Stalien erwarteten Hilfe- 
truppen hinaus ſchieben. Wher es gelang nidt die Gace zu vere 
heimlichen und die Trauerkunde verbreitete fid) wie ein Lauffeuer 
durch Barcelona, überall Anfrequng und Schrecken hervorrufend. 

Wenn man auch nicht ſogleich alle Folgen des unerwarteten 
Ereigniſſes tm Voraus zu berechnen im Stande war, fo füblte 
Dod) jeder, Daf dieſer Unglücksfall von der durchgreifendſten Wir⸗ 
fung auf die Gueceffionsangelegenbheiten in Gpanien fein miiffe. 
Schwächere Gemüther modten allerdings fdon damalé den Muth 
finfen laſſen; energifcere Naturen aber, und zu diefen gebdrte 
Starhemberg, fühlten e8 ttef, daß jetzt mehr als jemals der 
Augenblick gefommen fet, ftandhaft auszuharren im Dienfte der 
Gade, dte man als die gerechte erfannt hatte und welche fie 
aud fortan nod blieb. „Wie nun and,” fried der Feldmarſchall 
dem Grafen Wratislaw, , meine Gefundheit beſchaffen fein mag, 
„ſo bin ich Doch bereit und wiflig, meinem Herrn und dem Bater= 
„lande nad meinen ſchwachen Kraften gu dienen. Cure Excelleng 


„angeordnet, unterdeſſen fortzufübren.“ — Hingegen ſagt Wratislaw in 
einem Schreiben vom 7. Mai 1711 an den König: „Wan die geſambte 
„Stände und Capi consiliorum et Instantiarum nicht fowobl intentionirt 
„wären, fo hatte man der fayjerin mit redyten potestatem gubernandi 
phegiren tönnen.“ 


„kennen mid mie die ganze Welt und wiffen, dag ich des Herrn 
„Dienſt und den Mugen Der gemeinſamen Gace aus reiner Liebe au 
„promoviren bemüht geweſen bin, weder Intriguen und Gabalen 
„geſucht habe, nod) ſolche approbiren kann, alfo hoffe, wenn alle 
„treuen Batrivten und wohlgefiunten Vafallen junctis viribus 
„arbeiten, daß des Allerdurchlauchtigſten Erzhanſes und aller feis 
„ner Koͤnigreiche und Linder Wohlfahrt nnd Heil nicht allein ers 
„halten, ſondern leicht in den größten Glanz kann geſetzt werden, 
„da wir in Wahrheit einen Regenten und Landesfürſten zum Troſte 
„haben, dem Gott der Allmächtige alle Gaben gegeben hat, um 
„ſeine Unterthanen und Vafallen glücklich gu machen“ '). 

Der Fürſt Anton Florian von Liechtenſtein war der Erſte, 
welder Dem Könige Carl tn Namen der Habsburgiſchen Erbſtaa⸗ 
ten als deren Beberrfcher huldigte *), Carl trat aud augenblids 
lich, wenn gleich für's Erfte von Spanien aus und durd die Vers 
mittlung feiner Mutter, die Regierung Der ihm gugefallenen Lins 
Der an. Schon am 4. Mai überſandte er der RKuiferin-Regentin 
eine unbeſchränkte Vollmadt, um „von Meinen Erbfonigretden 
„und Landen Die gebdrige possession nehmen, von Ddenfelben das 
„gewöhnliche Juramentum fidelitatis abfordern, Die ihnen von 
„Meinen BVorfabren ertheilte Gnaden und PBrivileqien dem Ge- 
„brauche nad beftdtigen, mithin diefelben in Mteinem Namen voll- 
„ſtändig regieren zu können. Damit aber Cuere Majeſtät,“ fährt 
Carl fort, „die Laſt dieſer mühſamen Verwaltung nicht zu ſchwer 
„fallen möge, habe Ich für unumgänglich erachtet, einige von des 
„Kaiſers hinterlaſſenen Miniſtern zu benennen, um Eurer Maje⸗ 
„ſtät mit ihrem guten und treuen Rathe beizuſtehen“*). Dieſe 
Mäuner waren der Oberſthofmeiſter Fürſt yon Trautſon, der Graf 
von Kinsky, Oberfter Kanzler des Kdnigreihs Böhmen, die bets 
den Hoffangler Grafen Geilern und Gingendorff, der Kangler von 


') Starhemberg an den Grafen Wratislaw. Barcelona, 4. Mai (711. Hause 
archiv. 

7) vriechtenſtein an Eugen. Barcelona, 3. Mai 1711. Hausarchiv. 

*) König Carl an die Kaiſerin Eleonora. Barcelona, 4. Mai 1711. Hausarch. 


Boͤhmen Graf BWratislaw und endlich der Biceprafident bes Hof⸗ 
friegsrathes Graf Leopolt von Herberftein. Außerdem ſchrieb 
Carl an den Pringen Engen, ,,auf daß er von all’ fetnen fubal- 
„ternen Generalen und KriegSoffizieren und fammt und fonders 
„von allen Goldaten die ndthige Pflicht und Gehorfam ebenfalls 
„abnehmen und diefelben zur Beftandigheit ihrer bisherigen Treue 
pind Sculdigfeit anhalten und ermahnen möge.“ Gleithe Bes 
feble ergingen an den Grafen Dawn, welcher dte faiferlichen Trup⸗ 
pen zu Maitland, und den Landgrafen PBbtltpp von Heffen-Darm: 
ftadt, der Ddiefelben gu Reapel commandirte. Endlich fdrieb der 
Konig an den Grafen Carl Borromeo, interimiftifden Bicefdnig 
und Statthalter im Koͤnigreiche Neapel, an feinen auferordents 
Hiden Gefandten gu Nom, Fürſten von Avellino, dann an den 
Firjten Philipp von Hercolani, den Marquis von Prié und den 
Grafen Piero Visconti, fle in thren Stellungen beftitigend und 
gu eifriger Fortfepung ihrer Dienftleiftungen ermahnend. Mte- 
manden aber legte Carl die emfige Wahrnehmung fetner Juter⸗ 
effen mit größerer Wärme au's Herz, alS dem ibm treuergebenen 
Wratislaw. „Von ihm hoffe er, ſchrieb ihm der Konig, „daß er 
„fich mit feiner gewohnten Sntegritat ohne alle anderen Rückſich⸗ 
ten und Nebenabfidten mit Geradheit und nur feinem Gewiffen 
#folgend, benehmen, der Kaiferin mit Rath und That an die Hand 
„gehen und nichts als ded Landes und ſeines Kdnigs Nutzen im 
„Auge haben werde” 4). 

Lebhaftes Intereſſe gewähren die Briefe, welche der Kdnig 
von dieſem Augenblicke an bis zu feiner Abreife von Barcelona 
an feine Mutter und den Grafen von BWratislaw ridtete, und die 
Antworten, die er von Denfelben empfing, Es werden durch diefe 
Gorrefpondeng die Damaligen Zuſtände der öſterreichiſchen Erb⸗ 
lander nicht blog, fondern aud die politiſchen Berbiltniffe von 
gang Europa in flares Licht geftellt. Endlich dient Dtefer Briefs 


e 
") Schreiber des Königs Earl an den Grafen Wratislaw. Barcelona, 4. und 
9. Mai 1711. Hausardiv. 


wechſel zu ſcharfer Charafteriftif der fdreibenden Perfonen ſelbſt 
und gibt namentlich iiber die Cigenfdaften und perſönlichen Bers 
hältniſſe des verftorbenen Kaiſers und der beiden faiferlichen Wits 
wen Gleonore und Amalie vallig nene, bidber unbefannte Aufe 
ſchlüſſe. Da aber deren Mitthetlung gu weit von dem hier vor⸗ 
geftedten Ziele abfiibren wiirde, mag die Bemerfung genigen, 
dag es vor Allem genane Handhabung der Rechtopflege, forgfals 
tige Finangverwaltung und BVorforge fiir Das Kriegsweſen war, 
was der Konig feiner Mutter in erneuerten Gcreiben auf's drine 
gendfite empfahl, „dann an dieſen Dret principiis,” wiederbolte er 
mebrere Male, ,, Mein und Meines Hanfes und Meiner Unters 
ntbanen Glidieligfett einjig und allein hänget.“ Außerdem fag 
dem Konige nits fo fehr am Herzen als die energifde Fort: 
fepung des Krieged gegen Ludwig XIV. und Philipp, endlid 
aber die vollige Pacification von Ungaru, und die günſtigeren 
Nachrichten aus dieſem Lande wurden nirgends mit groperer 
Freude als su Barcelona begrüßt. 

Bu Wien aber hatte man nur den einen Hauyptgedanfen, 
Den einen DringenDen Wunſch, der fiir Den Augenblick alles Uebrige 
in Schatten ftellte, Carl folle unverweilt Gpanien verlaffen und 
fid) nad) Wien begeben, um von feinen Erblandern Befig gu ete 
qreifen. Der Graf von Wratislaw war der unermiudlidfte Vers 
fechter Diefer Jdee, von deren ſchleuniger Durchführung fetner 
Meinung und das Heil des faiferlichen Hauſes und der Erblän⸗ 
Der abbing. Uneridhspflidh war er in Auffindung nener Grimde, 
welde den Konig ju ungefaumter Befolgung dieſes Rathes bee 
wegen follten, und ſchon in ſeinem erften Briefe nad dem Tode 
des Kaiſers ſchlug ex dem Könige Earl vor, , dem Grafen Stars 
„hemberg das Goberno militare et politicum in Catalonten zu 
wlbertragen und ihm einen Math an die Seite zu geben, felbft 
„aber mit etnem fleinen Gefolqe und namentlich mit Zurücklaſ⸗ 
„ſung Der Spanier und Staliener fid) heraus gu begeben” '). 


') Wratislaw an Konig Carl, 17. April 1711. 
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Zu Barcefona fah man aber die Dinge gang anders an als 
gu Wien, und Carl war fetneswegs gefonnen, die fo lange ver—⸗ 
fodtenen Anſprüche auf Spanien jegt aufgugeben, um fic tn den 
tubigen Beſitz der sfterreichifden Erblande zu fegen. Der Konig 
fühlte wohl, und feine ſpaniſchen Rathe unterliefen nist es thm 
Aebbaft vorjuftellen, dag feine UAbreife aus Eatalonien auf die 
Dortigen Anhänger des Hauſes Oefterreid) den iibelften Cindrud 
hervorbringen und faft wie ein Wufgeben feiner Anfpriide auf 
Die fpantfde Krone angefehen werden wiirde. Hievon war aber 
Garl nie weiter entfernt als Damals Gr war vielmehr feft ent: 
ſchloſſen, fein Mittel unverfuct yu laffen, um alle Kronen, Die 
fein Ahnherr und Namensvorfahr Carl V. getragen hatte, aud 
auf feinem Haupte gu vereinigen. Sn jedem feiner Worte, in 
jedem feiner Gchreiben fprach er diefen Entſchluß unverholen aus. 
„Es fet nicht gut,” fdrieb ex Dem Grafen Wratislaw, , nur daran 
„zu Denfen, Dab Gpanten Dem Haufe Habsburg eutzogen werden 
„könne“). „So lange mir,” fagt ec in einem Briefe an den 
Grafen Singendorff, „der allmadtige Gott ſeine Gnade und ſei⸗ 
men fraftigen Beijtand verleiht, will id totis viribus Darnad 
„trachten, daß Die ſpaniſche Monarchie Meinem Erzhauſe voͤllig 
„wieder beigebracht werden möge.“ Sinzendorff habe, fuhr der 
König fort, den Alliirten vorzuſtellen, „daß ſowohl ihr als ganz 
„Europa's einziges Heil darau hänge, daß dieſe Monarchie Met- 
mem Erzhauſe ohne einzige Beſchneidung wiederum heimkomme, 
„folglich auc ohne augenſcheinlichen allſeitigen Untergang vom 
„vorigen Plan und einmüthigen Abſehen nicht fingerbreit abzu⸗ 
„weichen, ſondern vielmehr dieſe Meine allergerechteſte Präten⸗ 
„ſion mit geſammter Macht und wo möglich nod groͤßerem Effect 
„als bisher gu unterſtützen fet” *). 

Trotz des feſten Entſchluſſes, ſich ſeiner Anſprüche auf den 
Thron von Spanien um keinen Preis zu begeben, fühlte doch 


') Konig Carl an Wratislaw. Barcelona, 27. Mai 1711. Hausarchiv. 
2) König Carl an den Grafen Sinzendorff. 14. Juni 1711. Hausarchiv. 
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Carl das Gewicht der Griinde, die man von Wien ans fiir feine 
fcblenunige Rückkehr nad Dentſchland yur Geltung zu bringen 
fucte. Der Fürſt von Liechtenftein und der Feldmarſchall Star- 
bemberg unterftiigten dieſe Vorſtelluugen mit großem Nachdrucke 
und mit fo vielem Erfolg, dag Carl trotz des Widerſtandes fets 
ner ſpaniſchen und italieniſchen Umgebung bald von der Notts 
wendigfett fprad, eine ,,Srcurfion’ nad Deutſchland und den 
öſterreichiſchen Erbländern gu unternehmen, von der er jedoch bald 
wieder in Catalonien guriid gu fein hoffe. Dieſes vorfichtige Aufs 
treten wurde aud von Starbemberg vollfommen gebilligt. ,, Weil 
„ein folder Schritt,“ ſchrieb er an BWratislaw, ,,vielfaltige Con- 
»sequenzen nad fic) zieht, müſſen verſchiedene Praecautiones 
„genommen und vorlanfiy die möglichen Dispositiones ausgedadt 
„werden. Ihre Majeſtät find an Dent, interim in secreto zu ges 
„dachter Hinausretje Wiles gu maturiren und zeigen in Diefem 
„wie allem anderen eine fo vorfidtige als höchſt erlendtete Con- 
/duite, dap th mir und allen Patrioten in antecessum gratus 
pliren kann zu künftiger Aufnahme, Ruhm und Glorte unſeres 
„Vaterlandes“ 4), 

Aus jedem Worte Starhemberg's, welches anf den Konig 
Carl oder das Kaiſerhans Bezug hat, leuchtet ſeine aufrichtige 
Ergebenheit fiir den Erſteren, ſeine unbedingte Anhänglichkeit an 
das Letztere hervor. Go offen er aber dieſem Gefühle Ausdruck 
verlieh, fo freimüthig ſprach er auch ſeine Meinung ans, wenn 
ex eine oder Die andere Regierungsmaßregel nicht billigen zu fons 
nen glaubte. Solche Worte wurden nun dem RKonige von wohl⸗ 
dieneriſchen Jwifdentragern ftets hinterbracht und mit Den urges 
heuerltcften Uebettretbungen ausgeſchmückt. Namentlich war es 
Perlas fammt feinem Anhange, welder Dem Koͤnige, der folden 
Einflüſterungen nur gu leidht zugänglich war, allerhand Nachthet= 
liges über Starhemberg gu berichten wußte. Nichts fiirdtete 


) Starhemberg an den Grafen Wratislaw. Barcelona, den BO. Mai (711. 
Hausardiv. 


jener ſchlaue Ränkeſchmied mehr, als dab, wie Graf Wratislaw 
vorgefdlagen hatte, Starhemberg nad Carl's Abreife gum Vice⸗ 
fdnige ernannt und ibm Dadurd Gelegenheit gegeben worden ware, 
die Unterfihleife, Betriigereten und taufend MNidtswiirdigfeiten 
aufgudeden, Deren Perlas und feine Sippſchaft fic ſchuldig wuß⸗ 
ten. Deßhalb iiberredeten fie den Konig, Starhemberg fet 3u 
Barcelona verhaßt, „da er nicht gewußt nod gewollt habe, dem 
„Humor Der Spanier nadgugeben und fle gu gewinnen.” And 
dürfe man nicht tm entfernteften daran Denfen, wabrend des Ros 
nigs Abwefenhett Die Regierung einem Deutſchen gu übertragen ). 

Dieſen Einflüſſen trat die deutſche Partet am Hofe Carl's 
Der Furft von Ltedtenftein an der Spitze, mit Entſchloſſenheit 
entgegen. Sie madte die Mothwendigfeit einer baldigen Abreife 
des Konigs geltend und fprad fir Verlethung der Statthalter- 
fdaft an Starhemberg. Go war die Hofhaltung gu Barcelona 
der Schauplag heftiger Streitigheiten und der Konig ſah fic zwi⸗ 
ſchen zwei Parteten geftelt, die fid) gegenfeitig mit Erbitterung 
befimpften. Zu den Staltenern und Spaniern zog thn die Rei= 
gung, die er gu ihnen gefupt hatte, wibrend er dod fublte, dab 
Die Uneigenniigigfett, die ridtige Anſchauung der Dinge und das 
aufrichtige Beftreben, feine und des Kaiſerhauſes Wohlfahrt zu 
fordern, auf Geite der deutſchen Partet gu fuden war. Go fam 
eine Schwanfung in feine eigenen Cntfcliffe, ene Verwirrung in 
die Regierungsmaßregeln, Die nur von den ſchädlichſten Folgen 
fein fonnte. 

Und eben in jenem Augenblicke ware ein feftes, nad allen 
Seiten hin entſchiedenes Anftreten dringender als jemals zu wins 
ſchen gewefen. Schon im vorigen Jahre war tn England ein 
folgenfdwerer Wechſel in den Perfonen eingetreten, welde dte 
Leitung der difentliden Gefchafte in den Handen Hatten. Dte 
Konigin Anna, in deren Bruft fic) nad dem Tode ihres Gemahls 


*) Kdnig Carl an Wratislaw, 17. Mai, 25. Juni, 31. Juli (711. Haus’ 
ar div. 


und ibres eingigen Kindes die Zuneigung gu ihrer verbannten 
Familie, den in Frankreich weitlenden Stuart's, wieder midtig 
gu tegen begann, hatte tn lepterer Zeit den Herzog von Marl 
borough und feine Partet mehr um ihrer Erfolge willen als aus 
Porliebe unterftipt. Als aber Marlborough's Gattin durd hod 
fabrendes, herrſchſüchtiges Betragen ihren Einfluß auf die Ksni- 
gin vollends verloren hatte, gab Anna den Vorftellungen der To⸗ 
ried Gebdr, welche ihr ded Volfes Ungufriedenheit mit dex Forte 
Dauer Des Krieges mit iibertriebenen Farben ſchilderten und der 
Konigin ihre Mitwirfung zur Rückberufnug des Haufes Stuart gus 
fagten. Anna entfernte nun ein Mitglied des Whigminifteriums 
nad dem andern, bid fic) am Ende des Jahres 1710 die Whigs 
von den Tories vollig aus der Verwaltung verdrangt fabhen. 
Die erfte Maßregel der nenen Negierung war, das Parlas 
ment anfguldfen. Die Majoritat der neu gewablten Meprafens 
tanten unterftiipte Das Miniftertum und dieſes ging nun ungebine 
Dert vorwärts auf dem Wege, den e8 eingufdlagen beſchloſſen 
hatte. Mit welder Behutſamkeit dieß gefdah, erbhellt darans, 
Dag, alS die Kunde des Unglidstages von Bribuega nad Eng⸗ 
land gelangte, die Regierung den Krieg mit verdopypeltem Cifer 
fortfegen ju wollen erflarte und aud das Parlament eine nod 
größere Gumme als frither gur Kriegfihrung in Spanien bewil⸗ 
ligte. Sa fogar als die Nachricht vom Tode des Kaiſers naw 
London fam, erflirte die brittiche Regterung, an alle Verbiindeten 
ſchreiben und fie an fefter Eintracht und gu ftandhaftem Aushar- 
ren ermuntern gu wollen). Jn demſelben Augenblide aber, in 
weldem fie Dem Grafen Gallas die bündigſten Verficherungen 
ihres unerſchütterlichen Verbletbens bet der Alliang ertheilte, han⸗ 
Delte Die englijde Regterung insgeheim thren Zufagen direct ente 
gegen. Hohn fpredhend Dem ausdriiliden Wortlaute der Vers 
trige, fraft deren jeder Der Berbindeten fic feterlich verpflictet 
hatte, feinen Frieden abzuſchließen, ja nidt einmal in irgend eine 


—, 


) Graf Gallas an Starhemberg, London, 1. Mai 1711. Ried. Archiv. 
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Verbandlung mit Dem gemeinfamen Feinde ohne Vorwiffen nnd 
Zuziehung der übrigen Alliirten gu treten, machte das engliſche 
Miniſterinm dem Könige Ludwig XIV. Friedensanträge. Mit 
Geſchick und Schlauheit benützte der franzoͤſiſche König dieſe Lage 
der Dinge. Einige dem engliſchen Miniſterium zu rechter Zeit 
gegebene Winke wegen Ertheilung von Freiheiten und Privilegien 
flix den britiſchen Handel in Frankreich und Spanien machten 
Dasfelbe vollends firre. Wenn RKramervorthetle im Spiele find, 
fann Ulbion nur felten widerftehen. Der Negerhaudel aus Africa 
nad den fpanifden Kolonien war damals des glingenden Gewine 
nes wegen eben fo febr dad Ziel englifder Habſucht, als deſſen 
Aufhebung feither ber Swed unftreitiqg groper Beftrebungen jener 
Regierung gewefen ift'). Ludwig willigte ein, daß diefer ſchänd⸗— 
lice Crwerbszwetg, der Damals in Den Handen einer frangsfifden 
HandelSgefellfdaft war, an England übergehen follte. Außerdem 
hatte dasſelbe ſeine Croberungen, Gibraltar und Minorca gu bes 
halten, Garl aber mitffe fic) ftatt. mit Dem ungetheilten Befige 
Der ſpaniſchen Monarcdie, mit Neapel, Maitland und den Mieders 
landen begnitgen. 

Die Verfdwiegenheit, mit welder man diefe Verhandlungen 
betrieb, und Der dichte Schleier, in Den fte gehüllt wurden, bes 
wirften, daß Carl feine Idee davon hatte, wie weit diefelben be: 
reits vorgefcbritten waren. Gr wußte gwar, daß zwiſchen Eng: 
{and und Franfreih ein geheimes Verſtändniß im Werke fet, und 
beauftragte Den Grafen von Gallas, ,,mit allen Kraften gu ftres 
„ben, Die Hierin fdon gemadten oder nod zu madenden Pas- 
„sus BU etforfden, yu hintertreiben und hierüber genanen Beridt 
„zu erjtatten’*). Daß aber die beiden Mächte, die fid vor kur— 
zem nod fo erbittert befampft batten, liber die Bedingungen des 
Friedens fdon beinahe einig waren, dachte Carl um fo weniger, 
al8 die. Haltung des Herzogs von Argyll nod) immer anf frafti- 


") Mabon, 351. 
7) Konig Garl an den Grafen Gallas, f4. Juli 1711. Hausardiv. 
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geren Beiftand von Seite Englands bhoffen ließ. Der Herzog 
zeigte Gifer und Geſchick für die Erfüllung der Pflichten des 
Amtes, weldhes er tihernommen hatte. Cr vermied es, mit den 
Generalen der übrigen Verbiindeten in jene Streitigfeiten gu ces 
rathen, die bet Stanhope nie ein Ende genommen batten. Die 
Berichte, die er nad England ſchrieb, waren Der Gace Carl's 
günſtig, voll der febhafteften Anerfennung der großen Verdienfte 
des Feldmarſchalls, und es zeigte fid in Alem und Yedem, das 
Graf Gallas gu der Schildernng, welche er von Dem Herzoge 
entworfen, viel gu Diiftere Farben entlebut hatte. 

Daß die engliſche Regierung fich ihrer vertragsmafigen Bers - 
pflidtungen nur in höchſt ungentigender Werle entledigte, davon 
fann die Schuld den Herzog von Argyll nicht treffen. Nachdem 
fett eilf Monaten nicht der geringfte Geldbetrag aus England in 
Catalonten angelangt und eS Dem Feldmarfdall nur durd die 
unſäglichſten Bemühungen gelungen war’), gu verhindern, daß 
feine Goldaten nicht budftablid vor Hunger umfamen, traf ends 
tid) gu Unfang des Monats Bult cine Gumme von neungigtaus 
fend Pfund Sterling zu Barcelona ein. Cine weitere Geldfens 
Dung von viersigtaufend Bfund war aus Genna gugefagt2). Man 
follte nun qlauben, daß Diefer bedeutende Betrag zugereicht hatte, 
um Starbemberg in den Stand gu fegen, den Feldzug ersffnen 
zu founen. Die etngegangene Gumme fonnte aber dazu nidt 
verwendet werden, Denn fie geniigte faum, nur Den vierten Thetl 
der Zahlungsrückſtände gu decken, welche Der Konig nad allen 
Seiten hin zu letften hatte. Dod gab man nicht Alles den Lies 
feranten hin und eriibrigte wenigftens fo viel, um den Offizieren 
einen, Der Mannſchaft aber zwei Monate an thren Soldrückſtän— 
Den abgutragen *) und fo dod den aufridtigen Willen zu zeigen, 
thre Forderungen, wenn es nur immer anginge, au befriedigen. 


') »par une économie toute particulitre du Maréchal,“ fagt ein gleids 
jeitiger Brief an Eugen. Kriegsarchiv. 

*) Fürſt Liedtenitein an Gugen. Barcelona, 14. Juli 1711. Kriegsarchiv. 

*) Sarit Liechtenftein an Gugen. Barcelona, 1. Auguft 1711. Kriegsardiv. 
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Da der Feldmarfdall die Ueberzeugung gefaßt hatte, er 
werde, wenn er anf Geld aus der königlichen Kaffe zum Anfaufe 
Der ndthigen Zug: und Laitihtere warten wolle, Den gangen Som⸗ 
mer liber unthatiq Tieqen bleiben miiffen, verfiel er auf ein echt 
ſoldatiſches Mittel, fic) die erforderlicde Befpannung zu verſchaf—⸗ 
fen. Gr beorderte eine Anzahl der verwegenften Miqueletes über 
Den Ebro. Gie nabmen tiber drethundert der beften Mtaulthiere 
weg, welche zur Befpannung der feindliden Geſchütze beitimmt 
gewefen waren, und brachten fie tt das Lager der Verbündeten '). 

Golde Mittel reichten aber letder nicht zu, um etn gweites 
Haupterfordernig, die Bewehrung und Befeftiqung der Plage, zu 
decken, und der eingige gitnftige Umftand fiir den Feldmarfdhall 
war nur Der, Daf all’ Die Gebredhen, über die er gu flagen hatte, 
andy bet Dem Gegner in ähnlichem Mage fic) geltend machten. 
Diefer Mangel war Saduld, daß von beiden Seiten die Waffen 
faft vdllig rubten. Für Starhemberg, der feine andere Aufgabe 
haben fonnte, al8 ſich in Catalonien zu behaupten, war dieß ein 
Gewinn, die Frangofen und Spanier aber waren ihrer Zufage, 
in Ddiefem Feldguge unfeblbar Barcelona yu erobern und denfel- 
ben nur mit ganglicher Austretbung der Verbiindeten aus Spa— 
nien gu beendigen, nur fdledht nadgefommen. Die Cinnahme 
von Aren, in weldhem Plage Generalfeldwachtmeifter Schober am 
letzten Sult zur Capitulation gezwungen wurde, war Der eingige 
erwähnenswerthe Vorthetl, welden der Feind bis dahin errungen 
hatte. Anfangs Auguſt erft hatte Bendome feine Heeresmacht, 
Dretunddreifiqtaufend Mann ftarf, unt Cervera verfammelt. Mit 
adttaufend Mann ftand der frangdfiiche Generallieutenant Graf 
Muret in nordweſtlicher Richtung von Cervera, bet Agramunt, 
Generallieutenant Fiennes aber mit viertaufend Mann im An- 
pourdan. 

Dem Herzoge von Vendome gegentiber concentrirte fic) Star- 
hemberg bet Jgualada und Mombland. Der franzöfiſchen Heeres- 


') Fürſt Liedhtenjtein an Eugen. Barcelona, 1. Auguſt 1711. Kriegsarciv. 
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abtheilung im Ampourdan ftelte ex den Feldmarſchall-Lieutenant 
Grafen Gormani mit ungefibr Dreitaufend Mann entgegen. Stars 
bemberg hatte im Ganzen Ddreiundswangigtaufend, und wenn die 
Befapungen ſämmtlicher Plage Dagu gerechnet werden, ſiebenund⸗ 
zwangigtaufend Mann unter feinen Befeblen. 

Der Feldmarſchall ſelbſt begab fidh am 9. Auguft gu dem 
Heere. Er mußte, um Dem Feldzuge betwohnen ju können, aus 
Dem Marftalle des Königs mit Pferden, ja fogar aus Carl's Gar 
Derobe mit Dem unerläßlichen Gepade verfehen werden, Denn er 
hatte gu Billaviciofa all’ dads Geinige verloren'), alles Geld 
aber, welded ihm brig geblieben, war langft auf Herbeifdaffung 
des Nöthigſten für die Truppen verausgabt worden. Starhem⸗ 
berg's Gefundheitsguftand hatte fid) weſentlich gebeffect, Dod) war 
ex gu gewiffenbaft, um nicht Dem Könige vorzuftellen, eine plötz⸗ 
lide Abſpannung feiner geringen Krafte koͤnne thm leicht bie Forts 
fiibrung des Oberbefehles unmdgltdh madhen. Um daher Jeman⸗ 
Den zur Hand gu haben, welder ſogleich an feine Stelle treten 
fonne, bat Starhemberg, daß der FelDmarfcall-Lieutenant Graf 
Konigsed auf alle Kalle nad) Spanien berufen werden modge *). 
Der Konig aber, der einerfeits Dem General Königseck die Füh— 
rung der Erpedition anvertrauen wollte, Die gegen Gicilien be- 
abfichtigt wurde, und andererfetts befiirdtete, daß awifden ifm 
und Dem Herzoge von Argyll Raugſtreitigkeiten entſtehen wiirden, 


") Herzog von Moles an Wratislaw. Barcelona, 1. Auguft 1711. Hauss 
archiv. 

2) König Carl an Eugen, 13. Juli 1711. Hausarchiv. „Der Feldmarſchall 
„befindet ſich gwar nunmebr wohl auf und redet von ſeiner Hinausreiſ 
„nit mehr fo viel, gibt dannoch zu verſtehen, daß wegen ſeiner vielfälti⸗ 
„gen blessuren und gehabten Strapatzen Ihme die Schwachheit der Glie⸗ 
„der ſehr zuſetze, klagt aud fiber die große Hitzze der ſpaniſchen Sonne, 
„die ihm den Kopf im Felde zu Zeithen dergeſtalt embarassire, daß Er 
„beförchtet, daß Commandiren mögte Ihme künftig ſchwer fallen und bits 
„tet inſtändigſt den Grafen von Königseck zu dem ende hereinzuberufen, 
„daß ſelbiger auf allen Fall ſogleich das Commando en chef über ſich 
„nemmen könne.“ 
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ſchrieb hierüber dem Prinzen Eugen und bat thn mit Marlbo— 
rough gu überlegen, welchem von ſeinen Generalen er dieſen widh= 
tigen Poſten mit Genehmigung aller Alliirten anvertrauen ſolle. 

Eine der groͤßten Schwierigkeiten, die ber Feldmarſchall au 
beſtegen hatte, war Die meuteriſche Stimmung, welche in Folge 
des bitteren Mangels, den das Heer zu leiden hatte, bei den 
Soldaten eingeriſſen war. Namentlich zeigten ſich die engliſchen 
und portugieſiſchen Truppen ſtoͤrriſch, die Infanterie rottete ſich 
gegen die Generale zuſammen und forderte mit Ungeſtüm den 
rückſtändigen Sold. Der Aufſtand wurde ſo drohend, daß Argyll 
das engliſche Fußvolk mit der Cavallerie auseinandertreiben und 
einige Hauptleute und andere Offiziere, welche die Meuterei an— 
geſtiftet hatten, zum abſchreckenden Beiſpiele aufknüpfen laſſen 
mußte. Noch ärger ging es bei den Portugieſen zu. Sie erho⸗ 
ben die Waffen gegen einen ihrer Generale, der ſie beruhigen 
wollte, Schüſſe fielen auf thn, und obwohl es gelang andy dieſen 
Tumult zu dämpfen, ſo mußte man doch befürchten, daß bei einem 
Zuſammentreffen mit dem Feinde die Soldaten ihre Pflicht nur 
ſchlecht erfüllen, ja vielleicht ohne Kampf die Waffen ſtrecken oder 
gar zum Feinde übergehen witrden *). 

Während dieß im Heere der Verbiindeten vorging und Star- 
hemberg all’ ded Ginfluffes bedurfte, Den er anf Die Soldaten fo 
trefflid) anézuiiben verftand, um feinen Truppen einen befferen 
Geift eingufldgen, lie Vendome burch den franzöſiſchen Marédal 
de Camp Grafen Arpajou das am ſüdlichen Abhange der Pyre— 
naͤen tn ranher, felfiger Gegend gelegene Schloß von Venasque 
wegnehmen. Gr felb{t mandte fic gegen Prats del Rey, mit der 
ausgeſprochenen Abfidt, durch Beſetzung dieſes Platzes, welder 
den Zugang zu dem nur zwei Märſche mehr entfernten Barcelona 
deckte, den Feldmarſchall zu zwingen, ſich bis auf die Hauptſtadt 
Cataloniens zuruͤckzuziehen. Dieſes Vorhaben aber wußte Star- 


*) Herzog von Moles an Wratislaw. Barcelona, 15. Auguſt 1711. Haus⸗ 
ardiv. 
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hemberg durch fdnelle Bewegungen gu vereitein. Wm 17. Sep⸗ 
tember ſchlug er auf einer Anhdhe bet Prats del Mey ein Lager, 
Durd welded er Die Buginge nad den beiden Hauptplagen des 
Landes, nad Barcelona und Tarragona dedte. Da er faft feine 
Retteret befag, dite Cavallerie aber die Hauptſtärke ſeines Geg- 
nerd bildete, hatte Starhemberg ein den Pferden fajt ungugdng: 
lidhes, felfiges und mit Graben durchſchnittenes Terrain zu feiner 
Aufſtellung gewählt. Bendome aber nahm zu Calaf, nur eine 
Stunde von Dem Lager des Feldmarſchalls entfernt, fein Haupt⸗ 
quartier, Schon am nächſten Morgen beſchoß er die Stellung 
Der Verbuͤndeten, jedoch ohne grofen Erfolg. Auch die Angriffe 
Der franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen auf einjelne vorgefdo- 
bene Punkte wurden guriidgetrieben. Drei Tage {pater traf end—⸗ 
li Starhemberg’s Artillerie im Lager ein, und nun fonnte dod 
Das feindliche Feuer erwiedert werden. 

Trotz Der unmittelbaren Mahe des Lagers fetner Gegner und 
der fortwabrenden Verbindung, welche der Feldmarſchall mit Prats 
def Rev unterhielt, beftand Vendome auf feiner urfpriingliden 
Abfidt, dtefen Plak wegzunehmen, Ddeffen Widtigfett fiir den 
Sortgang Der Ketegsoperationen er wohl erfannt hatte. Den Bes 
fehl tn der Stadt führte ber Oberft Graf Geblen, des Regimen: 
teS Guido Starhemberg waderer Commandant, oft aber begab 
fic) Der Feldmarſchall felbft dorthin, um Alles in Augenſchein gu 
nehmen und in etgener Perfon Die zweckdienlichſten Anordnungen 
zur Verthetdigung gu treffen. 

Bevor wir jedod) die friegerijdhen Creigniffe in Catalonien 
weiter verfolgen, fet eS vergdunt, einen Blick auf die Vorgänge 
zu werfen, welche ingwifcen gu Barcelona ftattfanden. 

Den unausgeſetzten Borftellungen, welde ihm von Wien zu— 
gingen ?), und die von Dem Hergoge von Moles, dem Firften 


') So ſchrieb z. B. der Graf von Wratislaw am 19. Auguft 1711 dem 
Könige: „Es ſcheinet day Gw. Maj. gleichwie der gute Hirth im Gvans 
„gelio neun und neungig Schafe verlajjen umb den einen trrenten wads 
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Liedtenftein und Dem Feldmarſchall Starhemberg eindringlid un: 
terftiigt wurden '), war e8 gelungen, Den Konig von der Moth: 
wenbdigfeit einer Reife nach Wien gu überzeugen. „Der Status 
„meiner Erblanden tft fo beſchaffen,“ fagt Carl in einem Schrei⸗ 
ben an den Grafen Gallas ?), „daß fie wohl eine befondere Auf. 
„ſicht von Nothen haben. Die ungarifche Regierung braucht eine 
„ganz andere Cinridtung, und mug der ſtündlich zu ermartenden 
„Gefahr von Seite der Türken und Schweden fraftig vorgebant 
„werden. Das romifde Reich Fann endlid) unter zwei Kdpfen 
„nicht gedeithen, Es braucht hiezu nichts mehr als eine der hun— 
pdert fpibfindigen Fragen über dte Macht und die Mechte des 
„Reichsvicars, um Alles uber und uber gu werfen.” 

Obgleid nun der Konig ſich nicht Langer ſträubte, die Reife 
nad) Deutfdland angutreten, fo wollte er dod feinen Anhangern 
in Spanien jeden BVerdadt benehmen, als ob er fie und mit 
ihnen feine Anfpriide auf die fpanifde Krone völlig aufgugeben 
gefonnen fei. Gr entſchloß fic daher feine Gemahlin Clifabeth 
als Regentin gu Barcelona guriidgulaffen. „Ich hoffe,” ſchrieb 
Carl dem Grafen Gingendorff, „die Alliirten werden auf die 
„Sicherheit etner fo hohen und Mir fo lieben Perfon beffer als 
„bisher bedacht fein und bey ſich felber ermeffen fonnen, daß wie 
„Ich Meine eigene Perfon fo lang als eS immer möglich gewefen, 


„zulaufen, damit dasfelbe nidt von denen wölfen aufgesebret werde. Wein, 
„Allergnädigſter Herr, umb diefe fromme Heerde feint aud unterfdieds 
„liche wilde Thiere, die ba nur auf eine gelegenbeit wartben, etwas gu 
„erſchnappen, und wann dieje Heerd einmahl follte gerftreuet werden, fo 
„wurde Der Hirth mühe haben, e8 wieder gufamben gu bringen, wie ich 
„denn wabrbhaftig nist weiß, wie es in die lenge geben wirdt, wan Gw. 
» Maj. nod dero heraußreiß auf einige Zeit verfchieben folten.” Hauss 
ardiv. 

) Graf Starbemberg an Wratisfaw. Barcelona, 17. Juli (711. Hause 
ardiv. „Meiner feith werde vor allen dabin arbeithen, daf der fhinig 
„ſo baltt und gutt alf möglich fiber daſ meer khomme, alfdann wirth, 
„wann feel und leib beyſammen, leichter der ſchlimmen ſach rath geſchafft 
„werden khönnen.“ 

7) Konig Gart an den Grafen Gallas, 1. Auguſt 1711. Hausarchiv. 
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„der nod) nidt wiedergefundenen Rube von Europa sacrificirt 
„habe, Ich wabrhaftig ein mehreres nist thin fam, als was 
„Mir auf der Welt das liebfte und werthefte tft, zu eben Diefem 
„Ende und gwar bevy den gegenwartigen Umftanden dahier gu 
„verſetzen.“ „Dieſe Sette,’ fuhr Carl fort, „müßt She meifterlid 
,tubren, und wie es in der That ift, eine folde Resolution fiir 
„das gemeinfame Weſen unſchätzbar machen, damit fle um fo viel 
„mehr auf die Continuation ded hiefigen Krteges reflectiren, fo 
„Ich nidt tn Stand bin, allein auf Mid gu nehmen.“ Dem 
Schreiben an den Grafen von Gallas aber, welder die gleide 
Weifung wie Singendorff erbielt, fiigte Carl nod hinzu: „Ihr 
„werdet Den Umftinden nad gu ermeffen wijfen, ob man mit bis: 
„heriger Milde und SGubmiffion fortfabren, oder aber auf eine 
„ganz andere Art gu reden anfangen köune. Ich merfe endlid 
„wohl, wohin eine folde Conduite zielet, werde mid) aber gu 
„hüten wiſſen, daß dad Wetter nicht bet mic ahein einfdlage. 
7 An Muth, Refolution und Standhaftigfett, wovon Jd diefe act 
„Jahre hindurd) {don einige Proben gegeben habe, foll e8 mir 
„auch in Der Beit Der Moth nidt feblen” . 

Nachdem Der Zag feiner Abreife von Carl mehrere Male hinaus: 
geſchoben worden war, fegte Der Rdntg endlid den 27. September 
dazu feft. Der Graf von Mollart hatte finfmalhunderttaufend Gul⸗ 
den aus Wien iberbradt 2), Cin Theil dieſes Geldes wurde der Kö—⸗ 
nigin guridgelaffen, um Damit die Dringendften Regierungsaus: 
lagen ju Deden, Das übrige Diente gur Beftreitung der Reifefoften. 


') Schreiben des Kdnigs an die Grafen Gallas und Singendorff vom 1. 
Augujt 1711. Hausarchiv. 

2) Graf Bratislaw an König Carl, 31. Auguft 1711. „Ew. Maj. fInnen 
„nicht glauben, in wap fiir einen verarmten {tandt das Camerale und 
„dieſe Linder durch den langwührigen Rriez verfallen, alſo gwar, dap 
„kein fleif oder menfdlider Sinn Darin ein adaequatam remedium wirdt 
p finden fonnen, weillen Gott allein und nidt der Menfd aus wenig viel 
„machen faun, Daber man in derley rigerose extrema verfallen wirdt, Die 
„da nicht aflein alle Lauder mit billigheit werden ſchreyen machen, fons 
»dern auf die man in Ew. Maj. Abweſenheit weder gedenfhen und nod 
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Die Konigin Elifabeth ernannte Carl auf die Dauer von drei 
Sabhren zur ,,Gobernadora General Der Köonigreiche Aragonten, 
Valencia, Sardinien und Mallorca und befleidete fie gugletd mit 
Der Würde eines Generalftatthalters und Generalfapitainéd im 
Fürſtenthume Catalonien und den Graffdaften Rouffilon und Gers 
dana. Für den Fall aber, daß die Kdnigin Spanien verlaffen 
follte oder die ihr tibertragenen Aemter tn anderer Wetfe erfe- 
digt würden, beftimmte Der Konig den Feldmarſchall Starhemberg 
gum Generalftatthalter und gu feinem eingigen Reprafentanten tr 
fenen fpanifden Landern, welche bereits feiner Botmäßigkeit ge- 
bordten oder derfelben nod unterworfen werden wiirden ). Für 
jebt wurde Der Konigin gur Ausihing der Regentidhaftsge(Hafte 
eine Sunta beigeordnet, die aus Dem Herzoge von Moles, dem 
Admiral von Aragonien, dem Feldmarfdall Starhemberg, Dann 
aus den Gpaniern Don Domingo de Aguirre und Don Joſe de 
Gurpequy beftand. Auferdem war the nod Don Ramon de Vie 
lana Perlas als Generalfefretar beigegeben 2). 

Der Sunta wurde eine umſtändliche Snftruction über das gu 
beobadtende Verfahren, über bas Benehmen bet der VBerathung 
und der Beſchlußfaſſung erthetlt, ihr vor Alem die Erhaltung 
und BVerforgung des Heeres, die Sicherftelung der beiden Haupt⸗ 
plage Barcefona und Tarragona empfoblen und fle angewiefen, 
fid in militäriſchen Dingen eingig und alletn nad den Worten 
und Borfdhlagen des Feldmarſchalls Starhemberg gu ridten und 


„weniger exequiren fann, und bey allen diefen dennoch nicht auskommen, 
„und auf Dad Neue aus mangel und abgang in dle vorigen Inconvenien- 
„zen verfaflen wirdt. Zu einem Exempel Deffen dienet, daf man die 
900.000 Gulden, die durch den Molart geſchickt worden, aus denen Con- 
,tributionen und Militari nebmen müſſen, welded einen ſolchen Ahgang 
bet Denen troupen in Ungarn und Reich) verurjadet, daf man auſ mise- 
„ria faft eine revolta von ibnen gu beforgen bat.” 
*) Das vom Konig eigenhindig volljogene Patent vom 18. September 1711 
befindet fid) im Riedegger Archiv. 
4) Die Ynitruction für die Junta ddo. Barcelona, 24. Geptember 1711. 
RKriegsardiv. 
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denfelben nachzukommen. Mod einmal fdrieb Carl an die Kö— 
nigin von England und die Generalftaaten, um diefen madtigen 
Verbündeten ein ftandhaftes Ausharren tn der fo lange gemeins 
fam verfodtenen Gade Ddringend gu emypfeblen. And Clifabeth 
wendete ſich (driftlih an die Königin Anna mit der Verficherung, 
dag fie nur tm allgemeinen Sntereffe fic gum Zurückbleiben in 
Sypanten entfdloffen und nur in Der zuverſichtlichen Hoffnung die 
Leitung der Megierungsgefdafte auf fic) genommen habe, die Ks: 
nigin werde fic wie bisher mit Dem Ernſte und der Treue einer 
Mutter dte Wahrung der gemeinfamen UAngelegenheiten und die 
Sicherung von Clifabeth’s Perſon angelegen fein laffen *). - 

Bon ſeinen getrenen Cataloniern, die fo feft an thm gehalten 
batten in Glid und Unglid, nahm Carl in einem Manijefte Ab⸗ 
ſchied, in welchem er ihnen die Berficherung gab, daß er ihrer 
nie vergeffen und fobald es ihm möglich fein werde, gu ihnen gue 
tidfebren wolle. Dret Tage endlid) vor feiner Whreife ſchrieb 
ex Dem Feldmarſchall, der von den Kriegsereigniffen fo febr in 
Anfprud genommen wurde, dag es ihm unmdglid war, nad Bare 
celona zu fommen und den Konig nod einmal ju feben. Carl 
wußte wohl, dag er in Starhemberg die eingige wahrhafte Stütze 
Der Konigin in Catalonien zurückließ. Bor dieſem Gefihle vers 
ſchwand aud dte fepte Crinnernng an die Differengen, die manch⸗ 
mal gwifdhen ihm und dem Feldmarſchall ftattgefunden Hatten, 
und Dte Ubfdtedszeilen, die Der Koͤnig an denfelben ridtete, find 
ett Zeugniß des feften Bertrauens, das Carl in Starhemberg 
fepte. | 

„Hier lag id,’ fagte er thm, ,,meine liebfte Koͤnigin, die id 
„aus allen Urfadhen von Herzen liebe, mit Dem Gemith, das Shr 
„Euch wohl einbilden könnt, forderift in Gottes Schutz und in 
„Eurer trenen Vorſicht, da ich dtefen eingigen Troft habe, Euch 
nfo erfahrenen General hier gu laſſen. Befehle alfo Eurer Treue 
„und Erfahrung meine Königin und empfehle Euch mir klar, 


) Hausarchiv. 
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„aufrichtig und fleißig alles au ſchreiben, und da id felbft woh! 
yerfenne, dag Shr nit berfommen fonnt (welches ih wohl ge⸗ 
„wünſcht hatte, um Euch aud mündlich dieß und alles mehr ver- 
„fichern und Euch embrassiren zu Fdnnen, aud) damit die Nach⸗ 
„welt Das BVertrauen, das ih in Euch billig gefept habe, ſehen 
ptounte), fo nebme id mit Diefem Briefe von Euch Abſchied, 
,yembrassire Euch von Herzen, verfidere Euch meiner Liebe und 
„wiederhole, Euch meine Konigin gu empfehlen, und meine vdl- 
pligen btefigen Interessen, die von Eurer guten Conduite und 
„Commando dependiren. Gott wird nadber and dads feinige 
vthun und uns fegnens das fount Shr gewif glauben, Daf mir 
„das biefige allzett am meiften angelegen fein wird und ich alles 
„zu deſſen Erhaltung anwenden werde” 4). 

Gonntags den 27. September 1711 begab fish der Koͤnig 
an Bord des englifchen Linienfdiffes Blenheim, weldes der Ad⸗ 
miral Sennings in Perfon befebligte. Der Firft von Liedten- 
ftein, die Grafen Ublefeldt, Stella und Stampa waren feine vor- 
nehmften Begleiter. Der Graf von Althan war thm fdon einige 
Woden friiher nad Stalien vorausgegangen?), Welche Gefiible 
mogen des Königs Bruft bewegt haben, als er nun das Land 
verlaffen mußte, um deſſen Krone er feit fo Tanger Zeit, mit fo 
großen Opfern und Mühſeligkeiten, mit fo vieler Standhaftigheit 
gefimpft batte und Ddeffen heiß erfehnter Beſitz nunmehr, wenn 
nicht vollfommen aufgegeben, dod) gar febr in's Weite und Un- 
beftimmte hinausgeſchoben werden mufte. 

Der Abſchied von dem Boden Spaniens wurde dem Konige 
nod) überdieß Durd die Trennung von feiner Gemablin fehr ers 
fdwert, die er wahrhaft liebte und welche er nur höchſt ungern 


1) Screiben des Kdnigs an Starhemberg. Barcelona, 24. September (711. 
Ried. Archiv. Veröffentlicht von Chmel in Ridler's Archiv, Jabrg. 1833, 
©. 611. ° 

*) Das Gefolge ded Königs beftand im Gangen aus 163 Perfonen. Der 
Ausweis dariiber befindet fid) im Hauytardhive. Dads nannte man damals 
pa la légere® reifen. 
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in Barcelona guriidlieh '). Eliſabeth aber unterzog fi der ſchwe⸗ 
ten Biirde, welche nim anf thre garten Schultern gelegt wurde, 
mit all’ der Hingebung einer edlen, und zugleich mit Der Ents 
floffenheit einer muthvollen Frau. Die wiirdige Mutter der 
grofen Maria Therefia war die Koönigin Clifabeth ihrer Tochter 
an gefunder Urthetlsfraft, an feiner Menſchenkenntniß ähnlich, 
qleid) jener beſaß fle alle Eigenſchaften, welde zur oberſten Leis 
tung widtiger Angelegenheiten nsthig find *). Mod an Denifels 
ben Nachmittage legte die Kdnigin den Eid ab, welder gur Be⸗ 
fleibung Der ihr iibertragenen Würden erforderlid) war, und gab 
fic) trop ded Schmerzes, mit Dem Carl's Abreife fie erfiillen 
mugte, den PBflichten ihres nenen Amtes mit einem Cifer bin, 
welder ihr Die Liebe und Ergebenheit Aller gewann, die mit ihr 
in Berührung famen. 

Zu dem Feldmarfdhall Starhemberg hatte Clifabeth immer 
hohes Bertrauen und befondere Zuneigung gezeigt. Einen leb- 
haften Ausdruc hatte diefes Gefühl in den Brtefen gefunden, 
in welden Die Konigin Dem Feldmarfdall die Perfon ihres Gee 
mahls empfahl, als diefer fic) im verfloffenen Feldguge zum Heere 
begab, und tn den Schreiben, in Denen fie thm thren Dank fur 
die Siege von Saragoffa und Billavictofa mit lebhafter Erkennt⸗ 
licbfett ausfprac 7). Die Milde, mit der Clifabeth ber mande 


') Mémoires du Due de S. Simon, X. 114. ,QLeur mariage était et fut 
,toujours depuis extrémement uni, chose si rare parmi les princes, et 
yleur séparation leur cofita heaucoup.* Der Wiener Hof, namentlid 
aber die Kaijerin Regentin, war febr gegen das Verbleiben der Königin 
Glifabeth in Gatalonien, von Carl's Minijtern hatte ſich aber nur der 
Fürſt von Liedhtenftein dagegen ausgefproden. 

*) Foscarini: Storia arcana pag. 206. 

>) 24. Auguſt 1710, „Je seroit ingrate si je ne Vous temvignoit par 
celle ci ma vive reconnoijssance pour la heureuse bataille gagne par 
», Votre adresse et valleur le I9we de ce mois, il ne falloit point une 
»telle victoire pour augmanter mon estime et obligation envers vous, 
qui la possédé entierement depuis longtems, vous devant tout au 
»monde et particulitrement la gloire avec laquelle Vous établissé le 
„Roy dans Son Royaume esperant d’avoir dans peu par Votre propre 


Gigenheit Starhemberg’s hinausging, und die Beforgnif, welde 
fle jederzeit fitc Die Gefundheit ded Feldmarfhalls an den Tag 
Tegte, that Dem ergrauten Krieger wohl, deffen forperlide Leiden 
nur von den vielen Wunden herrührten, die er im Dienfte des 
Kaiferhaufes empfangen hatte. Starhemberg erwtederte Daber 
die huldreiche Gefinnung feiner Konigin mit der aufrichtigſten An- 
hänglichkeit. Gleich nach Carl's Abreife fdrieb er an Elifabeth 
und verficherte fie fetner unverbrüchlichen Treue und ſeines feften 
Vorhabens, ihr mit aller Kraft, die ihm nod übrig fet, beizu— 
ftehen tn der Erfüllung der ſchweren Pflichten, die fle anf fie 
genommen habe. Zuletzt fligte der Feldmarſchall nod die form: 
lide Erflarung hinzu, trop feiner Leibesgebreden, welde ihm den 
Felddienſt täglich beſchwerlicher machten, Spanien nicht verlaffen 
zu wollen, fo lange Die Koönigin ſich daſelbſt befinde. 


Die Antwort, die er hierauf erhielt, konnte den Grafen Star- 
hemberg nur in der lebbaften Verehrung beftarfen, welde er fiir 
die erlauchte Grau hegte. „Die Berfiderungen, fo Ee mix macht,“ 
ſchrieb Glifabeth dem Feldmarſchall, ,,find überflüſſig, denn Sh 
„bin völlig von Geiner Trene und davon überzeugt, wie aufrid- 


»main les occassions de Vous pouvoir temoigner par les effect com- 
„bien je suis sensible aux service que Vous nous aves rendu, qui 
»n’oublirois qu’avec la vie se que je Vous doit’... 

19. December 1710. ,,Die anfunfft def hamilton bat mibr ein uns 
„beſchreibliche freudt verubrfadht undt war es möglich Meine obligation, 
gegen Ihm vermehrt, welche aber ohnedehm fo volkommen, dak fie nidt 
„mehrer gunehmen fan, wag mid) aber dap angenebmbjte gu hören ges 
„weßen ift daß er fo wohl undt glidlid) aug der action kommen, welde 
wvictori allcin feiner qubten Conduit gugujdreiben, welche fie auf fo mi- 
praculose weiß bat gewinnen machen; zweiffel aud) nidjt, Dap durch ſeine 
„hülff Ich baldt die Gelegenbheiten haben werde, in der that ibm alle 
„meine erfendlichfeiten gu begeigen, welde ohne Sahl feintt, undt boffe 
„daß ex Ung ſeine person nit entgiben wirdt in dijen jezigen conjanc- 
„turen, da fein gubter rath undt anführung Ung fo bed) ndthig, undt 
„Unßer erldper febrners fein, wie aud) verſichert, daß meine reconnais- 
„sance uundt estime gegen Ihm nie aufhören fan uody wirdt.“ Riedegger 
Archiv. 


„tig Gr es ftets meint. Nachdem der Konig Jon guridgelaffen, 
nift eS gewiß Meine eingige Consolation, daß Gr bier ift, auf 
„deſſen Rath Fd Mich verlaffen fann und in den Sh ein volli⸗ 
ges Bertrauen habe, das Ich Jom auch gewif nie benehmen 
„werde. Unbefdhreiblih hart aber ift es für Mid, daß Er nicht 
pbier ſeyn fann, um Mir defto beffer mit feinem Rath an die 
„Hand gu gehen. Sehr wünſche Sh, dag Mir die Umftande bald 
„dieſen Troft erlauben, fo lange Ich aber deffen beraubt feyn 
nwerde, Habe ich Dem Perlas befohlen, von allem was vorfallen 
„wird, auf's genauefte zu beridten, und wo es nur immer die 
„Zeit geftattet, werde Sch nie einen Beſchluß faffen, ehe Ich Geine 
Meinung dariiber weif, welche Cr Mir beridten, auc fonft wo 
„Ich feble oder Cr mit Mir nidt gufrieden, es Mir nur aufricys 
ntig ſchreiben oder ſagen foll. Er wird Mid gewif unendlih 
„dadurch obligiren und jene Verpflidhtungen, die Ih fdon gegen 
„Ihn babe, um vieleds vermebren, wie aud Meine Estime fiir 
„Ihn dDadurd vergrößern. Die ſchwachen Krafte wird Gott ftars 
„ken und Son gefund erhalten, und nicht zugleich ales Uebel auf 
„einmahl liber Mic) fchiden; das ware gewif eines der größten, 
ndte Mir begegnen könnten“ 4). 

Starhemberg verftand e8, dtefe vertranendvollen Worte ſei⸗ 
ner Königin durch die That gu recdtfertigen. Für jest bot er 
Ales auf, um die Wegnahme von Prats del Rey gu vereitetn, 
Deffen Belagerung Vendome mit Machdrud betrieh. Durd uns 
aufhdrlidhe Beſchießung hatte der Feind bald die Thürme und 
Mauern auf der Angriffsſeite in Schutt gelegt. Starhemberg 
hingegen lief dte an den Wallbrud ftofenden Gaffen mit ftarfen 
Abſchnitten verfehen, die Zugänge fperren und traf alle Anftalten, 
um einen Sturm abzuwehren?). Vendome fand aber die Brefde 


') Cigenbindiges Schreiben der Mdnigin Elifabeth an den Feldmarſchall 
Starhemberg. Barcelona, 29. September 1711. Ried. Archiv. 

7) General Heller's Aufſatz in der öſterr. milit. Zeitſchrift, Jahrgang 1844, 
Heft 5, S. 270. 
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nicht gu einem Sturme geetgnet und begann dem Plage mit Mt- 
nen guzufepen, ohne jedod in dieſer Weife ginftigere Erfolge 
gu erzielen. Dte Arbeiten der Belagerer wurden von Der Bee 
fagung mebrere Male durch glückliche Ausfalle geftdrt. Die Leb= 
haftigfeit, mit Der Vendome Prats del Rey angriff, hatte am 
Gude wenig andere Wiring hervorgebradt, als dak er grofe 
Munitionsvorrathe verbraucte, feine Reiterei, welche Die Fous 
rage aus weiter Entfernung herbeiholen mugte, ungemein ſchwächte 
und endlid) etne große Anzahl von Leuten vor den Wallen verlor. 

Go ftanden die heiden Heere einander gegentiber, jedes in 
wohlgewählter Stellung, gut verſchanzt und vollfommen geriiftet, 
den etwa angreifenden Gegner gu empfangen, keines aber fraftig 
genug, um Den Sturm auf das Lager des Feindes auszuführen. 
Keines durfte e8 wagen, feine Stellung im Angefidte des Geg- 
nerd zu verlaffen. Denn jedes mute befiirdten, wabrend des 
Marſches von dem Feinde angegriffen und unter ungiinftigen Vers 
haltniffen gu einem Kampfe gezwungen yu werden, von deſſen 
Ausgang das Refultat des ganzen Feldzuges abhing. Beider- 
feitS fublte man aber die Mothwendigfeit und das Bedürfniß, 
etwas gu unternehbmen, um Dod) trgend etn Ergebniß der Krieg: 
führung gu ergtelen. Starhemberg befdlog, wie vor dret Jahren 
wieder eine Ueberrumpelung Zortofa’s gu verfuden. Wabhrend 
ex felbft Den Herzog von Vendome vor Prats del Rey fefthielt, 
betraute er den Feldmarfdhall-Lientenant Baron Wezel mit der 
Durchführung des Unternehmens gegen Tortofa. 

Der geringe Grad von Verfdwiegenheit, welder unter den 
fyanifden Beamten gu Barcelona herrſchte, war die Haupturface, 
daß der Anſchlag aud) dießmal miflang. Vendome war ſchon 
ſeit einiger Zeit von der Abſicht ſeines Gegners in Kenntniß ge— 
ſetzt worden, und der Commandant von Tortoſa wußte ſogar den 
Tag, an welchem die Verbündeten ihr Vorhaben auszuführen ge— 
dachten. Hiezu kam noch, daß die engliſche Beſatzung von Tar— 
ragona ihre Mithilfe zur Ausführung dieſes Unternehmens ver— 
weigerte. Baron Wezel mußte daher mit einer Streitmacht an 
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dasfelbe ſchreiten, weldhe der Befagung von Tortofa kaum ges 
wachſen war. | 

Am friiheften Morgen des 25. October traf er vor den 
Mauern ded Plages ein. Es gelang gwar, unter Dem Schuge 
des dichten Nebels einen äußeren Wachpoſten zu wberfallen und 
man verſuchte, die Mauern mit Leitern zu erſteigen. In dieſem 
Augenblicke aber erdröhnten fünf Kanonenſchüſſe als das ver: 
abredete Allarmzeichen für die Beſatzung. Dieſe, aus vier Infan⸗ 
terie-Regimentern beſtehend, ſtürzte auf die Walle und zog die 
meiſten der angelehnten Leitern gu fic) hinauf. Die Truppen fuchs 
ten nun mit Petarden die Thore zu sffnen, ihr Vorhaben miß—⸗ 
fang aber und der größte Theil des Regiments Faber wurde bei 
einem Ausfalle abgefdnitten und gefangen. Baron Wezel, der 
feine Ubficht vollitindig verettelt fah, trat nun den Rückzug an. 
Gein Verluft an Todten, Berwundeten und Gefangenen betrug 
adthuntert ſiebenundzwanzig Mann 3). 

Gin Ueberfal auf Vinaroz, den der Marquis von Rialp aus; 
gedacht hatte 2), fam gar nicht aur Ausfihrung. Der General 
Baffet » Ramos follte die dort befindlichen betradtlichen Maga— 
zine DeS Feindes erbenten. Auf feds engliſchen Sciffen und 
zwei Galeeren ging er mit Dem Regimente Ferrer zu Barcelona 
unter Segel. Aber widrige Winde verhinderten die Landung, und 
als Diefelbe endlich hatte bewerfitelligt werden fonnen, war eine 
fo betradtlidbe Reiterabthetlung bet Vinaroz gufammengezogen 
worden, daß an ein Gelingen des beabfictigten Ueberfalles nicht 
mehr gu Denfen war. 

Glilider als die Verbindeten war der Herzog von Ven⸗ 
dome in der Durchführung ähnlicher vereingelter Unternehbmungen. 
Schon Anfangs October Hatte fidh das in den Pyrenden gelegene 
Caftell Leon dem Generallieutenant Du Rofel ergeben. Der ſpa⸗ 


') Oefterr. milit. Zeitſchrift, Jabrgang 1844, ©. 275. 
7) pon Imhof an den Pringen Eugen. Barcelona, 24. October 1711. 
Kriegsarchiv. 


nije General Brancamonte griff mit finftanfend Plann Solfona 
an. Gtarhemberg hatte gwar dem GCommandanten des Plages 
eingeſchärft, fid) bids auf den letzten Maun gu verthetdigen, die 
Bürgerſchaft lehnte ſich aber Dagegen auf, ja fie verflagte fogar 
den Feldmarfdhall wegen diefer Ordre gu Barcelona '). Dieß 
Diirfte die Haupturfadhe gewefen fein, warum aud) die Vertheidi⸗ 
gung fo laffig betrieben wurde. Wm 3. Movember war Der Feind 
vor Solfona erfdienen und fdon vier Tage fpater verließ die 
Beſatzung unter Vegiinftigung eines didten Rebels das Dortige 
Schloß und begab fic) nach Cardona. 

Solche Erfolge fyornten den Herzog von Vendome an, nun 
aud den legteren Platz anzgugreifen, deffen Befig thm den Buz 
gang nad Barcelona von der Nordweftfeite gefidert hatte. Die 
Generale Valdecanas und Aguilar aber erflarten fid gegen die 
beabfichtigte Belagerung von Cardona. Bei der fdon fo weit 
vorgeriidten Jahreszeit, bet Der Entmuthiqung, welde die Ber: 
{ufte vor Prats del Rey über bas Heer gebradt hatten, bet der 
Stirfe des Schloffes von Cardona endlich und der au erwarten: 
den Tapferfeit der dortigen Befagung Fdnnten fle, erflacten dte 
beiden Generale, fic) feinen giinftigen Ausgang dieſes Unterneh- 
mens verfpreden, 3wifden Vendome und Aguilar entftauden 
Diefer Meinunngsver(chiedenheit wegen die ernfteften Streitigfeiten. 
Beide knüpften an die Befolgung ihrer Anſicht die Fortfegung 
ihrer Kriegsdienfte. Da aber Philipp weder den Herzog von 
Vendome enthebren nod) thm als Oberbefehlshaber gegen feinen 
Untergebenen Unredt geben founte, wurde Aguilar’s Cntlaffungs- 
gefud) augenommen 7). Bendome fdritt nun, von feinem Wider- 
ſpruche mehr beirrt, ohne langere Säumniß an die Belagerung 
von Cardona. 

Auf fteilem Felsfegel, hod tiber dem Flüßchen Cardoner ge- 
legen, beherrſcht dieſer fefte Plag dte ganze Gegend rings um- 


') Oefterr. milit. Zeitſchrift, Jahrgang 1844, Heft 7, S. 32, 
*) Mém. de Noailles, IV. 280, 
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ber. Die Stadt war pon einer alten, mit Thirmen verfehenen 
Ringmauer umgeben, liber thr thronte das Schloß, welches ſchon 
damals fiir ein Meifterwerf der Kriegshaufunft galt *). Der ein⸗ 
zige Zugang zur Stadt war durd) ein verſchanztes Lager gededt, 
Deffen Gudfronte gleichfalls an zwei alte Thürme gelehnt mar. 
Die Befagung beſtand aus eintaufend adthundert achtundſechzig 
Mann unter den Befehlen deS Generals Grafen von Ed. Ste 
war mit Munition, Proviant und den übrigen Vertheidigungs- 
mitteln fo wohl verfehen, als e8 die befdranften Geldinittel, tiber 
welche Starhemberg gebteten Fonnte, nur tmmer erlaubten. 

Am 12. Movember ersffueten die Feinde die Laufgraben 
gegen das Lager, in weldem ſich Der größte Theil der Beſatzung 
yor den Mauern der Stadt verfchangt hatte. Sn der dritten Nacht 
Darauf erridjteten fie eine Batterte, welde binnen adtundvierzig 
Stunden die Schutzwehr vdllig in Trimmer legte. Am 17. Mos 
vember wurde das Lager erftiirmt, ordnungslos floh die Befagung 
Der Stadt gu. Mit ihr drangen die Feinde in diefelbe. Graf Ed 
befepte mit den Geinigen das Caſtell, der franzoͤſiſche Generals 
lieutenant Graf Muret aber, welder den Angriff lettete, nahm 
die verddete Stadt in Befip, die von allen Einwohnern verlaffen 
worden war. 

Unbeſchreiblich war der Schrecken, welchen diefer fdnelle Er- 
folg des Feindes gu Barcelona erregte. Der Feldmarfdall ges 
ftand dem Monarden, der dortige Hof fet Dergeftalt eingeſchüch— 
tert, daß ex leicht gu einem vergweifelten Entſchluſſe getrieben 
werden könnte. Garl aber antwortete, er könne nidt glauben, 
daß man zu Barcelona einen übereilten Schritt thun werde, 
„dann ich der Kaiſerin groß Gemüth kenne, welches ſich nicht ſo 
„erſchreckt und nach dem wohl alle Anderen ſich richten werden. 
„Im Uebel iſt es,“ ſetzte Carl hinzu, „wo man Standhaftigkeit, 
„Resolution und Conduite zeigen muß“?). 


) Eine nähere Beſchreibung der Befeſtigungswerke von Cardona in Heller's 
Aufſatze, S. 33. 
2) Kaiſer Carl VI. an den Feldmarſchall Starhemberg. Frankfurt, 31. Des 


Schon am Tage nad der Ginnabme der Stadt Cardona 
wandte Graf Muret feine Batterien gegen das Schloß. Won vier 
verfdiedenen Punkten aus beſchoß er deffen Mauern und eroffs 
nete zugleich Die Laufgraben gegen dasfelbe. 

Starhemberg hatte den ſchnellen BVerluft der Stadt Cardona 
lebbaft bedanert. Dod wufte ex yu gut, dag die Hauptitarfe 
deS Pages in Dem wohlbefeſtigten Sdloffe berube, um fic) durch 
jenen erften Unfall entmuthigen gu laſſen. Gr hielt vielmehr fein 
Auge feft auf Cardona gebeftet, um feinerfeits nits gu verfau- 
men, was zur Unterftiipung Der Befagung und gum Nachtheile 
des Feindes gereichen Fdnne. 

Um dem Grafen von Ed die Verthetdigurg gu erleidtern, 
beſchloß der Feldmarſchall, einen Verſuch zu wagen, die Undtenft- 
baren aus Cardona wegzuziehen und fle mit frifden Truppen zu 
erfegen. Der wadere Oberft Graf Gehlen erbhielt Befebl, alle 
Sorgfalt und Vorficht anguwenden, um mit hundertundfiinfjig 
Grenadieren in das Caftell gu gelangen. Dort follte er fic auf 
das genauefte von Dem Zuſtande dDesfelben, von den vorhandenen 
Borrithen an Munition und PBroviant, von der Beſchaffenheit der 
Feſtungswerke, der Brefden, Der Starfe des Feindes, namentlid 
aber der Anzahl und Stellung feiner Geſchütze unterridten und 
btevon umſtändliche Ansfunft ertheilen, um darauf weitere Maf- 
regeln bauen gu können. „Die untiictigen und gu einer rect 
»Mannhaften und tapferen Vertheidigung unbraudbaren Offiziere 
„und Soldaten,“ hieß es in Der Inſtruction, ,,feten herauszubrin⸗ 
„gen, weil ſonſt die Garniſon allzu zahlreich und im Verhältniſſe 
„zu dem Platze mehr hinderlich als nützlich, weil ferners die 
„Conſumtion der Lebensmittel zu groß wäre und unbrauchbare 
„Leute auch den guten Soldaten mehr den Muth nehmen als 
„geben und vielleicht wieder eine ſo ſchändliche Confufion erweckt 
„werden koͤnnte“ ). 


cember 1711. Ried. Arch. Abgedruckt in Ridler's Archiv, 1833, Urkunden⸗ 
blatt Nr. 16 und 17. 
*) Inſtruction des Feldmarſchalls Starhemberg fiir den Oberſten Grafen 
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Der Graf von Geblen entledtate fic fetned ſchwierigen Auf⸗ 
trages zu vollfter 3ufriedenbeit ded Feldmarſchalls. Sämmtliche 
hundertfünfzig Mann wurden glidlidy in das Schloß gebradt. 
Buri aber febrte der Oberft allen, wetl die Chefs der Be⸗ 
fagung erflicten, fle Hatten Niemand, der überflüſſig oder hinders 
lich fei, ald die Kranfen und BVerwundeten, etwa flinfgig an der 
Zabl, welde herausgubringen aber wegen Mangel an Tragthies 
ren nicht möglich fei. Oberft Geblen Iteferte eine andsfibrlide 
Darftellung des Suftandes der Feſtung wie der Angriffsweiſe und 
Dev Stärke der Feinde. „Die Befeblshaber der Beſatzung,“ ſchloß 
ex feinen Bericht an den FeldDmarjdall, ,,find tn gar gutem Cine 
„vernehmen und Graf Eck tft mit ſämmtlichen Commandanten, 
„obzwar Der Ort nidt mebr in den Stand yu fegen war, wie er 
hatte fein können, Dod feft entſchloſſen, mitt Der Htlfe Gottes 
reine foldhe Gegenwehr yu thun, Dag Cure Excellenz werden etn 
„ſattſames Vergniigen daran haben” *), 

Die Nadridten, die Graf Geblen ans Cardona überbracht 
hatte, Dienten zur Grundlage etner Berathung, welche der Felde 
marſchall mit feinen Generalen am 29. November im Lager bet 
Prats del Rey abhielt. Der Staatsſekretär Marquis von Pers 
{a8 war eigens von Barcelona gefommen, wn tin Namen der Res 
gentin die Meinung der Generale yu hören und wenn es moglih 
fdyiene, fie gum Entſatze von Cardona zu veraulaffen. 

Starhemberg erflarte, Dag man feiner Anficht nach nicht dte 
ganze Armee zur Durchführung diefes Unternehmens verwenden 
foune. Diefelbe aber mit etnem Theile ded Heeres an verſuchen, 
fet man nod zu ſchwach. Man folle fo lang als moglich tn der 
vortheilhaften Stellung bet Brats del Rey verbletben und von 
hier aus Cardona unterſtützen, Das ja dem eigenen Ausfprude 
des Commandanten zufolge mit Alem wohl verfehen fet und fim 


Geblen. Feldlager bei Prats del Rey, 22. November 1711. Miedegger 
Archiv. 

) Riedegger Archiv. 
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nod durch längere Zeit werde balten fdnnen'). Sämmtliche Ge- 
Herale ftimmten der Anſchauungsweiſe des Feldmarſchalls bet. 

Bu Cardona war inzwiſchen die Belagerung in regelmäßiger 
Weiſe fortgefegt worden. Graf Muret vernadlaffigte nite, um 
dem Platze bart zuzuſetzen, aber der kaiſerliche General Graf Ed 
verftand es, das Wort gu löſen, Dads er dem Feldmarfcall Stars 
bemberg verpfindet hatte. Am 30. Movember war die Brefche, 
welde durch anbaltende Beſchießung und durch Minen ergielt 
worden war, gangbar geworden, An dDemfelben Tage fiibrte Graf 
Muret feine Soldaten zum Sturme. Es gelang den Franjofen, 
Die Hohe Der Brefche gn erreichen, fle wurden aber wiederbolt 
binabgeworfen und alle ihre Anftrengungen, fid auf Dem Wall: 
brude feſtzuſetzen, blieben vergebens, 

Dret Woden hindurd nahm der Gang der CEreiqniffe vor 
Cardona eine weſentlich verdnderte Geftalt an. Alle Wnftrens 
gungen Der Belagerer wurden verettelt. Wenn fie fid) auc irs 
gendwo für furze Friſt feftjufepen vermodten, wurden fie dod 
von Der tapferen Beſatzung tmmer wieder guriidgetrieben. Die 
Stimmung der Angreifer wurde durch dads Miflingen aller ihrer 
Hnternehnumgen weſentlich gedriidt, Die Der Vertheidiger aber 
durch ihre Erfolge madtig gehoben. Nur die Proviantvorrithe, 
meldete Graf Eck nad Prats del Rey, minderten fic gufehends 
und würden nur bis gum Ende de8 Jahres nod guretden. 

Der Graf von Starhemberg ſuchte Daher durch den Felds 
marſchall⸗Lieutenant Baron Battée Mundvorrath nad Cardona 
zu werfen. Dieſe Abfidyt wurde aber durch die Wadfamfeit und 
Den Fraftigen Widerftand der Belagerer vercitelt. Als jedod) die 
engliſche Flotte unter Admiral Jennings zweitauſendvierhundert 
Mann kaiſerlicher Truppen in Barcelona an's Land geſetzt hatte 
und dieſe im Lager bei Prats del Rey eingetroffen waren, hielt 
ſich der Feldmarſchall für ſtark genug, nicht nur die Verprovian— 
tirung, ſondern aud den Entſatz von Cardona in's Werk au ſetzen. 





') Kriegerathsprotokoll. Kriegsarchiv. 
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Die Leitung diefes Unternebmens wurde neuerdings Dem Feld= 
marſchall-Lieutenant Battée übertragen und das thm untergeords 
nete Armeecorps mit auserlejfenen Truppen bis auf viertaufends 
Drethuudert Maun verftarft. 

Am Abende des 18. December fandte der Feldmarfdall den 
Generalquartiermeifter Peront in Begleitung der Oberiten Geh⸗ 
fen und Rohr gegen Cardona, um ſich eine genaue Kenntnif dee 
Stellung der Feinde gu veridaffen und die Punfte auszuwählen, 
auf die ein Angriff am leichteſten ftattfinden könnte. Denfelben 
Taq wurde aud) der Oberft Graf Traun, fpater etner Der bes 
rühmteſten Heerführer Oefterreihs, an den General Battée abs 
geſendet, win Demfelben den Befehl yur Verprovtantirung wid zum 
Entſatze Cardona’s yu liberbringen. Nad einer fo gemeffenen 
Ordre wagte Miemand mehr Schwierigkeiten gegen die Ausfüh— 
rung derfelben gu erbeben'). Am nadften Tage um 5 Ubr Abends 
brad) Battée von der Bride gu Malagariga auf, wo er im Las 
ger geftauden war, wid naberte fic) Der Stadt Cardona bis auf 
die Entfernung einer halben Stunde. Hier wurde die Macht unter 
Den Waffen gugebradt und Die Streitmadt gum Angriffe geords 
net. Um 21. December um 5 Ube Morgens wurde das Zeichen 
dazu gegeben. General Mebot fiel die feindliche Verſchanzung von 
Colomina au, eroberte Dtefelbe und bebauptete fic) trop aller Ane 
ftrengungen der Franjofen in ihrem Beſitze. Der Oberft Cduard 
Stanhope, ein Bruder des yu Bribuega gefangenen englt(dhen 
Generals, hefegte Die Anhdhe von La Corofa, weldhe das frans 
zoͤſiſche Lager beherrſchte, und vertrieb die Feinde von dort. Bet 
Dem hier entftandenen Rampfe wurde der franzoͤfiſche Brigadier 
Graf Melun ſchwer bleffirt und gefangen. Gr ftarb bald darauf 
anu fetnen Wunden. Hier kämpfte aud) der Oberft Geblen, der 
fid), obgletd alter alg Gtanbope, dod) deffen Commando freiwils 
{iq untergeordDnet hatte. Mit threr Coloune vereinigte fic) der 


") „. .. sur un ordre aussi précis ceux qui trouvaient des difficultés de 
»Vant, en firent aucune replique*... Relation 2c. Kriegsarchiv. 
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pfaälziſche Oberftlieutenant Schönberg, endlich auch General Rez 
bot. Der holländiſche General Monteſe, der Nachfolger des Gra⸗ 
fern Belcaſtel, welder dev Expedition gleichfalls als Freiwilliger 
beiwohnte, und Der pfälziſche General Lecheraine ſetzten ſich aud 
ihrerſeits auf den Anhöhen über dem feindlichen Lager feſt. 

Während dieß von Seite der gum Entſatze beſtimmten Strett- 
frafte geſchah, unternahm Graf Ed einen Ausfall aus dem Schloſſe. 
Gr warf die Feinde nad der Stadt zurück und drang bis an Den 
Slug vor, In dieſem entidetdDenden Augenblife, in welcdem er 
ſich von den verfdiedenften Seiten angeqriffen fab, fühlte Graf 
Muret, daß fetne Rettung nur Darin liegen könne, wenn er felbft 
zur Offenfive überginge. Cr ftellte die Seinen in Schlachtord— 
nung wid ſtürmte mit vier Bataillonen und zwölf Grenadiercom: 
paguien Den fteilen Abbang Der Corofa. Die kühnſten fetner 
Goldaten erreichten die Hohe des Berges und bradjten die Dor- 
tigen Trnppen in einige Verwirrung. Schnell aber ftellte Stan: 
hope Die Ordnung wieder Her. Mit qefalltem’ Bajonett wurden 
Dte Franzgofen den Abhang bhinabgeworfen. Mit etnem BVerlufte 
von vierhundert Mann faben fic) dte Feinde in ihre frühere Stel- 
{ung guriidgetrieben. Aber auch Der wadere Stanhope erhielt 
einen Schuß durch den Leith und ftarb zwei Tage darauf. Oberft= 
lieutenant Schönberg trat fogleic an Deffen Stelle. 

Feldmarfchall - Lientenant Battee, der hauptſächlich von der 
Gorge erfillt war, Cardona zu verproviantiren, wollte fic nicht 
tn gu große Wayniffe etulaffer. Gr ftellte daber flix diefen Zag 
Die ferneren Angriffe etn und ließ feine Truppen in den gewon— 
nenen Stellungen verbletben, daſelbſt Verſchanzungen aufwerfen 
und ſich anf Abwehrung der Feinde beſchränken. 

Um neun Uhr des nächſten Morgens traf ein Hauptmann 
des Graubündtner Bataillons mit einem Schreiben des Grafen 
Gd ein, welder erklärte, ſich trotz des Proviantes, mit dem man 
ihn verſehen wolle, binnen zwei Tagen aus Mangel an Waſſer 
ergeben zu müſſen, wenn man ihm nicht die Gelegenheit gewähre, 
ſich neuerdings aus dem Fluſſe damit zu verſehen. Darauf wurde 
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geantwortet, daß Cardona um feinen Preis fallen dirfe, daß cher 
Der FeldDmarfchall mit dem ganzen Heere gum Entſatze heran⸗ 
ziehen werde und Graf Eck fic nur nod fo fange Zeit halten 
folle, bis Gtarhemberg fetnen Anmarſch möglich gemadt habe. 
Schon wollte der Generaladjutant Graf Traun mit dtefer Bots 
ſchaft zu Dem Feldmarfdall guriidfebren, da bewog ibn Baron 
Battée nod) gu bleiben und das Ergebniß des Verſuches, Cardona 
mit Waffer gu verfehen, und der gleidgettigen Angriffe auf den 
Feind abzuwarten. 

Während vierhundert Mann ſich mit Proviant beladen gegen 
das Schloß in Bewegung ſetzten, wurden die Franzoſen auf zwei 
anderen Seiten mit Nachdruck angegriffen und überall zurück— 
geworfen. Die Beſatzung machte einen Ausfall und der Trans—⸗ 
port gelangte glücklich in das Schloß. Endlich drangen die Trup— 
pen der Verbündeten von den Höhen der Coroſa, wo am erbit— 
tertiten qefampft worden war, hinab in das Lager Der Feinde. 
Rach flangem blutigen Kampfe räumten die Franzoſen dasfelbe, 
Zogen ſich aud) ans der Stadt gurii und fagten endlid) Den Ent⸗ 
ſchluß, die Belagerung von Cardona gänzlich aufzugeben. Das 
Geſchütz wurde vernagelt, etn Theil Der Fubrwerfe verbrannt, aus 
fammelichen feindliden Truppen eine enqgefdloffene Colonne for- 
mirt, und nod in Der Nace ſchrieb Generallientenant Muret dem 
Grafen Eck und empfabhl thm die Kranfer und Verwundeten, die 
er nicht wegzuführen vermocht hatte. Um Mitternacht braden die 
Franzoſen gegen Solfona auf. Mur hundert Meiter, von Nebot 
geführt und einigen ſpaniſchen Freiwilligen beglettet, folgten ibnen, 
um Die feindliche Nachhut gu beunrubigen. 

Zweiundzwanzig Geſchütze und einige jedoch nicht hedentende 
Borrathe an Munition wurden die Beute der Sieger. Die Feinde 
batten vor Den Mauern Cardonw’s gweitanfend flinfhundert, an 
Den beiden Shlacdttagen aber flinfrebubundert Mann eingebüßt. 
Der Verluft der Verbiindeten belief fic) auf dreihundert Mann 1), 


') Dieſe Daritellung der Belagerung und des Entſatzes von Cardona ift ges 
Nau Nady Der im Kriegsardive befindliden: Kelucion del feliz suceso, 
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Am 23. December beging der Feldmarſchall ein Danlfeft fiir 
den glücklichen Entfag von Cardona. Aus allem Gefchiige wurde 
eine dreifache Galve gegeben, deren Echo, fagt ein gleid)zettiger 
fpanifder Berit. unferen unbeſiegbaren Truppen neuen Muth 
einflofte, die Fetude aber mit Schrecken und Beſtürzung erfillte *). 

Der Generaladjutant Graf Tram, der fic) bet Dem Kampfe 
yor Cardona befonders hervorgethan, tiherbradte die Siegeskunde 
nad Barcelona. Se größere Befürchtungen dafelbft die Nachricht 
von dem Berluite der Stadt Gardona erregt hatte, defto lebhaf— 
ter jubelte man nun über den Entſatz des Schloſſes und den 
Rückzug der Keinde. Starhemberg’s Name war in Aller Munde, 
Denn Der wadere Obert Traun hatte eS nicht verſchwiegen, das 
Die Anordnungen des Feldmarſchalls fo piinftlid und fo für jeden 
Fal im Voraus berednet waren, daß man diefelben nur auf's 
genauefte zu befolgen und e8 vdllig Den Anſchein und die Wir— 
fung hatte, als ob Starhemberg tn Perſon anwefend gewejen 
ware ?). 

Diefe Anerfennung der Verdienfte des Feldmarſchalls fand 
aud tt dem Schreiben, welthes Die Regentin an ibn ridtete, den 
lebbafteften Ausdrud. „Des Traun Ankunft,“ heißt es Darin, 
„hat Alles erfrent, Mich aber infonderheit, und wo möglich die 
„Verpflichtungen nod vermebhrt, die Sb geqen Shn habe. Seiner 
„guten Direction alletu ift Dtefer Sieg zuzuſchreiben. Da Er 
„Mich kennt, wird Cr völlig überzeugt fetu von Meiner Erfennt- 
„lichkeit, welche Ich nicht beſchreiben kann und noc viel weniger 


que han conseguido las armas del Rey y de sus Altos Aliados en el 
socorro del castillo de Cardona. Participdla el Mariscal Starhemberg 
a la Reyna por el Conde de Traun, que Jlego a esta Corte de Bar- 
celona con tan plausible noticia e] dia 24 de Deziembre 1711. Dann 
nad Dem ebendaſelbſt aufbewabrten Manuscrit concernant le secours de 
Cardona le 22 Decembre 1711. 

") Kriegsardiv. 

*) ,Les ordres du Maréchal étoient si précis et si bien expliqués pour 
„cette expédition qu’on les a suivis de point en point comme s'il avoit 
été présent.“ Manuscrit. riegsardiv. 
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a8 Berlangen, diefelbe Ihm und allen denjeniqen, die fid in 
ndiefer Action fo wohl verhalten haben, in Werken au bezeigen. 
„Meine Freude ift um fo viel groper, weil Sd hoffe, Ihn tn furs 
„zem Hter gu ſehen“ *). 

Aud von Seite Carl's — er war an dem Tage, an Dem 
det Feind von Cardona flüchtete, in Frankfurt gum Kaiſer ge- 
frint worden — erntete Gtarhemberg gleiches Lob und gleide 
Danfeshezeigung. Durch die Hand feiner Gemalin lies Carl 
Dem Feldmarſchall fein Bildnig, mit Cdelfteinen befegt, und eta 
Schreiben itherreiden, in Dem ex ibm feine Erfenntlicdfeit tn Den 
buldvollften Worten ausſprach. „Da Ih nad Gott allen Cus 
„und Curem Eifer, Fleif und Erfabrung diefen und alle anderen 
„glücklichen Streiche zuſchreiben kann,“ fagt darin der Kaiſer, 
„ſo Habe Sh Euch mit diefem Briefe, ten Ihr nebſt einem flet- 
„nen aber wabren Seiden Meiner heftandigen Liebe und Erkennt— 
plicdfett wegen Enver fo vielen widtigen und trenen Dienfte ans 
nden Handen Meiner geliebteftet Kaiſerin empfangen werdet, 
„Meinen Dank erzeigen und Euch Meiner beftindigen Gnade 
„gegen Euch und die Curigen in Anyehung Eurer verfidern wol- 
„len und werdet Shr Mir nits lieberes thun können, als Mix 
„klar an Die Hand gu geben, wo Fd Euch wed den Eurigen Meine 
„von Gud) fo wobl verdiente Gnade und beftandige Liebe und 
„Confidenz im Werf hegeigen fonne. Weil Ich es ſelbſt gegen— 
„wärtig nicht thun kann, fo babe Sh geglaubt, Euch dieſes Schrei— 
„ben und Andenken Durd fetne beffere und Meine Eſtime gegen 
„Euch mehr bezgeugende Hand als die Meiner ſchönſten Katferin 
„überreichen gu fonnen, weldhe and Metne Hand ift, umſomehr 
„als Durd abfonderliden Gegen Gottes Fh und Die Kaiferin in 
„Allem fo qut und einig find. Nehmet alfo, Mein lteber Guido, 
„dieſes Andenfen als ein Zeichen Meiner wahren Herzensliebe 
„gegen Euch und fetd verfichert, daß Ich fo lange Ich tebe, Eure 


) Gigenbandiges Sdhreiben der Kaiſerin Glifabeth an den Feldmarſchall 
Starhemberg. Barcelona, 24. December 1711. Ried. Ardpiv. 
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„trenen Dienfte, Eifer und abfonderliche Liebe gegen Mich nie 
poergeffen und gegen Euch und die Gurigen erzeigen werde, um 
pdie mit Gnaden billig zu Ddiftinguiren, die fic) fo in Meinem 
„Dienſte diftinguirt haben, wozu nod) fommt, dab Shr Mir in 
„dem Krieg, um Spanien gu erobern, fo beigeftanden, auch Mid 
»felbft in voriger Campagne, die fir Mich in Actionen glorios 
„war, Den Krieg zu lehren den Anfang gemacht habt“ *). 

Dem Grafen von Eck fandte Carl ein abgefondertes Dank: 
ſchreiben. Det alte Krieger follte aber die Freude nist mebr 
erleben, feine waderen Dienfte von feinem Herrn und Katfer an: 
erfannt 3u feben. Wenige Tage nad der Befreiung Cardona’s 
war er an den Folgen der audsgeftandenen Mühſeligkeiten geftor- 
ben. Aner thm zeichnete Carl nod insbefondere den General- 
adjutanten Grafen von Traun aus. Auf Starhemberg’s angelez 
gentliche Empfehlung wurde der FeldDmarfdall beanftragt, Der 
Oberften Traun der befonderen Gnade und Zufriedenbeit des 
Kaifers gu verfichern und ihm die Verleihung des erften in Er 
Jedigung fommenden Regtinentes zuzuſagen. Außerdem wurde 
Starhemberg nod angewieſen, ein Gutachten darüber zu erftat: 
ten, in welcher Weije die Generale Battée, Hamilton und Oberft 
Gebhlen von den Deutſchen, die Generale Des Valls und Nebot 
aber von den Spaniern fiir thr tapferes Benehmen vor Cardone 
belobnt werden könnten. 

Durch die eben erziblten Creigniffe waren alle Entwiirfe des 
Herjzogs von Vendome gu nidte gemacht worden. Was war nun 
aus Den Unternehmungen geworden, deren unfeblbared Gelingen 
man von franzofifdher Sette mit fo großer Zuverficht voransge- 
fagt hatte. Weder Tarragona, nod Barcelona, deren Belagerung 
man ſchon auf etnen bejtimmten Tag angefiindiqt hatte, war ane 
gegriffen worden, und ans feiner grofen Uebermacht hatte der 


*) Schreiben des Kaijers an den Grafen Starbemberg. Wien, 11. Februar 
1712. Ried. Archiv. Verdffentlidt von Chmel in Ridler’s Ardiv, Sabre 
gang 1833. 
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feindliche Feldherr faft gar feine Vortheile gu ziehen vermodt. 
Mun aber, da dis Jahr gu Ende ging, und Kälte und Maffe 
Den Truppen arg zufegten, dachte Vendome nur mehr daran, wie 
er feine erfcdpften Goldaten am ebeften in die Winterquartiere 
bringen foune. Jn Der Nacht vom 26. und 27. December ver 
IteB ev fetne Stelung vor Prats del Rey und ging nad Agras 
munt zurück. 

Der Feldmarſchall, deſſen Reiterei aus Mangel an allem 
und jedem Erforderniſſe voͤllig hernntergekommen war, konnte den 
Feind nicht kräftig verfolgen. Nur langſam rückte er ihm nach. 
Da aber Vendome ſeine Truppen die Segre und den Ebro ent: 
fang in die Winterquartiere verlegte, that Starhemberg desglei— 
chen. Gr felbft beqab ſich nad Barcelona zurück, wo er auf's 
huldreichſte von der Kaiſerin bewillfommt wurde, die fic längſt 
Darnad gefebnt hatte, in Der fchwierigen Lage, in Der fie fid 
befand, des Feldmarſchalls trene und erfabrene Rathſchläge horen 
und benützen gu können. Denn die Ereigniſſe batten eine fiir 
die Gace des Hauſes Oefterreid in Spanien immer betritbens 
Dere Wendung genommen. 

Am 12. October, an demfelben Tage, an dem er in Franfe 
furt zum deutſchen Kaiſer gewablt wurde, war Carl gu Bado an 
Der italieniſchen Küſte an’S Land geftiegen: Da die Genueſer 
thn nicht als Konig von Spanien anerfanut batten, weigerte fid 
Carl, thre Stadt gu betreten. Gr ſchlug die feds Galeeren aus, 
welche Die Republif thm entgegen gefendet hatte, um ibn nad 
Dem für thn bereit gehaltenen Palafte gu fibren, und ging ſo— 
qleid) nad Maitland. Bet der Certofa von Pavia emypfing der 
Katier die Huldigung Der ihm entgegen geeilten Grafen von 
Singendorff, Trauttmansdorff und anderer hodgeftellter Perfos 
nen’), Sm Trinmphe jog Carl in die lombardifche Hauptſtadt 
ein und erhielt Hier Die erfte Nachricht von feiner Wahl gum 
deutſchen Kaiſer. 


') Graf Stampa an den Feldmarſchall Starhemberg. Mailand, 14. Octo⸗ 
ber 1711. Ried. Archiv. 





Die Zeit feined Aufenthaltes gu Mailand widmete Earl 
vollig Der Beforgung der zablreichen Gefdafte, welche thm durch 
Die Geftaltung Der politifden Verhaltniffe Europa's, Durd den 
Zuſtand feiner verarmten und ausgefogenen Grblander, und Durd 
Den lebbaften Wunſch anferlegt wurden, den Kampf um Die Krone 
Spaniens mit Erfolg fortjegen ju founen. Die Haltung Cng- 
land's Granfreid) gegenüber war es vorzugsweiſe, Die Carl's 
ganze Wufmerffamfeit feffelte und feine lebbafteften Beforgniffe 
tege madte. Go Dict aud) Der Sebleier war, in welden Die 
beiden Mächte thre Verhandlungen zu hüllen fuchten, fo wenig 
fonnten fle es verbindern, Dag der Kaiſer Dod über ihr beider- 
fettiges Beftreben, auch obne fetne Mitwirfung ein GCinvernehmen 
fiber Die Grundlagen gum Frieden herbeigufihren, Gewifbeit er- 
bielt. Aber nocd lies Carl den Muth nicht finfen, nod glaubte 
er Die Krone England, dte fo lange ausgeharrt hatte in Dem ge- 
meinfdaftlicdhen Rampfe, bet Dem Biindniffe erhalten gu fonnen. 
„Er hoffe,” ſchrieb der Kaiſer von Mailand ans der Königin 
Anna, „daß fle jenen auf die Freiheit und das Wohl von gan 
„Europa geridteten Abſichten getren bleiben werde, weldye fie 
„bisher in fo glangender Weife an den Tag gelegt habe. Sie 
„werde, et fet davon überzengt, ntemals ihr Obr den falſchen 
„und ſchändlichen Cinfliifterungen der Feinde leihen, und fetnen 
„Schritt abwetden von den beftimmten und wiederholten Ver- 
„ſicherungen, die ibm von ihe im Einklange mit dec britifden 
„Nation wegen vollftindiger Rückſtellung der fpantiden Monar- 
nie ertheilt worden feten. Er gebe fic) Diefer Hoffnung mit 
„um fo groperer 3uverficht bin, als die Königin ſich bet Den frit 
„heren gemeinſchaftlichen Unterhandlungen mit Franfreid) davon 
„habe überzeugen können, dag der Ruhm ihrer Regterung, die 
„Sicherheit ihrer Krone und das Glück ihrer Vslfer von dem In— 
„tereſſe Carl's und Dein dex übrigen Alliirten unzertrennlich ſeien“ *). 


— 


) Kaiſer Carl VI. an die Königin Anna von Eugland. Mailand, 23. Oc⸗ 
tober 1711. Hausarchiv. 


Der alS kaiſerlicher Bevollmadtiqter im Haag befindlice 
Graf von Goeß erbielt Den Auftrag, Alles anguwenden, um die 
Generalftaaten bet Dem Bündniſſe gu erhalten und ihre Mitwir⸗ 
fung zu erlangen, „daß nicht Die Friichte des bisher alliirter 
„Seits wider Den Feind fo glorwiirdig gefiibrten Krieges anf 
„einmal verforen gehen und fo viel vergoffenes Blut dem über⸗ 
„wundenen Feinde zum Trinmphe, Den Stegern aber gu ſchänd—⸗ 
„licher Dienftbarkett und gwar gu einer Bett gereiden folle, da 
»dtefe tm Stande und Der gerechten Hoffnung find, durch forts 
„geſetzte Vereinigung ihrer Waffen einen ehrlichen und beftandi- 
„gen Frieden, von weldhem wir uns nimmer eutfernen werden, 
„vom Feinde gu erhalten oder aber gu erfedten” '). Graf Goeg 
wurde endlich angewiefen, mit dem Grogpenfiondr die Schritte 
zu werabreden, welche in Cugland gemeinſchaftlich zu thun waren, 
um dieſen madtigen Verbiindeten von feiner einfeitigen Frtedens= 
verhandlung mit Fraukreich abgubringen. 

Der Kaifer wußte nidt, dag, indem er dieſes febrieb, die 
Verſtändigung zwiſchen England und Frankreich bereits bis zur 
Feſtſetzung Der Friedenspraliminarien gedtehen war. Gdon am 
8. October waren diefelben abgefdloffen worden. Die Anerfens 
ming Der Konigin Anna und Der proteftantifden Nachfolge anf 
Dem enalifchen Throne wurde ansgefproden, die Demolirung von 
Dünkirchen, die Abtretung von Gibraltar, Minorca und St. Chris 
ftoph, die Weberlaffung des Megerbandels anf dreigiq Sabre an 
Die Engländer gugefagt, und ihnen zu leichterem Betriebe diefes 
Handels eine Niederlaffung am Miv de fa Plata eingerdumt. 
Den britifden Waaren wurden einige Zollvergiinftiquugen in 
Cadiz gugeftanden, und der engliſche Handel in Spanien erbielt 
vollige Gleidhftelung mit jenem Frankreich's. Ferner wurden 
fieben Urtifel Der Praliminarien des allgemeinen Friedens unter: 
zeichnet, worin Franfretd den übrigen Alliirten Friedensbedin⸗ 


) Der Kaiſer an den Grafen Goeß. Mailand, 23. October 1711. Haus⸗ 
archiv. 
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gungen anbot. Ueber den eigentlidhen Gegenftand ded Streites, 
die Nachfolge auf dem Throne Syanien’s, wurde nidts Beftimm: 
tes feftgefebt, fondern nur erflairt, Der Konig von Franfreid wolle 
alle gerechten und billigen Maßregeln erqretfen, um die Veretnt- 
qung Der Kronen von Franfreid und Spanien auf Cinem Hauyte 
gu hindern. 

Die anderen Beftimmungen dtefer UArtifel waren wo möglich 
nod undeutlider und ungeniigender. Den Generalftaaten follte 
eine ſichere Feftungsbarriere eingerdumt werden, eine gleide Dem 
deutſchen Reiche; den übrigen beim Kriege betheiligten Staaten 
wurden ebenfalls Verfpredungen gemadt. Sm naidften Fanner 
follten gu Utrecht die Conferenzen zum Abſchluſſe des Friedens 
erdffnet werden. 

Mit wenigen Zeilen hatte der engliſche Ctantsfecretar Dart: 
mouth den faiferlichen Gefandten Grafen Gallas yon dem Ab- 
fcluffe Der Friedenspraliminarien in Kenntniß gefegt. Lebhaft 
war Die Beſtürzung und die Betrübniß, mit welder Carl diese 
Nachricht aufnahm. Mod einmal entſchloß er fic, an die Köni— 
gin von England zu ſchreiben, fie an die Heiligfeit ihrer Ver— 
fyredungen gu erinnern, und an die taufend Beweife von Freund—⸗ 
ſchaft und Liebe, an die wahrhaft miitterlidhe Geſinnung gu apypels 
firen, Die fie ihm immer gezeigt habe. Cr hoffe, fcbrieb er thr, 
daß fie die Praliminar-Artifel ntemals unterzetdnen werde. „Ich 
pertlare Eurer Majeſtät,“ fubr der Kaiſer fort, „eher Alles aufs 
„Spiel gu fepen, als Mich mit unferen Feinden auf fo nachthei— 
„lige Bedingungen in Friedensverbandlungen eingulaffen’ !), Die- 
fem Schreiben lag etne wmfaffende Denkſchrift bet, in welder die 
Praliminar-Arctifel einer fcharfen Kritif unterzogen wurden. „Die 
„Königin mdge lieber,“ war darin gefagt, „an die Mittel denfen, 
den gemeinfamen Feind in feine Schranken zurückzuweiſen, ftatt 
„falſchen Cinflifterungen ihe Ohr gu lethen, welche nur zu un- 


) Schreiben des Kaijers an die Kdnigin von England, 9. November 1711. 
Hausarchiv. 
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»feblbarer Entzweiung der Verbiindeten fiibren könnten. Der 
„Kaiſer fet perſönlich verpflichtet, jenen großen Theil des ſpani—⸗ 
„ſchen Bolles su unterſtützen, welder fic ihm anhänglich bezetgt 
»babe, den er nicht anders ald mit Liebe und Gite betradten 
„könne, und Den er aus allen Kraften yu beſchützen ſtets beftrebt 
plein werde. Doc fet ec tmmer berett, fic mit Franfreich in 
„Friedensverhandlungen einzulaſſen, nur müßten zur Grundlage 
„derſelben die bisherigen gegenſeitigen Zuſagen und die bis in 
„die letzte Zeit ſtets als Zweck der gemeinſamen Kriegführung 
„proclamirten Grundſätze angenommen werden.“ 

Der Graf von Gallas erhielt den Auftrag, die Königin um 
eine Audienz zu bitten, ihr das Schreiben des Kaiſers ſowohl 
als die beigeſchloſſene Denkſchrift perſönlich zu überreichen und 
Den Juhalt derſelben mit mündlichen Vorſtellungen nachdrücklich 
zu unterſtützen. Namentlich habe er der Koönigin vorzuſtellen, 
„wie ſehr und billig Uns ſchmerzen müſſe, Uns von ihr, auf 
„welche Wir jederzeit das feſteſte Vertrauen geſetzt, im erſten 
„Antritte Unſerer Regierung verlaſſen, und alle Früchte des bis—⸗ 
„her fo glorwürdigen Krieges ſammt allen ihren Uns ſo vielfältig 
„erwieſenen Gutthaten auf einmal und gwar gu einer Zeit vers 
„loren gu ſehen, da Wit Gottlob im Stande, des Muthes und 
„Willens ſind, mit der bisherigen Hilfe und dem treuen Beiſtande 
„Unſerer Alliirten die Waffen ſo lange fortzuſetzen, auch dieſelben 
„nicht eher niederzulegen, bis wir nicht den gemeinſamen Feind 
„zu dem in den errichteten Bündniſſen abgeſehenen Frieden, der 
„allein ſicher und beſtändig ſein kann, gensthigt haben werden.” 
Gallas ſoll der Königin erklären, ſetzte Carl hinzu, der Kaiſer 
fet bereit, auf Grundlage der Praliminaricn pon 1709 in Ver—⸗ 
handlungen einzugehen. Die jetzt vorgeſchlagenen Artikel werde 
er aber niemals annehmen, noch einen zur Verhandlung darüber 
zu eröffnenden Congreß mit ſeinen Geſandten beſchicken. „Zur 
„ſelben Zeit aber,“ ſchloß Carl ſein Reſcript an Gallas, „als 
„Du obiges bei der Königin anbringeſt, haſt Du ſelbes und das 
„in Unſerem Schreiben und Memorial noch ferners Enthaltene 
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punter das Volf fanfen gu laffen, abfonderlih Dich aber tn diefer 
„mißlichen Begebenheit gegen dads dortige Minijterium ſtarkmüthig 
„und unerfdroden, wie fonft aud durchgehends fo geſchickt und 
„umſichtig aufzuführen, als e8 Die Schwierigfeit der Verhaltniffe 
„und Det gegenwärtige gefährliche Zuſtand erbeifdt 1). 

Graf Gallas war aber nicht mehr im Stande, den Aufträ⸗ 
gen nachzukommen, welche ihm der Kaiſer in dem obigen Reſcripte 
ertheilte. Gein energiſches Auftreten in der Sache ſeines Ron: 
archen und die Heftigkeit, mit welcher er ſich gegen die Beſtim— 
mungen der Präliminar-Artikel ausſprach, hatten ihm die Ungunſt 
des engliſchen Hofes im höchſten Maße zugezogen. Um dieſelbe 
nicht noch zu ſteigern und vielleicht die britiſche Regierung zu 
völligem Bruche mit dem Kaiſerhofe zu treiben, hatte Gallas es 
auf fid) nehmen gu dürfen geglaubt, das Schreiben Carl's an die 
Königin der Letzteren nicht zu überreichen ). Die Vorſicht des 
Grafen Gallas ſollte jedoch den Ausbruch des Gewitters nicht 
verhindern, welches ſich gegen denſelben zuſammengezogen hatte. 
Ploͤtzlich wurde thm der Zutritt gum engliſchen Hofe unterſagt, 
alle Correſpondenz mit ihm abgebrochen, dem Kaiſer aber hievon 
durch ein eigenhändiges Schreiben der Königin Anna mit dem 
Bemerken Kenntniß gegeben, daß man hoffe, hiedurch das gute 
Einvernehmen zwiſchen den beiden Regierungen keinen Augenblick 
getrübt gu ſehen, und entſchloſſen fet, alles wohl anfguncbmen, 
was von dem Kaiſer durch irgend einen anderen Vermittler an 
den Hof von S. James gelangen ſollte?). Der kaiſerliche Refi⸗ 


') Kaiſer Carl VI. an den Grafen Gallas. Mailand, 9. November 1711. 
Hausardiv. 

2) Die Denkſchrift war übrigens durd einen faum erflarliden Zufall aud 
bem Pafete des Couriers, der fie nad) London iiberbringen follte, abbans 
den gefommen. ; 

2) Königin Anna an Kaifer Carl VI. Hampton Court, 7. December 1711. 
Hausarchiv. „Je suis faché d’avoir occasion de Vous écrire sur an 
sujet desagréable, mais l'umitié qui subsiste entre nous paroit exiger 
»que je Vous rend compte du ressentiment que j'ai été obligée de mon- 
»trer au Comte de Gallas, Votre Envoyé extraordinaire unpres de moi. 
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dent zu London, Johann Philipp Hofmann, mußte einſtweilen die 
Beſorgung der Geſandtſchaftsgeſchäfte übernehmen ?). 

Zu Innsbruck, wohin Carl inzwiſchen ſeine Reiſe fortgeſetzt 
hatte, erreichte ihn die Kunde dieſer neuen Beleidigung, die ihm 
von dem engliſchen Hofe angethan worden war. Die Klagepunkte 
wider den Grafen Gallas, welche die Koͤnigin dem Kaiſer über⸗ 
ſendet hatte, zeigten die ganze Nichtigkeit der Vorwände, unter 
denen man dieſen unerſchrockenen und deßhalb unbequemen Bers 
theidiger der gerechten Sache ſeines Monarchen zu beſeitigen ge⸗ 
wagt hatte 7). Sn der Lage aber, in welcher Carl fic befand, 


„II y a quelque temps que j’ay eu raison d étre mal satisfaite de sa con- 
„duite; J’avois espéré que ma patience contribueroit & le faire revenir 
„à lui méme et Vobligeroit à agir d'une maniére plua conforme au 
»Curactére dont Vous l’avez honoré, mais quand il s'est émancipé & 
»Manquer du respect qu'il devoit & ma persunne, j’ay cru ne devoir 
»plus longtemps souffrir une personne si mal intentionnée; Je suis per- 
,suadée que Votre Majesté Impériale trouvera que j'ay agi dans cette 
,,affuire pour le plus grand bien de nos intéréts communs; J espere 
»que cet incident n’empéchera pas que je recoive toutes les communi- 
cations que Vous avez & me donner, puisque tout autre Ministre que 
», Vous trouverez & propos de m’envoyer, me sera fort agréable, et de 
„mon coté je n’umettrai rien qui peut contribuer & Vous faire voir effec- 
»tivement avec combien d’estime et de vérité je snis, Monsieur Mon 
»Frere de V. M. Imp. la tres affectionnée soeur Anne R.‘ 

") Grof Gallas an ben Feldmarjdall Starbemberg. London, 24. Rovems 
ber 1711. Ried. Archiv. „Weilen in waibrender Geſchicht eben die Crs 
„laubniß empfangen hatte, mid) gum Kavjer gu begeben, als bin in pro- 
,cinctu, dorthin gu geben, obne dag id) gedenfe, wie Ew. Exc. leicht ers 
„achten können, jemals wiederum zurückzukehren.“ 

2) Articles a la charge de Mr. le Comte de Gallas: 

1. D’avoir planté un espion auprés de Mylord Peterborough, qui 
a communiqué ses lettres et conté tout ce qui se passoit dans la fa- 
mille, aux Ministres de S. M. Imp. 

2. D’avoir dressé le projet d'un mémoire & présenter & la Reine 
pour la duper, en Luy promettant des Troupes de Hongrie, et d’ail- 
Jeurs pour porter S. M. à déclarer qu’Elle continveroit la guerre, et 
d’avoir en méme temps proposé des expédients pour éluder l’accom- 
plissement de ce qu'il auroit promis, comme par exemple |’appréhen- 
sion de la guerre en Hongrie et de celle entre les Moscowites et les 
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Ffonnte er wohl fanm etwas andered thin, al8 gute Miene gum 
bofen Spiel machen. Mit Eugen, der nach Innsbruck befdteden 
worden war, unt nit ibm über die nachdrückliche Fortſetzung ded 
Kampfes gu berathſchlagen, mit Singendorff, der in Des Kaiſers 
Gefolge dorthin gefommen war, mit Wratislaw endlich, der ſich, 
obgleidy ihm feine ſchwankende Gefundheit faum die Reife vers 
ftattete, Dod) nad) Junsbruck begeben hatte, um Dem Rafer 
feine Huldigung darzubringen, überlegte Carl, was zu thun ware, 
um England vielleicht Dod nod bet Der großen Allianz gu er—⸗ 
balten. Es wurde der Vefdlug gefaßt, den Pringen Eugen nad 
London gu fenden, um durch die Vermitthmg diefes gropen Mans 
neds, weldem Das höchſte Anſehen nirgends verfagt werden fonnte, 
einen Tebten Verſuch zur Umſtimmung der englifden Regterung 
ju wagen. Die Generalftaaten, die während der gangen Fett 
feft an Dem RKatfer und Dem gemeinfamen Bimde gebalten hat: 
ten, billigten Diefen Entſchluß und fandten ibrerfetts den Pen— 
fiondr Buys, einen qewandten und heredten Mann, nad London, 
um Die Miffion Cugen’s mit Nachdruck gu unterftigen. 

Während diefe Maßregel in’S Werf gefegt und der Erfolg 
Derfelben abgemartet wurde, hatte Carl die Huldigung Der Stande 


Turcs, mais en cas que ces prétextes ne subsisteroijent plus, on pour- 
roit détacher un Régiment ou deux des trouppes que la Reine et l'etat 
avoit témoigné tant d’envie d’employer pour la cause commune ct s’ex- 
cuser sur le reste faute d’argent, que de cette maniere on pourroit en- 
gager la Reine & payer une grande partie de ce corps et peut-étre le 

_ tout. Mr. le Comte Gallas a communiqué ce projet & Mr. le Comte 
de Siuzendorff pour en avoir son consentement ce qu'il a refusé d'une 
maniére qui lui fait beaucoup d'honneur. 

3. D’avoir dans les dépéches & S. M. Imp. alors Roy d’Espagne 
reproché la Reine du manque de sa parole au sujet du changement 
du Ministére; il a marqué aussi dans les mémes dépéches que la Reine 
avoit enticrement détruit le crédi: de la nation, et qu’Elle avoit aban- 
donnée le Roy lorsque par une suite de succés il y avoit la plus grande 
apparence que S. M. viendroit & bout de s’établir sur le trone d’Espagne. 
Il fait passer les Ministres d’aprésent pour des ignorans et des malin- 
tentionnés, ennemis plutét qu’amis de la cause commune, de la per- 
sonne du Roy et de Ja guerre commencée principalement en sa faveur. 


705 


empfangen, vom Prinzen Cugen den Cid als Prafident des Hof- 
friegStathed entgegen genommen, feinen getrenen Wratislaw aber 
an Die Stelle des Grafen Wenzel Norbert Kinsfy, welder feines 
hohen Alters wegen Ddiefem Poften nidt mehr vorzuftehen ver— 
modte, zum Oberften Kangler ded Königreichs Bohmen ernanut '). 
Am 4. December verließ der Kaiſer Innsbruck, um fid nad Frank: 
furt guc Kroͤnung zu begeben. Diefelbe wurde am 22. December 
mit groper Bradt vollzogen. Bald darauf ging Der Kaifer über 
Böhmen nach Wien, um nunmehr perſönlich die Negierung fei- 
ner Grbftnaten anjgutreten. Wm 26. Yanner 1712 traf er in der 
Hauptftadt ein, von dem Volfe mit Subel, von Niemanden aber 
mit tiefer empfundener Zartlidfeit empfangen als von der RKaiz 
ferin RNegentin. Mit welden Gefiihlen mag die exhabene Frau 
nad neunjabriger Zrennung Den geliebten Sohn in Die Arme 
gefdloffen haben, welchen wiederzuſehen fte faum gu hoffen ge 
magt hatte, deffen Rückkehr nad) Wien aber durch den Tod fei 
nes alteren Bruders hatte erfauft werden miiffer. 


') „Weil die Auswahl treuer und erfabrner Räthe,“ ſchrieb der Raifer am 
26. November 1711 feiner Mutter Cleonore, „durch deren ftandbhajte fluge 
»Consilia die ſchwere Regterungsbiirde denen Regenten erleidjtert wird, 
„für eines der vornehmſten Stade billig gebalten wird, habe Ich nach 
„wohl berathidlagten fachen aus eigener bewegung Meinen gebeimben 
„rath auf die in beykommend von Mir eigenhandig unterfdriebenen Lista 
„auserkiſſte Subjecta einguridten erachtet, welder Angabl von fiinf und 
„vierzig id) nod) einen beygufepen und feiner Zeit gu erfliren mir vors 
»bebalten.” Unter defen erbielt Fürſt Anton Florian Liedhtenftein den 
erften, Pring Eugen den aweiten, Fürſt Trautfon ben dritten, Graf Philipp 
Dietrichftein den eilften, der Hergog von Moles den dreizehnten, Graf 
Guido Starhemberg den 26ten, Graf Buffy Rabutin den I3ten Plag. 
Bon den hundert viergig Honorar gebeimen Rathen find die befannteren: 
Graf Sigbert Heijter, Graf BWirid) Daun, Graf Johann Wenzel Gallas, 
und der Lewte: Graf Wblefeldt. 


Arneth. Leben Starbemberg’s. 45 


Achtzehntes Kaypite I. 


1712 — 1714. 


Nothftand in Catalonien. Fruchtloſigkeit der Reiſe Engen’s nad Lon: 
don. Utrechter Friedensverhand{ungen. Englands Abfall won der 
Allianz. Vorgänge in Catalonien. Tod des Herjogs von Bens 
Dome. Gintreffen von BWerftarfungen. Huldvolle Schreiben des 
Kaiſers an Starhemberg. Werlufte der Spanier an der Briide ven 
Suert. Befegung von Morefla und Cervera durch Starhemberg. 
Waffenftillftand gwifden England und Frankreich. Abzug der bri- 
tifden Truppen aus Catalonien. Correſpondenz zwiſchen Starbem: 
berg und dem Herzoge von Argyl. Blofade von Gerona. Moth 
des Platzes. Entſatz Idesſelben durch den Herzog von Berwick. 
Mißfallen des Kaiſers hierüber. Entſchluß desſelben, Catalonien 
zu räumen. Weiſungen an Starhemberg gum Abſchluß eines Eva⸗ 
cuationstraktates. Zuruͤckberufung der Kaiſerin. Abreiſe derſelben. 
Ernennung Starhemberg's gum Vicekönige. Sein Wirken in die: 
ſem Amte. Abſchluß des Neutralitätsvertrages zu Utrecht. Star⸗ 
hemberg wird mit Durchführung desſelben beauftragt. Vorkehrungen 
des Feldmarſchalls hiezu. Uebereinkunft mit den Feinden wegen der 
Räumung Catalonien's. Einſchiffung des Feldmarſchalls und der 
Truppen. Ankunft zu Genua. Utrechter Friedensvertrag. Weitere 
Ereigniſſe in Catalonien. Erhebung des Volkes gegen das fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ſpaniſche Heer. Belagerung von Barcelona, Heldenmüthige 
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Vertheidigung der Stadt. Fall derſelben und Unterwerfung des 
ganzen Girftenthums unter Philipp von Anjou. Beendigung des 
ſpaniſchen Succeſſionskrieges durch den Badner Frieden. 


— —— — — 


Mit wabrem Feuereifer, der gar ſehr gegen die Apathte 
abfticht, in welche Der Kaiſer in der legten Zeit feiner Regierung 
verfanf, widmete Carl fic den Geſchäften '). Belebend durd- 
Drang feine eigene Thatigfeit alle Zweige der sifentliden Bers 
waltung. Nichts aber lag ihm mehr am Herzen als die Entfens 
Dung von Geld und Truppen nad Catalonien, um Der Kriegs 
führung Dafelbft, welche et fo oft und fo dringend ald die Haupt⸗ 
fache im Succeffionsftreite dDargeftellt hatte, einen günſtigen Gre 
folg gu ſichern. Aber jebt erft überzeugte er fid) von Dem ver- 
armten 3ujtande feiner Erbländer und der Zerrüttung des faifer- 
lidjen Finanzweſens, jet erft lernte er die taufend Hinderniffe 
kennen, welde fic jedesmal der Auftreibung einer, wenn qleid 
nur geringen Gumme zur Uebermittlung nad Catalonien in den 
Weg ftellten. Und dock waren folde Gendungen niemals noths 
wendiger als in Diefem UAugenblide, in welchhem Die bedungene 
Geldhilfe aus England gang ausblieb und die gu Barcelona gnriids 
gelaffene Regterung fic) ledighid) auf Die aus Wien erwarteten 
Hilfsmittel angewiefen fab. Schon am 20. November 1711 hatte 
der Feldmarfdall dem Pringen Eugen den in Catalonien herr: 


') Fürſt Leopold Trautfon an den Grafen Singendorff. Wien, 30. Jänner 
1712. Hausarchiv. ,,Der Kaifer geiget unbeſchreiblichen Fleiß, expediret - 
alles geſchwind und gibt unausſprechlich viel Audienzen, alle die Tag die 
ev bier itt Er bat mibr ſchon zwey oder drey Gonferengen gu balten 
„anbefoblen, mit AusfdlieBung ded Fiirjten von Liechtenjtein, welded 
„demſelben gar übel gefallt. Die gebeime Gachen will der Kaijer in der 
„Enge tractiren, wie ed Sein Herr Bruder gebalten hat. Alem Anfeben 
„nach wirdt ſich Diefer Herr der Regierung gar eifrig annehbmen, alfo daß 
„man nit mebr wirdt fagen können, wie der verftorbene Konig Wilhelm 
„geſagt: que la Maison d’Autriche est lasse de régner.“ 
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ſchenden Norhftand neuerdings geſchildert. Man folle entweder. 
hatte er ihmerflart, balbdigft den Frieden abſchließen, oder ein 
frifhed und mit allen Kriegsbedürfniſſen wohl verfebenes Heer 
nad) Spanien entfenden '), Diefem Gehreiben waren zwei aus: 
führliche Denkſchriften betgefiigt, Die eine enthielt eine umfaf: 
fende Daritellung des gegenwartigen herabgefommenen Zuftandes 
Der verbiindeten Truppen in Spanten, die gweite aber eine ,,Ge- 
„neral-Idea, wie in Spanien der Krieg pro futuro mit mebrern 
„Vortheil und apparenten Nutzen gu führen, mithin gu dem gee 
„wünſchten End zu gelangen feyn möchte“ *). 

Zuvoͤrderſt fepte der Feldmarfdall die ungemeinen Schwie— 
rigfeiten ausetnander, welche Die Ausdehnung der jpanifden Mon- 
archie, die Starke Der feindliden Strettfrafte und die fortwab- 
rende BVerbindung mit Franfreid) der Unterwerfung Spaniens be- 





a Guido Starhemberg an Eugen, 20. November 1711. Kriegsardhiv. Le 
»Manque de tout nous consomme de jour en jour. Je Vous diray 
,sculement qu’il n'y a point de milieu, ou la paix ou plustost on in- 
,cessamment une armée supérieure fraische et laquelle porte tout ce 
»que l'on a besoin pour faire la guerre et pour vivre aveq elle. Je 
, Vous suplie tres instament de détromper tous ceux qui peuvent s’ima- 
yginer que l’on sauroit aveq de maximes et dispositions accoutumés 
„jusqu'à cet heure continuer et proteste devant Dien que l'on ne fait 
„qu'un sacrifice infructueux et irresponsable des hommes et d’argent 
»que l'on envoyt par pieces hors de temps. Et si l'on ne change point 
„de maximes, nous ne ferons que nous perdre.“ 

3) Der Theil der Denkſchrift, in weldem er von den Jnvaliden fpridt, zeigt 
Starbemberg’s Borforge fiir feine Soldaten in (dhinem Lichte. „Wie mit 
„Hinüberſchiffung der dlefe vier Jahr über undidtig gemadt und ſtro⸗ 
»pitten 3—400 Invaliden, die bier nur ein onus und unnugbar fen, 
aud der driftlidjen Liebe guwider große miserien ertragen, bat es wegen 
„des Transports fiber Meer grope Schwierigkeit; wie aber all diefe eine 
„ſo fofthabre Reif obne Mittl vornehmen und nebs gurudlafjung eines 
„ſo gropen ruditandts Ihres nad fo viillen ausge(tandenen ſchweren Cam- 
»pagnen und ſcharfen Actionen verbdienten Lohnes und Befoldung forte 
„geſchickt werden können, aud wo diefe ftropirt und in dienft undidtig 
„gemachte Soldaten bingufdifhen, mithin fie Jor durd fo vill vergoffes 
„nes blutt verdiented ſtukh brot tinfrighin au genieBen haben, ſolches laſſe 
„auch höcheren Orthen der billigen reflexion und veranjtaltung über.“ 
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reiten. „Dann tft,” fuhr er fort, ,,die Mation, Der Adel und der 
„Pöbel, auch nicht weniger die Clerifet, wie leider nur gar zu 
„gut befannt, nidt allein nicht wohl intentioniret, fondern gene- 
,raliter von uné alfo abalieniret und mit folder Widerſetzlich⸗ 
„keit aversiret, daß man nidt alletn eine jede Proving in specie, 
„ſondern jede Stadt und fogar jedes Dorf mit den Waffen gu 
„bezwingen und fid) von feinem einiges favors auger von folder, - 
pdie entweder nits vermdgen oder mit ungegrindeten Hoffnuns 
gen fic bloß geben, gu getrdften haben wird. Mithin man feis 
„nes Orths fic) eines gutten Millens, vielmehr alles Widerftan- 
des und Abneigung gewartigen mug, folglid aud ſowohl was 
die Lebensmittel als Die Das Kriegsgerathe betrifft, fic) auf eine 
„andere Magazine als foldje die portatif find, eine fichere Rech⸗ 
„nung madden Fann. 

Um trop all diefer Hinderniffe Spanien Dennod gu unter: 
werfen, fet es nothig, meinte Starhemberg, dasfelbe von vier 
Geiten zugleich angugretfen. Bon Catalonien aus nuiffe man 
gegen Balencia und Aragonten, von Biscaya gegen Navarra; 
Dann von Der Seite Portugal's mitt zwei Heeren, Dem einen ndrd= 
lich) gegen Galizgien, Dem anderen gegen Andaluften vordringen. 
Diefe vier Heere miiffen fo ftarf und fo wohl ansgeriiftet fein, 
daß jedes im Stande fet, offenfiv gu agiren. Die frangofijcde 
Heeresmadt ware gleidgeitig in den Miederlauden, am Rhein und 
von Gavoyen aus gu befdaftigen. „Woher nun dtefe Armeen 
„kommen follen, wer folde gu bezahlen und mit allen Mothdurften 
„zu verfeben und gu erhalten habe,” flog der FeldDmarfdall feine 
Henkfdrift, ,,foldes laffet man höheren Ortes zu consideriren 
„und gu reflectiren tiber. Sn Gatalonien aber allein, wie bis- 
„her gefdeben, etnen fo gefabrliden und foftipieligen Defenftv- 
„krieg fortgufeben, tft eben fo unmdglid als ſchädlich und nad 
nthetltg, wovon menfdhlider Weiſe nicht gu reden ift; dann dag 
pman bis anbero nidt ſchon voͤllig und fdhimpflid und gwar gum 
„öftern verloren gegangen, tit allein Der allmächtigen und ftarfen 
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„Hand Gottes zuzuſchreiben und dem miraculosen Beiftand der 
„göttlichen Barmbergigfeit gu danken.“ 

Was feine eigene Perfon betraf, hegte Starhemberg den 
lebhaften Wunſch, Jemanden an die Geite gu befommen, welder 
ihn, wenn gleid) nicht dev ſchweren Laft, die Dem Feldmarſchall 
aufgebiirdet war, gänzlich entheben, dod) thm diefelbe wefentltdh 
erleidtern follte. Gr bezeichnete Dem Raifer den Feldzeugmeiſter 
Grafen Koͤnigsegg als denjenigen General, welchen er fiir den 
fibigften balte, unter ihm in Gpanien gu dienen. Die Kaiſerin 
unterftlipte Ddiefe Bitte Starhemberg’s mit Maddrud. Zugleich 
fyrad fle aber Dem Feldmarſchall ihre Zuverſicht aus, Dap er 
fein Berfpreden halten und Spanien nidt verlaffen werde, fo 
lange fle Dafelbft anwefend fei. „Sonſt mifte Er,” fepte fie 
hingu, „zugleich die Mittel finden, daß Sch es auch verlaffen Fann, 
nda Ich fonft unmöglich hierzubleiben wüßte. Ich hoffe aber, 
„Gott wird Meine Bitte erhören, Ihm Geſundheit und Stärke 
„zu geben, Mir aber,“ ſo ſchloß ſie ihr Schreiben, „die Occa- 
„sionen gewähren, Ihm alle Meine unendliche Obligation und 
„Estime in Der That gu bezeigen“ 2). 

Der Kaiſer fagte die Ubfendung des Grafen Kdnigsegg zu 
und ertheilte demfelben den Befehl, fid unverweilt nad Catalo- 
nien einzuſchiffen. 

Um endlich feinen Weg unbetreten gu laſſen, welder viel= 
leicht gue Herbeifdhaffung der fo ndthigen Geldmittel führen fdunte, 
fandte Starhemberg Den Oberftlieutenant feines Regimentes, Freis 
Herrn von Boffarelli, nad) Deutſchland und an den Pringen Cue 
gen, um nidt nur auf die Abzahlung dee Rückſtände hinzuwirken, 
welde England von Den beiden vergangenen Jahren ber ſchul— 
dete, fondern aud verläßliche Ausfunft dariiber zu erhalten, ob 
England oder ob der Kaifer die Koften des hevorftehenden Feld» 


— N ——— 





") Kaiſerin Eliſabeth an Starhemberg. Barcelona, 9. December 1711. Rieds 
egger Archiv. 
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zuges tragen werde ). Dringend bat der Feldmarſchall den 
Prinzen, gu dieſem Zwecke die Abſchließung eines foörmlichen und 
deutlichen Uebereinkommens zu veranlaſſen, um endlich einmal der 
ewigen Streitigkeiten mit den engliſchen Generalen und Zahl⸗ 
meiſtern enthoben zu ſein. 


Oberſtlieutenant von Boſſarelli hatte ſich nach Wien, und 
von da auf des Kaiſers Befehl nach London begeben, um ſeine 
Aufträge mit der engliſchen Regierung ſelbſt in's Reine zu bring 
gen. Er traf den Prinzen nicht mehr daſelbſt. Die engliſchen 
Miniſter hatten Alles angewendet, um Engen von der Reiſe nach 
London abzuhalten. Sie hatten ihn ſogar durch den britiſchen 
Miniſter Reſidenten im Haag zu überreden geſucht, der engliſche 
Pöbel fet von einer ſolchen Sehnſucht nad) dem Frieden beſcelt, 
daß er den Prinzen des kriegeriſchen Inhaltes ſeiner Sendung 
wegen inſultiren werde. Durch ſolche Vorſpiegelungen war aber 
ein Mann wie Eugen von der Erfüllung ſeiner Pflicht nicht ab⸗ 
zuſchrecken. Er blieb ſtandhaft auf ſeinem Entſchluſſe und ſchiffte 
ſich nad) England ein 2). Aber leider blieb ſeine Sendung frucht= 
los. Gr wurde gwar mit allen Beweiſen gréfter Hochachtung 
überhäuft, wirkliche Refultate aber vermocte er nicht gu ergielen. 
Vergebens fudte ec England zur Fortfegung des Krieges gu bez 
wegen. BVergebens verfprad er zahlreiche, vom Kaiſer unterhal: 
tene Deere, Die gu gletcher Feit in Spanien und Franfreid ein— 
Dringen follten, vergebens bot er Den Englandern die vortheilhafe 
tefter Bediugungen fir ihren Handel, wenn Spanien und Snes 
Dien Dem Kaiſer überlaſſen wirden, Philipp aber die italieniſchen 


') Starhemberg an Gugen. Barcelona, 20. Fanner 1712, Kriegsardiv. 

7) Graf Gallas an den Feldmarjdall Starbemberg. Haag, 10. Jänner 1712. 
»E indicible la cabala, ch’? stata per impedire quel viaggio. Il Mini- 
„stro Residente qui ha voluto inspjrare ai Principe la paura di qualche 
npericolo della Canaglia, come se tutta la Nazione fosse risolutamente 
,portata ad una pace, ma egli @ restato fermo nel suo proposito, ed 
yallora l’istesso Ministro gl’ha promesso che darebbe tali ordini per 
„il suo trasporto che lui potrebbe desiderare.* 
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„ſind), fondern nur ald ein fleines Undenfen und Zeichen Mei: 
„ner wabhren Liebe und Erkenntlichkeit gegen Euch geſchickt habe, 
„iſt mix gar lieb und angenehm, indem id febe, daß Shr Dadurd 
„Meiner Liebe gegen Euch persuadirt feyd und wie Jd) Cure 
„Liebe, Cifer und Treue gegen mich, auc) Cure Perfon estimire, 
„welches She hoffentlich mit der Zeit noc Mehreres von Meiner 
„künftigen Erfenntlidfett gegen Euch werdet erlernen fonnen. Und 
weben wet! bas Undenfen fo Fein, bab id) ed durch die Hand 
nerfepen wollen, dte ed Cud in Metnem Mamen gegeben, und 
„hoffentlich Euch angenehm, Mir aber precios, lieber und viel 
„ſchätzbarer, nidt allein als Meine, fondern als Ich felbften tft. 
„Ich hoffe und verlaffe Mid auf Cure nicht uur als ein Diener 
„ſchuldige und erzeigte Treue, fondern mehr nod auf Gure par- 
pticulare Liebe und Neigung, die Shr allezeit gegen Meine Per 
„ſon erzetgt babt, daß Shr das große Pfand, das Ich allein - 
punter Curer Bewahrung dort gu laffen Mich habe entſchließen 
„koͤnnen und das Sh mehr und lieber als Mid und Mein Leben 
„ſelbſt adte, wohl bewabren, in Alem bedienen, und mit Rath 
wind That beyftehen, und auch fonft Meinen größten Dienft, wel- 
ner in Erhaltung, aud Befsrderung der Progreffen in Spanten 
oor Alem beftehet, befdrdern, Euch Dadurd nod neue Glorie, 
„bei Mix aber ewige und unveränderliche Erfenntlidfeit gegen 
nud und die Curigen erwerben werdet. Und da Shr nur Mein 
nportrait anfehet, werdet Shr darin allegett nits anderes, als 
»beftandige Liebe, Confidenz, Estime und Grfenntlidfett, aud 
„wahre Neigung gegen Cuch, die Ich in Meinem Gemithe fibre, 
„ſehen und erfennen können.“ | 

Der Kaiſer fpradh dem Feldmarſchall nod überdieß fein 
Bedauern aus, nist mehr als gegen gwslftaufend Pijtolen nach 
Catalonien tiberfenden gu können. Cr fah mit Ret voraus, daß 
dDiefe Summe gang ungulanglid) war, um den allfettigen großen 
Bedarf nur einigermagen ju deden. ,,Deffen Fount Ihr aber 
nficher fein,” febte Carl hinzu, „daß an Mir nichts ermangeln 
pwird, um Euch in Spanien mit Alem, was nur menfdenmsg- 
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„lich beyzuſtehen, allein kennt Ihr den exhausten Stand und 
„daß man nicht Alles thun kann, was man gerne wollte” '). 

„Ich wünſchte nod) mebr efforts thin und hinüberſchicken 
„zu können,“ fagt Der Kaiſer in einem andern Briefe an den 
Feldmarſchall, „denn Keiner mehr als Ich die darinnige Moth 
„weiß und fennt, allein feblen leider die Rrafte, und wenn man 
„ſieht Den Stand der italieniſchen und hieſigen Lander wie Sh 
„ihn nun febe, fo tft man nod froh, dag man unferer Seits nod 
»fo viel thun fann und fonnt Ihr Andere darin gewif fider 
nfein, daß Sd Tag und Nacht nicht gu denfen unterlaffe, wie 
„Ich ſtets einige Hilfe hineinfdiden fonne, denn die fpanifden 
„Sachen (tegen mtr aus allen Urfachen fo viel am Herzen, daß 
„Ich alle duBerften Kräfte anwenden werde, um gu Helfen fo viel 
„nur moͤglich fein wird 9). 

Her Schluß diefes Schreibens zeigt, weldye freundſchaftliche 
Vertraulihfett nun gwifdhen dem Kafer und dem Feldmarſchall 
obwaltete: „Ich recommandire Dem Papa,“ ſchreibt Carl, „meine 
„Strohwitwe, die and eine verlaffene Waife ijt, daß Bbr fle 
„als Todter annehmet und fucht fie in threm Witwenftandt gu 
„tröſten. An die librigen Freunde wollt Shr meinen Gruß aus: 
nvidten, wünſche, daß fle fo fleiBig an uns denken als wir an 
„die Abweſenden. Mein lieber Papa, td Habe ſchon fang ge 
„ſchwätzt, babe aud nist Zeit, mug alfo enden. Ich verlaffe mid 
„und meine Kaiferin vollig auf die vaterlide Liebe, daß Shr der 
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') Kaiſer Carl VI. an Starhemberg. Dieſes eigenbändige Schreiben ſchließt 
mit den Worten: „Derweil kan der Papa glauben, daß ihn dieſes ſein 
„Sonl herzlich liebt undt allzeit ihm ſein Vertrauen, estime undt neigung 
„mit wabren herzen zeigen wirdt.“ Wien, 8. Mai 1712. Ried. Archiv. 
„Geſchieht gar wohl, daß ibr den Stanhope auf alle Weiſ auszuwexlen 
„ſucht, welded td) nicht zweifle, ihr nod ferners thun werbdt, Dan obwoh⸗ 
„len id glaub das die Ministri in Engeflandt ſelbſt bintertreiben werden, 
„daſ ev ausgewexlet werde, fo war es Dod) um Ddejto befjer, alf er gewif 
„in Dem Parlament brav fdreven und feyr machen wirdt, abfonderlid 
„nach der lezten Deflaration des Ormond.” Garl an den Feldmarfdhall 
Starbemberg. Prepourg, 18. Juni 1712, Ried. Archiv. 
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»Kaiferin in Alem mit Kath und That treulich beyſtehen und 
„in Allem meinen Dienft beftens befdrdern werdet, und hoffe ih 
mod bald von Cud einen Blafenden') gu Hdren, der mid ge- 
„wiß mehr als von irgend einem anderen Orte erfrenen wird. 
„Sucht gefund gu fein, Gott wirt uns und Gud beyſtehen und 
„Kräfte geben, Dem Commando vorzuftehen, welded Shr wie th 
hoffe, nidt verlaffen, fondern in Diefem meinem Vertrauen ent: 
„ſprechen werdet, welded th, wie Shr wift, vdllig in End fege 
„und hoffe, dag Shr genugfam meiner Liebe, Erfenntlicfeit und 
„meines Zutrauend verfichert feyd, welde id) fiir Cure trenen 
„Dienſte Gud und Den Curigen immer mehr gu zeigen fuden 
„werde, womit Sd) mid) in des Papa heiligen Gegen empfehle“?). 

Carl wußte es wohl, ec fonne foldes Zutrauen und ſolche 
Freundſchaft keinem Würdigeren fdenfen, als dem Feldmarſchall 
Starhemberg. Dieſer rechtfertigte die günſtige Meinung vollkom— 
men, Die Der Kaiſer von ihm hegte. Schon vor dem Eintreffen 
Der Verftirfungen hatte er mebhrere Verfuce gemadt, dem Feinde 
bie und da Abbrud gu thun. General Don Rafael Nebot, der 
unermüdliche Führer der leichten eataloniſchen Truppen, war be— 
auftragt worden, Die Bride von Suert weg gu nehmen, die von 
gweihundert feindlichen Soldaten bewadt war, und einen Hand- 
fireich gegen Venasque gu verfuden. Als der Commandant die- 
ſes Plages, Marquis Villahermofa, von Dem Anmarſche Nebot’s 
gegen Suert horte, zog er mit giemlid bedeutender Streitmadt 


1) Ginen Poftiffon, welder eine Siegedgeitung überbringt. 

2) Am 2A. Juli 1712 ſchreibt der Kaifer dem Feldmarſchall: „Verlaß mid) 
„völlig auf eure lieb und eyfer gu mein dienſt und hoffe dad da ihr meis 
„ner fieb und erkenntnuß verfidert feyt, aud) derfelben correspondiren 
„und mid) in diſen harten conjuncturen fehrners gu bedienen nicht unters 
„laſſen werdet, dan id) mein Bertrauen und die ficherbeit meiner Kavſe⸗ 
„rin undt Dortigen Landte allein in euch fepe undt durch Gottes Hylf 
„undt euren benftandt bof aud) felbes nod) gu erbalten undt dadurd ibr 
„mein erkantnuß undt eure meriten allweil mebr vergreffern werdt. Adieu 
mein lieber Papa, ſchließt ber Kaifer fein Ecreiben, ,,feyt nur geſundt 
„undt verlaßt meine fachen nist, aus Lieb gegen mid der ich alles vers 
„trauen in euch bab“... Ried. Archiv. 
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den Seinigen zu Hilfe. Er fiel aber in einen Hinterhalt, wurde 
in einer engen Felsſchlucht, deren Ein- und Ausgang die Cata— 
lonier beſetzt hielten, von denſelben wüthend angegriffen und nach 
verzweifelter Gegenwehr vollig geſchlagen. Viele Spanier mur: 
Den getddtet, viele gefangen, der Reſt entfloh. Der Commandant 
ſelbſt wurde ſchwer verwundet und fiel ſeinen Gegnern in die Hände. 

General Nebot ging hierauf vor Venasque und forderte den 
Platz zur Uebergabe auf. Da jedoch die Beſatzung Widerſtand 
leiſtete und Nachricht von dem Anrücken des ſpaniſchen Generals 
Don Miguel Pons einlangte, mußte Nebot Venasque verlaſſen 
und bis liber Die Brücke von Suert zurückgehen. General Pons 
aber wurde, al8 er eben dafelbft die Noguera Ribagorzana über— 
fdritt, von den verbiindeten Truppen angegriffen und nad einem 
moörderiſchen Gefechte gexwungen, fic) mit Dem größten Theile 
feiner Leute zu ergeben '). 

Der Anſchlag auf Cervera mißlang gwar, Starbemberg wurde 
aber dafür Durd) die Wiedereroberung des Schloſſes Morella 
einigermaßen entſchädigt. 

Die Ankunft der Verſtärkungen ans Italien hatte Den Feld- 
marfdall in den Stand gefegt, dem Willen des Kaifers und fet- 
nem eigenen Wunſche gemäß feine Hanprmadt wenigitens in Be- 
wegung bringen gu können. Bet Fqualada concentrirte er feine 
Truppen. Auf die erfte Nachricht hievon räumte der Fürſt von 
T Serclaes- Tilly, Vendome's Nuachfolger im Oberbefeble, die 
Stadt und Umgegend von Cervera freiwillig und ging bis Lerida 
zurück. Starhemberg riidte augenblidlid) auf Cervera nad und 
nahm bet dieſer Stadt eine fete Stellung, durch welde er die 
Strake nad Lerida beherrſchte. Weiter vorgudringen war dem 
Feldmarſchall nicht möglich. Ans groger Cutfernung, mit unfag- 
licher Beſchwerde mußte Proviant herbeigebradht werden. An 
Befpannung feblte es gänzlich. Man beſchränkte fid) daher beider- 
feitS auf den Fleinen Krieg, welder meift von den fpanifden 
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') Targe, VI. 2695. 
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leichten Teuppen mit wedhfelfeitigem Exfolge, aber nicht ofne Er: 
bitterung gefiibrt wurde. Gin Ueberfall, welhen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Wezel gegen Rofas bewerlftelligen wollte, mif- 
fang. Wezel febrte wieder vor Gerona zurück, das er beretts 
feit Dem Juli diefes Jahres eng umſchloſſen hielt. 

Von weit groferer Wirkung als die Nadridht yon Der ver- 
feblten Unternehfmiung gegen Rofas war die Runde von Dem vier: 
monatlichen Waffenftillitande, welder am 10. Auguſt zwiſchen 
England und Franfreidh abgefdhloffen worden war. Gr follte 
vom 22. Auguſt bis zum 22, December dauern. Die Haupt: 
puntte dieſes Uebereinfommens, in fo weit Dasfelbe Spanien be— 
traf, beftanden in Der Guspendirung aller Feindfeligfeiten, dem 
Abzuge der englifchen Truppen anus der Halbinfel, der Verwei- 
gerung britiſcher Scbiffe fiir Den Transport von Truppen oder 
Kriegsbediirfniffen nad Spanten, deren Darleihung aber, wenn 
Der Kaiſer oder der Konig von Portugal thre Streitfrafte aus 
Catalonien gu giehen und zur See nad ihrer Heimath gu fdaf: 
fen gefounen waren. 

Sn Barcelona, ja in gang Catalonien erregte diefe Nachricht 
die tieffte Cntriftung, Schon nad dem Tode des RKaifers Joſeph 
war das Mißtrauen der Catalonier rege geworden, ſchon damals 
hatten fie angefangen gu fiirdten, Dag man fte und mit ihnen 
Die Sade aufgeben werde, welde fie fo lange mit aller Anſtren⸗ 
gung verfodten batten. Carl's wiederholte Verficherungen des 
Gegentheiles vermodten fie ntemals gang gu berubigen. Geit 
feiner Ubreife war die Anfregung immer mehr geftiegen und naz 
mentlich Durd Die fortwahrende Verzögerung der Erdffnung der 
weiudfelighetten fehr gendhrt worden. Jeden Angenblid fonnte 
man e8 zu Barcelona flaunt ansfpredhen hören, dag man Lieber 
unter Der Herrſchaft Der Mauren leben als das frangdftidhe Joch 
ettragen wolfe !). 


) v. Imhoff an den Pringen Gugen. Barcelona, 4. Juni 1712. Krieges 
ardiv. ,Tout ce retardement pour la Caupagne met les gens du pays 
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Um die Catalonier einigermagen gu berubigen, hatte man 
thnen geftattet, Deputicte gum Utrechter Congreffe gu ſchicken. 
Gie Hatten da wenigftend Gelegenheit, fid) mit eigenen Augen 
von Dem Nachdrucke zu überzeugen, mit weldem der Kaifer ihre 
Sache als fetne eigene vertrat. Als aber die Nadridt von dem 
Haldigen Abzuge Der britiſchen Truppen tn Barcelona fic vers 
breitet hatte, al8 Admiral Jennings dajelbft vor Anker gegangen 
war, um die engliſchen Bataillone an Bord gu nehmen, erreidte 
Die Aufregung den Hddfter Grad. Verwünſchungen aller Art 
wurden horbar und felbft dte engliſchen Schriftſteller geftehen, 
daß Die Catalonier fid) mit höchſter Crbitterung uber jene felbft- 
ſüchtige Politik der britiſchen Krone ausfpraden, durch welde gus 
erft Die Flamme des Biirgerkrieges angefadt worden war, dann 
aber das Land feinen Feinden fduglos preisqegehben wurde, So 
ungegugelt waren Diefe Aeußerungen des allgemeinen Haffeds, daß 
die Kaiferin fic) veranlagt jah, vier Commiffare von Rang und 
Ginflug gu beftimmen, welde fiir ungefabrdete Cinfdiffung der 
engltiden Truppen Gorge tragen mußten. In nadfter Nahe des 
Platzes, an weldem Carl bet Barcelona zum erften Male an’s 
Land geftiegen war, gingen Die britifden Truppen an Bord '). 
Andy die holländiſche Escadre verließ auf einen gemeffenen Befebl 
ibrer Regierung das Mittelmeer und fehrte nad dem Tegel zurück. 

Aber die Englander fchienen fic nicht einmal mit der Zurück⸗ 
gtehung ibrer eigenen Zruppen aus Catalonien begniigen zu wol= 
(en. Schon trugen fie Darauf an, daß aud) Die fiebzehnhundert 
Portugiefen, welde fic noc) dafelbft befanden, nad ibrer Hei⸗ 
math gefdafft werden follten. Der Herzog von Argyll, welder 
vor furgem aus England, wo er den vorigen Winter zugebracht 
batte, nad) Minorca guriidgefehrt war, ging, ohne Sweifel ia 


»presque au désespoir, appréhendant fort qu’ils ne svient à la fin sacri- 
„Sés & la France, et ils disent publiquement qu’ils aimeraient mieux 
»vivre sous la domination des Maures et les appeler, s‘ils se trouvaient 
yassez voisins, que de souffrir le joug dur de la France.“ 


") Mahon, 362. 
Arneth. Leben Starbemberg's. 46 
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Auftrage ſeiner Regierung, noch weiter. Am 10. November ſchrieb 
er dem Feldmarſchall Starhemberg die folgenden Zeilen: 

„Indem die Hinderniſſe, welche Seine kaiſ. Majeſtät bey 
„Fortſetzung des Krieges in Catalonien zu überwinden haben 
„würde, unüberſteiglich erſcheinen, und es ohne eine Flotte zu 
„Gebote zu haben, ſelbſt änßerſt ſchwierig wäre, die Truppen, 
„auch wenn ſich der Feind ihrem Abzuge nicht widerſetzen ſollte, 
„aus Spanien zurückzuziehen, wird Eurer Excellenz die Mitthei— 
„lung nicht unangenehm ſein, daß alle Maßregeln getroffen ſind, 
„um die Feinde zu einem Waffenſtillſtande für die Zeit zu be— 
„wegen, welche erforderlich iſt, um die kaiſerlichen Truppen aus 
„Catalonien wegzubringen, ja daß fle denſelben ſogar bet ihrem 
„Rückzuge jede Hilfe und Beiſtandsleiſtung zu gewähren bereit 
„ſind“ *), 

Um die Wabrheit zu geſtehen, antwortete der Feldmarſchall, 
müſſe er aufrichtig verſichern, daß ſein ſchlichter Verſtand den 
Zweck des empfangenen Schreibens nicht aufzufaſſen vermocht und 
er daher unterlaſſen habe, die Kaiſerin von deſſen Inhalte in 
Kenntniß gu ſetzen. Gr müſſe den Herzog dringend bitter, ihr 
liber Die Gedanfen, welche den erwähnten Brief hervorgerufen 
haben, umſtändlicher aufzuklären 7). 

Augenblicklich erwiederte Argyll: Gr heqreife nist, in wel⸗ 
der Beziehung feine Worte dem Feldmarſchall batten unveritands 
lid bleiben fonnen. Gr babe thm nur die beftimmte Grflarung 
gufommen laſſen wollen, daß wenn man beabſichtige, die kaiſer— 
lichen Truppen aus Catalonien wegzuführen, fie von Geite ihrer 
bisherigen Gegner nidt. nur nicht beunrubigt, fondern ihnen fo- 
wobl ein Wajfenftillftand als jede andere Hilfeleiftung gewabrt 
werden folle *). 

Obgleich der Felbmarfdall nad der Einſchiffung der Eng: 


*) Schreiben ded Herzogs von Argyl an Starhemberg. S. Felipe de Mahon. 
10. November 1712. Ried. Ardiv. 

*) Starbemberg an Argyl Barcelona, 19. November 1712. Ried. Archiv. 

*) Argyll an Starbemberg, 26. November 1712. Ried. Archiv. 
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{ander und bei Dem nabe vorauszuſehenden Abzuge der Porte 
gieſen fid) fetn güuſtiges Refultat mehe von der Kriegfiihrung tn 
Catalonien verfprechen fonnte, war dod Miemand weiter ald er 
Davon entfernt, ohne beftimnite Befehle ded Kaiſers mit den Fein- 
Den eine Waffenruhe eingngehen und Voranftalten zur Rückkehr 
aus Spanien gu treffen. Gr fies Daher die Anträge des Her: 
zogs von Argyll anf Zurückziehung der kaiſerlichen Truppen une 
feantwortet und arbeitete vielmebr darauf hin, dte Fortſchritte 
Der Feinde gu hemmen und das Gebtet, weldes von den Trup⸗ 
pen ded Kaiſers befegt war, weiter auszudehnen. Starhemberg 
hatte zu Diefem Ende fein Abfehen auf Gerona geridtet, das er 
fon feit mehreren Monaten durch General Wezel blokiren lies. 

Die Befagung der Feftung war aus zwölf Bataillonen und 
zweihundert Reitern gebildet und wurde von dem Generallientes 
nant Marquis von Brancas bhefehligt. Mit gletder Eutſchloſſen⸗ 
beit widerftand fie Dem Schwerte der Belagerer wie Dem Mane 
gel, Der bald hohlängig durch ihre Reihen ſchlich. Der General: 
lientenant Fiennes, der von Frankreich aus Lebensmittel tn dte 
bedrangte Stadt gu bringen fudte, fonnte nur den Meinften Theil 
Derfelben der Befagung zuwenden. Dads Meifte erbenteten catas 
loniſche Guerillas und die Deutſchen, welche in ihrem Lager eben 
aud feinen Weberflug Hatten. Schon war der Platz durch dte 
enge Blofirung auf's augerfte getrieben, da verbreitete fid die 
Nachricht, Der Marſchall Berwid fammle jenfeite der Grenze ein 
Heer, um Gerona gu befreten und dann gegen Barcelona felbft 
vorzugehen. Grog war die Beftiirzung, welche diefe Kunde tn der 
Hauptftadt hervorbradte. Starhemberg ward dringend um Beis 
ftand angerufen. Man wollte die Kaiſerin nad Tarragona gelet- 
ten, die Kriegsgefangenen aber nad Mallorca, Gardinien und 
Stalien ſchaffen. 

Starhemberg’s -Anfunft in Barcelona ftellte das Rertrauen 
einigermagen wieder ber. Der Feldmarfdall begab ſich felbft 
vor Gervna und verwarf hier das Anerbieten des Marquis 
Brancas, welder an einem beftimmten Tage gegen freien Abzug 
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der Beſatzung und gegen Erlaubniß zur Wegführung ſämmtlicher 
Artillerie und Munition den Platz räumen, jedoch früher alle 
Feſtungswerke in Die Luft ſprengen wollte). Starhemberg ver- 
weigerte es hierauf einzugehen. Er wußte, daß die Noth in der 
Feſtung die Beſatzung zwang, gu den efelbafteften Gegenſtänden 
ihre Zuflucht zu nehmen, um ſich vor dem Hungertode zu bewah— 
ten. Offenbar hoffte der Feldmarſchall, daß fic) der Platz nod 
vor Berwick's Annäherung auf Gnade und Ungnade werde erge— 
ben müſſen. Obgleich er fic hierin täuſchte, kann doch nicht ge⸗ 
ſagt werden, daß ed klüger von Starhemberg geweſen ware, das 
Anerbieten des Feſtungscommandanten anzunehmen. Denn was 
hätte der Beſitz von Gerona als eines bloßen Steinhaufens den 
kaiſerlichen Truppen Dann noch genützt? Starhemberg ſetzte da⸗ 
her die Belagerung mit Eifer fort, der Marquis von Brancas 
aber und ſeine wackeren Soldaten ertrugen alles Ungemach mit 
heroiſcher Standhaftigkeit. Die wiederholten Stürme der An— 
greifer wurden abgeſchlagen und Gerona hielt ſich, bis endlich 
Berwick zum Entſatze heranrückte. 

In den letzten Tagen des Monats December hatte der Her— 
zog mit vieruudzwanzigtauſend Mann die ſpaniſche Grenze über— 
ſchritten. Starhemberg, der nur zehntauſend Mann befehligte, 
mußte eS um jeden Preis vermeiden, zwiſchen die überlegene fran- 
zöſiſche Heeresmacht und die Beſatzung von Gerona gedrängt zu 
werden. Gr hob daher die Belagerung auf und zog ſich nad 
Malorquina zurück. Berwid aber verproviantirte Gerona und 
wedfelte die BVefapung der Feftung. Der Marquis von Brancas 
erbielt vom Könige Philipp als Lohn feines tapfern Benehmens 
Deu Orden des goldenen Vließes *). 


") Marquis Brancas an Starhemberg, 9. December 1712. Ried. Archiv. 
‘gJe suis faché que V. E. ne veuille pas convenir & céla..... Si 
»j’avois le malheur de n’étre pas secouru et de perdre ma place, j'au- 
»rois la consolation de la rendre & un des plus grands Généraux de 
»y) Europe, dont je tacherai de mériter l’estime’.... 

*) ©. Kelipe, I. 16. Mémoires de Berwick, II. 225. Targe, VL 276. 
Geller: Milit. Zeitſchrift, Jahrgang 1845, Heft 2, Seite 145. 
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Das Schreiben, welded dem Feldmarſchall anf feine Angeige 
von Den Ereigniffer vor Gerona von dem Rafer zukam, zeigt 
Carl's leicht beweglidhe Gemithsart und beweifet, wie febr er 
qenetgt war, über etnen Unfall, oder beffer geſagt fiber dads Nicht: 
eintreffen eines gebofften Erfolges aud die eminentefter Diente 
anf etnen Augenbli¢ wenigftens ju vergeffen und feiner Empfind⸗ 
lichkeit in Worten Luft au machen, welde denjeniqen, an den fle 
gerichtet waren, tief verfegen mupten. „Euere Briefe,” ſchreibt 
Der Kaifer Dem Feldmarfdall '), ,,babe ih wohl empfangen und 
„erſehen, daß ihr Die Truppen bet Gerona zufammengezogen und 
„Euch felbft dahin verfigt habt, um den Berwid gu verhindern 
„den Blak gu feccurriren, wozu thr ſolche Anftalten gemadt, daB 
„man billig boffen fonnte, dem Feinde widerftehen yn fsnnen, 
„alſo ich bier aud täglich mit Verlangen etwas Gutes gn hören 
„gewartet Habe, da ich gang unverhofft vernommen, daß thr räth⸗ 
„lich gefunden euch gegen Hoſtalrich zurückzuziehen. Den Brief 
„durch den Atalaya hab ich auch erhalten, deſſen Meriten, wie 
„ihr mir ſchreibt, mir allein am beſten bewußt find, die ich alſo 
„auch zu belohnen nicht unterlaſſen werde, indem ich eine große 
„Convenienz finde die gu belohnen, die Liebe und Eifer in mei⸗ 
„nem Dienfte und Befdrderung meiner Sntereffen in Spanien 
„(an Denen mic fo viel gelegen) begetgt haben und damit aud 
„andere gu animiren wohl gu thun, wte id hingegen auch billig 
„finde, uid für meinen Dienft allen denen meine Unluſt zu er- 
„kennen gu geben, die aus anderen WAbfichten oder wunderlidhen 
„Capricen (wie ed oft Leute in der Welt gibt) nit ibre Schul⸗ 
digkeit nod) meinen Dienft befdrdert haben, damit dergleichen 
Leute nicht glauben, daß ihnen erlaubt fet alles gu thin, was 
„ihnen einfalt und nidt was fle follen... Den Stand der Sachen 
„habe ich fowohl aus der Nuiferin als Cueren Briefen erfeben 
„und eS tft nit obne daß er nicht gut iff, um Defto weniger 
„aber mug man ibn felbft noc übler machen und fic felbft dad 


1) Wien, 4. März 1713. Ried. Archiv. 
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eben verfiirzen. Die Retraite au Gerona habe id aus den 
„Briefen vernommen und da te befenne im Militär nicht genug 
„erfahren gu fein, wundert es mid nidt, dag ic) Die Urfade 
„nicht begretfe, die ich nicht gweifle, dab tbr als ein fo erfabre- 
„ner General dazu werdet gebabt haben. Uebrigens wiinfdte th 
„wohl, daß ihr nicht dazn waret bemiffiget worden, oder das 
„man fic vorher nidt zu viel Hoffnung gemadt hatte, Den Po- 
often gu erhalten, Denn dieſes wird dads Volk in billige Suspi— 
ncion gebradt und feinen guten Effect gemadt haben. Allein 
„da im Rriegsrath fteht, dag es aus hohen Uriaden gefcbeben, . 
„welche id glaube vergeffen worden find gu exprimiren, fo fann 
nid) nichts anders fagen, als mid) gewif verlaffen, daß eine große 
„Urſache wird gewefen fein. Alfo mich auch darüber nit auf- 
»Halte und nur bedaucre, daß uns Gott fo hetmfudt, daß wir fo 
„überall rect vor Dem Feind faufen, und uns felbft ohne getrte: 
nben gu fein rect in folde Enge und Unglud fegen miffen.” 
Geltfam conntraftiren die Bitterfeiten, von welden dieſes 
Schreiben wimmelt, mit den Ausdriifen der Liebe und Zartlid- 
feit, in Denen Der Kaiſer feit feiner Abreife aus Spanien dem 
Feldmarſchall jedesmal gefdrieben hatte. Gie find um fo unge⸗ 
rechter, als Miemand mehr als Carl triftigere Beweife der Auf: 
opferungsfabigfett des Feldmarſchalls erhalten hatte. Niemand 
wupte beffer als Der Kaiſer, daß Starbemberg nist der Mann 
war, welder liber „wunderlichen Capricen” die Erfüllung feiner 
Schuldigkeit vernadlaiffigen wiirde. Dieſes Sehreiben aber mag 
weſentlich dazu beigetragen haben, den KeldDmarfda nad feiner 
Rückkehr aus Spanien vom ferneren activen Kriegsdienfte abzu⸗ 
balten. Wo fo viel Hingebung fo leicht vergeffen werden founte, 
mugte am Ende jededs, aud) Dads uneigennützigſte Streben erkal⸗ 
ten. Jene Feifen dürften and einen Fingerzeiq gewähren wie ed 
fam, daß Sarl fic nad und nad alle ausgezeichneten Perfonen 
entfrempdete, daß Gugen ohne Ginflug fein fonnte nnd dex Kaiſer 
in feinen fpdteren Tagen von Niemanden mehr umgeben war alé 
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der ſich vordrängenden Mittelmäßigkeit und dem Eigennutze, der 
auf nichts als auf das eigene Beſte bedacht war. 

Während Starhemberg in Catalonien fiir die Sache des 
Hauſes Oeſterreich einen hoffnungsloſen Kampf kämpfte, war das⸗ 
ſelbe auf dem Felde der Unterhandlungen in eine nod unginfti- 
qere Lage gerathen. Nichts war mehr im Stande gewefen, dte 
Krone von England bet der Allianz gegen Frankreich zurückzu⸗ 
halten. Portugal, Gavoyen und endlid aud) Holland waren 
Englands Beifpiel gefolgt und Hatten an den Friedensunterhand- 
lungen Theil genommen. Der Kaifer allein war denjelben ferne 
geblieben. ,, Sept ift die Bett,” hatte er dem Feldmarſchall ges 
ſchrieben, „wo man bonne mine au mauvais jeu maden und 
„fich felbft mit Handen und Füßen elfen und allen äußerſten 
Effort thun, aud wohl etwas wagen mug, um den Untergang 
„zu vermeiden, Damtt wenn ja and Gott (wie td dod) nod gang 
„gewiß das Widerfpiel hoffe) uns ftrafen wollte, wir uns nichts 
„reprochiren finnen und wenigftens der Troft verbletbt, daß wie 
„was in unferen Kraften war gu thun nicht unterlaffen haben” *), 

Nod hoffte Sarl günſtige Erfolge von Der Fortfepung der 
Geindfeligfeiten gegen Frankreich 7). Bejonders lag ihm dte Krieg= 
fiibrung in Gpanten am Herzen und bttter ſchmerzte es thn, den 
Grafen Starhemberg niche guceidender mit Truppen und Kriegs- 
bediirfuiffen verfehen gu fonnen. Was ihm felbft an Streitfraf- 
ten abging, follte, fo hoffte Carl, wenigſtens einigermagen die 
Selbftaufopferung und Trene der Catalonier erſetzen, von deren 
unerſchütterlicher Anhinglicfeit er fo viele und glänzende Veweife 
erhalten hatte *). Su jedem Schreiben an die Kaifertn, an Stare 


') Garf VI. an Starhemberg, 20. Auguft 1712. Ried. Urdiv. 

2) Rody am 24. Guli fdreibt Garl VI. dem Feldmarfchall Starbemberg : 
„Man ſucht wenigit dieje campagne nod aud) ohne Cugellandt gu profi- 
ptiren und der Pring ebiit marchiren wirdt, umb wo möglich den Feind 
„zu attaquiren oder Landrecy gu belagern, umb den weg nad Paris vor 
„dieſer Seite gu eröffnen.“ Mied. Archiv. 

2) Kaijer Carl an Starbembery. Wien, 9. November 1712. Ried. Ardiv. 
Was midy am meijten wundert und zugleich recht bewegt ijt die Stands 
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hemberg empfiehlt ihnen daber Carl mit eindringll{den Worten, 
vor allem zu tradten, die Catalonier bet gutem Muthe gu erhal⸗ 
ten, fle feiner Liebe umd Gnade und ſeines Entſchluſſes gu ver: 
fichern, ihnen fuͤrder, fo biel e8 feine Strafte geftatten, nist nur 
in Der That beizuſtehen, fondern auch bet einem etwaigen Friedens- 
ſchluſſe ihte Sache niemals aus den Augen zu verlteren. 

Dieſer Wunſch des Kaiſers, fich die Neigung und das Ver— 
trauen der Catalonier unerſchüttert zu bewahren, machte ihn durch 
langere Zeit hindurch tanh gegen die Vorſtellungen ſeiner Mutter 
und feiner einflußreichſften Mintfter, welde auf die Ueberſchiffung 
Der Katferin aus Spanien und deren Rückkehr nad Wien dran- 
gen. Als jedody die Ausfichten auf einen gluͤcklichen Feldzug qegen 
Frankreich fic zu trüben begannen, als namentlich die Nachrid- 
ten aus Eugen's Heerlager weit unter den Erwartungen des Kai⸗ 
ſers blieben, ward er den dringenden Vorſtellungen ſeiner Um— 
gebung zugänglicher. Dieſelben fanden in dem Herzen des Kai— 
fers ſelbſt, der ſich nach ſeiner Gemahlin ſehnte, einen madtiqen 
Fuͤrſprecher. Carl faßte endlich den Entſchluß, die Kaiſerin aus 
Barcelona abzurufen. Um jedoch dadurch den Cataloniern keinen 
Grund zum Mißtrauen zu geben, ſollte die Erzherzogin Eliſabeth, 
des Kaiſers älteſte Schweſter, dorthin geſandt werden und das 
Amt einer Regentin übernehmen. Die ausgezeichneten Geiſtes— 
gaben dieſer Frau ſchienen fle yu jenem ſchwierigen Poſten vor— 
zugsweiſe gu befähigen. Der Graf von Gallas ſollte die Prin—⸗ 
zeffin ald Oberfthofmetfter begleiten und thr in Dem politifcen, wie 
Starhemberg in Dem militäriſchen Thetle der Geſchäftsleitung zur 
Geite ftehen iy. Der Abfall eines der Verbiindeten nad dem 
anderen aber, Die wentg günſtigen Nachrichten von dem Kriegs- 





„haftigkeit und Treue, die dfe armen Cataloner fm defen fo üblen con- 
»jancturen begeigen, welde treu mich aud im gewiſſen alleweil mehr im- 
»pegnirt Alles äußerſte vor fie gu thun.” 

- +") Schreiben des Kaiſers an den Feldmarſchall Starhembery. Pregburg, 
den 8. Juli 1712. — Fürſt Trautfon an den Grafen Gingendorff. Wier, 
3. Auguft 1712. Hausardiv. 


fhauplage, Der Waffenftillftand, den Portugal mit Franfretd ab- 
ſchloß und in Folge deffen die portugiefifden Truppen aus Cata⸗ 
lonien gu Lande in ihre Heimath guridfehrten, vor Alem aber 
die Abfahrt der englifcen und hollandifcen Flotte aus dem Mittel⸗ 
meere, bradten den Raifer von diefem Plane ab und ließen thn 
mehr und mehr die Unmdglicdfett einfeben, den Krieg in Spanien 
alletn fortzufegen. 

Die dringenden Vorftellungen mehrerer Minifter, unter denen 
wieder Der Graf von BWratislaw, obgleich durch ſchwere Krank⸗ 
heit tief gebeugt, durch Gifer und Freimuth fic) hervorthat, über⸗ 
geugten Den Raifer endlich) von der Nothwendigfeit, feine Zruppen 
aus Gatalonien zurückzuziehen. Die englifhe Regierung wandte 
Ales an, um ihn in dieſer Anſicht yu beftarfen. Sie ftellte thm 
eindringlid) vor, daß nach Entfernung der Flotte die Verbindung 
mit Stalien ganglid) unterbroden, die Fortfihrung des Kampfes 
Daher in Wahrheit ganz unmöglich und das dortige faiferlide 
Armeecorps um fo mehr dem ficheren Verderben pretsgegeben fet, 
alS Die bisher gegen Portugal vermendete franzoͤſiſch-ſpaniſche 
Streitmacdht nun verfigbar und gleidfalls gegen Catalonien ges 
braucdht werden wiirde. Schon tm Laufe des Monats Movember 
hatte man in Wien diefe Ueberzeugung gewonnen, aber nod immer 
war Der Kaiſer yu feinem beftimmten Entſchluſſe gu bewegen ges 
wefen. Am 9. December traf Eugen yu Wien ein, aud er rteth 
zur Raumung Cataloniens. Aber nod gauderte Carl und erft - 
am 21. December, nachdem jede Ausfict anf einen anderen Aus- 
weg voͤllig verfdloffen war, wurde die Zuridberufung der Kai⸗ 
ferin und fammtlicber Truppen definitiv feftgefept. 

Die Worte, mit welden der Kaifer Dem Grafen Starhem: 
berg dieſen Beſchluß anjeigte, bewetfen den inneren Kampf, Den 
ihm Derfelbe gefoftet hatte. „Ich bekenne,“ fcreibt Carl Dem 
Seldmarfdall, „daß td um deſto weniger gu fdreiben tm Stande 
„bin, als thr felbft erfennen werdet, wie eine fo üble und ans 
„allen großen Urſachen höchſt empfindliche Refolution mir gu Hers 
ker geben wird, am meiſten fo treue Unterthanen fo verlaffen 


„und facrificiet gu feben, wobey mix der eingige gwar Fletne Troſt 
nbleibt, Daf eS nicht ans meiner Schuld gefchehen und ich nichts 
„unterlaſſen Habe, was nur immer in meinen Kraften geftanden, um 
„dieſe gu retten und fiir mein Haus ein fo koſtbares Kleinod aud mur 
auf eine Fleine Zeit nicht entreißen gu Laffer. Da es alfo nit 
aus meiner Sduld, tft fid) in den Willen Gottes, fo empfind- 
„lich es auch fey, zu ergeben. Es werden fic jetzt nur allein Dtefe, 
„deren id) wenig weiß, erfreuen können, welche aud) bier wie es 
„in ihren Händen war, Alles zu thun und anzuordnen geſucht 
„haben, um Spanien uns verlieren zu machen, ſagend, daß es 
„weder meinem Hauſe noch dieſen Erblanden nützlich ware, allein 
„werden fle aud ewig den Dank und dads Gedächtniß von mir 
„zu ecwarten Haben, wie es aud) Der etne und Der andere etwa 
„ſchon erfabren hat. Es wird überall,“ fibrt Der Kaiſer fort, 
neine große Befremdung und Betrübniß verurfachen, alletn da 
„doch fein anderes Mittel, wird das befte fein es fo viel gu bes 
„ſchleunigen ohne dod eS gu übereilen. Der mit Dem Feinde 
„abzuſchließende Tractat foll nur eine Militar - Capitulation fein 
H„und Darin aud nidt das geringfte Wort gefagt werden, Das Die 
„Feinde fiir eine Ceffion oder Nenunctation auf Gpanien ans- 
nlegen könnten, Da tc dieß nie thin werde.“ 

„Vor Allem Hat man die Amneftie und fonft alle erdenflidhen 
„Vortheile fiir Das Land gu erlangen, in weldem aller Fleiß und 
„Nachdruck anzuwenden iſt. Die Sicherheit Der Kaiferin werdet ihr 
„euch ohnedem beſtens angelegen ſein laſſen und wird man wohl 
„ſuchen, eine genugſame Garniſon in Barcelona zu legen, Tum die 
„Ruhe und Sicherheit ju halten, allein wird in dieſem ſehr be— 
„hutſam gu geben fein und wird müſſen geſucht werden, wo mög— 
„lich eS mit Conſens und Willen der Stadt yu thun. Ihr wer: 
„det eudy aud mit Ernſt angelegen fein laffenr, Die Truppen in 
„der ſchärfeſten Disciplin und Ordre als jemals gewefen gu Hal- 
„ten, daß fle nicht glauben, es fei thnen beim Auszug erlaubt 
den Landmann gu belaftigen. Diefe Ordre mug gehalten wer— 
wden, fo lang aud nur ein Mann von den Truppen darin ift 
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da es nist billig, daß da Das Land obnedem im Unglid, wir 
„ſelbſt fle nod) mehr ruiniren. Alſo follen fle gegen den Lands 
pmann wohl rubig fein, ja fogar, wenn aud, wie ich nicht hof—⸗ 
fen will, Das Land fic verloren fehend, aus Defperation einige 
„Feindſeligkeiten wider Die Truppen thun wollte, diefe nidt mete 
„nen, eS fet ibnen erlaubt, Gewalt mit Gewalt gu vertretben, 
»fondern doch allezeit rubig bleiben follen, auger dab es zur Gye 
„tremität fame, weldes aber nidt zu boffen iſt“ '). 

Mit diefem etqenbindigen Gebreiben des Raifers fam dem 
Feldmarſchall ein oftenftbles Decret des Monarchen zu, in wels 
chem die Verhaltniffe weitläufig auseinander gefegt waren, durch 
Die ſich Carl zur Räumung Cataloniens gensthigt fehe. Stars 
hemberg wurde angewtefen, hierüber mit Dem Herzoge von Argyll, 
oder wenn es nothig fein follte, mit Dem gu Madrid befindlidmen 
engliſchen Gefandten Lord Lexington gu unterbandefn. Jn den 
Tractat fet aber, wurde dem Feldmarfdhall nod etnmal anfgetras 
gen, fein Wort vom Frieden nod von einer Gebietsabtretung 
aufgunehmen. ,,Belangend dite General-Amneftie fiir dite getrenen 
„Spanier und Catafonier,” war in dem Decrete gefagt, ,,find 
„wir faft vergewiffert, bab dieß eine anf Den Abzugsfall Unferer 
„Völker zwiſchen Franfreid, England und dem Herjoge von Anjou 
„bereits abgethane und verglidene Gade fey, oder welche nod 
Won Dem Hergoge von Anjou auszuwirken erfagte englifde Gee 
„nerale und Miniſter von threr Ksnigin bereits beordert find; es 
„wird Daber allein darauf gu ſehen feyn, dag diefe Amneftie von 
„dem Hergoge tn folcher Form und Verläßlichkeit cingeridtet werde, 
„daß dieſes getreue mitleidenswürdige Firftenthum Gatalonien, 
„deſſen Stinde und Inwohner dabet allerdings geſichert fein 
„mögen.“ 

Die vom Kaiſer und dem Prinzen Eugen unterzeichnete, 
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) Schreiben ded Kaiſers an den Feldmarſchall Starhemberg. Wien, 29. Des 
cember 1712. Ried. Archiv. 
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qleihfalls vom 29. December Ddatirte Yuftruction ') gab dem 
Feldmarſchall jene Punfte an die Hand, die er bet Ueberſchiffung 
der Truppen ,,ex parte militare’ ju beobadten habe. Der Rau: 
mungdvertrag folle, hieß es Darin, von Starhemberg durch Ver: 
mittlung Argyll's und Lezington’s, oder wenn dieſe eS für wiln- 
ſchenswerth hielten, gleich unmittelbar mit der feindlichen Gene: 
ralitat abgefdloffer, aud von Niemanden ald dem FeldDmarfdall 
und Der erwähnten feindliden Generalitat unterzeichnet werden. 
Da der Transport des Hofftaated und Der Truppen fic nicht 
mit einem Male bewerf(telligen laffe, feten vorerft Die Kaiſerin 
und ihre Umgebung, Dann die größtmögliche Anzahl kaiſerlicher 
Goldaten, endlich jene Catalonier und getreuen Gpanter über— 
zuſchiffen, „ſo von mebrerer Diftinction, Anſehen und DMeriten 
„ſeindt, und befagten faijerliden Hofftaat folgen wollen. Ob uns 
„zwar lieber ware” hieß eS weiter, „wenn Er unfer Feldmarſchall 
„mit dem erſten Transport herüber kommen könnte, ſo wollen wir jedoch 
„deſſen Gutbefinden anheimgeſtellt haben, was derſelbe nad be— 
„nannten Dingen für unſeren Dienſt am beſten zu ſeyn befiuden 
„würde, gleich ihm auch freye Hand gelaſſen wird, welche Ge— 
„nerales und Officier Er, da Er mit der erſten Ueberfuhr ginge, 
„zurücklaſſen und wie Er felbige ihres Verhalteus halber inftrut- 
„ren wolle.” 

Starhemberg’s Crmeffen wurde aud anheim gegeben, Die 
Truppen, welche mit Dem erften Transporte nod nicht nad) Ita⸗ 
lien gebracht werden fonnten, in einem feften Plage oder einem 
verſchanzten Lager bid gu ihrer Ueberſchiffung gegen jeden Hand- 
fivetdh, fet eS vor Dem Feinde oder den etwa ,,in Kleinmäthigkeit 
„und Defparation gerathenden Cataloniern ficher gu ftellen. Fer— 
ners habe er fir jene Militar: oder Civilperfonen zu forgen, die 
einer ſchweren Verwundung oder Kranfheit wegen für jetzt nicht 


") Das obige Hofdecret und die Juftruction find theilweife abgedrudt in 
General Heller's Aujjag über den Feldzug 1713 und 1714. Milit. Zeit⸗ 
ſchrift, Jabrgang 1845. 
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aus Catalonien geſchafft werden könnten. Endlich wurde dem 
Feldmarſchall eine Abſchrift der Capitulation uberſendet, welche 
Eugen mit der franzöſiſchen Generalitat abgeſchloſſen hatte, als 
dieſelbe ganz Italien räumte, „damit Er ſich darinnen erſehen 
„und diejenige passus, fo thm davon bey ſeiner jezo obhabenden 
Negotiation allwo dienen könnten, utiliter appliciren möge.“ 


Unmittelbar nachdem Starhemberg dieſe Befehle vom Kai⸗ 
ſer erhalten hatte, ſandte er den Feldmarſchall-Lieutenant Grafen 
Koͤnigsegg nad) Cervera, um mit dem Generallieutenant Marz 
quis Eeva-Grimaldi wegen des BWaffenftillftandes gu unterhan—⸗ 
deln. Gr felbft wandte fic), da der Herzog von Argyl ſchon im 
December 1712 von Mahon tiber Franfreidh nad England zu⸗ 
tidgefebrt mar, Durd Vermittlung des Grafen Affumar an den 
gu Madrid verweilenden engliſchen Botidhafter Lord Lexington, 
um deſſen Dagwifchenfunft zur AbfdliepBung des Evacuations⸗ 
Tractates, zur Crwirfung einer allgemeinen Ammeftie fiir die 
Catafonier und zur Erbhaltung ihrer Fueros in Anfprud zu 
nehmen *). 

Go leicht und gerne man frangdfifder und ſpaniſcher Seits 
auf Die Bertragspunfte megen des Waffenftillftandesd, wegen 
Räumung Cataloniens und Ueberſchiffung der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen einging, fo hartnäckig zeigte ſich der Madrider Hof hinficht⸗ 
lich der Bewilligung einer Amneſtie und der von den Catalo⸗ 
niern verlangten Aufrechthaltung ihrer Privilegien. Der Marquis 
Grimaldi erflirte Dem Grafen Königsegg, daß man gwar beab- 
fidytige, Den Cataloniern eine nadfidtiqe Behandlung angedeihen 
gu faffen, daß man aber fetnerlet Verpflichting gegen fie einge- 
ben werde. Gie batten alleS von der Gnade Philipp’s, nidts 
aber von Der Dagwijdenfunft des Naifers gu erwarten *). 


') Sdreiben an Lord Lexington. Barcelona, 21. Jänner 1713. Mledegger 
Archiv. 

2) Graf Königsegg an den Feldmarſchall Starhemberg. Cervera, 14. Jains 
ner 1713. Ried. Archiv. „Uebrigens ift General Grimaldi ein Mann, 
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- Dem entfprad and die Aufnahme, welche Lexington's Bers 
wendung gn Gunſten der Catalonier bei dem Könige Philipp 
fand. Das Verlaugen wegen Aufrechthaltung der Privilegien des 
Fürſtenthums wurde rund abgeſchlagen. Umſonſt ſuchte Der eng— 
liſche Botſchafter dem Ksnige begreiflich gu machen, wie vor— 
theilhaft es flix thn fet, ſich fo ſchnell und wider alle Erwar- 
tung von den faiferlichen Kriegsvölkern befreit gu fehen, und 
wie Daher ein willfibriges Cingehen auf die vom Kaiſer geftell- 
ten Bedingungen in ded Königs eigenem Intereſſe liege. Phi— 
fipp blieb mit folder Beſtimmtheit bet feiner Weigerung, daß 
Lexington hievon den Grafen Starhemberg und Affumar mit Dem 
Beiſatze Kenntniß geben mute, fie möchten, um Dod) etwas yu 
erreihen, auf etnen Mittelweg gwifden den allerdings fehr aus: 
gedehnten Freiheiten der Catalonier und gemagigteren Zuge- 
ſtändniſſen bedacht fein 4). 

Der Feldmarfdall erklärte hierauf, dag, wenn Konig Phi: 
lipp fich wirklich zur Anerfennung der catalonifden Fueros 
nist herbeilaffen wolle, ex tiber diefen Punkt, hinſichtlich deſſen 
feine Snftructionen ſehr beftimmt feten, auf keine weiteren Un- 
terhaudlungen mehr eingeben könne. Dem Lord Lexington aber 
fandte ex Abſchriften der Proclamationen und Manifefte, Durd 
welde Die Konigin Anna wand die britiſchen Heerführer in Cata- 
fonien Die Ehre der Krone Englands fir Anfredthaltung der 
Sreiheiten und Borredte des Landes verpfandet Hatten. Sn em: 
pfindliderer Weife fonnte Dem englifden Botfdafter der Treu—⸗ 


„der febr gute Manier und viel Vernunft auc) Moderation geiget und alt 
„genug ijt, um gute Erfahrung und Wiſſenſchaft in den affairen gu haben, 
„da er {con anno 1674 in Diefem Land als Capitaine d’Infanterie ges 
pdient bat. In dem Discurs bat er etliche, obwobhl modeste Gasconaden 
„fallen laſſen, denen id) aud) gleichmäßig begegnete, unter andern fagte 
„er mir aud mit einiger Affection, daß ihre Truppen den 16. diefed gu 
„Mequinenza beyjammen ftehen wirden, auf welded id faltfinnig geants 
„wortet, daß die unjerigen ſchon alſo disponirt waren, daß man fie all- 
„zeit in 24 Stunden zuſammenziehen kunnte.“ 

4) Yord Legington an den Grafeu Affumar, 3. Februar 1713, - 


ad 
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bruch, Den ſeine Regierung an den unglücklichen Cataloniern be—⸗ 
gangen hatte, nicht mehr gu Gemüthe geführt werden. Was den 
Mittelweg betreffe, der dem Rathe Lexington's zufolge zwiſchen 
Den zu ansgedehnten Privilegien der Catalonier und billigen Zu— 
geſtändniſſen einzuſchlagen ware, fei, erklärte der Feldmarſchall, 
höchſtens die Zurücknahme der dem Fürſtenthume erſt von dem 
Kaiſer Carl VI. ertheilten Vorrechte, nicht aber die der Fueros, 
wie ſie in dem Augenblicke des Ablebens des Königs Carl II. 
beſtanden hatten, zuläſſig. Aber auch dieſer Vorſchlag fand zu 
Madrid keinen Eingang. Philipp ſah wohl wie lau ſich die 
engliſche Regierung zu Gunſten der Catalonier verwendete, und 
wie ihr nichts an ihnen, alles aber an den Erwerbungen gele- 
gen mar, auf deren Einräumung fle wabrend Der Utredter Frie- 
Densverhandlungen beftanden hatte. 

Unter foldhen BVerhaltniffen founte daher der Feldmarſchall 
den Evacuations-Tractat nicht abſchließen und feine Lage ward 
von Tig gu Tage peinlicher. Die Schwierigfeiten derfelben wur- 
Det durch die Stimmung der Catalonier und die Vergweiflung, 
welde fid) dieſes getreuen Volkes bemadtigte, aufs Hodfte ges 
ftcigert. Die RKaiferin hatte es gwar verfucbt, ihnen die traurige 
Kunde von three bevorftehenden Cinfdiffung und jener der fais 
ferliden Truppen ,,anf eine ſolche Weife vorgubringen und der⸗ 
„ſelben unumgängliche Nothwendigfeit alfo begreifen zu madden, 
„daß fle’, wte Clifabeth an den Kaiſer fcreibt, ,,ibm ihres Une 
„glückes halber nicht allein feine Schuld beimeffen, fondern viel- 
„mehr mit Demfelben ein gleiches hergliches Mitleiden wie mit 
. nftc felbften tragen follten” '). Aber das Gefühl von Wen ver⸗ 
faffen gu fein, mußte die Catalonier in Die tieffte Beſtürzung 
verſetzen. Wahrhaft rührend find die Verficherungen Der unwan⸗ 
Delbaren Anhänglichkeit und Trene, mit welden fie fich wieder- 
holt an Die Katferin Regentin, an Den Kaiſer wandten und 
dringend baten, Carl möge fie, feinem fo oft wtederbolten Ber- 

") Glijabeth an den Kaiſer. Barcelona, af. Jänner 1713. Hausarchiv. | } 
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fpreden nadfommend, nicht Der Rachſucht ibrer Fetnde preisges 
ben. Diefe Vorftellungen verfehlten nist den tiefiten Eindruck 
auf Den Raifer hervorgubringen, Der den Cataloniern tn BWabr: 
heit aufs Snnigfte gugethan war. Aber trop der gemeffenften 
Auftrage, welde Carl feinen Bevollmadtigten bet den Utredter 
Conferenzen wegen Crwirfung der Anerfennung der catalonifden 
Fueros ertheilte, gelang es Denfelben dod nidt, Den Wünſchen 
des Kaifers Erfüllung gu verſchaffen. Es fonnte nidjte wetter er: 
zielt werden, als daß die Aufredthaltung der Privilegten des 
Fürſtenthumes der Vermittlung der Krone Englands aufs Drin- 
gendſte empfohlen wurde. 


Rod waren die Utrechter Verhandlungen gu fetnem Cnde 
gediehen und ſchon geſchah der erfte Schritt zur Raͤumung Ca— 
taloniens durch die Einfchiffung der Kaiſerin und ihres Hofſtaa— 
tes, welche am 19. Maärz 1713 auf dem Schiffe des Admirals 
Yennings ftattfand. Die Befiirdtung, dag der Cvacuations-Trac: 
tat vielleicht noch laͤngere Beit nicht zu Stande fame und fie in 
mitten einer aufgereqten Bevolferung, von allen Hilfemittein 
entblößt, ohne Schiffe zur Rückkehr nad Italien vielleicht m 
Barcelona verbleiben müſſe, hatte die Kaiſerin gu dieſem Cnt: 
ſchluſſe vermodt '). Ihr Oberfthofmeifter Graf von Cardona und 
Der Staatsfecretar Perlas begleiteten fie. Mad einer newmntigi- 
gen glücklichen Fahrt traf Clifabeth zu Bade ein und begab fid 
liber Maitland nad Wien. 

Bor ihrer Abreife hatte die Kaiferin den Feldmarſchall Star: 
bemberg gum Vicekönig, General-Statthalter und General⸗Capi⸗ 
tin von Gatalonien ernannt. Sn der umfaffenden Snftruction, 
welche Glifabeth dem Feldmarſchall ertheilte, war thm nament: 
lid die Erbhaltung des beften Cinvernebmens mit Den feds Man: 
nern empfoblen, welde von Den Standen des Flirftenthumes 


') Schreiben der Kaiferin Clifabeth an Garf VI. Barcelona, 27. Februar 
1713. Hausardiv. 
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dazu beftimmt worden waren, Die Gefdhafte des öffentlichen 
Dienſtes mit ihm gu berathen *). 

Mit Patent vom 16. Margy wurde die Ernennung Starhems 
berg’s gum Chef der Regterung . den Cataloniern bekannt geges 
ben, ihnen unverbridlicher Geborfam gegen den Feldmarſchall 
zur Pflidt gemacht, und die Verſicherung ertheilt, derfelbe werde 
Ales thun, um von den Feinden fiir Catalonien die größt⸗ 
mogliden Zugeftaudniffe gu erwirfen, Jn der Hauptfirche au 
Barcelona legte Der Feldmarſchall den Cid als Bicefsnig von 
Gatalonien ab. Der Feldmarfcball « Lieutenant Graf Gormant, 
alg Der altefte Der Generale Diefes Ranges in Spanien, wurde 
Dem Feldmarſchall beigegeben, Don Antonio de Billaroel mit 
Der befonderen Aufſicht über die fpanifde Cavallerie, und der 
Marquis von Almenara mit der tiber das ſpaniſche Fußvolk bee 
traut 7), 

Mit tiefem Schmerze, der bet Den Meiften nur in erftarr: 
tem Schweigen fic fund gab, batten die Einwohner Barcelos 
na's die Einſchiffung der RKaiferin mit angefehen *). Durd die 
Nachricht von dem Fortgange der Utrechter Friedensverhandlun⸗ 
gen wurde ihre Beſtürzung nod) vermehrt, Durd die Runde von 
Dem Raumungsvertrage aber, welchen der Kaifer am 14. Marg 
Dafelbft abgefdloffen hatte, zur Vergweiflung gefteigert. Carl VI. 
hatte es nicht liber fic) gewinnen können, Die Bedingungen ane 


") Snftruction fiir den Feldmarſchall Starhemberg, 14. Marg 1713. Ried. 
Archiv. 
2) Glijabeth an den Feldmarſchall Starhemberg, 16. Marg 1713. Miedegger 
Archiv. . 
2) Carl VL an Starbemberg. Wien, 28. Marg 1713. Ried. Archiv. ,, Mit 
„höchſtem Troft und recht einerfeiti verwunderung gugleid) defto mehr ents 
„pfindlichkeit hab fd vernommen wie rub und geduldtig in aller ibrer 
„unbeſchreiblichen betriebnuſſ das arme treye fiirftenthumb die abreif der 
„Kayſerin übertragen hat, welches umb dejtd mehr mic empfindtlid) madt, 
„ſo treye unterthanen deren wenig exempel auc) in historien werdten ges 
„fundten werdten, verlaffen gu müſſen, alleia weil es Gott fo verbengt 
„und ohne unjer ſchuldt muf dife mir ſchwerſt aber wobl verdiente ftraff 
„von Gott mit Geduldt aunehmen. | 
Newb. eben Starhemberg’s. 47 
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gunehmen, die England und Frankreich ihm vorſchreiben wollten. 
Mehr feinen Muth ald feine Krafte zu Rathe giehend, beſchloß 
ex Den Krieg gegen Franfreid allein fortzufepen. Da er jedod 
einfah, er werde einem folden Feinde unmöglich auf allen Punt: 
ten, auf welden der Krieg bisher gefiihrt worden war, die Spige 
bieten fonnen, ließ er Durd den Grafen Sinzendorff mit Eng: 
fand und Frankreich über den Abſchluß eines Neutralitatstracta: 
tes fiir Gpanien, Stalien und die Miederlande unterhandeln, 
fraft DdDeffen ex die öſterreichiſchen Truppen aus Catalonien und 
Den übrigen genannten Lindern zurückzuziehen und fle alle an Den 
Ufern des Rheins yu verfamme\§n bheabfidtigte, um Dort nene 
Giege gegen Frankreich und vorthetlhaftere Friedensbedingungen 
qu erfedten. 

Am 14. Marz 1713 wurde der Vertrag gu Utredt unter: 
zeichnet. Sein erfter Urtifel enthalt die Beftimmung, daß yu 
leichterer Bewerfitelliguig des Abzuges der Trnppen aus Cata- 
fonten und den baleariſchen Inſeln ein Waffenſtillſtand gefdloffen 
fet, Der vierzehn Tage nad Ankunft Der Nachricht davon in 
Spanien fetnen Anfang haben folle. Da es vermieden war, Den 
Kaifer oder Konig Philipp darin nambaft yu maden, wurde 
fteté nur Der kriegführenden Mächte Erwähnung gethan. ene 
Macht, hieß e& ferner Darin, welde den Abgug ihrer Truppen 
bewerfftelligt, übergibt den anderen friegfiibrenden Mächten nad 
ihrem Gutdünken eutweder Tarragona oder Barcelona, und be— 
halt Die andere Stadt nod bis gur gänzlichen Naumung Sya- 
niens time. Diefer Waffenſtillſtand foll fortdauern, bid Der Hof- 
ftaat Der Kaiſerin fammet allen Perjonen, die ſich Demfelben an: 
fcblicBen wollen, welder Nation oder welchem Stande diefelben 
. aud) angebdren mégen, mit allen thren Habfeligfetten, Dann bis 
fammtlide Truppen Catalonien ganglid) verlaffen haben und in 
Stalien angefommen fein werden. Da ferner eine fo große Men— 
fcdenmenge bas Land nidt anders als zur Gee räumen fann, 
eine gentigende Anzahl Schiffe gu gleicher Zeit aber faum auf: 
zutreiben fein dürfte, fo follen die Zurückbleibenden aud nad 
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der Abreife des erften Transportes in Catalonien rubig verwete 
fen und ungeſtört abwarten dürfen, bid Die ndthigen Schiffe gur 
Ueberfabrt herbeigeſchafft find. 

Der dritte Urtifel beftimmt, daß die Ueberfabrt nad Ita⸗ 
lien unter Dem Schutze Der engliſchen Flotte gu gefdehen habe 
und weder Franfreid nod deffen Verbündete dDerfelben das ges 
ringfte Hindernig in den Weg legen dürfen. Der Artifel IV. 
fegt Die gegenfettige Ridgabe der in Spanien gemachten Kriegss 
gefangenen feft, und der Actifel VIII. enthalt eine allgemeine 
Amneftie fiir alle Cinwohner Cataloniends und der Balearen. 
Nad Artifel CX. hat in gang Stalien vollftandige Waffenrube 
eingutreten. Im Artifel XIII. verpflichtet fic) die Königin von 
Grofbritannien zur Garantie diefes Vertrages und der vierzehnte 
und letzte Artifel enthalt die naheren Befttmmungen wegen Ans 
wechslung der Ratificationen. Franfretd und England gaben das 
feierlichſte Verſprechen, fic) bet der ſpaniſchen Regierung für die 
Aufrechthaltung der alten Verfaſſung und der Freiheiten des Für— 
ftenthums Gatalonten energifd zu verwenden. 

Mur durch die äußerſte Mothwendigfeit fonnte Carl VI. ju 
Diefem Vertrage gezwungen werden, durch welden er feinen ges 
treuen Cataloniern die fegte Hiilfe zu entgiehen fic) verpflidtete. 
Weldes Opfer mußte es Dem fiiblenden Herzen des Kaiſers ges 
foftet Huben, dieſes wadere Volf, dus um die Banner feines 
rechtmäßigen Konigs gefdaart, fo heldenmüthig fir deffen Gade 
gefimpft, ifm fo große Opfer gebradht und mit fv unerſchütter⸗ 
lider Trene an ihm gehangen hatte, der Rache des erbitterten 
Gegners Prets gu geben. Diefes Gefiihl des Schmerzes war 
nod) Durd) Das Ungenligende Der Beftimmimgen des Tractates 
felbft lebbaft gefteigert. Garl war nicht nur Hddhft ungufrteden 
darüber, daß die Aufrechthaltung Der Fueros der Verwendung 
Sranfreihs und Englands anheimgeftellt und nidht im Bertrage 
felbft bedDungen worden war, er fand and, daß für Die Sider 
Heit jener Spanier, welche ihm angehangen batten, aber nidt 
zu Den Cataloniern gebdrten, nicht genügend vorgefehen jet. Er 
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verbeblte aud dem Grafen Gingendorff fein „Mißvergnügen“ 
Dariiber nicht. Nur der naddriidliden Verwendung des Pringen 
Eugen und des Fiirften yun Trautfon gelang e6, den Kaiſer da: 
von yu überzeugen, daß es Sinzendorff unmdglid) gewefen fei, 
ein Mehreres zu erlangen *). 

Die Nachricht von dem Abſchluſſe des Neutralttatsvertrages, 
welche Starhemberg am 2. April aus Utrecht erbhielt, vermebrte 
die Schwierigkeiten feiner Stelung ungemeiu. Da ihm von 
Wien aus feine Weifung gufam, ob er an die Ausführung des 
Tractates zu ſchreiten habe, und die Beftimmungen desfelben 
ganz verfchieden waren von fenen, deren Erwirkung ihm der Kat: 
fer aufgetragen hatte, war der Feldmarfdhall ohne alle Richt— 
ſchnur fiir fein ferneres Benehbmen, und er bat dew Kaiſer tn et 
nem Schreiben um Verhaltungsmaßregeln, tn welchem er aud 
Die mannigfide Bedrängniß, in Der et fich befand, lebhaft fail: 
Derte. „Daß J. Maj. die Kaiſerin,“ fagt er Darin, ,, mir dieß 
nbiefige befdywebr- und gefabrlide Gouverno, obnerachtet met: 
pier wenigen Kraften, gleichwohlen aufyutragen verordnet, mit: 
bin mir nicht allein die Armee, fondern auch nebſt Denen ane 
„ßerſt verfduldeten und nothleidenden Truppen einen unzählba— 
„baren Numerum fo vieler unter Cw. Maj. Schutz geflüchteter, 
„ſchön eine geraume Zeit ber in die höchſte Miserie verfallener 
„Spaniſcher und anderer Familten tn die Hande gegeben, obne 
„dem geringften Fundo oder Geldmittel, ſogar aud, daß nicht 
»mebr als bis auf gwet oder Dret Tage Vorrath an Proviant in 
nfammtlichen Magazinen gu finden gewefen, und (welches gwar 


*) Fir Trautjon an Sinzendorff. 1. April 1713. Hausardhiv. „Der Pring 
„und id) haben Ew. Excellenz aufs traftigite entiduldigt, daß es nicht in 
„Ihrer Macht gewefen, dieje verlaugte Sicherheit in Dem tractate nomi- 
„natim aufnebmen gu machen. Gs fdeint aber, Der Kayſer begen inners 
„lich die Able Impression von uns teutſchen Ministris indgefambt, als ob 
Wir Die Spanier nichts adjteten, und dijelbe gu sacrificiren fein groped 
„Bedenken tragen, worin uns wahrhaft unredt geſchieht.“ — Der Kaijer 
aber ſchrieb am 8. April an Starhemberg: ,,bat in diefem der Sinzen⸗ 
» dorf über fein Instruction getreten, ift aud) genugfamb corrigirt wordten.~ 
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unbegretflid) dod) weltfundig und offenbar tft) Dab wenige Tage 
»Worher liber die dreifigtaufend Quarter Frudt von Ew. Kaif. 
» Maj. eigenen Officianten nicht allein aus Dem Lande verfdleppt, 
nfondern fogar nad Valencia und Franfreid Dem Feinde zuge⸗ 
„führet worden, liber Diefed alles aber nod) gum empfindlidften 
wet, Dab der Credit, der vsllig zerfallen, Mir benommen wor: 
„den. Diefes habe ih Ew. Kaif. Maj. gum Theil ſchon jiingfthin 
„allergehorſamſt beridtet, theils werden eS Dtefelben anderwar: 
ntig aud ſchon erfabren haben, das Meifte aber (wie unglaub- 
wlth und unbegreiflich es gwar ſcheinet) werden die Beit und die 
„Erfolge Derofelben mit mebreren gu erfennen geben.” 

Ueber welded nun aud ein von Dem Grafen von Stngen- 
„dorff unterm 16. März aus Utredt Durch Franfretd abgelaffes 
„ner, geftern gu Mittag dabier eingetroffener Courier, welder 
„an J M. die Kaiferin (in Meinung dag folde fic nod alls 
„hier befinde) wie aud an mid die in Copia nebengehenden 
„Schreiben, welden. der in Utrecht am 14. gedachten Monates 
„unterzeichnete Tractat, die Evacuation von Catalonien, Mas 
wjorca und Jvica betreffend, aud abſchriftlich beygelegt war, 
„mitgebracht bat.’ 

„Ich finde Mic aus gweven ganz erhebliden Motiven tn 
„dieſem fo wichtigen Werf hauptiadlid) verwirret und perplex 
„ohnwiſſend, wie hierunter Gw. Kaif. Maj. unterm 29. Decem⸗ 
„ber lepthin an Mich allergnadigft erlaffenen BVerordnung, In⸗ 
„ſtruction und Vollmadht gang klar dahin geftellet find, daß ih 
„directe allhier gedadter Evacuation halber mit Dem Feind nidt 
,allein tractiven, fondern aud auf gang andere Conditionen, 
„welchen det geftern eingelangte, in Utrecht gefdloffene Contract 
„voͤllig entgegen ftebet, ſchließen ſollen; Andertens aber weilen 
„bis auf heutige Stund von dero Ministerio von Wien Mir tm 
„geringſten nidt bekannt gemadt worden ift, daß eben Ddiefe 
» Evacuation abzuhandeln aud) Dero Plenipotentiariis tn Utrecht 
,committirt worden fet. Biel weniger aber habe td annod den 
„geringſten Befehl oder Anweifung empfangen, dag id) des Gras 
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pfen von Singendorff fetnen Ordren, und ſonderlich folden, 
„welche nur in bloßen Copien beftehen, auch an mid) Directe 
„nicht geftellet find, nadgufommen, und folde obne weitere An⸗ 
nftage gu vollziehen haben folle, bhingegen aber ftehet e8 eben 
pdabin, ob die Zeit und Umftinde es erlauben werden, etne 
„ſolche Sade aufzuſchieben.“ 

„Nun in dieſem Zweifel laſſe ich Ew. Kaiſ. Maj. meine 
„Schwermüthigkeit höchſt vernünftig ermeſſen, bevor dero aller⸗ 
„gnädigſter Verhaltungsbefehl (zu welchem Ende ich gegenwärti— 
„gen Expreſſen abſchicke) ich hierunter ſchuldigſtermaſſen einholen 
„könne, welchen jedoch zu erwarten, wenn es nur immer möglich, 
„ich äußerſt befliſſen ſein werde. Zu dem iſt auch der Admiral 
mod abweſend, Der Vicekönig von Majorca ') von mit gang 
independent, fiir die Hollandifden und Pfälziſchen Truppen 
von thren Principaten annod nidt die geringfte Ordre, nod 
wud Nachridt, nod) weniger aber Die dazu gehörigen Disposi- 
,tiones eingelangt, ju dem aber find die ftipulirten Conditiones 
„zum Theil faft impracticabel, Denn ohne gu gedenfen, Dag die Ga: 
,talonter ohne ibre Brivilegien mit fo ſchlechter Sicherheit Dem Feind 
„zu Ubergeben, die unzählbaren Caſtiliſchen, Aragoniſchen, Valens 
„cianiſchen, aud) anderen Familien vdllig ausgeſchloſſen, ſolche 
„alle aber gu transportiren es vor Gott unverantwortlich ware, 
„will es nicht allein bart thunlich, fondern faft unmöglich feyn, 
„von beiden Plagen, als Tarragona oder Barcelona, welche die 
peingigen find, fo wir annod haben, Dem Feinde gletd anfangs 
„einen eingubdndigen, indem Tarragona Der einzige, welder Spe⸗ 
„eies von einer Feftung, jedod) ohne Gubfifteng, Barcelona aber 
„der eingige Ort ift, welcher gwar die Subfiftens geben, jedod 
„aber flix feine Feftung nod Siderbeit dtenen fann, fowohl wes 
„gen feiner fo populofen Inwohner, als aud dag alle Tribunas 
plien und das Herz von Catalonien darinnen beftehe.” 

„Alles was id Hierin gum erfprieHlidjten auszuſinnen weif, 


) Marquis von Rubi. 
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rift, daß ih äußerſt befliffen ſeyn werde, Zeit gu gewinnen, 
„und alle Mittel fuden, gu entwetden, Den Anfang des Armi- 
„stitii gu ſtabiliren (jedDod mit folder Praecaution, daß es dem 
„Hauptwerk nie prajudtcirlid feyn fonne (um erſtlichen Der Anz 
„kunft Der Flotte verfichert au feyn, welde ohne Zeitverluft ans 
„her gu befdrderen allein von draugen dependiret; andertens auf 
„daß Der gu erwartende und zu Diefem Werf von England deftinirte 
»Sommiffarius anlangen; drittens Damit Die fo ndthigen Geld- 
„mittel anber verfdaffet werden; leptliden aber Ew. Kaif. Maj. 
„allergnädigſte Dispofition, Befehle und Verordnungen id erhal- 
„ten fonne. Mittlerweile aber bin ich äußerſten Fleißes bemühet 
„und beforget die Rube und fo nothige Cinigfett im Lande gu 
„erhalten, wie aud all erfinnlidhe Mittel gu ergreifen, um ſo⸗ 
„wohl der Truppen, als anc obgedadter Familien äußerſtem 
„Untergange in etwas ftenern und hindern gu können.“ 

„Gleich nun aber da8 wenige fo td hierunter thun fann, id 
„allein auf meinen Credit und Verficherung aufbringe, alfo hoffe 
„hingegen, Gw. Rati. Maj. werden Dero Ministris nidt allein 
„anbefehlen mich nicht fteden gn laſſen, fondern and darüber 
„Dero allergnadigfte ftarfe Hand halten, damit hierunter Mei— 
„ner Ehre, Treue und Glauben insfinftig nicht prajudicirt 
„werde“ #), . 

Dem Feldmarfdall war eS gelungen auf fein Wort, das 
überall mehr galt als verbriefte Verpflidtung, gegen gweimal- 
bunderttaufend Pataken aufgubringen, mit welchen er die Drin- 
gendften Bedurfniffe feiner Truppen bhefriedigte. Se größere Opfer 
thn aber die Herbeiſchaffung der dazu nöthigen Geldjummen 
fojtete, deſto unerbittlicdber verfubr er aud) gegen Sene, welde 
verworfen genng waren, dads allgemeine Clend gn threr etgenen 
Bereidherung gu benugen, Langit war dem Feldmarſchall die Ver- 
geudung, welde hinſichtlich der Fruchtvorräthe herrfdte, und das 
oft rathfelbafte Verſchwinden groper Quantitäten derſelben auf 


') Barcelona, 3. April 1713. Kriegsardiv. 
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gefallen. Mit gewobntem Freimuth hatte ec and mit feinem 
Perdadjte nidt hinter Dem Berge gebhalten, aber Der verfdmigte 
Perlas wufte Dem Monarden die wiederholten Befwerden Star: 
hemberg's als Ausdruck feiner üblen Laune, feines Mißmuthes 
uͤber die begünſtigte Stellung der Spanier am Hofe darzuſtellen, 
und Alles blieb wie zuvor. 

Was der Feldmarſchall nicht vermocht hatte, konnte kein An: 
Deret au unternehmen wagen. Jeder fürchtete die Rade des all: 
madtigen Günſtlings und fo lange Perlas in Barcelona war, 
wurde von thm und feinen Helfershelfern die Beruntrenung in 
Qtofartiqem Maßſtabe betrieben. Als er aber im Gefolge der 
RKaiferin das Land verlaffen hatte und Starhemberg and Die 
Civilverwaltung libertragen worden war, hatte der Feldmarfdall 
frete Hand befommen, wenigftens die Mitſchuldigen zur Rechen: 
ſchaft gu gtehen und Durd fie auch mittelbar Perlas gu treffen. 
Der Umnitamd, daß dem Grafen Starhemberg nur ein Proviant: 
vorrath auf gwet oder drei Tage gurtidgelaffen worden war, wab- 
rend Die Creaturen ded Stantsfefretirs bedeutende Getretdevor- 
rathe an den Feind nad Valencia und Frankreich verfauft bat- 
tet, war gu empdrend, um nidt ftrenge Ahndung gu erhetfden. 
Nit ohne Borbedadht hatte der ſchlaue Perlas in die Snftrue- 
tion des Feldmarſchalls den VBefehl einzuſchmuggeln gewußt, daß 
ex Die Miniſter und SGtaatédiener nur auf ausdrücklichen Befehl 
und Auftrag Des Kaiſers zur Haft und Strafe giehen fonne. Nur 
wenn fie Durch ihre Berbrechen die Todesftrafe verwirft Hatten 
oder ihre Flucht gu befiirdten ware, Ddiirfe ex fic ihrer Perſon 
verfichern, aber aud Dann erft nad erfolgter Bericterftattung an 
Den Monarden und erhaltener Wetfung von demfelben das Vers 
fabren gegen fie fortfegen '). Gtarhemberg wurde jedoch Durd 
dieſe Befcrantungen nidt irre gemadt in Erfiillung fetwer Pflicht. 
Gr fiefs jene Perfonen, welche die oͤffentliche Stimme Der gröbſten 
Beruntrenungen gieh, tm Fdnigliden Palafte verhaften und gegen 


") Inſtruction vom 16. Marg (713. 
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fle, namentlid) aber gegen Don Magin de Riles, den Schwager 
des Marquis von Rialp, die Criminal-Unterfuchung einfetten. 

Diefer Mann hatte dads wichtige Amt eines Civilgouvernenrs 
Der Landſchaft Campo di Tarragona befleidet. Er und feine Ver⸗ 
wandten Francisco Busquets und Juan Bord wurden befduldigt, 
zu verſchiedenen Malen große Quantitaten von Getretde aller Art, 
Deffen Aufbewahrung fir die Truppen thnen anvertraut worden 
war, nidt nur gu ihrem eigenen Mugen verfauft, fondern aud 
verrätheriſcher Weife gu dem Feinde gefdafft yu haben. Chen 
fo follten fie Den beim Feſtungsbau verwendeten Landfeuten ihren 
Lohn vorenthalten und vielerlet abnliche Veruntrenungen begans 
gen haben. Die Angaben, welde zum Beweife diefer Befduldt- 
gungen beigebradt wurden, waren fo genau, Dag an Dem Ber- 
brechen felbft faum etn 3weifel obwatten fonnte. Dennod hatte 
die Unterfucung nur ſchlechten Fortgang. Die meiften Gerichts— 
perfonen, Denen fie anvertraut werden fonnte, batten durch Perlas 
ibre Stellen erhalten und firdteten die Macht des Staatsfefre- 
firs gu febr, um gegen Deffen Verwandte fo rückſichtslos vorzu⸗ 
geben, al8 der Grnft der Gache es erheiſchte. Denn war es nidt 
vor Allem die Vergeudung der Einkünfte und Lebensmittel geweſen, 
Durch welche Starhemberg fic) fo lange zur Unthatigheit gegwungen 
fab? Waren nicht jene Manner, denen diefe Verfdwendung und 
Veruntreuung zur Laft fiel, recht eigentlich die gefährlichſten Feinde 
der Gade des Haufes Oefterrei in Spanien gewefen? 

Diefe Betrachtungen beftimmten aud den Feldmarſchall, trog 
aller Ausflüchte und Hinderniffe, die von allen Getten erhoben 
wurden, unerbittlich anf Fortführung der Unterſuchung zu beftehen. 
Don Fofe Aguirre, Ridter am fdnigliden Tribunale zu Barce- 
fona, wurde gu dieſem Ende nad) Tarragona gefendet. Bald lagen 
unumſtößliche Beweiſe der Schuld ded Don Magin de Viles vor. 
Trotzdem ift uber den Ausgang des Prozeffes nists befannt. 
Bord und Busquets fdeinen der Haft entlaffen worden yu fein. 
Was mit Don Magin de Viles geſchah, ift ungewif. Die Leiden- 
{aftlichfett, mit welder Perlas in feinen Briefen an Starhem: 
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berg die Sache ſeines Schwagers vertheidigt ), laſſen darauf 
ſchließen, daß er Alles in Bewegung geſetzt habe, um die Unter- 
ſuchung gegen denſelben niederzuſchlagen. Bet dem madtigen 
Ginfluffe, Den er auf den Kaifer übte, mag ihm dieß aud gelun- 
geu fein *). Der Umſtand, daß fid) das Original der betreffen: 
Den Zeugenausfage, welches Doc) gur Grundlage des Prozeſſes 
Dienen mußte, in Der Starhembergifchen Bibliothef gu Rtedegg 
befindet, ſcheint dafür gu fpreden, daß Die Unterfudung abgebro- 
chen worden fei. 

Wefentlidy mag hiegu aud) beigetragen haben, daß Gtarbem- 
berg's ganze Aufmerffamfett durch das Cvacuationsgefdaft in An: 
fprud) genommen wurde. Am 15. April hatte er endlich einen 
vom 28. Mäaärz datirten kaiſerlichen Befehl erhalten, unverweilt 
an Die Ausführung der Beftimmungen -des zu Utrecht abgefdlof: 
fenen Qeutralitatsvertrages au ſchreiten. „Es wird Euch jedod 
„hiedurch nicht verwebrt, hatte der Kaifer beigefept, ,,im Gegen- 
„theil mir febr lieb und angenehm fein, dag Shr fiir die gurid: 
»bletbenden Spanier eine mebrere Giderbeit als in dieſem Traces 
„tate enthalten, von Der alldortigen feindlichen Generalitat aus: 
„zuwirken tractet, Dod) in dem Berftand, daß Sor bei Nichterlan⸗ 
„gung Deffen Die Herliberfabrt der VBHlfer als das Hauptwerk nicht 
„um einen Augenblick aufhalten nod) verfpaten follt’’ +). 


') Mailand, 12. April und 1. Mai 1713. Ried. Ardiv. 

*) Schon am 28. April 1713 ſchrieb der Kaifer dem Felbmarfhal, „daß 
Abr den Magin Biles und andere felt gefept, zweyfl nidt obne groſſen 
„wichtigen motivo dan fonft fold) passus nie abfonderlid) in dieſer Occa- 
„sion rathſamb undt wirdt iby mir Die Urfad beridten, Dan nur wegen 
fie vor Dem Volk gu salviren gar fein motivum ift. Undt weil id font 
„von euch nichts gehört, fie aber ſonſt trey geweſen, weif id nicht waf fie 
„können begangen haben, undt muf man in folden fadhen gar gemad 
geben.“ 

3) Der Kaijer an Starhemberg. Wien, 28. Marg 1713. Riedegger Archiv. 
Gigenbindig batte Garl nod) beigeſetzt: ... „ſucht vor die arme {panier 
„noch mehr vortbeil gu erbalten, nemblid) das welde herauſ folgen, ibre 
„güter biſ gum Fridten ihnen gu genüeſſen gelaffen und die bleiben, gu 
aden ihrigen rubig und fider fommen konnten, gu weldem endt tbe den 
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Su einer fydteren Weiſung wurde der Feldmarſchall beauf⸗ 
tragt '), fiir Den Fall daß es nicht gelange, die Amneſtie fiir die 
Dem Kaifer treu gebliebenen Spanier yu erwirfen, „denen felben 
„auf gelinde Art gu fugqgertren und fie unter der Hand gu pers 
„ſuadiren, daß fie felbft fic mit dem Due von Anjou etwa durch 
„den Lord Lexington oder Durd einen anderen dienlichen Weg. 
„auszuſoͤhnen, mithin den Genuß ihrer Gitter gu ermerben trady- 
„ten modten, weil Du von felbft leicht begretfft, dag nicht alfetn 
„Uns fo viele und zahlreiche Familien dDiefer Orthen aus Unies 
,tem Aerarto gu unterbhalten bet bheutigen Umftinden eine pure 
„Unmoͤglichkeit ware, fondern aud ibnen felbft firs finftige fol- 
ner Weg anftindiger und erſprießlicher ſeyn würde. Dieſes 
„aber mug,’ febte Der Raifer hingu, „von Dir fo gefdidt ange- 
»ftellt werden, daß fle nidt merfen können, Daf man jenen, welde 
„herüber fommen wollen, im geringften ‘weigern wollte, fie mit 
„herüber zu nehmen.“ 

Starhemberg fühlte nur zu wohl den inneren Widerſpruch, 
welcher in den Aufträgen lag, die er vom Kaiſer erhalten hatte. 
Einerſeits ſollte er den Gegnern für die zurückbleibenden Spanier 
Zugeſtändniſſe abgewinnen, welche Der Graf von Sinzendorff gn 
Utrecht nicht gu erlangen vermocht hatte. Andererfeits mute er 
ohne Gaumnip die Ueberfdhiffung der Truppen bhewerfftelligen. 
Her Feldmarfdall ging Daher mit auGerfter Vorficht yu Werke. 
Vor Alem wandte er ſich an Lord Lexington und den Grafen 
Fiennes mit der Nachricht, dak er den Utrechter Mentralitats- 
vertrag gwar erbalten habe, jedod) an die Veröffentlichung ded 
Waffenſtillſtandes nod nicht febreiten fonne, weil der von der 
Krone Englands ernannte Commiffar, welder der Durchführung 
des Vertrages betwohnen follte, nod nicht angelangt fei *). 


„Generalen fagen werdt, daf id obnedif den Tractat nicht einwilligen 
fount, auf welden iby geigen folt feitguiteben, endlid) doch wenn ihr gar 
„kein hofnung febet, dijen brif nadfomen Cunt.” . 

i) Der Kaijer an Starhemberg, 24. Upril 1713. Ried. Archiv. 

*) Starhemberg an den Grafen Fiennes. Barcelona, 4. April 1713. Ried. Ard. 


748 


Starhemberg mute dies thun, well, wie er Dem Raifer 
fcreibt, ,wenn der BWaffenftillftand publicirt wiirde, Die übrigen 
„Punkte auch gleich erfillt werden miiften, und da td deßhalb 
„von Seite Spaniend nod nist belangt worden bin, es mtr gu 
„Euerer Majeftat Waffen mehrerer Ehre und Ruhm beſſer gu fenn 
„ſcheint, daß fle die Ausräumung bey mic, als daß ich felbige 
„bey ihnen follicitire; endlich aber weil id anf ſolche Art mir 
„mehr Hoffnung mace, nod) eine oder andere vosthet{haftere Be: 
„dingung zu erhalten’ !), 

Der Feldmarſchall hatte um fo mehr Grund yu foldem Bor: 
gange, alS von Seite der englifden Flotte der Ueberſchiffung der 
Truppen neue unerwartete Hinderniffe erwucdfen. Der ADmiral 
Sennings erklärte, er könne unmdglic mehr als viertaufenD Men: 
fcen auf einmal nad Stalien fcaffen. Da nun die Zabl der 
jenigen, welde Dorthin gu bringen waren, auf vierundgwangig: 
taufend Perſonen berednet wurde, hatte man mit Hins und Her- 
ſegeln nidt nur unglaubltd lange Sett zugebracht, ſondern ed 
miren aud gulept fo wenige Sruppen in Catalonien geblteben, 
Dag Ddiefelben allen Wechſelfällen ausgefept und namentlidd ganz 
auger Stande gewefen waren, einem Angriffe, modte er nun von 
Dem Feinde oder von Den etwa emporten Cataloniern fommen, 
die Spigze gu bieten. Endlich ſchien eb keineswegs rathlic, lange 
in einem Lande gu verweilen, Das ſchon fraft eines Vertrages 
Dem Fetnde tiberlaffen worden war. Auferdem hatte Der Feld- 
marfdall inniges Mitgefühl mit den unglücklichen Cataloniern, 
welde thm flehentlich anlagen, den Abzug der Truppen nicht gu 
ſehr gu befdleunigen, Denn noc) bofften fie auf irgend etn une 
vorbergefelhenes Ereigniß, durch welches ihre vergweifelte Lage 
vielleicht verbeſſert würde. Aus diefen Gründen verjogerte Star: 
hemberg die Veröffentlichung des Waffenſtillſtandes noch immer, 
obgleich der Graf von Fiennes denſelben bereits vom 17. April 
an hatte in Kraft treten und Den Feldmarſchall erſuchen lafſen, 





') Starhemberg an den Kaiſer. Barcelona, 20. April 1713. Ried. Archiv. 
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ein Gletdhes gu thun. Da aber Starhemberg ſowohl von ben 
Gnglandern, den Frangofen und Syantern, als and von Bien 
aus febhaft gedrangt wurde, an Die Räumung Cataloniens zu 
fdretten, da ihm Der Raifer wiederholt fdrieb, an der Ueber⸗ 
fbiffung der Truppen fet thm febr viel, ja Aled gelegen'), fonnte 
er nicht linger gdgern, die friiber unterbrodenen Verhandlungen 
mit feinem Geqner wieder aufjunehmen. Geinerfeits wurde wies 
Der Graf Kdnigdegg, von Dem Herzoge von Popoli aber, dem 
Oberbefeblshaber der feindlichen Armee, Der Marquis Ceva Griz 
maldi Dagu beftimmt. Am 13. Sunt traten die beiden Commiſ—⸗ 
fare nochmals gu Gervera gufammen. Den BVerhandlungen wohn⸗ 
ten auferdem fiir Den Admiral Jennings die englifden Offigiere 
Thomas Swanton und Anton Wescombe bet. 

Die Debatten fcienen Anfangs durchaus nidt zu qiinftigem 
Refultate fihren gu wollen. Mit Nachdruck beftand Graf Konigsegg 
auf Der Aufrechthaltung der catalonifden Fueros und einer voll 
ftandigen Amneſtie fiir die nidt aus Catalonien gebirtigen Spaz 
nier, welche die Partei Carls ergriffen batten. Eindringlich wurde 
er biebet von den Englandern unterftipt, aber mit Hartnadig- 
feit widerftand der ſpaniſche Commiffar. Fortwahrend wies er 
Darauf bin, dab nach dem Wortlante des gu Utredt abgefedlof- 
fenen Meutralitatsvertrages dieſe Punfte in Dem allgemetnen 
Friedenstractate thre definitive Entſcheidung finden follter. Um 
von den Geqnern giinftigere Bedingungen gu erhalten, verans 
ftaltete Gtarhemberg eine perfonlihe 3ufammenfunft mit dem 
Marquis Grimaldi, welde yu Gan Felipe ftattfand. Auch Admi⸗ 
tal Jennings fand fic dabei ein, und bethatigte feine Ergeben⸗ 
heit fir Den Raifer bet dtefem Anlaffe neuerdings durch nads 
drückliche Bevorwortung der Vorſchläge des Feldmarſchalls. Den- 
nod fonnte nur Ungenügendes erreicht werden. Am 22. Sunt 
wurde endlich zu Ospitalet die Convention abgefdloffen und von 
den betderfeitigen Bevollmadtigten unterzeidnet. 


") Der Katfer an Starhemberg, 24. Aprif 1713, Ried. Archiv. 
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Nad ihren erſten Beſtimmungen ſollte der Waffenſtillſtand 
gu Waſſer und gu Lande mit Dem 1. Juli beginnen. Am 15. 
DeSfelben Monats tft Barcelona zu räumen und Den Truppen 
des Kaifers, welde mit dem erften Transporte nit eingeſchifft 
werden können, Tarragona und Ddeffen Umgegend zum etnjtweill: 
gen Aufenthaltsorte gu belaffen. Gollte jedod) die Naumung Bar- 
celona’s Schwiertgfeiten begeqnen, fo fet Tarragona gu verlaffen 
und habe Barcelona nod einftweilen den Kaiferliden gu verbleis 
ben. Mad Raumung des einen oder des anderen Diefer betden 
Hauptplage follen die Kaiſerlichen fic and aus Den übrigen 
Stadten fo wie aus Mallorca und Bvica entfernen. Alle nad 
Barcelona und Den baleariſchen Inſeln gefliidteten Perfonen, 
weldem Volksſtamme, Stande oder Gewerbe fie angehdren mé: 
gen, follen daſelbſt ficher und ungefranft verbleiben Diirfen, die 
aber wegzuziehen und den fatferliden Truppen gu folgen begeb- 
ten, werden mit giiltigen Päſſen gur Ueberfabrt nad Stalten qu 
verfehen fein. Die Truppen des Herjogs von Popoli däürfen fid 
erft Dann Barcelona oder Tarragona nähern, wenn der Termin 
gur Ginedumung des betreffenden Platzes gefommen fein wird. 
Die Stadt Barcelona oder die Dorthin und nad anderen Plagen 
in Gatalonien gefliicteten Perfonen oder Familien dürfen, wenn 
fie es wünſchen, ungehindert WhgeordDnete an den Herzog von 
Popolt entfenden, um mit demfelben liber Den einen oder Den 
anderen Bunft, Der thnen efwa am Herzen liege, in Verhand— 
lung gu treten. 

Dieß ift Der Hauptinhalt des Vertrages, durch welden die 
Raumung Cataloniens definitiv feftgefegt wurde. Starhemberg 
fehrte nun nad Barcelona zurück. Cr berief die Stande des Für— 
ftenthums, theilte ihnen den Abſchluß des Naumungsvertrages 
mit und legte die Wiirde eines Vicekönigs und Generalcapitans 
von Gatalonien nieder. Durd eine Proclamation machte der 
Feldmarſchall allgemein befaunt, daß am 1. Sulit Der Wajfen- 
ftillftand in Gatalonien, Mallorca und Yvica beginnen werde. 
Alle Militärs und Civilperfonen wurden aujfgefordert, von dies 
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fem Tage an feine wie immer geartete Feindfeltgfett gu bes 
geben. 

So bdiifter und hoffnungslos aud dite Stimmung der uns 
glücklichen Catalonier war, fo hatte dod) thre bisherige Haltung 
Dem Feldmarſchall zu feiner Klage Anlaß gegeben. Die umſich— 
tige Art, mit welder Starhemberg fie zu behandeln wußte, war 
vor Allem Urfache, dak feinerlet Streitigfett gwifden ihnen und 
Den kaiſerlichen Truppen entftanden und die Cinigfeit unter Den 
Biirgern und Landleuten einers und den Goldaten andererfetts 
bis auf den letzten Augenblick nidt unterbruden worden war '). 
Der Feldmarfdall hatte fle nod immer mit dem Trofte aufrecht 
gu erhalten gewußt, daß vielletcht nod) vor Der Raͤumung des 
Fürſtenthums ihre Gace bet Dem allgemeinen Frieden nad th- 
ren Wünſchen entfdieden werden dürfte. Wie der Verfinfende 
an ein ſchwaches Rohr fic Mammert, batten die Catalonier and 
an Ddiefer Hoffnung feftgebalten und faben mit danferfilltem Hers 
zen, daß Starhemberg die Räumung des Fiirftenthumes msgs 
lichſt hinauszuſchieben trachtete, um vielleicht Dod) nod eine gün— 
ftige Wendung der Dinge abzuwarten. Aud das Vertrauen, das 
thnen der Feldmarſchall bet jeder Gelegenheit zetgte, fonnte die 
glinftigfte Wirfung auf die Gemiither der Catalonier nicht verz 
feblen. Gtarhemberg hatte alle feine Truppen aus der Stadt ge- 
zogen, und fie bei Gant’ Andres in einem Lager verfammelt. Er 
allein war, jeglithe Gefahr veradtend, in Barcelona zurückge⸗ 
blieben, bis die Verhandlungen wegen des Abzuges der fatfers 
licen Truppen zu Ende gebracht waren *). Obgleich fie jeglicher 
Feindſeligkeit gegen Die kaiſerlichen Truppen fic enthtelten, was 
ten Die Catalunier dod) bereits von Der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß fie von Carl fein Hetl mehr gu erwarten batten. Dod 
war thr Abſcheu gegen Philipp's Herrfdaft fo grog, daB fie das 


') Starhemberg an den Kaifer. Lager von Gant’ Andres, 1. Juli 1713, 
Ried. Urdiv. 

*) San Felipe, II. 20. Starembergh sacd de los Baluartos sus | Tropass 
y las acampd fuera de la Ciudad, él se quedd solo en ella. 
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Aeußerſte aufboten, um derſelben zu entgehen. Der Vorſchlag 
Catalonien als Freiſtaat fortbeſtehen zu laſſen, war nicht durch⸗ 
gedrungen. Sie wurden dadurch in dem Entſchluſſe beſtärkt, mit 
Der Gewalt der Waffen ſich gegen den Konig zu vertheidigen, wel—⸗ 
chen fie als Ujurpator des fpanifden Thrones anfaben. Da fie 
aber wohl fiblten, daß fie allein gegen Franfreids und Spaniens 
pereinigte Madt fic) nicht wiirden halten können, baten fte überall 
um Hilfe, und wendeten fic, ald fie an den chriftlidben Hofer 
fein Erbarmen fanden, an die Pforte um Beiftand, unter deren 
Schutze fie ſich als freies, unabhängiges Fiirftenthum behaupten 
wollten. Aber auch der Diwan wollte und konnte fich auf eine 
fo entfernte Unternehmung nicht einlaſſen, und die Catalonier 
ſahen ſich auf ihre eigenen geringen, aber von der Verzweiflung 
geſtählten Kräfte angewieſen. 

Am 26. Juni verließ Starhemberg Barcelona und begab 
fid) au feinen Zruppen nad) Gant’ Andres. Unverzüglich wurden 
Die Dispofttionen zur Einſchiffung der Goldaten entworfen und 
in's Werf gefept. Der erfte Transport beftand aus fünf kaiſer⸗ 
lichen Infanterie-Regimentern der beſten Mannſchaft, die fic in 
Catalonien befunden hatte, gweihundertfinfgiqg Dann vom Dras 
goner-Regimente Battée und einem Bataillon Graubiindtner, im 
Gangen ungefabr eilftaufend Mann, der gweite aus ſämmtlichen 
hollandifden und pfalzifchen, aus ungefabr viertaufend fiinfhundert 
Mann faiferlider Truppen, meift Reiteret, dann aus fpanifdem 
und italieniſchem Fußvolke. Zwei Snfanterie-Regimenter und das 
Hraguner-Regiment Vaubonne, Dann nahezu gweitaufend fpanifde 
und italieniſche Goldaten follten unter den Befeblen de8 General: 
feldwachtmeiſters Grafen Wallis bis zur Zurückkunft dec Trans: 
portſchiffe tu Catalonien verbleiben und hierauf theils gleichfalls 
nah Genua, thetls aber nad Reapel unter Segel gehen. Zwei 
Kriegsſchiffe waren fiir die Spanier beftimmt, welche, zweihundert 
vierunddreißig Perfonen an der Zahl, den faiferlidhen Truppen 
nad Stalien folgen gu wollen erflart Hatten. Mit den Pferden 
Der einge(difften faiferlidhen Truppen wurde theils das Regiment 
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Vaubonne vollſtändig beritten gemacht, theils wurden fie, da ihe 
Transport nur fdwer gu bewerfftelligen war, im Lande verfauft. 
Bevor er Catalonien verließ, traf Starhemberg nod alle 
Anftalten, um die unter General Wallis guriidbleibenden Trup⸗ 
pen vollfommen ſicherzuſtellen. Sie waren mit geniigenden Bors 
rathen verfeben worden, Graf Wallis aber erbhielt eine umfaffende 
Inſtruction, wie er fowobhl fiir Vollziebung der Beftimmungen 
des Evacuattonsvertrages yu forqen, al& fiir die Sicherheit feis 
ner Truppen gu waden, wie er fid) endlid gegen das feindlide 
Heer und Die Catalonier gu benehmen babe. Da dte Gabrung 
in Barcelona bereits anf etne bedenflihe Hohe geftieqen war und 
Die cine, ſchwächere Partet, zur Unterwerfung unter die Herrſchaft 
Philipp's rieth, wahrend die Mehrzahl gum Widerftande anf Leben 
und Tod entfdloffen war, befabl der Feldmarſchall dem Grafen 
Wallis, fo lang als möglich im Lager von Sant’ Andres gu vere 
bleiben, um „durch seine Anwefenhett mit Den Truppen ſowohl dte 
plibel gefinnten und unrubtgen Geiſter gu Barcelona in mehrerem 
„Reſpect und Apprehenfion zu halter, als aud die übrigen der 
„Ruhe defto beffer gu verfichern, fo lang bis Die gegen einander 
„ſeienden Parteien fic) wieder vereinigt baben und die Harmonie 
„zwiſchen ihnen feftgeftelt, oder anc) bis ber Feind in die Rachbar- 
„ſchaft zu Barcelona angeridt fey oder die zurück gu erwartenden 
„Transportſchiffe erſcheinen würden.“ Suerft fet Tarragona, dann 
Cardona, Seu d'Urgel, endlich Berga und zulept Hoſtalrich gu vers 
laſſen. Un den BVicefsnig von Mallorca, Marquis Rubi, erging 
Die geetqnete Weifung wegen Räumung diefer Inſel und Yvica’s. 
Zuletzt wurde Dem Grafen Wallis nod eingefcharft, „Riemanden, 
„wer oder wie gering er and fey, die Einſchiffung, wenn er fid 
„darum anmelden wird, nicht aletn nicht abzuſchlagen oder gu 
»erweigern, fondern vielmehr publiciren gu faffen, daß fir Alle 
„und Yede, fo mit Hintiber gu geben verlangen, freye Ymbarcas 
tioned vorhanden ſeyen, auf daß Reiner Anlaß habe, fich jemals 
„zu beflagen, man habe fie facrificiret, wiewohlen dod hierinfalls 
pmit einer foldhen Discretion umzugehen, daß nicht alles loſe, 
Arneth. Leben Starhemberg’s. 48 
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„müßige und vagabunde Gefindel, fondern wenigſtens Leute mits 
„genommen werden, fo Darauffet nod gu etwas brauchbar find, 
„und können Die fic) embarquirenden fpanifden Familien und 
„Perſonen Der auf den Schiffen vorhandenen Provifionen eben: 
„falls geniefen” '), 

Racdem ex derart fiir Alles Kiirforge getroffen hatte, ging 
Starhemberg am 8. Bult zu Schiffe und verließ gwet Tage fpater 
mit Dent erften Transporte Das Geftade von Gatalonien. Mit wels 
chen Gefiihten mag wohl der Feldmarſchall fener Küſte Lebewohl 
gefagt haben, die er vor fünf Sabren mit fo ſtolzen Hoffnungen 
betreten hatte. Den-eingtgen Troft für fo viel fehlgeſchlagene 
Erwartung fann ex nur tn dem Bewußtſein gefunden haben, daß 
der unglückliche Ausgang fo rubmvoll begonnener Feldzüge nidt 
thm und feinem Wirfen gur Luft fallen, fondern nur der Ueber: 
madt der Geguer, weit mehr aber nod) der Treulofiqhett des 
mächtigſten Der Verbiindeten zugefdrieben werden founte. Sede 
Stimme gab ihm Zeugniß, daß er redlich qefampft habe fir das 
Beſte ſeines Monarden, und er felbft, deffen Mame bereits vor 
feiner Anfunft in Spanien hoc gefeiert worden, ſah fid) num trog 
des vielen Unglides, Dad ihn getroffen hatte, Doc) von Freund 
und Feind den ausgezeichnetſten Kriegesfurften fener Feit an die 
Geite geftellt, ja über die meiften nod erhoben. 

Rad furger glidlider Fahrt war der Feldmarſchall am 16. 
Juli zu Gan Pietro d' Arena, einer Vorftadt von Genua, eins 
getroffen. Der gweite Transport langte wenige Tage fpater daz 
felbft an. Augenblicklich ſandte Starhemberg die Schiffe zurück, 
bie ibn herüber gebradt batten, um nod) die in Catalonien zurück— 
qebliebenen Truppen ſammt den Auswanderungsluftigen nad Ita⸗ 
lien gu fithren. Gr felbft wurde mit einem kaiſerlichen Referipte 
erfrent, tr welchen thm Carl fein ,,befonderes Vergnügen“ angs 
fprad) Aber die ,,gwifden dem Landmann und Dem Goldaten in 


') Starhemberg’s Inſtruction file den Grafen Wallis, 8 Juli 1713. Med. 
Archiv. 
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„Catalonien beſtändig erhaltene Ruhe“, welche der Kaiſer „nächſt 
„Gott Starhemberg's guter Kriegsdisciplin“ zuſchrieb. „Vor 
„Allem aber,” fuhr Carl fort, „war uns angenehm zu hören, was 
„große Sorgfalt Du für Unfere getreueſte Cataloner und die übri⸗ 
„gen ſpaniſchen Familien tragſt, und ſelben die Beſtätigung ihrer 
„Privilegien, Die Sicherheit fir ihre Perſonen und den Genus 
„ihrer Güter unablaffig auszuwirken bedacht gewefen feyft.” „Was 
you alldorten,“ ſchließt das Reſeript, „auf Deinen Credit und 
„Glauben für Gelder zu Unſerem Dienſte aufgenommen, dieſe 
„ſollen alle richtig abgeführt und bezahlt werden.“ 

Starhemberg erſtattete dem Kaiſer ausführlichen Bericht über 
die Art und Weiſe, in welcher er das Evacuationsgeſchäft voll⸗ 
führt hatte. Der General Graf Königsegg wurde mit dieſer Res 
lation nad) Wien gefandt, um Ddiefelbe Durd mündliche Erläute— 
rung nod) gu vervollftandigen. Aud) Den General Grafen Gore 
wani beorderte Starbemberg nad Bien, um über den Zuftand 
und Die Zahl der herüber gefommenen ſpaniſchen Trupyen Rechen⸗ 
fchaft abgulegen. Dem General Biscuntt übertrug der Felbmare 
fall die Gorge, Die ans Catalonien angelangten Streitfrafte 
einftwetlen in Den verfdiedencn Feftungen untergubringen. Fir 
fid) ſelbſt erbat er fid) vom Kaiſer nur die Gnade, feine Reife 
fangfam über Friaul nach Krain fortfepen gu dürfen. An Die 
Kaiferin aber wandte fic Starbemberg mitt der Bitte um thr Für⸗ 
wort, fic einige Zeit in ſeiner Commende Laibadh aufhalten und 
dort endlid Der fang entbehrten, ihm fo Dringend nothigen Rube 
genießen gu können. Mit huldreichen Ansdriiden wurde Dem Gras 
fen Starhemberg dieſes Anfuchen vom Raifer fiir fo lange Rett 
gewabrt, „bis etwan ein anderes vorfomme, fo Euch anderwerths 
„hin zu beordern Die Begebenbeit mit ſich bringen mddte” 3). 

Die Lage des in Catalonien guriidgebliebenen Generals Gra: 
fen Wallis war in jeder Beziehung eine fdwierige. Raum hatte 
Gtarhemberg das Land verlaffen, fo brad) Der bisher mit Muͤhe 


1) Kaiſer Carl VI. an Starhemberg. Wien, 9. Auguft 1713. Ried. Ardiv- 
48* 


756 


niedergebaltene Sturm unanfhaltfam 108. Die Partei des Widers 
ſtandes rif Die Gewalt vollfommen an fidh, von Unterwerfung 
unter Die Herrſchaft Philipp's durfte nicht mehr die Rede fetn. 
Die Mehrzahl der catalonijden Generale, welde unter Starbem- 
berg gegen die Frangofen und Spanien gefimpft Hatten, ftellten 
fit) an die Gpige Der Bewegung. Don Antonio de Billaroel 
übernahm den Oberbefehl, unter ibm commandirten die Generale 
Graf de fa Puebla, Nebot, Baffet, Moragas, Camypredon und 
Andere. Wiles wurde au hartnadiger Vertheidigung bhereitet und 
ſchon begannen anf Dem einen und Dem anderen Punkte Die Feind- 
feligfetten wider das unter Dem Herzoge von Popolt gegen Bar- 
celona vorriidende fpanifd-frangofifde Heer. Die Catalonier bhe- 
mächtigten ficd ded Montjuid und legten 800 Mann als Befagung 
in denſelben. 

Graf Wallis ließ fid) Durd alle dtefe Vorgänge tn feiner 
nadften Mabe, in plinftlicher Befolgung fener Gnftruftion nist 
irre maden. Cin Platz nad dem anderen wurde gerdumt und 
von Dem langfam nadridenden Heere des Herzogs von Popolt 
befept. Endlich wurde aud Tarragona von den RKaiferlicen ver- 
faffen. Gin Berfuch des Generals Nebot, fic diefes Plages vor 
Dem Herzoge gu bemadtigen, mißglückte gwar, aber eS gelang 
den Cataloniern, eine grope Anzahl deutſcher Goldaten gum Ve- 
bertritte in ihre Reihen gu bewegen. Dem Grafen Wallis’ ftan- 
Den Fetne Mittel gu Gebote dieß gu hindern, er fuchte Daher fet: 
nen Abzug aus Dem Flirftenthume noch mebr zu befdlennigen. 
Als endlich) die Flotte wieder an der catalonifden Kiifte erfdien, 
wurde Die Einſchiffung der Sruppen feinen Augenblick vergsgert. 
Am 2. September 1713 verließen die letzten kaiſerlichen Batatl- 
lone Den Boden Spaniens, um denfelben nie wieder gu betreten. 

Denn beretts waren die Wiirfel gefallen, welde über den 
fo lange ftreitigen Beſitz dieſes Koͤnigreiches definitiv enfdieden 
batten. Gaon tm Friiblinge diefes Sabres waren die Utrecter 
Sriedensverhandlungen zu Ende gedieben, an denen fic auger 
Englaud und Frankreich nad und nad aud Portugal, Gavoyen 
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und Holland betheiliqt batten. Mur der Kaiſer allein war thnen 
fern geblieben. Um 11. April wurde zwiſchen den genannten 
Mächten der Friede uuterzetdnet, welhem Spanien am 2. Bult 
desfelben Jahres beitrat. 

Ludwig XIV. anerkannte die Rechte der Königin Anna auf 
den englifden Theron und die Nachfolge des Hauſes Hannover 
aif Demfelben. Gr verfprah, Den Stuarts den Anfentbalt tu 
Frankreich nicht linger gu geftatten, Die Feftunqswerfe von Dine 
kirchen fcleifen gu laffen, die Hudfonsbai an England zurückzu—⸗ 
geben, Acadien oder Neuſchottland mit Ausnahme Der Inſel Cay 
Breton, Dann die Sufeln Neufundland und St. Criftoph demſel⸗ 
ben abzutreten. Gpanten vergictete gu Gunften Gropbritanniens 
auf Gibraltar und Minorca und überließ den Englandern den 
Ajiento auf 30 Fabre. Philipp von Anjou wurde als Koͤnig von 
Spanien wd beider Indien anerkannt und die Beſtimmung ges 
trojjen, dag, wenn er ohne Erben ftiirbe, ihm das Haus Gavoyen 
auf Dem fpanifden Throne folgen follte. Der Herzog Bictor 
Amadeus erbhielt die Juſel Sicilien mit dem Titel eines Königs. 
Die Miederlande, dads Herzogthum Mailand, das Koͤnigreich 
Neapel und die Fufel Gardinien wurden dem Kaiſer zugetheilt. 
Dod) follten die Generalftaaten die ehemals fpanifden Mieders 
lande tm Befige behalten, bts die Bedingungen des Barrieres 
Tractateds feftgefegt waren. Dem deutſchen Reiche bot Ludwig die 
Abtretung Landau’s, die Riidgabe von Kehl und Breifad und 
die Schleifung von Fort Louis am Rheine. Dagegen verlangte 
man vom Kaiſer, Dag er Den Kurfürſten von Baiern und die tta- 
lientichen Fuͤrſten, welchen tm Kriege ihre Lander genommen wor⸗ 
Den waren, wieder in Beſitz derſelben ſetze. Was endlich Cata—⸗ 
lonien betraf, ließ Philipp ſich gu dem Verſprechen einer allge— 
meinen Amneſtie fiir Das Fürſtenthum und zur Einräumung ders 
felben Rechte und Privilegien herbet, welde die Caftilier qenoffen. 

Stellt man fid) unpartetifh auf Philipp’s Standpunkt, fo 
faun fein Benehmen in diefer Gache nicht leicht ein Tadel trefs 
fen. Es muß vielmehr begreiflid) gefunden werden, daß ev den 
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Cataloniern, die fo lange gegen ihn unter den Waffen geftanden 
batten, und die er als Rebellen betractete, nicht Vorredte vor 
Den Gaftiliern einräumen fonnte, weldhe mit wahrhaft beiſpielloſer 
Zreue und Selbſtverläugnung an ibm gebangen batten. Anders 
aber ſahen die Gatalonier die Gace an. Sie wollten ibre eige: 
nen althergebradten Rechte und Freibetten, erflarten fie, und 
feine fremden. Die der Gaftilier hatten für fie feinen Werth. 
Die Fueros oder der Tod, dies aflein fei ibre Lofung. 

Das fleine Flirftenthum zoͤgerte nit, der vereinigten Madt 
von Franfreth und Spanien den Fehdehandſchuh Hinguwerfen. 
- Gine aus den Deputirten der Catalonier gewählte Regentfdaft 
nahm thren Gif gu Barcelona und führte die Zügel der Regie: 
rung mit fraftiger Hand. Nichts wurde gefpart um fitch in ver: 
theidigungsfabigen Stand zu fegen. Das ganze Land wurde allar: 
mict, gu Den Waffen gerufen gegen den gemeinfamen Feind. Auf 
allen Bunften begann neuerdings der Kampf. Popoli entfandte 
gwar die waderen Reiterfiibrer Jezereda, Vallejo und Branca: 
monte gegen Die Miqueletes und es gelang etnige fener trregu: 
lären Banden aufguretben. Dod warfen fic) fo mance dDerfelben 
in Dte ſteilen und faft ungugingitdhen Gebirge threr Heimat, von 
wo fie Udlern gleid fic herabftiirgten, wenn fle trgend eine 
ſchwache Streifpartet, ceinen wenig bewachten Brovianttransport 
oder eine ungefdipte Stellung ded Feindes erfpabt batten. 

Diefe fleinen Medereien fonnten jedod die Fortſchritte des 
ibermadtigen Feindes höchſtens verzögern, nidt aber unterbre- 
den. Bald. war Barcelona von allen Seiten umfdloffen und aud 
Die Communication mit den befreundeten Snfeln, mit Gardinien 
und Neapel wurde größtentheils abgefdnitten. 

Da feine Aufforderung zur Ergebung mit Hohn zuriidge- 
wiefen worden war, fdritt Der Herzog von Popolt ohne Zaudern 
zur Belagerung von Barcelona, Seine Bemihungen batten aber 
einen ſchlechten Erfolg. Die Tapferfett der Velagerten machte feine 

Angriffe fruchtlos, und Die Schlauheit, mit welder fie ano Italien 
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Zufubr nad Der Studt zu bringen wußten, vernichtete fetne Hoff⸗ 
nung, Barcelona durch Mangel zur Ergebung gu gwingen. 

Der Konig von Franfreich, entriiftet ber den hartnäckigen 
Widerftand, welden die Catalonier den Waffen feineds Enkels leiſte⸗ 
ten, beſchloß auf Konig Philipy’s Bitte, demſelben swanjigtanfend 
Mann unter der Fubrung des Herzogs von Berwid zuznſenden. 
So groß war das Zutrauen des Königs von Franfreid in die 
Berettwilligkett der engliſchen Minifter, dads frangofifche Sntereffe 
zu unterftiigen, Daf er die britifde Regierung um eine Flotte zur 
Mitwirfung bet der Belagerung von Barcelona bat. Kaum glaub⸗ 
lid) erſcheint es, dag die Königin Anna, welche fic durd fo 
feierliche Verſprechungen zur Aufredthaltung der cataloniſchen 
Fueros verpflichtet, die das meiſte zum Aufſtande dieſes Fürſten⸗ 
thumes gegen Philipp's Herrſchaft, zur Gegenwehr gegen deſſen 
Truppen beigetragen hatte, nun eine Flotte unter dem Commando 
des Admirals Sir James Wishart ausſandte mit dem Befehle, 
der Stadt Barcelona die Zufuhren abzuſchneiden, das Volk zur 
Annahme der ihm gebotenen Bedingungen zwingen zu helfen, 
und im Weigerungsfalle gu deſſen Beſtegung kräftigſten Beiſtand 
gu leiſten '). 

Hie in der Stadt herridende „Deputacion“ fegte mit une 
glaublider Thatigfeit den Widerftand fort. Nichts vermochte die 
VerthetdDiger Barcelona's gu entmuthigen, Entidloffen Schritt fiir 
Schritt Gegenwebhr gu letften und eher yu fterben ald fic gu ere 
geben, batten fie Die Truppenanwerbung fortgefegt, Barricaden in 
den Straßen erridtet, die Mauern der Hauler mit Schießlöchern 
verfeben und Befdlag anf die tm Hafen befindlimen, mit Pros 
viant beladenen Schiffe gelegt, Den Werth Der Ladung aber den 
Gigenthimern mit Gewiffenhaftigfeit erfept. Auf die geringe 3u- 
fuhr beſchränkt, welche die .wenigen Schiffe bradten, die der 
Wachſamkeit der englifden und fpanifdhen Kreuzer entgingen, 
ftieg die Noth in Barcelona immer Hdher und hdher. Der Herjog 
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pon Popolt, welder ſehnlichſt wünſchte, die Stadt nod vor Bers 
wid's Ankunft zur Uebergabe gu gwingen und Den Ruhm Diefer 
Groberung mit Niemanden theilen zu miffen, beſchoß fie unanf- 
borlic) aus allen Geſchützen. Gin Drittheil Barcelona's lag bes 
reits in Aſche, Dads Volk fah fid) gegwungen in Felten an der 
Meeresliifte zu mohnen, feit langer Zeit erbielt es nur nod 
halbe Rationen und beſaß fein Holz mehr, um feine fparlidhen 
Lebensmittel gu foden. Dod durfte feine Rede fein von Ueber 
gabe, und Der Widerftand. der Befagung und der Biirgerfdaft 
war fo heldenmiithig, bab der Herzog von Popoli zur Aufhebung 
der Belagerung würde gezwungen worden fein, wenn nicht Ber: 
wids UAnfunft mit dem franzöſiſchen Heere das Kriegsglück wies 
Der gu Guuſten der Belagerer gewendet hatte. 

Popolt fehrte nad Madrid zurück und Berwick begann mit 
feiner gewobhnten Gnergie von Neuem die Belagerungsoperationen. 
Das vor der Stadt befindlide Heer belief fic) nun auf mebr als 
viergigtaufend Mann und war mit ſchwerem Geſchütz und Moör— 
fern, mit Kriegs- und Lebenshediirfniffen aller Art tn Ueberflug 
yerfeben. Da alle Stürme mit Heldenmuth zurückgeſchlagen 
wurden, lies Berwid defto eifriger an Den Laufgräben arbeiten, 
und bracte durch Sprengung von Minen die Belagerten tn die 
Guperfte Noth. 

Der engliſche Admiral erhihte ihre Beangftigung nod durch 
Drohbriefe, und als die Deputation ihn an die von Der Königin 
Anna Den Cataloniern gemachten feierlichen Verfprecdungen er— 
innerte und ihn anfforderte dieſen gemäß zu handeln, fandte der 
Admiral, fratt aller Antwort, und um die ſpaniſche Flotte vor 
Barcelona nidt gu ſchwächen, feine Sdhiffe ab, um dte ans Weit- 
inDien fommenden Gallionen ſicher in die ſpaniſchen Hafen au 
geleitten. Barcelona's Birger, auf. menfdlide Hilfe verzichtend 
und Dem Himmel ihre Redte anheim ftellend, legten das Docue 
ment, Das Die ihnen von Der Königin Anna erthetlten Verſpre— 
chungen enthielt, auf den Hauptaltar ihrer Karhedrale nieder '). 
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Ginen ſchwachen Strahl der Hoffnung ſchoͤpften fle aus der 
Nachricht von dem Tode der Kdnigin von England und der Peis 
nung, Dag die Thronbefteiqung eines nenen Herrfderbaufes anc 
einem anderen Gyfteme der Politi die Bahn Hffnen werde. Dies 
war aud wirflid der Gall, dod fonnte Georg J., tm Anfange 
feiner Regierung von den Parteten tm Inneren des Landes voll: 
auf befchaftigt, Den auswärtigen Angelegenheiten nur geringe Auf—⸗ 
merffamfeit gumenden und fein Fürwort bet Ludwig XIV. gu Gun⸗ 
ften Der Catalonier blieb fruchtlos. 

Ws am 12. Auguſt 1714 weite Breſchen in gwet der Baz 
fteten gemadt waren, führte Berwid eine grofe Anzahl fetner 
Truppen zum Sturme. Die Belagerten aber zogen zum Zetdhen 
threr Todesverachtung eine ſchwarze mit einem Todtenfopfe ver= 
fehene Flagge auf und ftiirgten fic mit folder Wuth zum Kamyfe, 
Dag die Feinde trop ihrer Uebermadht mit großem Verlufte in 
the Lager guriidgetrieben wurden'). Am nächſten Tage um acbt 
Ubr Abends erneuerte Berwick den Sturm mit fo yablreicden 
Strettfraften, daß e8 thm gelang, trog des energifcen Widers 
ſtandes der Gatalonier, zwei Bafteten gu erobern und fic) dafelbft 
feftgufepen. Bier Stürme unternahbmen die Belagerten während 
Der Nat, vier wabhrend des nacften Morgens, um die verlores 
nen Walle wieder gu gewinnen. Alles war umfonft. Der neunte 
Angriff aber, welder wahrend Der Gluthbhibe ded Mittags mit 
Der Raferet der Verzweiflung unternommen wurde, warf Alles vor 
fid) mteder. Mach dret Stunden morderifchen Kampfes, waihrend 
Defjen Berwi all’ fein Feldhermntalent aufbot und fein ganzes 
Heer, ſelbſt ſeine Referve in’s Gefecht rief, wurde er, nachdem 
tanfend ſeiner beften Krieger gefallen waren, gezwungen fic zurück— 
suzichen, und Barcelona's Birger ftanden triumphirend auf ten 
Triimmern ihrer Walle. 

Diefe ſchweren Verlufte verleideten dem Marſchall jeden nenen 
Sturm und er beſchloß, auf dem langſameren aber fideren Wege 
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der BefdhieBung und der Untergrabung durd Minen die Stadt 
au begwingen. Gelbjt als die Breſchen fo breit und gangbar ge: 
worden waren, daß Berwid’s eigenem Ausdrude gufolge, eine ganze 
Armee in Schladtordnung hatte hindurch marſchiren können, und 
er alfo gewiffermagen Die Stadt bereits in feiner Gewalt hatte, 
wagte er es nicht, fle durch feine Truppen befegen gu laffen, fon 
dern fandte Parlamentäre mit neuen Anfforderungen gur Ueber: 
gabe. Aud jept noc weigerte die Deputation jede Verhandlung, 
wenn die Fueros nicht aufredt erhalten wiirden y. „Der Cigen- 
„finn dieſes Volkes,“ fagt Berwid in feinen Memoiren, „war um 
„ſo erſtaunlicher als fieben Brefdhen den Bugang in die Sradt 
„öffneten, feine Moͤglichkeit der Hilfe und afler Vorrath lang 
„erſchoͤpft war. Sie verſuchten alle Frauen aus der Stadt zu 
„ſenden, ich weigerte ihnen aber die Eröffnung Der Ausgänge 
„und gab felbft Befehl auf ſie au feuern“ *). 

Durd die Zuriidwetfung feiner Borfdlage erbittert, ordnete 
Berwick einen neuen, allgemeinen Gturm an, dev am 11. Sep— 
tember mit Zagesanbrud ausgefibrt werden ſollte. Neunzig Com 
pagnien Grenadiere, von ſechshundert Dragonern zu Fuß unters 
ftiigt, unternabmen den Angriff. Go tapfer derfelbe geleitet wurde, 
fo verzweiflungsvoll war Der Widerftand, Dem er begeqnete. Sanze 
Reihen Der Angreifer wurden von den Kartätſchenſchüfſen dev 
Belagerten niedergeworfen. Aber Berwid rief neue und immer 
neue Truppen zum RKampfe und erfegte mit Dielen Die Gefalles 
nen. Die Bertheidiger, weit geringer an Zahl, fonnten endlid 
Die Mauern nidt mehr halten, fle wurden in Bie Stadt zurück—⸗ 
getrieben. Hier aber begann erft das etgentlidhe Gemepel. Der 
Marquis von Gan Felipe erzählt alle Cingelnheiten ded fiirdters 
lichen Blutbades. Gin Fenerregen fiel aus den Haufern auf 
Die Angreifenden, fein einziger Gefangener wurde gemacht, Sieg 
oder Tod war die allgemeine Lofung. Billaroel, Das Haupt der 
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Vertheidigung, fiel ſchwer verwundet; aber ihn hin rafte der 
Kampf. Die Weiber flohen Schutz ſuchend in. die Kofter, fle 
fielen aber faſt alle unter den Schwertern der Gtiirmenden. End⸗ 
lich hemmte der Marfchall dads Blutvergiegen, da etnige Birger 
auf Dem Rathhaufe eine weiße Fahne aufgezogen Hatten und ex 
thre Vorſchläge hören wollte. In Ddiefem MAugenblide rief eine 
raube Stimme: „Mata y quema““ — tddte und brenne; unt von 
Neuem hegann das ſchreckliche Gemegel ). Die Nadt brad ein, — 
breitete thre ſchwarzen Flügel auf die von Schreckniſſen erfillte 
Stadt und hemmte fiir furje Zeit dad wilde Toben Der graujam 
wiithenden Krieger. Der hiedurd) hervorgerufene furge Waffen: 
ftillftand wurde gu nenen Unterhandlungen beniigt. Die Abgeord- 
neten, Die an Dem Marſchall anf die Brefde famen, verlangten 
allgemeine Umneftie und Wiederherftellung der Fueros. Mit Vers 
achtung wied Berwick diefe ForPerungen guriid, ließ feine Truys 
pen in Schlachtordnung Den Anbruch des Tages erwarten und 
bewilligte Der Stadt ſechs Stunden Beit, um ſich zur Unterwers 
fung gu bequemen. Als dieſe Frift frudptlos verftriden war, gab 
ex Befehl, überall Feuer angulegen und die ganze Stadt in Brand 
qu ftefen. Die von allen Seiten anffteigenden Flammen verfins 
deten Den Bertheidigern dte fdredliche Gefabr. Gite gogen gum 
zweitenmale die weiße Fahne auf und eine mündliche Unterhand- 
lung begann. Berwid erbot fid) thnen die Erbaltung ihres Lebens 
ju ficern und Die Stadt vor Der Plinderung gu bewahren, wenn 
fle fic) felbft unterwerfen und ihm Barcelona, den Moutjuid und 
Cardona tibergeben wiirden. Die nod übrig gebliebenen Mit: 
glieder Der Deputation fertigten hiezu fogleid) Die erforderlichen 
Befeble ans *). 

So endete diefe merfwirdige Belagerung, und umfonft tft 
e8, daß wir in der Geſchichte jener Zeit uns nad) einer gweiten 
umfeben, in welder der Ungriff fo tapfer und muthvoll, die Ver⸗ 
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theidigung fo heldenmüthig und verzweiflungsvoll, fo bis anfs 
Gugerfte getrieben war. 

Durch Barcelona's hartnadigen Widerftand, der Dem Bela: 
Gerungsheere mebr als jehntaufend, den Cataloniern felt yt aber 
liber fedstaufend Mann gefoftet hatte, war der Hof von Madrid fo 
aufgebracht worden, daß Philipp's caſtiliſche Mathe thm anlagen, 
. die Stadt von Grund aus jerftiren und an dem Orte, an dem 
fle geftanden, eine Säule als Grinnerung an ihre Beftrafung er: 
tidten gu laffen’). Aber Berwid, ein Mann von ftrengem Redté- 
gefühle, widerfepte fic) jedem BVorgange, welder Dem von thm 
gefdloffenen Vertrage zuwider war. Gr hatte den Beftegten dte 
Erhaltung ihres Lebends, der Stadt feinen Schutz vor Plündernng 
und Serftdrung gugefagt, und er hielt Wort. Billaroel, Baffet, 
Nebot und die anderen Führer der Catalonier wurden in’s Ge 
fangnif geworfen, der Biſchof von Albarracin mit gweihuntert 
Prieftern nad) Ftalten verbanunt, aber Miemanden Das Leben ge— 
nommen. Die Freiheiten Cataloniens wurden anfaehohen und 
ftutt ihrer Dte caſtiliſchen Gefepe eingefithrt. Der Pring von 
T’Serclres- Tilly erbielt das Amt eines General = Capitains ded 
Fiirftenthums Catalonten. 

Mit der Uebergabe des Montjuich und Cardona’s, mit der 
Grgebung Der Inſel Mallorca endete der Krieg in Spanten und 
mit tiefem Schmerze hoörte Der Kaiſer die Madridt von Dem Elende, 
das feine getrenen und Durd ihre Anhäuglichkeit an ibn fo un— 
glücklichen Catalonier getroffen hatte. Mur der gänzliche Mange 
einer Geemadt hatte ihn hindern können, da8 dugerfte gum Ent: 
fage Der ſchwer bedrangten Stadt zu verfuchen. Sn einem eigen: 
handigen, an Den General Stanhope geridteten Schreiben fprict 
er in ergreifender Weife die Gefiible aus, und klagt über der 


) ©. Felipe, IL 50. Berwid, II. 272. Mabon, 390. Diefe drei Werke 
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Englander wortbrüchiges Benebmen, Dem zunächſt das Unglid 
Cataloniens yugefdrieben werden miiffe '). 

Durch den Abſchluß ded Badner Friedend wurde der fpanifce 
Succeffionsfrieg’ definitty beendet, ebenfo wenig glidlicy fiir das 
Haus Oeſterreich, als er ruhmvoll fir dasfelbe beqonnen hatte. 
Denn Der Feldgug des Yabres 1713 in Deutſchland hatte die 
Reſultate nicht geltefert, welche Carl VI. von demfelben erwartet 
hatte. Eugen's Feldherrntalente waren nist im Stande gewefen 
Die Ueberlegenbett des franzöſiſchen Heeres aufguwtegen, das von 
Dem tapferen Marſchall Villars gefiibrt wurde. Die Cinnabme 
von Speyer, Worms und Kaiferslautern durd Die Frangofen, der 
Ball von Landau, die Erſchöpfung der öſterreichiſchen Finanzen 
und der Rath der deurfchen Fürſten, die Feindfeligheiten nicht 
weiter zu treiben, nothigten Den RKaifer, den Friedensantrigen 
Sranfreihs endlich Gehör gu geben. Der Pring Gugen ersffucte 
mit Dem Marſchall BWillars am 26. November 1713 die Confe- 
renzen in Raftatt, am 6. März 1714 wurden die PBraliminarien 
unterzeichnet und Baden in der Schweiz als Congregort beftimmt. 
Der Kafer, gegen England erbittert, weigerte fid Bevollmäch—⸗ 
tigte Diefer Macht zuzulaſſen, auch die Minifter des Papfteds, des 
Herzogs von Lothringen, Der Kurfürſten von Coin und Baiern 
wurden zurückgewieſen, und Da Carl ſich durchaus nicht dazu vers 
ftind, Philipp von Anjou als Kinig von Spanien anguerfennen, 
ja aud nur mit ihm gu unterbandeln, fo wurde der Frieden nur 
zwiſchen Kaiſer und Reid einer- und Frankreich andercerfetts am 
7. Geptember 1714 unterjeichnet. 

Der weſtphäliſche Frieden und die Tractate von Nymwegen 
und Ryswick wurden diefem Vertrage jn Grunde gelegt. Frets 
burg, Breiſach und Kehl wurden fammt allen feften Plagen im 
Breisgau und Schwarzwald dem Reiche guriidgegeben. Die anf 
Den Rheininſeln unterbalb Straßburg erbauten Forts wurden auf 
Koften Franfreihs gefcleift, die Sciffabrt auf diefem Strome 
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den Unterthanen beider Linder fret gegeben und fede Erhshung 
Der Dafelbft beftehbenden Zolle und Auflagen unterfagt. Landaa 
blieb im Befige Franfreihs. Die vom RKaifer Dem Haufe Braun: 
fdhweig-Hannover verliebene Kurwürde wurde anerfannt; Die Kur: 
fiirften von Baiern und Godin in ibre Staaten wieder eingefegt, 
batten jedoch allen Entſchädigungsforderungen gu entfagen und 
Den Kaifer um Erneuerung der Belehnung mit ihren Landern ju 
bitten. Cine allgemetne Amneftie wurde ertheilt und Franfreid 
verfprad fic) einem von dem Rurfiirften von Baiern etwa ge 
wünſchten Ländertauſche nicht gu widerfepen. Der Kaiſer trat 
in Den alleinigen und ungeſtörten Befig der vormals fpanifden 
Niederlande, Des Herzogthums und der Stads Mailand, ded 
Königreichs Neapel und endlich der an der Küſte von Toscana 
gelegenen und von ſeinen Truppen bhefegten Feftungen. 

- Diep war der Abſchluß eines dreizehnjährigen fdredliden 
Krieges, dex zu keinem Mefultate geführt hatte, welches nicht anf 
Dem BWege friedlicher Unterhandlungen ohne Zweifel gleidfalls 
erreicht worden ware. 
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Guido Starhemberg’s Aufenthalt gu Laibach. Seine Meberfiedlung nad 
Wien. Starhemberg’s Steung am faiferlichen Hofe. Seine Spal⸗ 
tung mit dem Pringen Eugen. Lebensweife des Feldmarſchalls. 
Anhanglidfett desfelben an feine Familie. Seine Sorgfalt fir die 
Angelegenhetten des deutſchen Ordens und fiir fein Regiment. Liebe 
der Soldaten gu Starhemberg. Sein Geſundheitszuſtand. Abneh⸗ 
men feiner Rrafte. Gein Tod. Schlußwort. 


Starhemberg hatte, wie es ihm vom Kaiſer geſtattet wor⸗ 
den war, ſeine Reiſe langſam über Friaul nach Laibach fortgeſetzt. 
Freudigen Gemütbes betrat er das Haus wieder, in dem er ſtets 
mit folder Vorliebe verweilte, und nichts glich Der Zufriedenheit, 
Die er darüber empfand, daß es thm endlich vergdnnt war, aus- 
quruben von den Mühſeligkeiten des Kriegslebens und feinem ent: 
frafteten Körper dte lang erfehnte Rube gu goͤnnen. eft nahm 
er fid vor, fid) durch nichts mehr, am allerwenigften durch Ehr⸗ 
geiz und Ruhmſucht dem Schoße der fo lebhaft gewünſchten Zurück⸗ 
gezogenheit entretBen gu faffen und nie wieder auf dem Schau: 
plage kriegeriſcher Thatigheit gu erjdeinen. Der eingige Pojten, 
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welden Starhemberg jemals zu erreichen gewünſcht hatte, der eines 
Präſidenten des faiferlichen Hoffriegsrathes, war durch Gugen bes 
fest, und der Feldmarſchall wußte wohl, dak der Pring diefe Stelle, 
welche das ganze öſterreichiſche Milttarmefen in feine Hande legte. 
niemal8 anfgeben werde '). Starhemberg verlangte daber nichts 
als fortan in feiner Commende gu Laibad ungeftdrt fic ſelbſt 
leben gu fdnnen. „Wer mich meiner Ruhe und Freihett berau- 
„ben will, bat mid nicht lieb,“ ſchrieb der Feldmarſchall feinem 
Neffen Gundomur Starbemberg 2), der ihn wahrſcheinlich gur Rud 
febr an den Hof und zum Rücktritt in die militäriſche Thätigkeit 
bereden wollte. „Ich bitte gu ſehen,“ fubr er fort, „und gu in- 
„caminiren, wie bel modo mit guter Manier, obne Numor, ohne 
„Disguſto oder Verdruß th könnte in meinem Lod ſtillſitzendt ver: 
»dleiben, daß man meiner vergeffe und fid) nicht erinnern moge, 
„daß th annod in Der Welt bin, Dann wabrhaft meine balt 
„ſechzig Jahr und gebrodencr Leib können nit mehr arbetthen 
„und id) fürcht und fend den Hoff wie da8 Feuer. Non sit 
,alterius qui suus esse potest, posui finem curis, sors et for- 
,tuna valete.” 

G8 beqreift fid, daß derlei Grflarungen, welche der Feld- 
marſchall vielmals und den verfciedenften Perfonen gegenüber 
abgab, tha gu Bien nicht anders als tibel gedeutet werden fonns 
ten. Die Emypfindlidfeit, die fic) Dariiber am faiferlichen Hofe 
Tundgab, wurde von Starbemberg’s Gegnern mit Gifer genabrt. 
Sie ftetgerte ſich noch, als man bet dem hevorftebenden Türken⸗ 
Friege Den Feldmarſchall wieder zu benützen winfdhte, er aber 
jeden Pojten ablehnen gu wollen erflarte. Go feft ex aud auf 
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dieſem Entſchluſſe beharrte, fo wurde Starhemberg dod Durd den 
Gedanfen beunrubigt, Der Kaiſer Fdnne Durch fein Fernbleiben 
vom Hofe und feine Weigerung, nenerdings im Felde zu dienen, 
beleidigt fein.  Wiederholt fdrieb er feinem Neffen Gundomar, 
um Durd) Denfelben au erfabren, wie Der Raijer gegen thn gee 
ftimmt fet. Gr bat ibn, diejenigen gu widerlegen, welde „mali⸗ 
„tioſer Weife” ausgefprengt hatten, Starhemberg wolle „pochen, 
„Bedingungen ftellen oder erfucht fein,” während dod) die Urſache 
ſeines Benehmens in nichts Anderem liege, als daß er ,,alt, aus⸗ 
„gearbeitet und unvermdgend” fei ?), 

Aud an die Kaiferin Cifabeth, feine hohe Gonnerin, wandte 
fid) Gtarhemberg in dieſer Angelegenhett. Sie aber verficherte 
thn, Daf ihr Gemahl feinen Grund fenne, thm ungnadig gefinnt 
gu fein, und es dem Feldmarfdall nad wie vor fret ftehe, tn 
Laibach gu verbleiben und daſelbſt Der ihm fo ndthigen Rube gu 
pflegen %). 

Starhemberg war froh, von diefer Erlaubniß ungehinderten 
Gebraud madden gu fdunen. Fortwahrend hielt er fic) dafelbft 
auf, Der Pflege feiner Gefundheit, den Wiffen(chaften lebend und 
mit allerlei Gorge fiir die Verbefferung feiner Commende befdafe 
tigt. Grft im Sabre 1717 vertaufdte er den Aufenthalt gu Late 
bad mit Dem von Wien, wo er von nun an das dortige Ordens⸗ 
haus bewohnte. Das Jahr darauf wurde ihm ftatt feiner bis- 
berigen Gommende die von Großſonntag in Stetermarf verliehen, 
wodurd ihm, wie es fdeint, ein nicht unbetradtlider Zuwachs 
an Ginfinften gu Theil wurde. Im Sabre 1720 wurde Stars 
bemberg Landfomthur der Balley Oefterretd und erbielt {pater 
Die Biirde eines Groffomthurs des deutiden Ordens. Ob ed 
fid), wie einige Schriftſteller andeuten, jemals darum gebandelt 
babe, Den Feldmarſchall Starhemberg gum Hoch⸗ und Dentidmeifter 


') Guido an Gundomar Starhemberg. Laibach, 19. December 1715. Ried⸗ 
egger Archiv. 


*) Kaijerin Clijabeth an Starbemberg. Wien, 7. März 1716. Mied. Archiv. 
Arneth. Leben Etarbemberg’s. 49 
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zu erheben, darüber founte tm Biener Ordensarchive nichts anf 
gefunden werden. 

Die Stellung, welche Starhemberg von mun an am kaiſer⸗ 
lien Hofe einnahm, aft fidh mit wenigen Worten bezeichnen. 
Gie war äußerlich etne höchſt ehrenvolle, dem Feldmarſchall wurde 
” Die Anerfennung feiner rubmvollen Dienfifeiftamg von Niemanden 
verfagt. Won Einfluß aber anf die Sffentliden Geſchäfte oder 
aud nur auf dad Militarwefen war nicht tm Entferntejten die 
Rede. Was die Staatsgeſchäͤfte Betraf, fo fag deren Leitung 
großentheils in Den Handen jener Manner, die vor Allen dem 
Feldmarſchall fendfelig gefinnt waren. Mächtig, ja faft unbe 
ſchränkt war der Ginflug dex Spanter anf den Raifer, wmnd unter 
ibnen war eS wieder Miemand, der Dem Monardhen naber fiand, 
als Perlas, Der Marquis von Rialp, Starhemberg’s erbittertfter 
Feind. Mie fonnte er es Dem Feldmarſchall verzeiben, daß ders 
felbe auerft den Schleier weggezogen hatte von der unrechtmäßi⸗ 
gen BWeife, in welder Perlas und feine Verwandten fid) gu be 
reidern verftandDen. Er wußte wohl anf wen es gemiingt war, 
wenn Starhemberg mit farfafti(der Miene fein Spridwort wieder: 
bolte: „Daß wir fiir dad Publifum erft dann alles Gute Hoffen 
pfonnen, wenn das Privatintereffe von und Allen anf die Seite 
ngefept wird’ *). Gr fühlte nur gu gut, daß wenn eS Dem Feld- 
marfdall je gelange, Den Raifer von der Schadlidfeit der Um: 
triebe gu iiberzeugen, welche Perlas und fein ganger Anhang in 
Catalonien begonnen hatten und gu Wien fortfegten, eS um feinen 
Ginflug auf Carl, um feine Stellung am Hofe, ja vielleicht fogar 
um die zuſammen geſcharrten Reidihiimer geſchehen fein koͤnnte. 
Der liftige Catalonier wubte Dem guvorgufommen. Rod wabrend 
Starhemberg in Laibach verweilte, ja eben fein Berbleiben da: 
felbft benugend, hatte Perlas den Kaiſer immer mehr gegen den 
Feldmarſchall etngunehmen getracdtet. Ja er ging Darin fo weit, 


— — re ee 


') Guido an Gundomar Starhemberg. Barcelona, 26. Mal 1712, Ried⸗ 
egger Ardiv. 
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daß er Den Raifer glauben gu machen fudte, Starhemberg ſelbſt 
trage recht eigentlid) die Schuld an dem unglidliden Ansgange 
des Krieges in Spanien. Es mag unglaublih fdeinen, dod if 
eS gewif, daß ſich Der Kaiſer wirflid nad und nad) gu Ddiefer 
Meinung hinneigte und daß er, der Den Feldmarfdall fo oft minds 
lich und ſchriftlich denjenigen genannt hatte, welchem man es allein 
verdanfe, daß man ſich fo lange in Gatalonien habe halten fons 
nen, Dann mehrmals dugerte, niemand Anderer ald Starhemberg 
habe die Nothwendigfeit der Naumung Spanien’ herbeigefihrt *). 

Gs ift frither gegeigt worden, daß dex Feldmarſchall nad 
nichts weniger als nad einer Cinwirfung auf die Leitung Der 
Staatsgefdhafte Verlangen trug, Wenn er fish aber and eine 
ſolche gewiinfdt hatte, fo mare er gewif gu ſtolz gewefen, um 
fic in Diefer Abficht dex fpanifden Partet gu nabern und wie 
Sinzendorff und Andere eS thaten, deren Mitwirfung gu eigens 
nigigem Zwecke in Anfprud gu nehmen. Go geredtfertigt daber 
die Haltung erſcheint, welde Starhemberg dieſer Partet gegens 
ber annabm, fo febr muß das gefpannte Verhältniß bedanert 
werden, das zwiſchen ihm und Gugen herrfdte und Schuld trug, 
dag, wie Foscarini fagt, „man in Wien felbft einen Mann un- 
„beſchaͤftigt ließ, welchen man Millionenmal hatte umftandlicd yu 
„Rathe ziehen ſollen“ *). 

Der Grund der zwiſchen Eugen und Starhemberg beſtande⸗ 
nen Feindſeligkeit kann nicht mit Verläßlichkeit ausgemittelt wer⸗ 
den. Dem eben genannten Autor zufolge ſoll ſie im Jahre 1703 
ihren Anfang genommen haben. Als Eugen zum Präſidenten des 
Hofkriegsrathes ernannt worden war, ſoll er Dem Grafen Star- 
bemberg ein Schreiben gugefendet haben, welches in gu wenig 
verbindlichen Unsdriiden abgefaßt war. Starhemberg habe, um 
fic) dafür gu rdchen, an den Raifer gefdrieben und ibm den Prins 
geu Eugen mit den ſchwärzeſten Farben gefdiert. Nod ware 


) Foscarini: Storia arcana. 
*) Storia arcana, 120. 
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nichts Uebles daraus entſtanden, wenn Leopold nicht das Schrei— 
ben Jemanden gegeben hatte, der es ſeinerſeits wieder Dem Prin- 
zen ſelbſt zeigte. Eugen ſei hierüber ſo aufgebracht geweſen, daß 
er Starhemberg in kurzen Worten erklärt habe, er ſolle thn nicht 
mehr als ſeinen Freund anſehen und es koͤnne fürder Fein ans 
derer Verkehr zwiſchen ihnen beſtehen als der, welchen der Dienſt 
des Kaiſers erfordere *). 

Obwohl die Richtigkeit dieſer Erzählung nicht geradezu in 
Abrede geſtellt zu werden vermag, ſo trägt ſie doch eine doppelte 
Unwahrſcheinlichkeit in fich. Es erſcheint mehr als zweifelhaft, 
daß Eugen einen beleidigenden Brief an Starhemberg geſchrie— 
ben, ſo wie daß Letzterer hieraus Anlaß genommen habe, den 
Prinzen beim Kaiſer zu verdächtigen. Ein ſolcher Vorgang gleicht 
weder Dem Einen nod Dem Anderen dieſer beiden ausgezeichne⸗ 
ten Maͤnner. 

Andere finden den Urſprung der Abneigung, die zwiſchen 
den beiden Feldherren herrſchte, in einer kleinen Liſt, durch welche 
Eugen dem Grafen Starhemberg einige Beſchämung bereiten 
wollte, ſie aber dann, als ſeine Abſicht mißlang, ſelbſt ernten 
mußte. 

Starhemberg's Unerſchrockenheit war überall gum Sprich⸗ 
worte geworden. Die Wiener pflegten von ihm zu ſagen: Der 
Feldmarſchall würde über ein Erdbeben nicht erſchrecken, noch eine 
Miene verziehen, wenn der Kalenberg nad der Stadt käme, Dem 
Stephansthurme feinen Beſuch abguftatten. Cugen, Durd das 
feinem Nebenbuhler gefpendete Lob etwas verlegt, erdadte eine 
Lift, durch welche er Starhemberg endlich etnmal vor den Augen 
zahlreicher Anweſenden auger Faffung zu bringen bhoffte. Bet 
einem großen Feſte, bet welchem dem Feldmarſchall eine Ehren⸗ 
ſtelle zugedacht war, ließ Der Pring, nachdem er die nöthigen Bor- 
fidyten angewenDdet hatte, unweit von Starbemberg’s Stuhl meb- 
rere Poller etngraben, Die auf das Signal eines Toafts ploͤtzlich 


) Foscarini: Storia arcana. 


TE 


foSbreden und den Grafen dod tiberrafden und auger Faffung 
bringen follten. Als Starhemberg das Glas an den Mund 
bradte, um auf die Gefundhett des Kaiſers gu trinfen, erfolgte 
mit furdtbarem Krachen die Explofion. Die Gafte glaubten, es 
fet eine Mine entgindet worden, und fprangen auf, ſich ſchleu⸗ 
nigft gu retten. Der Feldmarſchall aber leerte das Glas ebenfo 
unverwandt und rubig, als er es angefegt hatte '). Die Befchas 
“mung war nun auf Seite Cugen’s und Starhemberg foll e8 ibm 
niemals verziehen haben, feine Unerſchrockenheit auf die Probe 
geftelt und an feiner Kalthlitigfeit gezweifelt gu haben. 

Aber aud) für die Wahrheit diefer Anefdote last ſich fein 
authentifder Gewabrsmann anfibren und fie tft ebenfo oft wieders 
erzablt als gelaugnet worden. Dem fet nun wie ihm wolle, gewif 
tft e8,daB gwifden Gugen und Starhemberg feit früher Zeit bis gum 
Gunde ihres Lebens ein ſehr gefpaunted Verhaltnig beftand. Daf 
Diefer Swiefpalt im Fabre 1703 feinen Anfang genommen habe, 
wird dadurch wahrſcheinlich, daß bid dahin viele eigenhandige und 
höchſt vertrauliche Briefe des Pringen an Starhemberg vorhan- 
Den find, wabrend aus fpaterer Fett wohl häufige ämtliche Schrei—⸗ 
ben Engen's, aber feine Privatbriefe DeSfelben unter Der umfang⸗ 
reichen Correſpondenz des Feldmarſchalls aufzufinden waren. 

Sw lange Die beiden Heerführer fich tm Felde befanden, mag 
Dte zwiſchen ihnen beftehende Spannung feinen wefentlidy ſchäd— 
lichen Cinflug gehabt haben. Denn beide Manner waren gu edel 
und zu treu threr Pflicht, um diefer perſoͤnlichen Abnetyung aud 
nur Die geringfte nactheilige Einwirkung anf den Dienft ihres 
Monarchen ju geftattern. Es wurde vielmehr eine Act Wettitreit 
gwifden ibnen hervorgerufen, welder der Gade des Haufes Oefter- 
reid) nur gu Ehre und gum Ruhme gereichen fonnte, und es mug 
wefentlid) zur Verbitterung Starhemberg's beigetragen haben, dag 
er, an Allem Mangel leidend, mit feinem Mebenbubler nicht tmmer 
gleichen Schritt balten fonnte. In fpaterer Beit aber, als Gtar- 








') Hormayr: Oeſterr. Plutardy, TV. 80. 
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hemberg nit mehr au Felde zog, Eugen aber weniger gluͤcklich 
war als in früheren Tagen, pflegte der Feldmarſchall die friege= 
riſchen Unternehmungen ſeines Nebenbuhlers oft einer beißenden 
Kritik zu unterziehen. Eugen, edler als ſein Gegner, ſchwieg 
hiezu, war aber trotzdem nicht wenig empfindlich für die verletzen⸗ 
den Ausfalle Starhemberg's. Daher fam es, ſagt Foscarini, wel⸗ 
cher dieſe Feindſeligkeit des Feldmarſchalls gegen den Prinzen 
den einzigen Makel an dem Charakter Starhemberg's nennt, daß 
man, um Engen nicht gu kraͤnken, den Feldmarſchall niemals und 
in nichts um Rath gu fragen wagte. Das einzige Mal, daß es 
nad dem unglidlicen italieniſchen Felbguge Des Jahres 1733 
Dennod der Fall war, geſchah e8 im höchſten Geheimniß und 
unter Anwendung aller mdglichen Vorſicht, damit Engen nur ja 
feine Kunde davon erbalte. 

Dieß find die Urfachen, warum Guido Starhemberg gu Wien 
feinen Ginflug auf dte sffentlichen Angelegenbetten hatte. Einige 
Ginwirfung auf das Kriegswefen mag er indeffen mittelbar da⸗ 
durch ausgeübt haben, daß die beften Generale in ded Kaiſers 
Heer aus der Schule des Feldmarſchalls ftammten und ibm febr 
ergeben waren. Namentlich war dieß der Fall mit Dem Feld- 
marfdall Grafen von Traun, den in ſpäterer Zeit Konig Fried- 
tih IT. von Preußen feinen Lehrmeifter in der Kriegsfunft nannte. 
Zraun hatte als Starhemberg’s Generaladjutant alle fpanifden 
Feldzüge unter Demfelben mitgefodten. Früh erfannte des Feld> 
marſchalls Adlerbli¢ die feltene Begabung des Grafen. ,,Diefer 
„junge Mann wird bald Armeen commandiren,“ foll Starhemberg 
fid) liber Traun gu Stanhope geäußert haben. Es ift überhaupt 
als merfwitrdig angefeben worden, um wie viel beffer e8 Star: 
hemberg verftand, taugliche Generale herangubilden, als Cugen 
‘felbft. Der Grund davon foll darin gelegen haben, dag Engen 
nur hoͤchſt felten ber Kriegsfachen fprad, alé wenn er e6 hatte 
vermetden wollen, feine-Gedanfen hierüber Anderen mitgutheilen 
und Redenfdaft daritber abgulegen, wie und warum er irgend 
etwas gethan habe. So fonnten feine Untergebenen wohl mit 
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eigenen Augen die Ausführung deffen fehen, wads der Pring au 
thun flix gut fand, niemalé aber erhielten fle, weder im Augen: 
blide felbit nod) fpater Aufflarung dariiber, aus welchen Grins 
ben Die eine oder die andere Maßregel getroffen worden war. 
Starhemberg Hingegen, der gerne und gut fprac, war, wenn ſich 
Rett dazu fand, ftets bereit, die Motive feiner Handlungsweife 
lidtvoll auseinandergufegen und erft Dadurd wurden feinen Unters 
gebenen die Kriegsereiqniffe, denen fle beigewohnt Hatten, recht 
frudjtbringend und belebrend. 

Se weniger Starhemberg fid) mit den dffentliden Angelegens 
beiten befaßte, defto mehr blieb ihm Beit und Muge fic ſelbſt 
und feinen Angehdrigen gu leben und fic) mit der Verwaltung 
feiner Commende gu befdaftigen, der er viele Gorgfalt widmete. 

Hes Feldmarſchalls Lieblingsbeſchäftigung war das Studium 
claffifher Berke. Plutard und Thucydides, in's Franzoͤſiſche über⸗ 
fegt, bildeten vorgugswetfe feine Lectiire. Seine genaue Kennt⸗ 
nip ver{diedener Sprachen, er hatte nebft Dem Deutſchen das 
Lateinifde, Franzoͤſiſche, Italicniſche und Spaniſche vollfommen 
inne, fam ihm bet feinen Studien febr zu Statten. Starhem⸗ 
berg foll aud Bemerfungen über die Kriege feiner Bett nieders 
gefdrieben haben, es fonnte jedoch nichts mehr Davon aufgefun- 
Den werden. 

Der Feldmarſchall liebte eS auch, durch zweckmäßige Leibes⸗ 
übungen feinen Korper gu Fraftigen. Er war ein groper Freund 
Der Jagd, namentlih aber fliebte ex ſchoͤne Pferde und foll in 
Ungarn reiche Geftiite befeffen haben. 

Nichts aber ſchätzte Starhemberg höher als den haufigen 
Umgang mit feinen Angebdrigen. Von allen Mitgliedern des 
Haufes Starhemberg ftand dem Feldmarſchall Niemand nabher als 
die Familie feines aAlteren, lange Zeit vor ihm verftorbenen Brus 
ders Gundacker. Insbeſondere war e6 fein altefter Neffe Gun- 
Domar, mit weldem Guido Starhemberg fortwahrend in dem vers 
trauteften Berhaltniffe ftand. In dem Briefwechſel, den er mit 
feinem Mefen führte, wird der Hffentlidben Anyelegenhetten faft 
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nie mit einem Worte gedacht. Defto Marer fpieqelt fich Darin 
des Feldmarſchalls treue Gorge fiir das Wohl feiner Angebsri: 
gen, für thr leibliches und geiftiges Gedeihen, vor Alem aber 
fix den Glanz und Den Ruhm ſeines Haufes. Zugleich herrſcht 
eine Ungezwungenheit und Heiterfeit in diefen meiftens ſehr 
furzen Schreiben, die mit Starhemberg’s fonftigem Ernſte und 
der Vitterfeit, die er im Gefchaftsleben fo oft zeigte, feltfam 
contraftirt '). 

And auf die Sohne Gundomar’s, feine Grofneffen, fiber: 
trug Guido Starhemberg ſeine vaterlithe Liebe. Es ift riibrend, 
Die Briefe au leſen, die Der Greis den Jünglingen ſchrieb, als 


*) Ginige diefer Schreiben migen gu ndberer Charafteriftif des Briefftellers 
Hier wenigſtens auszugsweiſe einen Platz finden: 

1. Uprif 1703. Neygebachener Gammerberr, viel glith, der Herr 
camerath erbalt mid) in feinen gnaden, undt diene feinen berrn fleifig 
Empfig, beſcheiden, undt in gott wollgefallidhen ſachen. bewerbe fic umb 
feines Herrn gnadt durch Ginen Gdelman unt treyen Vaſalen wollanftens 
dige Gommifjionen, allez le chemin droit d’un honest home; souvenes 
Vous que nostre familie a servie la maison auguste depuis beaucoup 
de siecle fidelement et dans des employ digne d’un tel maistre et hono- 
rable de tels serviteurs: Et pour tout dire: suivez les sentiment nobles 
de Vostre sang et naturel, et croyez que je Vous ayme tendrement... 

10. December 1703. Daf Vetter! it Cin Chemann Alleluya. der 
bimmel ijt voller gengen Kirieleison. gott verleihe gnedigliden daf Daj 
mir fo liebe Paar beftendig vergniegt lebe ... 

12. Mai 1705. Mein hodgeebhrter Herr Vetter, mein allertiebfter 
Gundomirl undt mein warer gutter freindth wirth mier mein langeſ ſtill⸗ 
{hweigen nicht vbel aujlegen wan id) meine ſchwere ein Zeit hero aujs 
geftandene fraufbett gur waren Entſchuldigung voritelle. Gott Yob tr 
Leib wierth ef beffer, ich fange an chrefftiger gu werden: aber mein aufs 
gebrodene wunden in Der achſel will nicht heyllen, ih feide condinuirliche 
ſchmerzen undt flirdte die fatiquen undt der felpug werden es nicht bejs 
fern. Ergu derffte woll balt Gin fpittal ſuchen miejen. alleſ diſes aber 
mindert weder meine beftendige freintſchafft nod meine ware lieb undt 
neigung gegen mein allerliebſteſ Betterfe... 

12. Junt 1714, Der Bruder Mag ift Endliden aud anbero khom⸗ 
men. Gr fagt mir daf Der Gundomar gang melanfotijdy (eve undt ftety 
gu bauf figpe: male. bitte Difen meinen sentenz gu betradhten undt foliden 
au folgen. aft unj nur luſtig fein, wer weij wie fang wir leben. 
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fle gu Rom und ſpäter gu Wiirgburg ihren Studien obfagen, md 
in Denen er fle ermuntert, die Jugendzeit nist ungentipt voriiber 
gehen zu laſſen, fondern fic) mit Eifer darauf vorguberetten, der⸗ 
einft ihren Play in der Welt wiirdig ausfillen und Dem Namen 
Starhemberg Ehre machen gu fonnen *). 

Aber nist bloß in Worten zeigte Der Feldmarfdall die Liebe 
und Anhanglidfeit an fein Haus, die thn befeelte, er bewies fie 
aud in Der That. Go errichtete er im Jahre 1721 eine Stif- 
tung von dreifigtaufendD Gulden rheinifd, wovon die fünfprocen⸗ 
tigen Sutereffen in dret gleichen Theilen an drei Fraulein Stars 
bemberg oder an ſolche Witwen verabfolgt werden follen, die 
vaterlidher Geits aus dem Starhembergifden Geſchlechte ent: 
fproffen, nidt unter ihrem Stande verbeirathet und nicht mit Dem 
genügenden Unterhalte verfeben find. Sollten au gleicher eit 
nicht drei Frauen oder Fraulein in der Familie Starhemberg exi⸗ 
ftiren, welche diefer Stiftung bediirfen, fo ware der zurückblei⸗ 
bende Snterefjenbetrag zur Vergröoͤßerung des Stiftungsfapitales 
zu verwenden, um dann wo moglich fpaterhin die Zahl derer gu 
vermehren, welde diefe Stiftung genieBen. Wenn aber ein Friue 
fein Starhemberg, das fid im Genuffe der Stiftung befunden 


') Schreiben Guido's an Heinrih Starhemberg, 4. Aprif 1731... dag der 
berr Better anfange fein vertrauen auff mich gu ſetzen, erfreuet mid) undt 
fan derſelbe aud) verfichert feyn, daß Ich die alte fied, Dad gute herg 
undt treües gemiith fiir diejenige, welche mid fo nabe angeben, fonders 
lid) den Nahmen von Starhemberg fiibren undt meiner famille ein Ehr 
ju machen trachten, bejtindig forthegen werde. Dag der bere Vetter auf 
feine weitere qualification gedende. ift febr lobwitrdig. Der fich aber auf 
dle studia, wiffen(chafften undt Künſten gu appliciren rechten luſt, willen 
undt eiffer hat, findet aller Orthen die gelegenbeith und machet das laud 
oder Orth allein nicht gelebrt... 

13. Mai 1733. J’espere que Vous employerez tous vos efforts à 
Vous rendre qualifié en tout ce qui peut Vous étre profitable, et comme 
il convient aussi & un Alemand de scavoir bien ecrire la langue du 
pays, je veux que vous vous appliquiez & un beau stile Alemand, et 
m’en donniez & |’avenir des preuves par des lettres alemandes, ecrites 
et concues de vous méme... 


hatte, fic) unter ihrem Stande, dad Heift mit einem Danne ver 
maͤhlen follte, der nicht wenigftend ſechzehn Ahnen darguthun ver 
mige, fo habe fle alles, wad fle bis dahin aus der Stiftung be: 
gogen habe, gur Vergrößerung des Stiftungsfapitales gu erſetzen ’). 

Diefe Beftimmung war augenfdeinlid) aus Dem Grunde ta 
Den Stiftbrief aufgenommen, um Den Ydeen der Damaligen Fett 
gemäß dem Haufe Starhemberg feinen alten Glang gu bewahren 
und die Sproͤßlinge Desfelben von Mißheirathen absuhalten. 

Mit Urfunde vom 13. Juni 1727 erridtete der Feldmar 
{hall wieder eine Stiftung im Kapitalsbetrage von dreißigtauſend 
Gulden rheiniſch, wovon dec Genus der fiinfprocentigen Yutereffen 
ftetS dem jiingeren Bruder jenes Grafen Starhemberg eingerdumt 
werden follte, weldem der erfte Anſpruch auf den Befip des Hein 
tid) Wilhelm Starhembergifden Fideicommiffes gufteht. Sollte 
der Bezugsberedtigte tm den geiftliden Stand oder tu einen 
regulirten Orden eintreten, worunter aber Der Maltefer> und der 
Deutſche Orden nicht verftanden find, fo verliert ex mit Dem Tage 
Der Ablegung des Gellibdes den Genuß der Stiftung und Der 
nächſte Beredtigte tritt an feine Stelle. Jn gweifelbaften Fallen 
foll der Streit nicht vor Gericht gebradt, fondern von Den Drei 
Aelteften des Geſchlechtes Starhemberg unterfudt und entfdteden 
werden, von deren Urtheil fetnerlet Appellation ftattfinden fann. 
Derjenige, welder dagegen eine Berufung an wen immer vers 
fucben wiirde, foll dadurch fdon an und fiir fis vom Genuffe 
Der Stiftung ausgefdlofjen fein *). 

Die Uneigennigighett, welder der Felbmarfdall gegen fetne 
Familte an Den Tag legte, bewahrte er aller Orten und bei jeder 
Gelegenheit in glangender Weife. So verzichtete er, als fid im 
Jahre 1733 nad dem ungludlichen Feldzuge in Stalten der Kaiſer 
in groper Geldflemme befand, freiwillig auf feine Feldmarſchalls⸗ 
befoldDung, Die er bid dahin ungefdmalert bezogen hatte. Aud 


') Sdhwerdling: Geſchichte des Hauſes Starhemberg, 235, 236. 
) Schwerdling, 237. 
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ber Deutſche Orden, Starhemberg’s Regiment und die kaiſerlichen 
Soldaten wherhaupt erhielten zahlteiche Beweiſe feiner Freigebig⸗ 
keit und Wohlthaͤtigkeit. 

Schon im Jahre 1709 hatte der Feldmarſchall die Ordens⸗ 
kirche gu Laibach abbrechen und auf ſeine Koſten neu aufbauen 
laſſen, ſie auch mit der erforderlichen Dotation zur Erhaltung 
eines Prieſters und würdigen Ausſtattung des Gottesdienſtes ver⸗ 
feben'), Ebenſo machte er im Jahre 1718, nachdem er die Com⸗ 
mende Laibach ſeinem Nachfolger uͤbergeben hatte, der dortigen 
Ordenskirche reiche Geſchenke 2). Außerdem verdanken thm die 
Kirchen des Ordens gu Wiener⸗Neuſtadt, Ling, Graz und Grog 
fonntag und Die Spitaler in dieſen Orten entweder ihre Errich⸗ 
tung oder Dod) ihre BWiederherftellung *). In Dem Teftamente, 
weldes Starhemberg im Jahre 1716 mit Bewilligung des Hod> 
und Deutſchmeiſters errichtete, vermachte er diefem die Gumme 
von Dreifigtaufend Gulden, Dem Feldmarſchall Grafen von Har 
tad aber, feinem Nachfolger in der Balley Oefterreidh, fein auf 
zwoͤlftauſend Gulden gefdagtes Ordenskreuz fammt allem Silber⸗ 
gerathe, das fid) in feiner Wohnung befand. 

In gleicher Weife hatte Starhemberg fiir fein Regiment frets 
Die emfigfte Gorgfalt. Go vermadte er Demfelben feine Befol- 
Dungsridftande und fonftigen Forderungen an den Staat, welde 
fic faft auf ſechzigtauſend Gulden beliefen, zur Errichtung einer 
Apothefe fiir franfe Militars. 

Durd ſolche Handlungen bethatigte ber Feldmarſchall feine 
Liebe gu feinen Goldaten in einer Weife, die ihm wieder Die 
UAnhanglicdfett derfelben in Hsdftem Mahe gewann. Aber nicht 
nur dieſe Gorgfalt fiir the Wohl, die gange Art, wie er dtefel= 


1) Schwerdling, 237. 

*) Vidimus Privilegii Ober die Rirdhe von Laibad, fo von Herrn Guido 
Grafen von Starhemberg abgebrochen und wieder de novo erbauet wors 
den, Den Gottesdienft, Erhaltung des Geiſtlichen fammt denen Ablajjen 
betreffend. Archiv des deutſchen Ordens gu Wien. 

*) Die Specification derfelben im Archive des deutſchen Ordens. 
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ben behandelte, war geeignet, thm thre höchſte Verehrung und 
Ergebenheit gu ſichern. Immer voll Ernft und Ruhe bezwang 
er ſtets ſeinen Zorn und niemals ſah man ibn in der Aufregung, 
ſondern immer nur mit kälteſtem Blute einem Schuldigen die 
Strafe diktiren. Dafür war fie and immer gerecht und wurde 
um fo unweigerlicher hingenommen, als fie gegen Jeden, Der fid 
eines Vergehens fduldig gemadt hatte, ohne Unterſchied der Per: 
fon und des Standes Platz griff. Die Strenge, mit welcher er 
Die jungen Leute aus den adeligen Gefdledtern, die fic) gar yu 
gern einem ungebundenen Leben überließen und bet Beförderun— 
gen Dod) ſtets zuerſt bedadht fein wollten, gu genauer Pflichterfül⸗ 
lung anbielt, und die Warme, mit der er verdiente Krieger ohne 
Unterfdied der Herfunft der Gnade des Kaiſers empfahl. madte 
im Heere den beften Cindrud. Niemals fegte er das Leben aud 
bes geringften Manned fleidtfinnig auf's Spiel und nur wenn er 
faft fichere Biirgfchaft fiir Den Sieg hatte, ließ er fic) anf eine 
Schlacht ein, „denn nidt verwegen,” pflegte er gu fagen, ,,folle 
man liber Szepter und Krone des Monarden, über das Heil der 
Lander entſcheiden.“ 

Aus AHem und Jedem, was Starhemberg dachte und that, 
lenchtet das Beftreben hervor, fid) durch nichts, was thm begeg- 
nete, aus Dem Gleichmuthe und der Rube bringen gn lafſen, die 
ex allein des rechten Mannes würdig hielt'). Alles was thn 
Darin atte ftdren fonnen, vermied er. Ju Rede, Gang und Be: 
wegung war er ohne Gefudtheit, aber tmmer ernft und bedadtig. 
Wuf alle feine Gewohnbeiten dehnte er dieß aus, auf feine Klei⸗ 
Dung, in Der er niemals Anfwand oder Pract zeigte, auger wo 
dieß ausdrücklich nothwendig erfdien, und vor ANem auf die 


') Als Guido's Großneffe Hetnrid) Starhemberg iiber eine in jeinem Wohn⸗ 
haufe audgebrodene Feuersbrunft fo beftig erſchrack, daß man ihm eine 
Ader öffnen gu (ellen glaubte, ſchrieb ihm der Feldmarſchall: „II me sem- 
yble que cela sent encore une foible complexion, car un coear magua- 
„nime n’apprehend pas si facilement jes accidens.“ . Wien, 16. Seyps 


tentber 1733. Ried. Archiv. 
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Geniiffe der Tafel, bet welder er im Widerfprude mit der Sitte 
feiner Zeit ftets die größte Mäßigkeit beobadtete. Cr trank nur 
wenig Wein und diefen immer ftarf mit Waffer gemifdt. 

Mit welder Standhaftigfett Starhemberg Fdrperliche Leiden 
qu ertragen wufte, hatte er Durd) Den Gleichmuth bewiefen, mit 
Dem ev die fdredlide Operation erduldete, bet der die Spige 
eines türkiſchen PBfeiles, die er viele Jahre hindurd in feinem 
Koͤrper getragen hatte, aus demfelben entfernt wurde '). 

Durd die Anftrengungen der Feldgiige, namentlid fener in 
Spanien, bet welden die fürchterliche Hike thm die größten Be- 
ſchwerden verurfadte, waren Starhemberg’s Körperkräfte ſehr 
berabgefommen. Nachdem er aber gu Laibady Jett und Muße 
gefunden batte, fic von den Mühen und der Erfddpfung des 
KriegSlebenS gu erbolen, erfreute er fic) wteder einer kräftigen 
Gefundheit. Mod in fetnem fiebgigiten Jahre fah er fo wobl 
aus, daß er, wie ein Augenzenge verfichert, (id) gleid) wieder an 
Die Spige einer Armee hatte ftellen fonnen *), Bon da an made 
ten fich aber die Cinwirfungen des Alters geltend. C8 ging ihm 
wie Gugen, bet dem ſich ungefabr gu gleicher Zeit ein: ftarfes 
Nadlaffen der Krafte fühlbar madte. Nur war es het dem Lege 
teren Hauptfidlid das Gedächtniß und die Spannfraft des Gei⸗ 
fteS, worin eine Abnahme bemerfhar wurde, wahrend bet Star- 
hemberg das Uebel etn rein fdrperliches war und feine Berftandes- 
frafte bis gum legten Augenblide völlig ungeſchwächt blieben. 
Daher pflegte der Feldmarſchall and nidt ohne bitteren Seiten: 
hieb auf Cugen gu fagen, er felbft beginne von den Füßen auf: 
warts alt gu werden, wihrend er Undere fenne, bei denen ſich 
die gleiche Schwäche von oben nad unten einftelle *). 


— — — —— 


) Die Pfeilſpitze wurde nad frommer Gitte am Gnadenbilde der Mutter 
des Herr gu MariasSell aufgebangt. 

*) Mémoires de Charles Louis Baron de Pdllnitz, I. 312. Le Maréchal 
Staremberg dans un fge assez avancé, conserve tout le feu de la 
jeunesse et serait encore fort en état de commander. 

*) Foscarini: Storia arcana, 120. 


Diefe firperlithe Schwäche nahm fo iberhand, daß der Feld- 
marſchall in feinem achtundflebsigften Lebendsjabre den Bebrand 
der unteren Gliedmaßen vollig verlor und fein Lager nidt mehr 
verlaffen fonnte. Gein Verftand blieb aber frif und fraftig wie 
zuvor. „Von den italieniſchen Angelegenbeiten ſpricht er,“ fagt 
ſein Zeitgenoſſe Foscarini, „mit voͤlliger Klarheit, und jede, auch 
„die geringſte Einzelnheit Der dortigen Gegend iſt ihm genau ers 
„innerlich“ *). Und die Gräfin Fuchs, die Erzieherin der Kaiſe⸗ 
rin Maria Thereſia ſchrieb um dieſelbe Zeit an den vier Jahre 
jüngeren Feldmarſchall Schulenburg: „Unſer guter Guido Star: 
„hemberg hat geftern fein achtundfiebzigſtes Jahr vollendet. Er 
„verläßt fein Bett nicht mehr, ſpricht aber nod mit folder Richtig⸗ 
„keit uber Alles was geſchehen tft und noc geſchieht, daß Jeder, 
„der thn hort, nicht genug darüber erſtaunen kann“ 2). 

Der 7. Marz 1737 war der Tag, an welchem der Feldmar⸗ 
fhal Graf Guido Starhemberg gu feinen Vätern verfammelt 
wurde. Das fefte Gottvertranen, das ihn tn fetnem Leben be: 
feelt hatte, zeigte er auch in feinen feften Stunden. Zwei Tage 
nad feinem Hinfdeiden wurde er, in den Habit Der Ritter des 
Deutſchen Ordens gefleidet, in der Ordenskirche gu Wien beftattet, 
wo man fein Grabmal nod fiebt. 

Der Feldmarfdhall Graf Guido Starhemberg war von mitt- 
lerer Leibesgroöße, ftarf gebaut, aber mehr hager alé beletbt, feine 
Geſichtsfarbe war blag, feine Miene driidte tiefen, rubigen, an 
Strenge grenzgenden Ernft aus *). In feinem achtzigſten Jahre 
fied dieſer ausgezeichnete Mann von der Erde, auf welder er 
tm gewöhnlichen wie im höheren Sinne deS Wortes mehr ge- 
fampft und geflitten hatte als die metften fetner Mitmenſchen. 
Mehr als dreipig Feldzüge hatte ex mitgefodten, in etlf Derfelben 


') Storia arcana, 119. 

*) Mitgetheilt in dem Werke: Leben und Denkwürdigkeiten des Joh. Math. 
Reidhsgrafen von der Schulenburg. Band IL 

*) Sormayr: Oefterr. Plutard, 


das Obercommando geführt, in gwangig Schlachten, die vielen 
fleineren Gefechte ungerednet, mitgefimpft, dreißig Belagerungen 
beigewobhnt, gegen zwanzig Wunden, Darunter viele fdwere, meh⸗ 
rere lebenSgefabrliche erhalten. 

Kein Sfterreidhifder Feldhere Hat in entlegeneren Gegenden 
GEuropa’s, an den Ufern Der Donan und der Theif wie an jenen 
des Po, des Ehro und des Tajo die Waffen feines Kaifers mit 
Ruhm geführt, als Guido Starhemberg, und er war es, unter 
dDeffen Commando die Feldzeichen des deutfden Zweiges des 
Haufes Habsburg bis in den Mittelpunft von Spanien, nad 
Madrid, alfo weiter vordrangen, als fie jemals frither oder ſpä⸗ 
ter gelangt find. 

Mit Guido Starhemberg erlofd die Reihe Der Feldherren, 
welche fo lange Zeit hindurch dte Banner Oeſterreichs zum Siege 
geführt Hatten. Er war der Letzte der Helden, die unter Leopold's 
Regierung die Waffen des Kaiſers verherrlidt batten. Monte 
cuccoli, Earl von Lothringen, Friedrid) Veterani, Guido’s Obhetm 
Rudiger Starhemberg, Ludwig von Baden, die Grafen Heifter 
und Buffy >Rabutin, der große Eugen endlid) waren ihm vorans 
gegangen und eine Zeit lang fdien alled Glück von den kaiſer⸗ 
lichen Fahnen gewiden, bis endlid die Grafen Traun, Daun und 
Der kühne Loudon dasſelbe nenerdings an Die dfterveidtfden Felds 
zeichen gu feffeln verftanden, Denen e6 unter Dem Erzherzoge Carl, 
dem Firften Schwarzenberg und in neuefter Zeit unter Dem grei⸗ 
fen Radetzky mit feltener Beftandigheit treu blieb. 
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SPrudfebler. 


. 6 3. 10 und ©. 73 3. 3 fied Entſatzheeres. 
.77 3. 2 lied vollem. 


93 3. 8 fied an. 

93 3. 19 entgegen tft weggulaffen. 
123 3. 8 lies Entfage. 

170 3. 14 fied in 

(79 3. 5 der Anmerfung fled fagt er. 
299 3. 3 lies feurigem Borte. 
489 3. 32 fied welden. 

566 3. 6 lied Entel. 

589 3. 31 fied Umgebung. 
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